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Borrede. 


Die Zeit von Auguft bis Conftantin zerfällt in zwei ungleiche, 
grell mit einander Eontraftirende Hälften, deren Grenze die Regie⸗ 
rungszeit des legten Antoninen Commodus bildet. Im zweiten Jahr⸗ 
hundert erreichte das Weltreich feinen böchiten Glanz, es erfchien 
dem geblenbeten Auge als ein in feiner Art vollfommener, wie für 
bie Ewigkeit gegründeter ftaatlicher Organismus. Aber fchon zu 
Anfang des dritten Jahrhunderts brachen überall die Anzeichen in- 
nern tödtlichen Siechthums mit entfeßlicher Gewalt hervor und ver- 
breiteten ſich mit jo reißender Schnelligkeit, daß fein einfichtiger fich 
mehr über die beginnende Auflöfung des riefigen ‚Körpers täufchen 
konnte. 

Auch der geiſtige Verfall, wie er ſich in der Litteratur und Kunſt 
des dritten Jahrhunderts offenbart, trat verhältnißmäßig jäh und 
plötzlich ein. Daher rührt es hauptſächlich, daß die Quellen für 
die Kenntniß der damaligen Zuſtände, die bis auf Hadrian reichlich, 
dann ſpärlicher fließen, mit dem Ausgang der Antonine faſt ganz 
verſiegen, ſo daß unſre Anſchauungen des dritten Jahrhunderts 
dürftig, lückenhaft und unzuſammenhängend bleiben: und zwar gilt 
dies in noch weit höherm Grade von der Sittengeſchichte als von 
der politiſchen. Dagegen iſt in der Litteratur und den Denkmälern 
der beiden erſten Jahrhunderte eine unermeßliche Fülle von That⸗ 
ſachen und Reflexionen, von Andeutungen und Schilderungen zer⸗ 
ſtreut: und ſo ſehr auch die Maſſenhaftigkeit und Zerſplitterung 
dieſes Materials ſeine Bewältigung erſchwert, ſo liegt doch auch 
gerade darin ein unwiderſtehlicher Reiz, die unzähligen Einzelheiten 
zu umfaſſenden Geſammtanſchauungen zu vereinigen. 
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Das Unternehmen, die Cultur eines Zeitraums von zwei Auhrs 
hunderten als ein Ganzes zu betrachten und darzuftellen, kann dem 
bedenklich, ja unausführbar erfcheinen, der an die Betrachtung neues 
rer Zeiten gewöhnt ift, wo Veränderungen, ja Umwälzungen ſchnell 
und häufig eintreten, und zuweilen zwei aufeinander folgente Men⸗ 
fhenalter fich völlig unähnlich find. Doch im Alterthfum war die 
Etabilität der Cultur ungleich größer und ihre Entwiclungen lang— 
famer, ſchon deßhalb, weil die umgeftaltenden Entvedungen und 
Erfindungen fo gut wie ganz fehlten. Sodann find auch noch heute 
die ſüdlichen Länder in Gebräuchen, Sitten und Einrichtungen viel 
itabiler als die nörblichen, wie fih_ja dort in Gegenden, die von 
der modernen Kultur nur oberflächlich berührt find, fo überraſchend 
viel aus dem Altertbum bis auf unsre Tage erhalten bat. Endlich 
fäßt die unvollkommnere Veberlieferung die feinern Unterfchieve ver 
Zeitalter in jenen Sahrhunderten nur unvollkommen erfennen. In 
fernen Zeiten wie in fernen Gegenden fließen für die Betrachtung 
Formen und Umriffe in einander und rüdt das getrennte näher 
zufammen. Doch muß uns diefe unvolllommene Kenniniß fo lange 
genügen, als wir außer Stande find, eine volllommnere zu erlangen. 

Hiermit foll weiter nichts behauptet werben, als daß die in— 
nerhalb diefes Zeitraums nachweisbaren Unterjchieve nicht erheblich 
genug find, um Geſammtvdarſtellungen der damaligen Zuftänve aus: 
zufchließen; daß vielmehr vie Kultur diefer Periode, im großen nnd 
ganzen betrachtet, und mit ber der folgenden fowie der vorausge- 
benven Zeiten verglichen, einen einheitlichen Charakter trägt. Aber 
freilich ift diefe Auffaffung nur dann berechtigt, wenn die Erfennt- 
nöß der verſchiedenen Phafen der damaligen Kultur nicht Dadurch 
beeinträchtigt wird. Auch diefe Periode zerfällt in vielen Beziehun- 
gen in zwei deutlich gejonderte Hälften, die Regierung Hadrians 
bildet hier die Grenze; doch auch hiervon abgefehn laffen fich Ver: 
änderungen in Sitten, Einrichtungen und Anfichten innerhalb viefer 
beiden Jahrhunderte vielfach nachweifen. Gerade hierauf ift mein 
Deitreben ganz vorzugsweiſe gerichtet gewefen, den Gang der Ent- 
widlungen innerhalb der geſteckten Grenzen zu verfolgen, ihre Sta- 
dien auseinander zu halten, überhaupt alle ertennbare Verſchieden⸗ 
heiten der einzelnen Abfchnitte dieſes Zeitraums zu beobachten und 
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hervorzuheben; und ich habe dies vielfach im Gegenfag zu frübern 
Unterfuhungen gethan, in denen bie unveränderte Fortdauer der⸗ 
felben Zuftände irrthümlich vorausgefegt worden war. Nur aus- 
nahmsweife und mit großer Vorficht habe ich aus Angaben und 
Aeußerungen der Schriftfteller Schlüffe auf frühere over fpätere 
Zeiten gezogen, als in denen fie gemacht find. ‘Dagegen habe ich 
freilich auch in einzelnen Fällen kein Bedenken getragen, Angaben 
aus ber legten Zeit der Republik und aus bem britten Jahrhun⸗ 
dert für die Darftellung zu verwenden. Angaben, vie fich auf 
Italien oder die Provinzen beziehn, habe ich bei der Behandlung 
römiſcher Zuftände äußerſt felten und nur da benußt, wo es mit 
voller Sicherheit gefchehn zu können fchien. 

In die Darftellung felbft babe ich foviel irgend möglich nur 
thatfächlich feitftehende® oder zur Evidenz erwiefenes aufgenommen, 
und bei allem auf Vermuthung und Combination berubenpen ben 
Grad ver Wahrfcheinlichkeit oder Möglichfeit genau angegeben. Es 
ift dies nicht zum Vortheil der Darftellung gefchehn, deren ohnehin 
bürftiges Material fo hie und da noch verfürzt worden ift; aber 
wenn es ein Fehler war, ſchien es mir ein Fehler auf der rechten 
Seite zu fein. Sodann habe ich, um die Gefahr fubjeltiver Auf: 
faffung fo viel al® möglich zu vermeiden, wo es irgend gejchehn 
konnte, Aeußerungen von Zeitgenoffen oder doch von Perfonen, bie 
jener Zeit nicht fern ſtanden, benugt: auch fo erfahren wir freilich 
oft nicht, wie die Dinge waren, fondern wie fie jenen erjchienen, 
boch ift dies in vielen Fällen alles, was wir. wiffen können. Ins 
wiefern dieſe Acußerungen fubjektiv, befangen und einfeitig find, 
wird fich auch da, wo ich nicht ausprüdlich darauf aufmerkfam ge- 
macht habe, leicht ergeben. 

Don dem größern over geringern Reichthum des Materials 
hängt e8 ganz vorzüglich ab, nicht bloß, ob die Darftellung knapper 
oder reichlicher gehalten worden, fonvdern auch, ob fie vollftändiger 
oder lückenhafter ausfallen, ob fie engere oder weitere Gebiete um⸗ 
faſſen konnte. Wenn daher verfchievene Abfchnitte oder Theile ein 
und deſſelben Abſchnitts fehr ungleich erjcheinen, fo ift Dies faft 
überall durch die verfchiedene Befchaffenheit des Materials bebingt, 
auf dem fie beruhn. Freilich habe ich ohne Zweifel auch manches 
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überſehn oder nicht gehörig verwerthet. Bei der Maſſe von zer⸗ 
ſtreuten und winzigen Notizen, die hier zu benutzen waren, iſt der⸗ 
gleichen auch bei vieljähriger Beſchäftigung mit den Gegenſtänden 
und immer wiederholter Leſung derſelben Schriftſteller kaum zu 
vermeiden. Dazu kommt der in Königsberg ſo oft beklagte Mangel 
au litterariſchen Hülfsmitteln und monumentalen Sammlungen, 
der bei dieſen Unterſuchungen doppelt und dreifach empfindlich war; 
durch Benutzung einiger reicheren Bibliotheken habe ich ihm nur 
in ſehr unvollkommener Weiſe abhelfen können. 

In der Fortſetzung dieſer Darſtellungen beabſichtige ich, die 
bedeutendern Erſcheinungen der damaligen Kultur zu behandeln, 
ſoweit ich es vermag, und ſoweit die trümmerhafte Ueberlieferung 
es geſtattet. Eine äußerliche Vollſtändigkeit zu erſtreben liegt mir 
fern. Aber auch eine ſyſtematiſche Ordnung bin ich hier feſtzuhal⸗ 
ten außer Stande, wo die Möglichkeit der Darſtellung im einzelnen 
Bulle häufig von dem ganz zufälligen Umftande abhängt, ob wir 
binlänglich über ven betreffenden Gegenftand unterrichtet ſind; wo 
der Boden für die Darftellung häufig erft Zoll für Zoll gewonnen 
werden muß, und fich während ver Uinterfuchung immer neue, Er- 
ledigung fordernde Fragen berausitellen. 

Schließlich babe ich noch zu bemerken, daß ich jchr ausge- 
führte Skizzen der beiden legten Abjchnitte jchon früher in ven 
Grenzboten veröffentlicht habe, einiges aus ven Vorarbeiten zu den 
übrigen auch in andern Zeitjchriften. 


Königsberg im März 1962. 
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Friedlaender. 


Bis zu der Neronifchen Feuersbrunſt ift Rom feine ſchöne 
Stabt in modernem Sinne gewefen. Nach dem gallifchen Branpe 
war der Neubau planlo8 und tumultuarijch betrieben worben.' 
Tie Quartiere waren unregelmäßig, tie Gaſſen eng und gewunden, 
tie hohen Häufer ſtanden vielfach in gebrängten Maffen, und bis 
zum Kriege mit Pyrrhus (470 d. St. = 284 v. Chr.) erhöhten 
Schindeldächer die Düfterfeit des Anblids.” Im weſentlichen ift 
diefer auch in den folgenden Jahrhunderten unverändert geblie- 
ben. Am Hofe Philipps von Macetonien (174) fpottete tie rö— 
merfeindlihe Partei über das unſchöne Ausfehn ter Hauptftant 
Italiens.” In der legten Zeit ver Republik (63) Tonnte Rom mit 
feinen nicht befonders guten Straßen, vie fih au ten Hügelu 
hinauf und zu ven Zhälern herabzogen, mit feinen hohen Häufern 
und fehr ſchmalen Seitenwegen fih durchaus nicht mit Capua 
meffen, das in der Ebene mweitausgebreitet lag.‘ Es machte nicht 
ten Eintrud einer planmäßig angelegten, ſondern einer zufällig 


1) Liv. V 55. Tac. A. XV 43. Preller d. Reg. d. Zt. Nom. ©. 85. 

2) Plin. H. N. XV] 36 (nach Cornelius Nepos). 

3) Liv. XL 5: quum alii — speciem ipsius urbis nondum exornalae ne- 
que publicis neque privalis locis — eluderent. 

4) Cic. d. ]. agr. II 35. 96. Noch 150 Sabre fpäter konnte Statins (ad 
Claud. ux. Silv. III 5, 76) Capua mit Rom vergleichen: 

magnae tractus imitantia Romae 
quae Capys advectis implevit moenia Teucris. 
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entjtancenen Start." Wenn taber Cicero’ und anrre’ Rom cine 
fhöne une reich geſchmückte Start nennen, je bezieht ſich dies Lob 
ausjchlieglih auf vie Pracht une Herrlichkeit rer damals ſchon jehr 
zahlreichen und verſchwenderiſch ausgrjtatteten Anlagen und Bauten. 
Tiefe bat Die Augufteifche Zeit zwar in großartigiter Weiſe er: 
weitert und verjchönert, une jo Rom aus einer Baditeinjtart in 
eine Marmorjtart verwandelt‘, aber vie Straßenzüge und vie eigent: 
lichen PBrivatbauten Hat fie nicht weſentlich umgeitaltet, und wol 
nicht einmal angetaftet, wie viel einzelne Paläfte damals auch ent: 
ſtanden jein mögen. Denn unter Tiber Hagte man, daß die Höhe 
der Häuſer fo groß und bie Straßen jo eng jeien, daß es weder 
einen Echuß gegen Feuersgefahr, noch eine Möglichkeit gebe, bei 
einem Einſturz nach irgend einer Seite hin zu entfommen.’ Der 
Neroniihe Brand (64 n. Chr.) gewann feine ungeheure Verbrei- 
tung bauptjächlich „durch die engen, hierhin und dorthin gewunde— 
nen Straßen und übermäßigen Häufermajjen, wie das alte Rom 
fie hatte,” Aus dieſem Brande aber, ver von den vierzchn Regie: 
nen der Stadt Drei ganz in Schutt und Ajche legte, von ſieben 
nur wenige halbverbrannte Ruinen übrig lieh, erſtand Rom völlig 
neu. Die Häujer wurden nun bis zu einer gewilfen Höhe ganz 
feuerfeit, aus Gabiniſchem und Albaniſchem Stein aufgeführt, mit 
freien Plägen verfehen und minder hoch gebaut, die Quartiere 
wurten planmäßig, die Straßen breiter und gerarer angelegt und 
mit Arkaden eingefaßt.® 


1) Liv. V 55: Ea est causa (die Eile nah dem galliihen Brande) ut — 
forma — urbis sit occupatae magis quam divisae similis. 

2) ad Quirites p. red. 1: quae. pulcritudo urbis! Verr. II 5, 48, 127: 
urbs pulcherrima atque ornatissima. Vgl. N. D. II 9, 21. 

3) 3. B. Seneca cons. ad Helv. malr. 6, 3 (maximain — ac pulcherri- 
mam urbem!'. 

4) Schon dieſer Ausdrud zeigt, daß Auguft nur feine Öffentlihen Bauten 
im Sinn hatte, Die einzigen, bei teren äußerer Ausftattung damals Marınor 
in Malie zur Verwendung kommen konnte. (Anders Bunſen Belchr. Roms 
IS. 198.) 

5) Senec. controvers. lib. II 9. ed. Bursian p. 121. 

6) Tacit. A. XV 35 u. 43. Man bemerkte, daß der Neroniihe Brand an 
demfelben Tage begann wie ber gallifche, am 17. Juli. 


„ee 
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Doch auch diefer Neubau, der mehr als zwei ‘Drittheile ver 
Stadt umfaßte', vermochte die alten Webeljtände nur zum Theil 
zu befeitigen. Nach den übereinftimmenden Aeußerungen ber Alten 
blieben die Hänfer auch nach dem großen Brande jehr hoch’; und 
in der That beftand der Hauptgrund diefer Bauart, nämlich daß 
die ungeheure Maſſe ver Stuptbewölferung bei beſchränktem. und 
ohne Zweifel ſehr theurem Areal zum Auffegen zahlreicher Stod- 
werfe nöthigte*, noch lange mindeſtens in derſelben Stärke fort 
wie vorher. Doch war ver Maßſtab der Alten für die Häuferhöhe 
dem heutigen nicht ganz gleih. Denn Auguft hatte fie fchon, auf 
ben Seiten wo bie Häufer an eine Straße ftießen, auf 70 (römifche, 
d. i. etwa 66 preuß.) Fuß beſchränkt, was Nero noch mehr und 
Zrajan angeblich fogar auf 60 (etwa 56 Fuß Pr.) berabjegte.‘ 
Selbft bei ver erften Höhe kann man in ber Kegel nicht mehr als 
vier Stodwerfe und höchjtens ein Halbgeſchoß vorausjegen: folche 
Häufer würben aber 3. B. in Paris feineöwegs zu ven böchften 
gehören, in Genua fommen acht bis neun, in Edinburgh fogar neun 
bis zehn Stodwerkfe vor. Auch galt eine Wohnung im dritten 


1) Unter den 4 ganz verichonten Regionen war wahrſcheinlich die 6te und 
ite (Alta Semita und ‚Via Lata vom Biminal bis zum Campus Martius) bie 14te 
(Trans Tiberim): eine ift nicht zu ermitteln. Nipperdey zu Tacit. A.XV 410. — 
Bunfen Beihr. Roms I S. 191 nimmt bie äte, te, 14te und Ifte an. 

2) Plin. H. N. III 67 jagt: Züge man zu der Ausdehnung und dem Umfange 
Roms die Höhe der Häufer hinzu, So könne fich feine andere Stadt in der 
Welt an Größe vergleichen. Alerandrien hatte nämlid nad) Der unten anzu— 
führenden Meſſung 2 bis 3 Miliarien mehr im Umkreiſe, aber keine fo hohen 
Häufer. — Stat. Silv. IV 4, 14: ardua moenia Romae. Nach Juv. VI 31 gab 
es überall hohe und Schwindel erregeyde Fenfter; III 269 sqq. ftürzten bie 
aus den obern Tenftern der hoben Häufer berabgemworfenen Gefäße mit folcher 
Wucht auf das Straßenpflafter, daß fie darin ihre Spuren ließen. Endlich 
verdient bier auch die Hyperbel bei Aristid. encom. Rom. p. 199 Erwähnung: 
wie ein ftarfer Dann andre über ſich in die Höhe erhebt und trägt, fo trägt 
Rom Städte auf Städten, die e8 über fi in die Höhe erhoben bat. Könnte 
man fie auf dem Boden ausbreiten, jo würde die ganze Breite Italiens bis zum 
abriatiihen Meere davon wie von eiuer zulammenhängenden Stadt ausgefüllt 
werden. 

3) Vitruv. de archit. II 8. 

4) Strabo V 3, p. 235 C. Epit. Aur. Vict. c. 13 
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Stock ſchon als hoch', in Juvenals Schilverung Roms ijt vie 
Wohnung tes Armen unmittelbar unter vem Dad, wo die Tau- 

ben niften, im vierten Stod.? Freilich blich vie Crlaubnig Au: 

gufts, ſolche Theile der weitläufigen Mietwohnungen, vie nicht 

an Straßen jtichen, höher zu bauen’, ohne Zweifel nicht unbenugt. 

Dod im Ganzen dürfte im alten (wie im neuen) Rom bie 

angel 2) verhältnißmäßige Schmalheit der Strafen dazu beigetragen haben, 
ereiten Era die Häufer höher erjcheinen zu laſſen als fie waren. Sehr lange, 
breite und zugleich gerade Straßen machte faſt überall bie jtete Ab- 
wechslung von Thal und Hügel unmöglich, befonvers da die Thäler 
großentheils durch vie Foren und andre öffentliche Anlagen einge: 
nommen waren; Ausnahmen wie Alta Scmita, die wahrfchein- 

lich ver jegigen Strada di Porta Pia entfprehend ven Rüden 

des Quirinals entlang lief und Via Pata, die dem fünfichen Theil 

des Corjo entſprach, aber vielleicht breiter war‘, kann es nur we 

nige gegeben haben. Großartige Profpecte, wie fie Alexandria 

und Antiohia mit ihren beinahe meilenlangen, rechtwinklig durch⸗ 
ſchnittenen Prachtſtraßen boten, hat Rom nie gehabt. Uebrigens 


1) Martial. 1 117, 7. 

2) Juv. I 199: J 

tabulata libi jam tertia ſamant. 
Tu nescis. Nam si gradibus (repidatur ab imis, 
Ultimus ardebit, quem tegula sola tuetur 
A pluvia, molles ubi reddunt ova columbae. 

3) Doch fenne ih nur eine Erwähnung von mehr als 4 Stodwerken, näm- 
lich die eines fünfftödigen Haufes zu Antiodia, wo aber nad Libanius die 
größern Häuſer in der Regel offenbar nur 3 Stodwerfe, hatten. O. Mueller 
antigq. Antioch. p. 112, 10. In ber von Preller a. a. O. ©. 87 aus Petron. 
77 angeführten Stelle iſt weder von Stedwerken bie Rede, noch von einer 
domus in Rom. Ebenſo irrthümlich ift in biefem trefflihen Werke die Stelle 
Peiron. 79 ©. 95 auf die römijchen vigiles bezogen. (3. Ind. lect. Regim. hib. 
MDCCCLX). 

Im heutigen Rom variirt bie Höhe der Häufer (abgeiehen von Patäften 
unb palaſtähnlichen Bauten) von 40-70 Fuß (ohne Dad). Die Häuier im 
Corfo haben gewöhnlid außer plan terreno und mezzanino 2 Stodwerfe, zu⸗ 
weilen 3, ebenjo im ben: it ben Heinern Straßen weniger. Neuere 


Becker, Hob. d. RW. I 590 u. 595 
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wurde die architektonische Wirkung feiner Straßen nach modernen 
Begriffen durch manche Cigenthümlichkeiten der antiken Bauart 
beeinträchtigt: als häufige Abweichungen ver Häuferfronten von 
der geraden Linie, unregelmäßige und vereinzelte Fenfter in ben 
obern Stodwerfen, ungleiche Höhe ver verfchienenen Theile der— 
jelben Häufer', ganz beſonders aber durch die große Häufigkeit ber 
An- und Vorbauten, die gerade die lebhafteften Straßen am meiften 
verengten. Die Erdgeſchoſſe hatten feine nach der Straße mün- 
denden Räume und hier war die Straßenmauer ber Häufer daher 
immer ohne Fenſter. Wo fich Arkaden an den Fronten entlang zo— 
gen, konute ſich der Verkehr in ihnen anfiedeln, doch dieſe hatten 
ficherlih nur die größeren Straßen. In den übrigen waren bie 
Tabernen, Buren, Läden, Werkftätten und Schentftuben in vie 
Straße hineingebaut, wie auch in Pompeji faft jedes Haus gegen 
die Straßenfeite einige mit gemauerten Ladentiſchen verſehene Bu- 
ven hat. Bei dem Gebränge und Gewühl der römischen Straßen 
machte ſich ver Uebelſtand ihrer Verengung durch diefe Vorbauten 
zuweilen fo fühlbar, daß eine Abhülfe nöthig wart. Gunz Nom, 
jagt Martial, war eine große Zaberne geworben, alle Straßen von 
Krämern und Händlern, Zleifchern, Schenfwirthen und Barbieren 
in Beichlag genommen, man fah Feine Hausfchwellen mehr. Hier 
hingen am Pfeiler ver Schenfe angefettete Weinflafchen, vort ſchwang 
mitten im dichteſten Gedränge der Barbier jein Scheermeffer, dam— 
pfende, rußgefchwärzte Garküchen nahmen die ganze Breite einer 
Straße ein, und Prütoren waren gezwungen, durch den Koth des 
Fahrbammes zu wandeln. Domitian fehränfte die Tabernen ein, 
und num wurden bie Straßen, die bloße Pfade geweſen waren, 
für ven Verkehr wieder wegjam.” 

1) Ueber alle dieſe auch in Bompeji wabrnehmbaren Eigenthiimlichkeiten des 
römiſchen Häuferbaues, vgl. Beder, Gallus (2te Ausg. v. Rein) I 227. 

2) Martial. VII 61. Als Werkftätten ber Handwerker bezeichnet die Zaber- 
nen Cic. in Catil. IV 7, 17 (sellae atque operis et quaeslus colidiani Jocum — 
Etenim omne instrumentum, omnis opera alque quaeslus frequenlia civium 
sustenlatur, alitur ocio: quorum si quaestus occlusis tabernis minui solet, quid 


tandem incensis futurum fuit?). — Auch al® Stationen feinen die Tabernen 
öfter gedient zu baben. Sueton. Nero c. 37: quod tabernas (res de domo 


An- und Bo: 
bauten er 
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Aber troß allen Mängeln feiner Straßen und feiner Yage 
war Rom eine Stadt ohne leihen. Was hauptfächlich zujums 
menwirfte, um ihren Einprud zu einem überwältigenden zu machen, 
war Dies: das ungeheure, ewig wechlelnde Gewühl einer aus allen 
Ländern zufammenftrömenden Bevölkerung, das verwirrende und 
beraufchenvde Treiben eines wahrbaften Weltverfchrs, die Großar— 
tigkeit, Pracht und Menge der öffentlichen Anlagen und Bauten, 
endlic die unermeßliche Auspehnung der Stadt! Wer damals 
von ber Höhe des Kapitols herabjchaute, deſſen Blick verlor ſich 


— — —— — — — — 


sua circa forum civitatibus ad stationem locasset. Eine caupona iſt z. B. Die 
Taberne bei Prop. V 8, 62. Buben eines Wildverkäufers und eines Garkochs: 
Reliefs bei Zoega Bass. ant. Tav. 27. 28. Schild.einer Taberne (signum — 
imago Galli in scuto Cimbrico pieta): Quintilian. VI 3, 38. 

Herodian VI 12, 5 fagt bei der Beichreibung des Straßenfampfs in Rom 
im Jahr 237: xexisıoutvwr de row olxıwv xal twv £pyaoınoiwv, Teis Iu- 
ocis, xai ei rıves noav EviAwr E£oyai (moidai de auras era ınv 
noAıy) io rgooeridesur: üKora de dia mixvornta TWv Ovvozıwv Ev- 
Atlas renAijdos EnaiAnkov uiyıorov ufgos ruis noAtws To rüg Ere- 
undn x. r. A. Dal. über diefen Tumult und Brand: Maximin. dao. c. 20. 
Maxim. et Balbin. c. 9. Die vorfpringenten Bauten der obern Stedwerle 
bob, offenbar wegen ihrer Feuergefäbrlichkeit, im 93. 368 der Praef. urb. Prä- 
tertatus ſämmtlich auf: maeniana sustulit omnia, fabricari Romae prioris quo- 
que vetita legibus. Amm. Marc. XX\11 9, 10. Die maeniana hatten vermuth⸗ 
fi in ber Regel vela. Digg. XLII 8, 2 86: Quum quidam velum in maeniano 
immissum haberet, qui vieini luminibus officiebat. ' 

Ye enger bie Straßen waren, deſto firenger mußten Die Aedilen Darauf 
feben, daß wenigftens auf der Straße nichts liegen oder ftehen blich, was den 
Berlehr hemmen konnte: hiervon waren nur die von ben Wallern zum Trod- 
nen ausgeftellten Kleiter und außerhalb einer Werkftatt geftellte Wagenräder 
ausgenommen: rısEoIwoav de xui ovror worte un xwiltır icuafar Iadigew 
Papinian. lib. de offic. aedil. Digg. XLIN 10, $ 4. Die trodnenden Kleiber 
erinnern an die im heutigen Rom überall zum Trocknen ausgehängte Wäſche. 
Bapinian fügt hinzu ($ 5): ur furwoav de unde uayeoraı Lv Tais ödeis, 
undè xunpov Ixßadleıy, unde vexgu, unde depuara dintew. 

1) Im Allgemeinen ſchildern den Eindrud von Roms Unermeßlichkeit Aristid. 
encom. Rom. p. 198 sq. (unter andern: zis yap @v rooasde ÖpWv Xoovpes 
xareinuutvas, n nediov vouous Exnenolauevous, 7 yñr Toonvde eis müs 
noAtws Övoua ovvnyulvnv, elta dxgıBus xaradsdonıro ano noias Toiv- 
Ins Oxoniüg; — Onov HE Tıs arrüs ylyvoo, otdev darı To xwiüor öuoiwg 
elvaı Lv ulop.) und Claudian. de cons. Stilich. IN 131: 
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in einem Gewirr von Prachtgebäuden, Paläſten und Dentmälern 
jeder Art, das zu feinen Füßen fich meilenweit über Thal und 
Hügel in unabfehbare Ferne hinbreitete. Wo jett ſich eine ruinen- 
erfüllte Einöde gegen das Albanergebirg binerjtredt, über ber Fie- 
berluft brütet, war damals eine durchaus gejunde, überall ange- 
baute, von lebenwimmelnten Straßen turchichnittene Ebene." Nach 
feiner Seite bin hatte die Stapt eine eigentliche Grenze, es gab 
kein gewiſſes Kennzeichen, nach dem man hätte bejtimmen können, 
wie weit fie reichte und wo ein neues Gebiet anfing.” Ueberall 


qua nihil in terris complectitur allius aether, 
cujus nec spalium visus, nec corda decorem 
nec laudem vox ulla capit. 

1) Strabo V 3, 12 p. 239 Casaub. (nedi« — etaywmyd Te xai napanin- 
ciws Einaxnutve). 

2) Dionys. Halic. IV 13. Daber die Unterſcheidungen der Juriften zwiſchen 
Urbs (qua muro cingeretur) und Roma (qua continentia acdificia essent). Digg. 
L 16, 87. ib. 2. 139. 147. Bol. XXXIII. 9. 4 $ 4. 

An Umfang wurde übrigens Rom von Aleranbria und wol auch von An— 
tiehia übertroffen. Indem cod. Paris. 8319 (Mommſen, Abhdlungen der Sädj], 
Gel. Ph. Hift. KL. 1. S. 273 f.) und in dem Illinerar. Alexandri (beim Pseudo- 
Callisth. ed. Didot. I 31), werden die Maße des Umfangs der größten Städte 
in jogenannten Stadien, d. h. Miliarien folgendermaßen angegeben: 

Alerantria . = . 16360 Schritt. 

Carthbago . . . . 10250 ⸗ 

Babylon . . . . 12220 ⸗ 

Antiodia . . . 8072 = (?) 

Rom . ... . 14120 - 
wobei hinzugefügt wird: nondum adjeclis his partibus quae multum congemi- 
nasse majestatem ejus [ac] magnificentiam visuntur [videnlur). Die Angabe 
beruht wol auf der Meſſung aus Vespaſians Zeit, nach welcher Plinius den 
Umfang auf 13200 Schritt angibt H. N. III 66. Alfo ſchon damals umfaßte 
der ftäbtiihe Anbau ungefähr daſſelbe Gebiet, das tie (etwa 11 Miglien 
lange, Beder Hob. d. R. A. 1 S. 188) Aurelianifhe Maner umſchließt: die— 
jelbe muß daher, da die Stadt fi innerhalb zweier Jahrhunderte noch jehr 
ausdehnte, bedeutende Vorſtädte ausgeichloffen haben. Mit Einihluß der— 
felben fann ein Umfang von 21 Millien, ten Olympiobor in ber Gothiichen 
Zeit angibt (ebendaſ. S. 189) nicht geradezu als unmöglich ericheinen. Man 
müßte annehmen, daß Olympiodor aus Irrtum die Mauer ftatt des Stabtge- 
bietes genannt bat. 

Die Angabe des Umfangs von Antiochia kann unmöglich richtig fein, wenn 
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griffen ibre Ausläufer in die Campagna hinaus und verjehlangen 
nach une nach tie zahlreichen umliegenden Flecken une Ortſchaften, 
unt ihre Vorſtädte verloren ſich in neuen Anlagen practveller 
Vanthäuier, Tempel une Monumente, Deren marmerne Zinnen, 
Giebel une Kuppeln aus tem dunkeln Grün rer Haine und Gär— 
ten berverleuchteten. 

Unter ten öffentlihen Anlagen übertrafen tie des Marsfieldes 
alle übrigen an Ausdehnung, während fie an Pracht und Großar— 
tigfiit feinen nachitancen. Den gewaltigen Eintrud ver bier von 
Auguſt hinterlajienen Marmorjtart hat Strabe gefiltert. Die 
weite, auf drei Zeiten von der Müntung des Stroms umſchloſſene 
Ebene, teren ungebenre Fläche vem Gewühl ver Wagen und Rei: 
ter und daneben einer unzähligen Menge Raum bet, vie ſich in 
Yeibesübungen tummelte, ihr immer grüner Grasboden, die Pracht: 
gebäure une Denkmäler ringsum, ein Yabyrintb Tünlengetragener 
Halten, Kuppeln und Giebeltächer, unterbrocden von rem Grün 
ter Yoitbaine und Baumgänge; als Begränzung Die Kuppen der 
jenfeits über dem Fluſſe im Halbfreife anffteigenren Hügel, veren 
Abhänge bis an das Ufer hinabreichten — das war ein Anblid, 
von tem man fich ſchwer trennen konnte, ver Die übrige Stadt 
wie einen Anhang ericheinen lief. Betrat man aber die eigent: 
liche Stadt und erblidte nun Die Foren eines neben dem andern 
ausgebreitet, von Säulengängen und Zempeln cingefaßt, und das 
Kapitel mit feinen Bauwerken und ven Pälatin und vie Kolonnade 
ber Yivta, jo mochte man leicht das außerhalb Geſehene vergeſſen. 
Cine ſolche Stadt, ſchließt Strabo bewundernd feine Schilterung, 
iſt Rom.' Was von dieſer Herrlichkeit in den Bränten unter Nero 
und Titns verloren ging, ward wieder hergeſtellt ever erjegt und 
die alten Anlagen noch durch neue vermehrt. In rem halben 
Jahrhundert von Vespafian bis Hadrian erreichte Nom feinen höch- 


es (ohne bie Borftädter in Der größten Yängenanstebnung 36 (gried.) und in 
ber größten Breite etwa 30 Ztadien hatte. 0. Mueller antigq. Antioch. p. 68. 
Da man biernadh den Umkreis der eigentlihen Stadt auf etwa 3 geograph. 
Meilen veranichlagen fann, würde mit Einſchluß ber Borftähte 15072 Schritt 
nicht zu viel jein. 

Iı Strabo V 3. p. 236 Casaub. 
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ften Glanz, wenn auch unter ven Antoninen und fpäter noch Vie— 
[e8 zu feiner Verſchönerung gejchehen ift. Damals aber entitanden 
die Wunderwerke, vie die fpäteften Nachfommen nicht minver als 
bie Zeitgenoffen anjtaunten, in gebrängter Reihenfolge. Ammian 
Ichilvert ven Einprud, den Rom auf den Kaifer Conjtantius machte, 
der es ım Jahr 357 zum erften Mal fahb, und nennt in bie 
fer Schilterung faſt ohne Ausnahme nur Bauten, die aus jener 
Zeit ſtammen.' Als ver Kaifer auf das Forum fam, die berühmte 
Stätte der alten Macht, war er ſtumm vor Bewundrung. Wohin 
auch feine Augen ſich wandten, ſah er ſich von vem dichten Gedränge 
der Wunderwerke geblendet. Indem er forann allmählig die ein- 
zelnen Xheile ber Stadt mufterte, auf pen Höhen der fieben Hügel, 
auf teren Abhängen und in ver Ebene, meinte er immer das, was 
er zuerjt gefehen, werte unter allem übrigen das größte fein. Der 
Zupiterstempel auf dem Zarpejiichen Felfen ftrahlt wie Göttliches 
vor Menfchlibem. Die Bäber finp in ver Ausrehnung von Pro- 
vinzen angelegt. Die Maffe des (Flaviſchen) Amphitheaters, ein 
mächtiger Bau aus Ziburtinifchem Stein, ragt jo hoch, daß ver 
Blick kaum bis zur äußerſten Höhe hinanfreicht. Der herrliche 
Rundbau des Pantheon mit prachtvoller hoher Ueberwölbung, bie 
riejenhaften Ehrenfäulen, zu deren Spiten im Junern Zreppen 
binaufführen und welche die Bildfäulen früherer Fürften tragen, 
der Tempel der Göttin Roma, Das Forum des Friedens, das Theater 
des Pompejus, das Odeum, das Stadium, all dieſe Zierben der 
Stadt wetteifern an Schönheit, Pracht und Großartigfeit mitein- 
ander. Als cr aber zum Forum Zrajans gelommen war, und 
biefen Bau erblidte, ver unter dem ganzen Himmel nicht feines 
Gleichen hat und wol auch von den Göttern als wundervoll aner— 
fannt werden würde, ftand er wie betäubt, indem er feinen Geift 
durch die gigantischen Wölbungen binfchweifen Tick, die weder mit 
Worten bejchrieben werden können, noch für Sterbliche zum zwei— 
ten Dial erreichbar find.? 


— — — 





1) Ammian. XVI 10, 13. 
2) Bon all dieſen Bauten ift (abgefehen von der zweiten columna cochlis) 
nichts aus der Zeit nach Hadrian, als die lavacra in modum provinciarum exstructa, 
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Aunfiwerte. Aber es war nicht dieſe unvergleichliche Herrlichkeit ter Baus 
ten und Anlagen allein, die Rom zu einer Stadt ver Wunter 
machte. Wer durch ihr endlofes Gebiet wanderte, ſah jih auf 
Schritt und Zritt von immer neuen Schaufpielen gefeijelt. Ueberall 
wurte ver Blid von den Werfen älterer und neuer Kunſt feſtge— 
halten, vie in verwirrender unüberjehlicher Fülle ganz Rom ſchmück— 
ten. Die Wände der Hallen und Tempel prangten im Farben— 
ſchmuck ver Mauergemälte over Bildtafeln'!, und ihre Räume fo 
wie tragen und Plätze waren von Erz: und Marmorbiltern ers 
füllt. Noch im fechjten Jahrhundert, als wiererhofte Stürme und 
Rermüftungen fie längſt ihres glänzendſten und reichſten Schmucks 
beraubt hatten, ſchien e8, als ob noch ein zweites Volk von Statuen 
in ihren Mauern wohne.” Ueberall waren vie Dlaffen ver Ge- 

Rärten und häude von dem Grün der Gärten und Parke unterbrochen und 

Parke. 
eingefaßt, und zu allen Zeiten des Jahrs ſah man friſches Laub 
in Fülle. Die weiten Bezirke der Paläſte ſchloſſen häufig große 
Gärten ein, mit herrlichen alten Bäumen, von Vogelgeſang er— 
füllt'; ſelbſt von den Dächern und Balkonen ſtreuten Blumen und 





womit wol nur Diocletians und Caracallas Thermen gemeint ſein können. 
Diefe letztern gehören auch zu den septem mira praecipua, bie in Silvius Pole- 
mos Laterculus aufgezählt werden (Mommfen, Abhdl. d. Sächſ. Geſch. Ph. hift. 
Kl. 11 270). Dieſe fieben Wunder Roms find: Janiculum ı(?), cloacac, aquae 
ducti, forum Trajani, amphithealrum, odeum et thermae Antoninianae. 

I) Ueber die öffentlich in Rom aufgeftellten Gemälte vgl. R. Rochette pein- 
tures anliques p. 61 f. - 

2) Cassiodor. epist. VIT 15. VIII 13. Bgl. auch Preller die Reg. d. St. 
Rom S. 231 f. 

3) Belonders waren Lotosbäume wegen ihrer breiten Schattenbäder in 
Stadtgärten beliebt Plin. H. N. XVI 124. Vgl. die Anekdote von den 6 Lo—⸗ 
tosbäumen im Palatiniihen Haufe des Craſſus, Die erſt im Neroniichen Brande 
untlamen, XVII 5. Rutil, Namat, It. I 111: 

Quid loquar inclusas inter laquearia silvas, 
Vernula qua vario carmine ludit avis? 
Vere tuo nunquam mulceri desinit annus; 
Deliciasque (uas vicla (uetur hiems. 
Bgl. auch Olympiodor. bei Phot. I p. 63 B. und Das Gedicht des Statius Silv. 
I 3 auf eine eigenthümlich gewachiene Platane an einem Waſſer im Garten des 
Atedius Melior auf bem Coelius. 
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Sträucher ihren Duft." Beſonders auf ven umgebenden Hügeln 
breiteten fich zahlreiche zum Theil Faiferliche Gärten aus. Mehrere 
biefer Anlagen ſtanden dem Volfe offen?, überdies luden, nament- 


lich im Marsfelde, Lorbeer und Platanengänge zum Luſtwandeln 


unter dichten Schattendächern ein.” Aber vielleicht feinen ſchönſten 
Schmuck hatte auch das alte Rom in der Menge und Schönheit 
feiner Waſſerwerke. Die Quellen der Gebirge, meilenweit in un 
terirpifchen Rühren over auf gewaltigen Bogenreihen in vie Stadt 
geleitet, ergoffen ſich rauſchend aus künſtlichen Grotten, breiteten 
fih wie Teiche in weiten reichverzierten Behältern aus, over ftie- 
gen plätjchernd in den Strahlen prächtiger Springbrunnen auf, 
teren fühler Hauch die Sommerluft erfrifchte und reinigte. ' 


——. — — — — —— 


1) Becker Gallus II ©. 101. 

2) Preller Stuttg. Real-Enc. VI 511 (Roma) 

3) &. die Beichreibung ber porticus Pompeji und des hecatostylon Beder 
HD. R. A. I S. 614. 

4) Die ſchöne Schilderung des Rutil. Namat. von den Waſſerwerken Roms 
It. 1 97—106 ſchließt: 

Frigidus aestivas hic temperat halitus auras 

Innocuamque levat purior unda silim. 
Galen. Comm. IV Sect. 4 in Hippocrat. epidem. lib. 6. ed. Kuehn Vol. XVII 
B. 159 (ed. Bas. V 497): dv Puun yap Wong Alla noAlu nisovexti;uere 
iv ri noise toriv, ovrw xai TO TÜv nıyWr xuAlos TE xai nAjYos, ovde- 
nıas oure duowdes ovre Yeguaxwdes ovte Hoisoo» ovrT arlonuvor Lyor- 
ons tdwp, wong od’ Ev Tlepyaup rag Euoi. Vgl. auch Manil. Astr. IV 
260. 

Ueber nymphaea und lacus vgl. die auch bier an Belchrung reiche Aus⸗ 
einanberjegung Prellers Reg. d. St. R. ©. 108—110. Nur können salien- 
tes in der Stelle des Plin. wel nicht Springbrunnen fein. Bei Frontin. de 
aquis TU. R. bedeutet salientes niemal® Springbrunnen, d. h. zur Zierbe be— 
ftinnmte Waflerfünfte, fondern immer zum Gebrauch beftimmte, ununterbrochen 
fliegende Röhrenbrumnen. II 76 (ed. Buecheler), wo von der untehtmäßigen 
enugung Der Waflerleitungen durch Private Die Rede iſt: quae nunc nos 
omnia simili licentia usurpata ulinam non per offensas probaremus: inriguos 
agros, tabernas, cenacula eliam, corruptelas deniqne omnes (Bordelle und 
Schenken) perpetuis salientibus instructas invenimus. II 104 heißt c8 in Dem 
S. C. de numero publicorum salienlium — quos M. Agrippa fecisset: — — 
ilemque placere curatores aquarum — dare operam, uti salientes publiei 
quam adsiduissime interdiu et noctu in usum populi funde- 


Waſſerwerke 


den nut 
Nagızın? 
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Antere unerjchöpflihe Schauſpiele bereitete ver Welthandel, 
ver Kaufhallen, Läden une Magazine Roms mit ven Föftlichiten 
une jektenjten Erzeugniſſen ver fernjten Länder, ven prücdtigiten 
und mühjeligiten Werten ver Gewerbthätigfeit und tes Kunſtfleißes 
aller Bölker füllte. „In Rom fonnte man vie Güter ver ganzen 
Welt in ver Nähe prüfen“:' ſpaniſche Wolle und chinejijche Seide, 
finjtliche bunte Gläjer und feine Yeinwand aus Alerancrien, Wein 
une Aujtern ver griechiichen Injeln, ven Käſe rer Alpen und bie 
Seefiſche zes jchwarzen Meere. In Magazinen une Yären lager: 
tern heilfjame Kräuter aus Sicilien und Afrika, arabiide Spezereien 
und Wohlgerüche, die Perle vom Grunde res rothen Meeres und 


sent. Bat. 11 87, 97, 9°. Und ven Agrippa beißt es 1 9: compluribus sa- 
hientibus [aquis del] instruxit urbem. Zo fünnen aud bei Plin. H.N. XXXVI 
121 tie von Agrippa in feiner Aebilität angelegten 105 salientes nur für Röh— 
renbrunnen gehalten werten. 

Wafierfüinfte nennt Frontin munera, wie Dederich (Vesal. 1541) richtig 
beriegt bat, gleihlam freiwillige Gaben im Gegenfag zu den durch das Be- 
bürinifi erforkerten Wafferwerten. (II 98 primus M. Agrippa — operum suo- 
rum + munerum perpeluus curator fuit). Er zäblt in Rom 39 munera II 78 
g., die man fi Schr mannichfaltig und prächtig zu denken haben wirt, nad 
Art terer, die noch jeßt Rom jhmüden. Die meta sudans 3. B. muß nad 
Niebuhr (Beihr. Roms IN 1 S. 312) die Springbrunmen vor St. Peter noch 
weit Übertroffen haben. Ohne Zweifel find dieſe munera nad Frontin noch 
vermehrt worden. Frontin gibt 1. 1. 591 lacus an (ta doch Agrippa allein 
700 angelegt haben foll, müßte damals jchon ein großer Theil wieder einge— 
gangen geweſen fein), die Regionarier 1352; allerdings hatte fich auch Die Zahl 
Ber Waflerleitungen jehr vermehrt. Preller a. a. O. S. 226. Die Regionarier 
nennen tie munera wol deßhalb nicht beſonders, weil fie meift mit lacus vere 
bunten waren, wie 3. 38. jet Fontana Trevi. 

1) Plin. I. N. XI 240: laus caseo Romae, ubi omnium gentium 
bona comminus yndieantur, e provinciis Nemausensi praecipua. Den 
Ziber nennt Plinius H. N. II 54: rerum in toto orbe nascentium mercator 
placidissimus. Plutarch. de fortuna Rom. 12 (325 D): ris yag orx ww ws 
Ads bunduytin zu Yavuaosısv — ri» [viv) ündeyovaar sidaruoriar 
vis oktus negdaßuv, zul anoßAlıyas ivw, Auungormta xai nAourov ava- 
Unpitwv zul rıyvor aulddas xal giloriuias noitwv, xal öca yi; plpsı 
wu Dehurre xıd yj000 xui yraıgoı xal norauoi xai dlvdoa xaı Ion xai 
nadi xui bon zul ulradla, navyıwv anapyäs IowWovsas eis xdllos Öyer 
xul yagııı X00uoVan 109 tönov, ws Taüra Mapi uxpov HAIE ui yeriodaı 
undi elvu. 
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ter Diamant aus indifchen Gruben, riefige Balfen bunten Mar⸗ 
mors in ven Gebirgen Kleinaſiens gebrochen und ſchön gemajerte 
Scheiben foftbaren Holzes am Atlas gewachfen.” Zu Euch, heißt 
es in einer griechifchen, um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
verfaßten Lobrede auf Rom’, kommt aus allen Yänvern und allen 
Meeren, was die Tahreszeiten herborbringen, und was alle Zonen 
tragen, was Flüffe und Seeen, und was die Arbeit der Hellenen 
und Barbaren erzeugt. Wenn alfo Jemand Willens ift alles dies 
zu Schauen, fo muß er entweder die ganze Welt durchreifen over 
ih in diefer Stadt aufhalten. Denn was bei allen Völkern er: 
zeugt und bereitet wird, das iſt hier zu allen Zeiten im Ueberfluß 
vorhanden. So viel Laftichiffe kommen bicher aus allen Yäntern 
im ganzen Sommer und Herbit, daß die Stadt einer allgemeinen 
Werkſtatt der ganzen Erde gleicht. So viel Ladungen aus Inpien 
und dem glüdlihen Arabien kann man hier jeben, daß man glaus 
ben follte, in Zukunft jeien dort die Bäume für immer entblößt, 





I) Ueber den Handel Roms, der ausichließlih Paſſivhandel war, vgl. Höd 
Rom. Sch. I 2, S. 271 ff. Die reichiten Fäben waren in ben Septa (unter 
Temitian, Beder Hob. IE. 633: ſchöne Sklaven, Geräthe und Mebilien aus 
koſtbarem Holz, Elfenbein, Schiltpatt, korinthiſchem Erz, Kruftallglae, Murrha, 
griechiſche Statuen, alterthümlich kunſtreiche Becher, bis zum wohlfeilſten Ge- 
ichirr herab), in Der sacra via (bejonders Goldarbeiter und Juweliere, “Preller 
R. d. St. R. S. 129), auf dem forum Pacis (Hauptnicderlagen ägyptiſcher und 
arabiiher Waaren (C. Dio. LXXII 24, Beder S.440 ff. horrea piperataria, von 
Domitian gebant), im vicus Tuscus (Wohlgerüche, Spezereien, Seidenzeuge, a. 
a. ©. &. 499) vermutblich auch in den Hallen des circus moaſtnus (Tac. A. 
XV 38). | 

Antoninus Pius ſoll in Folge übermäßigen Genufjes von Alpenkäſe gefter- 
ben jein (wit. A. P. 12). — Galen de antidotis lib. I. c. 2 ed. Kuehn v. XIV 
p. 9 (ed Bas. II 424 sq.): Evın dE (Medikamente) uovor otyi za Extornv 
nuloav xouisera xadanep ra T Ex Zixelias, xai tis ueydins Außens za 
&xaoror Eviavrov wor HEgovs, ano re Kontns nola, tw dxei Borurızur 
avdguv uno Kaioapos rospouelvwr otx avım Kaicapı uovp Add xal naon 
rn Pouaiwv noAsı nAjon neunovrıwv ayyiie, tavri ra nAsxri zalotusva, 
die ro ruv Avywv elvaı nAyuere. Ib. fagt Galen, daß cr Medikamente 
aus allen Provinzen erhielt. CF Plin. H. N. XXVII 2. — Von dem Tel von 
Zithorea jagt Pausan. X 32, li: Kai urga Te da atroo nerroie Eıpovan, 
zu ro Elaıov ws Paola ayovaw. 

2) Aristid. encom. Romae p. 200, 10 sqgq. 
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und jene Völferfchaften müßten bieher fommen, um von ihren eig: 
nen Erzeugnijfen zu verlangen, was fie ctwa bedürfen. Babylo— 
nifche Gewänder und Kleinodien aus tem innern von Barbaren 
bewohnten Afien kommen hier in viel größerer Menge und leichter 
ber, als wenn fie von einer Imfel res Archipel nach Athen zu 
fhaffen wären. Kurz alles kommt bier zufammen was Handel 
und Schiffahrt bringen, was der Aderban gewinnt, ver Bergbau 
zu Tage fördert, was alle Künfte fo viel es deren gibt fchaffen, 

alles was anf der Erde geboren wird und wächſt. 
. Ueberhaupt empfand man in Rom taufenpfältig, vaß man im 
ien Mittelpunkte eines Weltreiches war. Wie von einer hohen Warte 
überfjab man bier vie ganze Erte. Bon ihren fernjten Grenzen 
famen auf allen Straßen ununterbrochene Nachrichten „wie von 
Vögeln getragen” nah dem Site der Weltberrichaft.‘ War in 
Oberägypten Regen gefallen, over hatte in Kleinafien die Erde 
gebebt, waren die Xegionen am Rhein aufrühreriich gewefen oder 
hatte ver Parthifche Hof feine Stellung gegen Nom geändert: man 
fprad) davon wenige Tage nachher auf tem Forum und im Mars: 
und felde, bei Sajtmählern und gefelligen Zufammenfünften.” War 
Meſtwordis · irgendwo eine unerhörte Natırfeltenheit entdeckt worden, fo wurde 
fie an den Kaiſer geſandt und in Rom öffentlich ausgeſtellt.“ 
Künſtler kamen aus allen Ländern um ihre Kunſt und ihre Werke 
zuu zeigen, oder ſich um den Kranz in ven großen römiſchen Wett: 
emen Tämpfen zu bewerben, Dichter und Redner, Philofophen und Ge- 
lehrte um ſich öffentlich Hören zu laffen, vie fähigjten und ehrgei- 
zigften aus ver Jugend der Provinzen um bes beften Unterrichts 


— . — — — — — 


1) Aristid. encom. Rom. 207: Evuapsıa noAin xasdnulvp (dem Kaiſer) 
naoav uysıw ınv olxovußviv de Eniorodis ai de uixpov PIuvorcı yoc- 
peloaı zul nüpeıow worep uno nınvor pepouevar. Vit. Anton. P. cap. 7: 
ingenli auctoritate apud omnes gentes fuit, quum in urbe proplerea sederet, 
ut undique nuntios, medius utpote, citius posset accipere. Bon den Haupt- 
orten erhielten die Kaifer wol fortlaufende Tagesberichte. Caligula las nach 
Philo leg. ad Gaj. 570 M. bie Tagesberichte aus Aleranbrien lieber als alles 
übrige. 

2) Juvenal. VI 398. Martial. IX 36. 


3) Vgl. den zweiten Anbang zu dieſem Abjchnitt. 
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theilhaft zu werben." Zur Ausbildung wie zur Erholung bot bie ylanmudar 
Hauptſtadt der Welt die großartigften Anftalter. In den Sälen und nme 
und Hallen zahlreicher Bibliothefen konnte ver Freund der Wiſſen⸗ 
Ihaft und Litteratur fih in koſtbaren Pergament- und Papyrus⸗ 
rollen fatt jchwelgen, und in den Kreifen der Gelehrten, vie dort 


fih gern verfammelten, Anregung und Förderung jeder Art finven.? 





1) Vgl. Marquardts Hob. d. R. A. IV ©. 483, 3163. Sehr zahlreich ſiud 
in Inſchriften griechiſcher und aflatifcher Athleten und Mufiler, Sänger, Flöten: 
fpieler und Citharöden die Erwähnungen von Siegen im agon Agtiacus und 
Capitolinus. C. I. Gr. I 247. 1068. 1440. 1719. 1720. Il 2682. 3208. 3425. 3674. 
Add. p. 1112. Nr.2810b. M 5804-6. 5913. 5919. 6829. Bon ben Sophiſten, 
deren Leben Philoſtrat befchreibt, if wol die Mehrzahl in Rom aufgetreten. 
Ueber das Zufammenftrömen griechifcher Gelehrten in Rom (in Strabos Zeit 
namentlich aus Tarjos und Alerandrien) vgl. Bernhardy Griech. Litteraturgeich. 
& »2 Nro.2 Bb.1 p.487 ff. (zweite Ausgabe). Hier noch einige Beiſpiele von 
Brovincialen, die zum Theil fehr jung zu ihrer Ausbildung nah Rom kamen. 
Aus Rhegium C. I. Gr. II 6112 v. 4: 

duoa di Movodwr xai Bolgos wv ayanuv, 

dwdextins nor 'Pounv, pils, rs ue xalunzes 

nds viov Bülos narpi Amor ayea. 
Aus Lugdunum Boissieu Inscr. de Lyon p. 499: MEMORIAE | A. VITELLII 
VALERII | HIG ANNORYM X | IN STVDIIS ROMAE DE [functus]. Aus Mef- 
fene in Arkadien kommt ein ſchöner Jüngling nah Rom um Rechte zu ftubiren 
bet Philostr. Apoll. Tyan. VII 42. Grabfchrift eines T. Oclatius Athenagoras 
Nicomedensis juris studiosus an ber via Labicana Henzen 7235. Aus Leptis 
der fpätere Kaifer Sever (vit. cap. 1): Octavo decimo anno publice decla- 
mavit. Postea studiorum causa Roman venit. Reiſe nach Rom und Aufenthalt 
Dajelbft der Studien halber erwähnt Ulpian Digg. XII 1, 17. und XLVII 10, 5 
$& 5, und Modestinus L 1, 36: Titio quum esset Romae sludiorum gratia, 
epistola missa est a magistralibus patriae suae, ul porrigeret imperatori etc. 
Unter dieſen Zeugnifien ift freilich nicht eins erweislih aus dem erften beiden 
Zahrhunderten, aber dies kann nur Zufall fein. Mindeſtens feit Bespaften, 
und noch mehr feit der Gründung des Athenäum unter Habrian, muß ein ftetes 
Zuftrömen von Provincialen nah Rom ihrer Ausbildung halber Statt gefun- 
ben haben. Auch Seneca nennt bies unter den gewöhnlichſten VBeranlaflungen, 
die Fremde nah Rom flihrten (consol. ad Helv. 6, 2). 

2) Die Regionarier gaben 28 Bibliothefen an. Preller ©. 219. Martial. 
hb. XII prooem. f&reibt aus Spanien: Illam judiciorum subtilitatem, illud ma- 
teriarum ingenium, bibliothecas, theatra, convictus, in quibus studere se volup- 
lates non sentiunt — desideramus quasi destiluti. 

Sriedlaenter. 2 


röllerung 


Roms. 
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Anjtalten ven umvergleichliber Pracht und Großartigfeit ftanden 
in ven Thermen auch tem geringiten zur Erholung une Ergötzung 
offen, wo zu jeter Jahreszeit Bärer aller Art vom Schwimmbafjin 
bis zum Dampfbade für Tauſende bereit und zu Leibesübungen, 
zur Unterhaltung und Erfriſchung Räume von mehr als königlichen 
Glanz beftimmt waren." Alle Wunter aber, welche die Wunder⸗ 
ſtadt in fich faßte, wurten noch überbeten durch ihre Schaufpicle, 
auf der Bühne, im Circus, in ver Arena: bier wurde, was nur 
bie ausjchweifentite Phantafie erfinnen konnte, zur überwältigenven 
Wirklichkeit. 

Doch das größte unter allen Schaufpielen Roms war feine 
Bevölkerung, jenes Menſchengewühl, das fich täglich ohne Unter⸗ 
laß durch die Straßen mälste, gleich rem Strom eines ftürzenven 
Waſſers.“ Je mehr Rom der Mittelpunkt ver Welt wurde, vefto 
mehr jtrömten bier alle Nationen zuſammen. Schon Cicero nannte 
Rom eine aus ver Vereinigung ver Völker gebildete Gemeinpe.’ 


— — — nn — — — — 


Ih Von ten damals exiſtirenden 4 Thermen türiten die Neroniſchen vie 
prächtigſten geweſen fein, tie mehrfjach als Inbegriff des höchſten Glanzes ge⸗ 
nannt werben, wie bei Martial. II 40. 8. VII 34, 4 (quid Nerone pejus? (uid 
thermis melius Neronianis?) Stat. Silv. I 5, 62. 

2) Sen. de Clementia I 6, 1: Cogitate hanc civitatem, in qua turba lalis- 
sima per itinera sine intermissione defluens eliditar, quoliens aliquid obstitit 
quod cursum ejus velut torrentis rapidi moraretur. Daß man diefe Hyperbel 
nicht Guchftäblich nehmen Darf, wie faft alles bei Ecneca, bedarf feiner Erin- 
nerung; zum Ueberfluß wird man noch durch tie latissima itinera (vor dem 
Neroniihen Brante) gewarnt. Um cin plögliches Gedränge in Rom fo ge 
fährlih zu machen, dazu trug gewiß bie Schmalbeit und Gewundenheit der 
Strafen viel bei. Als Caligula ver ber basilica Julia Geld ftreute, famen im 
Getränge 32 Männer, 247 Frauen und ein Eunuh um (Chronograph. von 
354), als er auf Die in ter Nacht zum Circus ftrömente Dienge, bie feinen 
Schlaf geftört hatte, mit Knitteln einbauen ließ, mehr ale 20 Ritter, ebenjoviel 
Frauen, und überdies eine unzählbare Menge (Sueton. Calig. 26). Im Jahr 
51 entftand bei einem Erdbeben ein Gebränge, in Dem die Schwädern erbrüdt 
wurten (Tac. A. X 43). Bielleiht dachte Seneca an ſolche kurz vorhergegan⸗ 
genen Unglüdefälle.. Vgl. auch bie metriihe Grabichrift zweier Perionen, Die 
Capitolinae compressi examine turbae umlamen Gruter. 895. 10 (ex F. Ursini 
notis ad Varronem!. 

3) Cic. de pelit. cons. 14, 54: civilas ex nalionum conventu constituta. 
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Aber eine eigentlihe Maſſeneinwanderung aus ven Provinzen be- 
gann erjt feit dem Untergang der Nepublif, die nun in wechleln- 
der, aber bis auf Conſtantin wol fchwerlich auf die Dauer abneh— 
mender Stärke Rom überfluthete, und feine Bevölkerung mit ven 
Beftandtheilen aller Länder der alten Welt mifchte.' Immer mehr 
ward Rom „eine gemeinjame Stabt,”? ein „Berjammlungsort- des 
Erdkreiſes““ und mit glücklich gewählten Ausdruck hat es einer 
feiner griehifchen Yobrerner „ein Kompendium ver Welt“ ' genannt. 
Noch bunter ward das Gemifch durch die Menge ver unaufhörlich 
ab- und zuftrömenten Fremden, deren Zahl bei ungewöhnlichen 
Beranlaffungen, wie namentlich großen Schaufpielen, auch eine 
außerordentliche Höhe erreichte, aber zu allen Zeiten in ver Stadt 
jehr groß war, die „für Tugenden wie für Lafter die höchiten Preife 
zahlte”, und auf vie ftärkiten menfchlichen Neigungen eine unwi— 
terjtehliche Anziehungskraft übte. Hier ſchwirrten hundert Spras 

1) Die Aeußerungen der Alten über dieſe Erfcheinungen find zum Theil 
zufammengeftellt von Lipsius de magnilud. Romae Ill cap. 3. Sen. cons. al 
Helv. 6. 2. Lucan. VII 405 (nulloque frequentem Cive suo Romam sed mundi 
faece repletam), I 512 (generis, coeat siturba capacem Humani). Athen.120B. 
Aristid. encom. Rom. p. 214. Herodian VII 7, 1. (6 de Pouaiwv dijuos 
ev nAndeı ueyioıp xai now ovyxAtdwor Te avdpwnwr). Ammian. XVI 
10, 5 (Constantius — quum sc verlisset ad plebem, stupebat qua celeritate 
omne quod ubique est genus hominum confluxerit Romam). 

2) Sen. 1.1. 

3) Fragm. bes rhetor P. Anicius Florus (Florus ed. Jahn. p. 41 l. Il): 
in illo orbis terrarum conciliabulo. 

4) Galen. vol. V p. 585, 57 ed. Bas.: dnawesiogarı Moiluwva 10» 6r- 
Topa ns oixorufvns Entounv avıı» einovza. Cf. Athen. 1. 1. Bermuthlich 
war Polemo, wie wol die meiften Eophiften des zweiten Jahrhunderts (vgl. 
Aristid. 1. 1. p. 198, 5), mit einer Lobrete auf Rom aufgetreten, aus der jener 
Austrud ftammen mag, den Gcethe in anderem Sinne von Napoleon ge> 
braudt bat. 

5) Lib. spectaculor. 3: 

Quae tam reposita est, qua gens tam barbara Caesar, 
Ex qua speclator non sit in urbe tua? etc. 

Vgl. Ovid A. a. 1 173 (von Augufte Naumadie) » 

Nempe ab utroque mari juvenes, ab ulroque puellae 
Venere, atque ingens orbis in urbe fuit. 

6) Sen. J. 1. 

2* 
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en, bier drängten fich tie Formen und Farben aller Racen, vie 
Trachten aller Völker durcheinander. Mohrenſklaven führten Cie: 
phanten aus ven kaiſerlichen Zwingern vorüber. Dort fprengte 
ein Trupp blonder Flamländer ven ver kaiſerlichen Leibwache in 
glänzenter Rüſtung.“ Bier trugen Aegypter mit Tahlgefchorenen 
Köpfen in linnenen Talaren vie große Göttin Iſis in Broceffion. 
Hinter einem griechiſchen Gelchrten ging ein junger Hindu mt 
Bücherrollen beladen. ' Orientaliſche Fürftenföhne-in hohen Mützen 
und weiten bunten &cwäntern jchritten mit ihrem Gefolge in 
ſchweigſamem Ernft durch vie Menge’, und tättowirte Wilde and 
Britannien bejtaunten die Wunder ter neuen Welt, die fie umring 
ten.’ — Die Zahl der Bevölkerung Rome läßt fi nur fehr un 
gefähr veranſchlagen. Wenn fie auch großen Schwankungen un 


I) Qt. Seneva epp. S5, 41. Martial. VIIT 4 u. das Programm d. Acad. 
Alb, Regim. 1860 VIp. >. 

2) Marquardt Hdd. d. R. A. III 2 2.35 f. 

3) Appian. R. C. IV 47: Otoloroto, de ayopawous» TTEOsyEdgr, xei 
gilar Öpyıaaııv 155 Tcıdos Eyer, irnoe rν aroizr, zai as 69övas Zridı 
in Tad,pan, zei ran ñ xuros wugadrr drtdero, xal dinger ouros öp- 
ya arg ayzuarı ds NMourrior. Qt. Marquardt Hbeb. d. R. A. IV 
nd ff. 

4) Philostrat, Vitt. Soph. Sp. 490, 20. Favorinus vermachte dem Her 
rodes ſein Dans in Nom und feinen Airodr'xerdos. rv de ovros ’Ivdes nev 
awi veerelv rlan, asnpua de Hpader re zai Paswpirer, Founivorras yap 
tar day dyratanıpriyn Indızeis Arrıza zal zenlawzulen ci yAorey 
NuQtapiwn Au Der ſuxcus Hydaspes Horat. Sat. IT S, 14 ſoll wenigftens 
ein Indier fehn, fans cs kein wirklicher if. Die indiiche Geſandtſchaft, bie die 
eyſſen Tiger nach Curopa drachte. kam 733 — 19 na Gurepa Dio LIV 9; bie 
Mofafſung won Sat. I fänt nad Ber gewöhnlichen Annabme vor 721 (Brande, 
Airwner 7406. 

N Ginige Wrabſcdriiten in Nom geſtordener Fürſten aus ben Orient: 
Ct ARD — Mami An 786 ARTARASDES | [ili] VS ARIOBAR- 
ZANS IS TANNIS NN. ID. 6839 8. X. Alorlios Maxepos Bası- 


Araa ayedan "Ener zen wirlleiht um 130 n. Ch * 
1 r ® . T.) 5 ’o ca TapxXo or 
ty —X läge er, er 


MAR ber geſangene and von Naudins deanadigte britannifche Häuptling 


us in Ram umderging amd Die Kradt Der Stadt fab, rief er aus: 
v Fin An, Br Idr IM Eroßes und Far vr . 
abuund Din d EN AR, Sand befipt, umfere Hüttchen ber 
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terworfen war, bürfte fie doch in der Zeit von Auguſt bis Trajan 
(mit Ausnahme von Zeiten, wo Seuche oder Bürgerkrieg wütheten) 
im Steigen begriffen gewefen fein, und bis zu den großen Peften 
unter Marc Aurel und Commodus nicht merklich abgenommen ha⸗ 
ben. Mit Wabrfcheinlichkeit kann man annehmen, daß fie in vie- 
fer Zeit meift zwifchen ein und anderthalb Millionen ſchwankte 
und zuweilen vielleicht die lettere Summe noch überftieg.' 


1) Die neuefte forgfältige Revifion der Berehnungen ber Volkszahl 
Roms gibt E. v. Wietersheim Geſchichte der Völkerwanderung (1859) 1S. 242 ff. 
Wenn dort auch nicht alles einzelne richtig gefaßt ift (Die Stelle vit. M. Anton. 
ec. 7 Anm. 175 bezieht fich nicht auf die Largitionen in Rom, fondern auf bie 
Alimentationen), jo find doch mehrere Momente genauer al® bisher und einige 
zum erfien Mal erwogen. Das Nelultat ift (S. 265): „daß allerwegen bie 
Bevölkerung Roms in der Kailerzeit nicht merklich Über anderthalb Millionen 
angenommen werben könne,“ und daß der mittlere Durchichnitt diefe Summe 
faum erreicht haben bürfte. Die bisherigen Berechnungen gehen aus 

1. von der Zahl der Getreideempfänger (Bunfen, Zumpt, Höd, 
Marquardt, welche alle auf 2 Millionen ungefähr kommen). Aber mit Recht 
bezeichnet e8 W. als jehr bedenklich S. 244 ff., drei verſchiedene Ausdrücke in 
Mon. Anc. (plebs romana, plebs urbana, plebs quae tum frumentum publicum 
acceperunt) in ein und bemjelben Sinne aufzufafleen. Sodann bemerft er 
&. 249, daß die freie weibliche Bevöllerung in Rom erheblich geringer als die 
männliche zu veranjchlagen ift. 

2. von den Zahlen der insulae und domus bei den Regiona- 
riern (Bibbon fommt dabei anf 1,200,000, Marquardt Hpb. d. R. A. II 2 
S. 102 je nach der zu Grunde gelegten Scala auf 1,610,000 oder 2,070,000 
Einwohner). Aber auch abgefchen von der Schwierigkeit, die Durchſchnittszahl 
der Hansbewohner zu beftimmen (Wietersheim S. 262), find unter insulae 
nicht bloß ganze Miethhäufer, ſondern offenbar auch Abtheilungen berfelben zu 
verfiehn: |. Urlichs Hall. Allg. Lit.-Zeitg. 1847 No. 63, Beder Gallus 2 ©. 147 
Wietersheim S. 255 f. Eine Bevölkerung, wie Marguarbt fie anninımt, würbe 
übrigens nur allenfalle für die Zeit Trajans denkbar, aber für das Ate Jahr- 
hundert ſchon an und für ſich jehr unwahricheinlich fein. Die Entvölkerung 
Rome, die in den folgenden Jahrhunderten jehr zunahm, muß damals ſchon be- 
gonnen haben. Nach dem Anonym. Valesii (Ammian. ed. Erfurdt p. 622) 67 
ſchenkte Theoderih populo Romano et pauperibus jährlid 120,000 modii, was 
nur für 2000 Menſchen binreichte, während unter Severus 200,000 Getreide⸗ 
empfänger waren. 

3. von dem Flächeninhalt, DervonderAurelianifhen Mauer 
umſchloſſen if. (Dureau de la Malle, der, da dies Areal ungefähr nur 25 
des Areale von Paris beträgt, für Rom 550,000 Einwohner annimmt; ebenſo 
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Shattenfei. Im Genuß ver überfehwenglichen Fülle von Vortheilen, An- 
regungen und Schaufpielen, die vie Weltjtabt bot, befanden fich 
die höchiten und niebrigften Schichten der Bevölkerung am wohl: 
ften. Die ungeheuere Mehrzahl ver freien Einwohner wurde auf 
Staatskoſten ganz oder theilweife erhährt, die Großen fanden bier 
Raum und Mittel zu einer fürftlichen Eriftenz wie fonft nirgend 
auf ver Welt. Den Schattenjeiten des Tebens in Rom waren am 
meiften die mittlern Klaffen ausgelegt. Dazu gehörte vie Höbe 

re der Preife für alle Pebensbepürfniffe in Vergleich zu der Wopffeil: 
beit in ven Mumicipien Italien® und den Provinzen." In Cäſars 


Quarterly Review 1856 p. 445 ff. Schon Zumpt (Stand der Bevölkerung 
n. ſ. w. ©. 61 f.) bemerkte Dagegen, Daß, wenn Die von Durcau de la Malle 
angeführte Scala des Iten Arrondiſſements zu Grunde gelegt würde, eine Eins 
wohnerzabl von 1,153,476 anzunehmen wäre. Aber auch diefe würde wol noch 
nicht hinreichen wegen der von Wictersheim S. 262 bervorgebobenen Grundver— 
Thiedenbeit Der antiken und modernen Wohnungsverhältniſſe. Wie Pompeji 
zeigt, waren die Wohnungsräume der Alten durchweg viel beichränfter als bie 
heutigen. Zweitens umfaßte die Aurchianiihe Mauer nicht ganz Rom, fondern, 
wie ein Theil der I4ten Region unzweifelhaft außerhalb lag, So bat fie ficher- 
lich noch andere Vorftädte ausgefchloffen, und zwar nicht unbedeutende. Bol. 
S. I Mote 2. Daß die außerhalb der Stadt liegenden Kirchen, wie S. Paolo 
fuori le mura u. |. w. auf eine jo weite Ausdehnung der Vorſtädte ſchließen 
laffen (Zumpt 621, ift nicht zu glauben, da bier Die Gründe für Die Wahl des 
Orts nicht zu berechnen fine. Ohne Zweifel ift diefe zum Theil durch Die Pe- 
gende beftimmt worden, wie bei Der Kirche domine quo vadis. 

Wenn nun auch feine diefer Berechnungen ein ficheres Refultat gibt, fo 
flimmen doch ihre ungefähren Ergebniffe zuſammen oder Taffen fich wenigftens 
mit einander ſehr wohl vereinigen, mas Die Wahrſcheinlichkeit ſehr erhöht. 
Vollkommen gut ſtimmt damit endlich bie Berehnung Marquardts Hob. II 2, 
104, 499, welche ausgebt 

4. von der Getreidefonfumtion der ganzen Stadt. Dice 
betrug nah zwei Angaben von Bictor und Joſephus in Der Zeit des letztern 
60 Millionen modii jährlich: „60 modii auf den Kopf geredhnet, gibt eine Mil- 
tion Einwohner. Da aber auf Frauen und Kinder weniger gerechnet wird, 
und bie höhern Stände von andern Lebensmitteln mebr konſumirten, jo muß 
Die Zabl bedeutend höher angenommen werden.“ 

I) Ueber Rom Juv. II 165 6qq. Dagegen Martial. IV 66: 

Egisti vitam semper, Line, municipalem, 
Qua nihil omnino vilius esse potest, 
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lich viermal fo hoch gewejen zu fein als in den Städten des übri- 
gen Italien’, und diefe Preife fteigerten fich ohne Zweifel noch ſehr 
mit ben gefteigerten Anfprüchen?, wenn e8 auch jehr übertrieben 
fein mag, was Juvenal fügt, daß man Haus und Garten in Sora 
Sabrateria over Fruſino für eine Summe faufen fonnte, die man 
in Rom für eine finftere Wohnung als Iahresmiethe zahlte.’ Nichts 
war in Rom umfonft; wer nicht gerade zu den unterjten Klaſſen 
gehörte, war durch die Verhältniffe unaufhörlich zu einem brüden- 
den Aufivande gezwungen. Die Sitte forderte auch von Gerin- 
geren einen gewiffen Glanz in ver äußern Erfcheinung, ver häufig 
ihre Kräfte überjtieg, bei Gejchäftsleuten um meiften. Dan fchämte 
fih von Thon zu fpeifen, konnte fich öffentlich nicht anders als in 
ber Toga zeigen, und viele nicht ohne eine Anzahl von Begleitern 
und Sklaven. Eine glänzende Armutb war fehr verbreitet, Ban⸗ 
ferotte an der Tagesordnung.“ Gegen diefen trügliden Schimmer 
des römijchen Lebens fontraftirte die municipale und provincielle 
Einfachheit und Anfpruchslofigfeit nicht minder, als die Sittenjtrenge, 
die ſich namentlich in den Städten des obern Italiens erhielt, 
gegen die Verderbniß und Zügellofigfeit, die in Rom jich nicht zu 
verbergen jtrebte, ja ihre Orgien mit beleivigenver Deffentlichfeit 
feierte.’ 

In Rom war unaufhörlih Lärm und Getümmel. Schon 
Horaz Hagte über das Tag und Nacht fortwährende Geräuſch, 


1) Drumann Röm. Geſch. I 100 Note 33. 

2) Vellej. Paterc. II 10, 1. 

3) Juv. IIT 223 sqyq. 

4) Ib. 168—189. VII 129—149. XI 46—55. Martial. II 57. 

5) Tac. Ann. XVI 5: sed qui remotis e municipiis severamque adhuc el 
antiqui moris relinentes Italiam quique per longinquas provincias lascivia in- 


experti — advenerant, neque aspeclum illum tolerare ete. Plin. Epp. I 14, 4: 


pairia est ei Brixia ex illa nostra Italia, quae mullum adhuc verecundiae, fru- 
galitatis atque etiam rusticitalis anliquae relinet ac servat. — Habet aviam — 
e municipio Patavino. Nosti loci mores. Martial. XI 16: 
Tu quoque nequitias nostri lususque libelli 
Uda puella legas, sis Patavina licet. 
®gt. auch Plin. epp. II 13. mater a primis cilerioris Hispaniae. Scis quod 
jJudicium provinciae illius, quanta sit gravilas. 


Lärm bei 
Tage 
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über das Gewühl und Gebränge in den Straßen ver Stadt, aus 
deren „Fluthen und Stürmen” er gern in vie Stille und Einfam- 
feit ver Sabiner Berge flüchtete." Aber während des erften Jahr⸗ 
hunderts ftieg die Bevölkerung und vie Lebendigkeit des Verkehrs 
noch jehr, und vielleicht erreichte fie in der Zeit, wo Martial und 
Juvenal fie fchilverten, ihre größte Höhe. Schon vor Tage riefen 
die Bäder ihre Waaren aus, dann begannen die Kinverfchulen im - 
Chor zu buchſtabiren? und bie Hämmer une Sägen ver Werkſtät⸗ 
ten feßten fich in Bewegung.” Nun fchleppten Inarrente Wagen 
ungeheure Steinblöde, Baumftämme und Ballen zu Bauplägen, 
fchwerbeladene Laftthiere und Träger rannten die Fußgänger an, 
von allen Seiten wurde man gedrängt, gejtoßen, auf vie Füße ge 
treten‘, und Diebe hatten es in biefem Gewühl leicht Beute zu 
machen.” Bettler, namentlich angebliche over wirkliche Schiffbrü- 
ige, Heifchten in fingendem Ton Almojen‘, Kleinhändler und Ver: 
Täufer aller Art, Herumträger von Erbjenbrei und rauchenten Würjten 
priejen Freifchend ihre Waare an; bier erſcholl das Geheul einer 
umherziehenden Procefiion von Brieftern ver Großen Mutter, dort 


1) Horat. Epp. II 2, 72—55. 


2) Martial. X1157,4 negant vitam Ludimagistri mane, nocte pistores. XIV 223: 
Surgite: jam vendit pueris- janlacula pictor 
Cristataeque sonanl undique lucis aves. 
Für bie ganze folgende Schilterung vgl. Mart. XII 57 u. IX 29. 

3) Den Lärm des Morgens fhildert in einer nicht auf Rom bezüglichen 
Etelle Plutarch. quaest. conv. III 6, 4. 9. ed. Didot: zo» de (op9po» xare- 
yovaı) xrı nos balsıjpwr xai Tolsuoi nplovwr xal Telurızar Enopsgıcuol 
xexpayusv* xai xnpvyuara xalouutvor Ent dixas 7 Iepantias Bacılkar 
twor 7 apyorıwmr. 

4) Juv. DI 245 ff. 


5) Ovid. A. a. II 441—452 beichreibt feingelleidete, mit Fingerringen ge= 
fhmüdte Diebe, die Frauen unter dem Schein galanter Annäherung auf offner 
Etraße die Kleider fehlen ober rauben, was jedenfalls eine jehr vorgejchrittene 
Ausbilbung des Diebeshantwerls zeigt. Bgl. Digg. XLYM 11, 7. Cujac. obss. 
X 27 (saccularii et derectarii) erflärt: qui magicis artibus ex alienis Sacculis 
aut subducunt pecuniam aut subtrahunt. 

6) Schol. Hor. Epp. I 17, 48: cantilenam mendicorum pulcre expressit, qui 
succinunt sibi invicem. 


 . % 
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das Geſchrei der Andächtigen aus einem Iſistempel.“ Auch bei 
Nacht hörte der Lärm nicht auf. In dem weitläufigen PBaläften, 
wo die Schlafzimmer weit von der Straße entfernt lagen, jchlief 
man ruhig, in ven Mietbwohnungen deſto fehlechter. Das Geraifel 
ber Reiſewagen, bie den größten {heil des Tages in ver Stadt 
nicht fahren durften, ftörte den feiteften Schlaf, wenn fie in fchar- 
fer Wendung vie Eden ver fchmalen Straßen umfuhren.” Dazu 
fam das Zoben fchaarenweis umherziehender Raufbolve und Nacht- 
Ihwärmer?, over Stänbchen von Yiebenven, vie bei ihren Schönen 
Einlaß erbaten oder zu erzwingen fuchten.‘ Waren alle Häufer 
verriegelt, alle Zabernen geſchloſſen und ftill geworden, dann waren 
bie leeren, ganz unbeleuchteten Straßen für ven einfamen Wanprer 
ebenfo unheimlich als gefährlich.” Die Unficherheit war zu allen 
Zeiten in Rom groß, Diebftähle und Einbrüche gewöhnlich‘; auch 


1) Martial. XII 57: 
nec lurba cessat entheata Bellonae, 
nec fascialo naufragus loquax trunco, 
a matre doctus nec rogare Judaeus, 
nec sulphuratae lippus institor mercis. 

Ueber die Schiffbrüchigen vgl. Pers. V 166 mit Jahns Anmerkung. Ulpian. 
Digg. XIV 3, 5 8 4: Sed etiam eos institores dicendos placuit, quibus vestia- 
rii vel lintearii dant vestem circumferendam et distrahendam, quos vulgo cir- 
citores dieimus. Die Berläufer von Lebensmitteln fir bie unterften Klafien 
ermäbnt Martial. I 41, darunter v. 9 fumantia qui lomacla raucus Circumfert 
tepidis cocus popinis. Die inslitores popinarum mercem sua quadam et in- 
signita modulatione vendenles, bie Seneca epp. 56, 2 in Bajae erwähnt, fehlten 
natürlich auch in Rom nicht. 

2) Juv. II 236 ff. Ucher das Fahren ter Wagen in der Stadt vgl. ben 
zweiten Anbang. 

3) Ueber die Nachtſchwärmereien Julias, der Tochter Augufts, vgl. Sen. 
benef. VI 32, I (pererraliam nocturnis comesationibus urbem); über Neros 
nächtliche grassationes und die Nachahmungen bie fie fanden Tac. A. XIII 25. 
Sueton. Nero 26. DioLXI 8 sq. Plin. II. N. XIII 126. gl. Sueton. Otho 2. 
vit. L. Veri. 4. 

4) Interpr. ad Horat. C. I 25. 

5) Für die ganze folgente Edjilberung vgl. Juv. III 268-314. 

6) In Plinius Zeit waren die Fenſter nach der Straße deßhalb meift mit 
Läden verfchloffen H. N. XIX 59: jam in fenestris suis plebs urbana in ima- 
gine hortorum colidiana oculis rura praebebant, antequam praefigi prospectus 


und bei 
Nacht. 


Unficherheit. 


26 I. Die Stadt Rom. 


räuberiſche Anfälle nicht felten. Mancher hatte ven Dolch eines 
gedungenen Banditen zu fürchte", die fich mafjenweife nah Nom 
zogen, wenn ihre Schlupfwinfel in den pontinifhen Sümpfen und 
dem Fichtenwalde ſüdlich vom Volturnus von Soldaten befest wa— 
ren. Andere Gefahren drohten dem Armen, der ſich mit ſeinen 
Lichtſtumpfe nach Hauſe leuchtete, wenn er mit einem jungen Herrn 
von Stande zuſammentraf, der mit großem Gefolge unter Vortra— 
gung zahlreicher Fadeln und Laternen von einem fpäten Gelage 
heimkehrte. Nächtlicher Straßenunfug gehörte zu ven ftehenpen 
Vergnügungen der vornehmen Jugend. Die Unglüdlichen, vie in 
ihren Weg gerietben, wurden angehalten, anf ausgebreiteten Män— 
teln geprellt* oder fonft gemißhandelt. Von den Dächern ftürzten 
Ziegel, aus den Fenſtern der oberen Stodwerfe wurden Beden 
ausgegojjen oder zerbrochene Gefäße herabgeworfen, die krachend 
auf dem Pflaſter zerbrachen.“ 

de non Andre, ernftere Gefahren, drohten den Bewohnern der Mieth— 
häuſer. Dieje waren meiſt von Spekulanten aufs gewiſſenloſeſte 
gebaut. Die Spekulation war lodend aber gefährlich; fie warf im 
günftigen Salle einen fehr hoben Gewinn ab, aber bei den in Rom 
fo häufigen Bränden fonnte jehr leicht das Kapital verloren gehn.‘ 
Die Unternehmer fuchten alfo ohne Zweifel jo wohlfeil zu bauen, 

omnis coegit mullitudinis innumerae saeva latrocinalio. Bgl. Preller Reg. d. 

St. R. ©. 104. 

Dio C. LIV 4 gibt als Grund, weßhalb Auguft an den Tempel des Jupiter 

Tonans eine Glocke bängte, an: ol yap ras ovvoias vixtwe Puiucoovrss 

 xwdwrogopoücw, Onws Gnualveıy opiaw önorav Bovinducı divworai. 
Hier find offenbar nicht die (viel ſpäter errichteten) vigiles, fondern Privatwäch— 
ter der insulae gemeint; Doch ſcheint Dio aus dem was zu feiner Zeit üblich 
war, mit Unrecht auf die Zeit Auguſts gejchloffen zu haben. Denn Sucton 
gibt jedenfalls glaubmürdiger als Grund an, daß die Hausthüren Damals Gloden 
hatten (Octav. 91), worauf auch Sen. de ira II 35 anzujpielen feheint. 

1) Juv. XIII 145. 

2) Daß es dafiir ein eigenes Wort gab (sagatio) zeigt Die Häufigkeit Der 
Sache. Vgl. Casaub. zu Sueton. Otho 2 und Liban. zepi rannros. 

3) Juv. 1. 1. Gajus Digg. XLIV 7, 5 & 5: is quoque ex cujus coenaculo 
vel proprio ipsius vel conduclo vel in quo gratis habitabat, dejectum effusum- 
que aliquid est, ila ut alicui noceret, ex maleficio teneri videtur. 

4) Bol. überhaupt Preller R. d. St. R. ©.89 fi. und Gell.N,A.XV 1,2 
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daß fie felbft in dieſem alle ſchon aus dem Miethsertrage weni: 
ger Jahre einen Ueberfchuß erzielen oder wenigſtens das Kapital 
deden konnten. Die obern Stodwerfe waren aus Holz und Fach— 
wert aufgejegt', überdies war bei Privatbauten eine Bauweiſe 
gewöhnlich, bei der die Mauern leicht Riffe befamen? und das in 
einer Zeit, deren Öffentliche Bauten noch heute durch ihre unzer- 
ftörbare eftigfeit Staunen erregen. Ein Theil unfrer Furcht, 
fagt Seneca, find unfre Dächer; felbft aus den mit Gemälden 
geſchmückten Säälen ver großen Paläfte floh man entfegt, wenn 
man etwas Fniftern hörte.” Kin großer Theil ver Miethhäufer 
war baufällig und gejtütt, die nothwendigften Ausbeſſerungen wur- 
den vernachläffigt oder ungenügend ausgeführt.‘ inftürze gebör- 
ten daher neben den Bränden jchon in ver legten Zeit ver Re— 
publik zu den eigenthümlichen Uebeln Rome. Catull rühmt ſpöttiſch 
al8 Vorzug der Bettlerarmuth, daß fie Feines von beiden zu fürch- 
ten babe.” Strabo nennt beide Arten von Unglüdsfällen unauf- 
hörlich*, die Furcht davor fonnte Aengftliche wol aus Rom ver-- 
treiben’, und auch in den fpätern Jahrhunderten bat fich hierin 
vermuthlich nichts geändert." | 


1) Schon die Namen tabulata und conlignationes zeigen Dies. 

2) Plin. H. N. XXXVI 171: reticulata structura qua frequentissime Romae 
struunt, rimis opportuna est. gl. Vitruv. II 8, 1. 

3) Sen. epp. 90, 43. 

4) Juv. III 193: , 

Nos colimus urbem tenui tibicine fultam 
Magna parte sui; nam sic labenlibus obstat 
Vilicus et veteris rimae cum texit hiatum, 
Securos pendente jubet dormire ruina. 

Digg. XV 3, 3, 8: Sed etsi (servus) — insulam fulsisset, eaque ruisset, 
dicerem esse actionem de in rem verso. 

5) Plut. Crass. 2: ögW» ras ovyyeriis zul ovvoixous tus 'Pwuns xjgus 
dungrouovs zai aurıßyoasıs din Bands zei nAydos olxodounucrov. Calull. 
23, 9: non incendia, non limes ruinas. 

6) Strabo V 3, 7 p.235 Casaub. Bei einem nächtlichen Einfturz des Hau⸗ 
fes in dem er wohnte, batte der Philoſoph Athenäus aus Seleucia feinen Tod 
gefunden. XIV 4, 4 p. 670 C. gl. auch Sen. controv. Jib. 19. 

7) Juv. 1117. 

8) Symmach, epp. VI. 37: de publicis scribenda non suppelunt absque 


Bis zu der Neroniſchen Feuersbrunſt iſt Rom keine ſchöne 
Stadt in modernem Sinne geweſen. Nach dem galliſchen Brande 
war der Neubau planlos und tumultuariſch betrieben worden.! 
Die Quartiere waren unregelmäßig, die Gaſſen eng und gewunden, 
die hohen Häuſer ſtanden vielfach in gedrängten Maſſen, und bis 
zum Kriege mit Pyrrhus (470 d. St. — 284 v. Chr.) erhöhten 
Schindeldächer die Düfterfeit des Anblide.” Im wejentlichen iſt 
tiefer auch in den folgenten Jahrhunderten unverändert geblie- 
ben. Am Hofe Philipps von Macetonien (174) fpottete Die rö— 
merfeindliche Partei über das unſchöne Ausſehn ver Hauptftant 
Staliens.” Im der legten Zeit der Republik (63) Tonnte Rom mit 
feinen nicht beſonders guten Straßen, die fih an ven Hügeln 
binauf und zu den Xhälern herabzogen, mit feinen hohen Häufern 
und Schr ſchmalen Seitenwegen fih durchaus nicht mit Capua 
meflen, das in der Ebene weitausgebreitet lag.’ Es machte nicht 
ten Cintrud einer planmäßig angelegten, ſondern einer zufällig 


— — — — — — — 


1) Liv. V 55. Tac. A. XV 43. Preller d. Reg. d. Zt. Nom, S. 85. 

3), Plin. H. N. XVI 36 (nach Cornelius Neposı. 

3) Liv. XL 5: quum alii — speciem ipsius urbis nondum exornalae ne- 
que publicis neque privalis locis — eluderent. 

4) Cic. d. l. agr. II 35, 96. Noch 150 Jabre fpäter konnte Statius (ad 
Claud. ux. Silv. II 5, 76) Capua mit Rom vergleichen: 

magnae traclus imitantia Romae 
quae Capys advectis implevit moenia Teucris. 


Rom bis zum 
Neroniſchen 
Brande. 
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Boden gleih gemacht und ungeheure Neichthümer verfchlungen 
batte, aus Mangel an Nahrung.' 

Auch zeritörenden Naturereigniffen, die fich in längern oder 

fürzern Zwifchenräumen wiederholten, war Rom in hohem Grabe 
ausgefegt. Erpbeben waren nicht felten?, Ueberfchwenmungen häufig, Grpbeben un 
und der Tiber trat nirgends fo weit aus als in der Stadt, eine mungen. 
Erſcheinung, die die Erfahrungen des neuern Rom beftätigt haben.’ 
Trotz unabläffiger Bemühungen überflutheten feine gelben Gewäſſer 
im Frühling oder Herbjt, von Stürmen rüdwärts gejtaut, von 
Regengüffen gefchwellt, immer aufs neue die Nieverungen Roms 
und erreichten zuweilen böher gelegene Stellen, zerjtörten vie alte 
hölzerne Brüde und riffen in plöglichem Steigen Menjchen und 
Thiere zahlreich mit fih fort. Tage lang ftanden dann ganze 
Stapttheile unter Waffer, fo daß nur die höher gebauten Häufer 
berausragten, und wurben mit Kähnen befahren, die auch ven Ab- 
gejchnittenen Nahrung zuführten. Sank ver Strom wieder in fein 
Bett zurüd, fo folgten Einftürze der unterwühlten Gebäude, Seu⸗ 
chen und Hunger.‘ 


1) Dio LXXII 24. Herodian. I 14, 2 sqq. Euseb. chron. 193 p. Chr.: 
incendio Romae facto Palatium et aedes Vestae plurimaque pars urbis solo 
aequatur. Tillemont. (NM 2, 741) ſetzt es 191. 

Brände bloß öffentlicher Gebäude find hier nicht angeführt. 

2) Erpbeben in Rom, die häufig von Ueberſchwemmungen begleitet waren, 
werden erwähnt im Jahr 758 == 5 Dio LV 22; im Jahr 768 — 15 Dio LVII 
14; im Jahr 51 (Tac. A. XII 43: crebris terrae motibus prorutae domus), im 
Jahr 59 (Euseb. chron.: terrae molus Romae et solis defectus (30. April) vgl. 
. Tillemont I p. 457). Dem Brand ımter Commodus 191 ging cin Erbbeben 
voraus, Herodian. I 14, Auch im Jahr 297 erwähnt Dio LXXVII 25 unter 
andern Wunberzeichen ein Erbbeben. 

3) Plin. A. N. III 54. Bgl. Preller Berichte ber Sächſ. Geſellſch. d. W. 
Br. I ©. 136 Rom und der Tiber S. 5—38 ©. 134—151. Dort wird ein 
(mir nicht belanntes) Verzeichniß ſämmtlicher bedeutendern Tiberüberſchwem⸗ 
mungen angeflihrt bei Bonini, il Tevere incatenato etc. Roma 1688, 4. 

4) Horat. Carm. I 2, 13 fcheint fich auf eine von Dio nicht erwähnte Ueber- 
ſchwemmung zu beziehen, da es wol vor 727 gefchrieben if. Bgl. Franke 
Fasti Horat. p. 136—14%. 

Seit Auguft werben (in ben beiden erften Jahrhunderten) größere Ueber- 
ſchwemmungen erwähnt: 727 = 27 v. Chr. Dio Lil 20. 731 = 23 v. Chr. 
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Iheuerunenn. Aber nicht bloß in Folge ven Ueberſbwemmungen wart Rom 
zen Hungersnoth beimgelucht.' Auch tie angelegentlichite Fürſorge 
ver Kaiſer vermochte nicht immer tie Zufälle abzuwenden, vie in 
ver überfüllten, ganz auf ten Ertrag überjeeiider Ernten ange: 
wieienen Start Mangel une Theurung berkeiführten, une mit 
ihnen rie Gefahr res Aufruhr. Bei einer zum Theil in Folge 
ter Tiberüberſchwemmung ausgebrochenen Netb, vie währent ver 
Jahre 6—S andauerte, jtieg der Freid des Bredkorns in Rem auf 
das ſechsfache des gewöhnlichen. Haren un? Fremde wurten in 
Maſſe ausgewieien, um tie Noth erträglid zu macden, und nur 
turcb außerertentlihe Anitrengungen gelang es einer trobenten 
Empörung vorzubeugen.” Unter Claudius' Regierung war ‚zweimal 


Dio LIN 33 (5 re Ti3sow atlr9eis nr Te zegroar rir Erlivzr zarlarpe, 
zai tr aciw Awr,v Ei Tosis Wulgas Ereizcen). 732 —= 22 vr. Chr. 
Dio LIV ı. 755 =5 n. Ebr. Dio LV 22: 6 Tiisors rivy 1E yiegroar 
zareorge zai nlerı,r 1,9 a0olır Edi inıa Tulpas Ereizse. Cassiodor. 
chron.: His coss. per dies VIII «Tyberis) impetu miseranda clades hominum 
domorumque fuit. Am Jabr 15: IDio LVII 14. Tac. A. 1 76 (relabentem secuta 
est aedificiorum et hominum stragesı. Im Jabr 36: LVIII 3%. Im Jabr 
69: Tac. Hist. I S6: Tiberis qui immenso auctu. proruto ponte sublicio, ac 
strage obstantis molis refusus. non modo jacentia et plana urbis loca sed se- 
cura ejasmodi casuum implevit. Rapu e publico plerique, plures in tabernis 
et cubilibus intercepü. Fames in vulgus, inopia quaesius et penuria alimen- 
torum. Corrupta stagnantibus aquis insularum fundamenta. dein remeante flu- 
mine dilapsa. Bgl. Piutarch Otho c. 4. Unter Rerea: Aur. Vict epit. 13, 12. 
Unter Zrajan: ib. vgl. Plin. epp. VIII 17. Unter Satrian: vit. Hadr. c. 21. 
Unter Antonin. Pius: vit. A. P. c. 9. Untr Marc Aurel: vi M. Anton. 
c. S. (quae res et multa urbis aedificia vexavil et plurimum animalium inter- 
emit et famem gravissimam peperit). 

Xgl. auch Dio LVIII 25 (2171. Ammian. XXIN 6, 18 (371). 

I) Bermutblich vernichteten dieie gewäbnlih auch große Kernverrätbe, da 
tas Emperium und tie bauptiählidfien Magazine ibnen gerade beiontere 
ausgeſetzt waren. Beder Hob. d. R. A. I S. 4645. Prelcr R. d. St. R. 
S. 102. Son der Ueberſchwemmung im Jahr 69 jagt Plutarch Otho c. 4: 
diegdeiger (6 Orudgis) — nolt uigos räs aolas, närierer de de ü or 
Eni agaseı dianwleicı oirer, es; dewir aropiar Lusgwr rer xara- 
oyein. 

2) Euseb. chron. ızum Jabr 8): fames Romae ita ingens facta ut V mo- 
dis venderentur XXVII S. Drei bis vier HS. war cin Durchſchnittspreis für 
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(41 und 52) große Theuerung; das zweitemal war nur noch auf 
15 Zage Getreide vorhanden, ein Tumult brach aus und Claudius 
entlam mit Mühe dem wüthenden Volle. Glücklicher Weife war 
der Winter milde, und die Aufmunterung, die ver Kaiſer ver Schif- 
fahrt und dem Kornhandel durch große Belohnungen zu Theil wer- 
ven ließ, erwies fich hinreichend wirkſam.“ Die fortwährende Wie- 
berfehr großer Zheurungen in Rom unter guten wie fchlechten Re— 
gierungen beweift, daß aud) dies eines ver unabmwendbaren Uebel 
der Weltſtadt war.” 
" Auch die Keime verheerender Volkskrankheiten hafteten von 
jeher in diefem Boden. Die Ungeſundheit ver Lage Roms ift welt: 
befannt.”° Schon vie älteften Anſiedler hatten dem Geifte des Fie- 
bers Altäre errichtet‘, und das Fieber ift zu allen Zeiten in Rom 
enbemifch gewefen.” Dazu mußten ſich in einer fo gebrängt woh— 


nenden Bevölkerung ſchädliche Einflüffe in Menge erzeugen und. 


ins Unenpliche vermehren. Cine Krankheit, vie Hippofrates über- 
haupt nur einmal beobachtet hatte, ſah Galen in Rom allein vier- 
mal.” Eine fchwere Luft lagerte über ver Stadt, von den Gerüchen 


Den Modius: Marquardt Hdb. II 2 Anm. 424. Vgl. übrigens Dio LV 22, 26, 
27, 31. Suelon. Octav. 42. 

Theurung im Sahr 19: Tac. A. II 87; 32: ib. VI 13 (gravilate annonae 
juxta seditionem ventum). 

1) Die erfte war durch Die Verwendung vieler Schiffe zum Bau von Ca⸗ 
ligulas Brüde von Puteoli nah Bajä (39) herbeigeführt. Aur. Viel. Caes. c. 4. 
gl. Reimar. zu Dio LX 11. Sie veranlafte den Bau des Hafens von Oftia. 
Die zweite entſtand durch Mißernten. Suet. Claud. 18. Vgl. Tac. A. XII 43. 
Euseb. chron. 52. 

2) Theurung im Jahr 69: Tac. H. I 86. unter Antonin. P. 138 (Vit. A. 
P. c. 8 sq.), unter Marc Aurel 166 (V. M. A. c. 8). unter Commobus 188 
(Dio LXXII 13. Herod. I 12, 3). 

3) Bl. Schwegler Röm. Geld. 1 ©. 454, 7. Gerlach⸗Bachofen R. G. I 
1,43 fi. Beſchr. Rome IS. 82 fi. — Ammian. Marcellin. XIV 6, 23: apud 
eos, ut in capile mundi, morborum acerbitales celsius dominantur, ad quos vel 
sedandos omnis professio medendi torpescit. 

4) Preller Röm. Mythol. S. 605. 

5) Galen. comm, II in Hippocr. lib. I Epidem. 25 ed. Kuehn vol. XVII 1 
p. 121 Bas. V 362: nuergeraios — nAsioro» dv ‘Poun yYıyyousvos, os av 
Toy xara nv noir ardeWnw» olxsiözaros Wr. 


6) Galen. de humero iis modis prolapso etc. ed. Kuehn vol. XVII I p. 347. 


Ungefund> 
heit. 
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unzähliger rauchenver Küchen gefchwängert, deren verpeftete Dämpfe 
fih mit Staubwolfen vermifchten: jobald man die Stabt im Rüden 
hatte, fühlte man fich erleichtert." Im Taiferlichen wie im republi- 
tanifchen Rom haben große Epidemieen, oft in erſchreckend kurzen 
Zwifchenränmen einander folgend, zahllofe Opfer bingerafft.* Bei 
ber großen Seuche im Herbft des Jahres 65 blieb Fein Geſchlecht, 
fein Stand noch Alter verfchont, die Häufer waren voll von Leichen, 
die Straßen von Leichenzügen. In die Bücher der Libitina wurden 
während dieſes einen Herbſtes 30000 Bejtattungen eingetragen.’ 
Auch auf den Ausbruch des Veſuv (im Jahr 79) folgte eine ver: 
beerende Volfstranfheit in Rom.‘ Doch vie größte aller Epive- 


Bas. V 585. Gr fügt hinzu: ai de srodsıs ww Innoxgarns duvnuoveuoer os 
lv airals ini nidov diaroliypas, Evös aupodov raw dv 'Poun nitiovas orx 
slyov olxıjtopas. 

I) Horat. C. 3, 19, 12 (fumum et opes strepitumque Romae). Vgl. Epp. 
1 17, 6. Senec. epp. 104, 6: ut primum gravitatem urbis excessı et illam 
odorem culinarum fumanlium, quae molae quidquid pestiferi vaporis obruerant, 
cum pulvere eflundunt, prolinus mutalam valitudinem sensi. Andre Gerlide 
Martiol. VI 64, 20. 


2) Daß bei Diefen pestilentiae niemal® an orientaliihe oder Beulenpeſt zu 
benten fei, ift allgemein anerlannt, doch die Abhandlung von Heyne, de febri- 
bus epidemicis Romae falso in pestium censum relatis (Opp. Acc. Hl p. 108 sq.) 
ift ganz unbedeutend, 

3) Tac. A. XVI 13. Suet.Ner, c. 39. Diejenigen funera, die in rationem 
Libitinae venerunt, tönnen nur ein Bruchtheil der ſämmtlichen fein. Abgeſehen 
Davon, daß die Libitina bei großen Epidemieen lange nicht ausreichte (Liv. XLI 
21: ne liberorum quidem funeribus L. sufficiebat), können Sklaven und ganz 
Unvermögende, unter denen bie Epibemieen am meiften wütheten, wol über- 
haupt gar nicht durch fie beftattgt worden fein, am wenigften bei einer jo un⸗ 
geheuern Kalamität. 

4) Bermuthli meinen Sueton. Tit. 8. Dio LXVI 23 dieſelbe Krankheit wie 
Eufebius; während Tillemont IH 61 u. 80 zwei (im Jahr 79 und 80) daraus 
madt. Euseb.: lues ingens Romae facta, ita ul per multos dies in ephemeri- 
dem X ınilia ferme mortuorum referrenlur. Diefe Angabe ift gewiß ungeheuer 
übertrieben, wie ſchon aus ber jo viel befcheidenern Dios bei der viel größern 
Commodianiſchen Pet hervorgeht. Was bier unter ephemeris zu verftchen ſei, 
ift mir unflar: weder die rationes Libitinae können gemeint fein (au dem ans 
gegebenen Grunde), noch ift e8 wahricheinlih, daß bie Zahl der täglichen 
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micen nicht bloß Roms, fondern ber alten Welt überhaupt ward 
von dem mit 2. Verus aus dem Orient zurückkehrenden Heer 
(166) in den Weſten eingefchleppt, mwüthete im ganzen römifchen 
Neih und ergriff endlich Rom, wo fie, vermuthlih in den 
folgenden Jahren bald jchwächer bald ftärfer auftretend, unter 
Commorus (etwa 187 — 189) mit furchtbarfter Heftigfeit aus— 
brach; nach Dio ftarben damals in Rom an einem Tage oft 2000 
Menschen. ' 

Sp zahlreiche, mannichfache und furchtbare Uebel erinnerten 





Totesfälle in den acta diurna bekannt gemacht worden fei. Am menigften fann 
man an die faijerlihen Zagebücher denken. Auch unter Habrian war fames, 
pestilentia, terrae molus (v. Hadr. c. 21). 


!) Dio LXXII 14, Herodian. I 12. Bgl. Tillemont I 594 f. (über den 
Ausbruch unter Marc Aureb und MH 730 (unter Commodus), wo jämmtliche 
Stellen der Alten geſammelt find. 

Dein Schwager, Dr Auguft Hirich, jagt in jeinem Handbuch der biftoriich- 
geograpbiihen Pathologie 1 193: „Unſere Kenntniß von ben Volkskraukheiten 
im Altertbum reducirt fih auf eine mehr oder minder oberflädhliche Belannt- 
haft mit ber von Thucydides und Hippocrates beichriebenen Seude in der 
vorchrifilihen, und mit der Seuche während der Herrichaft des Antonin und 
Commodus aus der nachchriftlichen Zeitz ausgezeichnete Hiftoriler (ich nenne 
Sprengel, Heder und Häjer) haben diefe Epidemieen aufs gründlichfte ftudirt, 
und wenn es auch gelungen ift, Die große Aehnlichkeit derjelben unter einander 
nachzumweifen, jo konnte man fih doch über ihren noſologiſchen Charakter nicht 
einigen und jeder Forſcher fand in dieſen Seuchen, und bejonders in der am 
meiften befannten und ftudirten Thuceydideiſchen Peftilenz, gerade das, was 
er darin juchte, Der eine Peſt (wie nanıentlih Sprengel) der andre den 
eranthematifhen Typhus, noch einer Poden, ein vierter Gelbficher u. ſ. w. 
es ift bier nicht meine Aufgabe, cine Kritik Diefer Reſultate zu geben, es 
genüge bier die Bemerkung, daß jene Seuchen entichieden nicht ber Beulen- 
peft angehörten, da ihmen die auffälligſte pathognomiſche Ericheinung, die Bu⸗ 
bonen abging.“ 

gl. Hecker de peste Antoniniana 1835 und deſſelben Wiſſenſch. An- 
nalen der gefanımten Heilfunde Bd. XXX 1. Häſer Lehrb. d. Geſch. d. Me- 
dicin 2te Aufl. (1860) IE 1 8 30. Kraufe Ueber das Alter der Menichenpoden 
(1825). Der Iettere hält die Krankheit fir Blattern, eine neuerdings mehrfach) 
aboptirte Anficht, der fich auch mein Schwager zuneigt; Hecker (de p. A. p. 22) 
für eine mit der Thuchdibeifchen übereintommente, dem Alterthum eigenthüm— 
liche, jetzt ausgeftorbene Krankheit. | 

Briedlaender. 3 
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in einem Gewirr von Prachtgebäuden, Paläften und Denfmälern 
jerer Art, das zu feinen Füßen ſich meilenweit über Thal und 
Hügel in unabjehbare Ferne hinbreitete. Wo jet ſich eine ruinen- 
erfüllte Eindde gegen dad Albanergebirg binerjtredt, über ver Fie- 
berluft brütet, war bamals eine durchaus gefunde, überall ange- 
baute, von lebenwimmelnden Straßen burchichnittene Ebene." Nach 
feiner Seite bin hatte die Stadt eine eigentliche Grenze, es gab 
fein gewifjes Kennzeichen, nach dem man hätte bejtimmen Können, 
wie weit fie reichte und wo ein neues Gebiet anfing.” Ueberall 


qua nihil in terris compleclitur altius aether, 
cujus nec spalium visus, nec corda decorem 
nec laudem vox ulla capit. 

1} Strabo V 3, 12 p. 239 Casaub. (media — eraywyd TE xai napeaan- 
ins dEnoxnulve). 

2) Dionys. Halic. IV 13. Daher die Unterf&heibungen Der Juriften zwiſchen 
Urbs (qua muro cingeretur) und Roma (qua continentia acdilicia essent). Digg. 
L 16, 87. ib. 2. 139. 147. gl. XXX. 9, 4 8 4. 

An Umfang wurde Übrigens Rom von Alerandria und wol aud von An—⸗ 
tiechia übertroffen. Indem cod. Paris. 5319 (Mommien, Abhdlungen der Sächſ. 
Erd. Ph. hiſt. Kl. II. S. 273 f.) und in dem Itinerar. Alexandri (Beim Pseudo- 
Callisth. ed. Didot. 1 31), werben die Maße bes Umfangs ber größten Städte 
in iogenannten Stabien, d. h. Miliarien folgendermaßen angegeben: 

Alerandria . = . 16360 Schritt. 

Carthbago . . . . 10250 — 

Babylon . . . . 12220 

Antiodia . . . 8072 = (?) 

Rom . .... 0.1420 = 
wobei hinzugefügt wird: nondum adjectis his partibus quae multum congemi- 
nasse majestalem ejus [ac] magnificentiam visuntur [videnlur]. Die Angabe 
kerubt wol auf der Mefjung aus Vespaſians Zeit, nach welcher Plinius den 
Umfang auf 13200 Schritt angibt H. N. II 66. Alfo ſchon damals umfaßte 
der ſtädtiſche Anbau ungefähr daſſelbe Gebiet, Das die (etwa 11 Miglien 
lange, Becker Hob. d. R. A. 1 S. 188) Aurelianifhe Mauer umidlicht: die— 
ſelbe muß daher, da die Stadt ſich innerhalb zweier Jahrhunderte noch ſehr 
ausdehnte, bedeutende Vorſtädte ausgeſchloſſeun haben. Mit Einſchluß der: 
jelben kann ein Umfang von 21 Millien, den Olympiodor in der Gothiſchen 
Zeit angibt (ebendaſ. S. 189) nicht geradezu als unmöglich erſcheinen. Man 
müßte annehmen, daß Olympiodor aus Irrthum die Dauer ſtatt Des Stadtge— 
bietes genannt hat. 

Tie Angabe bes Umfangs von Antiochia kann unmöglich richtig fein, wenn 
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Merkwürdige und jeltene Erzeugniffe der Natur und Kunft aus 
fremden Ländern wurben während der Republik beſonders bei zwei Ge— 
legenheiten in Rom öffentlich gezeigt: bei Triumphen und Epielen. Seit 
Pompejus, der beim Mithridatifchen Triumphe den Ebenholzbaum zur 
Schau tragen ließ (Plin. H. N. XII 20) wurden, wie Plinius fagt, auch 
Bäume in Triumphen aufgeführt, wie im jübifchen die Balfamftaude 
(ib. 110). Die bei Spielen zum Schmud des Forum und Comitium 
und fonft verwendeten „Prachtſtücke“ (insignia, vgl. Iahn zu Cic. orat. 
$ 134) waren zwar vorzugsweiſe Kunſtwerke, doch auch Naturfelten- 
heiten. So zeigte Scaurus in feiner Aebilttät außer andern Merkwür⸗ 
bigfeiten (miracula) die von Joppe gebrachten Knochen des Ungethüms, 
dem Andromeda ausgefegt war, ftärfer als die Rippen indifcher Ele- 
pbanten (Plin. H. N. IX 11). 

In der Kaiferzeit wurde aus ben Provinzen alles Wunderbare und 
Seltne, wenn möglih, an die Kaiſer gejandt, die es öffentlich auszu: 
ftellen pflegten, worauf e8 dann fpäter an allgemein zugänglichen Orten, 
beſonders Tempeln, aufbewahrt wurde (vgl. 3. B. Plin. H. N. IX 116. 
XII 94), deren Räume im Alterthum überhaupt jo vielfad als Muſeen 
jeder Art dienten. Diefe wie alle Merkwürbigfeiten hießen miracula 
(vgl. Plin. H. N. XXXVI 196: dicavitque ipse pro miraculo — obsianos 
quatunr elephantos), Suvuara (Pausan. IX 21); die Auffeher oi &mi 
zoig Favuaoıw VIII 46, 2; vgl. die Anm. von Eiebeliß u. Spanheim 
de praest. et usu numm. I p. 7. Bon jelden Außftellungen gaben die 
acta diurna wol oft Nachricht (Plin. H.H. X 5, vgl. Huebner de acı. 
s. p. q. R. p. 64), aus welchen die Berfafler von Stadtchroniken 
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und Schriftſteller ſchöpften: womit natürlich nicht behauptet wirt, daß 
alle derartige Notizen mittelbar ober unmittelbar aus diefer Quelle ber- 
rühren, da ja 3. B. Plinius auch vieles als ſelbſt gejehen berichtet. 

Abnormitäten der menjchlihen Bildung erregten vielleicht Das meifte 
Interejfe, in einer Zeit, wo nit nur Zwerge in vornehmen Häufern 
gern gehalten wurden, und man diefe Berfrüppelung felbft durch fünft: 
lihe Borrihtungen zu erzielen fuchte (Jahn Archäol. Beitr. ©. 430; 
Casaul. zu Suet. Octav. c. 83), ſondern auch Rieſen und NWiefinnen 
(Martial. VII 38); wo „ächte” Cretins einen hohen Preis hatten und 
Hermaphroditen äuferft beliebt (in deliciis, habiti Plin. H. N. VII 34) 
waren; wo e8 in Rom einen Markt für Mißgeburten gab, auf dem 
Liebhaber Eremplare von wabenlofen, furzarmigen, breiäugigen, fpigkö- 
pfigen Menſchen fanden (Plut. de curios. c. 10: @oneg ov» &v “Pour 
Tıväs TAG yoagüg zur Tovs urdgıavrag zul vn Aia ra xdlır rar 
rlar nuldwv zul yuramıöv Ev uderi Aoyw Tudluevon, negi any 
TO» TEeEd4TWm»v AYo_a«v dvanıglyovru, TOdg dxXPilovg xai Todg 
yultsyxtvug xul TO®G TOIgFuAUOVGg xal TOVS OrEOVFLOxXEFAA0TG 
xurunuyFivorres zul LnTodrtes, & Tı yEeyevuntau 

ovuuxtov Eidos xunogwäor TEgug x. T. A.) 

Auguft ftellte einen Knaben Lucius öffentlih aus, der nicht volle 
zwei Fuß groß war, 17 Pfund wog und dabei eine Stentorftimme hatte 
(Suet. Octav. 43). Dagegen wurde unter Claudius Regierung ein Rieſe 
von 9% Buß (röm. — 9° 2" 6 preufß.) gezeigt, der aus Arabien ge 
bracht war, Namens Gabbara (auf arabiih Rieſe; vgl. Fleiſcher bei 
Eillig zu Plin. H. N. VII 74). Vielleicht ift e8 derfelbe, von dem Co⸗ 
[umella R. R. II 8, 2, der ihn einen Juden nennt, fagt, daß er vor 
kurzem bei einer pompa circensis gezeigt worden jei, größer als bie 
größten Deutfchen. Auch Tiberius erhielt von Artabanus unter andern 
Geſchenken einen fieben Ellen langen Juden, Namens Eleazar, Sg dıd 
To slyesog ylyas Enexaleito, Jos. Ant. J. XVII 4, 5. Dergleichen 
Naturfeltenheiten wurden in Rom aud nad ihrem Tode zur allgemei= 
nen Kenntnißnahme aufbewahrt. Plinius fah Körper von Zwergen in 
Behältern, ein Rieſe und eine Rieſin (Pofio und Secundilla) aus der 
Zeit Augufts waren in einer Gruft in den Salluftifhen Gärten zu 
ſehen. VII 75. — Zu Claudius wurde aus Antiohia am Mäander 
ein Wejen gebracht, das bis zum Alter von 13 Jahren Jungfrau ges 
wejen war und fi bann, im Jahr 45, furz vor der Hochzeit in einen 
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Manı verwandelt hatte; zu Nero im Jahr 61 ein Kind mit vier Kö— 
pfen, deſſen übrige Glieder entfprechend gebildet waren. Phlegon. Trall. 
ed. Basil. 1568 p. 75 u. p. 84. 


Wenn merkwürdige und feltne Thiere nad) Rom kamen, ftellte fie 
Auguft, der an ihrem Anblid eine bejondere Freude hatte (Aur. Vict. 
epit. c. 1, 25), aud außer den Spielen an verfchiedenen Orten aus: 
eine Echlange von 50 Ellen Fänge auf dem Comitium, ein Rhinoceros 
bei den Eepta, einen Tiger auf der Bühne. (Sueton. Octav. 43, doch 
vgl. Rh. Muj. X S. 565 4. 2). Den Vogel Phönir ließ Claudius 
im Jahr 47 auf dem Comitiun fehen, doch Niemand zweifelte an feiner 
Unächtheit Plin. H. N. X 5. Tac. A. VI 28. Dio LVIH 27. Hübner 
a. a. O. ©. 48 f. Auch die weißen Hirfche, die Paufanias in Rom 
bewunderte, VIN 17, 3, fcheinen öffentlich zur Schau geftellt geweſen zu 
fein; dagegen die IX 21 erwähnten Thiere wird er im Amphitheater 
oder in Käfigen gefeben haben. Tas Modell von dem ©erippe eines 
MWalfiiches, der fid) ins Mittelmeer verirrt hatte, zeigte Sever im Am— 
phitheater, wie es fcheint bei Schaufpielen: 50 Bären hatten darin Platz. 
Dio LXXV 16. 

Co hatte auch Tiber einen Balken von den längften bis dahin 
gefehenen und noch zu Plinius Zeit nicht übertroffenen Baumſtamm 
öffentlich ausgeftelt. Er war von einer Lärche, bei einer gleihmäßigen 
Dide von 2 Fuß, 120 (röm. — 113"/s pr.) Fuß lang. Er wurde 
bei dem Bau von Neros Amphitheater verwandt. Agrippa hatte in 
einer Säulenhalle der von ihm gebauten Septa ebenfalld der Merkwür- 
digkeit halber einen Balken liegen laflen, ver 20 Fuß kürzer und 11/2 
did war, Plinius hatte ihn noch gefehen. Plin. H. N. XVI 200 fi. Auch 
Wunder des Pflanzenreich8 wurden gewiß regelmäßig aus den Provin- 
zen an die Kaifer eingefantt. An Auguſt ſchickte ein Procurator aus 
Byzacium in Afrifa beinahe vierhundert aus einem Weizenforn entfprof- 
jene Keime, aus berjelben Gegend erhielt Nero 360 Halme aus einem 
Korn, Plin. H. N. XVII 94; aus Cyrenaica ein Exemplar der Pflanze 
Silphion, eine große Seltenheit, da fie damals dort völlig ausgegangen 
war, ib. XIX 39. Unter Nero wurde in SKappadocien ein burdh- 
Icheinender Stein von der Härte des Marmors entdedt, den man bald 
darauf auch in Rom kennen lernte; denn Nero baute daraus einen For— 
tungtempel im goldenen Haufe, in bem e8 bei Tage, auch wenn die Thüren 
gefchloffen waren, hell blieb, ib. XXXVI 163. 
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unzähliger rauchenvder Küchen gefchtwängert, deren verpeftete Dämpfe 
jih mit Staubwolfen vermifchten: jobald man tie Stadt im Rüden 
batte, fühlte man fich erleichtert.‘ Im Taiferlichen wie im republi- 
kaniſchen Rom haben große Epidemieen, oft in erfchredend kurzen 
Zwiſchenräumen einander folgend, zahlloſe Opfer bingerafft.” Bei 
rer großen Seuche im Herbft des Jahres 65 blieb Fein Gejchlecht, 
fein Stand noch Alter verfchont, die Häufer waren voll von Leichen, 
bie Straßen von Yeichenzügen. In die Bücher der Libitina wurden 
während dieſes einen Herbſtes 30000 Beftattungen eingetragen.’ 
Auch auf ven Ausbruch des Veſuv (im Jahr 79) folgte eine ver: 
beerenve Xolksfrankheit in Rom.“ Doch vie größte aller Epive: 


Bas. V 585. Gr fügt hinzu: ai de mol ar Innoxgarns Euynuövevoer os 
iv airaig Ini nikov diarpipas, Evös aupodov rar Ev 'Puun näsieras orx 
elyo» oixıjtopas. 

1) Horat. C. 3, 19, 12 (fumum el opes sirepitumque Romae). Bgl. Epp. 
1 17, 6. Senec. epp. 104, 6: ut primum gravitateın urbis excessı et illam 
odorem culinarum fumanlium, quae motae quidquid pestiferi vaporis obruerant, 
cum pulvere effundunt, prolinus mutatam valitudinem sensi. Andre Gerüdk 
Martial. VI 64, 20. 


2) Daß bei dieſen pestlilentiae niemals an orientaliiche oder Beulenpeſt zu 
denten fei, ift allgemein anerlannt, doch die Abhandlung von Heyne, de febri- 
bus epidemicis Romae falso in pestium censum relatis (Opp. Acc. III p. 108 sq.) 
ift ganz unbedeutend. 

3) Tac. A. XVI 13. Suet,Ner. c. 39. Diejenigen funera, bie in ralionem 
Libitinae venerunt, tönen nur ein Bruchtheil der ſämmtlichen fein. Abgeſchen 
davon, daß Die Libilina bei großen Epidemieen lange nicht ausreichte (Liv. XLI 
21: ne liberorum quidem funeribus L. sufficiebat), können Siaven und ganz 
Unvermögende, unter denen bie Epidemieen am meiften wütheten, wol über 
haupt gar nicht durch fie beftattgt worden fein, am wenigften bei einer jo un⸗ 
geheuern Kalamität. 

4) Bermuthlich meinen Sueton. Tit. 8. Dio LXVI 23 dieſelbe Krankheit wie 
Euſebins; während Tillemont H 61 u. 80 zwei (im Jahr 79 und 80) daraus 
madt. Euseb.: lues ingens Romae facta, ita ut per multos dies in ephemeri- 
dem X milia ferme morluorum referrentur. Dieſe Angabe ift gewiß ungeheuer 
übertrieben, wie ſchon aus ber fo viel beicheidenern Dios bei der viel größern 
Commodianiſchen Peſt hervorgeht. Was hier unter ephemeris zu verſtehen Tei, 
ift mir unffar: weder die rationes Libitinse fünnen gemeint jein (aus bem an- 
gegebenen Grunde), noch ift e8 wahrſcheinlich, daß bie Zahl ber täglichen 
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micen nicht bloß Roms, fondern ber alten Welt überhaupt ward 
von dem mit 2. Verus aus dem Drient zurücfchrenden Heer 
(166) in den Weſten eingefchleppt, wüthete im ganzen vömifchen 
Neih und ergriff endlih Rom, wo fie, vermutblih in ven 
folgenven Jahren bald jchwächer bald ftärfer auftretenp, unter 
Commodus (etwa 187— 189) mit furchtbarfter Heftigfeit aus— 
brach; nach Dio jtarben damals in Rom an einem Tage oft 2000 
Deenjchen.' 

So zahlreihe, mannichfache und furchtbare Uebel erinnerten 


— — - — — — — 


Todesfälle in den acta diurna bekannt gemacht worden ſei. Am wenigſten kann 
man an die kaiſerlichen Tagebücher denken. Auch unter Hadrian war fames, 
pestilentia, terrae molus (v. Hadr. c. 21). 


1) Dio LXXII 14, Herodian. I 12. Bgl. Tillemont II 594 f. (über ben 
Ausbruch unter Marc Aurel und II 730 (unter Commodus), wo fämmtfiche 
Etellen der Alten geſammelt find. 

Mein Schwager, Dr Auguft Hirich, jagt in feinem Handbuch der biftoriich- 
geographiſchen Pathologie I 193: „Unjere Kenntniß von den Volkskraukheiten 
im Alterthum vebncirt fi auf cine mehr oder minder oberflächlihe Belannt- 
Ihaft mit der von Thneydides und Hippocrates beichriebenen Seuche in der 
vorcrifilihen, und mit ber Seuche während ver Herrichaft des Antonin und 
Commodnus aus der nahchriftlihen Zeitz ausgezeichnete Hiftorifer (ich nenne 
Eprengel, Heder und Häjer) haben dieſe Epidemieen aufs gründfichfte ſtudirt, 
und wenn e8 auch gelungen ift, die große Aehnlichkeit derfelben unter einander 
nadhzumeifen, fo konnte man fih Doch über ihren noſologiſchen Charakter nicht 
einigen und jeder Forſcher fand in diefen Seuchen, nnd bejonders in der am 
meiften befannten und ftudirten Thucydideiſchen Peftilenz, gerade Das, was 
er darin fuchte, Der eine Beft (wie namentlih Sprengel) der andre den 
exanthematiſchen Typhus, noch einer Poden, ein vierter Gelbficher u. ſ. w. 
Es ift hier nicht meine Aufgabe, cine Kritik diefer Nejultate zu geben, es 
genüge bier die Bemerkung, daß jene Seuchen entihieden nicht der Beulen- 
peft angehörten, da ihnen die auffälligfte pathognomiſche Ericheinung, Die Bus 
bonen abging.“ 

Vgl. Hecker de peste Antoniniana 1835 und deſſelben Wiſſenſch. Ans 
nalen der geſammten Heilkunde Bd. XXX 1. Häſer Lehrb. d. Geld. d. Me— 
dicin 2te Aufl. (1860) II 1 8 30. Krauſe Ueber das Alter der Menſchenpocken 
(18251. Der lettere hält die Krankheit fir Blattern, eine neuerdings mehrfach) 
atoptirte Anficht, der fih auch mein Schwager zumeigt; Hecker (de p. A. p. 22) 
für eine mit der Thueydideiſchen übereinkommende, dem Alterthum eigenthüm— 
liche, jetzt ausgeftorbene Krankheit. 
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auch in dem goldenen Rom immer von neuem au das Wort Bar: 
208: das Land ijt göttlichen Urjprunge, tie Stäpte von Dienfchen- 
band gebaut. ' 


1) Varro R. R. IM 1, 4: divina natura dedit agros, ars humana aedifi- 
cavit urbes. Faſt wörtlich daſſelbe bat ter engliihe Dichter Cowper gefagt, 
Poems, London 1500 vol Il p. 31: God made the country and man made 
the town. 





Anhang zum erften Abfchnitt. 


1. Auöftellung von Raturmerkwürdigkeiten zu Rom. 


Merkwürdige und feltene Erzeugniffe Der Natur und Kunft aus 
fremden Ländern wurden während der Republik beſonders bei zwei Ge— 
legenbeiten in Rom Öffentlich gezeigt: bei Triumphen und Epielen. Seit 
Pompejus, der beim Mithrivatifhen Triumphe den Ebenholzbaum zur 
Schau tragen ließ (Plin. H. N. XII 20) wurden, wie Plinius fagt, auch 
Bäume in Triumphen aufgeführt, wie im jübifchen die Balfamftaude 
(ib. 110). Die bei Spielen zum Schmud des Forum und Comitium 
und fonft verwendeten „Prachtſtücke“ (insignia, vgl. Jahn zu Cic. orat. 
$ 134) waren zwar vorzugsweile Kunftwerke, doch auch Naturfelten- 
heiten. Eo zeigte Scaurus in feiner Aebilität außer andern Merkwür⸗ 
bigfeiten (miracula) die von Joppe gebrachten Knochen des Ungethims, 
dem Andromeda ausgejegt war, ftärfer als die Rippen indiſcher Ele— 
phanten (Plin. H. N. IX 11). 

In der Kaiferzeit wurde aus ben Provinzen alles Wunderbare und 
Seltne, wenn möglih, an die Kaiſer gefandt, die es öffentlich auszu— 
ftellen pflegten, worauf es dann jpäter an allgemein zugänglichen Orten, 
beſonders Tempeln, aufbewahrt wurde (vgl. 3. ®. Plin. H.N. IX 116. 
x 94), deren Räume im Altertum überhaupt jo vielfad als Muſeen 
jeder Art dienten. Diefe wie alle Merkwürbigfeiten hießen miracula 
(vgl. Plin. H.N. XXXVI 196: dicavitque ipse pro miraculo — obsianos 
quatunr elephantos), Iuvuara (Pausan. IX 21); die Auffeher 08 &mi 
zoig Favumoıw VII 46, 2; vgl. die Anm. von Siebelis u. Spanheim 
de praest. et usu numm. I p. 7. Bon feldyen Ausftellungen gaben bie 
acta diurna wol oft Nachricht (Plin. H. H. X 5, vgl. Huebner de act. 
s. p. q. R. p. 64), aus welchen die Berfaffer von Stadtchroniken 
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Manı verwandelt hatte; zu Nero im Jahr 61 ein Kind mit vier Kö— 
pfen, deifen übrige Glieder entfprechend gebildet waren. Phlegon. Trall. 
ed. Basil. 1568 p. 75 u. p. 84. 


Wenn merkwürdige und feltne Thiere nad) Rom kamen, ftellte fie 
Auguft, der an ihrem Anblid eine befondere Yreude hatte (Aur. Vict. 
epit. c. 1, 25), auch außer den Spielen an verſchiedenen Orten aus: 
eine Echlange von 50 Ellen Pänge auf dem Comitiunt, ein Rhinoceros 
bei den Eepta, einen Tiger auf der Bühne. (Sueton. Octav. 43, doch 
vgl. Rh. Muf. X S. 565 4. 2). Den Vogel Phönix ließ Claudius 
im Iahr 47 auf dem Comitium fehen, doch Niemand zweifelte an feiner 
Unädhtheit Plin. H. N. X 5. Tac. A. VI 28. Dio LVII 27. Hübner 
a. a. O. ©. 48 f. Auch die weißen Hirfche, die Paufanias in Rom 
bewunderte, VIII 17, 3, fcheinen öffentlich zur Schau geftellt gemwefen zu 
fein; dagegen bie IX 21 erwähnten Thiere wird er im Amphitheater 
oder in Käfigen gefehen haben. Das Modell von dem ©erippe eines 
Wallfiſches, der fi) ind Mittelmeer verirrt hatte, zeigte Sever im Am- 
phitheater, wie es jcheint bei Schaufpielen: 50 Bären hatten darin Plat. 
Dio LXXV 16. 


Co batte auch Tiber einen Ballen von dem längften bis dahin 
gefehenen und noch zu Plinius Zeit nicht übertroffenen Baumſtamm 
öffentlich ausgeftellt. Er war von einer Lärche, bei einer gleihmäßigen 
Dide von 2 Fuß, 120 (röm. — 1135 pr.) Fuß fang. Er wurde 
bei dem Bau von Neros Amphitheater verwandt. Agrippa hatte in 
einer Säulenhalle ver von ihm gebauten Septa ebenfall® der Merkwür- 
digkeit halber einen Balken liegen laſſen, der 20 Fuß kürzer und 11/z 
did war, Plinius hatte ihn noch gefehen. Plin. H. N. XVI 200 ff. Auch 
Wunder des Pflanzenreih8 wurden gewiß regelmäßig aus ben Provin- 
zen an die Kaijer eingefantt. An Auguft fchidte ein Procurator aus 
Byzacium in Afrika beinahe vierhundert aus einem Weizenforn entjprof- 
fene Keime, aus berjelben Gegend erhielt Nero 360 Halme aus einem 
Korn, Plin. H. N. XVII 94; aus Chrenaica ein Exemplar der Pflanze 
Silphton, eine große Seltenheit, da fie damals dort völlig ausgegangen 
war, ib. XIX 39. Unter Nero wurde in Kappadocien ein durch— 
ſcheinender Stein von der Härte de Marmors entdedt, den man bald 
darauf auch in Rom fennen lernte; denn Nero baute daraus einen For⸗ 
tunatempel im goldenen Haufe, in dem e8 bei Tage, auch wenn die Thüren 
geſchloſſen waren, hell blieb, ib. XXXVI 163. 
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Aber eine eigentliche Mafjeneinwanderung aus den Provinzen be- 
gann erft jeit dem Untergang ber Republik, die nun in wechjeln- 
ter, aber bis auf Eonftantin wol fchwerlih auf die Dauer abneh- 
menter Stärke Rom überfluthete, und feine Bevölkerung mit ven 
Beitandtheilen aller Länder ver alten Welt mifchte.' Immer mehr 
ward Rom „eine gemeinfame Stadt,“ ein „Berfammlungsort des 
Erofreifes“’ und mit glüdlich gewählten Ausprud hat es ciner 
feiner griechifchen Lobredner „ein Kompentium ver Welt“' genanıt. 
Noch bunter warb das Gemiſch durch die Menge ver unaufhörlich 
ab⸗ und zuftrömenven Fremden, deren Zahl bei ungewöhnlichen 
Teranlaffungen, wie namentlich großen Schaufpielen, auch cine 
außerorbentliche Höhe erreichte”, aber zu allen Zeiten in ver Stadt 
jehr groß war, bie „für Tugenden wie für Laſter die höchiten Preife 
zahlte", und auf vie ftärkiten menjchlichen Neigungen cine unwi— 
terftehliche Anziehungskraft übte. Hier ſchwirrten hundert Spra= 


1) Die Arußerungen ber Alten über dieſe Eriheinungen find zum Theil 
zufammmengeftellt von Lipsius de magnilud. Romae III cap. 3. Sen. cons. ad 
Helv. 6. 2. Luran. VII 405 ‘(nulloque frequentem Cive suo Romam sed mundi 
faece repletam), I 512 (generis. coeat siturba capacem Humani). Athen.120B. 
Arisüd. encom. Rom. p. 214. Herodian VII 7, 1. (6 dE Pouaiw» dijuos 
iv nAnIeı ueyiorp za nomllo avyxArdwr re avdownwr). Ammian. XVI 
10, 5 (Constantius — quum se verlisset ad plebem, stupebat qua celeritate 
omne quod ubique est genus hominum confluxerit Romam). 

2) Sen. 1. 1. 

3) Fragm. bes rhetor P. Anicius Florus (Florus ed. Jahn. p. 41]. 11): 
in illo orbis terrarum conciliabulo. 

4) Galen. vol. V p. 585, 57 ed. Bas.: Znaweiodar ToAfuwra Tor 6r- 
Tspa z;5 olxouuevns Enırouny avınv einovra. Cſ. Athen, 1. I. VBermuthlich 
war Pelemo, wie wol bie meiften Sophiſten des zweiten Jahrhunderts (ogl. 
Aristid. 1. 1. p. 198, 5), mit einer Lobrete auf Rom aufgetreten, aus ber jener 
Austrud fiammen mag, ben Gcethe in anderem Einne von Napoleon ges 
braucht hat. 

5) Lib. spectaculor. 3: 

Quae tam reposila est, qua gens tam barbara Caesar, 
Ex qua speclator non sit in urbe tua? etc. 

gl. Ovid A. a. I 173 (von Augufts Naumadjie) « 

Nempe ab utroque mari juvenes, ab utroque puellae 
Venere, atque ingens orbis in urbe fuit. 

6) Sen. 1. J. 
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von Tralles berichtet, daß ihre Kinder auf Koften des Kaifer Trajan 
erzogen wurden (Mirab. p. 85 ed. Bas. 1568): xai Erioa Tıs yurı 
xura Tıv auınv nolıy, nevre dv Evi TOxXeIW@ dnexunoe nuldag, Toelg 
uEv Gooevug, dvo BE Imielas‘ ots auroxgdtwo Toaiavög dxdlevoev 
dx av Mölov yorudtwv Tolgeodar nalıv ÖE yet dviavröor ala 
Tola 9 avın yon Erexev. — Derfelbe berichtet auch, daß er einen 
Mann von 136 Jahren gejehen, der zum Kaifer Hadrian gebracht wor⸗ 
den war, ib. p. 92: Duöorog Kalouoocç doviog dx Zaßlvwov and 
noutwoiov Ilarlovrıavov Fın (Az, 0v xal würds LFeaodun, 
Adoıava ro Kulcupı Enıdeıydivra. 


Hin und wieder wurden aus dem weiten Reid) aud) angebliche Ge- 
fhöpfe aus der Fabelwelt nad) der Hauptitadt gebradt. Aus ver afri- 
fanifhen Wüfte, in der ed wilde Männer und Weiber geben follte, 
welche letstere einige für die VBeranlaffung der Meduſenſage hielten, fol 
einmal ein wilder Mann nad) Rom gebracht worden fein, wann? ift 
nicht zu ermitteln, denn Paufanias, der es erzählt, beruft fich dabei auf 
einen unbefannten Scriftiteller, ven Karthager Procles, Sohn des Eu— 
crates, Paus. IT 21, 7. Unter Claudius wurde ein Hippocentaur auf 
einem Berge in Arabien lebendig gefangen, und mit andern Geſchenken 
für den Kaifer (Claudius) an den Präfecten von Aegypten gefendet; 
bort ftarb er, wurde in Honig aufbewahrt, nad Kom befördert, und 
im faiferlihen Balaft gezeigt. Phlegon befchreibt ihn ausführlih und 
fagt p. 86, wer es nicht glauben wolle, könne ihn noch fehen: and- 
zeıru Vhlo dv Toig ögloıg (0ETOLG?) TOÜ uuToxgaTogog TErapıyerul- 
vos ws noogeinov. Daffelbe erwähnt kurz Plin. H. N. VII 35. Von 
Tritonen und Nereiven feheint man bis auf Plinius Zeit nur Berichte 
erhalten zu haben. An Tiber fam eine Geſandtſchaft aus Dlifippo 
(Lifjabon) mit der Meldung, daß dort ein Triton in befannter Geftalt 
in einer Höhle auf einer Mujchel blafend gejehen und gehört worden 
fei; und eine Nereide, gleichfalls in bekannter Geftalt, aber auch an ver 
menſchlichen Hälfte des Leibes mit Schuppen bedeckt, war an demjelben 
Ufer gefehen worden und die Bewohner hatten weithin das Mägliche Ge— 
winfel der ſterbenden Nire gehört. Died und ähnliches berichtet Plin. 
H. N. IX 9. Doch PBaufanias fah einen Triton zu Rom (dv Tois Po- 
galwv Favuıoocı IX 21), mit grünen Haaren, Scuppenhaut, großen 
Zähnen, die Hände mit mufchelartigen Schalen bebedt, in einen Fiſch- 
ſchwanz endigend. 
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Fine angebliche Reliquie aus der Heroenzeit erhielt Tiber im Jahr 
17, als ein Erdbeben Kleinafien und mehrere andre Gegenten erſchüt⸗ 
texte. An Orten, wo die Erde auseinanderflaffte, fand man Ueberrefte 
von Körpern von ungeheurer Größe, und ſchickte zur Probe von einem 
verfelben einen Zahn an Tiber, der mehr ald einen Fuß maß, mit ter 
Frage, ob man den ganzen Heroen nachſenden ſolle. Tiber mollte tie 
Nuhe ver Heroen im Grabe nicht ftören, doch ließ er, um jich ven ihrer 
Größe eine Vorjtellung zu maden, von einem Geometer, Namens Pul: 
cher, dad Modell eines Kopfes in der Größe anfertigen, die er nad 
der Yänge des Zahns gehabt haben mußte, dann ſchickte er ven Zahn 
zurüd. Phlegon (nach dem Grammatiker Apollenius) p. 82. 


2. Weber den Gebrauch der Wagen in Rom. *) 


Die tabula Meracleensis enthält ein Verbot in ten Straßen Rems 
mit Wagen zu fahren, während der erften zehn Tagesſtunden, von Zon- 
nenaufgang ab: alfo in ber Zeit, wo ber Verkehr der Fußgänger am 
ftärkften war. Ausgenommen werben: 1) Fahrten behufs öffentlicher 
Bauten, Tempelbauten und QTemolirungen. 2) Fahrten gewiffer Ber- 
fonen (Beftalen, rex sacrorum, flamines bei öffentlihen Opfern, trium⸗ 
phirenve Feldherren; das Hecht der Veſtalen wurde ſpäter aud einigen 
Kaiferinnen ertheilt). 3) Fahrten bei öffentlihen Spielen, namentlich 
der Eirkusproceffion. 4) Fahrten von Wagen, die bei Nacht in bie 
Stadt gefommen waren, aber nur wenn fie leer waren oder Mift aus: 
führten (alfo Markt- und Bauerwagen). 

Tiefe Verordnung, wonach Laſten, namentlich alles Material für 
Privatbauten nur vor Sonnenaufgang oder in ben beiden legten Tages: 
ftunden angefahren werden durfte, und ber Verfehr von Perfonen zu 
Wagen mit wenigen Ausnahmen auf diefelbe Zeit befchränft war, fcheint 
während der beiden erſten Jahrhunderte durchaus in Kraft geblieben zu 


») Dem Inhalt nach größtentheils mitgetheilt in dem Programm Acad. 
Alb. Regim. 1861, 1. 
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fein. Wenigftens ift mir feine Stelle bekannt, aus der das Gegentheil 
hervorginge. Wo von fchmwerbeladenen Wagen die Rede ift, die bei Tage 
die Stadt paffiren, hindert nicht an öffentliche Bauten zu denfen, die 
in jener Zeit jo maflenhaft betrieben wurden. Dies find folgende Stel- 
len: Horat. Epp. Il 2, 72: 

festinat calidus mulis gerulisque redemptor, 


torquet nunc lapidem nunc ingens machina tignum, 
iristia robustis luctantur funera plaustris. 


Alfenus lihro II Digestorum in Digg. IX 2, 52 [53] $ 2: In clivo 
Capitulino duo plaustra onusta mulae ducebant; prioris plaustri mulio- 
nes conversum plaustrum humeris sublevabant, quo facile mulae duce- 
rent, inlerim superius plaustrum cessim ire coepit, et quum muliones 
qui inter duo plaustra fuerunt, e medio exiissent, posterius plaustrum 
a priore percussum retro redierat et puerum cujusdam obtriverat; 
dominus puer: consulebat cum quo se agere oporleret. Humeris sub- 
levabant habe ich nach der unzweifelhaft richtigen Emendation meine® 
Freundes C. W. Müller gefchrieben ftatt der Vulgata rotis; Fl.: plos- 
trumorisu blevabant. Das prius plaustrum ift zugleich superius, das 
posterius inferius; was conversum beißt ift nicht recht Far, vielleicht 
umgefippt ? — Plutarch. Galb. c. 8, 4: Anöviov dE Tıva TWv xurr- 
yuoızay avurglipurtes Gyabog Audogogovg Enunyayov. Juv. Ill 254: 
longa coruscat 

Serraco veniente abies, alque altera pinum 

Plaustra vehunt; nulant alto populoque minanlur. 

Nam si procuhuit, qui saxa Ligustica portat 

Axis et eversum fudit super agmina montem, 

Quid superest de corporibus? 
Wenn alfo Hadrian (vit. c. 22) vehicula cum ingentibus sarcinis ur- 
bem ingredi prohibuit, fo hat die® ganz unbedingte Verbot (das offen- 
bar fpäter erfolgte ald die obige Stelle gejchrieben warb), wie Dirkſen 
bemerkt (civilift. Abholgen, S. 278', mit dem Geſetz nichtd gemein. Das 
Paſſiren ungeheurer Yaften wurde aber wol nicht mit Rüdfiht auf die Fuß: 
gänger verboten, die durch geringere ebenfo gut befhädigt werden fonn= 
ten, foridern wegen der Gefahr, die von der Erſchütterung für die Häus 
fer, das Pflafter und die Cloafen zu bejorgen war. Cic. pro Scauro 
22, 45: quum diceres — in privalam domum vectas esse lanlas mo- 
les, ut satis dari damni infecti coegerit redemptor cloacarum, quum in 
Palatium plaustris extraherentur. Dieſe Stelle führt Plin. H. N. XXXVI 
6 an; XXXVI 106, wo die Unzerftörbarkeit der Cloaken gerühmt wird: 
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lich viermal fo hoch gewefen zu fein als in den Städten des übri- 
gen Italien’, und biefe Preiſe fteigerten fich ohne Zweifel noch fehr 
mit ben gefteigerten Anfprüchen?, wenn es auch jehr übertrieben 
fein mag, was Juvenal fagt, daß man Haus und Garten in Sora 
Fabrateria oder Frufino für eine Summe kaufen konnte, die man 
in Rom für eine finftere Wohnung als Jahresmiethe zahlte.” Nichte 
war in Rom umfonft; wer nicht gerade zu den unterften Klajfen 
gehörte, war durch die Berhältniffe unaufhörlich zu einem brüden- 
den Aufivande gezwungen. Die Sitte forderte auch von Gerin- 
geren einen gewiſſen Glanz in der äußern Erſcheinung, ver häufig 
ihre Kräfte überftieg, bei Gejchäftsleuten am meiften. Man fchämte 
fih von Thon zu fpeifen, konnte fich öffentlich nicht anders als in 
ber Toga zeigen, und viele nicht ohme eine Anzahl von Begleitern 
und Sklaven. Eine glänzente Armuth war fchr verbreitet, Ban- 
ferotte an ver Tagesordnung.“ Gegen biefen trüglichen Schimmer 
bes römijchen Lebens kontraſtirte die municipale und provincielle 
Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit nicht minder, als die Sittenftrenge, 
die fih namentlih in den Städten bes obern Italiens erhielt, 
gegen die Verderbniß und Zügellofigfeit, vie in Rom ſich nicht zu 
verbergen jtrebte, ja ihre Orgien mit beleidigender Oeffentlichkeit 
feierte. ° 

In Rom war unaufbhörlih Yarm und Getümmel. Schon 
Heraz Hagte über dad Tag und Nacht fortwährende Geräuſch, 


—— 


1) Drumann Röm. Geſch. I 100 Note 33. 

2) Vellej. Palerc. II 10, 1. 

3) Juv. 111 223 sqgy. 

4) Ib. 1698—189. VII 129—149. XI 46—55. Martial. II 57. 

5) Tac. Ann. XVI 5: ged qui remotis e municipiis severamque adhuc et 
antiqui moris relinenles Ilaliam quique per longinquas provincias lascivia in- 
exıperti — advenerant, neque aspertum illum tolerare etc. Plin. Epp. I 14, 4: 
patria est ei Brixia ex illa nostra Italia, quae mullumn adlıuc verecundiae, fru- 
galitatis atque eliam rusticitatis anliquae relinet ac servat. — Habet aviam — 
e municipio Palavino. Nosti loci mores. Martial. ÄI 16: 

Tu quoque nequitias nostri lususque libelli 
Uda puella legas, sis Patavina licet. 
Bgl. any Plin. epp. II 13. mater a primis citerioris Hıspaniae. Scis quod 
judicium provinciae illius, quanta sit gravilas. 


Lirm bei 
age 
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die angef. Stelle L. Ver. c. 5) als Borredht des Senatorenftandes feſt⸗ 
geftellt worden zu fein. Vit. Alex. Sev. c. 43: carrucas Romae et re- 
das senatoribus omnibus ut argentatas haberent permisit: interesse 
Romanae dignitatis putans ut his tantae urbis senatores vectarentur. 
Aurelian. 46. Dedit praeterea potestatem ut argentatas privati car- 
rucas haberent (db. h. in Rom benuten fonnten, denn zum Ges 
brauch außerhalb Roms war nie eine Erlaubniß nöthig) quum antea 
aerala et eborata vehicula fuissent. Ohne Zweifel bat man diefe Ver⸗ 
änderung dem Eindringen orientalifher Sitten zuzufchreiben. In Am- 
mians Schilderung X:V 6 bilden die ungeheuren Karroſſen (carrucae 
solito altiores $ 9) und das gefährliche Sagen in der Stadt & 14) 
einen hervorſiechenden Zug. 

In den übrigen Städten ver Monardhie' wurde die Verordnung 
gewig häufig übertreten. Claudius erinnerte die Reiſenden durch ein 
Evift, die Städte Italiens nur zu Fuß oder im Tragſeſſel und in ber 
Sänfte zu paffiren (Suet. Claud. 25). Doch rechnet Seneca unter 
Nero zu den Urſachen des unaufhörlihen Lärms in Bajä das Geraſſel 
ber vorüberfahrenden Wagen (essedas transcurrentes, epp. 56). “Die 
Stelle bezieht fih nur auf Bajä, nicht wie Beder Gallus II ©. 8 aus 
der gleich folgenden Erwähnung einer meta sudans fchließt, auf Rom, 
an weldhes hier überhaupt zu denken der Sinn verbietet. Offenbar gab 
e8 eine meta sudans in Bajä, wie denn vermuthlih dieſe Form ber 
Springbrunnen und ihre volksthümliche Benennung nicht felten war. 
Die römische meta sudans fann damals ſchwerlich fchon eriftirt haben, 
da fie doch wol erft nach der Demolirung des goldenen Hauſes ange— 
legt ward. Aufs neue verbot dann Hadrian (vit. 22) das Keiten in 
Städten, dann wieder M. Antonin (vit. c. 23) das Reiten ımd Fahren, 
und noch Aurelian (vit. c. 5) wagte es (vor feiner Thronbefteigung), 
obwohl verwundet, in Antiohia nicht im Wagen einzufahren (quia 
invidiosum tunc erat vehiculis in civitate uti), beftieg aber ein Pferd. 


ı) In Pompeji find die Reſte einer Stallung an der LTandftraße vor dem 
Herkulanerthor gefunden worden. Die Stationen der cisiarii ıKabrioletfuticher, 
die auch Reifende beförberten) waren gewiß immer vor den Thoren. Im einer 
Inſchrift von Eales (1. R. N.3953 — Henzen 6953) wird als gepflaftert erwähnt 
ein clivus ab Janu (sic) ad cisiarios port[ae] Stellatinae); in Pom- 
pejt (Bull. Nap. N. S. II p. 25): viam a milliario ad cisiarios, qua lerrito- 
rium est Pompejanorum (alfo außerhalb der Stadt). 
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Wenn daher ſchon Artemidor, der unter Commodus gejchrieben zu haben 
fcheint (ed. Reiff praef. p. VII) das Reiten in den Städten etwas deu 
Treien Eigenthümfiches nennt, fo ift bier wol an Keiteraufzüge zu ben- 
fen, um jo mehr, da nad berfelben Stelle der Gebrauch des Wagens 
nur Priefterinnen geftattet war. Oneiroer. 156 p. 50 f.: gzui de aya- 
Iov D.evHloong yuraıkiv aa xal napFbvors nAovolarg To dım n0- 
leg aona Zudvew. Ayadas yap leo WwoVvug avrais nepınorsitan. 
ITevıyoais de noorelav To did nölsog innaleoF+u n000YoQeVe‘ 
dovrnıg de Mevdeglar, idıov yag 2Lev$Looıs To dıc nölsmw Innere. 


II. 


Der Hof. 


— — — — 
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trahuntur moles supernae lantae, non succumbentibus cavis operis etc. 
Plin. paneg. 51: non ut ante immanium transveclione saxorum urbis 
tecta quatiuntur: stant securae domus, nec jam templa nutantia. Solche 
Gefahren veranlaften offenbar Hadrians Verbot, deſſen nähere Beftim- 
mungen und Einfhränfungen wir nicht fennen. So allgemein wie es 
mitgetheilt wird, hat e8 gar feinen Sinn; denn e8 gab ja doch unge 
heure Paften, die ſich nicht vertheilen ließen, 3. B. Meonclithe. 

Daß Perfonen fih während der beiden erften Jahrhunderte in 
Ron des Wagens bedient hätten (abgefchen von den in der tab. Heracl. 
und fpäter gemachten Ausnahmen), davon findet fid) meines Wiſſens 
feine Spur. Vielmehr zeigt Juv. III 236: 


redarum transitus arto 
Vicorum inflexu et stantis convicia mandrae 
Eripient somnum Druso vitulisque marinis, 


taf die redae auf die Nacht befchränft waren. Es find Wagen von 
Neijenden, die ankommen, abfahren oder die Stadt paffiren. Domitian 
fandte die Säfte, die ev durch ein ſcheinbares Todtenmahl erfchredt hatte, 
fort roö Ev oyruacı, Todg de gopeloıs nanadors Dio LXVII 9; 
den Säften des L. Verus (vit, c. 5.) data et vehicula cum mulabus 
et mulionibus cum juncturis argenteis, ut ita de convivio redirent: 
beives offenbar nad) der 10ten Tagesſtunde, abgefehen davon, daß Kaiſer 
fid) vermuthlicdy überhaupt nicht immer an die Borfchrift Fehrten. Auf 
Philostrat. Apoll. Tyan. VIN 7 p. 153, 33 ed. Kayser, mo es von den 
Deletoren Domitians heißt: TO Ev innorgogeiv wvrodg xani Lev- 
yov y uyogüv Exxvxkiiode Aevxoiv — wird wol Niemand 
Gewicht legen. 

Zum erftenmal finde ich den Gebraud, des Wagens in Nom 204 n. Chr. 
bei Blautian, der (allerdings auch in einer fehr ſpäten Tageszeit) zu Sever 
gerufen, ourwg nneiyIn — WOTE TAG Muovovg TÄG dyovdoag avröv 
neosiv &v ti nulariw Dio LXXVI 4. Bielleiht gehörte der Wagen 
damals ſchon zu den Auszeichnungen des praefectus praetorio, wie fpäter 
überhaupt der Faiferlihen hohen Beamten: Bethmann-Hollweg Hob. d. 
Civilproc. ©. 59, 20. Papinian ſchreibt den Aedilen vor, nichts auf 
ber Straße ftehen zu laffen, oder doch nur fo, wore um xwiIdeır üua- 
Euv Badilew. Dies können allerdings Taftwagen fein. Doch ift faum 
zu bezweifeln, daß am Anfang des dritten Jahrhunderts das Fahren 
von Privatperfonen in Rom nicht mehr ungewöhnlich war. Bald darauf 
fheint der Gebraud des Wagens und zwar bes filberbefchlagenen (vgl. 
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die. angef. Stelle L. Ver. c. 5) als Borredht des Genatorenftandes feft 
geitellt worden zu fein. Vit. Alex. Sev. c. 43: carrucas Romae et re- 
das senatoribus omnibus ut argentatas haberent permisit: interesse 
Romanae dignitatis putans ut his tantae urbis senatores vectarentur. 
Aurelian. 46. Dedit praeterea potestatem ut argentatas privati car- 
rucas haberent (db. h. in Rom benugen konnten, denn zum Ge— 
brauch außerhalb Roms war nie eine Erlaubniß nöthig) quum antea 
aerata et eborata vehicula fuissent. Ohne Zweifel hat man dieſe Vers 
änderung dem Eindringen orientalifcher Sitten zuzufchreiben. In Am— 
mians Schilderung X:V 6 bilden bie ungeheuren Karroffen (carrucae 
solito altiores $ 9) und das gefährliche Jagen in der Stadt s 14) 
einen hervorfiechenden Zug. 

In den Übrigen Städten der Monardie' wurde die Verordnung 
gewiß häufig übertreten. Claudius erinnerte die Reiſenden durd ein 
Edikt, die Städte Italiens nur zu Fuß oder im Tragſeſſel und in ber 
Sänfte zu paffiren (Suet. Claud. 25). Doch rechnet Seneca unter 
Nero zu den Urſachen des unaufhörlihen Lärms in Bajä das Geraffel 
der vorüberfahrenden Wagen (essedas transcurrentes, epp. 56). Die 
Stelle bezieht ſich nur auf Bajä, nicht wie Beder Gallus III ©. 8 aus 
ber gleich folgenden Erwähnung einer meta sudans fohließt, auf Rom, 
an welches hier überhaupt zu denken der Sinn verbietet. Dffenbar gab 
e8 eine meta sudans in Bajä, wie denn vermuthlich dieſe Form der 
Springbrunnen und ihre volfsthümlihe Benennung nicht felten war. 
Die römifhe meta sudans fann damals ſchwerlich ſchon eriftirt haben, 
da fie doch wol erft nach der Demolirung des goldenen Hauſes ange- 
legt ward. Aufs neue verbot dann Hadrian (vit. 22) das Reiten in 
Städten, dann wieder M. Antonin (vit. c. 23) das Reiten und Fahren, 
und noch Aurelian (vit. c. 5) wagte es (vor feiner Thronbefteigung), 
obwohl verwundet, in Antiodhia nicht im Wagen einzufahren (quia 
invidiosum Lunc erat vehiculis in civitate uti), beftieg aber ein Pferd. 


ı) In Pompeji find die Reſte einer Stallung an der Tandftraße vor dem 
Herlulanertbor gefunden worden. Die Stationen der cisiarii ıKabrioletfuticher, 
bie auch Reiſende beförberten) waren gewiß immer vor den Thoren. Im einer 
Inſchrift von Eales (I. R. N.3953 — Henzen 6933) wird als gepflaftert erwähnt 
ein clivus ab Janu (sic) ad cisiarios port[ae) Stellatinae); in Pom— 
pejt (Bull. Nap. N. S. II p. 25): viam a milliario ad cisiarios, qua lerrito- 
rium est Pompejanorum (aljo außerhalb der Stabt). 
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Wenn daher ſchon Artemidor, der unter Commodus gefchrieben zu haben 
fheint (ed. Reiff praef. p. VII) das Reiten in den Städten etwas den 
Freien Eigenthümliches nennt, fo ift bier wol an Reiteraufzüge zu den⸗ 
fen, um fo mehr, da nach berfelben Stelle der Gebrauch des Wagens 
nur Priefterinnen geftattet war. Oneiroer. I 56 p. 50 f.: grui de aya- 
Hov DerHoaıg yurarkıv üua xal napIEvors niovolas to dir 70- 
Ieug aoyu !hudvev. Ayasas ydo leowodvag avraig nrenınorsitan. 
Ilvıyouis dE nogvelav rò did nölewus inndLlsoFu no0ayogeve‘ 
duvi.ng BE Dev$eolav, 1d10v yap LhevILooıg To did nöleımv innere. 


Der Hof. 


Der Hof. 
1. Sein Einfluß auf Formen und Sitten. 


Mie das römiſche Kaiſerthum aus dem Privatitande hervor- 
gegangen ift, fo bat auch der Faiferliche Hof fich anfangs mit fei- 
nen Einrichtungen und Formen, wie mit feinem Perjonal, nad 
Art eines großen Privathaufes geftaltet. In der erften Zeit von den 
fürjtlichen Haushaltungen ber großen Samilien Roms nicht wefent- 
(ich verjchieven, hat er fih langſam und allmälig dem Charakter 
der Königshöfe der alten Welt angenähert. Die wieberholten und 
zum Theil aufrichtigen Beftrebungen mehrerer SKaifer, ihn foviel 
möglich auf jenen bürgerlichen Zufchnitt zurüdzuführen, haben bie- 
fen Entwicklungsproceß nur zu verzögern vermocht, der fich im 
britten Jahrhundert unter den nun immer ummiberftehlicher einwir- 
kenden Einflüffen des Orients vollendete. 

Auf der andern Seite Hat ber Hof wierer vielfah auf Sitten 
und Formen der höhern Stände (jelbit auf ihre häuslichen Ein- 
richtungen), dann auf weitere Kreife zurückgewirkt. Entſchieden aus⸗ 
geiprochene Anfichten und Grundſätze, Neigungen und Liebhabereien 
des Kaifers, feiner Familie, feiner Günftlinge, find zunächft für 
Nom in einer Weife bejtimmend gewefen, wie es nur bei einem 
fchranfenlofen Despotismus möglich ift. Und nicht bloß für Rom: 
mit einer gewilfen Wahrheit fonnte das befannte Wort ausgejpro- 
chen werben: ver Erdkreis richtet fich nach dem Beiſpiel feines Be⸗ 
herrſchers.“ Mit ven Berfonen der Kaifer haben nicht bloß Ein- 
richtungen, fondern auh Sitten und Formen gewechjelt. Nur eine 


t) Claudian. N cons. Honor. 296—302. 
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philofophifche Abjtraction, wie die Marc Aurels, fonnte in dieſer 
Aufeinanderfolge verfchiedenartiger, oft grell kontraſtirender Zuftände 
ein ewiges Einerlei erbliden. Alles — jo erſchien e8 ihm — wur 
ſchon dagewefen, und würde auch künftig fo fein: ver Hof des Ha— 
drian und des Antoninus, und wieder des Philipp, Alerander und 
Kröfus — es war alles dafjelbe, nur die Perfonen andre.“ Es 
waren immer diefelben eiteln und vergänglichen Bejtrebungen, un: 
ter Vespaſian wie unter Trajan, diefelben Bemühungen und Ent— 
täufchungen?; — und alles dies war vergangen und vergeifen, und 
fo würde auch die Gegenwart vergehen und vergejjen werden.” — 
Tod wer ſich von ven Erjcheinungen des Yebens und der Wirk 
lichkeit nicht gefliffentlich abwenpete, der warb immer von neuem 
gewahr, wie fchnelle und umfafjende Veränderungen, ja Umwand— 
lungen jeder Wechfel in den höchſten Kreifen nach jich 309. Oft 
genug haben vie Zeitgenojfen Dies ausgeſprochen“ „Biegſam wer— 
ben wir,“ fo ſprach der jüngere Plinius vor Zrajan im Senat, 
„vom Kaiſer nach jeder beliebigen Seite gelenkt und ſchmiegen uns 
feinem Borgange an; denn ihm wiünfchen wir lieb zu fein, feinen 
Deifall zu erwerben, was folde, die ihm unähnlich find, nicht 
hoffen dürfen, und durch fortgefegte Fügſamkeit find wir dahin 
‚ gefommen, daß faſt die ganze Welt nach ben Sitten eines einzigen 
lebt. — Das Leben des Kaifers ift ein Cenforamt, und zwar ein 
lebenslängliches; nach ihm richten wir, nach ihm wandeln wir 
ung: und wir bebürfen nicht ſowohl des Befehls fondern Des 
Beiſpiels.“* 

Dergleichen Umwandlungen traten am auffallendſten hervor, 
wenn auf einen oder mehrere ausſchweifende Höfe ein ſtreng ge— 


— — 


1) M. Antonin. comment. X 27. 

2) Ib. IV 32. 

3) Ib. IV 33 und 48. 

4) Eine Anzahl ſolcher Stellen hat zujammengeftellt Gronov. diatribe in 
Stalium p. 242. 

5) Plin. paneg. c. 45. Ib. 46: manifestum est principum disciplinam ca- 
pere etiam vulgus. Herodian. I 2, 4 jagt von Marc Aurel: 0AU ze nAjsos 
ardgör vopur Iveyxe tüv Exeivov xaugöv i, Pogd' pilsi yap nws dei ru 
innxoov Sri Ts Tou deoyorros yvwuns Bloür. 
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regelter folgte. Daß ver Zafellurus, ver währen des Jahrhun⸗ 
verts von der Schlacht bei Actium bis auf Neros Tod feinen 
böchiten Grab erreicht hatte, nachher allmälig abnahm: pas, wie 
überhaupt bie größere Sittenftrenge, wurde nach Tacitus vorzüglich 
durch Vespaſians Beiſpiel bewirkt, burch feine alterthümlich einfache 
Lebensweiſe. Die Folgſamkeit gegen den Kaifer und der Wunſch 
ihm nachzueifern, erwies fich wirffamer als die Furcht vor Gefegen 
un Strafen." Nicht minder grell war ber Gegenfag zwijchen ven 
Höfen des Commobus und Pertinar, und nicht minder fchnell die 
Wirfung des Wechfeld: die allgemeine Nachahmung von Pertinar' 
Sparſamkeit, fagt der Biograph dieſes Kaifers, brachte in Rom 
eine große Wohlfeilheit hervor.” Auch von Alerander Severus 
heißt es, feine Yebensweife fei gewefen wie ein Cenſoramt: ihm 
ahmten die Großen Roms, feiner Gemahlin die enlen Frauen nad.’ 

Nicht minder allgemeine Nacheiferung riefen die geiftigen Nich- 
tungen und Interefjen ver Kaifer hervor. Daß Nero zweimal vor 
feiner Thronbefteigung und im erften Jahr feiner Regierung Uebungs⸗ 
reben bielt, batte einen gewaltigen Eifer für das Stubium ber 
Rhetorik zur Folge, und Rom ward mit einer Fülle von Lehrern 
biefer Kunſt überſchwemmt, vie nie jo fehr blühte: fo daß viele durch 
fie aus tieffter Nieprigfeit zum Senatorenftande und zu ben höchften 
Ehren fih aufſchwangen.“ Daß Neros Leivenichaft für Mufif ähn— 
fihe Wirfungen geübt hat, darf als gewiß angenommen iverden, 
auch ohne daß es ausprüdlich berichtet wird: mufifliebende Herr- 
fcher, jagt Plutarch, bewirken daß es viele Muſiker gibt.” Dagegen 
unter Marc Aurel, vem Bhilofophen auf dem Throne, mehrten ich 
bie Freunde der Weisheit und Wiffenjchaft‘, am meijten die an- 


i) Tac. A. II 56. Aurel. Vict. Epit. 9, 6: praeterea legibns aequissimis 
monendo, quodque vehemenlius est vilae specie viliorum plura aboleverat. 

2) Vit. Pertin. c. 8. 

3) Vit. Alex. Sev. c. 41. 

4) Sueton. de clar. rhetor. c. 1. 

5) Plutarch. conjug. praecc. & 17: 0 guöuovau: tur Buodiwr TIoA- 
'dors Wovoıxous nosodow, ol gıAokoyoı Aoyiors, oil guladirrai yuuraarı- 
xor's. 

6) Herodian. I 2, 4. 

Friedlaender. 4 
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gehlichen, tie umter dieiſer Maste auf Beferrerung me Reichthũ⸗ 
mer heiten. Rebe, ungebildete Menichen kauften Bibliotheken, 
im ter Heffuung tie Anfmertismie res Raiterd auf sch zu zieben 
wur greẽe Vortheile zu erlangen. Gegen einen jelchen int eine be 
kannte Schrift vnciaus gerichtet.” 

Se wurfen alle tie Zufjtände in ven hehern Schichten ter 
Geitihaft — une nur über Diele fine wir eimigermaßen unter: 
richtet — ein mehr oder minter treues Spiegeibild Ter jeresmu- 
ligen Hefnten zurũck: wenn freilih auch jelche Ericheinungen, je 
augenbtidiicher fie eintraten, teite eberflüchlicher bleiben mußten. 


2. Tie Beamten, Areigelalenen un Sklaven des kaiſerlichen 
Hauſes. 

Ter Hef im engern Sinne beſtand aus dem gleich anfangs 
ſehr umfaugreichen une vielfach abgeſtuften Tienerjcbufts- und Des 
amtenperſonal des Kaiſers und der kaiſerlichen Familie. Im weitern 
Sinne gehörten dazu auch tie ſegenannten Freunde des Kaiſers. 

** Während des größten Theils des erſten Jahrhunderts haben 
a tie Kaiſer, nach Art von Privatperſenen, ihre Sklaven und Frei⸗ 


I) Dio. LXXI 35. 

2) Locian. adv. indoct. 22: no0dr,les zap 5 airie Ti; nepi ra lin 
srordis" — Vogor yan ws yoir oisı, veir dinweregzas za Anides on 
pizpüs Eytis 1808 Tee gazuuros, & Jacılis uadoı Taira, sogös dire 
zas audtiar udlıora tıuar si de Tarın ing Gor ixzivos dxodssısr, ers 
wrj Bıllia zai Frraysıs nolle, adyra ir Soaysi ao airoo ZosoIai or 
vouiStis. @R w zaraıtywr, eisı Toseirer urrdorzyipar zasaxsyicdnı ar- 
Tod, @s Tuiıa uir üxorsr, ixeiva di ur sideres, oloy ur sou 6 u 
Suicur Bios, oloı dE 004 n0r01, öroica de vixtes zei eieis zai Elixzow Evy- 
zadsi des; oiz oioda ws wra zai ögdaluei moiloi Backs; 

Selbſt tie kaiſerlichen Lieblingsſpeiſen wurden ſogleich allgemein berũhmt. 


Plin. H. N. XIX 90: Siser et ipsum Tiberius princeps nobilitavit Nlagitans 
omnibus annis ex Germania. 


Ib. 91: inola — inlustrata maxi . 
Augustae cotidiano cibo. axıme Juliae 
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gelaſſenen nicht bloß zu ihrer Bedienung, ſondern auch als Ge⸗— mit gueigelat 
hülfen ihrer Arbeiten und als Vertreter bei der Verwaltung von 
Einkünften und Inſtituten und Führung von Geſchäften aller Art 
verwendet. Wenn dies freilich in ver Abſicht geſchah, dem Kaiſer⸗ 
hofe ven Charakter eines Bürgerhauſes zu erbalten, fo wirkte doch 
hier auch ein zwar entgegengejeßtes, aber mit jener zur Schau getra- 
genen Bürgerlichkeit nicht unvereinbares Motiv mit ein. Sehr bald 
gelangten dieſe Beamten des Faiferlichen Haufes, wie niebrig von 
Herkunft, wie untergeorpnet und gering geachtet auch nach ihrer 
rechtlichen Stellung, zu einer faltifchen Macht, vie jie über vie 
Höchitgeborenen erhob. Durch vie Natur des Cäfarismus, zumal 
des werdenden, war eine gewilfe geflifjentliche Nichtachtung der Stan 
besunterfchiede, ein Nivellirungsſhſtem bepingt, nicht bloß um bie 
Widerſtandskraft der Ariftofratie zu brechen, jondern auch um zu 
zeigen, daß das kaiſerliche Belieben allmächtig fei, daß es allein 
hinreiche die niedrigste Stellung in die höchite zu verwandeln, daß 
ihm gegenüber alle Untertbanen gleich feien. Mit unzweidentiger 
Beziehung fagt Tacitus, daß bei den Deutfchen vie Freigelaffenen 
im Haufe felten, im Staate nie etwas vermögen, ausgenommen bei 
ben Bölfern, die von Königen beherrfcht werden; denn dort fteigen 
fie jowohl über die Freien als über die Adlichen, bei den übrigen 
ift ihre untergeordnete Stellung ein Beweis der Freiheit.‘ ‘Den 
rüdjichtslofen Vebermuthb des neuen Königthbums gegenüber bem 
Herfommen und dem Geſetz trug der erfte Cäfar auch in dieſer 
Hinfiht zur Schau. Er machte Sklaven zu Vorftehern ter Münze, 
übergab ihnen bie Einziehung öffentlicher Abgaben und ernannte 
zum Befehlshaber ver Legion, die er in Alerandrien zurüdlich, ven 
Sohn eines Freigelafjenen, feinen früheren Luſtknaben Aufio.? 

Doc je mehr mit ver fortjchreitenden Entwidelung des Kai- lee met 
ſerthums ſich Formen und Einrichtungen der abfoluten Monarchie ten teiehı- 
ausbilveten, bejto mehr gewannen bie Haus- und Hofämter wenig- 
ſtens zum Theil ven Umfang und die Bedeutung von Staatsäm- 
tern, die nur von Frei- und Edelgeborenen befleibet fein konnten. 


1) Tac. Germ. c. 25. 
2) Sueton. Caes. c. 76. 
48 
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Den Schein der Bürgerlichkeit zu retten, war bier fortan weder 
möglich noch wünſchenswerth; vie kaiſerliche Allmacht durch Erbe: 
bung niedriger Diener zu bethätigen, nicht ferner nötbig. So 
wurden bie faiferlichen Freigelaſſenen aus einigen ber wichtigiten 
Hofämter verdrängt und Ritter traten in ihre Stelle! Die Frei: 
gelaffenen wurden in der Führung der Gefchäfte auf untergeort- 
nete Stellungen, außerdem auf ben perfönlichen und Hauspienft 
beſchränkt. Auch nach dieſer Veränderung waren fie nicht felten 
ſehr mächtig, aber die Natur ihrer Macht war eine andre, ale 
früher. Im erften Jahrhundert berubte fie zum Theil auf ver 
Wichtigkeit ihres Amtes, im zweiten und dritten allein auf ihrem 
voransgefetten oder wirklichen Einfluß am Hofe. Die Freigelafie: 
nen, die in Claudius’ Namen reyierten, waren die Chefs des Rech: 
nungsamts (db. h. der Fatjerlichen Finanzverwaltung), des Sekre— 
tariats und des Amts für Bittichriften und Beſchwerden; vie all 
mächtigen Sreigelaffenen an Commodus' Hofe waren Nammerbiener. 

Die allmälig wachſende Bedeutung und Wichtigkeit ver Hof: 
bevienungen und Hausämter gibt aljo einen untrüglicden Maßſtab 
für die Fortfchritte der Entwidlung des Katferthung, die, von ven 
äußerlich beibehaltenen Formen der Republif ausgehend, mit einer 
Eritarrung in orientalifchem Abfolntiemus endete. Die Aemter, 
bie im erften Jahrhundert äußerlich unfcheinbare Hausdienſte blie— 
ben, waren bereitS im zweiten hohe Ziele der ritterlichen Beam: 
tenlaufbahn, vie man erft nach Verwaltung wichtiger Poſten er: 
reichte, und Stufen zu den höchſten Stellungen, die überhaupt dem 
Nitteritande zugänglich waren. 

Bis auf Vitellius waren die Sreigelaffenen im uneingefchränt- 
ten Befig der Hofbedienungen, und zum Theil durch fie feit Ca— 
ligula im Befig der höchiten Macht. Vitellius war der erfte, ber 
einige dieſer Stellen mit Rittern befegte.” Doch ſchwankte bie 


I) Die Anſicht Marquarbts (Hist. Egg. p. 92 n. 13), der in dieſer Berän« 
derung eine Herabſetzung des Nitterftandes fieht, kann ich nicht theilen, da ich 
fie vielmehr für ein Symptom ber erböhten Bedeutung der betreffenden Aemter 
balten muß. 

2) Tac. Hist. I 5%: ministeria principatus per liberlos agi solita in equiles 
Romanos disposuit. Doch vgl. Plutarch. Otho. c. 9 u. d. Anhang. 


- 
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Praxis noch längere Zeit; da bier theils das perjönliche Belteben 
ver Kaifer entfchien, die zum Theil immer noch ergebene und ge- 
horſame Diener in biefen Aemtern lieber fahen als Männer von 
Stunde, theild unter ven Sreigelaffenen befonders geeignete und 
erprobte PVerjönlichkeiten fich darbieten mochten. Von den obenge- 
nannten drei wichtigjten Aemtern waren unter Domitian zwei mit 
Freigelaſſenen befett: das Amt der Bittfchriften und Befchwerben 
und das Sekretariat.‘ Daſſelbe verwaltete unter Nerva zweimal, 
und einmal unter Zrajan ein Mann von Stande‘, doch unter 
tem lettern auch Freigelaſſene.“ Beide Stellen bejegte Hadrian —A 
mit Rittern, und ſeitdem iſt es Regel geblieben‘, wie denn über-orian Regel 
haupt Hadrian die Grundlinien jenes ſpäter ſo höchſt komplicirten 
und bis ins einzelnſte gegliederten Syſtems der Beamtenhierarchie 
zog, das durch Conſtantin feine volle Ausbildung erhielt.” Fortan 
jehen wir diefe Beamten theil® mittelbar theils unmittelbar zu den 
eriten Gewalten des Weltreichs gelangen, namentlich zu dem Bice- 
fönigtdum von Aegypten und dem Militärgouvernement von Nom. 
Daſſelbe gilt zwar im Allgemeinen auch von dem Amt ter faifer- 
lichen Finanzen, doch findet fich befonders bier tie Anomalie, daß 
bie auch noch in der Zeit, wo es in der Neihenfolge ver Aenıter 
eine jo hohe Stufe bildete, von Yreigelajjenen befleivet worden iſt.“ 





I) Ab epistulis war Abascantus (Stat. Silv. V 1), a libellis Entellus (Dio 
LVII 5). Sueton. Domitian. 7: quaedam ex maximis officiis inter libertinos 
equitesque Romanos communicavit. Hiernach ſcheint es faft, als haben Vespaſian 
und Titus bie Praris des Bitellius befolgt, und erft Domitian ſei zu der früs 
bern zurüdgelebrt. 

2) Titinius Capito. Orelli 801. 

3) Borghesi Ann. d. Inst. 1846. p. 324. 

4) Vit. Hadr. c. 22: ab epistulis et a libellis primus equites Romanos 
habuit, was nur nit genau ausgetrüdt ift. 

5) Aurel. Victor. epit. c. 14: oflicia sane publica et palalina nec non mi- 
Itiae in eam ſormam statuil, quae paucis per Constanlinum immutatis hodie 
perseverant. 

6) Baſſäus Rufus, der fih unter Marc Aurel aus tieffter Niebrigkeit zum 
praef. praetor. aufihwang (Dio LXXI 5), wär proc. a ralionibus, nachdem er 
mehrere Provinzen vermaltet hatte (Urelli 3574.) Sein Nachfolger in dem 
letztern Amt war ber kaiferliche Freigelaſſene Cosmus. Vgl. hierüber, mie über 
ben ganzen Segenftand, ten Anhang zu dieſem Abichnitt. 


54 B Tır £ri 


Doch abageſeder teme nt meiner Aemsen in vom Weſen 
des Adielunamzs en Chur nz. zit Ni der Buhl ge 
rare dieſes Mumier m Ws ai Sasifızkeneme und Zu: 
verläiiigfeit anıre Nils: Zum. zer vie Möglichkeit bei 
etwaigen Ierunmezexe Annzsount mann zu fennen, be 
ſonders in Betrah: Kuızız_’ 

rg As dieſe Amir san; om miteotnis unfgebert butten, 

°°" den freigelaitenen zuaäzztch ı2 VSr wur 8 aerzuasmeile Das Amt 
des Uberfümmerlinsä a cubecukı caleulanus. iz dem lie noch zur 
Macht gelangen ker: tie Comer näher in ebenſo be 
zeichnen? für dad inirere Axiieatszm mic tie ver ardern Aemter für 
dus frübere. Waren tie Kererdiere: qu allen Zeiten 
einflufrab gemeien, je wur ted idre sure Stelang anfangs 
eine jebr niedrige: erit KT mabmeern Grat orientaliider Sit: 
ten gab tem „Vorgeſetzten Dos balizem Siisfgemude“ proeposi- 
tus Sacri cuhiculi wie er nun bick, aze dei Würde: und vie ın 
ren legten Nabrbunterten gemöbriix Bılixrrumug dieſer Stelle durch 
Cunuden gehört zu ven bezeicbnenditen Somptomen ter vollente- 
ten Urientalifirung tes romiſichen Katierdeis. Tie Euſebius und 
Eutropius regierten nicht bleß in Bpzanz unt Ravenna unum: 
ſchränkter als einſt die Pallas un? Narciſſus in Rem, ſondern 
wurden auch rechtlich ven höchſten Reichsbeamten gleichgeitellt: ihr 
Amt iſt für das rer fränkiſchen Majoerdemus das Vorbild ge: 
mejen.? 

Doch bevor auf dieſe Acmter näher eingegangen werten fann, 
ift es nöthig tie Stellung zu betrachten, die vie kaiſerlichen Frei⸗ 
gelaſſenen als jolche, abgejchen von ihrem Dienſt, einnahmen, und 
bie Veränderungen zu überjehen, welchen tiejelbe unter ten Re— 





tr Die LI 25 fügt dem Augufi von Mäcen ten Katb certbeilen, Freige⸗ 
laſſene bei Geldverwaltungen anzuftellen, nag' er zai axorıw» zir alnysıas, 
av ye rı nAnuusndi, uadeiv dur,on. 

2) ®gl. überhaupt Boecking Not. dign. II 1. 294* sqq. und H. E. Bon- 
nell de dignitate majoris domus regum Francorum a Romano sacri cubiculi 
praeposito ducenda. Berlin 185% (Inauguraltiitertatien.. Daſelbſt p. 17 das 
Dekret Cod. Theod. VI $ vom Jahr 422, wonach tie praepp. s. cubic. mit den 
praeff. praet. u. urb. gleichen Rang baben. 
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gierungen ver beiden erjten Jahrhunderte immer von neuem unter- 
werfen war. 


Es waren während dieſer Zeit beinahe ausſchließlich vie öſt- "erammım 
lichen Länder, bie Länder der alten Kultur, Griechenland, Klein leihen 
afien, Syrien und Aegypten, aus denen bie faiferliche Hauspiener kr nen 
Ihaft fowie die der großen Paläfte Noms fich faft durchaus bif- dem Drien 
tete und ergänzte. Während der Norden und Weiten zum größ- 
ten Xheil die Leibwächter ftellte, denen die Kaifer ihre Perfon an- 
vertrauten, wählten fie Griechen und Orientalen am liebjten zu 
ihrer Bedienung und zur Führung ihrer Gefchäfte, und jo ftiegen 
dieſe von dem römischen Nationaljtolz unter allen Völkern am 
tiefjten verachteten Menjchen immer wieder zur höchſten Macht 
empor. Die Menfchen im Often waren eben, wie einer von ihnen es 
jelbjtgefällig ausgefprochen hat, fchärfer von Verſtand.! Dev Grieche Griechen. 
in Rom erjheint in einer befannten Schilderung aus jener Zeit 
ſchnell von Geift, von betäubenver Revefertigfeit, in alle Sättel 
gerecht, ein umerreichter Meijter in ver Kunjt des Schmeichelns 
und Heuchelns, zum Schaufpieler geboren, unerhört frech, und in 
ver Wahl jeiner Mittel unbedenklich und ruchlos.“ Abgejehen da— 
von daß hier die Farben ſtark aufgetragen find, find die Vorzüge, 
bie auch die gefunfene Nation noch ſchmückten, vergeflen: ihre hö— 
here und feinere Bildung, die Anmuth ihres Weſens, ihre Erfin- 
dungsgabe und Gejchäftsgeiwanptheit, durch die fie fich ſchon an 
dem Hof von Perfepolis und Suſa eben fo unentbehrlich gemacht 
hatten als jegt in Rom.” Die Shrer galten für Hug, zu Scherz Eyrer. 


ı) Herodian. III 8, 11: dgwuiregor d’ ws npös ras Evvoias ol uno ty» 
avaroinv AvyIgwnoı. 

2) Juv. II 57—114. Ihre leicht angeregte und bildneriſche Phantafie ſchätzt 
richtig Tac. A. V 10 (promptis Graecorum animis ad nova et mira — finge- 
bant simul credebantque). Graecia mendax Juv. X 174. 

3) Grote History of Greece Vol. IV p. 357: all operalions requiring intel- 
ligence are performed for the Persians, either by Greeks or by Phenicians — 
more usually by the former. Bgl. über griechiiche Aerzte am Hof von 
Suſa p. 350. 


Aegypter. 
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und Spott ebenfo geneigt als dafür begabt, leichtfertig und zur 
Veränderung geneigt, aber auch für Hinterliftig und verfchlagen." 
Der Nationalcharakter ver Aegypter erfchien ven Griechen und Rö— 
mern als ein feltfames Gemifch widerjprechenver, doch meiſt un⸗ 
liebenswürdiger und fchlimmer Eigenſchaften.“ Geift und Scharf: 
finn wurde an ihnen gerühmt?, ihr Wit war als fchlagfertig und 
beißend wie als obſcön und pofjenreißerijch bekannt’; ihre Infolenz 
und Aufgeblafenheit?, ihre Frechheit und Unverfchämtheit in Reden“ 
galt als beifpiellos. Sie waren wollüſtig und üppig’, aber ertru- 
gen Foltern mit beivundernswerther Stanphaftigfeit.* Leicht ent- 
zündlich und aufbraufend”, händel- und neuerungsfüchtig', waren 





1) Herodian. III 11, 8: xai yao n» zo yivsı Zigos, desmüvrepo: de Ws 
7005 zus Evvoias x. r. A. (5.55 A. 1‘. Ib. II 10, 7: dni uiv yap To ya- 
giivrws xal usra nardıas anooxuyaı Enırjdeos Zvgoi, xu ualıora ol 
ıny Avyrıoyeiay xarowoüvres. Ib. II 7, 9: Yuvosı de xoüpor To Zupwr 
Edvos, is xaworoular re rwv xaseoınxorw» Inırndeiov. Dio LXXVII 6: räs 
Zuglas, 59ev nEös untpös nv, ro navovoyov. Ebenſo ib. 10. Anderes bei 
DO. Müller antiquitt. Antioch. p. 31 sq. S 

2) Bei allen bier folgenden Angaben ift bie urfprüngliche, bie eingewan⸗ 
berte und die Miſchlingsbevölkerung Aegyptens als ein Ganzes betrachtet, wie 
es damals wenigftens ber oberflädhlichern Betrachtung erſchienen fein wird. 

3) Caesar bell. Alexandr. c. 3: Alexandrini homines ingeniosissimi atque 
aculissimi. 

4) Intpp. Martial. IV 42. Stat. Silv. II 1, 72. Quintilian. I 2, 7. Dio 
Chrys. Or. XXXII p. 360, 4 u. 393, 30 (oxWyas nayro» deworaroı). 

5) Plin. paneg. c. 31: ventosa et insolens natio. H. A. Saturnin. c. 7 
(Vol. II p. 718): Aegyptii — viri ventosi, furibundi, jaclanles, injuriosi, atque 
adeo vani, liberi etc. 

6) Cic. pro Rabir. Post. 12, 34: (Alexandrini) quod habent os, quam au- 
daciam! cf. Seneca consol. ad Helv. c. 19, 6. C. Dio XXXIX 58. 

7) Juv. XV 45. (Strabo XVII 1, 17 p. 801 Casaub.). 

6) Ammian. XXII 16, 23. | - 

9) Plutarch. de Is. et Osir.: Alyuarious — ri uiv pvosı xoupovs xas 
no0s ueraßoAnv xal vewregiouov öfvpgönovv örras. Dio LI 17. Ammian. 
L. I. mw XXI 11,4. H. A. 1. l.: novarum rerum usque ad cantilenas publicas 
cupientes. 

10) Ammian. XXII 16, 23: ad singulos molus excandescenles, controversi 
et reposcones acerrimi, cl. XXII 6, 1. Dio Chr. 1. I. p. 366, 4. 
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fie zugleich von tiefer Arglift' und finjtrer Verſtocktheit', bie jich 
namentlich auch in ihrem religiöfen Fanatismus fund gab.° 
Die Schickſale dieſer Faiferlihen Diener, die nicht felten Bes Ir Anike 

herricher ihrer Herrfcher wurden, gehören mit zu dem Seltſamſten 
jener an ſeltſamen Erfcheinungen jo reichen Zeit. Oft waren fie 
zum Verkauf nah Rom geführt worten, und hatten mit geweißten 
Füßen auf dem Gerüjt geftanden, wo vie feilgebotnen Sklaven von 
Kaufluftigen in Augenfchein genommen und betaftet wurten. Sie 
waren aus einer Hand in die andre gegangen, hatten alle Herab- 
würdigungen der Sklaverei erbulpet, bevor fie durch Verkauf, Vers 
Ihenfung over Vererbung in das faiferlihe Haus famen, ober als 
Freigelaſſene dahin übergingen.“ Talent und Brauchbarkeit oter 
Gunſt Des Zufalld richtete Das Auge des Herrn auf fie und hob 


1) Caes. bell. Alex. c. 24, 4: disciplinis fallacissimis eruditus, ne a gen- 
tis suae moribus degeneraret. 

2) Ammıan. 1. l.: ınaestiores. 

3) Juv. sat. XV. Plutarch. ]. 1. Tacit. Hist. I il: provinciam — super- 
stitione ac lascivia discordem et mobilen. 

4) Wie die Freigelaffenen des Kailers in Das Patronat ſeines Nachfolgers 
übergingen, fo doch ohne Zweifel auch die Freigelaſſenen derer, Die den Kaiſer 
zum Erben eingejeßt hatten. Sie konnten dann entweder den Gentilnamen 
ihres frühern Patrone beibehalten oder ben des Kaiſers annehmen. Daß auch 
Das erſtere geichah, bemerft ſchen Marini Ati d. fr. Arv. 143a. Bei Maffei 
Mus. Veron. 284, 3 kommen zwei Brüber vor, libb. Aug., Tib. ‚Claudius Avi- 
tus, T. Aelius Theodotus. Er jeibft führt folgenves Beilpiel an: D. M. T. Fl. 
Augg. libert. Marcioni T. Fl. Augg. libert. Zosimus conliberlo b. m. f. (Bes 
fanutlich wurde in ber Zeit ber Klavier noch nicht Augg. geichrieben.) Dafjelbe 
zeigt die Infchrift Gruter. 101, 5, wo nach der Ueberſchrift: liberlorum et ser- 
vor. dom. August. Imp. Caes. Titi Divi Vespasiani f. Aug. in .....n.. VI 
ein Namensverzeihniß folgt, in dem nur ein C. (?) Flavius Atticus vorkommt, 
die übrigen ſämmtlich mit andern Gentilnamen, als: T. Curius Euhodus, T. 
Annius Jucundus, C. Julius Hermes, %. Fabius Optandus, T. Eertius Pris- 
cus, T. Laelius Felix, Ti. Claudius Firmus u. |. w. Doch gingen Freigelaf- 
fene auch auf andre Art in das faiferliche Haus Über, wie die Freigelafienen ber 
Perbaunten in domum Cäesaris (ransgressi atque ipsis eliam dominis potentio- 
res. Tac. H. II 92. Pertinax (vit. c. S) reddidit praelerea dominis eos qui se 
ex privalis domibus in aulam contulerant (wo freilich auch Sklaven gemeint \ 
fein fönnen). Plin. H. N. XII 12: Marcelli Aesernini libertus, sed qui se po- 
tenliae causa Caesaris libertis adoplasset. 


98 ll. Der Hof. 


fie aus dem unermeßlichen Dienertroß empor, bie einen fchnell 
und plößlich, die andern langſam und ftufenweife. Viele von 
ihnen haben in bie Geſchicke der Welt eingegriffen und ihr 
Lebenslauf ift in den Blättern der Gefchichte verzeichnet. Von 
andern, bie allmälig von geringen zu böhern Dienften aufftei- 
gend eine weniger glänzende, aber fichrere, und immer noch an⸗ 
fehnliche und geehrte Stellung erreichten, geben Denkmäler uns 
Nachricht. Auch ihre Yaufbahnen zu verfolgen ift nicht ohne In⸗ 
tereffe.' 

eigelaffenen Die Stellung der Freigelaffenen, injofern fie nur auf ihrem 


den Bat Verhältniß zum Kaiſer beruhte, das Anfehn und die Macht, die fie 

Sahrhum als Diener feines Haufes auch außer dem Bereich ihres Amts 
befaßen, war natürlich, je nach den perfönlichen Neigungen und Re⸗ 
gierungsgrunpfägen ber Kaifer fehr verfchieden. Wenn aber auch 
ihr außeramtlicher Einfluß unter guten Regierungen verhältniß- 
mäßig beſchränkt war, fo war er doch, wie die folgende Ucberficht 
ergeben wird, felbft unter ben bejten keineswegs gering: wobei man 
nicht vergeffen darf, daß zu unfrer Kenntniß nur vereinzelte That- 
fachen gekommen find, und faft nur folche, die allgemeines Aufjehn 
erregten. 

Auguft, der den Charakter eines Privatmanns gefliffentlich zur 
Schau trug, war gegen feine Sklaven und Treigelaffenen in Rom 
gelegentlich unnachfichtlich ftreng, wenn fie fih im Vertrauen auf 
ihr Verhältuiß zu feinem Haufe Uebergriffe erlaubten.” In den 
Provinzen war ihnen mehr erlaubt. Wenigftens vegierte der Gal- 
Tier Licinus, ein ehemaliger Sflav Cäſars, in feinem VBaterlanve 
als Procurator unumfchräntt, und erpreßte ungeheure Summen. 
Er hat fih durch vie Abtheilung des Jahre in 14 Monate berühmt 
gemacht, für folche Abgaben nämlich die monatlich erhoben wurten, 
da November und December, wie die Namen zeigten, erſt ver 
neunte und zehnte feien, und man folglich noch zwei Monate, vie 
er augufteifche nannte, hinzurechnen müßte. Trotz der Beſchwerden 
ver Gallier, troß des Unwillens Augufts gelang es ihm fich mit 


I) Vgl. Die zweite Abtheilung des Anhangs. 
2) Sueton. Octav. c 67. 
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Aufopferung einer großen Summe zu retten, und ihm blieb noch 
fo viel, daß fein Reichthum fprichwörtlich und mit dem der Craffus 
und Pallas zugleich genannt ward. Sein hochragendes marmor- 
nes Grabmal an der Via Saularia, das für die Ewigkeit gegründet 
fchien, war fpätern ©enerationen ein Gegenſtand bitterer Betrach- 
tung. Ä 

Ziber war eine zu ariftofratiiche Natur, um Sklaven wiffent- 
fih und öffentlih Einfluß auf feinen Willen einzuräumen. „Seine 
Sklaven waren bejcheiden, fein Hausftand auf wenige Freigelafjene 
beſchränkt,“ jagt Tacitus von ber erften Zeit feiner Negierung.? 
Epäter, befonders feit dem Tode des Drufus, hat ſich wol auch 
dies wie alles übrige geändert. Die wichtigfte Faiferliche Provinz 
Aegypten warb, nach dem Tode Sejans, einem Freigelaſſenen Se— 
verus wenn auch auf furze Zeit interimiftifch übertragen.” Der 
Judenkönig Herodes Agrippa richtete ſich durch Geſchenke an Ti- 
bers Freigelaſſene, deren thätigen Beiftand er fo erfaufte, faft zu 
Grunde‘; und einer berjelben, Thallos, ein Samaritaner, war 
im Stande ihm eine Million Denare zu leihen.’ 

Doch die ungeheure Anomalie, daß balbberechtigte und ver: 
achtete Menfchen, allen Augen fichtbar an vie Spike des Weltreichs 
geſtellt, nah Willfür vie größten Schidjale entichievden, nahm erſt 
unter Galigula ihren Anfang. Calliſtus, der Sklav eincs Privat- 


1) Teuffel in d. St. R. E. IV S. 1081 f. Bgl. befonders Dio LIV 21, 
Seneca lud. 6 (Lugduni multos annos regnavit). Das Epigramm in Meyer 
Anthol. lat. I 77 lautet: 

Marmoreo Licinus tumulo jacet: at Cato parvo, 
Pompejus nullo. Quis pulat esse deos? 
Erwähnung verdient auch, daß Herodes in feinem Teftament bie faijerlichen 
Freigelaffenen mit bebachte. Jos. A. J. XVII 6, 1; B. J. 132, 7. 

2) Tac. Ann. IV 7. 

3) Dio LVIM 19. gl. Marquardt Hob. II 1. Anm. 1502. 

4) Joseph. A. J. XVII 6, 1. 

5) Joseph. A. J. XVII 6, 4 in f. — Evodos, ös nv» adıa TiuiWraros 
rar ansievdlgwr ib. 6, &, von ben Hiftorifern nicht erwähnt, ift vielleicht 
identiih mit dem bei Grut. 611, 12 genannten... . Euhodi Divi Aug. . 
libertae. vixit annos XXIII etc. Auf einer Bleirͤhre Mommsen J. R.N. 6529, 
9: cura Euhodae (sic) Aug. lib. proc. 
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manns ver ihn verfaufte', ward kaiſerlicher Sflav, und gelangte 
als Günſtling Caligulas zu einer ver kaiſerlichen fait gleichen All- 
macht und zu einem ungeheuern Vermögen.” Seneca fah oft jei- 
nen frühern Herrn ſich vergebens an feiner Thür um Einlaß be 
mühn. Seine Fürſprache vermochte dem eheinaligen Ankläger ver 
Mutter des Kaiſers Das Yeben zu retten.” Als Theilnehmer ber 
Verſchwörung gegen Galigula behauptete er unter deſſen Nachfolger 
jeine Stellung. 

Die Regierung des Claudius war bie Suturnalienzeit der Frei⸗ 
gelaſſenen.“ Calliftus, Pallas und Nareijjus theilten jich in die 
Herrichaft, und fie und die übrigen Freigelaffenen, mit Mejfalina 
im Bunde, verhandelten nah Willfür nicht bloß Bürgerrechte, 
Aemter und Statthalterfchaften, ſondern auch Straflojigfeit und 
Todesurtheile.“ Kaum geringere Macht befapen die Freigelaſſenen 
Neros.“ Bolyelet, einer der verrufenjten Räuber an dieſem Hof‘, 
ward im Yahr 61 nad Britannien gejandt, ald Schiedsrichter 
zwifchen dem Legaten und dem Procurater diefer Provinz, und 
zugleich um vie noch rebellifhen Stämme zur Ruhe zu bringen. 
Mit ungeheuren Gefolge, zur Beläftigung Italiens und Galliend 
reifend, erfchien er in Britannien, von dem Heer gefürchtet, aber 
den Barbaren, die die Macht ver Freigelaffenen noch nicht kann⸗ 


1) Senec. epp. 47, 9: Stare ante limen Callisti dominum suum vidi et 
eum qui illi impegerat titulum, qui inter ridicula mancipia produxerat, aliis in- 
{rantibus excludi: rettulit illi gratiam servus ille in primam decuriam conjec- 
(us, ın qua vocem praeco experitur (die jchlechteften Stlaven wurden alſo be 
Verkäufen zuerft losgeichlagen'. 

2) Joseph. A. J. XIX 1, 10. 

3) Nah Dio LIX 19 ſchon im Jahr 39. Bgl. Zonar. 11, 6 zu Dio LIX 25 

4) Tac. A. X1 29. Dio LIX 29. 

5) Dio LX 19. 

6) Sueton. Claud. 29. Dio LX 17. — Die übrigen mächtigen Freigelaſſe⸗ 
nen des Claudius nennt Sueton. Claud. c. 28 (c. 27. Boter) unb Seneca lud. 
13, 5 (Polybius, Myron, llarpocras, Amphaeus, Pheronactes). Grut. 595, 2: 
Securitati sacr. Julia Phoebe sibi et Ti. Claudio Nardo et Arphocrae (sic) 
Aug. libertis procurator. conjugibus suis. 

7) Suelon. Nero. c. 37. | 

8) Tac. H. 1 37. 1 95. Dio LXIII 12. Plin. epp. VI 31. 
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ten, nicht begriffen, daß ein Heer, ein fiegreicher Selpherr vor einem 
Sklaven fich beuge, zum Gefpött.' Einen antern, Helius, ließ 
Nero während feiner durch vie Reife nach Griechenland verurfach- 
ten Abwesenheit in Rom zurüd mit fo unumfchräntter Vollmacht, 
daß er Konfiskationen, Todes- und Verbannungsurtheile ſelbſt ge- 
gen Ritter und Senatoren vollitreden ließ, ohne Nero vorher eine 
Anzeige zu machen; jo daß Rom, wie Dio fagt, zwei Kaifern un- 
terivorfen war, von denen man nicht zu jagen wußte, welcher ver 
fchlümmere fei.? 

Obwohl Galba ihn, fowie Polyelet und andere Freigelafjene 
Neros, veren Beftrafung der allgemeine Haß am Lauteften fors 
verte, binrichten ließ', jo bewies er Doch feinen eignen Freigelaffenen 
gegenüber die fchmählichite Nachgiebigkeit, und nach wie vor wurde 
am Hofe Beftenerung und Steuerfreibeit, Beſtrafung Unfchuldiger 
und Straflofigfeit Schulpiger für Geld verkauft oder nach Gunft 
verſchenkt. Am mächtigjten war Galbas Günjtling Icelus, ein 
Menſch von ver ſchmutzigſten VBergangenheit?, ver aber feinem Herrn 


I) Tac A. XIV 39. Ä 

3) Dio LXII 12 vgl. ib. 18 f. Er war ein Freigelaflener des Claudius, 
unter Nero rei familiari principis in Asia impositus Tac. Ann. 13, 1 und von 
Agrippina al8 Werkzeug des Mordes der Junia Silana gebraudt (ib). Ein 
Brief von ibm an Nero nad Griechenland bei Suelon. Nero c. 23. Daß er 
Tac. Hist. 1 37 genannt war, wo jetzt Aegialii ſteht, ift um fo wahrfcheinlicher, 
ba auch bei Suidas s. v. ueAedwwos fein Name in Alkıavos verborben ift. 

Bon Epaphroditus und Doryphorus wird unten die Rebe fein. 

3) Hinrichtung des Helius: Plutarch. Galba c. 17. Dio LXIV 3. 3u ben 
von Galba Hingerichteten gebörte auch Patrobius (ib. und Tac. Hist. 1 49); 
vgl. über ihn Haadh St.R. E. V 1242. Sein Name ald Bezeihnung cines 
mächtigen und gewaltthätigen Taijerlichen Freigelaſſenen bei Martial. II 32, 3: 

Vexat saepe meun Patrobas confinis agellum, 
Contra liberlum Caesaris ire limes. 

Dio LXIV 3 nennt unter den von Galba hingerichteten liberti einen jonft unbes 
kannten Narcifjus; Plutarch. Galba c. 17 einen TTerivos (Vatinius?). Halotus, 
einer ber maleficentissimi Neronis emissarii (vielleicht der Eunuch, Der als prae- 
gustator bei Claudius Vergiftung tbätig war Tac. A. XII 66. Sueton. Claud. 
ce. 44) lich Galba nicht nur firafloe (wie auch Tigellinus), jondern gab ihm 
jogar eine amplissima procuralio (Sueton. Galb. c. 15). 

4) Suelon. Galb. c. 15. Tac. Hist. I 7. 

5) e veteribus concubinis Sueton. Galb. c. 22. 
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Ergebenheit bewiefen hatte.“ Er warb durch Verleihung des gol- 
denen Ringes in den Ritterftand erhoben, ja man bezeichnete ihn 
als Candidaten für das Militärgouvernement von Rom (prael. 
praetorio).” Auch er mißbrauchte feine Allmacht zur fchamlofejten 
Plünterung.’ Otho ließ ihn hinrichten'; dagegen fette er bie Frei⸗ 
gelaffenen und Procuratoren Neros in ihre Stellen wieder ein, 
was allgemeine Beforgniß erregte.” Aus eben fo tiefer Niebrigfeit 
wie Icelus ftieg am Hofe des Vitellius deſſen Freigelaffener Afta- 
ticus zu gleicher Macht empor. Von feinem Herrn gemißbraudt, 
war er ihm aus Uebertruß entlaufen und trieb fih in Puteoli ale 
Verkäufer eines von den unterften Klaſſen genoffenen Getränke 
umher; wierer eingefangen, ward er abermals ber Liebling feines 
Herrn und erbitterte ihn abermals, jo daß dieſer ihn aus Zorn an 
einen auf Märkten berumzichenven Führer von Oladiatorenbanpen 
verfaufte, dann aber nahm er ihn aufs neue zu fih und ließ ihn 
endlich frei. Gleich am eriten Tage des neuen KaiferthHums ward 
Aliaticus in den Kitterjtand erhoben, innerhalb vier Monaten hatte 
er es den verrufenften Sreigelaffenen ver frühern Höfe gleich ge 
than. Gr endete mit feinem Herrin, wahrfcheinlih am Kreuz.“ Von 
ben Sreigelaffenen ver beiden erjten Slavier iſt wenig befannt”’, uns 
ter Domitian gelangten fie wieder zu wichtigen Aemiern und großer 


1) Plut. Galb. c. 7. Sueton. Nero c. 49 

2) Tac. Hist. I 13. Sueton. Galb. c. 14. 

3) Tac. Hist. I 37. II 95. 

4) Tac. H. I 46. 

5) Sueton. Olho c. 7. Dio LXIV 8. 

6} servili supplicio Tac. H. IV 11. Bgl. über ihn Sueton. Vitell. c. 12. 
Tac. H. 11 57 und 95. 

7) Ein übelberüchtigter Freigelaſſener des Vespaſian, Hormus, im Bürger- 
friege tbätig Tac. H. III 12 und 28 (man gab ihm die Zerftörung von Cre- 
mona Schuld) erhielt bie Rittermilrbe ib. IV 39. Philoſtrat läßt den Apollon. 
Tyan. (V 36 p. 101, 28 ed. Kayser) dem Bespafian rathen: antlsvdlowr Te 
xai doviwr, os 7 apyn 001 didwow, driiwuer revp*, TOGoVTW Taneı- 
voregov wurous Ldlaavres pooveiv, Dow ueilovos deonoron eiair. Dagegen 
Sueton. c. 16: creditur etiam procuralorum rapacissimum quemque ad ampliora 
officia ex industria solitus promovere, quo locupletiores mox condemnaret. — 
Bon feiner Concubine Cänis wirb unten die Rebe fein 
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Macht'; die Kämmerlinge Parthenius und Eigerus waren an bie 
fem Hofe Perfonen von hoher Bedeutung, und der erjte Durch bie 
Berleihung der hoben Criminalgerichtsbarkeit über Soldaten faft 
tem Militär- und Civilgouverneur von Rom gleichgejtellt.* 

Eine weentliche Aenderung in der Stellung ber kaiſerlichen Fey au 
Vreigelafjenen trat mit Nerva und Trajan ein. Doch der Ton, in Jabıbun 
dem der jüngere Plinius die neuen Regierungsgrundſätze preift, 
zeigt, daß jie immer noch mächtig genug blieben. „Die meijten Fürs 
jten, fagt ex, waren zugleich Herren der Bürger und Sklaven ber 
Freigelaſſenen; durch ihre Rathichläge und Winfe wurden fie ge- 
(enft, durch fie hörten, durch fie redeten fie; durch fie, oder vielmehr 
bei ihnen bewarb man ſich um Präturen, Priefterthümer und Con— 
julate. » Du erweiſeſt deinen Freigelaſſenen freilich die höchite Ehre, 
aber doch ald Freigelaflenen, und glaubjt daß es für fie völlig ge- 
nug fei, wenn fie für redlich und vechtichaffen gelten. Denn du 
weißt daß große Freigelafjene ein Hauptmerkmal eines nicht großen 
Fürſten find. Und vor allem haft vu feinen um dich, der nicht 
dir oder deinem Vater und allen Guten theuer wäre, ſodann iwei- 
jeit du fie täglih an, daß fie ſich nach ihrer Stellung, nicht nach 
der teinen meſſen; und fie jind um fo würbiger, taß ihnen von 
uns jede Ehre erwiejen wird, weil wir nicht dazu gezwungen find.‘ 
Hadrian joll es nicht verfchmäht haben, um feine Adoption zu 
fihern, Trajans Freigelaffene durch Beſtechung und Aufmerkjam- 
feiten zu gewinnen." Er jelbit freilid) wollte, daß die feinen nicht 
öffentlich befannt fein, noch daß fie irgend etwas bei ihm vermögen 
ſollten; er pflegte zu jagen, daß allen frühern Kaiſern die Lafter 
ihrer Freigelafjenen zur Laft zu legen feien, und war ftreng gegen 
alle, die fich ihres Einflujjes bei ihm rühmten.” Auch Antoninus 
Pius war gegen jeine Freigelaffenen fehr ftveng, und vernichtete 


1) Sueton. Domit. c. 7. 
2) Dio LXVII 15. Bon dieſem, jowie von ben Übrigen freigelaffenen Dos 
mitians unten. | 
3) Plin. paneg. c. 5°. Auch galt die Anklage eines kaiſerlichen Freigelaſ⸗ 
fenen immer als bedenklich: Plin. epp. VI 31. 
4) Vit. Hadr. c. 4. 
5) Ib. c. 21. Bgl. 15. 
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den Einfluß ver Hofberienten am wirhamjten dadurch, daß er fi 
jelbft von allem unterrichtete und ſie je verhinderte ihre Mitthei— 
lungen zu verkaufen! Aber Marc Aurel war zu mild, wenigftens 
um ben Einfluß der von feinem Mitregenten begünftigten Treige: 
laſſenen Geminas und Agaelytus zu bredden; ja er duldete bat 
Verus den legtern mit ver Wittwe feines Betterd Annius Libe? 
vermäblte, und war bei Der Hochzeit zugegen, jo ſehr die Heirath 
ihm zumider war. Nach dem Tore des Verus entfernte er freilich 
dejien sreigelaffene unter cebrennelten Vorwänden, mit Ausnahme 
deſſen, ber ſpäter der Mörder feines Sohnes wurde, Cclectus.’ 
Unter Commodus ſchalteten vie Freigelaſſenen mit eben fo unum- 
ſchränkter Willkür wie nur je unter Claudius, und einer von ihnen, 
Cleander, bekleidete wirklich die Stelle Des Militärgeuverneurs ven 
Rom, die höchſte nach Dem Kaiſer. Pertinax zog fich durch ener- 
giſche Maßregeln gegen die Ausjchweifungen ver Hofpiener ihren 
töptlihen Haß zu, Der nicht am wenigſten wirkſam war, feinen 
Untergang zu beſchleunigen.“ Die jpätern Höfe liegen außerhalb 
ver Grenzen tiefer Betrachtung. 


In der Regel ging die Tienerjbaft res kaiſerlichen Haufes 
im ganzen unverändert von einem Hof auf ven andern über, und 
fo Eonnte es für die meiften nicht ſchwer fein, eine Erfahrung zu 
gewinnen, bie jie befühigte, ihr Fahrzeug in jedem Waffer zu fteuern. 
Claudius Etruscus, ver als achtzigiähriger Mann unter Tomitian 


1) Vit. Anton. P. c. 11 und 6. 

2) Annius Libo farb als Stattbalter ven Syrien 165. Tillemont. II 
p. 592. 

3) Vit. L.Veri ec. 9. ef. M. Antonin. c. 15. 

4) Vit. Perlin. c. 14 u. 12. Dio LXXIII S—10. — Sever war ebenfallg 
fireng gegen tie Freigelafienen Dio LAXVI 6: deſto mehr vermochten fie bei 
Saracalla LXXVII 18 u. 21; fie tbeilten fein Schidial LKAXVII 10. Neue Sa- 
turnalien begannen für fie unter Elagabal vit. Elag. c. 11. 

5) Tac. A. XII 47: Graptus ex libertis Caesaris, usu et senecla Ti- 
berio abusque domum principum edoctus. 
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ftarb, war, faft noch ein Knabe, unter Ziber an den Hof gefoms 
men, batte zehn Kaifern gebient, und wie es feheint in biefer Zeit 
nur eine furze Ungnade erlebt." Won tiefen waren ſechs eines 
gewaltjamen Todes gejtorben, während fo vieler blutigen Regie⸗ 
zungen war manches alte Gefchlecht ausgerottet worden, gewalts 
fame Erfchütterungen hatten den Erdkreis umgeftaltet: und ver alte 
Vreigelaffene ging in ungeftörtem Genuß feines Anfehens und fei- 
ner ungehenern Reichthümer einem friedlichen Ende entgegen. Und 
jo find Hunderte in den Kaiferpaläften aufgewachfen und emporge- 
fommen, die fich in einen Herrn nach dem andern zu fügen wuß— 
ten und einen nach dem andern überlebten — wer hätte erzählen 
fönnen was fie zu erzählen wußten! Doch freilich verminderte fich 
bie Sicherheit ihrer Stellung, je höher fie ftiegen. Wie zum Theil 
die eben gegebene Ueberficht lehrt, brachte e& vielen den Untergang, 
wenn ihre Neichthümer die Begierde des Kaiſers erregten?, wenn 
fie ihm und andern Günftlingen zu mächtig wurben, wenn fie bei 
Thron- oder Palaftrevolutionen zu den Häuptern der unterlicgen- 
den Partei gehörten, wenn fich die Folgen ihrer Xheilnahme an 
verhängnißichweren Thaten und Beichlüffen gegen ſie felbit fchrten; 
denn oft genug haben fie bei Verſchwörungen gegen die Kaifer, bei 
ver Wahl ihrer Gemahlinnen oder Zhronfolger, einen entjcheiden- 
ten Einfluß geübt. 

Die Neichthümer, die ihnen in Folge ihrer bevorzugten Stel: 
lung zuftrönten, waren eine Hauptquelle ihrer Macht.” In einer 
Zeit wo die Neichthümer der Freigelaffenen überhaupt |prichwört- 
fih waren, konnten fich doch ficherlich die wenigften mit dieſen 
kaiſerlichen Dienern meſſen. Pallas beſaß 300 Millionen Seſter⸗ 


1) Stat. Silv. III 3. Mehr über ihn unten. 

2) Jos. A. J. XIX 1, 10: az ze (fiir Calliſtus) roddas uev xal alas 
Toü xwdureucw alrias, ouy nxıora de To utyedos Wr yonuarwr. Sueton. 
Nero c. 35: liberlos diviles et senes — veneno — intercepit; namentlich Do⸗ 
ryphorus und Pallas Tac. A. XIV 65. 

3) Bereinzelt ficht die auffallende Angabe bei Dio LXXVI 10, daß der Räuber 
Bulla Felix Sever fagen ließ: zous dovkous bumr rofgyere, iva un Ancıev- 
wor. nAsiozous yap Ocovs ru» Kaucapsiwy elye, rous uiv Ölıyouicdous, 
zouüs de xal navrslus auiodous yeyorörag. 

Bricdlaender. 5 
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zen (20 Mill. Thaler)', Narciffus, Calliftus, Epaphroditus, Dory- 
phorus und andre faum minder koloſſale Schäge?, und ſpätere Er: 
wähnungen werden zeigen, daß auch viele, die nicht jo Hohe Stel- 
(ungen einnahmen, ungeheuer reich waren. Abgeſehen von ihren 
einträglichen Aemtern hatten fie in den Provinzen wie in Rom, 
bei Geldverwaltungen wie im faiferlichen Hausdienſt taufendfache 
Gelegenheit durch geſchickte Bentigung der Umftände ihr Vermögen 
zu vermehren, felbjt ohne gerade zu plündern und zu erpreijen. 
Es verjteht fich, um nur Dies zu erwähnen, von felbjt, daß die im 
Hofdienſt angeftellten fich jeve wirkliche oder angebliche Mitwirkung 
um ein Anliegen an das Ohr des Kaifers zu bringen, jeden mit: 
telbaren oder unmittelbaren Einfluß auf feine Entſchlüſſe bezahlen 
liegen? Mit Nachrichten über feine Aeußerungen, Abjihten und 
Stimmungen wurte ein gewinnreicher Handel getrieben: Häufig 
waren dieſe theuer verkauften Mlittheilungen bloßer Dunſt (fumi); 
und bie immer von neuem angewandten Maßregeln ver Kaifer 
gegen dieſen Handel mit falfhen Vorjpiegelungen zeigen, wie un- 
möglich c8 war den Uebelſtand auf die Daner zu befeitigen. Die 
Schilderung, die in dem Leben Elagabals in ver kindiſchen Weife 
dieſer Raiferbiographieen von dem Treiben eines feiner Günftlinge 
gegeben wirt, paßt auch auf antere Zeiten. Diefer, Aurelius Zo— 
ticus, „verkaufte alles was der Kaiſer ſagte und that, unter falfchen 
Vorſpiegelungen famis)', in Hoffnung auf ungeheure NReichthümer, 

1) Tac. A. XII 53, 3. 

2) Als Claudius über Ebbe im Fiskus Magte, jagte man: abundaturum, si 
a duobus liberlis (Narciß und Pallad) in consorlium reciperelur. Suelon. 
Claud. c. 28. Bon Epaphroditus erzählt Epictet, daß cin Bittfteller bei ihm 
einen Fußfall tbat und fein Unglüd bejammerte, da er nur noch 60 Mill. 
Sefterzen (über 4 Mill. Thaler) befige: eine Armuth, Die Epaphroditus erſtaun⸗ 
lich und unerträglich gefunden haben ſoll (Diss. 1 26, 11). 

3) ©. 3. B. Die Aneftote bei Sueton. Vespas. c. 23: mulionem in ilinere 


quodam suspicatus est ad calciandas mulas desiluisse ut adeunti litigatori spa- 


Uum moramque praeberet;; interrogavit. quanti calciasset? paclusque est lucri 
partem. 


4) Der Ausorud findet ſich meines Wiflens zuerft bei Martial. IV 5, 7, 
ber dem armen und vechtichaffenen Manne vorftellt, daß er keine Mittel habe 
in Rom zu leben. Er könne weder denunziren, noch verführen u. ſ. w. 


vendere nec vanos circum palalia fumos. 
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indem er ben einen drohte, andern verfprach, alle betrog; und 
wenn er von ihm berausfam, zu ven einzelnen mit ven Worten 
herantrat: Bon dir babe ich dies gejagt, von dir habe ich Dies ge- 
hört, mit dir wird dies gefchehen: wie Menſchen ver Art find, die 
wenn fie zu einer zu großen Vertraulichkeit mit den Kaiſern zuge- 
laffen werden, ven Ruf nicht bloß der fchlechten ſondern auch ver 
guten Regenten verhandeln, und in Folge der Thorheit oder Arg- 
fofigfeit der Kaifer, die dies nicht durchſchauen, von folchen ſchänd— 
lichen Betrügereien jich mäften.‘' « 


Im Befig fo enormer Reichthümer überboten bie Faijerlichen Mesisfet 


Breigelaffenen die Großen Roms in Meppigkeit und Pracht. Ihre ihrer Griſtenz 
Paläſte überglänzten das Ktapitol?, und das feltenjte und foftbarfte 
was die Erde bot, ſchmückte fie in verſchwenderiſcher Fülle.” Der 
Luxus ihrer Bäder galt felbft in Ron als unerhört‘, in ihren 


In der Historia Augusta ift er häufig. Vit. Anton. P. c. 11: et ipsi (bie 
Freunde des Kaiferd) numquam de eo cum libertis suis per fumum aliquid 
vendiderunt. Vit. Alex. Sev. c. 23 f.: qui de eo fumum vendiderat, et a 
quodam militari centum aureos acceperat, in crucem tolli jussit ele. Seinen 
Freund Tetronius Zurinus, Der Dielen Handel in gewerbsmäßiger Weile betrie- 
ben hatte, ließ Alerander auf dem Forum ZTranfitorium an einen Pfahl gebun- 
den in Rauch erftiden, praecone dicente: fumo necatur qui vendidit fumum. 
Ib. c. 36. Dio LXIX 7 (von Hadrian) ou uevror E£udgiad rıs atrwv, our 
anidoro tı ot)’ ww Eisyev 009 wr Ingarrev, ola ol re Karsdesioı xai ol 
aA)oı regl ToVs auroxparogas Eyowres nowiv eiwraoı. — In diefem Sinne 
fagte Diocletian: venditur imperator. (Vit. Aurelian. c. 43.) 

1) Vit. Elagab. c. 10. Ueber Aurelius Zoticus, ben Sohn eines Kochs 
aus Smyrna vgl. Dio LXXIX 16. 

2) Juv. XIV 91: Ut spado vincebat Capitolia nostra Posides. 

3) Während noch Cornelius Balbus in feinem Theater 4 Heine Säulen 
von Onyr (ein orientalifher Alabafter, Müller Hpb. d. Archäol. $ 309, 1) ber 
Merkwürdigkeit halber gezeigt hatte, jab Plinius 30 größere in einem von Cal⸗ 
Liftus erbauten Speilefaal H. N. XXXVI 60. Juv. XIV 305 sqq. nennt Licinus 
als Repräjentanten der reihen Freigelafienen: 

Dispositis praedives hamis vigilare cohorlem 
Servorum noctu Licinus jubet, altonitus pro 
Electro signisque suis Phrygiaque columna 
Atque ebore et lata testudine. 

4) Das Heine Bad (balneolum Stat. Silv. praef. 1. V, Ihermulae Mar- 
tal. VI 42) das der jüngere Claudius Etruscus während der Relegation feines 

5% 
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GSlashänfern reifte die Purpurtraube troß der Winterfälte', ihre 
Parke und Gärten waren die größten und fchönften der Stadt, 
ihre Villen die berrlichiten der Umgegend.” Sie jchmüdten Rom 
und andre Städte ver Monarchie mit prachtvollen und gemein- 
nüßigen Bauten.” Die Erfindungen der raffinirteften Ueppigkeit 


Vaters baute, beichreiben Stat. Silv. 15 und Martial. I. 1. Hier waren ge 
mwöhnliche, wenn auch koſtbare Diarmorarten ausgefchloflen, faum war der grüne 
lakoniſche zugelaffen um größere Flächen des bläulichroth gefledten ſynnadi⸗ 
ſchen in langen Leiſten einzufaffen; dagegen bie feltenften mit Verſchwendung 
angebracht, wie der gelbe numidiiche, ver fchneeweiße phönicifche. Glänzende 
Wölbungen enthielten wie es feheint Bilder aus Glasmoſaik (Stat. 1. 1. V 42: 
vario fasligia vitro In species animosque nitent), das Sonnenlicht durch Kup⸗ 
peln breit einfallenb verbreitete überall reichlihe Helle. Ans filbernen Röhren 
iprang Das Waſſer in filberne Beden. Durch das von Marmor eingefaßte 
Balfin war fließendes Waſſer geleitet, fo Har daß man ven bloßen Marmor- 
boden zu jchen glaubte; der Ballfaal batte einen geheizten Fußboden (v. 58 
strata solo tubulata vgl. Beder Gallus 2, ©. 206). — Das balneum Abas- 
canti in der erften Region (Preller R. d. St. R. ©. 115) ift vielleicht von dem 
Freigelafienen Domitians dieſes Namens gebaut. 

1) Martial. VIII 68 vergleiht bie Glashäuſer in dem Palaft des Entellus 
(a libellis Domitiani) mit den Gärten des Alcinous. 

2) Plin. H. N. XVII 7: bina tunc jugera populo Romano satis erant nul- 
lique majorem modum atiribuit, quo servorum paulo ante principis Neronis 
contento hujus spalii viridariis ? Hier find Freigelaflene gemeint, bie beibe 
Plinius und Tacitus, oft und abfichtlich servi, mancipia nennen. — Belannt 
find die horti Pallantiani Beder Hbb. d. R. 4. I ©. 550. Epaphroditiani Fron- 
tin. de aq. 25, 19. (Ein zoairwoıor MaAlavrıavor im Sabineflande erwähnt 
Phlegon. Trall. Mirabil. p. 92 f. ©. 39.) Ein fehr reicher freigelafiener Eunuch, 
ber unter Claudius ins kaiſerliche Haus Überging, verpflanzte zuerft eine im⸗ 
mergrüne Platanenart nad Italien, auf feine suburbana Plin. H. N. XII 12, 

3) Eleander, der Kämmerling Domitians, verwendete einen Theil feines 
ungeheuern Vermögens, um ſich durch Aufführung prachtvoller und nützlicher 
Bauten beim Bolt beliebt zu machen, unter andern die in Commobus’ Namen 
bebicirten Thermen. Dio LXXII 12. vgl. Preller a. a. O. © 114. — C. J. 
Gr. II 5791: Tiß£oros ’lovAıos Tapaos Jiosxovgos xas 7 nroAsı (Meapel) 
Tov vaoy xal ra dv ri vap. Ieaywr Zeßaorod ıunelevdegos xai Enirgo- 
nos ouyriiioas Ex ta» Idiwr xadıkowoss. Henzen 7190: Euhodi.-M. Aurel. 
Sabiniano Augg. lib. palrono civitalis Anagninor. etc. — s. p. q. A. erga amo- 
rem patriae et civium quod thermas longa incuria neglectas sua pecunia resti- 
iueril, staluam ex leg. suis ponend. censuerunt. 
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trugen ihren Namen.’ Ihre ſterblichen Nefte wurden mit orien- 
taliſchem Pomp zur Ruhe beftattet?, koloffale Denkmäler, zu deren 
Ausihmüdung fich alle Künfte vereinten, erhoben fich über ihrer 
Alche, und prahlende Injchriften verfündeten ihre Verbienfte ber 
Nachwelt.’ 
Den allmächtigen Dienern des Kaiſers Ehre zu erweifen und zbrr äuben 

zu huldigen, wetteiferte bie höchſte Ariftofratie Noms; wie tief auch "ung 8“ 
diefe Abkömmlinge uralter vuhmvoller Gefchlechter die aus ver- 
baten Stämmen entfproffenen, mit ver Schmach ver Knechtichaft 
unauslöfchlich befledten Menfchen innerlich verachteten und verab- 
icheuten, bie Überdies rechtlich in mehr als einer Hinficht noch un- 
ter dem freigebornen Bettler ftanden. Denn die faiferlichen Frei- 
gelafjenen waren als folche nicht beifer berechtigt als der ganze 
Stand, und die Stanvdeserhöhungen, die die Kaifer und der Senat 
einzelnen bewilligten, gaben ihnen höchſtens auf Nechte des zweiten 
Standes Anſpruch, wenn auch ausnahmsweiſe äußerliche Auszeich- 
nungen des erften damit verbunden wurden. Am häufigften war 
ſchon im erften Jahrhundert die Erhebung in den Ritterjtand durch 
Verleihung des golpnen Ringes, und felbjt in ver Austheilung vie- 
fer Ehre ſcheinen die Kaiſer wenigjtens im erften Jahrhundert fpar- 
fam gewejen zu fein, denn da fie gerade den verbienteften ober be- 
vorzugtejten Günftlingen verliehen wurde, follte man glauben daß 
fie damals noch nicht durch allzuhäufige Ertheilung ihren Werth 
verloren hatte.“ Mit viefer Erhebung in den Nitterftand ward 


1) Wannenbäber, die durch Hineinleiten ober Hineingießen bajaniichen Sprue 
dels erhitt waren, hießen Bajae Posidianae, nomine accepto a Claudi Caesaris 
liberto: Plin. H. N. XXXI 5. 

2) Bgl. über die Veftattung der Gemahlin des Abascantus Priscilla Stat. 
Silv. V 1, 208 ff. und tes Claudius Etruscus Stat. Silv. III 3, 146 fi. Auch 
das Monument des 2. Aurelius Nicomedes war bedeutend A.d. J. 1857 p. 87. 

3) Auf dem Monument des Palas an der via Tiburtina fa8 man: HVIG 
SENATVS OB FIDEM PIETATEMQOVE ERGA PATRONOS ORNAMENTA 
PRAETUORIA DECREVIT ET SESTERTIVM QVINQVAGIES CVIVS HONORE 
CONTENTVS FVIT. Plin. epp. VII 29. 

4) Das Gegentheil fagt freilich Plinius H. N. XXXIIII 32 sq. Belannt 
ift bie Erhebung in den Ritterfiand von Pallas Plin. Epp. VIII 6 ıver Se⸗ 
nat beſchloß: compellendum ad usum aureorum anulorum; eral enim, fügt 
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zumeilen bie Beilegung eines neuen Namens verbunden! Daß 
Narciſſus vom Senat quäftoriihe? und Pallas fogar prätorifche? 
Abzeichen verliehen wurben, gehört zu den Anomalien viefer Zeit 
bes Regiments der Treigelaffenen, fo wie auch daß beide den Se- 


Plinius hinzu contra majestatem senatus, si ferreis praelorius uteretur. 
Bielleicht hatte aljo auch Narciß den goldnen Ring erhalten). Icelus (Sueton. 
Galb. c. 14. Plutarch. Galb. c. 7). Aſiaticus (Sueton, Vitell. c. 12). Hormus 
(Tac. H. IV 39). Claudius Etruscus ıcbenfalls durch Bespafian: Stat. Silv. 
IM 3, 143—145). Crispinus (princeps equitum Juv.1V 32). Dafür daß Frei- 
gelaffenen auch der equus publicus werlichen wurbe, wie Henzen bei Ergänzung 
ber Inſchrift des Aurchus Nicomedes vorausfegt (A. d. J. 1857 p. S6 sqq), 
ift fein Beiſpiel bekannt. Der Sohn eines lib. ex procurat. M. Aurelius Me- 
nophilus ornatus equo publ. Grut. 263, 7. 

Wenn Erispinus a. a. DO. princeps equitum genannt wirb (schol.: ma 
gister equitum Neronis!) fo ift aus dieſer ironiſchen Bezeihnung keineswegs zu 
ſchließen, wie Heinrich that, er ſei praef. praet. gewefen. 

it) Sueton. Galb. c. 14: libertus Icelus, paullo ante anulis aureis et Mar- 
ciani cognomine ornalus ac jam summae equestris gradus candidatus. Die 
Beilegung eines neuen Namens auch bei Aurelius Zoticus, dem Günſtling Ela- 
gabals Dio LXXIX 16: eoxoıros re npiv dpd;vei ol anodeıydeis xai op 
roö Aoveitov Tod nannov arrod oröuarı Tuundeis x. T. A. Bielleicht war 
die Sache nicht Selten, und vielleicht find fo die römischen Namen des Aegyp⸗ 
ters Erispinus und des Smyrnäers Etrusens zu erflüren. Freilich Können Dies 
auch willfürliche Bertaufhungen oder Ueberfeungen fein, wie fie Damals aus 
einer Sprache in tie andere gewiß häufig vorfamen, nicht bloß in Gedichten 
(wie Janthis für Biolantilla, die Gemahlin des Arruntins Stella Martial. VI 
21; VIE 15; VII 50.1, fonbern aud im Leben. Auf dem Sarkophag einer Ter⸗ 
tinia Victorina zu yon (Orelli 3u301 ftcht zu beiden Seiten zaipe Nıxaci — 
öyiawe Nıxaai; was Boilfien J. d. L. p. 310 für eine griechifche Ueberſetzung 
hält. Vgl. C. J. Gr. 6793 (D. m. et memoriae aeternae Aur. Callistes — ev- 
Yvusı Kadkiorn); anders ib. 6759 und 6792 ff. Aristid. or. XXVI p. 324 
Jebb: Nixasis, arng tur largarnyixorwr Puuciois, Indüros Övour, To 
J’ aoyaiov Oeogpılos. Etruscus 3. B. Könnte uripränglich Lydus geheißen haben. 
Daß Freigelaſſene ftatt.eines griechifchen einen römischen Namen annahmen, ficht 
man 3. B. aus Sueton. ill. gr. 18. Vgl. Martial. VI 17 (Cinna ftatt Cinnamus). 

2) Tac. A. XII 53. 

3) ib. u. Plin. epp. VII 6. Der erfte Ritter, ber prätorifchen Rang er- 
hielt, war Sejan Dio LVIT 19 sq. Laco erhielt quäftorifhen, Macro prätori« 
ihen ib. LVII 12. — Da Claudius allen procuratores ducenarii ornamenta 
consularia (Suet. Claud. c.24) ertheilte, jo fönnen damals ber procurator a ra- 
tionibus und ab epistulis nicht ducenarii gewefen fein. 
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natsfigungen beimohnen burften.” Dadurch daß Claudius feinen 
fämmtlihen Brocuratoren Yurisbiction in Fislalfachen ertheifte, 
ftellte er, wie Zacitus fagt, bie Freigelaffenen, bie er über fein 
Brivatvermögen geſetzt hatte, mit fich felbjt und den Geſetzen auf 
eine Stufe’; doch Narciſſus und Domitians Kämmerling Parthe- 
nius haben jogar das Schwert geführt, welches das Abzeichen einer 
hoben Griminalgerichtsbarfeit war.” Was Claudius feinem Frei⸗ 
gelajjenen Harpocras bewilligte, jich in ter Stadt der Sänfte zu 
bedienen und öffentliche Schaufpiele zu veranftalten — das fcheinen 
damals Vorrechte des Senaterenjtandes gewejen zu fein.’ Auch 
Briefterthüimer? und felbjt militärische Auszeichnungen find kaiſer— 
lichen Freigelaſſenen ausnahmsweiſe ertheilt worden; Claudius gab 
mit gewohnter Taktloſigkeit eine folche beim britannifchen Triumph 
dem Eunuchen Poſides.“ 


1) Dio LX 16. Unregelmäßig iſt die won Dio LXXIII 8 erwähnte Anwe—⸗ 
Tenbeit von Freigelaffenen im Senat. 

2) Tac. A. XII 60. 

3) Zonar. p. 563D. sq. ôq Nugxıaoos, 05 tur EmıoroAwv Insarareı, dio 
zei Eyyeipidiov naptswyrvro. Dio LXVI 15: TTapsErıos otrw TIuWusvos 
nap avrod worte zus Fupnpopeiv. An beiden Stellen ift Das Abzeichen des 
jeg. imperium merum gemeint. Dio LI 13: «AA yag ovderi oüre ardundıg 
OLTE (WIIoTpuEny@ oVTE Erirgonw Sigpngopeiv dedoram, ots u; zul gron- 
Tıwerv wa anoxteiver Efeivan vevoulorus‘ 0v Yap Orı Tois Bovitvreis, 
CAR xui rois inneiow, oig roẽd— intoyei, za Exeivo guyxeywonrau. Bol. 
P. Faber Semestr. 1 3 p. 23. 

4) Sueton. Claud. c. 28. Weber Das erftere |. d. nächſten Abſchnitt. 

5) L. Anrel. Nicomedes erhielt Taut jeiner Inſchrift das sacerdolium Cae- 
ninense und den pontificatus minor. Das erftere, mit municipalen Priviles 
gien verbunden (Dr. 2533), ericheint hier zum erften Mal einem Freigelaffenen, 
und zwar vom Kaifer ertheilt. Auch Das zweite wurde fonft in der Kaiſerzeit 
von Perſonen ritterlihen Standes befleidet. Henzen A. d. J. 29, p. 90 ff. 

6) Sueton. Claud. c. 23. Auh Aurel. Nicomedes war hasta pura et ve_ 
xillo et corona murali donalus. Ztatius erwähnt auch Die Erlaubniß, die Claud. 
Etruscus von Vespaſian erhielt, am Jüdiſchen Triumph Theil zu nehmen, als 
Auszeichnung. Silv. III 3. 140 (Mlum — Vesp.) 

laetus Idumaei donavit honore triumphi 
dignatusque loco victricis et ordine pompae 
non vetuil, tenuesque nihil minuere parentes. 
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murdine Die äußerlichen Auszeichnungen ber faijerlichen Diener waren 
sun alfo (furze Perioden abgerechnet) im ganzen jehr beicheinen; äufer- 
fih wenigftens follte ihr untergeorbnetes Ranges⸗ und Stanpek 
verhältniß gegenüber den hochgebornen, mit tönenten Namen und 
äußerlihem Pomp aller Art gefehmüdten Würbenträgern ver Den- 
archie gewahrt und bezeichnet bleiben. In Wirklichkeit geftaltere 
ſich das Verhältniß ſehr anders, ja verkehrte jich oft genug in das 
Gegentheil, und die grenzenlos verachteten „Sklaven“ Hatten vie 
Befriedigung, daß die Größten Roms fich aufs tieffte vor ihnen 
demüthigten. Kür Ballas ward mit plumper Schmeichelei ein Stamm 
baum erfonnen, der feine Abkunft von dem gleichnamigen Könige 
Arkadiens ableitete, und ein Ablömmling der Scipionen jchlug im 
Senat eine Dankadreſſe vor, weil der Sproß eines Königshauſes 
feinen uralten Adel dem Wohl des Staates nachfege und ſich herab: 
laffe, Diener des Fürften zu fein. Auf den Vorfchlag eines ver 
Conſuln (vom Jahr 52) wurden ihm bie prätoriichen Injignien 
und ein bedeutendes Geldgeſchenk (15 Dill. Seit.) angetragen; 
Pallas nahm nur die erften an. Nun erfolgte ein Defret, das 
funfzig Jahre jpäter der jüngere Plinius im Senatsarchiv mit 
Scham und Entrüſtung las. Der Senat habe zwar dem verbien: 
ten Manne aus dem Staatsichag cine anſehnliche Summe zuer: 
faunt, und je entfernter fein Gemüth von Habfucht fei, um vefto 
eifriger fich bei dem,Ntaijer, dem Vater des Vaterlandes, verwenden 
wollen, daß er feinen Schaßveriwalter bewegen möchte, den Wün— 
fhen des Senats nachzugeben. Da aber ver Kaifer anf Pallıs 
Wunfh und in deſſen Namen das Geldgeſchenk abgelehnt, To be- 
zeuge der Senat, daß er zwar jene Summe und bie übrigen Pallas 
zuerfannten Ehrenbezeugungen verbienter Maßen und mit Freuden 
potirt, daß er jedoch dem Willen feines Fürften, dem zu widerftre- 
ben er in Feiner Sache für zuläffig achte, fich auch hierin füge, 
Dieſes Dekret wurde auf einer Broncetafel öffentlich neben einer 
geharnifchten Statue Julius Cäſars aufgeftellt und der Befiter 
von 300 Dill. Set. als ein Muſter ftrenger Uneigennützigkeit ge- 


Bgl. Gell. V 6, 4: corona oleaginea, qua uti solent, qui in proelio non fue- 
runt, sed triumphum procurant. 
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priefen.' 2. Vitellins, ver Vater des Kaifers, ein Dann in fehr 
hoher Stellung, allerdings ein ſelbſt damals Staunen erregender 
Virtuoſe der Nieverträchtigkeit, verehrte unter feinen Hausgöttern 
goldne Bilder des Pallas und Narciſſus.“ Polybius wurde oft 
in der Mitte beider Conſuln wandelnd geſehen.“ Doch nichts iſt eramäge 
fo bezeichnend für die Stellung dieſer ehemaligen Sklaven, als daß len Bamuien 
ſie die Töchter vornehmer und ſelbſt dem Kaiſerhauſe verwandter 
Geſchlechter als Gemahlinnen heimführen durften, in einer Zeit, 
wo der Stolz des Adels auf alte Abkunft und eine lange Reihe 
edler Ahnen ſehr groß war, und trotz der geſetzlichen Beſtimmung, 
daß die Töchter von Senatoren oder deren Enkelinnen und Uren⸗ 
kelinnen im Mannsſtamme nicht mit Freigelaſſenen verlobt oder 
vermählt werden ſollten.“ Felix, der Bruder des Pallas, bekannt als 
Procurator von Judäa, ward der Gemahl dreier Königstöchter, 
deren erſte Druſilla, eine Enkelin des Antonius und der Kleopatra 
war.“ Die Gattin des Claudius Etruscus, ausgezeichnet durch 
Schönheit, war die Schweſter eines Conſuls, der im erſten daciſchen 
Kriege (86) befehligte.“ Auch Antiſtia Priscilla, die Gemahlin des 
Abascantus, war von edler Abkunft.” Daß Agaclytus die Wittwe 


1) Tac. A. XII 53. Plin. Epp. VII 6. — Sever mißbilligte in ſtarken 
Ausdrüden, daß der Senat jeinem Freigelaflenen Euhodus ein Ehrendekret vo» 
tiren wollte Dio LXXVI 6. 

2) Sueton. Vitell. c. 2. 

3) Suelon. Claud. c. 28. 

4) Lex Julia in den Digg. XXI 2, 44. Wie der Kaifer aber Senatoren 
ber geſetzlichen Beftimmung zuwider erlauben konnte, Freigelaflene zu heirathen 
(Digg. XXI 2, 31) fo konnte er es natürlich auch deren Töchtern. 

5) Tac. Hist. V 9. Bgl. Haath St. R. E. 111 443 f. Seine zweite Ge⸗ 
mahlin war Drufilla, Tochter des Königs Herodes Agrippa, die dritte ift un- 
belannt. 

6) Stat. Silv. III 2, 115: 

nec vulgare genus: fasces, summamque curulem 
frater, et Ausonios enses, mandataque fidus 
signa tulil, quum prima (ruces amentia Dacos 
impulit, et magno gens est damnata triumpho. 
Die Bermählung erfolgte wol erft nach Etruscus Erhebung in den Xitter- 
fand (71). 
7) Stat. Silv. V 1, 53: 
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(ih wie es fomme, daß aus ſchwarzen ſowohl wie aus weißen Boh- 
nen gelbe Brühe werbe; worauf tiefer die Gegenfrage that, wie 
von ſchwarzen und meißen Riemen gleicher Weife rothe Strie- 
men entjtehen." Martial, der in einem Gedicht die Haltung ver 
Sreigelaffenen Domitians preift, ijt hier nicht glaubwürbiger ale 
in feinen übrigen Xobeserhebungen viefer Regierung. Bisher, heißt 
es dort, jet in Rom.der Dienertroß der Fürſten verhaßt und der 
Palatinifhe Hochmuth berüchtigt gewefen. Aber jett jeien die Leute 
bes Kaifers fo allgemein geliebt, daß fie jedem näher ftehen als 
fein eignes Haus. So groß fei ihre Milde, ihre Achtung für 
andre, jo ruhig ihr Wefen, jo beſcheiden ihr Auftreten: Kein Frei: 
gelafiener babe feinen perfänlichen Charakter, fonvdern alle den ihres 
Herrn: fo fei die Natur des mächtigen Hofe.” 


In der eigentlichen Verwaltung befleiveten die Treigelafjenen 
jehr felten und ausnahmsweife hohe Stellungen; vielmehr war es 
Ihon im erjten Jahrhundert durchaus Regel, viefe mit Rittern zu 
beſetzen.“ Freigelaſſene wurden bier entwerer als Unterbeamte und 


I) Plutarch. qu. conv. I 1, 12, 2 wieberbolt bei Macrob. Sat. VII 1, 12. 
Ueber die Fragen, die man bejonders bei Tiſch Gelehrten vworlegte, oft um fie in 
Berlegenbeit zu feßen vgl. Lehrs de studd. Aristarchi p. 213 sqq. 

2) Martial. IX 79. 

3) Vgl. Eichhorst quaestt. epigraph. de procuratorib. imperatt. Rom. spe- 
‚eimen (Regim. 1861) p. 28—30. In allen wictigern Steuerhebungen und 
Berwaltungen weilen die Injchriften faft nur Nitter als Procuratoren auf. 
Unter 22 Infchriften von Procuratoren der Erbichaftöftener von 5 Proc. (p. 9 
—11) ift ein Sreigelafjener Henz. 6643 (T. Aelius Aug. lib. Agathopus proc. 


Anſtellung 
ter Sreigelai 
jenen in un— 
tergeortneten 

Verwal⸗ 
tungsamtern. 


XX hered.) Doch an Ber Spitze der fiskaliſchen Verwaltung der Provinzen, 


erſcheinen fie nicht ſo ſelten, als man erwarten ſollte. Unter 80 ſolchen durch 
Inſchriften bekannten Provinzialprocuratoren ſind 8 Freigelaſſene, allerdings 
einige nur Diſtriktsbeamte, wie der proc. tractus Carthaginiensis (in der Pros 
vinz Afrifa, Henz. 6935) und der proc. insularum Melit. et Gauli (zu Zicilien 
gebörig, Mur. 1059, 3); die meiften aber wie e8 fcheint Chefs der ganzen pro- 
vinziellen Finanzverwaltung, wie in Pannonia superior, Gallia Lugdunensis (mo 
ja auch Picinus proc. warı. In ber neunten a. a. O. mitgetbeilten Inſchrift 
(Grut. 1090, 10 = Momms. J. R. N. 4063) Acastus Aug. lib. procurator pro- 
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Gehülfen', oder auf nienrigeren Poften angeftellt.” Daher können 
ihre regelmäßigen Gehalte nicht hoch gewejen fein, vielleicht war 
jeboh ihr Einkommen nicht immer beftimmt, fondern hing von 
Umftänden und ihrer eignen Thätigfeit ab‘, überdies fehlte es 
ihnen ſelbſtverſtändlich nicht an Gelegenheit fich zu bereichern. 


Hiernach kann es auffallend erfcheinen, daß fie faft während bes 
net ganzen erften Jahrhunderts im Beſitz der drei höchſten Procura- 


vinciae Mauretaniae et tractus Camp. — gegen Mommſens Zweifel von Henzen 
vertheidigt A. d. J. 1560 p. 43 |.) — erfcheint fogar ein lib. als proc. vice 
praesidis, und 3war filr beide Mauretanien, die allerdings bisweilen einem 
proc. übergeben wurben (Tac. H. IT 58 Henzen a. a. DO... Es wäre dies wol 
der einzige befannte Fall der Art, außer dem in jeder Hinfiht abnormen bes 
Felix als Procurator von Judäa. 

1) 3. B. in Aegypten: nagenorru de rocros (bem praef. und bem 
idiolöyosı telsvdEgoı Kaiorpos zul olxovouoı usisw zul &Aarrw nentorev- 
utvoı nocyuare. Strabo XVII 12 p 797. Zu dieſen gebört Felix Augg. li- 
bertus procurator Usiacus (Berwalter der kaiſerl. Güter nach Caracallas Zeit) 
Henzen 63143, vgl. Marquardt Hpb. II 2 U. 1059; auch ber Procurator der 
Borphyrbrüche in monte Claudiano (C. I. Gr. 4713f. Erırponov rw» uerad- 
Awy Xonaluov Zeßeorod anersvdfgov 118 p. Chr.). Bgl. auch das Dekret 
des praef. Acg. Cn. Vergil. Gapito 49 p. Chr. ib. 4596, 34, mo die Bewohner 
der Thebaide mit gewiſſen Beſchwerden an einen kaiſerl. Freigelafienen Baflli- 
des gewiejen werben. 

Den curatores aquarum, von jenateriiheın Range, waren als Procurato⸗ 
ren Ritter uud Freigelaffene untergeordnet Fronun. de aquis c. 105; unb fo 
fcheint das Verhältniß auch in andern Acmtern gewefen zu jein, wo Procura- 
toren neben Curatoren genannt werden, vgl. Eihhorft a. a. DO. ©. 21 f. Ein 
lib. proc. aquar. Henzen 6337. 

Libh. Caes. als tabularii: Orell. 3332 C. I. Gr. 6299. 

2) Wie in Aegypten, auch fonft ale Verwalter von Bergwerten. Bol. 
Marq. 112 S. 203. T. Flavius Aug. lib. Polychrysus proc. monlis Mariani 
„ (Sierra Morena) Orell. 158. „hgucola Aug. lib. p(ortus) utriusque IIenz. 6523 
“ip. Chr. 224). gl. Mur. 874, 

Auch proc. a veredis Or. 2967 ad elephantos ib. 2951 find Freigelaflene, 
Verwalter kaiferliher Güter waren es wol immer (vgl. Henzen index p. 187); 
anderes ift ichon oben angeführt morden. 

3) Der proc. aquar. Or. 946 ift allerdings centenarius; der proc. rat. ca- 
strens. H. 6529 jogar ducenarius. 

4) So verftehe ich Henzen 6339: Euphrates Aug. lib. proc. ob effecta sibi 
in hac statione aunua centena genio hujus loci d. d. 
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tionen — des Rechnungsamts, des Amts der Bittfchriften und Be⸗b 


Ihwerben und bes Sekretariats — waren, und felbft noch im zwei⸗ 
ten Jahrhundert hin und wieder dieſe hohen Stellungen befleive- 
ten. ‘Der Grund ift offenbar darin zu fuchen, daß dieſe Aemter 
nicht ſowohl perjönliches Anfehn erforverten (wie die Verwaltungs⸗ 
poften beſonders in den Provinzen), als Zuverläſſigkeit, Ergebenheit 
und Brauchbarkeit.' 

In dem Rechnungsamt (a rationibus) floſſen die Einnahmen 
aller Fatferlichen Kafjen zufammen, und bier wurden auch die fämmt- 


lihen Ausgaben des Fiskus angewiejen.” Ueber den Umfang und- 


Geſchäftskreis dieſes Amts enthält das ſchon mehrfach benußte Ge- 
dicht einige Andeutungen, das Statius im Auftrage des jüngern 
Claudius Etruscns bei dem Tode des Vaters zu deſſen Verherr⸗ 
lichung verfaßte; auch gibt es ſonſt über das Emporkommen der 
Freigelaſſenen am Hofe und ihre Stellung manche Belehrung. 
Wenn dem ältern Etruscus ein altes Geſchlecht und Stammbaum 
abgegangen ſei, jagt der Dichter, jo habe das Glüd dieſen Mangel 
reichlich erfegt. Er durfte feinen Herrn aus der Menge ertragen, 
jondern fie, denen Aufgang und Untergang huldigen. Deſſen darf 
er jich nicht ſchämen; denn was könnte wol auf der Erde oder 
am Himmel ohne das Geſetz des Gehorfams beftchn; auch ber 
Sternenreigen, Mond und Sonne gehorchen beftimmten Geſetzen, 
jelbft Hercules und Phoebus haben gedient! — Aus Smyrna war 
Etruscus nah Rom, und ſchon im erften Jünglingsalter an ven 
Hof Tibers gelommen, noch jung war er freigelaffen worden; 
unter Caligula hatte er feine Stellung behauptet und auf deſſen 
galliicher Reife einen befcheivnen Play in feinem Gefolge einge 
nommen; unter Claudius hatte feine Beförderung begonnen, unter 
Nero war — wie e8 jcheint — feine Stellung unverändert ges 
blieben — fo war fein Kahn in jedem Gewäſſer glücklich gemwejen.’ 


1) Daher find auch gerabe die proc. patrimonii häufig Freigelafiene. Bat. 
Eichhorſt a. a. DO. p. 30 u. Marquardt Hob. III 2 A. 1306. 

2) Marquardt Hob. I 2 ©. 224. 

3) Stat. Silv. III 3, 84: inque omni felix tua cymba profundo. Der Bers 
79 (Claudius) longo transmisit habere Neroni ift, wie leider mehrere in bie 
fem Gedicht verborben, obwohl vertheidigt von Gronov. diatrib, in Stat. Silv. 


öhften Bro 
eurationen. 


Das Re» 
nuugsamt. 


Claudius 
Etruscu®, 
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Nun! ward ihm allein die Verwaltung ver heiligen (d. h. kaiſer⸗ 
lichen) Schäße anvertraut. Der Ertrag Iherifcher und Dalmati- 
fher Goldbergwerke, Afrikanifcher und Aegyptiſcher Ernten, ber 
Perlfifchereien der öſtlichen Meere, ver Zarentinifchen Heerden, ber 
Alerandrinifchen Fabriken des durchfichtigen Krüftallglafes, der Nu⸗ 
mibifchen Wälver, des Indiſchen Elfenbeins: was auch die Winde 
aller Himmelsrichtungen in den Hafen führen, iſt feiner alleinigen 
Verwaltung anvertraut. Ebenfo hat er die Ausgaben anzumeijen. 
Durch feine Hände geht der tägliche Bedarf der Armeen, die Er- 
-forderniffe für die Getreideaustheilungen in Rom, für Bauten von 
Zempeln, Wajferleitungen und Dämmen, für den Schmud ber 
faijerlichen Paläfte, für Götterftaten, für die Münze.” Sein 
Schlaf und feine Mahlzeiten find furz, Gelage meibet er ganz, das 
Vergnügen ift feinem Geijte fern. — Wie lange er die Stelle 
befleivete, ijt nicht Har. Als er unter Domitian in Ungnade fiel 
und zu einer Relegation an die Campaniſche Küfte verurtheilt wurde, 
cheint er nicht mehr in dieſem Amt gewefen zu fein.” Dod er 


lib. V p. 192 (ed. 1635): Nepos habet longus idem est quod nepos habet 
longum, usilatissimo Graecismo. 

I) Wie e8 dem Zufammenhange nad fcheint, unter Nero. Pallas legte 
das Amt im Jahr 56 nieder (Tac. A. XIII 14; er könnte defien Nachfolger ge- 
wefen fein; und es wäre fehr denkbar, daß man gerade an die Stelle deſſen, 
«mi velut arbitrium regni agebat, eine ganz unbedeutende Perjönlichfeit geſetzt 
hätte. 

2) Stat. 1. 1. v. 85—106 (exitus evolvit v. 99 ift verborben; Marklands 
Conj. animoque sagaci excitus, auf handſchriftliche Spuren geftügt, ſehr au⸗ 
nehmbar). Ueber die Gegenftände ber Einnahmen und Ausgaben vgl. Mar- 
quardt a. a. DO. X. 1272. Namentlich die erftern find nach poetiihen Rüdfich- 
ten gewählte Beifpiele. Die Goldbergwerke waren ſämmtlich kaiferlih (S. 202); 
über die ©etreidclieferungen aus Aegyten -und Afrika |. S. 155; Über bie re 
gelmäßige Abgabe von ägyptiſchen Glaswaaren S. 186 A. 1001. Greges ovia- 
rici dominici, die verpachtet waren, werden als zum Wellort des proc. a ralio- 
nibus gehörig erwähnt in ber Inſchrift von Saepinum J. R. N. 4916; |. ben 
Anhang zu dieſem Abjchnitt. 

3 Während Etruscus fo gelinde beftraft wurde (auch durfte fein Sohn ihn 
begleiten Mart. VI 83), wurde fein curarum socius nach einem überfeciichen 
Berbannungsort verwielen (v. 161). Nun ift aber, joviel belannt, das Amt 
a ralionibus immer von einem verwaltet worden; auch jagt Died Statius 
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langte er bald wieder Verzeihung. Kurz darauf ftarb er, mehr 
als achtzig Jahr alt. Sein Grabmal duftete von Blumen, in feine 
Aſchenurne träufelten die Föftlichften Salben. Maler und Bild— 
bauer waren gefchäftig die Züge des ehemaligen Sklaven in ven 
foftbarften Materialen zu verewigen, und bie beiden gefetertiten 
Dichter jener Zeit befangen ihn in Zrauergedichten, bie feinen Na- 
men und feine Schidjale der Nachwelt überliefert haben. ' 
Das Amt der Bittfchriften und Beſchwerden (a libellis) ver: Das Amt de 


: u Bittſchrifter 
waltete unter Claudius der ſchon mehrfach erwähnte Polybius, an und * 


den Seneca als Verbannter von Corſika aus die bekannte unwürdige een 
Zroftfchrift bei dem Tode eines jüngern Bruders richtete. Einen 
Trojtgrund entnimmt Seneca auc aus der Natur und Wichtigfeit Folybine. 
feines Amts, tie ihm nicht erlaube ſich feinem Schmerz hinzugeben. 
Auf ihn ferien aller Augen gerichtet. Nichts gemeines, nichts nie= 
driges fchidke fich für ihn; von ihm verlange und erwarte die Welt 
großes. „Du haft foviel taufende von Menjchen zu hören, foviel 
taufend Bittjchriften zu orpnen. Damit eine fo große Maſſe von 
Sachen, die aus der ganzen Welt zufammenftrömen, in gehöriger 
Ordnung dem Geifte des höchſten Herrfchers vorgelegt werben 
fann, mußt bu deinen eignen Geiſt aufrichten. Du darfit micht 
weinen, weil du foviel Weinenvde hören mußt. Um die Thränen 
fo vieler zu trodnen, die in Gefahr ſind und zur Barmherzigkeit 
des gnädigſten Kaifers zu gelangen wünfchen, mußt bu zuvor beine 
eignen trocknen.““ Uebrigens bekleidete Polybins außer dieſem 
Ante noch ein anderes: er war Stubienratb des Kaiſers.“ Er 


ausprüdlich v. 86: jam credilur uni Sanctarum digestus opum und 95: uni 
parent commissa ministro. Wenn man alfo nicht den socius für einen adju- 
tor halten will, muß man hier ein anderes Amt annchmen. 

1, Außer dem Gedicht des Statius haben wir eins von Martial. VII 40. 

2) Senec. cons. ad Polyb. c. 6. 

3) a studiis Suelon. Claud. c. 28. Ob cr es gleichzeitig war, geht aus Se- 
nec. 1. 1. c. 5, 2: ab occupationibus luis, id est a studio et a Caesare — frei» 
lich nicht beftimmt hervor, doch ift c8 nach feinen Dort gerühmten literarischen 
Beihäftigungen wahrſcheinlich. 

Das Amt a studiis jcheint ein regelmäßig beſetztes Hofamt gemweien zu jein. 
Orelli 719. 2958. 6356 (ein magister a studiis, ber fpäter proc. ducenarius 
stationis heredilatum war‘. Ann. d. Inst. arch. 1853 p. 57 (Infchrift von 
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batte unter andern Paraphrafen von Birgil und Homer verfaßt, und 
Sencca fagt, fo lange vie Macht der lateinifchen und ver Zauber ber 
griechifchen Sprache pauern werde, fo lange werde Polybius mit jes 
nen großen Geiftern leben. In ähnlichem Ton ift die ganze Schrift 
gehalten. Er tft der einzige ver am Kaiſerhof Mächtigen, ven zum 
Freunde zu haben für jedermann nicht bloß nüglich, ſondern an 
und für fich eine Freude ift. Bei jo großer Leichtigkeit Reichthum 
zu erwerben erzielt er daraus feinen höheren Nuten als die Ver— 
achtung des Reichthums. Er ift jo allgemein geachtet, daß fein 
Süd feinen Neid erregt u. ſ. w.' 

net Das Amt der Depefchen und Briefe (ab’ epistulis) hatte zwei 

Briefe. Aptheilungen, eine gricchifche und eine lateinifche. Daß jede ver- 
felben zu allen Zeiten einen befonvern Vorgefegten gehabt bat, iſt 
wol unzweifelhaft. Doch fcheint die Leitung des ganzen Amts wäh- 
rend des erften Jahrhunderts immer in der Hand eines oberjten 
Directors vereint gewefen zu fein. Denn der allmäcdhtige Narcif- 
ſus der das Sekretariat unter Claudius verivaltete, kann wol nicht 
ein bloßer Abtheilungspirigent gewefen fein; noch hätte er in dieſer 
Stellung feinen Plaß neben Calliftus und Pallas behaupten Fönnen. 
Auch unter Domitian leitete der ab epistulis genannte Beamte das 
ganze Amt. Denn nach Statins Schilderung erjcheint der dama- 
tige Eaiferliche Sekretär Abascantus mit dem ganzen Reich in Cor: 
reſpondenz, mit den Ländern griechifcher wie römischer Zunge — 
auch eine poetifche Schilderung fonnte feine groben, notorifchen 
Unrichtigfeiten enthalten. Doh im zweiten Jahrhundert fcheint 
eine Aenderung eingetreten zu fein, vielleicht bei der neuen Orga: 
nifatton aller Taiferlichen Aemter durch Hadrian. Es feheint näm— 
lich, daß nun das lateinifche wie das griechifche Büreau als felb- 
ſtändiges Amt fonftatirt wurde: eine Theilung, die fich bei ber un- 
geheuern Laſt ver Gefchäfte als dringend wünfchenswerth heraus: 
geftellt haben konnte?; beſonders da mit der zunehmenden Concen- 


Lyon. Boissieu 1 28 p. 43): M. Aemilius Laetus a studiis Augusti. C. I. Gr. 
IM 5900 (L. Jul. Vestinus) Zni ra» &v ‘Puun AıuBltosnzwv xai Ent naudeiag 
Aderavoö, was Letronne und Franz falih von einem Erzicher verftanden. 
1) Sen. I. 1. 11, 5; 8,2; 2, 6. 
2) Stat. Silv. V 1, 83: 
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tration der Verwaltung gerade in biefem Amt ver Umfang des 
Geſchäftskreiſes ſich am meiften erweiterte.' 

Das erwähnte Gedicht richtete Statius an den Freigelaffenen 
Abascantus nach dem Tode feiner Gemahlin Antiftia Priscilia, 
„da er ſtets bemüht war der ganzen Umgebung des göttlichen Hau⸗ 
ſes nach Schwachen Kräften feine Ergebenheit zu beweifen, denn wer 
in treuem Glauben die Götter verehrt, liebt auch ihre Priefter.“? 
Der Kaifer, deſſen Scharfblid die TFähigfeiten und Vorzüge des 
noch jungen Abascantus nicht entgangen waren, legte auf feine 
Schultern diefe unermeßliche Laſt, das kaum zu bewältigende Ges 
wicht des gefchäftsvolliten Amts im heiligen Haufe. Priscilla drückte 
dem Kaifer ihren Dank und ihre Freude in einem Fußfall aus. 
Abascantus hatte num in die ganze Welt die Befehle des Herr- 
fhers zu entfenvden, die Kräfte und Hülfsquellen des Reichs zu 
leiten, die Siegesbotichaften vom Euphrat, von der Donau, vom 
Rhein zu empfangen, wie weit in ven äußerſten Ländern, in Thule 
feldft die römischen Waffen vorgebrungen: denn niemals mit der 
Fever (dem Zeichen unglüdlicher Botſchaft), immer mit lorbeerbe- 
kränzten Lanzen kommen die Boten. Er fertigt die Beförderungen 
im Heer aus, er macht befannt, wer ein Genturionat, ein Zribunat, 
wer ven Befehl einer Cohorte, eines Reitergeſchwaders erhalten 
habe.“ Er hat Nachrichten einzuforbern, ob die Nilüberfchwemmung 
für die Ernte hinreichend geweſen, ob in Afrika Regen gefallen 


ille (der Kaifer) subactis 
molem immensam humeris et vix tractabile pondus 
Imposuit (nec enim numerosior altera sacra 
cura domo) etc. 

1) Bgl. den Anhang zu diefem Abjchnitt. 

2) Stat. Silv. V 1 bei. 83—107 u. prael. Domus divina (auf Infchriften, 
foviel befannt, nicht vor 170, Henzen ind. p. 57, vgl. Marini atti d. fr. Arv. 
617. 831) kommt hier nicht zum erftenmal vor, fonvern ſchon bei Phaedr. Fabb. 
V 7 exir.: saperbiens honore divinae domus, 

3) V. 94 sq. find verborben. Madvig emenbirt Opp. p. 39: 

pundere, quis centum valeat frenare, maniplo 
Intermissus eques, quis praecepisse cohorti. 
Aber nur die Primipilaren, nicht alle Eenturionen hatten bie Ritterwürde. 
&. Marquardt Hob. d. R. A. II 2 A. 1557. 
Sriedlaender. 6 
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fei, und taufend andre Anfragen zu erlaſſen: nicht Mercur, nicht 
Iris felbft haben fo viel Botfchaften auszurichten. Abascantug, 
fo rühmt der Dichter, blieb fih nach feiner Beförderung gleich, ın 
feiner Ruhe, feiner Rechtfchaffenheit und Beſcheidenheit, feine mä- 
ßigen Mahlzeiten und „nüchternen Becher“ glichen denen Apuli- 
cher oder Sabinifher Bauern. Doch muß er fehr reich geweſen 
fein. Statius läßt Priscilla auf ihrem Todbette ihren Mann be 
ſchwören, in ihrem Namen“ auf dem Kapitol ein goldnes Bild ves 
Kaifers von hundert Pfund zu errichten.' Ihr Leichenbegängniß 
war von königlicher Pracht. Alle Wohlgerüche des Orients waren 
an ben tobten Leib verſchwendet, ver auf ſeidnen Bolftern, in Pur: 
pur gehüllt lag, und nad vollzogner Mumifirung an ver Via Ap: 
pia beim Almo bejtattet wurde. Ihr Grabmal war ein Palaft, 
wo ihr Bild mehrmals wicverholt in ven Geftalten verfchiepener 
Söttinnen ftand, als Ceres und Ariadne aus Erz, als Maja und 
feufjche Venus aus Marmor? 

Die Leitung des Amts der Briefe erforderte übrigens einen 
gewiſſen Grad von literarifcher Bildung, mindeftens von Sprach—⸗ 
gewanbtheit, va vie Faiferlichen Anjchreiben und Reſcripte von ven 
Dirigenten befjelben im Namen des Kaifers verfaßt werden muß— 
ten. Auf eine jolhe Bildung und auf wilfenjchaftliche Bejchäftt- 
gungen deuten einige Namen von Freigelaffenen, die wir im erjten 
Sahrhunvert in diefem Amt finden — Namen, die fie ohne Zwei⸗ 


I) 100 Pfund Gold entipreden ter Summe von 450000 HS. (30000 
Taler. 

2) Venus — non improba v. 233, vermuthlich ale Venus genetrix Lieber 
Maja vgl. Preller Röm. Myth. ©. 351 ff. Canina topogr. d. v. Appia A. d. 
J. XXV p. 148: nell’ osteria dell! Aquatuccia si trova esisiere una grande 
reliquia di sepolcro, che giä € conosciuta per le pubblicazioni del Piranesi e del 
Labruzzi e che per le varie iscrizioni rinvenute nelle sue adjacenze nel 1773, 
come costä delle notizie riferite dall’ Amaduzzi nel Tomo I degli Aneddoti 
Letterarii, si conviene di riconoscervi quel sonWwoso sepolcro, che fu eretto 
da Abascanto elc. 

Markland (adv. 230): memorabile vero quod hac de Priscilla narrat Morel- 
lus in notis ad h. l.: nempe inventam esse in eodem monumento viae Appiae 
conditam et siccalam membris integris A. D. 1741 sub Sixto IV Pontif. Ro- 
mano. 
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‚ungen er: 
Ilias, viel- 

ällig, daß die 

„ipen: ein Xi. 

Apollobibliothef, 

‚winifchen Briefe.” 

‚unter immer höher 

- tern befleivet wurde, 
ur Männer von aner- 

Titinius Capito, ber 

‚ Wird von dem jüngern 

ahrhunderts gezählt, und 

. genannt; er batte fich auch 

. war Sueton faijerlicher Se: 

Htbarer Schriftjteller, in deſſen 

‚ıt der präciſen aber nüchternen 

nicht zu verfennen ift, er verlor 

»en Benehmens gegen die Kaiſerin 
ders ſcheint im zweiten Jahrhundert 
en Abtheilung das Ziel des Ehrgeizes 
a und Sophiſten geweſen zu fein, und 
cn wiſſen wir, daß fie es erreichten. Es 


iterliche Beftätigung ihres jchrifitellerifchen 
itrebten, ſondern auch die Aussicht, von die: 

ı böhern und lohnentern befördert zır werden. 
13 Heliotorus, der Die Stelle unter Hadrian 


is zum Bicelönigthbum von Aegypten, und fein 
Sajfius, durfte e8 wagen die Hand nad ber Rats 
reden." Doch freilich, wie hätte für tiefe Men— 


i Anhang. 


11. 


‘ 


epp. VIE 12; ch 117. 

Derausgabe fällt ins Jahr 120 (Roth. ed. Sneton. praef. p. IX; 
sang, es ift möglich daß Sueton das Amt ſchon 117 erhielt. 
tb, Aug. vit. Hadrian. c. 11. 


Syl. den Anhang. 
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Nun! ward ihm allein vie Berwaltung ver heiligen ſd. 5. kaiſer— 
lichen, Schäge anvertraut. Der Ertrag Iberifcher und Dalmati- 
fcher Goldbergwerke, Afrifanifher und Aegyptiſcher Ernten, ver 
PVerlfifchereien ver öſtlichen Meere, ver Tarentiniſchen Heerben, ver 
Alerandrinifchen Fabriken des durchſichtigen Kryſtallglaſes, ber Nu: 
mitifchen Wälder, des Indiſchen Elfenbeins: was auch die Winde 
aller Himmelsrichtungen in den Hafen führen, ijt feiner alleinigen 
Verwaltung anvertrant. Ebenfo hat er die Ausgaben anzumeijen. 
Durch feine Hände geht ver tägliche Bedarf der Armeen, vie Er 
- forternifje für die Getreidenustheilungen in Rom, für Bauten von 
Tempeln, Wafferleitungen und Tämmen, für den Schinud ver 
faiferlichen Paläfte, für Götterftatuen, für vie Münze.” Sein 
Schlaf und feine Mahfzeiten find kurz, Gelage meidet er ganz, das 
Bergnügen ift feinem Geijte fern. — Wie lange er bie Stelle 
befleidete, ijt nicht Har. Als er unter Domitian in Ungnade fiel 
und zu einer Relegation an die Campaniſche Küfte verurtheilt wurde, 
iheint er nicht mehr in diefem Amt geweſen zu fein.” Doch er: 


lib. V p. 192 (ed. 163%): Nepos habet longus idem est quod nepos habet 
longum, usilatissimo Graecismo. 

I Wie es dem Zufammenhange nach fcheint, unter Nero. Pallas legte 
das Amt im Jahr 56 nieder (Tac. A. XIII 14; er könnte deſſen Nachfolger ge 
wefen fein; und cs wäre fehr denkbar, Daß man gerade an Die Stelle deſſen, 
qui velut arbitrium regni agebat, cine ganz unbedeutende Perfönlichkeit geſetzt 
hätte. 

2) Stat. 1.1. v. 85—106 (exitus evolvit v. 99 ift verdorben; Marklands 
Conj. animoque sagaci excitus, auf handſchriftliche Spuren geftügt, ſehr au⸗ 
nebmbar). Ueber die Gegenftände ber Einnahmen und Ausgaben vgl. Mar⸗ 
quardt a. a. O. A. 1272. Namentlih die erftern find nach poctiihen Rückſich— 
ten gewählte Beifpiele. Die Goldbergwerke waren ſämmtlich kaiſerlich (S. 202); 
iiber die Getreidelieferungen aus Aegypten und Afrika |. S. 185; über die re 
gelmäßige Abgabe von ägyptiſchen Glaswaaren ©. 186 U. 1001. Greges ovia- 
rici dominici. die verpacdhtet waren, werden als zum Reſſort bes proc. a ralio- 
nibus gehörig erwähnt in der Inichrift von Saepinum J. R. N. 4916; |. den 
Anhang zu dieſem Abſchnitt. 

3) Während Etruscns fo gelinde beftraft wurde (aud) durfte fein Sohn ihn 
begleiten Mart. VI »3:, wurbe fein curarum socius nach einem überfecijchen 
Berbannungsort verwieſen ıv. 161). Nun ift aber, foviel belannt, das Amt 
a ralionibus immer von einem verwaltet worden; auch fagt die Statins 
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langte er bald wieder DVerzeihbung. Kurz darauf ftarb er, mehr 
als achtzig Jahr alt. Sein Grabmal duftete von Blumen, in. feine 
Alchenurne träufelten vie fFöftlichften Salben. Maler und Bilo- 
bauer waren gefchäftig die Züge bes ehemaligen Sklaven in ben 
foftbarften Materialen zu verewigen, und bie beiden gefeiertiten 
Dichter jener Zeit befangen ihn in Trauergedichten, die feinen Na— 
men und feine Echidjale ver Nachwelt überliefert haben.’ 

Das Amt der Bittfchriften und Beſchwerden (a libellis) ver- 
waltete unter Claudius der ſchon mehrfach erwähnte Polybius, an 
den Sencca als Verbannter von Corſika aus die befannte unwürbige 
Zroftichrift bei dem Tode eines jüngern Bruders richtete. Cinen 
Trojtgrund entnimmt Seneca aucd aus der Natur und Wichtigkeit 
feines Amts, tie ihm nicht erlaube fich feinem Schmerz hinzugeben. 
Auf ihn feien aller Augen gerichtet. Nichts gemeines, nichts nie- 
driges jchidde fich für ihn; von ihm verlange und eriwarte die Welt 
großes. „Du haft foviel taufende von Menſchen zu hören, ſoviel 
taufend Bittjchriften zu oronen. Damit cine fo große Maſſe von 
Sachen, die aus der ganzen Welt zufammenjtrömen, in gehöriger 
Ordnung dem Geifte des böchften Herrichers vorgelegt werden 
kann, mußt du deinen eignen Geiſt aufrichten. Du darfjt micht 
weinen, weil du ſoviel Weinente hören mußt. Um die Thränen 
fo vieler zu trodnen, die in Gefahr find und zur Barmherzigkeit 
des gnädigſten Kaijers zu gelangen wünjchen, mußt du zuvor beine 
eignen trodnen.”? Uebrigens befleivete Polybins außer dieſem 
Amte noch ein anteres: er war Studienrath des Kaiſers.“ Er 


ausdrücklich v. 86: jam creditur uni Sanctarum digestus opum und 95: uni 
parent commissa ministro. Wenn man aljo nicht den socius für einen adju- 
tor halten will, muß man bier ein anderes Amt annchmen. 

1) Außer dem Gedicht des Statius haben wir eins won Martial. VII 40. 

2) Senec. cons. ad Polyb. c. 6. 

3) a studiis Sueton. Claud. c. 28. Ch er es gleichzeitig mar, gebt aus Se- 
nec. 1. J. c. 5, 2: ab occupationibus tuis, id est a studio et a Caesare — frei- 
fh nicht beſtimmt hervor, Doc ift e8 nach feinen Dort gerühmten literarifchen 
Beihäftigungen wahrſcheinlich. 

Das Amt a studiis jcheint ein regelmäßig befettes Hofamt geweſen zu jein. 
Orelli 719. 2958. 6356 (ein magister a studiis, ber fpäter proc. ducenarius 
stationis hereditatum war‘. Ann. d. Inst. arch. 1853 p. 57 (Inſchrift von 
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zu näbern.' Claudius Tieß ihn fpäter wegen andrer 1lebelthaten 
binrichten.° 

Am Hofe Domitiand gehörten die beiden Kämmerer Bartbe: 
nius und Sigerus zu den wichtigften Perfonen. Martial fchilvert 
einen alten Narrn, ver fich mit feinen Beziehungen zum Hof breit 
madıt: „zehnmal am Tage läuft er die Straße zum Balaft hinauf 
und führt nichts al8 Parthenius und Sigerns im Munde.““ Von 
beiven hatte der eritere die höhere Stellung, Sueton nennt ihn 
mit dem fpäter üblichen Zitel „VBorgejegter des Schlafgemachs““, 
er befaß die Gunſt Domitians in hohem rare, ver ihm, wie er: 
wähnt, das Recht verlieh, Das Schwert zu tragen.” Martial bittet 
ihn dem Kaifer fein fünftes Buch zu überreichen: „vu kennſt bie 
Zeiten des heitern Jupiter, wenn er in ver ihm eignen milren 
Miene ftrahlt, mit der er Bittenden nichts abzufchlagen pflegt.““ 
Purthenins und Sigerus nahmen an ver Ermordung Domitians thä— 
tigen Antheil und wirkten zu Nervas Erhebung auf ven Thron mit‘, 
an deſſen Hof Parthenins in Gunft blieb. Auch jetst ging vieles Durch 
feine Hand. Er hatte fo viele Eingaben zu kefen, daß ihm für die 


1) Ib. 570 u. 576 nennt ihn Philo einen Sklaven (Erdgarov xei EEayıo- 
Hr avdoanodor). Obwohl dies nicht nothwendig buchftäblich verftanden wer- 
den muß, jo ift e8 Doch fchr denkbar, daß im Anfang der Kailerzeit der erſte 
Kämmerer ein Sklave fein fonnte, fpäter, als die Würde des Dienftes ſehr zu— 
genommen hatte, nur ein Yreigelafjener. 

2) Ib. 576. 

3) Martial. IV 78. 

4) Suelon. Domitian. 16 (cubiculo praepositus). Dio LXVI 15: Magse- 
vıos 6 706x005 avrod — xal Zıynoös Ev Tij nooxoie xai artös Wr. 
Tertullian. Apol. c. 35: omnibus Sigeriis atque Partheniis audaciores. licher 
bie Form Sigerius vgl. Letronne Recueil des inser. de l’Ezypte I p. 159. (Ein 
’Erug.podiros dovdos Zeiyrpeeros, Pächter der Porphyrbrüche am rotben Meer. 
Bebicirte dort dem Kaifer Hadrian 118 "einen Tempel). Da Sigerius bei De- 
mitians Ermordung eine Hauptrolle fpielte, kann ihn Sueton. Domitian. 17 
nicht wol übergangen baben, und bie Vermuthung, Daß dort ftatt Saturius de- 
curio cubiculariorum (fo auch cod. Memm. Roth. praef. p. L.) zu leſen ift Sigerius 
(f. Reimarııs zu Dio 1. 1.) bat hohe Wabricheinlichkeit. 

5) Dio 1. h. Bol. oben S. 71 Anm. 3. 

6) Martial. V 6. 

7, Dio LXVII 15. > 


1. Der Hof. 87 


Muſen feine Zeit blieb; fonft würde er fich feiner eignen Mufe 
wipmen', denn nah Martial dichtete er vorzüglich.” Auch jekt 
wieder bat ihn der Dichter, feine Gedichte dem Kaifer zu empfeh- 
fen, wenn er Muße haben follte, was freilich kaum zu hoffen war.’ 
Als im Jahr 97 die Brätorianer von Nerva die Beitrafung ver 
Mörder Domikians forterten, und fie troß feiner Weigerung töbte- 
ten, joll auch er gefallen fein.‘ 

Doch weit anders war bie Stellung der Kämmerer hundert Die Räume 
Jahre fpäter am Hofe des Commodus, wo fie bereitd wie in einer modue. 
orientalifchen Despotie, einer nach dem andern als allvermögende 
Stellvertreter des Kaifers erfcheinen — um fo mehr als vieler 
fhon durch den Präfekten Perennis gewöhnt ganz feinen Lüften zu 
leben, feine Freigelaffenen nah Willfür fchalten ließ, und überbich 
großentheild von Rom abweſend war. Schon der erfte, ver Niko: 
medier Saoterog, war mächtig’, ihn verbrängte Cleander und über- 


— 





tı Martial. XI 1 (unter Nerva herausgegeben) jagt von Parthenius: 
Libros non legit ille, sed libellos ; 
Nee Musis vacat, aut snis vacaret. 
Es iſt allerdings nicht unmöglich, daß Nerva ibm das Amt a libellis gab, aber 
aus diefer Stelle wird es niemand fchließen wollen. 

2) Martial. V 6. XII 11. Die übrigen Gedichte an ihn: IV 45 (zum fünf- 
ten Geburtstag jeincs Sohnes Burrus), VIII 28 (Dank für eine geſchenkte Toga. 
Dal. IX 49. 

3) Martial XII 11. 

4) Der einzige, der Partbenius ausprüdtich als ermordet nennt, ift freilich 
Aurel Vict. 12, 8; Doch ift es an und für fich jehr wahrfcheinlich, daß er mit 
den übrigen (Sueton. Doniit. 23. Plin. paneg. 6. Dio LXVII 3) umlam. Dann 
ift aber Har, Laß die Gedichte Martials XI ı und XII 11 früher geichrieben 
find als die Gedichte im zehnten Buch, die Trajans Adoption vorausjegen 16. 
1. 34). Vielleicht find Die Iettern bei ber zweiten Ausgabe von Xu. X 
XII 5) zugeſetzt. Andrerjeits ift wieder nicht zu begreifen, daß Martial Ges 
Lichte an den ſchon todten Parthenius in ber neuen Ausgabe fteben lieh. Es 
bleibt aljo faum ein andrer Ausweg als bie Annahme, daß die uns vorliegende 
Ausgabe dieſer Bücher nicht von bem Dichter felbft herrübrt. 

5) Er wiilte feiner Baterfiabt beim Senat Das Recht aus, ein periodiſches 
Felt zu veranftalten und dem Kaifer einen Tempel zu bauen. Dio LXXII 12. 
Bgl. LXXVII 21. Wahrſcheinlich ift vi. Commod. 3 u. 4 von ihm Die Rebe, 
wo die Edd. Anteros, ter cod. Palat. Suatero, Santeri, Soaterum bat, vgl. 
Salmafius 3. d. Stelle. 


n 
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lieferte ihn mit andern dem Henker. Cleander', ein Phruger von 
Geburt, als SHav nach, Rom gebracht um als Laftträger zu bie- 
nen und öffentlich verfauft, kam in das kaiferliche Haus und ftieg 
bis zum Amt eines Kämmerers. In dieſer Stellung übte er eine 
unerhörte Gewalt — wie er 3. B. in einem Jahr fünfundzwanzig 
Confuln ernannte — und häufte durch Erpreffung jeder Art ein 
foloffales Vermögen. Nachdem zum Theil auf feinen Antrieb ver 
Präfelt Berennis der Wuth der Soldaten Preis gegeben war, er- 
nannte und befeitigte er eine Zeit lang dieſe nächit dem Kaifer 
höchften Beamten nach DBelieben,- und befleivete das Amt enplich 
mit zwei andern ſelbſt.“ Man meinte er babe nach ver höchiten 
Gewalt getrachtet. ALS bei einer Theurung die Vollswuth gegen 
ihn entbrannte, gab ihn Commodus Preis (189); fein Kopf ward 
auf einer Lanze in Rom umbergetragen, mit ihm fielen feine be- 
deutendften Anhänger. Der legte Kämmerer des Commobus war 
ber Aegypter Eclectus, der, als er fein eignes Leben burch bie Des⸗ 
potenlaune des Kaiſers bedroht fah, fich mit dem Präfekten Lätus 
und ver Lieblingskonkubine Marcia zu feiner Ermordung verband, 
Pertinar auf ven Thron erhob und mit ihm nach tapferer Gegen- 
wehr von den Soldaten erjchlagen wurde.‘ 


I) Herodian. I 12 sq. Hist. Aug. vit. Commodi c. 5—7. Dio LXXI 
9 sqq. 

2) Vit. Gommod. c. 6. Tuncque primum tres praef. praet. fuere, inter 
quos liberlinus, qui a pugione appellatus est. Salmafius und Caſaubonus 
haben zwar richtig verftanden, daß dieſer Volklswitz fich zunächft auf das Para- 
zonium al® insigne des praef. bezieht: zugleich aber joll damit der Morb ale 
fein eigentliches Amt bezeichnet werben, unb a pugione ift bier nach ber Ana⸗ 
logie von a cubiculo, a ralionibus etc. gebraucht. — Bgl. Dio LIX 26. 

3) Vit. Commodi c. 15: Cubicularios suos libenter occidit, quum omnia 
ex nutu eorum semper fecisset. Eclectus cubicularius cum videret eum lam 
facile cubicularios occidere, praevenit eum. 

4) Herodian. I 17. Dio LXXII 22. Vit. Pertinac. c. 4 u. 11. 

Aus der nächft folgenden Zeit find befannt: Severs Kämmerer, Caſtor, 
von Caracalla ermordet; ovros dE Ave Apıcros tur nnegi row Zeßjpor 
Kaısaptiuv nv xai Inenlorevro Tjy TE yrolunvy aurod xal row xostuva. 
Dio LXXVI 14. Garacallas Kämmerer Feſtus Dio LXXVIN 32, nach Herodian. 
IV 8, 4 a memoria. Aurelius Zoticus, Elagabals Günftling, warb von ihm 
zum ıg0x0ıros ernannt. Dio LXXIX 16. Vit, Elagab. c. 10. 
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Außer dieſen wichtigjten Hofbeamten verdienen noch die Hof- 
fchaufpieler und Hoftänzer Erwähnung, obwohl fie nicht immer 
Vreigelafjene des Kaiſers waren! — weil e8 für die bier gejchil- 
derte Zeit charakteriftifch ift, Daß gerade fie fo oft im kaiſerlichen 
Haufe eine bedeutende Rolle fpielten. Unter den zahlreichen Büh— 
nenfünjtlern, pie zum Hofftaat gehörten, nahmen die Bantomimen 


Hofſchauſpie⸗ 
und Hoftän- 
ger. 


ben erjten Rang ein, weil diefer Gattung ber fcenifchen Darftel- 


1) Batbyllus war befanntlich ein reigelaffener des Mäcen, doch wird er 
nad deilen Tode in das kaiſerliche Haus übergegangen jein. Dagegen ift es 
nicht unmabricheinlich, daß Pylades Freigelaffener des Auguft war. Eine Ins 
Ihrift in einem Columbar. der Vigna Codini (Henzen A. d. I 1856 p. 12 
nr. 23 = H. Or. 7212) nennt einen Julius Orpheus Pyladis J. (I. ift im zweiten 
Abdrud aus Berjehn ausgelafien); dies könnte etwa ein Dufiler des Pylades ge- 
weſen fein. Die Infchrift ift im Jahr 10 p. Chr. gefett, ſtimmt alfo gut zu 
feiner Zeit, da Pylades laut der pompejaniichen, durch die Duumvirn beftimm- 
baren Injchrift (1. R. N. 2378 = Or. 2530 vgl. Mommsen Ind. I. R.N. p. 461) 
im Jahr 751/52 in Pompeji auftrat, Damals bereits ein berühmter Künftler. 

M. Lepidus Mnefter ıF 49 p. Chr. zufammen mit Meffalina Dio LXI 31. 
Tac. A. XI 36. gl. Sueton. Calig. ce. 36; 55; 57. Senec. lud. c. 13, 5. Tac. 
A.XI4. Dio LX 22, 28) könnte ein Sreigelaffener des M. Lepidus (F 34 Tac. 
A. VI 27) jein, und das cognomen des Patrons hier die Stelle des nom. gentil. 
vertreten (Ilenzen — Or. Ill p. 260 vgl. Mommſen B. d. Sächſ. Gef. d. W. 1550. 
S. 62. U. d. ©. 362). So wäre e8 nicht gerade unmöglih, die Infchrift 
Grut. 615, 1. Ti. Julio Aug. 1. Mnesteri mit Nipperdey zu Tac. A. X1 4 auf 
ibn zu beziehen, wenn er nach dem Tode feines Patrons in das kaiſerliche Haus 
überging und als Freigelaffener Tibers betrachtet wurde. in andrer Mnefter, 
Freigelaffener Agrippinens Tac. A. XIV 9. 

Der bei Nero einflußreiche Pantomime Paris ıF 67 Tac. A. XII 19—22 
ef 27) war Freigelaſſener ber Kante des Kaiſers Domitia, von bem zweiten 
Diefes Namens ift der Batron nicht bekannt. 

Der Pantomime Pylades, der Trajans Geliebter war (Dio LXVII 10), 
ſcheint erft von Habrian freigelaflen zu fein (P. Aelius Aug. 1. Pylades Grut. 
331, 1); deſſen ſehr berühmter, gleihnamiger Schiller von M. Aurel und Be- 
rus (ib.), deffen Günftling er war (Front. epp. adL.Ver. Aug. 12), neben Apo- 
lauftus ıvit. Ver. c. 8. L. Aelius Aug. l. Aurelius Apolaustus I. R. N. 652). 
Daß der letztere eine bedeutende Stellung am Hofe einnahm, geht daraus her- 
vor, daß er in Cleanders Sturz verwidelt, mit ibm zugleich ven Tod fand. 
Der Tänzer Theocrit, den Karacalla zum Befehlehaber eines Heers in Armenien 
machte, war ein Sklave von Commodus' Kämmerer Saoteros geweſen Dio 
LXXVI 21. 
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fung vie höhern Stände mit der größten Leidenſchaft crgeben wa: 
ren, tie rauen noch mehr ale vie Männer, nicht jelten konnten 
fih die Birtuofen res darſtellenden Tanzes ter Gunſt ver Kaiſe⸗ 
rinnen rühmen. So waren jie am Hof zuweilen vie mächtigften 
Fürſprecher und Beſchützer. Mancher, jagt Cpiltet, überlegt, wenn 
er am Morgen auffteht, wem er aus dem kaiſerlichen Hanſe auf: 
warten, wem er etwas angenehmes jagen, wem ein Geſchenk jen- 
ben folle, wie er tem Tänzer gefallen, wie er tur Berläumtung 
des einen dem andern cinen Gefallen erzeigen fönne.' Unter To 
mitian beherrfchte jener Paris die Bühne, ver vie Ciferjucht res 
Haifers in fo hohem Grade erregte, Daß er feine Gemahlin um 
feinetwillen verjtieh und ihn felbft auf offner Strafe niederſtoßen 
ließ. Ihm ſoll ver erſte fatirifche Verfuch Juvenals gegolten ba: 
ben: „was Die Großen bir nicht verfchaffen, wird dir ein Tänzer 
verleihen, vergebens bemüht du Dich in ven Paläften: eine Pelopea 
macht Präfelten, eine Philomela Tribunen.““ Dieſe Verſe, die Ju— 
venal in eine feiner fpäter veröffentlichten Satiren aufnahm, jellen 
für ihn verhängnigvoll geworden fein. Auch an dem tamaligen 
Hofe — es ift ungewiß ob es ver Zrajans wur — Stand ein Pan: 
tomime in hoher Gunft, und feine Auhänger wurden täglich beför- 
vert; auf ihn wurde bie Stelle bezogen, und ver Dichter wegen ver 
diesmal vielleicht unbeabfichtigten Anfpielung verbannt. ? 

Auch andre Dühnenkünftler werten gelegentlich als Perſonen 
erwähnt, die am Hofe Einfluß übten. Apelles aus Ascalen, ker 
berühmteſte Tragöde feiner Zeit, war Caligulas fteter Begleiter und 
Rathgeber „und that alles, was folhe Menfchen wagen, wenn jie 
zur Macht gelangen, in voller Freiheit.“ Die aus Alerandrien 


Iy Epietet. Diss. IV 6, 31. 

2) Bal. vilt. Juvenal. Sat. VII 90—92. — Weber den erften und zweiten 
Paris vgl. Editein, Erih u. Gruber Encycl. Sect. II T. XII p. 104. 

3) Sidon. Apoll. IX 266: irati histrionis exul. Der Einwand K. F. Her⸗ 
manns (ed. Juv. praef. p. Vi: neque is fuit Trajanus, qui histrionis favori 
prarfeeturas el tribunatus indulgeret, ift ganz nichtig; wie überbaupt feine ganze 
Konftruftion von Juvenals Leben feinen Boden bat. Rihbeck ed. Juv. p. XI 
jest die Verbannung unter Hadrian. 

4) Dio LIX 5. Philo leg. ad Caj. 576. M. 
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an Caligula geſandten Juden meinten, daß er, als Ascaloniter ein 
geborner Judenfeind, neben dem Kämmerer Helikon, den Kaiſer am 
meiſten gegen ſie einnehme. Später jedoch fiel er in Ungnade, wie 
erzählt wird, weil er bei der Frage Caligulas, ob er oder Jupiter 
ihm größer ſcheine, mit der Antwort zögerte. Caligula ließ ihn 
peitſchen und lobte die Stimme des ſchreienden, die noch im Schmerz: 
geheul höchſt angenehm Finge.' Durch den Mimen Alityros, einen 
Juden, der bei Nero jehr in Gunft ftand, wurde Iofephus in Pu— 
teoli der Kaiferin Poppäa vorgeftellt, und erlangte mit ihrem DBei- 
ftande die Befreiung einiger Jüdiſchen Priefter, pie der Procurator 
Felix in Ketten an ben Kaifer gefandt hatte.” Der Mime Lati- 
nus, ein Meifter in feiner Kunft, war ein Günftling Domitians, 
und jtolz darauf, daß Rom ihn als „Diener feines Jupiter” (des 
Kaijers) kannte.“ Er berichtete dem Kaifer die Tagesneuigfeiten‘, 
und war als Denunziant gefürchtet.’ 

Aus dem Heer ber übrigen Hofriener mögen die Bagen und 
Lieblingsfnaben (delicati) wenigftens erwähnt werden. Der Name 
des Antinous reicht bin um zu erinnern, zu welcher Bedeutung 
auch fie gelangen konnten.“ 


I Sueton. Calig. c. 33. 

2) Joseph. vit. c. 3. 

4) Martial. IX 28: 

vos me laurigeri parasitum dicite Phoebi \ 
| Roma sui famulum dum scist esse Jovis. 

4ı Sueton. Domit. c. 15. 

-5) Schol. Juv. IV 53. cf. Juv. I 36. 

6: Ch Antinous freigelaffen mar, tft meines Wilfens nicht belannt. Ein 
Fragment eines Helief im Batilan, Das Meleagers Tod barftellt (Gerbard, 
Denfm. u. Forſch. 1850. Taf. XX 2) hat am obern Rante Die Inſchrift: AN- 
TINOT- ADR- CAES: CONSECRATIO, (wonad er für einen Sklaven zu balten 
wäre); Doch ift fie unächt und ADR kommt nicht auf Injchriften vor. 

Der Mundſchenk Domittans Earinus war freigelaffen. Stat. Silv. III praef. 
u. carm 4. 


Pagen. 


Aussen 


M anræu. 


Ace, 
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on der weiblichen ‘Dienerfchaft im kaiſerlichen Hamte, Frei⸗ 
gelaffenen wie Sklavinnen, ift natürlich jelten tie Rare, doch einigt 
für ihre Stellung charafteriftiiche Thatfuchen verrienen Ermäheunz. 
Tie rin Acme, Sklavin ver Yivia, wart von tem Bafurr He 
zore6 Les Großen Antipater mit großen Summen beitechen, au 
einer Intrigue gegen Herodes Schweiter Salome thätigen Ancheil 
zu nehmen; ein Brief von ihr an Antipater ward aufgefangen, 
und fie büßte mit vem Zode.' Der ſpätere Kaiſer Othe bahnte 
fih ren Weg zur vertrauten Freundſchaft mit Nero durch cine 
einflußreiche kaiferliche Sreigelaffene, vie er auf jere Weile ehrte: 
ja um feinen Zwed befjer zu erreichen, ftellte er ji in ſie, ver 
liebt, obwohl fie ſchon im höchſten Alter war.” 

Es verftcht fih daß am leichteften die Faijerliden Konkubinen 
Einfluß und Macht gewinnen konnten.” Auch gelang es ihnen 
bisweilen, ten Katfer auf die Dauer zu fejjeln, aber eine Mätreſ⸗ 
fenregierung hat es im römiſchen Kaiſerreich nicht gegeben; es mag 
dies in tem antiken Verhältniß der Gefchlechter feinen Grund fin- 
den, Das von dem modernen fo durchaus verjchieren war. Der 
erſte Kaiſer, der fich zu einer folchen Liebjchaft herabließ, war ver 
damals neunzehnjährige Nero, die erkorene die Heinafiatiiche Skla— 
vin Acte; und dies Verhältniß erfchien fo anjtößig, daß jich ver 
Präfelt der Nachtwache Annäus Serenus hergeben mußte, als Lieb- 
haber Actes zu gelten. Die Kaiferin Mutte? gerieth über die Lieb- 
ſchaft mit einer Sklavin, die ihren Einfluß zu lähmen vrobte, in 
Wuth, die Altern Freunde des Kaiſers begünftigten fie gerade deß— 
halb, und weil fie darin eine gefahrlofe Ableitung für feine Be- 
gierden fahen. Neros Leidenfchaft für Acte war fo groß, daß er 
daran dachte fie zu heirathen; Männer von confularifchen Range 
waren bereit, den Eid zu leijten, daß fie aus königlichem Gefchlecht 


1) Joseph. A. J. XVII 5, 7 sqq. B.J. 1 32, 6; 7. Der Name, eigentlich 
Hacma, bedeutet auf fyrifch sage ou prudente: Letronne rec. des inscript. de 
l’Egypt. v. II p. 359. 

2) Sueton. Otho c. 2 (liberta aulica gratiosa). 

3) Tac. A. XI 29 sqq. Narcissus — duas pellices, quarum is (Claudius) 
corpori maxime insueverat largitione ac promissis, et uxore dejecta plus po- 
tentiae ostentando, perpulit delationem (Messalinae) subire. 
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(der Attaler) ftamme.' ‘Doch wurde fie bald, fpäteftens von Pop- 
päa, verdrängt; fie überlebte Nero und erwies ihm mit zwei feiner 
alten Wärterinnen die legten Ehren.? 

Durch andre Eigenfchaften als Jugend und Schönheit erhielt 
fih Cänis die Neigung Vespafians bis an ihr Ende. Sie war 
eine Freigelaffene ver Antonia, Mutter des Claudius geweſen, vie 
fih ihrer zum Schreiben wichtiger Briefe bevient hatte, da fie fich 
ebenfo durch Treue als durch ein ungewöhnliches Gedächtniß aus- 
zeichnete.” Vespaſian, ver fie fchon früher geliebt hatte, nahm fie 
nad) dem Tode feiner Gemahlin wieder zu fih — fie muß damals 
etwa 40 Fahre alt gemwefen fein‘ — und behandelte fie faft wie 
eine rechtmäßige Gattin.” Ihr Einfluß auf den Kaifer erwarb 
ihr unermeßliche Reichthümer, man meinte fogar, daß PVespafian 
fih ihrer bebiente, um möglichft große Summen zufammenzutreiben. 
„Denn fie empfing von allen Seiten Geld, indem fie Aemter, Pro- 
curationen, Befehlshaberftellen, Priefterthiümer, ſelbſt Entſcheidungen 
des Kaiſers verkaufte Vespaſian ließ nämlich zwar niemanden 


1) Dio LXI 7. Tac. A. XIII 12 ff. Sueton. Nero c. 286. 

2) Sueton. Nero c. 50. Die Beltattung foftete 200000 HS.; reich genug 
war Acte ohne Zweifel, um die Koften zu tragen. Auf dem Eaclius, in ben 
Gärten ber Villa Mattei find Grabdenkmäler von einigen ihrer Sklaven und 
Freigelafienen gefunden worden. Fabretüi Inser. ant. p. 124G (Stephanus Ac- 
tes n. pistor) 125 F (Helius Actes Aug. libertus a cubiculo — Actes n. ser. 
a cub.) 125 G. Actes 1. cursor.) — Cl. Felix eunucus Act. lib. — nebft ben 
Steinen einiger liberli Acteani. Zwei andre Monumente von Ara Celi Henzen 
5412 (= 6525) 5413. Orelli 2885 (Demelriae Actes Aug. 1. ser. acroamat. 
graecae. — Trophimus cubicul. conservae), Eine Röhre aus einer Waflerlei- 
tung, mit der Infchrift Claudise Aug. 1. Actes zu Puteoli gefunden, rührt wol 
aus einer ihrer bortigen Villen ber. (Ph. a Turre Mon. vet. Antii p. 121— 
123). 

3) Dio LXVI 14. Sueton. Vespas. c. 3. 

4) Wenn fie im 3. 30 oder 31 (dem Todesjahr Sejans) ſchon Antonias 
Bertraute war (Dio 1. 1.), fo Tann fie damals nicht viel unter 20 Jahr alt ge- 
weſen fein. Bespafians Gemahlin Flavia Domitila ftarb vor feiner Thronbe⸗ 
fteigung (70), aber nach 52 (Geburtsjahr Domitiane). 

5) Als Beiſpiel der frühzeitigen Inſolenz Domitians führt Sueton au, daß 
er ihr, als fie ihn bei der Rückkehr von einer Reife wie gewöhnlich auf den 
Mund küſſen wollte, die Hand zum Kuffe hinhielt. Sueton. Dom. c. 12. 


Gänis. 


Panthea. 
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um Geld binrichten, gewährte aber vielen für Geld das Leben. 
Die Empfängerin war fie, aber Vespaſian ftand in Verdacht, daß 
fie e8 mit feinem Willen thue.” Sie erfreute fich ihrer Macht 
nicht lange; denn fie ftarb ſchon 71 n. Chr.‘ Auch auf Antoni- 
nus Pins übte eine Konfubine fo großen Einfluß, daß das Stadt- 
gerede ihr die Ernennung eines Präfekten der Leibwachen zufchrei- 
ben fonnte.” 

Eine Geliebte des Lucius Verus, die Smyrnäerin Panthea, 
verdankt ihren Nachruhm hauptfächlich ver begeifterten Huldigung, 
bie ihr der geiftreichite Schriftfteller jener Zeit, Lucian, bei einem 
vorübergehenden Aufenthalt in Smyrna bargebracht bat.” Ihre 
Schönheit — heißt es in der ihr gewidmeten Schrift — kann nur 
gefchilvert werben, indem man die Vorzüge der berühmteften Mei⸗ 
iterwerfe des griechifchen Pinſels und Meißels zufammenitellt, die 
fie alle vereint; ihre Stimme ift ver füßefte Wohllaut, im Geſang 
übertrifft fie an Kunft und Melodie die Nachtigall, jelbit Orpheus 
und Ampbion würbden ihr fchweigend lauſchen, ebenjo meijterhaft 
ift ihr Eitherfpiel, zur Poefie hat fie die lebhaftefte Neigung, mit 
den Werken der Gefchichtsfchreiber, Nepner und Philoſophen tft jie 
aufs innigfte vertraut. An Erfahrung, politiicher Einfiht, Schärfe 
und Schnelligfeit des Verſtandes gleicht fie der Aspafia oder viel- 
mehr jie ijt hierin um foviel größer als das römiſche Reich. das 
periffeifche Athen übertrifft; fie wird barauf mit ber Frau bed 
Pythagoras, Theano, mit Sappho, mit Diotima verglichen. Dann 





1) Dio a. a. ©. Eine Fl. Aug. lib. Helpis Caenidiana Or. 4617. Nach 
ihrem Tote hatte Vespaſian fehr viele Konkubinen. Sueton. Vesp. c. 21. 

2) Vit. Anton. P. c. 8. Dort ift fie nicht genannt; doch ift es vielihiun. 
die Sreigelafiene feiner Gemahlin Annia Galeria Fauflina, die in ber In — 
fchrift Henzen Or. 5466 genannt wird: Galeria [Aug. libert]a Lysistraie comm— 


cubina Divi Pii, wo Senzen bemerkt: de hoc concubinatu nihil praeterea inn 


tuisse credo., 
3) Lucian. Imagines. — Schol. (ed. Jacobitz. vol. IV p. 164): 6 Aoyrm 
7 > J > ⸗ N N) 
OVTOS (PrO imagg.) wrıygagpn Toü &is Idwteav 77» Zuvgvaiar, yıra dm 
de Ovungov To” yororoü Kaicapos, Inaivov koriv, ov xai Eixovs Iniyam 
wer. V. InMarc. additur: 75 xai Mapxos 6 Kaisap iv rois eis davsöor zZ — 
xois astov ulwıras. Die Schrift fällt ins Jahr +62. Breller St. R. 
IV 1169. 
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wird wiederholt ihre Güte und Leutjeligfeit, ihre Sanftmuth und 
Freundlichkeit gegen Bittenve, ihre Sittfamkeit und Treue gegen 
ihren Geliebten gepriefen. Ihr Glück macht fie nicht hochmüthig, 
fie verfehrt mit denen, die fich ihr nähern, ungezwungen und auf 
gleihem Fuße, und ihr freundliches Betragen ift um fo gewinnen 
ter als cs, obwohl von einer höhern Perſon bezeigt, doch nichts ge— 
ſpreiztes hat. Uebrigens zeigte ihre Erfcheinung, daß fie eine hohe 
Stellung einnahm: eine zahlreiche glänzende ‘Dienerfchaft, Zofen, 
Eunuchen und Soldaten umgaben fie. — Die fehöne Frau fund 
Das Lob, das ihr gefpentet war, zu überfchwenglich, und gab da— 
durch dem Schriftftellee Gelegenheit, das neue Lob der Beſcheiden— 
beit hinzuzufügen, und das frühere abermals zu behaupten." Ban 
thea jcheint Verus auf die Dauer gefeffelt und lange überlebt zu 
haben. Marc Aurel geventt ihrer einmal in einer feiner ſchwer⸗ 
müthigen Betrachtungen über die Eitelkeit alles Irdiſchen. „Sitt 
etwa Panthea oder Pergamus noch am Sarge ihres Herrn? Oper 
Chabrias und Diotimus an dem Hadrians? Es wäre zum Lachen. 
Und wenn fie dort fäßen, würden die Todten es empfinpen? Und 
wenn fie e8 empfänven, würden fie Freude daran haben? Und 
wenn fie Freude daran hätten, würben fie unfterblich fein? Ward 
nicht auch jenen verhängt, erft Greife und Greifinnen zu werben, 
dann zu jterben? Und was follten fie dann thun, wenn jene tobt 
wären? Alles ift eitel Verwefung und ein Balg voll Unrath.“ 
In dem Harem des Commodus“' nahm die Freigelaffene Mar: 
cia' die erfte Stelle ein, und wußte fie neun Jahre hindurch zu 


1) Pro imaginibus. 

2) M. Antonin. Comm. VIII 37. Für 77 ror xvgiov oopw im Anfange 
wollte Salmaf. zoö Ovjgov, was nicht nöthig ift. 

3) Vit. Commod. c. 5. Hac igitur lege vivens ipse cum trecentis concu- 
binis, quas ex malronarum merelricumque delectu ad formae speciem conci- 
liaverat, (recentisgne aliis puberibus exolelis etc. 

4) Aurel. Vict. epit. 17, 5 nennt fie libertini generis. Es ift wenigftens 
möglich, daß ſich die Inſchrift bei Henzen 7190 Marciae Aurelise Cejoniae De- 
metriade (sic) stolatae feminae etc. auf fie bezieht (NReftauration von Thermen 
zu Anagni, in Gemeinihaft mit dem dorther gebürtigen kaiſerlichen Freigelaſſe⸗ 
nen Euhodus). Nach Henzens mir mitgetheilter Anficht jollte man diefe Marcia 


Murcia. 
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um Geld binrichten, gewährte aber us Amazone zu ſehen, et 

Die Empfängerin war fie, aber "ste um ihretwillen in Amaye- 

fie es mit feinem Willen thr » Sie wurde wie eine rechtmäßigt 
nicht lange; denn fie ftark ‚ze Auszeichnungen einer Kaiſerin, 
nus Pins übte eine Kon" Iners.“ AS fie ihr Yeben bedreht 
gerebe ihr bie Ernenn 3 und Eclectus — der ihr Liebhaber 
ben konnte. mordung bes Kaiſers.“ Didius Julia— 

Eine Geliebt ⸗ 

verdankt ihren ° * 
bie ihr der ge’ “ 





porübergebe' 

Schönkeit . jerlichen Sklaven waren noch Perjenen von Be: 
geſchilb zu 7 fie waren nicht felten fehr reich, auch um ihre 
ftertor I man fib und hatte ihren Hochmuth zu ertragen. “ 


en feiner Sklaven zwiſchen zwei Senatoren geben, 
äf —* pP einen Badenftreih geben mit der Ermahnung, nicht 
ME on zu gehen, teren Sklav er noch fein könne." Dod 
—* jele von Strenge der Kaiſer gegen ihre Sklaven ſchei— 

jeih ent Ausnahmen gehört zu haben." „Wie geht es zu, fragt 

N, pop ein Menſch plöglih Verſtand befommt, wenn ver 


—, , gngg. Jiberta balten d. 5. bes M. Aurelius ıbaber Marcia Aurelin) und 
pr eine (aber Sejonia), obwohl es unerklärlich bliebe, daß 2. Verus in einer 
e wo er Auguſtus war, ſich des Namens Gejonius bebient hätte. 

Zeu Sie wurde Konkubine des Commodus nach der Hinrichtung des Dua- 
(183), deſſen Kontubine fie bis bahin geweien war. Div LXXII 4. 

a, Vit. Commod. c. 11. 

3) Herodian. I 16, 4. Dan glaubt ihr Bild auf Münzen zu erkennen, wo 
geben dem Kopf des Commodus ein weiblier mit angefügten Amazonenichilde 
zu fehen il. Echhel D. N. VII p. 123. 

4) Herodian. I 17. Dio LXXI 22. Vit. Commod. c 17. 

5) Dio LXXIII 16. 

6 An kaiſerliche Sklaven ift wol zu denken an Stellen wie Senec. de 
penefl. III 28, 4: quo, inquam, te isti efferunt? ad ostium alicujus ostiarii, ad 
hortos alicujux ne ordinarium quidem habentis officium: et deinde negas übi 
a servo tuo beneficium dari posse, cui osculum alieni servi beneficium est? 

7) Vit. Hadrian. c. 21. 

8, Sonft würben fie kaum ausbrüdlich berichtet werben, wie c8 3.8. von 
Auguſt (Suelon. Octav. c. 67) und Claudius (Dio LX 12) geichieht. 


u \ 
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zum Aufjeher eines Abtritts macht? Warum fagen wir 

icio hat verftändig mit mir gerevet? Ich wollte er 

nem Abtritt fortgejagt, damit er wieder unverftändig 

‚broditus hatte einen Schufter, den er wegen jeiner 

rkaufte. Später wurde diefer burch irgend eine 

von einem aus dem faiferlichen Haufe gekauft, 

Kaiſers. Da hätte man eben follen, wie 

te. „Was macht der brave Felicio? hieß es. 

. . . cte auf dich.” Fragte dann einer von uns: 

. ibjt? jo war die Antwort: „er beräth jich mit Fe- 

— „Ich möchte nicht leben, ruft ver PBhilofoph an einer 

ancern Stelle aus, wenn es durch Felicio jein müßte, wenn ich 

feinen Hochmuth, feine [flavenartige Infolenz ertragen müßte.“? 

Doch wenige dachten fo. Cinem Numerius, einem Symphorus 

füßte man bie Hände, brachte die halbe Nacht vor ver Thür ihres 

Schlafzimmers zu und ſandte ihnen Geſchenke, um fich ihren Bei- 

itand für eine Beförderung zu fichern?; felbjt Bewerber um Prä- 
turen und Confulate machten Sklaven den Hof.‘ 

Zu den vornehmjten Sklaven gehörten auch im fatjerlichen 
Haufe die Dispenfatoren (NRechnungsführer und Kaffenbeamte)‘, 
nicht bloß die am Hofe felbft", ſondern auch bei den zahlreichen 
Verwaltungen in Rom und den Provinzen angeftellten. Wie groß 
ihre Einnahmen waren, fieht man varaus, daß Dtho einem faifer: 
lihen Sklaven, dem er bei Galba eine ſolche Stelle ausgewirkt 
hatte, als Belohnung diefes Dienftes eine Million Sefterzen ab: 
prejlen fonnte” Ein Sflav des Claudius, Rotundus, der Die: 
penfator im biefjeitigen Spanien war, befaß eine filberne Schüffel 


1) Epiclet. diss. I 19, 16. 

2) Id. ib. IV 1, 149. 

3) Id. ib. III S, 31. 

4) Id. ib. IV 7, 23. 

5) Bgl. Beder Gallus 11 97. Daß die kaiferlihen Dispenfatoren in ber 
Regel Sklaven waren, ift unzweifelhaft; vielleicht immer, wie Yabretti meint 
Inser. Ant. p. 293 sqq. vgl. p. 334. gl. Henzen Ind. p. 183. 

6) Sueton. Galb. c. 12. Vesp. c. 22. 

iı Sueton. Otho c. 5. 

Briediaender. 1 


TDispenfato» 
ren. 


Ranthen. 
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um Geld binrichten, gewährte aber vielen für Geld das Neben. 
Die Empfüngerin war fie, aber Bespafian ſtand in Verdacht, dag 
fie es mit feinem Willen thue.” Sie erfreute fich ihrer Macht 
nicht lange; denn fie jtarb ſchon 7I n. Chr.' Auch auf Antoni- 
nus Pins übte eine Konfubine jo großen Einfluß, daß dus Stadt⸗ 
gerede ihr die Ernennung eines Präfekten der Leibwachen zujchrei- 
ben fonute, 

Eine Geliebte des Lucius Verus, die Smyrnäerin Panthea, 
verdankt ihren Nachruhm hauptſächlich ver begeifterten Huldigung, 
bie ihr der geijtreichite Schriftjteller jener Zeit, Xucian, bei einem 
vorübergehenden Aufenthalt in Smyrna bargebracht Hat.” Ihre 
Schönheit — heißt e8 in der ihr gewidmeten Schrift — kann nur 
gefchilvert werden, indem man die Vorzüge der berühmteften Mei— 
fterwerfe des griechifchen Pinſels und Meißels zufammenjtellt, die 
fie alle vereint; ihre Stimme ift der ſüßeſte Wohllaut, im Geſang 
übertrifft fie an Kunft und Melodie die Nachtigall, jelbit Orpheus 
und Amphion würden ihr ſchweigend laufchen, ebenjo meiſterhaft 
iſt ihr Citherſpiel, zur Poeſie Hat fie die lebhaftejte Neigung, mit 
ben Werfen der Gejchichtöfchreiber, Redner und Philoſophen iſt jie 
aufs innigjte vertraut. An Erfahrung, politiicher Einfiht, Schärfe 
und Schnelligkeit des Verjtandes gleicht fie der Aspaſia oder viel- 
mehr jie iſt hierin um joviel größer als das römijche Reich das 
perikfeiiche Athen übertrifft; fie wird darauf mit der Frau des 
Pythagoras, Theano, mit Sappho, mit Diotima verglichen. Dann 


Iı Dio a. a. ©. Eine Fl. Aug. lib. Helpis Caenidiana Or. 4647. Nach 
ihrem Tote hatte Bespafian fehr viele Konkubinen. Sueton. Vesp. c. 2i. 

2) Vit. Anton. P. c. 8. Dort ift fie nicht genannt; Doch ift es vielleicht 
bie Sreigelafjene feiner Gemahlin Annia Galeria Fauflina, die in der In- 
ichrift Henzen Or. 5466 ‚genannt wird: Galeria [Aug. liberl]a Lysistrate con- 
cubina Divi Pii, wo Henzen bemerkt: de hoc concubinatu nihil praeterea inno- 
tuisse credo., 

3) Lucian. Imagines. — Schol. (ed. Jacobitz. vol. IV p. 164): 6 Aoyos 
ovros (pro imagg.) wwzıypapn Tod eis Mivdear rijv Zuvgveiav, yuralza 
de Ovngov ro" yororoö Kaiaagos, Enaivov fariv, öv xai Eixoves Entyga- 
ver. V. In Mare. additur: 75 xai Magxos 6 Kuisag iv rois eis Eavror n9- 
xois aurod ulurııcı. Die Schrift füllt ins Jahr +62. Wreller St. R. €. 
IV 1169. 
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wird wiederholt ihre Güte und Leutjeligfeit, ihre Sauftmuth und 
Freundlichkeit gegen Bittende, ihre Sittfamfeit und Treue gegen 
ihren Geliebten gepriefen. Ihr Glück macht fie nicht hochmüthig, 
jie verfehrt mit denen, bie fich ihr nähern, ungezwungen und auf 
gleihem Fuße, und ihr freundfiches Betragen ift um jo gewinnen 
ter als es, obwohl von einer höhern Perſon bezeigt, doch nichts ge- 
jpreiztes hat. Uebrigens zeigte ihre Erfeheinung, daß fie eine hohe 
Stellung einnahm: eine zahlreiche glänzende ‘Dienerfchaft, Zofen, 
Eunuchen und Soldaten umgaben fie. — Die fchöne Frau fand 
das Lob, das ihr gefpenvet war, zu überfchwenglich, und gab da⸗ 
durch dem Schriftfteller Gelegenheit, das neue Lob der Bejcheiden- 
beit hinzuzufügen, und das frühere aberınals zu behaupten." Pan 
then ſcheint Verus auf die Dauer gefejjelt und lange überlebt zu 
haben. Marc Aurel geventt ihrer einmal in einer feiner ſchwer⸗ 
mütbigen Betrachtungen über die Eitelkeit alles Irdiſchen. „Sitt 
etwa Panthea oder Pergamus noch am Sarge ihres Herrn? Oder 
Chabrias und Diotimus an dem Habrians? Es wäre zum Lachen. 
Und wenn fie dort fäßen, würden die Todten e8 empfinden? Und 
wenn fie es empfänden, würben fie Freude daran haben? Und 
wenn fie Freude daran hätten, würden fie unsterblich fein? Ward 
nicht auch jenen verhängt, erjt Greife und Greifinnen zu werben, 
dann zu fterben? Und was follten fie dann thun, wenn jene tobt 
wären? Alles ift eitel Verweſung und ein Balg voll Unrath.“ 
In dem Harem des Commodus“' nahm die Freigelaffene Mar- 
cin‘ die erſte Stelle ein, und wußte fie neun Jahre hindurch zu 


ı) Pro imaginibus. 

2) M. Antonin. Comm. VIII 37. Fir 77 rov xvolov gop@ im Anfange 
wollte Salmaf. zoö Ovjgov, was nicht nöthig ift. 

3) Vit. Commod. c. 5. Hac igitur lege vivens ipse cum lrecentis concu- 
binis, quas ex malronarum merelricumque delectu ad formae speciem conci- 
lıaveral, trecentisqne aliis puberibus exolelis etc. 

4) Aurel, Vict. epit. 17, 5 nennt fie libertini generis. Es ift wenigftens 
möglich, daß fi die Injchrift bei Henzen 7190 Marciae Aureliae Cejoniae De- 
metriade (sic) stolatae feminae etc. auf fie bezieht (Neftauration von Thermen 
zu Anagni, in Gemeinfhaft mit bem bortber gebürtigen kaiſerlichen Freigelaſſe⸗ 
nen Euhodus). Nach Henzens mir mitgetheilter Anficht jollte man diefe Marcia 


Marcia. 
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wurden vermuthli nur zu untergeordneten Hülfeleiftungen vers 
wentet. Die Leibärzte der erften Kaiferzeit' erhielten ein Jahr: 
gehalt von 250000 Sefterzen; Q. Stertinius rechnete es dem Kai— 
jerhaufe al8 Opfer an, daß er mit dem boppelten zufrieden war, 
da er mit Aufzählung der von ibm behandelten Familien nachwies, 
daß ihm die Stabtpraris 600000 eingetragen habe. Der Bruder 
dieſes Stertinius erhielt von Claudius ein gleiches Gehalt, und 
obwohl beide ihr Vermögen Durch große Bauten zur Verſchöne— 
rung von Neapel erichöpft hatten, hinterlich doch jever 30 Mil 
lionen Seft.” Oefter waren die Leibärzte auch an dieſem Hof 
Griechen’; ver Leibarzt des Claudius, Xenophon, ein Asklepiade 
aus Kos, erwirkte (53 n. Chr.) dieſer Infel Steuerfreiheit.‘ Der: 
jelbe foll im Einverſtändniß mit Agrippina (54) die Vergiftung 
des Claudius ausgeführt haben.’ Ueberhaupt wurden die Aerzte 
von ihren Feinden ver Giftmiſcherei geziehen; und nicht minver 
des Chebruchs mit fürftlichen Frauen, zu denen ihr Amt ihnen 
freien Zutritt gab.“ Plinius erinnert an Vettius Valens, unter 
Claudius als Arzt berühmt und Liebhaber Meffalinens’, und an 





1) Antonius Diufa war vielleicht ein Freigelaffener (Dio LIII 30) des Trinm- 
virs. Ein Monument von Augufts Leibarzt M. Antonius Asclepiades (Spren- 
gl G. d. M. 1 S. 272 3. Aufl) in Smyrna C. 1. Gr. 32865. Bon Chari- 
cles, Tibers ärztlihem Rathgeber (Tac. A. VI 50) wird unten die Rebe fein. 
Ein Te. Kiardios Adxıuos iargos Kaisapos C. 1. 6604. Galen war Leibarzt 
bes Commodus (Sprengel a. a. O. ©. 140). 

2) Plin. H. N. XXIX 7. — Vit. Alex. Sev. c. 42: medicus sub eo unus 
Palatinus salarium accepit: caeteri- omnes qui usque ad sex fuerunt, annonas 
binas aut ternas accipiebant. 

3) C.1. Gr. 6607: Tıßepio Kiavdiw Kovipeivp Mevixgureis largp Kaı- 
oagwr xai Idias Aoyıxzös vapyous xriarn dv Bıßdiois vs, Ki Wr Erıun dm 
uno rwv Evrloyiuwv noAwv wnpiouacır Evreiloı, ol yrugiuot TO «igk- 
oraoyn To zowor. — Habrians Arzt Hermogenes Dio LXIX 22. 

4) Tac A. XII 61. 

5) Ib. XII 67. 

6) Plin. H. N. XXIX 20. 

7) Aus Ariminum, wo mehrere Denkmäler der Familie Vettius Valens 
gefunden find Haalh St. R. E. VI 2532 f. Vgl. Tac. A. XI 31 u. 35. Senec. 
lud. 13, 4. Er wurde mit Defjalina 18 hingerichtet und war vielleicht Der Bor- 
gänger des Xenophon gewefen. 
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Eudemus, den Arzt von. Zibers Schwiegertochter Livia, der Mit: 
wiffer ihres ebebrecherifchen Verhältniffes mit Sejan war und ſelbſt 
mit ihr im &hebruch Lebte.' 

Auch Ajtrologen werden an dieſen Höfen jelten gefehlt haben; 
faft immer waren e8 Griechen oder Orientalen. Zwar befchwor 
bie Ajtrologie gerade für den Thron große und eigenthümliche Ges 
fahren herauf. Ihre Prophezeiungen wedten ſchlummernde Leiden⸗ 
ichaften, rvegten gefährliche Gedanken auf und gaben Gläubigen zu 
ihren Thaten ven Muth des Fatalismus. Darım erfolgten immer 
bon neuem ftrenge Verbote ver Aftrologie, Ausweilungen und DBe- 
jtrafungen der Chaldäer, aber immer gleich vergeblich.” Die Kai⸗ 
jer felbft zogen faft ſämmtlich Aſtrologen zu Rath’, und mehrere 
waren in bie Geheimniſſe diefer Afterwiſſenſchaft aufs tiefjte ein- 
geweiht, wie Habrian und Severus, vor allen Ziber.‘ Dem Aftro- 
logen Thraſyllus, der bis zu Tibers Tode der unzertrennliche Be- 
gleiter des Kaiſers blieb, legte man am Hofe einen unbedingten 
Einfluß auf den fonft fo verfchloffenen Monarchen bei.” Vespa— 
fian, der diefem Aberglauben beſonders ergeben war, bewilligte dem 
Ephefifchen Aftrologen Barbillus zu Gefallen der Stadt Ephejus 
bie Einrichtung eines periodischen Feſtſpiels, eine Bevorzugung, bie 
er ſonſt feiner Stadt zu Theil werben ließ.“ Es war dies berjelbe 
berühmte Aftrolog, auf deſſen Rath Nero beim Erfcheinen eines 
Kometen im J. 65 mehrere Häupter der Ariftofratie binrichten 
- tieß, um fo die ihm angeblich drohende Gefahr abzuwenden.’ Weber: 
haupt lag nicht felten das Schickſal fürftlicher Gefchlechter in ven 


ı) Tac. A. IV 3 (amicus ac medicus Liviac, specie artis frequens secre- 
is). CS. c. 11. 

2) Marquardt Hob. d. R. A. Bd. IV 100 f. 

3) Ebd. ©. 102, 

3) (BonTiber:) 75 yeredAındoyfg — Ta ualıora ng00xelusvos Joseph. 
A. J. XVIII 6, 9. ®gl, Tac. A. VI 20 u. 46. — Vit. Hadr. c. 16. Ael. Ver. 2. 
— vit. Sever. 3. Gela. 2, 3. — Alexdr. 5. Dio LXXVI 11 u. 14. 

5) Tac. A. VI 20 sq. Sueton. Octav. 98. Tiber. 14. 62. Dio LVII 15. 
LVIN 27. Schol. Juv. VI 576. 

6) Dio LXVI 9. Diefe Bag3iAAne werben öfter in Infchriften von Siegern 
erwähnt. 

7) Ner. c. 36. Tac. A. XV 47. Dio LXI ı8. 


Hofaſtrolo⸗ 
geu. 
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Händen der Hofaftrologen. Der Unterthan, dem fein Horoftop 
nach ihrer Ausſage den Thron verhieß, hatte in der Regel nur 
zwifchen Verſchwörung und eignem Ververben vie Wahl." So fell 
der Tod Nervas aus biefem Grunde bereitd von Domitian be 
ſchloſſen und nur durch einen ihm wohlmollenden Ajtrologen ab: 
gewendet worden fein, der den Kaiſer glauben machte, Nerva babe 
nur noch wenige Tage zu leben.” \ 

Die Aftrologen und Aerzte konnten wie andre Gelehrte am 
Hofe eine geehrtere Stellung als die bezahlten Diener einnehmen, 
infofern fie zu den fogenannten „Freunden und Begleitern“ des 

Kaaiſers gezählt wurden, unter denen fie dann freilich vie leßten 
und geringften waren. Bon dieſen Freunden des Kaifers foll nun 
ausführlicher vie Rede fein. 


3. Die Freunde und Begleiter des Kaifers. 


Die „Breun Schon in der fpätern Zeit der Republik begriff man unter 
Saatemän- der Benennung „Freunde“ die große Zahl derer, die fich an eine 
publit. hervorragende politifche Perſönlichkeit anfchloffen. Unter viefer 
Menge ergaben fich die Abftufungen von den engften Vertrauten, 

ben Mitberathern und Theilnehmern ihrer Unternehmungen ? bis 


1) Dio LVII 19 (von Tiber) noMous de xei riv nulgav xai wonv dv n 
Eyeylvunvıo Ekeralwv, xai Exider xal Tov TOONoV xal Tnv Turn» aurar 
diroxonwv, anexrivvvev. Domitian lich Metius Pompofianus tödten, quod 
habere imperatoriam genesin vulgo ferebatur (Sueton. Domitian. c. 10). Cara⸗ 
calla (Dio LXXVIII 2) xaza zwv aorfowr dieypauuara, za & Eysyivuııo 
Tis TWV NEWTW» Tor ap avtın, Erexunipero, ws EAtyev, Tor TE olxkios 
ol xai rov Alloreiws Eyorra xai nollous xai Ex tovrwr, rovs utv Eriua, 
tous de anwWAAver. Ib. 4: Yoßrseis 6 Maxgivos, — xal orı Zeganiwr rs 
Alyuntios arrızgvus TG "Avıovivp 700 oAiywmr Nusowv Elgnxei, Ors TE Odıyo- 
zo0ov10s Eooıto, xai örı Exeivos auıov diadkioro x.T.A. 

2) Dio LXVII 15. 

3) Diefelben Berfonen, die Suelon. Caes. c. 52: Caesaris amicos nennt 
(C. Matium et C. Oppium reliquosque Caesaris amicos) nennt Cicero ad fam. 


Wer 
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zu den bloßen Geſinnungs- und Parteigenojfen von felbft. €. 
Gracchus und Livius Drufus follen zuerft die Mafje ihrer Partei 
fo organifirt haben, daß fie fie in drei Klaſſen jchieven, von denen 
fie die Mitglieder der erjten allein und im geheimen empfingen, 
bie der zweiten in größerer Anzahl, die der britten in Maſſe. So 
hatten fie, jagt Seneca, Freunde eriten und zweiten Ranges, aber 
niemald wahre': eine tbörichte Sentimentalität, da e8 fich hier um 
eine politifhe Einrichtung handelt, die um fo zwedmäßiger fein 
mußte, je größer der Anhang eines Barteihauptes war. 


In der Kaiferzeit modificirte fich ver Name „Freunde“? dahin, Die „Breun 


daß er nun :abgejehen von den im Wortfinn fo genannten) die fe. 
von den Kaiſern regelmäßig zu ihren Berathungen und zu ihren 
gefelligen Kreifen gezogenen Perjonen bezeichnete’, nicht die hof- 


VI ı2, 2 Caesaris familiares (Pansa, Hirlius, Balbus, Oppius, Matius, Postu- 
mius). . 

1) Seneca de benef. VI 34. 

2) Neben dem häufigften officiellen Ausdrud amicus findet fih auch fami- 
liaris (veleres amicos ac familiares Sueton. Tiber. c. 55), carus (Victor. epit. e. 9ı. 
Vielleiht mar carissime, wie Trajan an Plinius zu jchreiben pflegt, Die ge 
wöhnliche Anrede des Kailers an die Freunde. Griechiſche Schriftfteller brau⸗ 
den gilos und Eraipos wie Cass. Dio, Philo in Flacc. p.517 M.: 6 WAuxxos 
orros Lv Tois Eraipow xoıdeis naga Tı3. Kaicapı,; ebenfo von Agrippa 
p. 587 f. C. 1. Gr. 3499, 3500. In der Inſchrift C. 1. Gr. III Add. 4340b. 
nah Aufzählung mehrerer militärifcher Titel ovyxAnrıxovr pilovr K.. ift zu 
ergänzen Kaicupos (Franz Pikor xai Eraipor), 

3) Daß die Freunde, beionders Die amici primae admissionis als folche 
auch Räthe waren, ift in der Natur der Sache begründet und darf als das Ge⸗ 
wöhnliche angenommen werben. So Suelon. Tib. c. 55: super veteres amicos 
et familiares (die bereits feine Näthe waren) viginti sibi e numero principum 
eivitalis depoposcerat, velut consiliarios in negoliis publicis. Tit. c. 7: ami- 
cos elegit, quibus eliam post eum principes, ut et sibi et reipublicae necessa- 
riis, acquieverunt praecipueque sunt usi d. h. fie als Räthe behielten. Aber 
die Sreunde mußten nit nothwendig Käthe fein, und noch weniger ift anzu 
nebmen, daß alle Mitglieder des consil. principis Freunde waren, am menigften 
nach der Erweiterung bejjelben feit Habrian. Bethmann-Hollweg Hbb. d. Ci⸗ 
vilproc. S. 118. Auch konnte die Zuziehbung zum kaiſerlichen Rath für eine 
gewifle Zeit oder Veranlaſſung erfolgen, während die Erhebung zum faiferlichen 
Freunde, falls keine Ungnade eintrat, lebenslänglih war. Zu zwei verichiebnen 
Malen war der Unbelannte consiliar. Aug, deſſen Würden die Infchrift Or. 
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fähigen, denn boffähig war ber ganze erjte Stand und ein großer 
Theil des zweiten. Die Wahl ver „Freunde“ war daher ein wich: 
tiger und folgenreicher Alt." Da viefelben auf Reiſen und Feld— 
zügen vorzugsmweife das Gefolge des Kaiſers bildeten, wurden fie 
auch „Begleiter” genannt: und eben deßhalb die Bezeichnung auf 
fie angewandt, die in der Republif für die Umgebung der Provin- 
cialftatthalter und Feldherrn gebräuchlich war (cohors). Beide Be: 
nennungen werben häufig verbunden; ein Unterfchied läßt fich nicht 
nachweiſen.“ 


2648 aufzählt. Auch der jüngere Plinius, evocalus in consilium a Caesare 
nostro ad Centumcellas epp. VI 31 (in consilium assumtus IV 22, fui in con- 
silio VI 22) genoß diefen honor consilii, wie er e8 nennt, wol nur ausnahms⸗ 
weife; wäre er öfter im consilium geweſen, fo würde er öfter davon ſprechen. 

1) Vit. Alexdr. Sev. c. 65: notum est illud pietati (use, quod in Mario 
Maximo legisti, meliorem esse rempublicam et prope tuliorem in qua princeps 
malus est ea in qua sunt amici principis mali. — Et id quidem ab Homulo 
ipsi Trajano dictum est, quum ille diceret, Domitianum pessimum fuisse, ami- 
cos aulem bonos habuisse. 

2) Ich weiche bier von Marquardt ab, defien Darſtellung Hob. d. R. A. 
1 S. 231—233 überhaupt zu vergleihen if. Die Identität won comites und 
amici fcheint mir aus mehreren gleih anzuführenden Stellen hervorzugeben, und 
fih auf die angegebene Weife zu erflären. Für diefelbe ſpricht auch, daß es 
griechifche Ausdrücke nur für amicus gibt, die eben beides bezeichneten. 

Bei Aufählungen von Würden, die von der höchſten anfangen, ſteht co- 
mes (et amicus) gleich nach dieſer in folgenden Infchriften: Henzen 6051: L, 
Dasumio P. F. Stel. Tullio Tusco comiti August. auguri etc. (Anfang des Zweiten 
Sahrhunderts). Gruter 1100, 5: C. Sentio August. Severo Quadrato c. v. cos. 
amico et comiti Aug. n. — Mommsen I. R. N. 4550: C. Vettio Rufino c. v. 
praefecto urbi (a. p. Chr. 315) comili Augg. nn. corr. Campaniae ete. Ebenſo 
ftebt in der Infchrift des 2. Fabius Kilo (Haakh St. R. E. VI 2924) Gruter 
407, I: comiti imp. L. Septimi Severi etc. glei nad dem Konjulat; doch in 
einer andern Inſchrift deſſelben Gruter 407, 2 fteht comiti Augg. zwiſchen zwei 
verſchiedenen Statthalterichaften. Denfelben nennen übrigens Sever und Ca- 
racalla felbft (Digg. I 15, 4) amicum nostrum — was mol auch die Identität 
ber beiden Titel mindeftens für die bamalige Zeit unzweifelhaft macht. 

Aber comes bezeichnet allerdings auch Perſonen, die fi) ausnahmsweiſe 
im Gefolge des Kaifers befanden. Denn der Kaijer beftimmte zu jeder Reife 
das Gefolge ſelbſt (Tac. A. I 47), in welchem felbft einen untergeordneten Platz 
einzunehmen als Auszeichnung galt Stat. Silv. II 3, TI. In diefem Sinne 
auch Tac. A. II 65: Cluvius comitatui principis adjectus. Während alfo bie 


— 
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Das Verhaͤltniß der Freunde und Begleiter gewann ſchon an 
den erſten Höfen feſte Formen, bei deren Ausbildung aber nicht 


Freunde ſtete Begleiter der Kaiſer waren ober fein konnten (Plautianus Or. 934: 
necessarıus Augg. et comes per omnes expediliones eorum; etwas anders 
Sulicho Gruter 412, 3: comes divi Theodosii Augustli in omnibus bellis atque 
victoriis) wird bei diejen bie beftimmte Beranlaffung, für welche fie ernannt 
waren, ausbrüdlich angegeben, 3.8. Mommsen I. R, N. 4237: [comes Cacsajris 
Germanicae expeditionis. Henzen 7420a: divi Hadriani comiti in oriente (3wi- 
fen der Ouäftur und ber Würbe des XV vir stl. jud.) 6502: divi Veri per 
orientem (zwiſchen Prätur und Legionslegation) 5478 u, 79: comiti divi Veri 
Aug. donat. donis milit. bello Armen. et Parth. etc. (vgl. vit. M. Anton. c. 6). 
Mehrere Expeditionen Or. 3186. 

Nicht immer ift zu enticheiden, welche von beiden Bedeutungen das Wort 
bat. Denn auch bei einem comes, ber Freund des Kaiſers war, kann cine be= 
flimmte Erpedition genannt werben, an ber er wirklih Theil genommen hatte. 
Der Bater der Erispina, Commobus’ Gemahlin, 2. Fulvius Bruttins Präjens 
war gewiß ſeit dieſer Heirath (178) comes im erfteren Sinne; dennoch heißt 
er in feiner Injchrift Henzen 54188 comes impp. expedilionis Sarmaticae (179). 
Auch Bitrafins Pollio, mit dem Kaiferhaufe verichwägert, war comes im erſte⸗ 
ren Sinne; in feiner Inſchrift Henzen 5477 wird Diefelbe und eine frilhere 
Erpebition genannt, bei der er comes Aug. mar, aber gleich nad ben höchſten 
Mürben. 

Auf der andern Seite ſcheint e8 als ob comes zumeilen, auch wo e8 allein 
ftebt, im zweiten Sinne (der ausnahmsweile ftattfindenden Begleitung) verftan- 
den werben müſſe. Wenn es nämlich zwiſchen mehreren zu verichiedenen Zeiten 
verwalteten Aemtern in ber Mitte fteht, kann e8 eigentlich nur die zu einer be= 
flimmten Zeit erfolgte Anmefenheit im Gefolge bezeichnen, wo dann die Angabe 
ber Veranlaſſung als ausgelafien zu betrachten if. So Or. 3652: Q. Hediio) 
— auguri cos. (216) procos. prov. Asiae censitori provinc. Lugdun. item Lugd. 
comiti Severi et Antonini Aug. censit. P. Hl(isp.) Ciit). Doch könnte es frei- 
lich bier, wie in ber Injchrift des Fabius Cilo Gruter 407, 2 außer der Reihe 
eingeſchoben fein. Zmeifelhaft ift Or. 3440 (von Lupoli interpolirt 3139): T. 
Rutilio Varo trib. mil. Leg. V Macedonic. praef. alae Bos. q. divi Vespasiani 
aed. cur. com. imperato, patrono d. d. — Die Inſchriften aus ber conftantie 
niſchen und ſpätern Zeit Henzen 6475 Mommsen 1. R. N. 3540, 4036 ziehe 
ich bier nicht in Betracht. 

Auch die Mitglieder ber Eaiferlichen Familie hatten ihren eignen Hof, ihre 
eignen Freunde und Begleiter. Domitius, Neros Vater, gehörte zur cohors ami- 
corum de8 C. Cäſar Sueton. Nero 5; ebenjo Sejan Tac. A. IV I. Ein Freund 
des ältern Druſus Tac. A. IV 9. Thraſyllus als comes Tiberii bei Augufte 
Leben Sueton. Octav. c. 98. Cels. Albinovan. — comes scribaque Neronis Hor. 


Regelung dei 
Verhaͤltniſſe 
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m Bloß die erwähnten Verhältniffe als Vorbilder dienten (mie benn 
orientalifger namentlich die Klaſſeneintheilung gleih von Anfang an eingeführt 
wurde): ſondern, und vielleicht noch in höherem Grade, pas Gere 
moniell orientalifcher Königehöfe. Der Adel des perfiichen Hofes 
zerfiel in Nangklaffen, die auf dem näheren over entfernteren Ver— 
häftniffe zur Perfon des Königs beruhten: „Verwandte, „Freunde“ 
und „Tiſchgenoſſen“, die fich beſonderer Vorrechte und Außerlicher 
Auszeichnungen erfreuten.‘ Dieſe Einrichtung übertrug Alerander 
an den macebonifchen Hof, von welchem fie an die Höfe ter Die: 
bochen, namentlich der Seleuciven? und der Ptolemäer ' überge- 


epp. I 8, in. Florus amicus Neroni Epp. II 2 in. vgl. T 3. (Ein comes Ti. Cae- 
saris Augustus dalus a divo Augusto wol bei einer beftimmten Erpebition Or. 
693). Die comites et amici des Germanicus Tac. A. III 13 (ib. 10 Vitellius 
ac Veranius ceterique Germanicum comitati Sueton. Vitell. c. 2. Publius Ger- 
manici comes cf. Tac. A. VI 7). Die cohors Drusi ides Sohnes Tibers) Tac. 
A. IT 29; amici Caesaris als jeine Begleiter ib. 27. 

Auch Privatperjonen hatten ihre comiles. Bol. Rein St. R. E. I1 523, 1. 
Ein 2. Aufidius Montanus heißt in einer Herkulaniſchen Inſchrift I. R. N. 
2436 — Or. 3146 comes C. Calvisi Sabini (nah Mommſen wahrſcheinlich des 
cos. u. c. 750). Or. 3447 cin comes Valeri Itali Leg. Aug. Seneca epp. 122, 
12: Varus eques Romanus M. Vinicii (cos. 30 p. Chr.) comes, coenarum bo- 
narum adsectator. Dieſe comites konnten zuweilen auch Clienten fein. — Ein 
comes einer Frau Marini atti d. fr. Arv. 614a. 

1) Dunder Geh. d. Altertbums (!fte Aufl.) Bb. 2 ©. 642. Letronne 
rech. p. servir & lhist. de l’Egypte p. 58 ff. u. 314. Aoratigfys — ant- 
oreulk rıvas zWv Qilwr. Ib. XVII 5: (Bagoas) rrpoy&sgıoausvos Eva TWy gi- 
Aw» Augelov Ovoun, ToviW Ovyxarsoxtvade ınv Bacılkiar. 

2) Letronne a. a. O. Curtius VI 5, 11: fratremqyue Darei recepit in co 
hortem amicorum. Diejen Ausdrud gebraucht Eurtius bier und VI 26, 17 (ali- 
quem amicorum ex prima colıorte) nad) der Sitte des römischen Hofs, die Mützell 
zur erftien Stelle richtig vergleidht. 

3) Joseph. A.J. XI17, 3: 6 de Avoias Exkletausvos — aydgas duvarovs rWr 
zoo BucrAkws (Antioch.. Epiph.) PAw» x. r. A. (Maccab. I 3, 38). Bon dem⸗ 
felben Liv. XLV 12: quum se consideraturum, adhibilis amicis — dixisset. 
Bgl. Joseph. A. J. XII 9, 1. XIN 4, 5: zoo«irn de onovdn negi Tov luva- 
Imv 6 Baoıleus Alkfavdgos Eypiro, wore aurov xal neWror Avaypayar zWr 
püwr. Bgl. XIII 5, 4. Maccab. I 10, 65. 

4) Bgl. Letronne a. a. D. ©. 58 f. (Wr nowrur pilwr in einer In⸗ 
ſchrift). Plutarch. de exil. c. 7. p. 601 nennt Demetrius Phalereus zeWror 
zoö Hroisuaiov pAwr. Numerius, Gefandter des Philometor und Euergetes, 
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gangen find; der letztere ift vermuthlich zunächt für den römijchen 
das Mufter geweſen. So verlor auch hier die Benennung „Freund“ 
ihren eigentlichen Wortfinn, und wurde mehr und mehr ein vom 
perfönlichen Verhältniß unabhängiger Titel, der vielleicht mit ge- 
willen hohen Aemtern unzertrennlich verbunden war"; auch fremde 
Könige erhielten ihn.? 

Die Eintheilung der Freunde in drei Klaffen? erhielt natür⸗ 
lich eine andere Bedeutung als in der Republik. Die beiden erſten 
Klaſſen beſtanden aus Männern, die durch Geburt, Vermögen und 
Amt eine hohe Stellung einnahmen. Die Rangordnung hing nicht 
ſowohl vom Stande als von dem perſönlichen Verhältniß zum Kai⸗ 
ſer ab.“ Zu ihnen gehörten die Erſten des ſenatoriſchen Standes, 


eis ruv Qilwr. Polyb. XXX 11. Joseph. XIII 3, 4: 6 uw ot» ABuausus 
(Philometor) zroAlous Wr piwr £is ovußovilav napeiaßwv n. |. w. 

1) Namentlih mit den hoben Präfekturen (vgl. S. 109 Anm. 4.). Ich 
glaube, daß die Kaifer nicht bloß die Präfeften aus der Zabl der Freunde 
wählten, jondern daß much, mindeftens feit dem zweiten Jahrhundert, die PBrä- 
fetten als foldhe zu den Freunden gezählt wurden, wenn fie nicht ſchon früher 
dazu gebört hatten. So war (Letronne a. a. O. S. 321) im Orient ovyyerns 
ein Titel der grands fonctionnaires, attache sans doule aux grandes dignites de 
l’&tat, comme celui de Notre cousin, donne par les rois de France — aux pairs, 
aux cardinaux, aux marechaux. — Selbſt osßdeorayvworos kommt ala ebren- 
des Prädikat in einer Inichrift von Pantifapion aus der Zeit der Philippe 
vor: Paul Beder, zwei nenentdedte Infchr. aus P. in ven N. Jahrbb. f. Pbilol. 
LXXXIII ©. 529 f. 

2: Der Judenkönig Agrippa nennt fich bei Philo legat. ad Caj. 557 M.: 
zexouulvor iv Ti rasıı tur iraigwr. 

3) Ausdrücklich zuerſt Sueton. Tiber. c. 46. 

4) Die Freunde der erften Klaſſe hießen primi amici (Seneca de benef. 
VI 34) dial. II [nec injur. nec contumel.] 18, 2) cohors primae admissionis 
(de clement. I 10) vermuthlich auch prima cohors (wie Curtius VI 26, 17 jagt 
— Lipſius wollte bei Seneca cohors prima interioris admissionis) primi loci 
{vit. Alex. Sev. c. 20). Allgemeinere Ausprüde, die zum Theil daſſelbe bezeich- 
nen: inlimi amici Tac. A.IV 29. A. I 71, potissimi amicorum XI 31, principes 
in Caesaris ainicitia dial. de oratt. 8. oi navv @idoı Dio LXVI 11. Bon Bes 
tronius Arbiter jagt Tac. A. XVI 18: inter paucos familiarium Neroni adsump- 
tus, von Otho Sueton: summum inter amicos locum tenuit (Oth. 3). 


Unzweifelhaft konnten Ritter zu den Freunden eriter Klaffe gehören, wie 


(abgejehen von den Präfelten) von mehreren Freunden Augufts, namentlich von 
Salluftins Erispus ausbrüdlich brzeugt ift (Seneca de benef. I 10). - 


Drei Klaffen. 


Die beiden er 
eren, 
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befonters Conſuln und Gonjularen', aber auch jüngere Männer, 
bie erjt im Beginn ıhrer Yaufbahn waren, denen fich bier vie 
Ausſicht auf eine glänzente Zukunft eröffnete”, ferner Verwandte 


1ı Taec. A. IV 29: primores civilatis. intimi ipsius «CGaesaris) amici (En. 
Lentulus (3ovevzis Dio LVII 24) und Sejus Tubero (Legat des Germanicus 
A. 11 20). Der einzige Scnator, ber ihn nah Capreä begleitete, war M. Coc- 
cejus Nerva cos. 22 A. IV 55 (Caesari familiarissimus Pompon. Digg. I 2, 
2, 49). Sex. Vestilius praetorius, quem Druso fratri percarum in cohortem 
suam transtulerat A. IV 9. 3u Tibers Freunden gehörte aud ber Bater bes 
Kaiſers Otho. Suelon. Otho e. 1. 

Caligula — Asialicum Valerium in primis amicis habebat. Seneca dial. 
II IS, 2; er war damals ſchon consularis ib. 

Zu Claudius Frennden gehörte Galba (receptus in cohortem amicorum 
Sueton. Galb. c. 7, nachdem er Ihon das Confulat bekleidet hatte), Fabius Per⸗ 
ficus (cos. 34: orat. imper. Claud. Col. II c. 24 ed. Nipperdey) und Saturnius 
Lusius et Pedo Pompejus et Lupus et Celer Asinius (vgl. Nipperdey Philol. VI 
379 f.) consulares Senec. lud. 13, 5. 

Petronius, der Freund Neros, war cos. gewejen A. XVI 18, tesgleichen 
Bespafian (peregrinatione Achaica inter comites Neronis Sueton. Vespas. 4). 

Silins Italicus als Conſular in amicitia Vitellii Plin. epp. III 7 

(Otho' Marium Celsum, cos. des. — inter inlimos amicos habuit Tac. A. 
I 71. Piutarch Otho ec. 6: oi de negi ro» Kiicovr xai IMavMivor ebenfalls 
Conjular) @Arws Epeiixovro ovußoliwr dvoua xai pilwr. 

Zu Bespafians Freunden gehörten Eprius Marcellus (praetor ſchon 48 
Tac. A. XI 4) und Bibius Criepus (Confular Haathh St. R. E. VI 2572) 
dial. 8; ver letztere auch zu denen Domitiane. 

Unter den Freunden, die Juv. V SI von Domitian zum Confilium berufen 
läßt, find außer ihm Lie beiden Acilier (der Bater cos. 91), Rubrius Gallus 
(Legat Otho's Tac. A. 11 51), Eurtius Montanus (senalor Tac. A. IV 42), Fa⸗ 
bricins Vejento (vielleicht der Prätor Dio LXI 6). Arretinum Clementem con- 
sularem, unum e familiaribus et emissariis suis Suelon. Domit. c. 11. 

Trajans bevorzugtefter Freund war Licinius Sura (cos. 102) Dio LXVII 15. 

Zu Hatriand Freunden gehörte Plätorius Nepos (cos. Orelli 822) und 
Ummidius Quadratus (Haalh St. R. E. V 744). — Bgl. auch die oben ans 
geführten Infchriften: C. I. Gr. 3499. 3500 (70 Aaungorarov unarıxor @i- 
io» toõũ Zeßaorod). 

2) Lucanus — initio adulescentiae — revocalus Athenis a Nerone cohor- 
que amicorum additus, atque eliam quaestura honoralus (Sueton.) etwa im 
Alter von 22 Jahren: Genthe de M. Annaei Lucani vita et scriptis (Berlin 
1858) p. 21. Auch der fpätere Kaifer Otho (geboren 32) war faum Älter, ale 
er flagrantissimus in amicilia Neronis habebatur Tac. A. XIII 46, vgl. ib. 12 
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des Kaifers', und Gefährten feiner Iugent.” Aber auch aus dem 
zweiten Stande wählten die Kaiſer ihre Umgebung; und dies noch 
in einer Zeit, wo die Abficht nicht mehr fein Fonnte, das Anfehn 
des Senats durch das Anfehn des Cabinetsraths herabzudrücken.“ 
Die biefem Stande angehörigen hohen Präfelten, namentlich bie 
Civil- und Militärgouverneure von Rom und der Vicefönig von 
Aegypten waren wol immer Freunde des Kaifere. ' 
j Dagegen die dritte Klaſſe ſcheint ganz oder voriwiegend aus 
folchen beftanden zu haben, die die Kaifer ohne Rückſicht auf Her: 


u. Sueton. Otho c. 3 f. Plutarch. Galba c. 19 (go de ri) "Oywrı xai ouu- 
Pıwrn dıa nv dowriav &ypnro). — Sueton. Vitell. c.4. praecipuum in aula locum 
tenuit, Gajo per aurigandi, Claudio per aleae studium familiaris, sed aliquanto 
Neroni accepüior etc. Er war 15 n. Chr. geboren, aljo im Todesjahr Caligu⸗ 
la’8 26 Jahre alt. 

11 Hadrian lebte am Hofe Trajans als Verwandter und Gemabl einer 
Verwandten: 70 re arunay auyijv dur xai aurdınraro Dio LXIX 1. Unter 
ben Freunden Hadrians wird (vil. c. 15) auch fein Schwager Servianus ger 
nannt. 

2) Vit. M. Antonini c. 13: amavilque ex condiscipulis praecipue scnalorü 
ordinis Sejum Fuscianum et Aufidium Victorinum, ex equestri Baebium Lon- 
gum et Calenum, in quos maxime liberalis fuit. 

3) Vgl. Marquardt Hist. eqq. p. 79 f., wo außer den Freunden Augufts 
aus dem Nitterftande ımie Mäcenas, Salluft. Erispus, Matius) auch mebrere 
ber fpätern Kaiſer aufgezählt find. (Daß Mafurius Sabinus als Freund Ner- 
vas genannt wird, ift ein Berjehen.) Tiber begleiteten von Rittern nad) Capri: 
Sejan und Eurtins Atticus Tac. A. IV 58. Flaccum Vescularium equitem R. 
cui proprior cum Tiberio usus erat Ib. II 2$. VI 10 (e vetustissimis fami- 
liarium). M. Antoninus (vit. 10) mullos ex amicis in senatum allegit cum ae- 
diliciis aut praetoriis dignitatibus, alfo Ritter. Auch cin Zrirgonos rjs Haei- 
oov Epictet. diss. III 4 ift vor Kaicapos @idos. 

4) Freunde bes Kaijerd werben ausbrüdlich genannt bie praefecti praelorio: 
Sejanus Suelon. Tiber. c. 55. Lufius Geta (des Claudius) Tac. A. XI 31. 
Cornelius Fuscus (des Domitian) Juv. IV 112. Tatianus, Turbo, Septicius 
Clarus (des Habrian?) vit. Hadr. c. 15. Der praefectus urbi Pegafus (des 
Domitian) Juv. IV 76. Catilius Severus (des Habrian?) Hadrian. c.15. Der 
praefectus annonae Zurranius (des Claudius) Tac. A XI 31. — Trajan an 
Plinius (epp. X 6 vgl. 7): epistolam tibi ad Pompejum Plantam praefectum 
Aegypti, amicum meum, millam. Auch Bolufius Mäcianus, den Marcus und 
Verus amicus noster nennen, jcheint praefectus Aegypti geweſen zu fein. (Mar 
quarbt Hob. II 1, Anm. 1569). 


die dritte 
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funft, Stand und äußere Stellung wegen gefelliger Vorzüge und 
Talente oder wegen ihrer Bildung und Renntniffe in ihrer Nähe 
zu baben wünfchten: alfo Gelchrte, Philofophen, Dichter, Künſtler, 
je nach der perfönlichen Neigung der Fürften, auch mehr oder min- 
der gewerbsmäßige Spaßmacer. Dft waren ed Ausländer, be- 
ſonders Griechen. Dieſe Gefellfchafter ver Fürften (ihr gewöhn⸗ 
liher Name ift convictores, auußıwrei) nahmen am Hof in ber 
Negel eine untergeoronete Stellung ein, zu den Freunden im’ 
eigentlihen Sinne des Worts können ſie kaum gezählt werben. 
Ausnahmsweife bevorzugt war unter andern Griechen? am Hofe 
Augujts ver Philofoph Areus aus Aleranpria’, der jtete Begleiter 
und Hausgenofje des Kaifers‘, deſſen Fürbitte angeblich beitrug den 
Alerandrinern nach der Schlacht bei Actium Verzeihung zu ermwir- 
fen. Auch deſſen Söhne, Dionyſius und Nicanor, blieben am Hofe 
in ähnlichem Berhältniß; Auguft bediente fich ihrer, um feine Kennt- 
niß der griechiichen Yitteratur zu erweitern.” Ein gern gejebener 
"Zifchgenoffe war bei ihm der Sänger Tigellius, wie er es fchon 
bei Cäſar und Eleopatra nicht bloß wegen feiner Kunft, ſondern aud 
wegen feiner Unterhaltungsgabe gewejen war; feine Künjtlerlaunen 
wurden mit Nachlicht ertragen.® Auch Horaz verjuchte Augujt in 
feine Geſellſchaft zu ziehen, aber vergeblih.” Tiber lieh Jh von 


I) Sueton. Tiber. c. 46: terliae (classil quam ron amicorum, sed gralo- 
rum appellabat. 

2) Sueton. Octav. c. 98. 

3) Dio LI 16. — @ nov Yiooogyoivri re zai avvortı ei &yoi,zo. 

4) Bei Seneca ad Marc, 4, 2: Julia — se Areo philosopho viri sui prae- 
buit — dort nennt er fid adsiduus viri tui comes. Julian. Caes. 21 nennt 
ihn pior zei avußıwrnv. — Plutarch. c. principp. philosophand. 2, 13 wünfcht 
baß Philoſophen den Hof nicht unbedingt meiden jollen, wo fie wol in ver Re⸗ 
gel eine ſchlechte Rolle Ipielten. Seneca epp. 29, 5: ostendet mihi alium (phi 
losophum) in adullterio, alium in popina, alium in aula. 

5) Sueton. Octav. c. 69. Iſt vielleicht Dionyfins ber in Augufts Brief an 
Horaz (Sueton. vit. Horat. Reifferscheid Sueton. rell. p. 47) erwähnte, wo bie 
Hdſchr. Onysius haben? 

6) Horat. Sat. I 3 init. Cic. epp. ad fam. VII 24. Teuffel St. R. €. 
11 1229, 

7) Sueton. vit. Horat.: ac ne recusanli quidem ı(epistularum officium aut 
succensuit quidquam aut amicitiam suam ingerere studuit. Exstant epistulae — 
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feinen gelehrten griechifchen Hausgenoffen auch nach Capri beglei- 
ten, um fih in ihren Gefprächen zu zerftreuen.' Inter ihnen be- 
fand fich der bereits erwähnte Aftrolog Thraſyllus, und der Arzt 
Charicles, von deſſen Rath Tiber fich leiten Tieß, obwohl er nicht 
fein Leibarzt war.” Doc befonvern Gefallen fand Tiber, ver in 
der Litteratur beider Sprachen gelehrte Kenntniffe befaß, an Phi- 
lologen, die er bei Zafel mit fchwierigen oder nicht zu beantiwor- 
tenden Fragen in DVerlegenheit zu feen liebte.” Doc aus dieſen 
boshaften Spielereien ward zuweilen furchtbarer Ernft. Als er er- 
fuhr, daß der Philologe Seleucus fich bei feinen Dienern nad 
feiner Lektüre erfundigte, um fi) auf die zu erwartenden Fragen 
vorzubereiten, entfernte er ihn zuerft aus feinem Haufe und zwang 
ihn dann ſich den Tod zu geben." Nero umgab fi) mit Versma- 
chern, die ihn bei feinen poetifchen Verſuchen unterftügen mußten; 
auch widmete er, wie Tacitus fagt, ven Lehrern ver Weisheit nad) 
Tiſch einige Zeit, um die Vertreter entgegengefetter Prinzipien zum 
Gezänk aneinanderzuhegen, und e8 gab veren, bie bei aller Strenge 
in Reden und Mienen fich gerne zu folcher Beluftigung des Für- 


„sume tibi aliquid juris apud me, tamquam si convietor mihi fueris; quoniam 
id usus mihi tecum esse volui, si per valeludinem (uam fieri possil“ et rur- 
sus — „neque si (u superbus amiciliam nostram sprevisti, ideo nos quoque 
aygunsgggovouuer.‘“ 

1) Tac. A. IV 58, wo vielleicht die drei Klaffen angedeutet find: profeclio 
arto comilatu fnil: unus senator — eques Romanus — ceteri liberalibus stu- 
diis praediti, ferme Graeci, quorum sermonibus levaretur. 


2) Tac. A. VI 50. Sueton. Tib. c.72. Gr füßte Tiber zum Abſchiede die 
Hand, um ihm heimlich den Puls zu fühlen, worauf biefer, der es bemerfte, 
das Mahl verlängerte: discumbitque ultra solitum, quasi honori abeuntis amici 
tribueret. 

3) Sueton. Tiber. c. 70. Nam et grammaticos, quod genus hominum 
praecipue ut diximus, appetebat, ejusmodi fere quaestionibus experiebalur: 
quae mater Hecubae; quod Achilli nomen inter virgines fuisset; quid Sirenes 
cantare sint solitae. ®gl. Lehrs de studd. Aristarchi Hom. p. 219. 

4) Ib. c. 56. Was M. Schmidt Philol. III S. 4143 f. über diefen Seleucus 
fagt, ift unerweisbar. Montanus Julius — tolerabilis poeta et amicitia Tiberii 
notus et frigore (Ungnade) Sen. epp. 122, 11. Bgl. St. R. E. IV 496 — 
gehörte wol zu einer ber beiden erften Klaffen. 
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sten gebrauchen ließen." Charafteriftifch ift die Stellung vie an 
diefem Hofe Vatinius einnehmen konnte. In einer Echufterbute 
zu Benevent aufgewachlen, mißgejtaltet, von pofjenbafter Komik, 
war er anfangs ale Gegenjtand des Geſpötts am Hofe aufgenem- 
men worden. Durch niedrige Servilität wußte er fich bei Nero 
beliebt zu machen, durch Anfchuldigungen und Verläumdungen aller 
Rechtichaffenen erlangte er fo große Macht, daß er an Einfluf, 
Vermögen und Gewalt zu fchaven felbft die übrigen fchlechten an 
dieſem Hofe hinter fich lieg’, und mit den ruchlojejten und mäch— 
tigiten Freigelaſſenen Neros in einer Reihe genannt ward.” 

Hausgenoffen des Kaiſers waren in der Regel wol nur Mit- 
glieder diefer dritten Klaſſe (contubernium), die Freunde der eriten 
und zweiten bildeten auf Reifen jein Gefolge (comitatus); in Nom 
machten fie ihm am Morgen ihre Aufwartung, wurden mehr over 
minder regelmäßig zu feiner Zafel gezogen (convictus), und ſtanden 
überhaupt mit ihm in ftetem Verkehr; deßhalb war auch eine eigene 
Abtheilung der Hofdienerfchaft zu ihrer Bedienung bejtimmt. ‘ 

In Bezug auf die Tafel hielten es die Kaifer mit den Freun: 
den verſchieden. Hadrian lud fie ſtets dazu’; Antoninus Pius ließ 
fie an feinen nicht öffentlichen jo wie an feinen öffentlichen Gaſt— 


Iı Tac. A. XIV 16. 

2) Tac. A. XV 34 (inter foedissima ejus aulae ostenla). Juv. V 46. Mar- 
tial. XIV 94. Dio LXIII 15. Dial. de oratt. 11. Die lange Nafe, die ıbm 
Martial zufchreibt, will Lipfius zu Tac. a. a. O. figürlich, als Spürnaſe, ver- 
ſtehn; vielmehr wird die Länge feiner körperlichen Naſe der Grund gemefen 
fein, daß ein Trintgefchirr mit vier langen Schnauzen feinen Namen trug. 

3) Tac. H. I 37. 

Poſſenreißer, beſonders mißgeftaltete, dürften in der Hofgefellfehaft nicht 
jelten gewejen fein. Sarmentus und Gabba bei Juv. V 3 sq. der leßtere aud 
Mart.142, 16; X 101. Capitolinus (ib.) vielleicht am Hofe Nervas. Barros napa 
Kaisagı (Zrajan) yeAwronocos Plutarch. qu. conv. VII 6, 1, 3. Commodus 
hatte xongies rwas xai yeAwronois atoyıora ulv a &idn, aloyiv de ra 
ovöuara xai ra Inırydevuare Eyovras mit ungehenern Reichthümern befchentt 
Dio LXXIII 6. — Crispinus heißt bei Juv. IV 31 scurra Palati. — Bgl. Tac. 
A. Xll 49 (über Claudius Privatleben). 

4) a cura amicorum. Gruter 63, 1 = Orell. 1588. 70, 2 = Orell. 2907. 
598, 1; 2; 3; 4; (52908 Or. ift unädht). Or. 2392. (ſämmtlich Freigelaffene). 

5) Vit. Hadr. c. 9. 


— 
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mählern Theil nehmen." Marc Aurel rühmt es als Nachjicht, 
daß er fie nicht zwang mit ihm zu fpeifen, und denen gegenüber, 
die abgehalten waren, ein unverändertes Betragen beivahrte.” Cr 
fannte die Dienfchen wenig, für tie der Vorzug in der allerhöchiten 
Gegenwart zu fein durch fein Opfer zu theuer erfauft wird; gerade 
was er ſich als Verdienſt anrechnete, ward übel aufgenommen und 
als Hochmuth ausgelegt.” Bei Alerander Severus fpeiften einige 
Freunde täglich, ohne befonvers eingeladen zu werden.‘ — Ebenfo 
verjchieden wurde es natürlich bei Reifen und Feldzügen gehalten; 
auch hier war das Vorrecht, ven Kaifer begleiten zu dürfen, ge 
wöhnlich eine unerläßliche Pflicht, Marc Aurel rühmt fih auch 
hierin nicht ftrenge geiwejen zu fein.” Galba genoß als Mitglien 
ber Cohorte ded Claudius die hohe Ehre, daß die Exrpebition nach 
Britannien um einen Tag verjchoben wurde, da er unpäßlich war.® 
Auf der Reife wohnten die Freunde mit dem Kaiſer zufammen, 
oter es wurde doch für ihre Wohnung geforgt”, im Lager warb 
ein beſonderer Plag in unmittelbarer Nähe des kaiſerlichen Zelts 
für fie abgeſteckt. Daß fie auf Koften des Kaifers veiften, ver- 
jteht fich von felbft, und es wird von Sueton als Beweis für Ti- 
bers Kargheit in Gelpfachen angeführt, daß er feinen Begleitern 
feinen Gehalt gab, fondern Lebensmittel verabreichen lieh. Nur 
einmal, noch vor feiner Thronbefteigung, machte er ihnen ein Geld- 


1) Vit. Ant. P. c. 11. 

2) M. Antonin. Commenlat. I 16. 

3) Vit. M. Antonin. phil. c. 29: Dederunt etiam crimini quod aulicam ar- 
rogantiam confirmaverit submovendo amicos a societale communi et a convi- 
vis. Der Widerſpruch, in dem fih Marc Aurel bier mit feinem Biographen 
befindet, ift um fo auffallender, als er fein Verfahren in dieſer Beziehung ge- 
rade nach der Art feines Borgängers eingerichtet zu haben glaubte. 

4) Vit. Alexdr. Sev. c. 4. 

5) M. Antonin. Gommentat. I 16: xai zo £gpeioIaı Tois piaou unte ouv- 
deunveiv auro unıe ovvanodnueiv Enavayxss. 

6) Sueton. Galb. c. 7. 

7) Sueton. Vespas. c. 4: Peregrinatione Achaica inter comites Neronis — 
prohibitusque non contubernio modo elc. ' 

6) Hygin. de munilt. castr.: occupantur — praelorio pedes sexaginta, sta- 
Gone viginti, comitibus imperatoris nosiri pedes sexaginta etc. 

Briedlaender. 8 
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gefchent, wozu Auguft vie Meittel hergab; vie erjte Klaſſe erbielt 
600000, die zweite 400000, die dritte 200000 Seſterzen.“ Ohne 
Zweifel waren alfo die Kaiſer in der Regel freigebiger. Auguſt 
vertheilte auf feiner legten Reife vierzig Goltftüde unter fein Ge: 
folge, unter der Beringung, das Geld nur zum Anlauf von Waa— 
ten eines eben gelandeten Aleranprinifchen Schiffe zu verwenden, 
deſſen Mannſchaft ihn durch ihre Zurufe erfreut hatte.” Dagegen 
waren Galigulas Reifebegleiter zu ſolchem Aufwante genäthigt, 
daß fie fih zu Grunde richteten.” Daß das Gefolge nicht felten 
ten durchzogenen Gegenden fehr zur Yaft war, ließe ſich auch ohne 
eine darauf bezügliche Aeußerung annehmen.“ 

Die Kaiſer erwieſen den Freunden auch ihrerſeits bis auf 
einen gewiſſen Grad die Höflichkeiten des Umgangs und verkehrten 
mit ihnen, je leutſeliger ſie waren oder zu ſcheinen wünſchten, deſto 
mehr wie Privatperſonen. Tiber ſtand im Anfange ſeiner Regie— 
rung feinen Freunden vor Gericht bei, fand ſich bei ihren Opfer— 
fchmäufen ein, befuchte fie in Krankheiten ohne Wache und bielt 
bei einem von ihnen die Leichenrede.“ Beſondere Xeutjeligfeit wird 
auch von Trajan" und Hadrian gerühmt, welcher lettere in feiner 
Popularitätsfucht” vie Herablaffung fehr weit ausbehnte. Er machte 


— — — — — — 


1) Suelon. Tiber. c. 46. 

2) Sueton. Octav. c. 9%. Auch Augufts S-parlanıkeit gegen Freunde wurte 
gerügt, ein Witzwort des Fabius Marimus dariiber Quintil. VI 3, 52. 

3) Philo legat. ad Caj. 596 M. — Ueber die Brüde von Bajä fuhr Cali⸗ 
gula comitante — in essedis cohorte amicorum. Sueton. Calig. c. 19. 

4) Plin. paneg. c. 20 vergleicht die Reifen Trajans mit denen feines Bor- 
gängers: nullus in exigendis vehiculis lumultus, nullum circa hospitia fast- 
dium, anıona quae ceteris: ad hoe comilalus accinclus el parens. 

5) Dio LVII I1. Sucton. Tib. e. 32 vgl. Octav. c. 53. — Dagegen war 
Claudius bei Bejuchen nie ohne Wache Sueton. Claud. c. 35. Dio LX 3 (xei 
roito uev IE Exeivov xaradeıydev, xai deigo aei yiyveraı). Wgl. Plutarch. 
Galba c. 20. Tac. H. 1 24. 

6) Dio LXVIII 7. Auch er machte Beſuche ohne Wache. SApist kann fi 
nur auf Lie Freunde beziehn; Daß die austrüdliche Erwähnung berfelben fehlt, 
liegt an der Kürze Des Excerpts. Pol. anch Auson. ad Gralian. graliar. act. 
p. 300 ed. Bip. 

7) Vit. c. 17: plebis jactantissimus amator. 
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Krantenbefuche ſogar bei einigen römiſchen Rittern und Yreigelaf- 
fenen', ertheilte Zroft und Rath und befuchte Gaftmähler feiner 
Freunde. Ertaufchte mit ihnen in den Saturnalien Geſchenke aus, 
fandte ihnen auf der Jagd erbeutetes Wilppret, fuhr felbviert mit 
ihnen und befuchte fie in ihren Paläften in der Stadt und auf 
tem Xande.” Sehr große Geſchenke der Kaifer an die Freunde 
waren nicht ungewöhnlich’; dagegen forderte die Sitte, daß viele 
bie erftern im Teſtament bevachten.* 

Was von den Höflingen als höchſte Ehre eifrig erjtrebt wurde, ? 
erfchien außerhalb ſtehenden, vollenns philoſophiſchen Betrachtern 
als erdrückende Xaft, und die Stellung eines faiferlichen Freundes 
als vie allerunglüdjeligfte, voll Zwang, Unruhe und Qual jever 
Art. Selbſt ter Schlaf, fagt Epiftet, ift ihnen nicht gegdunt. Die 
Nachricht wedt fie, daß der Kaiſer Schon wacht, fchon erfcheint, dann 
folgen Aufregungen und Sorgen. Sind fie nicht zu Tiſche gela- 
ben, fo macht es ihnen Kummer; jind fie es, jo fpeifen fie wie 
Sklaven bei ihrem Herrn, immer bedacht, nichts thörichtes zu jagen 
ever zu thun. Und was fürchten fie denn? Wie Sklaven die 
Feitiche zu erhalten? — Wie follte es ihnen fo gut werden? Piel: 
mehr wie für fo hochgeſtellte Männer, für Freunde des Kaiſers 
ziemt, den Kopf zu verlieren. Selbſt beim Babe und ven Yeibes- 
übungen fehlt ihnen die Ruhe. Kurz wer faun fo ftumpf oder fo 
unwahr fein, um fein Gefchid nicht um fo mehr zu bejammtern, 
je mehr er ein Freund des Kaifers ift?? 


— — — 





1) Vil. c.9 (es find wol Freunde der dritten Klaſſe gemeint — omnia deni- 
que ad privati hominis modum fecit. 

2) Vit. c. 17. 26. Dio LXIX 7. So erklären fi) Infchriften, wie Orelli 
604, wo ein Rom. Ritter hospes divi Hadriani heißt. Grut. 107, 8 (hospes 
Ti. Caesaris). — Xgl. aud Antonin. P. c. 4 (frequentavit et ipse amicorum 
suorum convivia, und Die tort erzählte Anekdote von Omullus) Pertin. c. 12. 
Alexdr. Sev. c. 4. 20. Dio LXVI 11. 

3) Dio LXX 7. Vict. Epit. 13, 7. 20, 6. 

4) Sueton. Octav. c. 66. tamicorum suprema judicia morosissime pensita- 
vitj. Auguſt batte tertio gradu propinquos "amicosque complures zu Erben 
eingelegt c. 101; anters Tac. A. I S, auch Dio LVI 32 nennt bie Freunde 
nicht ausdrücklich. 

5) Epictet. diss. IV 8, 41—50. 

6* 
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In der That war die Stellung der faiferlichen Freunde nicht 
bloß meift fchwierig, fondern auch nur zu oft gefahrvoll. Immer 
von neuem beftätigte der plögliche und jähe Sturz der gewaltigften 
die Unficherheit der Despotengunft', oft waren dem Kaiſer feine 
fogenannten Freunde im innerften verhaßt, und Domitians Hof 
war nicht der einzige, an dem „bie Bläffe der unfeligen hoben 
Freundſchaft“ vie Gefichter der Großen bevedte.” Der Unmille 
und das Mißtrauen der Fürften war leicht erregt und Verläum— 
dung und Intrigue am Hofe unaufhörlich geſchäftig.“ Sueton 
rühmt Augufts Beftändigfeit in der Freundſchaft, da, wenn aud 
die Verbältniffe zu feinen Freunden bisweilen geftört wurden, mit 
Ausnahme des Salvidienus Rufus und Cornelius Gallus Feiner 
derſelben geftürzt fei, fonbern fie Macht und Reichthum bis an 
ibr Ende behalten hätten‘; dagegen von fümmtlichen Freunden und 
Räthen Tibers blieben nur zwei ober drei vor dem Untergange 
bewahrt.” Höchft unbeftändig war Hadrian in feiner Freundfchaft. 
Bald überhäufte er feine Freunde mit Wohltbaten, bald horchte er 
begierig auf Einflüfterungen zu ihrem Schaden, und hatte Spione 
in ihren Häufern, die ihn von all ihrem Thun und Reden unter- 
richteten. Die er am höchften erhoben hatte, behandelte er fpäter 


— — 


I) Tac. A. III 30. Seneca de ira II 33, 2. Jemand, ber gefragt wurde, 
wie er das erreicht babe, was am Hofe das feltenfte fei, Das Alter, antwortete: 
indem ich Beleidigungen empfing und dafür Dank jagte. 

2) Juv. IV 72: vocantur 

Ergo in consilium proceres, quos oderat ille; 
In quorum facie miserae magnaeque sedebat 
Pallor amicitiae. 

3) Dio LXVIII 15 (Trajanus) roMaxıs euro» (Liein. Sur.) (ol« zrov regt 
Auytos ToUs TE Napa Tols avroxgaropas dusauevous yivsodaı nepuxer) 
diaßAndivra — ovre unanrevaoe notre ovre Euiancev. Vgl. die dort erzählte 
Anekdote. 

4) Sueton. Octav. c. 66. Hier iſt mindeſtens Fabius Marimus vergeſſen. 

5) Suet. Tib. c. 55. Caligula (Sueton. c. 25): Leve ac frigidum sit his 
addere, quo propinquos amicosqüe pacto tractaverit. Lucan (Sueton. vit.) Tieß 
fih durch Neros Ungnade zur Theilnahme an ber Pifoniihen Verſchwörung 


führen. 
6) Vit. Hadr. c. 11. 
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als Feinde und mehrere endeten durch Hinrichtung oder Selbftmord.' 
Die Ungnade des Kaiſers traf wie ein wernichtender Schlag. Wer 
fo unglüdlih geweſen war ſie fich zuguziehn, wurde von der bis- 
berigen Vertraulichkeit ausgefchloffen, gleihfam in Befolgung ver 
altrömifchen Sitte, beim Bruch der Freundſchaft das Haus zu 
verbieten.” Ein folcher Ausſpruch wurde wie das härtefte Urtheil 
empfunden’, und in ber That batten die davon betroffenen das 
ſchlimmſte zu gewärtigen. Bon Gallus, dem Augujt fein Haus 
und jeine Provinzen verbot, fielen fogleich feine bisherigen Anhänger 
ab, zahlreiche Ankläger erhoben fich gegen ihn und der Senat be 
fchloß eiligjt feine Verbannung und Einziehung feiner Güter, doch 
Gallus kam der Ausführung des Urtheils durch Selbftinord zuvor. 
Der Conjular Fabius Maximus, einer der vertrauteften Freunde 
Augufts, verrieth ein wichtiges Geheimniß, deſſen einziger Mitwiſſer 
er war, feiner Gemahlin, Auguft erfuhr e8 und bezeugte ihm feine 
Ungnabe: und das Gerücht nannte das bald darauf erfolgte Ende 
bes Mlarimus ein freiwillige.” Sertus BVeftilius, ein Mann von 
prätoriſchem Range, hatte dem ältern Drufus nahe geſtanden, und 
war deßhalb von Ziber unter feine Freunde aufgenommen worten. 
Als ter Kaiſer ihn von feinem Umgange ausſchloß, verjuchte er 
mit altersfhwacer Hand fich zu tödten, verband dann die gedff- 
neten Adern und bat ſchriftlich um Gnade; als eine ungnädige 
Antwort erfolgte, löfte er den Verband." Der nachherige Kaifer 
Vespaſian befand fih auf Neros griechifcher Reife in deſſen Ge— 
folge und zog fi die Ungnade des Kaifers zu, indem er fich öfter 
während feines Gefanges entfernte over einfchlief. Er wurde nicht 
bloß von der Hausgenofjenfchaft Neros, fondern überhaupt vom 


I) Ib. c. 15. 

2) Tac. A. VI 29. cf. II 70. Sueton. Galig. 3. Lips. exc. L.ad Ann. I. 

3) Mindeftens wurde fie als Befehl der Selbſtverbanuung angejehn. Tac. 
A. III 24: Decimus Silanus in nepti Augusti adulter, quamaquam non ullra 
foret saevitnm quam ut amicitia Caesaris prohiberetur, exsilium sibi demon- 
strari intellexit. 

4) Sueton. Octav. c. 24. Dio LII 24. 

5) Tac. A. I 5. Pilutarch. de garrul. p. 505 A. Plin. H. N. VII 150. 

6) Tac. A. V1 9. 
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Hofe ausgefchloffen. Als er voll Verwirrung ausrief, was er be 
ginnen, wohin er gehen folle, antwortete ihm einer der Freigelaſ— 
jenen, indem er ihn forttrieb, mit einer Verwünfhung. Vespaſian, 
der das Außerfte befürchtete, verbarg fich in einem Heinen und ab- 
gelegenen Ort, und fo gelang es ihm fich der fernern Beachtung 
des Kaiſers zu entzicehn.' — Zuweilen fand die Entfernung aus ver 
Nähe des Kaifers in der Form einer ehrenvollen Berbannung ftatt. 
So fandte Nero ven nuchherigen Kaiſer Otho, früher feinen be 
günftigtften Freund, als Statthalter nach Lufitanien, um veffen 
Gemahlin Poppäa ungeftört zu befigen.” 

eigen deb Mit den Tode des Kaifers verloren vie Freunde keineswegs 

wechfeld. immer ihre Stellung; vielmehr fcheinen fie dieſelbe in ver Regel 
auch an dem neuen Hofe behalten zu haben, falls nicht das Ver: 
hältniß ein rein perfönliches geweſen war, over falls nicht ein grünt- 
licher Wechfel in ven Grundſätzen der Regierung und in den Per: 
fonen erfolgte. Sonft empfahl außer andern Rückſichten die Pietät 
dem neuen Regenten bie freunde ſeines Vorgängers möglichit 
ehrenvoll zu behandeln; und es war eine gefliffentliche Verlegung 
der Pietät, wenn Domitian und Commodus, dieſer die Freunde 
feines Vaters, jener die feines Vaters und Bruders vom Hof ent- 
fernten und verfolgten.” Gewaltſame Ummälzungen führten aller: 
dings den Sturz der Freunde um fo ficherer herbei, je inniger fie 
mit dem Sailer verbunden gewefen waren; boch felbit in biefem 
Falle fam es vor, daß fie zu dem neuen Kaifer in das vorige Ver- 
hältniß traten. Einen ver treneften Anhänger Galbas, den vefig- 


1) Sueton. Vesp. c. + u. 14. Als diejer Freigelaffene ihn ſpäter als Kai- 
fer um Berzeihung bat, antwortete Vespaſian ihm mit berjelben Verwünſchung. 
Dio LXVT 11. 

2) Sueton. Otho 3. Tac. A. XIII 46: deicitur familiarilate sueta, post con- 
gressu et comitatu Otho, et ad postremum — provinciae Lusitaniae praeficitur. 

3) Dio LXVII 2 (Domitianus): davro» unegeßaisro dv ri) tor Toü na- 
rooös Toü re adeApod Pilwr ariup re xal oAsdgiw ueraysigioe. Wenn 
daher Sueton von Titus c. 7 jagt: amicos elegit quibus post eum principes 
— acquieverunt praecipueque sunt usi, fo bezicht fich Dies befonbers auf Nerva 
und Trajan. Weber Commotus vgl. Dio LXXII 4; vit. c. 3. (patris — ami- 
cos senes abjecit). 
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nirten Conful Marius Celfus, nahm Otho unter feine Vertraute- 
jten auf, und dieſer Hug berechnete Schritt verwandelte nicht nur 
einen feiner Gegner in einen unbebingten und zuverläffigen Freund, 
jondern ftimmte auch bie Ariftofratie günftig." Dagegen bulvete 
Nerva aus übergroßer Milde die verhaßteften Freunde Domitians 
an feinem Hofe. ALS einft einer derſelben, Fabricius Vejento, bei 
Zafel gegenwärtig war, kam das Geſpräch auf eine andre verrufene 
Perfönlichkeit aus der Domitianifchen Zeit, und der Kaifer felbit 
warf die Frage auf: Was würde ihm gefchehn, wenn er heute 
lebte? — cr würde in unfrer Gefellfchaft fpeifen, antwortete einer 
der Aniwefenden.? 

Es ijt bereits erwähnt worden, daß bie Freunde zumeilen Jus Die Breumt 
gendgefpielen der Kaifer gewefen waren. Dies hatte zum Theil Son ale 
darin feinen Grund, daß Kinder vorncehmer Familien, wie auch dof erzogen 
ausmwärtiger Zürften, am Hofe erzogen wurden: man barf wol an— 
nehmen gewöhnlich, da fich eine ſolche Einrichtung in vielen Be— 
ziebungen als höchſt zweckmäßig erweifen mußte. Auguft nahm, 
wie bereit8 bemerkt, ven Philologen VBerrius Flaccus mit feiner 
ganzen Schule in den Palaſt auf’; eine große Anzahl frember 
Königskinver ließ er zufammen mit feinen Enteln erziehen und un- 
terrichten.” So wurde Agrippa, ber Enkel Herodes des Großen, 
mit Tibers Sohne Druſus zufammen erzogen’; deſſen gleichnami- 
ger Sohn am Hofe des Claudius." Marc Aurel wuchs am Hofe 
Hadrians auf.” Claudius hatte eingeführt, vaß bei jeder Mahlzeit 
feine Kinder mit edeln Knaben und Mädchen zu den Füßen der 
Erwachſenen figend aßen; vwobei man wob zunächſt an Kinder zu 
denken bat, die am Hofe erzogen wurden." Zu dieſen gehörte Ti- 
tus, deſſen Vater Vespafian fchon unter Claudius durch Narciſſus 


1) Tac. H. I 71. Piutarch. Otho c. 1. 

2) Plin. epp. IV 22. Ueber Fabricius Bejento vgl. Juv. IV 113. 
3) Sueton. ill. gr. 17. 

4) Suelon. Oclav. c. 48. 

5) Jos. J. A. XVIII 6, 1. ib. 6, 6. 

6) Ib. XIX 9, 2. 

7) Vit M. Anton. c. 4. 

8) Suelon. Claud. c. 32. 
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Gunſt hoch geftiegen war, er wurde als Gefährte des Britannicus 
in tenfelben Gegenftänven, von venjelben Lehrern unterrichtet; fie 
waren innig befreundet, und Titus foll ven Giftbecher gekoftet haben, 
aus dem Britannicus ven Tod trank.’ Nicht felten entwidelten 
fih aus biefer Jugendgenoſſenſchaft dauernde Freunpfchaften; von 
Marc Aurel am meijten begünjtigten Freunden waren zwei vom 
fenatorijchen, zwei vom Nitterjtante feine Mitichüler gewefen.? 


4. Das Ceremoniell. 
a. Der Morgenempfang. 


— Zu den Vorrechten der Freunde, wenn auch vielleicht nur der 
reunde, Freunde erſter Klaſſe, gehörte ganz beſonders, daß fie dem Kaiſer 
an jedem Morgen ihre Aufwartung machen durften.” Auch dies 


Hecht war zugleich eine Pflicht, vie man wol faum ohne dringende 


1) Sueton. Tit. c. 2. 

2) Vit. M. Anton. c. 3. Auf biefe am Hof erzogenen Kinter bat icon 
Doni die Infchrift Cl. VII ı p. 278 — Henzen 6326 bezogen: P. Aelio Aug. 
lib. Epaphrodito magistro iatraliptae puerorum eminentium Caesaris n. mo 
Caesaris n. wol auf iatraliplae zu beziehen if. Doni: fuerunt ut hodie in aula 
magnorum principum et regum nobiles pueri (was, wie man ficht, zu eng 
begrenzt ift) qui omni studio et culiu educabantur. 

3) Dies gebt hervor aus ben fpäter anzuführenden Stellen, wie Sueton. 
Tiber. c. 34. Dio LXVI 10 vgl. Aur. Vict. IX 15. — Plutarch. de garrul. 
c. 11 p. 508. A. von Augufts Freunde Fabius Marimus, den er Fulvius 
nennt: ZAI0vros our Euder, Ws £imdsı, tod PovAPiov npös auror, xal 
einövros, oios Kaicap vyiawe, sine, bovidıe. Ob die Kaifer noch andre 
Perfonen täglich empfingen ift zweifelhaft; die praeff. praet. und urbi, von benen 
es fih von jelbft verfteht (vgl. Dio LXIX 18), waren nach meiner oben geäußer- 
ten Anfiht immer Freunde. Auch ber ältere Plinius, der nah dem Bericht 
feines Neffen epp. III 5 ante lucem ibat ad Vespasianum imperatorem — war 
wol gewiß ein Sreund des Kaifers. 


Ir 
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Gründe ungeftraft verfäumen konnte, obwohl natürlid) auch hierin 


nicht alle Kaifer gleich ftreng waren. Fronto rühmt fich, die Liebe . 


feines Zöglings Marcus Cäſar zu befigen, obwohl er bei ven Mor— 
genaufmartungen am Hofe keineswegs regelmäßig erjcheine.' 

Häufig ftellten ficy auch die Senatoren zur Morgenaufwar—⸗ 
tung bei dem Raifer, als dem erften ihres Standes ein, theils.ein- 
zen, theil® die ganze Körperichaft. Solche Aufwartungen fanden 
gewiß beſonders bei freudigen und feierlichen VBeranlafjungen regel- 
mäßig Statt. Als Nero im Jahr 63 in Antium von Poppäa eine 
Tochter geboren wurde, begab der ganze Senat fich dorthin, um 
ihn zu beglüdwünjchen. Thraſea allein, der Führer der O:ppofition, 
ward nicht vorgelaffen; er ertrug diefe Beichimpfung, eine Vor: 
botichaft jeines drohenden Unterganges, mit unbewegtem Gemüth.? 
Auguft litt e8 nie, daß der Senat ihm an Sigungstagen aufivar- 
tete, jondern begrüßte dann bie Senatoren in der Curie, wobei fie 
thren Pla bebalten mußten’; im hoben Alter verbat cr fich dieſe 
Aufwartungen.* Ziber lud die Senatoren im Anfange feiner Re— 
gierung ein, ihn insgefammt zu bejuchen, um nicht einzeln bem 
Gedränge ausgefegt zu fein.“ Zuweilen wurden, wie e8 fcheint, 
auch vie Frauen und Kinder der fenatorifchen Familien dem Kaiſer 
vorgeftellt. Auguft joll vem fpätern Kaiſer Galba, da er ihm ale 
Knabe unter feinen Altersgenojfen aufwartete, feine fünftige Herr- 
fhaft vorausgefagt haben.“ Inter ven Perfonen, die ſich zum 
Gmpfange bei Claudius einftellten, werden Frauen, Knaben und 
Mädchen erwähnt.” 


Zuweilen empfingen die Kaiſer aufer den Senatoren auch bie 
Nitter; bin und wieder wurbe auch ver dritte Stand zugelaflen. 


1) Fronto epp. ad Marc. Cacs. I 5, 8. Nam nec domum vestram dilu- 
culo ventilat, neque colidie salulat elc, 

2) Tac. A. XV 23. 

3) Sueton. Octav. c. 53. Dio LVI Al. 

4) Dio LVI 25. 

5) Dio LVII 11. 

6) Sueton. Galb. c. 4. 

7) Sueton. Claud, c. 35. 
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Bei folchen Gelegenheiten wurden Bittjchriften überreicht ', und vie 
Raifer waren mehr over weniger bemüht, ſich gnädig zu erweiſen, 
wie 3. B. Nero im Anfange feiner Regierung in namentlichen An- 
reden von Perfonen aus allen Ständen ein vorzügliches Gedächt⸗ 
niß bewies.” Ausnahmsweije zugänglid war VBespafian. Den 
ganzen Tag jtand die Thür des Balaftes in den Salluftifchen Gär- 
ten, wo er zu wohnen pflegte, offen; und jebermann, nicht bloß 
vom Senat, jondern auch von den übrigen Ständen wurde vorge: 
laffen.” Der allgemeine Empfang (publica, promiscua salutativ) 
Icheint gewöhnlich an Feiertagen Statt gefunden zu haben.‘ Be: 
fonvers fejtlih war er am eriten Januar. Der Palaſt war dann 
prächtig geihmüdt’, und die Kaiſer nahmen Neujahrsgeichenkfe an, 
auch in Geld (stwrenae, etrennes) und erwiderten ſie.“ 


I) Dio LVI 26. Sueton. Octav. c. 53: promiscuis salulationibus admitte- 
bat et plebem; tanta comilale adeuntium desideria excipiens, ut quendam 
joco corripuerit, quod sic sibi libellum porrigere dubitaret, quasi elephanto 
stipem. — Tac. A. IV 41 (Sejanus) populi adcursus, multitudinem adfluentium 
increpat (um Tiber zum Berlaflen Roms zu bewegen). gl. Sueton. Claud. 
ec. 37. Tac.A. XI 44: Gn. Nonins eques R. ferro accinctus reperitur in coelu 
salutantium principem. 

2) Suelon. Nero c. 10: ommes ordines subinde ac memoriler salutavit. 

3) Dio LXI 10. 

4 Dio LVI 41 won Auguftl: zei dv uEv kopreais zei To» druov oixade 
noosdefautvov. — Wahrſcheinlich gehörte Dazu Der Tag bes Regierungsantritte. 
Ein Entihultigungsichreiben Frontos an Antonin. P. wegen Nichterſcheinens 
zur Gratulation an dieſem Tage epp. ad A. P. 5. 

5) Sueton. Nero c. 50: funeratus est — stragulis albis auro lexlis, quibus 
usus Kalendis Januarii fuerat. Cf. c. 46. 

6) Dio LIV 35. Sueton. Octav. c. 57. Auguft verwantte Das empfangene 
Geld zum Ankauf von Statuen, Die er vicalim aufitellte. Tiber pflegte im An- 
fange feiner Regierung eigenhändig jede Gabe mit einer vierfachen zu erwidern, 
aber da er den ganzen Januar hindurch von Perionen beläftigt wurde, die am 
Neujahrstage nicht hatten zu ibm gelangen können, hörte er Überhaupt auf zu 
geben und verlich am erften Januar die Stadt. Auch beichränfte er den Aus- 
taufch der Neujahrsgeichenfe auf dieſen einen Tag. Sueton. Tiber. c. 34. Dio 
LVII 9. Caligula erklärte fih zur Annabme durch ein Edikt bereit, um jeinen 
Schatz zu füllen, und empfing periönlih tie Gaben, bie eine aus allen Stän- 
den gemiſchte Mafle aufichüttete, auf Dem Vorplat des Palafted. Sueton. Calig. 
c. 42. Diefen Mißbrauch bob Claudius durch ein Edikt auf Dio LX 6; tod 


— N 
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Bei den Raiferinnen bat ein feierlicher Empfang ganzer Kör- 
perichaften und Stände offenbar nur ausnahmsweiſe Statt gefunven. 
Berichtet wird es nur von dreien, die an der Regierung wirklich 
Antheil nahmen oder doch als Mitregentinnen erfcheinen wollten. 
Von Livia jagt Dio, fie habe fih, nachdem ihr Sohn zur Herr: 
ſchaft gelangt war, gewaltig über alle früheren Frauen erhoben, fo 
daß fie zu allen Zeiten die Aufiwartung des Senatd und derer aus 
den übrigen Stänven, die fich vorzuftellen wünjchten, annahm, und 
dies in bie Öffentlichen Tagesberichte eintragen ließ'; ähnliches er- 
zählt er von Agrippina?, und von Julia Domna, der ihr Sohn 
Caracalla während feiner Abwefenheit einen Theil der Regierung 
übertragen hatte.“ Daß die meiften bochgejtellten Männer ven 
Kaiferinnen einzeln ihre Ehrfurcht bezeugten, muß natürlich zu allen 
Zeiten gewöhnlich gewefen fein‘; von Frauen verſteht es fich ohne- 
bin von felbit.° 

An Empfangstagen war auf dem Vorplage des Palaſtes im- 
mer eine große Menge aus allen Stänven verjammelt, bie ber 
Melvung harrte, daß der Kaiſer die Aufwartung annehme.“ Aber 
auch an andern Zagen war c8 bier wol felten leer. Das Getüm— 
ift Die Sitte überhaupt fchwerlih ganz in Abgang gekommen. Bgl. Preller 
Röm. Myth. S. 161. 

I) Dio LVII 12. 

2) Ib. LX 33: (dv xoıvı 5 Tous Bovlouivovs Nonayero xai TOiTo xai 
is ra vnouvguare dosypagero). 

3) LXXVIE 18: (nozesero dnuocig nuvras Tors noWrory). 

4) Noch Hieronym. epp. 22, 6 jagt: ad imperaloris uxorem concurrit mul- 
Gtudo salutantium. 

5) Vit. Alex. Sev. c. 25: mulieribus famosis malrem et uxorem suam 
salutari vetuit. 

6) Gell. XX 1, 2: ad eum (S. Caecilium) forte in area Palatina, cum sa- 
lutationem Caesaris opperiremur, philosophus Favorinus accessit conloculusyue 
est, nobis mullisque aliis praesenübus. Ib. 55: hacc laliaque alia ubi — dis- 
seruit, nuntiatum est Caesarem jam salufari, et separati sumus. IV 1, 1: in 
vestibulo aedium Palatinarum omnium fere ordinum multitudo opperientes sa- 
lutationem Caesaris constiteran!; alyue ibi in circulo doctorum hominum ctec. 
XIX 13, I: stabant forte in vestibulo Palatii fabulantes Fronto Cornelius et 
Festus Postumius et Apollinaris Sulpicius, atque ego ibi adsistens cum qui- 
busdaın aliis etc. 
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mel vor dem Palaft wird einmal mit dem vor einem däffentlichen 
Bade verglichen.” Außer der großen Anzahl derer, vie ihr Amt 
oder Geſchäft borthin rief, trieben fich bier viele umber, Die ven 
Kaifer beim Ausgehn fehen, begrüßen, ihm Bittfchriften überreichen 
wollten?; und es gab Leute, die wol zehnmal am Tage die heilige 
Straße nah dem Palaſt zu Hinaufliefen, um andern einzubilven, 
daß fie Belanntichaften am Hof hätten.’ 

Der Empfang fand in der eriten Frühe Statt, welches in 


Morgen. Kom überhaupt die für Beſuche gewöhnliche Zeit war. Daher 


Wache. 


ſtellten ſich viele ſchon in der Dämmerung ein.‘ Vespaſian ließ 
Freunde ſogar vor Tagesanbruch vor, und unterhielt ſich mit ihnen 
im Bett und während des Ankleidens.“ Da nun auch die Schau—⸗ 
jpiele am frühen Deorgen begannen, brachten die Kaifer (um 
biejenigen, die fie fprechen wollten, nicht zu weiten Wegen zu nö- 
thigen) oft die vorhergehenden Nächte in einem dem Schauplaß 
nahe gelegenen Haufe eines Zreigelaffenen zu, oft mehrere Hinter- 
einander“, oder nahmen an folden Tagen überhaupt feine Auf- 
wartung an.’ 

Im Palaſt zog immer eine ganze Cohorte der Prätorianer 
(10009 Dann) zur Wache auf"; und ein Poſten war wol gewöhn- 


1) Philostrat. vit. Apoll. Tyan. VII 31, 310: zgoosorws de rois Baaksiow, 
xal Tots ulv Ispansvoulvous öpwWv, rous de Segantvovras, Eatörrwr TE 
xai Ekiövrwr xrunov, doxei nos, Epn, w Aauı, Balartin travım eixaadeı, 
Tovs uer yıp Eiw Eow Ögw ontvudorras, tous JE Eaw Ekw, napaningıeı d£ 
siow oil uiv dxislovuevos, ol de aAovross. 

2) Suelon. Tiber. c. 32: hune Romae salultandi sua causa pro foribus 
adstantem etc. Macrob. Saturnall. II 4, 31 ed. Jan.: Solebat descendenti 
a Palatio Caesari (Augusto) honorificum aliquod epigramma porrigere Grae- 
culus. 

3) Martial. IV 78. 

4) Fronto ad M. Caes. I 5, 8. 

5) Dio LXVI 10. Aur. Vict. c. 9. Plin. epp. Il 5. Bgl. Philostr. Apoll. 
Tyan. V 31. 

6) So Tiber Dio LVII 11. 

7) So Hadrian Dio I.XIX 7. 

8) Tac. 1. I 29. Sueton. Otho 6. cf. Tiber. c. 24. Tac. A. I 7. Dio LIN 
11. Ueber die deutiche Garde, im Dienfte der Mitglieder des Kaiferhaufes vgl. 
Marquardt Hob. IN 2, ©. 355. 
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lich am Eingange aufgeftellt.‘ Wenigftens führt Dio befonvers 
an, daß in den geöffneten Thüren von Vespaſians Palaſte Feine 
Wache ftand?: doch gewiß fand dies Beifpiel bei manchen ver fpä- 
tern Kaifer Nachahmung.’ 

Zuweilen mußten fich die zum Empfange erjcheinenven eine 
Unterfuchung gefallen laſſen, ob fie Waffen bei fich trügen. Auguft 
ließ ſelbſt Senatoren durchfuchen, als er den Senat purificirte 
und eine Anzahl Mitgliever ausſtieß.“ Am ftrengjten war bie 
Unterfuhung unter dem fehr ängftlihen Claudius. Erft fpät 
und mit Mühe ward er beivogen zuzugeben, daß Frauen und uner- 
wachjene Knaben und Mädchen nicht betaftet wurven, und daß ven 
Degleitern und Schreibern der Vorgelaffenen nicht die Behälter 
ber Griffel und Schreibrohre abgenommen wurden.“ Im ber 
That wurde bei einem großen Empfange im Jahr 47 ein vömifcher 
Nitter mit einem ‘Dolch ergriffen.* Denjenigen, bie freien Zutritt 
bei ihm baben follten, gab Claudius einen goldnen Ring mit feis 
nem Bildniſſe, eine Einrichtung, welche zu großen Mißbräuchen 
. Beranlaflung wurde.” Bespafian hob die Durchfuchung ſchon wäh- 
rend des Dürgerfrieges auf; unter Claudius nächſten Nachfolgeru 


1) Dio LXVI 10. 

2) vi Ivpwgoi ini rau» xıyrliduv Dio LXXVI 4, die den Plautian ein- 
laſſen, feine Begleiter aber ausjchließen, find doch wol Prätorianer. 

3) So vermuthlich bei Nerva und Trajan. gl. Plin. paneg. c. 47. 

4) Sueton. Octav. c. 35 vgl. 27. 

5) Sueton. Claud. c. 35. Dio LX 3. 

6) Tac. A. XI 22. 

7) Plin. H. N. XXX 41: Fuit et alia Claudi principatu differenlia inso- 
lens iis, quibus admissionis liberae ius dedisset, imaginem principis ex auro 
in anulo gerendi, magna criminum occasione, quac omnia salularis exorlus 
Vespasiani imperatoris abolevit aequaliter publicando principem. Die Codd. 
haben dedissent (Sillig: sc. admissionales), eine Anzabl von Hdoſchr. hat ftatt 
liberae (Bamb.) die offenbare Korrektur liberti, Lips. ad Tac. A. VI 9 admis- 
sionum liberti (was nicht gelagt wird). Ueberhaupt konnten die Freigelaflenen 
ein ſolches Recht nicht ertheilen, ſondern nur ber Kaijer, dies macht fchon allein 
die Ergänzung admissionales unmöglih, und bie Emendation dedisset (Jan) 
notbwendig. 

8) Sueton. Vespas. c. 12. Dio LX 3: xai rovüro utv (daf bie Kaifer bei 
Gaftmählern eine Wache bei fih haben) LE dxeivov (Claud.) xaradeıyHir xai 


nt 
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Kr ir x, reiner jr ur. ie es die jpätern Kaiſer 
cı zerer many mei, to mudc RÄoee: m Dies Zeit ſcheint 
KIN aITTtudung Zu RrIIEeT zu burn 

ne sam Sazırı ne Burke no ze Arcemg der kaiſerlichen 

un Gebe Perzwicctdur Dig. Peuhe Zu Ürtmeng zufreabe ereeiten und 
te Artrurmeıng meiner II cfinen ab almansene. adıns- 
war. Ad ur nurı u ZSomaruferen der Zulaſſung 
azirtar xrgeten Ter ıcoem Timer feet den empfang 
ext Zr im Weges 1 dem ir teen Zergümger. „Die 
gtet es fire Ana. oe Zorerfee ver Forbunpfungen; micht 
NIIT MIT !Oca Due Zumeuer Ierrigrrren but neh andre 
MUET, Te women Büren ac Etderitand deiften. Tiefe 
Rube Kris zer zit btader dm. um merſten ader in Deiner Rähe⸗ 
rimbiee rũictered prerd jmrzu erfahren, daß man zu 
eiaem Ace us Arhrirz Puretzıir aus dem kaiſjerlichen 
Euafte das Ruiter der Rude ur Seicerdenbert mitttingt.“* Noch 
IT RO Zettet dee tur nernendet ereatattichen Tempe gab 
Alerınzır Severus mE ART ea RI Senateren Auctenz; Die 
Perhünue des karrerinben Kaderess were zurinfgetbtagen, und nur 
PIE Tieder zugegen. die den Dienit zı der Ioür butten: „mübrent 
maı fiber ver Kater ziht Kurier rar, weil man ibm gar 
nicht 126.” " 

Le Save Zcwebt tie Kurier ale die idaen auiwartenden Perienen er 

Zeemser mjchienen beim Emrrfange in ter Toga: und viere Sitte erhielt ſich 

= Rt nech lange nah ten beiten eriten Jabrbunterten.' Hoͤchſtens ver 


dips dar zuorercı 5 de di vorrra | die Tran die Vrestesiurei 
ETraıGcıe. 

I Setoa. Vespas. c. 14 ıquilam ex officid admissivans. Am Dieiem ge 
wıg ;ublreiden oflicium gehört aub © Eri T9ssjswr, Uulas sreue dur 
ten Caligula der jürıchen Geſandtichaft @eber zutagte. Philo de ker. 5730. — 
Aug. libb. ab admissione Orelli 2>S>. H.54le. Manoi sw. d fr. Arv. p. 214 
ipws. 3b alm., Mur. Io, 6. Zar magister almissionnm Varerun principis 
sit. Aurselian. c. 12. 

2» Plin. panez. e. 417. 

3, Vit. Alex. Ser. c. 4. 

4) Spastisn. vi. Hadr. c. 3: ad perpeluam trihuniciam potesisiem omen 
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Freunden konnte ver Kaiſer fih in der Zunica jehen lajjen'; e8 
war eine gröbliche Berlegung der Sitte, daß Nero die Senatoren 
in einer geblümten Zunica mit einem Muſſelintuche um ven Hals 
empfing; denn, fagt Dio, auch in dieſen Dingen übertrat er das 
Herfommen, fo daß er auch ungegürtete Tuniken bei öffentlichem 
Erſcheinen anzog.* 

Die ‚Freunde erjter Klaſſe waren während ber Republik ein- 
zeln empfangen worden; inwiefern viefer Gebrauch in der Kaifer- 
zeit feftgehalten worden ift, varüber find wir fo gut wie gar nicht 
unterrichtet. Gelegentlich wird erwähnt, daß Einzelaudienzen häufig 
(zur Verbreitung falfcher Nachrichten) gemißbraucht wurden, weß—⸗ 
halb Aleranver Severus niemanden ohne Zeugen vorließ als feinen 
Pröfekten Ulpian, die übrigen Freunde aber zufammen empfing.” 

Die Freunde, wenigftend die Freunde erjter Klaffe, wurden 
vom Kaifer mit einem Kuffe empfangen; eine Begrüßung, die unter 
gleichftebennen in Rom mindeſtens feit Anfang der Kaijerzeit ge- 
mwöhnlich war.’ Uebrigens hatte auch fie in ter Sitte des Perfi- 


sibi faclum asserit. quod penulas anıiserit, quibus ufi triluni plebis pluviae tem- 
pore solebant, imperalores aulem numquam. Unde hodieque imperatores sine 
penulis a togatis videntur. Gallieni I] c. 16: cum .chlamyde gemmatisque fihu- 
lıs et Romae visus est, ubi semper togali principes videbantur — wo videre, 
wie auch fonft, wie salutare gebraudt ift. Vgl. Salmafius zu vit. Alex. Sev. 
c. 31. Dagegen trugen M. Antonin wit. c. 27) und Aleranter Ever (vil 
c. 40 vgl. c. 4) auch in den Übrigen Städten Italiens die Toga. 

1) Vit. Anton. P. c. 6: visus est sane ab amicis et cum privalis vestibus 
et domeslica quaedam gerens. Dies würde nicht beſonders erwähnt werben, 
wenn es nicht als Zeichen großer Ungezwungenbeit gegolten hätte. Auch Marc 
Aurel Comment. 1 7 erwähnt ausprüdiih, daß er von Jun. Aufticus gelernt 
habe, zo un dv oroAj, (loga) zer’ olxov neginareir, unde Tuwire noir. 

2) Dio LXIII 13. — Auch Commodus empfing den Senat in einer weiß- 
feivenen, golddurchwirkten Zunica mit Aermeln LXXII 17. 

Saracalla tbeilte das Kleidungeftüd, von dem er Dielen Namen erbiclt, 
maflenweife unter das Volk aus (Vict. Gaes. c. 21) und ließ die plebs in bieler 
Tracht vor fich erfcheinen (ib. u. Carac.. c. 9). Marimus batte dic Abficht, ein 
ähnliches Gefchent im Namen feines Sohnes zu machen, um ihn tie Gunft 
des Rolle zu erwerben Diadum. c. 2. 

3) Vit. Alex. Sev. c. 31. 


4) Lipsius Elect. II 6. Becker Gallus 1 76. Es war ein Bemeis von Li- 
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fhen Hofes ihr Vorbild, wo c8 ein Vorrecht der Bermanbten war, 
ben König zu küſſen'; auch dieſes war, wie es feheint, von Aleran: 
der am macebonifchen Hofe nachgeahmt worden.“ Am römtjchen 
Hofe hatten aber auf die Ehre des Kuſſes auch die Mitglieder des 
Senatorenſtandes als Standesgenoſſen des Kaiſers Anſpruch. In 
Plinius Schilderung von Trajans Einzuge als Kaiſer in Rom 
heißt es: „Allen war es erfreulich, daß du den Senat mit einem 
Kuſſe empfingeſt, wie du mit einem Kuſſe von ihm Abſchied ge— 
nommen hatteſt; erfreulich, daß du die Zierden des Ritterſtandes 
durch die Ehre namentlicher Anrede auszeichneteſt, ohne eines Er⸗ 
innerers zu bedürfen; erfreulich, daß du deine Clienten beinah zu— 
erſt begrüßteſt und Zeichen von Vertraulichkeit hinzufügteſt.“ Man 
darf annehmen, daß die hier beobachteten Unterſchiede bei ver De 
grüßung der Stände auch für ven Empfang am Hofe galten. Nur 
auf dieſen bezog ſich das Edikt, durch welches Tiber „vie täglichen 
Küſſe“ abſchaffte. Die Art wie einer feiner fervilen Schmeidhler, 
Valerius Marimus, das Verhalten des Kaifers in dieſem Punkte 
bes Ceremoniells rechtfertigt, zeigt, daß e8 übel aufgenommen wor: 
ben war: die Beziehung der folgenden Stelle, vie jelbft für une 
unzweifelhaft ift, muß es um fo viel mehr für tamalige Lefer ge: 


bers fteifem Hochmuth, daß er bei der Abreife nach Rhodus nur febr wenige 
feiner Begleiter zum Abſchiede küßte. — Otho (Sueton. c. 6) — mane Galbam 
salutavit alque ul consueverat, osculo exceptus etc. Vit. M. Antonin. c. 3: 
Junium Rusticum — cui eliam anle praef. praet. semper osculum dedit, gl. 
die unten anzufübrenden Stellen. 

1) Dunder Geſch. d. Altertb. Br. 2 ©. 642 (Ifte Aufl.) Herod. T 134. 
Arrian. Anabas. VII 11. 

2) Ghares Mitylenaeus bei Plutarch. Alexand. c. 54, 2 erzählt, daß Aleran- 
der bei einem Gaftmahl die Schale, aus der er getrunfen, einem der Freunde 
gereicht habe: 70» de defauevor ngös koriav avasıjyar xai Niörra ng6s- 
xuy;oaı ngWrov, elra gulzacı iv 'Altavdgor iv TO ovunoaip xai zara- 
xAdiver. Nur Callifthenes unterließ die Adoration und erhielt deßhalb feinen 
Kuß. Bol. Droyfen Geſch. Aleranders S. 352 f. 

3) Plin. paneg. c. 23. Es verfteht ſich, daß die Ritter, die zu den höchften 
Aemtern oder unter bie Freunde erhoben wareun, dieſelbe Ehre genoflen, auf 
welche den Senatoren ihr Stand das Anrecht gab. 

4) Sueton. Tiber. c 34. 
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wefen fein. „Auch die Könige von Numidien find nicht zu tadeln, 
die nach der Sitte ihres Volks keinem Menfchen einen Kuß gaben. 
Denn was auf eine erhabene Höhe geftellt ijt, muß von niedrigem 
und allgemeinem Gebrauch befreit fein, damit e8 um fo verehrungs- 
würdiger jet.” Caligula „küßte nur fehr wenige. Denn den mei- 
ften, felbft den Senatoren, reichte er die Hand oder den Fuß zum 
Kuſſe. Und deßhalb ftatteten ihm diejenigen, die von ihm geküßt 
waren, fogar im Senate Dank ab, obwohl alle fahen, daß er die 
Pantomimen täglich küßte.““ Nero legte feinen Haß gegen ven 
Senat au dadurch an ven Tag, daß er bei ver Rückkehr von fei- 
ner griechifchen Reife, fowie beim Aufbruch, feinen von den Sena- 
toren füßte, nicht einmal ihre Grüße erwiderte.“ Solche Verletzun⸗ 
gen der Sitte waren um fo anftößiger, je weniger bedeutend und 
je gewöhnlicher dieſe Gunftbezeugung der Kaiſer gegen Männer 
des erften Standes war. Selbjt bei dem abjichtlih falten Em- 
pfange Agricolas nach der Rückkehr von Britannien bei Domitian, 
deſſen unbürgerlihen Hochmuth Plinius rügt, fand eine kurze Um- 
armung Statt, obwohl Agricola nicht einmal eines Geſprächs ge- 
würdigt wurde.“ Webrigens war e8 in der Regel ohne Zweifel 


— — — — — — 


1) Val. Max. 11 6, 17. Die Beziehung bemerkt Caſaub. zu Sueton a. 
a. O. 

2) Dio LIX 27. — Caligula ließ ſich die Füße küſſen (ib. 29) und ſich anbe⸗ 
ten (Sueton. Vitell. c. 2), auch nach orientalifcher Sitte huldigen (Philo leg 562 M. 
ivıoı di xai To Bnpßapıxzöv EIos eis Irallav nyayor, Tv nposxurnoWw, To 
ovyyeris vis Pwucıxüjs Eisvdegias napeyeparrovrss); Claudius verbot dies 
wieder (Dio LX 5.), und Epictet jagt (Diss. IV 1, 17) x«iros zoü Kaicagos 
av GE Ts Avuyxaoy (rovs nodas zurapıkeiv), vBgıw auro hy; xal uneoßo- 
Any rugarwvidos. Doch ſcheint e8 Domitian wieder verlangt zu haben. Non 
tu, jagt Plinins paneg. c. 24 zu Trajan, civium amplexus ad pedes tuos de- 
primis, nec osculum manu reddis. — Der nächſte, von dem berichtet wirb, daß 
er wie ein Perſerkönig aborirt wurde, ift erft Elagabal; Alerander Severus 
bob es wieder auf (vit. Alex. S. c. 18). Nachher wurden unterthänige Huldi- 
gungen bald immer gewöhnlicher. Vgl. Maximin. jun. c. 2. Aurelian. c. 14, 
und über bie lettte Zeit Gothofr. ad Cod. Theod. VI 8. ed. Ritter II 836; ber 
Kuß des Kaiſers war damals eine ſehr hohe und feltne Ehre. 

3) Sueton. Nero c. 37. 

4, Tac. Agric. c. 40. 
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fhen Hofes ihr Vorbild, wo es ein Vorrecht der Verwandten war, 
ben König zu küſſen'; auch diefes war, wie es febeint, von Aleran- 
der am macebonifchen Hofe nachgeahmt worven.” Am römischen 
Hofe hatten aber auf die Ehre des Kuſſes auch die Mitgliever des 
Senatorenſtandes als Standesgenoſſen des Kaiſers Anſpruch. In 
Plinius Schilderung von Trajans Einzuge als Kaiſer in Rom 
heißt es: „Allen war es erfreulich, daß du den Senat mit einem 
Kuſſe empfingeſt, wie du mit einem Kuſſe von ihm Abſchied ge- 
nommen battejt; erfreulich, daß du die Zierden des Nitterftandes 
durch die Ehre namentlicher Anrede auszeichneteft, ohne eines Er⸗ 
innerers zu bedürfen; erfreulich, daß du beine Clienten beinah zu« 
erft begrüßteft und Zeichen von Vertraulichkeit hinzufügteſt.“ Dean 
darf annehmen, daß die bier beobachteten Unterſchiede bei der Be 
grüßung der Stände auch für den Empfang am Hofe galten. Nur 
auf diefen bezog ſich das Edikt, durch welches Tiber „vie täglichen 
Küſſe“ abichaffte.* Die Art wie einer feiner ferpilen Schmeichler, 
Balerius Marimus, das Verhalten des Kaifers in dieſem Punkte 
bes Ceremoniell® rechtfertigt, zeigt, aß e8 übel aufgenommen wor: 
den war: bie Beziehung der folgenden Stelle, die ſelbſt für uns 
unzweifelhaft ift, muß e8 um jo viel mehr für damalige Leſer ge- 


bers fteifem Hochmuth, daß er bei der Abreife nach Rhodus nur fehr wenige 
feiner Begleiter zum Abſchiede füßte. — Otho (Sueton. c. 6) — mane Galbam 
salutavit alque ut consueverat, osculo exceplus etc. Vit. M. Antonin, c. 3: 
Junium Rusticum — cui eliam ante praef. praet. semper osculum dedit, gl. 
die unten anzuführenden Stellen. | 

1) Dunder Geſch. d. Altertb. Bd. 2 ©. 642 (Ifte Aufl.) Herod. I 134. 
. Arrian. Anabas. VII 11. 

2) Chares Mitylenaeus bei Plutarch. Alexand. c. 54, 2 erzählt, daß Alexan⸗ 
der bei einem Gaftmahl die Schale, aus der er getrunten, einem der Freunde 
gereicht habe: zo» de Jefauevor ngös koriay avasıjyar xai NIiövra Np05- 
zuvi;ocı ngWror, elra gilzaaı tiv 'Altfardgor iv Tö ovunocip zei xara- 
zAıdıvas. Nur Callifibenes unterlich die Aboration und erbielt deßhalb feinen 
Kuß. Bgl. Droyjen Geſch. Aleranders ©. 352 f. 

3) Plin. paneg. c. 23. Es verfteht fich, daß die Ritter, die zu den höchſten 
Aemtern oder unter bie Freunde erhoben waren, dieſelbe Ehre genoflen, auf 
welche den Senatoren ihr Stand das Anrecht gab. 

4) Sueton. Tiber. c 34. 


1. Der Hof. 131 


durch etwas dringendes zu Haufe gehalten wurde; eine Entichul- 
digung war unnöthig.' 


b. Die öffentlihen Gaſtmähler. 


Außer den öffentlichen Audienzen veranftalteten die Kaiſer auch, 
und zwar häufig’, fogenannte öffentliche Gaftmähler (coenae publi- 
cae, convivia publica)? an denen eine fehr große Anzahl von Ber- 
fonen Theil nahm. Bei Claudius, der dieſe ungeheuern Tafeln 
liebte, fpeiften vann meiſtens 600 Berfonen'; Alerander Severus 
mochte fie nicht, e& fomme ihm vor, äußerte er, als ob er im Eir- 
ens oder im Theater äße. Nicht bloß Senatoren und Ritter wur: 


1) Plin. paneg. 48. Solche Leutfeligkeit 3og den Empfang jehr in bie 
Länge; Antoninus Pius pflegte fih in feinem Alter durch einen Imbiß von 
trodnem Brode dazu zu ſtärken Anton. P. c. 13. Aur. Vict. epit. 15. — Per- 
tinax (vit. c. 9.) civilem se salutanlibus et interpellantibus semper exhibuit. 
Alexand. Sev. (vit. c. 18) salulatus consessum obtulit omnibus senatoribus. 
Dagegen Caracalla ließ tin den Winterquartieren zu Nicomebia) die Senatoren 
zuweilen ben ganzen Tag vor feinem Palaft warten, und nahm dann auch nicht 
einmal Abends die Aufwartung an Div LXXVII 17. Bon Clagabal berichtet 
Dio LXXIX 14 al8 unanftändig, daß er Senatoren im Bett empfing. 

„Aus ipätefter Zeit mag bier noch bie ausführliche Bejchreibung einer Mor- 
genaudienz Des Conſuls Diamertinus und feines Kollegen bei Julian erwähnt 
werben, Die ber erftere Panegg. X 2*%—30 gibt. 

2) Convivabatur assidue fagt &ueton von Auguft (ec. 74); dieſelben 
Worte von Eäfar (c. 45), Claudius (c. 32), Vespaſian (c. 19). Domitian. (c. 21) 
convivabatur frequenter ac large, sed paene raptim. 

3) Nero c. 16: publicae coenae ad sportulas redactae vgl. Domilian. c. 7. 
Alexdr. Sever. c. 34 publica convivia ea simplicitate egil qua privata, nisi 
quod numerus accubilorum (?) crescebat et multitudo convivarım, qua ille 
offendebalur, dicens se in theatro et «irco manducare. — Sueton. Tiber c. 34 
sollennes coenae. Caligula c. 32 publicum epulum; dies Ießtere kann jedoch 
eine von den VBewirthungen des ganzen Volks fein, wie fie im Cirkus, Theater 
und fonft ftattfanden (vgl. Marquardt Hob. d. R. U. IV S. 243 f. A. 3185 
und Martial VII 50). Im dem erfteren Sinne heißt es wol von Zenobia (XXX 
Tyr. ec. 30) convivala est imperatorum more Romanorum. 

4) Sueton. Claud. c.34. Seneca de ira II 33, 4: Pastor, ein eg. R. splend., 
befien Sohn Caligula hatte binrichten laffen, von ihm zur Tafel geladen, jace- 
bat conviva centesimus. 
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nicht möglich, daß alle bei einem Empfange anweſenden der Ehre 
‚des Ruffes theilhaftig wurden. Fronto erwähnt, daß fein kaiſer⸗ 
licher Schüler, 2. Verus, ihn zuerft in fein Schlafgemach vorge: 
faffen habe, um ihn, ohne einen andern zu kränken, füffen zu Eön- 
nen; und verbreitet fich nach feiner Weife ausführlich darüber, daß 
er, dem der Kaifer feinen Mund und feine Rede zur Biltung an- 
vertraut, eine beſondere Anwartfchaft auf feinen Kuß habe; über- 
haupt hielt er das Küffen für eine Ehre, die die Menſchheit ver 
Eloquenz erwies. ' 

Höflichkeit der .r . 

RUCHET gen Empfongsfeentititen var große Höflichtet auspueichnen 

ren. 

befto ſchwerer und tiefer wurde die Nichtachtung empfunden, bie ein- 
zelne ihm geflijfentlich bewiefen. Daß Eäfar den ganzen Senat, ber 
ihm Ehrendekrete überbrachte, figend empfing, wurde als ein Schimpf 
aufgenommen und mit unverföhnlichem Haſſe ermibert.” Um jo 
höflicher waren Auguft und Tiber, ver letztere bis zur Ehrerbie— 
tung’, und bie einzigen Kaifer in den beiden erſten Iahrhunderten, 
bie ihren Wibermwillen gegen ven Senat auch in ihrem Betragen 
fundgaben, waren außer Caligula und Nero etwa noch Domitian 
und Commodus. Plinius fchilvert den Gegenfaß in der Art des 
Empfanges bei Domitian und bei Zrajan. Dort erfchien man 
voll Angſt und zögernd, als ob man ciner Lebensgefahr entgegen: 
ginge, und auf bie Begrüßungen folgte allgemeine Flucht und Dede; 
Entjegen und Drohungen umjchwebten die Pforte, die Vorgelaffenen 
waren im nicht geringerer Angſt als die Ausgefchloffenen. Der 
Kaiſer felbft furchtbar von Anfehn und beim Zufammentreffen; 
man wagte nicht ihn anzureden noch anzugehn. Trajan dagegen 
empfing alle mit Güte, erwartete fie, verbrachte einen großen Theil 
feiner fo fehr in Anſpruch genommenen Zeit mit ihnen; fie er- 
ſchienen forglos und beiter vor ihm und wenn e8 ihnen gelegen 
war, es Fam vor, daß man an Tagen, wo der Kaifer empfing, 


— 


1) Fronto ad L. Ver. 3, 3 (ita sine cujusquam invidia osculum da- 
bas). 

2) Sueton. Caes. c. 78 sq. Cf. Appian. B. C. II 107. 

3) Bgl. Dio LVII 11. Sueton. Tib. c. 29. 
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durch etwas bringendes zu Haufe gehalten wurde; eine Entichul- 
bigung war unndöthig.' 


b. Die öffentlihen Gaſtmähler. 


Außer den öffentlichen Audienzen veranftalteten die Kaiſer auch, 
und zwar häufig’, fogenannte dffentliche Gaftmähler (coenae publi- 
cae, convivia publica)? an denen eine fehr große Anzahl von Per⸗ 
fonen Theil nahm. Bei Claudius, der dieſe ungeheuern Zafeln 
liebte, fpeiften dann meiftens 600 Berfonen'; Alerander Severus 
mochte fie nicht, e8 fomme ihm vor, äußerte er, al8 ob er im Cir- 
cus oder im Theater äße. Nicht bloß Senatoren und Ritter wur⸗ 


1) Plin. paneg. 48. Solche Leutieligkeit 30g den Empfang jehr in bie 
Länge; Antoninus Pius pflegte fih in feinem Alter durch einen Imbiß von 
trodnem Brode dazu zu flärken Anton. P. c. 13. Aur. Vict. epit. 15. — Per- 
tinax (vit. c. 9.) civilem se salulanlibus et interpellantibus semper exhibuit. 
Alexand. Sev. (vit. c. 18) salulatus consessum obtulit omnibus senatoribus. 
Dagegen Caracalla ließ (in den Winterquartieren zu Nicomedia) die Senatoren 
zuweilen ben ganzen Tag vor feinem Palaft warten, und nahm dann auch nicht 
einmal Abends die Aufmartung an Dio LXXVII 17. Bon Clagabal berichtet 
Dio LXXIX 14 als unanftändig, daß er Senatoren im Bett empfing. 

„Aus Ipätefter Zeit mag bier noch die ausführliche Beichreibung einer Mor- 
genaudienz des Conſuls Mamertinus und feines Kollegen bei Julian erwähnt 
werben, die ber erftere Panegg. X 2°—30 gibt. 

2) Convivabatur assidue fagt Eueton von Auguft (c. 74; biejelben 
Worte von Cäfar (c. 48), Claudius (c. 32), Vespaſian (c. 19). Domilian. (c. 21) 
convivabatur frequenter ac large, sed paene raptim. 

3) Nero c. 16: publicae coenae ad sportulas redactae vgl. Domilian. c. 7. 
Alexdr. Sever. c. 34 publica convivia ea simplicitate egit qua privala, nisi 
quod numerus accubitorum (?) crescebat et multitudo convivarum, qua ille 
offendebatur, dicens se in theatro et circo manducare. — Sueton. Tiber c. 34 
sollennes coenae. Caligula c. 32 publicum epulum; dies lettere kann jedoch 
eine von ben Bewirthungen des ganzen Volks fein, wie fie im Cirkus, Theater 
und fonft ftattfanden (vgl. Marquardt Hbb. d. R. A. IV ©. 2493 f. A. 3185 
und Martial VII 50). In dem erfteren Sinne heißt es wol von Zenobia (XXX 
Tyr. c. 30) convivata est imperatorum more Romanorum. 

4) Sueton. Claud. c. 34. Seneca de ira Il 33, 4: Pastor, ein eg. R. splend., 
befien Sohn Caligula hatte binrichten laſſen, von ihm zur Tafel geladen, jace- 
bat conviva cenlesimus. 
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Vorträge, Tänzer und Boffenreißer; oft erjchien er erft nach dem 
Beginn der Tafel und zog fich vor der Beendigung zurüd, ohne 
daß die Säfte fich ſtören laſſen durften“ Auch von Zitus wird 
gerühmt, daß feine Gaſtmähler mehr angenehm als verjchwen- 
deriſch waren.” Bon denen Domitiand haben wir zwei ganz 
entgegengefegte Schilderungen, von Statius, der in dem oben 
erwähnten Gedicht von ver Gnade des Kaiſers ihn eines Platzes 
an feiner Tafel zu würdigen wie beraufcht erfcheint, und von 
bem jüngern Plinius, der jeinem Unmuth über vie hochmüthige 
Behandlung, welche die Senatoren dort zu ertragen Hatten, 
Luft macht. Statius fehildert die Pracht der unzähligen Säu- 
len aus koſtbarem Marmor, die unermeßlichen Räume, die Ge- 
wölbe, deren Höhe der ermüdete Blick faum erreicht, das ver- 
golvete Dedengetäfel — bier hieß der Kaifer die Senatoren und 
Ritter an taufend Tiſchen ſich nieverlaffen. Aber er hat weder 
das reiche Mahl, noch die Gitrustifche mit Elfenbeinfüßen, noch 
die Dienerfchaaren — nur Ihn, Ihn allein zu betrachten hat er 
Zeit gefunden, wie er in heitrer Majeſtät die Strahlen des eignen 
Glanzes milderte u. ſ. w.“ Nah Plinius pflegte fih Domitian 
ſchon vor Mittag in einfamem Praſſen zu übernehmen, fo daß er 
unter feinen Gäſten als Zufchauer und Aufmerfer daſaß; mit allen 
Zeichen der Weberfättigung ließ er die Speifen vielmehr vorwerfen 
als vorfegen, und nachdem er mit fichtbarer Ueberwindung die 
Nahäffung eines gemeinfamen Mahls durchgemacht, zog er ſich 
wieder zu feiner heimlichen Schwelgerei zurüd. Bei Trajan dagegen 
bewunderte man nicht das Gold und Silber, noch die ansgefuchte 
Beinheit ver Küche, fonvern feine Liebenswürdigfeit und Freund: 
lichfeit; an feinem Zifche gab es Feine Geheimniffe ausländifchen 
Aberglaubens, Feine obſcöne Ausgelajjenheit, ſondern gütige Auf- 
forderung, anftändige Scherze und Auszeichnung wiffenfchaftlicher 
Beitrebungen. Er liebte gemeinfame Mahlzeiten, forderte zum Ge— 
ſpräch auf und erwiderte es, und feine Yeutfeligfeit verlängerte Die 


1) Sueton. Octav. c. 74 
2) Sueton. Tit. c. 7. 
3) Stat. Silv. IV 2. 


— 
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Dauer der Tafel, wenn feine Mäfigkeit fie abkürzte.' Welcher 
Behandlung Domitians Säfte ausgeſetzt waren, zeigt eine von Dio 
erzählte Anekdote. Er [ud die Erſten des Senats und der Ritters 
Schaft zur Mahlzeit; ver Saal war ſchwarz ausgefchlagen, die Die- 
ner fchwarz gleich Gefpenjtern, die Speifen wie bei Leichenmählern 
in ſchwarzen Gefäßen, neben jedem Gaſt eine Zafel mit feinem 
Namen und ein brennenvder Kandelaber wie in Gräbern. Nach: 
dem bie Geladenen fo geängitigt nach Haufe gefandt waren und 
jeven Augenblid das Zodesurtheil erwarteten, empfingen fie foft- 
bare Geſchenke.“ 

Die Bewirthung war bei Auguft fehr einfach, von drei höch⸗ Bewirthun— 
ftens ſechs Gängen”; bei Tiber, der durch fein Beifpiel die Spar- 
ſamkeit allgemein zu befördern wünfchte, fogar faum anftänvig‘; 
Dagegen gerade bei dem fonft fo haushälterifchen Bespafian Föftlich, 
um die Verfäufer von Nahrungsmitteln zu unterjtügen.” Die uns 
geheure Nerjchwendung, mit der Commodus Faiferlihe Gaſtmähler 
gegeben hatte, führte Pertinar auf ein gewijjes Maß zurüd." Was 
in Rom ſehr gewöhnlich bei großen Mahlzeiten gefchah, daß näm- 
lich die Säfte nach ihrem Range und Stande verfchteven bewirthet 
wurden, jcheint an ber kaiſerlichen Zafel nicht üblich geweſen zu 
fein. Wenigjtens Hadrian ließ, um etwaige Unterfchleife der Kü- 
henbeamten zu entveden, auch vie auf andern, felbjt ven legten 
Tiſchen aufgetragnen Speifen fich vorſetzen.' 


1) Plin. paneg. c. 49. Ueber Trajans Gaftmähler vgl. auch Plin. epp. VI 
31. Er war in Wirflichkeit nichts weniger als mäßig, fondern cin ftarfer Trin- 
fer. Vict. ep. 13, 4. Vit. Hadr. 3. Julian. Caes. p. 23. 

2) Dio LXVII 9. Späße, die fih Clagabal mit feinen Gäften machte, |. 
Vit. Elagab. c. 25. Ueber Aler. Sever deſſen Leben c. 44. 

3) Sueton. Octav. c. 74, 

4) Suet. Tiber. c. 31. 

5) Sueton. Vesp. c. 19. Dies bezieht fi jedoch nur auf feine publica 
convivia, während er in feinen eignen Mahlzeiten ein Beiſpiel der Sparjamtleit 
gab. Tac. A. II 55. Dagegen Alexander Sever (c. 34) publica convivia ea 
simplicitate egit, qua privata gl. die ausführlichen Angaben ib c. 37. 

6) Vit. Pertin. c. 8. 

7) Vit. Hadr. c. 17: ad deprehendas opsonatorum fraudes quum cum plu- 
rimis summalibus pasceret, fercula de aliis mensis etiam ullimis quibusque 
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Tafeigeigirt Wenn fich die Taiferlicde Tafel in Hinficht auf die Bewirthung 
von denen der Bornehmen unmöglich wefentlich unterfcheiven Tonnte, 
fo war dies dagegen in Hinficht des Zafelgefchirre, der Ausftat- 
tung und Bebienung der all, obwohl dieſe Unterſchiede fich ohne 
Zweifel erjt allmählig (fchwerlich vor dem Ente des erjten Jahr— 
hunverts) feititeliten und zu verfchievenen Zeiten verjchiepen ge: 
weſen jein mögen. Wir haben darüber wie über jo viele ähnliche 
Dinge nur zerjtreute und beiläufige Nachrichten. Marc Aurel 
veranftaltete, um die Koſten des Marcomanniſchen Krieges zu decken, 
eine große Auktion von werthoollen Gegenftänden ver kaijerlichen 
Hanshaltung', worunter fi namentlih auch golone, Tryitallene 
und murrhinifche Trinkgefäße befanden. Später geitattete er den 
Käufern das Gefaufte für den gezahlten Preis zurüdzugeben, wo⸗ 
bei er ihnen aber völlige Freiheit ließ, und namentlich den Bor: 
nehmen erlaubte, ihre Gaftmähler mit derſelben Ausjtattung und 
bemjelben Zafelgefchirr, wie er felbft, auszurichten”, und fich gold⸗ 
ner Ueberzüge auf den Speifefophas zu bevienen: doch foll ver 
erite Unterthan, ver von dieſer legtern Erlaubniß Gebrauch machte, 
ber jpätere Kaiſer Elagabal geweſen fein.” Befonders ver Gebrauch 
golener Geſchirre bei Zafel fcheint in der Ipätern Zeit ein kaiſer— 
liches Vorrecht geweſen zu fein; Aurelian ertheilte ausdrücklich vie 

und Traht Erlaubniß, daß man fich ihrer bedienen dürfe.“ Auch in der Tracht 

haft. gab es manches, das mit ver Zeit als eine ber faiferlichen ‘Diener: 
ſchaft ausfchlieklich zuftehenvde Auszeichnung angefehen wurde. Schon 


jussit apponi. für summalibus ift wol das richtige, wie Bernhardy vermuthet 
(Prooem. de ser. H. A. Hal. 1545. 46, mir nur belannt aus Philologus I 703 ff. ): 
sigmatibus. 

1) Solche Auktionen veranftalteten die Kaifer nicht jelten, namentlich Ca⸗ 
ligula (Sueton. Cal. c. 38 sy), Nerva (Dio LXVIII 2), Trajan (Plin. paneg. 
c. 50), Antonin. Pius (vil. c. 7), Bertinar (vit. c. 8). 

2, Vit. M. Anton. c. 17. 21. Vict. epit. 16, 8. Eutrop. VIII 13 (wo mi- 
nisteriis ftatt ministris zu lejen, vgl. Salmafius zu der erften Stelle). 

3) Vit. Elagab. c. 19. 

4) Vit. Aurel. c. 46. vgl. Alex. Sev. 34. Ib. c. 37: convivium — summi 
nitoris fuit: ila tamen ut pura manlilia mitterenlur: saepius cocco clavata, 
aurala vero numquam, quum haec Heliogabalus jam recepisset, et anle (ut 
quidam praedicant) Adrianus habuisset. 


Du je 
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Domitian nahm es übel auf, daß der Schwiegerjohn feines Bru- 
vers feine Diener in weiß kleidete, und drückte fein Mißfallen durch 
den bekannten Homerifchen Bers aus: „Nimmer Gebeihn bringt 
Bielherrihaft: nur einer fei Herrſcher!“ — was freilich als Bes 
weis feines unbürgerlichen Hochmuths berichtet wird." Marc Aurel 
batte von feinem Bater gelernt, daß man am Hofe eben Fönne, 
ohne Zrabantenbegleitung und befonvers ausgezeichnete Kleider, fo 
wie den ganzen übrigen Pomp zu bevürfen.* Auch Hier wurde 
eine beftimmte Etifette gewiß erſt ſpät eingeführt. Von Aureliun 
wird es ausprüdlich bemerkt, daß er feinen Sklaven als Kaifer 
feine andre Zracht gab als zuvor.” Beſonders fcheint das Gold 
die Zracht der Hofdiener ausgezeichnet zu haben; Alerander Seve- 
rus, deſſen Hofhaltung fich durch gejuchte Einfachheit auszeich- 
nete, ließ auch bei öffentlichen Mahlzeiten feine Diener nicht in 
golpgefticten Kleidern erfcheinen, wie er auch feine goldnen Ge⸗ 
fchirre auf die Zafel bringen ließ.‘ 


Die Gäfte erſchienen wie bei den Morgenaufwartungen in Die @iR 


der Zoga, mindeſtens noch im Anfange des britten Jahrhunderts’; 


1) Sueton. Domit. c. 12. Es war vor feiner Thronbefteigung. 

2) M. Antonin. 1 17. — Ob die Aaunddes, die unter dem Pomp des 
Hof8 hier genannt werben, das dem Kaifer vorangetragene euer bedeuten, 
Das Herodian erwähnt (1 20; 40; II 9), (mie Lipfius Exc. A. ad Tac. Ann. I 7 
glaubte), ift mindeftens zweifelhaft; unzweifelhaft Dagegen, daß biefe doch vor 
dem zweiten Jahrhundert in Rom wol noch ganz unbelannte Sitte wie fo 
vieles andre vom perfiihen Hofe angenommen wurde, was Lipfius cbenfall® be⸗ 
merkt bat. 

3) Vit. Aurel. c. 50. 

4) Alexdr. Sev. c. 34. vgl. auch c. 23. Ammian. XXVI 6, 15: tunica 
auro distinctus ut regius minister, indutus a calce in pubem in 
paedagogiani pueri speciem, purpureis opertus tlegminibus pedum. Cf. Lips. 
Elect. TI cap. XXV. 

5) Beder Gallus III S. 110. Vit. Sever. c. 1: quum rogatus ad coenam 
imperatoriam palliatus venisset, qui togatus venire debuerat, logam praesidia- 
riam ipsius imperaloris accepit. Inwiefern die Kaifer ſelbſt fich dieſe Unbe- 
quemlichkeit auferlegten, ift unbefannt; Hadrian. (vit. c. 22): semper aut pallio 
tectus discubuit aut toga submissa (i. e. sub brachium missa Salmaf.). Biel: 
leiht durften auch die Gäſte bei Tiih die Toga mit der Synthefis ver- 
tanf 


Zafelgefhirr 


und Tracht 
der Diener⸗ 
ſchaft. 
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Wenn fich die kaiſerliche Tafel in Hinficht auf die Bewirthung 
von denen ver VBornehmen unmöglich wefentlich unterfcheiden konnte, 
fo war dies dagegen in Hinficht des Tafelgeſchirrs, der Ausſtat⸗ 
tung und Bebienung der Fall, obwohl biefe Unterſchiede fich ohne 
Zweifel erft allmählig (fchwerlich vor dem Ende des erften Jahr⸗ 
bunverts) feftitellten und zu verfchievenen Zeiten verfchieven ge- 
wejen fein mögen. Wir haben darüber wie über fo viele ähnliche 
Dinge nur zerftreute und beiläufige Nachrichten. Marc Aurel 
veranftaltete, um die Koften des Marcomannifchen Krieges zu veden, 
eine große Auktion von werthoollen Gegenftänvden ver kaiſerlichen 
Hanshaltung', worunter fich namentlich auch golone, kryſtallene 
und murrbinifche Trinkgefäße befanden. Später geftattete er ven 
Käufern das Gelaufte für den gezahlten Preis zurüdzugeben, wo⸗ 
bei er ihnen aber völlige Freiheit ließ, und namentlich den Vor⸗ 
nehmen erlaubte, ihre Gaftmähler mit verfelben Ausftattung und 
bemfelben Zafelgefchirr, wie er felbit, auszurichten?, und fich gold» 
ner Ucberzüge auf den Speifefophas zu bebienen: doch foll ver 
erſte Unterthan, der von diefer letztern Erlaubniß Gebrauch machte, 
ber fpätere Kaiſer Elagabal geweſen fein.” Beſonders ver Gebrauch 
goltner Geſchirre bei Zafel fcheint in der fpätern Zeit ein Faifer- 
liches Vorrecht gewejen zu fein; Aurelian ertheilte ausdrücklich vie 
Erlaubnif, daß man fich ihrer bevienen dürfe.‘ Auch in der Tracht 
gab e& manches, das mit der Zeit als eine ber faiferlichen ‘Diener: 
ſchaft ausfchließlich zuftehende Auszeichnung angefehen wurde. Schon 


jussit apponi. Für summalibus ift wol das richtige, wie Bernhardy vermuthet 
(Prooem, de scr. H. A. Hal. 1845. 46, mir nur belannt aus Philologus I 703 ff.): 
sigmatibus. 

I) Solche Auktionen veranftalteten die Kaifer nicht felten, namentlih Ca⸗ 
ligula (Sueton. Cal. c. 33 sy.), Nerva (Dio LXVIII 2), Trajan (Plin. paneg. 
c. 50), Antonin. Pius (vit. c. 7), Bertinar (vit. c. S). 

2, Vit. M. Anton. c. 17. 21. Vict. epit. 16, 8. Eutrop. VII 13 (wo mi- 
nisteriis ftatt ministris zu lefen, vgl. Salmafius zu ber erften Stelle). 

3) Vit. Elagab. c. 19. 

4) Vit. Aurel. c. 46. ogl. Alex. Sev. 34. Ib. c. 37: convivrum — summi 
nitoris fuit: ila tamen ut pura manlilia mitterentur: saepius cocco clavata, 
aurala vero numquam, quum haec Hecliogabalus jam recepisset, et ante (ut 
quidam praedicant) Adrianus habuisset. 


Anhang zum zweiten Abfchnitt. 


® 


1. Die Beamten a ratienibus, a libellis, ab epistulis. 


Wie verfchieden im erften und zweiten Jahrhundert die Bedeutung 
und das Anſehn ver drei Aemter a rationibus, a libellis, ab epistulis 
war, das ergibt fi) aufs klarſte aus dem Stande der Perjonen, die 
fie in den verjchievenen Perioden befleideten, und aus den Aemtern, 
welche viejelben vor over nachher inne hatten. Ich gebe daher eine 
foviel als möglich chronologiſch geordnete Ueberficht der betreffenden Be— 
amten aus dieſer Zeit, fo weit fie mir bekannt find, mit Angabe ihrer 
übrigen auf Denfmälern oder fonft namhaft gemachten Aemter, foweit 
biefelbe erforderlich ift.' 


l. Procurateres a rationibus. 


Ob mit dem a rationibus oder procuralor a rationibus genannten 
Beamten der procurator summarum ralionum identijch fei, mie Mar: 
quardt Hob. d. R. Alterth. II 2 ©. 224 und Henzen (Ann. d. Inst. 
arch. vol. 29 [1857] p. 100) annehmen, fcheint mir mindeftens fehr 
zweifelhaft. Namentlich ift es fchwer zu glauben, daß dafjelbe Amt 
zwei verſchiedene Namen gehabt habe. Es kommen aber nidht bloß 
procuratores summarum rationum vor, fondern auch proximi summa- 
rum, adjutores (ib. 6567), tabularii (ib. vgl. p. 512), dispensatores 
(6396), actores (Sueton. Domit. c. 11). Ein Secundus XX her. vil. 
summar (Fabretti inser. antig. p. 36, 176) fcheint in den beiden ge- 


1) Größtentheils bereits veröffentlicht in dem Feſtprogramm ber Königs- 
berger Univerfität vom 22. März 1861. 
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und es bat fich vermuthlich auch hierbei der Gebrauch des römifchen 
Staatskleides bis in eine fehr fpäte Zeit erhalten. Daß Solpaten 
in ihrer Friegerifhen Tracht erfchtenen, ſoll in der zweiten Hälfte 
bes dritten Jahrhunderts Sitte geworden fein. ' 
„Borüberger Statt ver öffentlichen Gaſtmähler führte Nero, ver Erſparniß 
bung, der, halber, Vertbeilungen von Geld oder Speifen (sportulae) ein? 
Vespaſian veranjtaltete wieder öfter wirkliche Mahlzeiten’, und Do: 
mitian ftellte die alte Sitte durchaus ber.‘ 


ı) Vit. Salonin. Gallien, 2. — cf. XXX Tyr. 23 u. Sueton. Caes. c. 48. 

«2) Sueton. Nero c. 16: adlibitus sumptibus modus: publicae coenae ad 
sportulas redaclae. 

3) Sueton. Vespas. c. 19. 

4) Sueton. Domit. c. 7: sportulas publicas sustulit, revocata rectarum 
coenarum consuetudine. Vgl. über dieſe Stellen den Anhang zum vierten 
Abſchnitt. 


Anhang zum zweiten Ihſchnitt. 


® 


1. Die Beamten a ratienibus, a libellis, ab epistulis. 


Wie verfchieden im erften und zweiten Jahrhundert die Bedeutung 
und das Anjehn der drei Aemter a rationibus, a libellis, ab epistulis 
war, das ergibt fih aufs EHarfte aus dem Stande ver Perfonen, bie 
fie in den verſchiedenen Perioden befleiveten, und ans den Aemtern, 
welche tiefelben vor over nachher inne hatten. Ich gebe daher eine 
foviel als möglich chronologiſch geordnete Ueberſicht der betreffenden Be— 
amten aus dieſer Zeit, ſo weit ſie mir bekannt ſind, mit Angabe ihrer 
übrigen auf Denkmälern oder ſonſt namhaft gemachten Aemter, ſoweit 
dieſelbe erforderlich iſt.' 


I. Procuratores a rationibus. 


Ob mit dem a rationibus oder procurator a rationibus genannten 
Beamten ber procuralor summarum ralionum identiſch fei, wie Mars 
quardt Hob. d. R. Alterth. II 2 ©. 224 und Henzen (Ann. d. Inst. 
arch. vol. 29 [1857] p. 100) annehmen, fcheint mir mindeftens fehr 
zweifelhaft. Namentlich ift es ſchwer zu glauben, daß daſſelbe Anıt 
zwei verjchiedene Namen gehabt habe. Es kommen aber nicht bloß 
procuratores summarum rationum vor, fondern auch proximi summa- 
rum, adjutores (ib. 6567), tabularii (ib. vgl. p. 512), dispensatores 
(6396), actores (Sueton. Domit. c. 11). Ein Secundus XX her. vil. 
summar (Fabretti inser. antig. p. 36, 176) fcheint in den beiden ge- 


1) Größtentheils bereit® veröffentlicht in dem Feſtprogramm ber Könige- 
berger Univerfität vom 22. März 1861. 
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nannten Berwaltungen nach einander verwendet worden zu fein (vgl. 
Ph. a Turre monn. vet. Antii p. 393, 6: Patroclo summarum Upius 
Priscus animae merenti).' Da nun aud mehrere Unterbeamte a ra- 
tionibus genannt werden (Marquardt U. 1272), jo dürften bier zwei 
verfchiedene, ähnlich” organifirte Verwaltungen vorauszufegen fein. Daß 
ber proc. summar. rat. ſchon im zweiten Jahrhundert eine bedeutende 
Stellung einnahm, ergibt fih aus der unten anzuführenden Inſchrift 
bes 2. Aurelius Nicomedes?; was aber ſonſt aus derfelben von feiner 
Laufbahn befannt ift, dazu bieten die Denfmäler der aus jener Seit 
befannten procuratores a rationibus durchaus feine Analogie. 

Bei der Aufzählung der Beamten a rationibus berüdfichtige ic 
die Unterbeamten nicht. Alle, bei deren Namen fich der einfache Zu- 
fat a rationibus ohne nähere Beftimmung wie adjutor, tabularius u. |. w. 
findet, betrachte ich als Profuratoren, alfo als oberfte Dirigenten. 

Anthemus Ti. Caesaris Aug. 1. a rationis (sic) accensus velat. ab 
Aug. Orelli 2931. Vielmehr accensus de latere: Mommsen de ap- 
paritoribus magistratuum Rhein. Muf. NR. %. VI 4. Henzen IH p. 246. 
Bol. 6340. 

Ti. Claudius Aug. I. Actiacus a rationi. Doni VII 139 p. 900. 

Ti. Claudius Felix Aug. l. a rationibus Orelli 4377. Vielleicht 
identifch mit dem befannten Profurator von Judäa, der zwar Freige— 
lajlener der Antonia war Joseph. A. J. XX 7, 1, aber auch von Sui- 
das s. Claudius und Zonar. VI 15 Claudius Felir genannt wird. 

Ti. Claudius Aug. lib. Abascantius a rationibus. So Grut. 588, 2. 
Auf Steinen jcheint nur Ahascantus vorzufommen (die Texte, Die ſus 
haben, find nad) Henzens Mittheilung nicht zuverläffig); vielleicht waren 
beide Formen neben einander im Gebrauch wie Sigerius und Sigerus 
(Leironne rec. des inser. I 159). Vgl. Markland zu Stat. Silv. V 1 
(ed. Sillig p. 342"). 

Pallas, a rationibus unter Claudius und unter Nero bis 56, 
Iheint ein Treigelaffener der Antonia geweſen zu fein. Vgl. Haalh 


— — — — 


1) Ob Orelli 2236 hieher gehört, iſt mir unflar: proc. rat. summ. privat. 
bibliothecarum Aug. n. — Der praefeclus summ. rat. bei Kandler Iscr. — rinv. 
nell’ Istria p. 18, 108 beruht nur auf faliher Auflöfung: D. m | L. Satrius 
Silvinus | p. s. (pec. sua?) r. (?) | Caesidiae amabili conjugi caris. | fecit. 

2) Aus Reros Zeit ein Phoebus Actes Aug. 1. I. proc. summ. Henzen 
5412 — 6525. | 
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Stuttg. R. Enc. V 1088. Auf ihn bezog daher Matranga Bull. dell’ 
Inst. arch. 1853 p. 136 bie Infchrift: dis manibus | Antonius Asclepiades | 
Pallantis ]. fecit sibi et | Juliae Chilumene (sic?) conjugi carissimae, ge= 
funden an der Bia Tiburtina, wo das Monument des Pallas war (Plin. 
epp. VII 29). Auch weifen die Namen Antonius und Yulia eher auf 
das erfte Jahrhundert. Borgheſi hat dagegen an M. Antonius Pallas 
cos. suff. 167 gedacht, vielleiht nur, weil Pallas von Sueton und 
Zonaras Freigelaffener des Claudius genannt wird. — Carpus Aug. |. 
Pallantianus Orelli 1797. 

Claudius Etruscus, Freigelaſſener Tibers, muß nad) Stat. Silv. II 
3, 78—137 vor Bespafian das Amt a rationibus verwaltet haben, er 
fheint von Nero ernannt zu fein (ib. v. 78 ff.), vielleicht als Nach⸗ 
folger des Pallas. Unter Domitian fcheint er nicht mehr im Amte 
gewefen zu fein. Vgl. oben ©. 77 f. Er ftarb etwa 93. 

Atticus Aug. 1. a rationibus, befannt aus der zu Nettuno gefun- 
denen, im 11ten Conjulat Domitians (85) gejegten Yufchrift der Clau— 
Dia Attica (Donati 62, 4 — MNaffei Mus. Ver. 82, 2), feiner rau oder 
Tochter. War fie das erftere, fo bekleidete er das Anıt vermuthlich 
unter Domitian, wenn das lebtere, wol unter einem ber früheren 
Kaiſer. 

Crescens Aug. J. a rationibus Spon. Misc. p. 210 gehört vielleicht 
auch dem erften Jahrhundert; vesgleichen vielleicht dag Fragment aus 
Ameria bei Muratori 291, 1:... 1.1. a rationihus, etc. — Don 
falfchen, bieher gehörigen Infchriften kenne ic nur L. Mummius Achai- 
cus praef. coh. trib. mil. ab epist. T. Caes. Divi Aug. item a rat. etc. 
Grut. 1073, 7 — Orelli 3567; vgl. Henzen III p. 372. 

Auch nad Hadrian haben Freigelaffene das Amt befleivet. Der 
ältefte derjelben iſt 

T. Aurelius Aug. lib. Aphrodisius proc. Ang. a rationibus (Grut. 
371, 2 Doni A. V 79 p. 181; die Inſchrift befindet fih nah Hen- 
zens Mittheilung in Civitä Lavigna). Wie der Vorname T. zeigt, war 
er von Antoninus Pins vor defien Adoption durch Habdrian freigelaflen, 
ald Antonin noch T. Aurelius Falvus hieß. 

Bassaeus Rufus, der von niebrer Herkunft durch militärische Tüch— 
tigkeit fi) unter Marc Aurel zu den höchften ritterlihen Aemtern em⸗ 
porarbeitete (Dio LXXI 5, Orelli 3574 vgl. Henzen Ill p. 372), murbe, 
nachdem er in mehrern Provinzen, zulegt in Belgica und ben beiden 
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Germaniae progurator gewejen, proc. a rationbus, dann praefectus an- 
nonae, praef. Aegypli, zuleßt praef. praetorio. Sein unmittelbarer Nad- 
folger war vielleicht 


Cosmus Aug. lib., der das Amt verwaltete, während Baſſäus 
Rufus praef. praet. war. Zu Säpinum (Altilia) befindet ſich nod 
an der alten Stelle des Thors nach Bojano, durch welches der Pfad 
(il tratturo) führt, auf dem die Schafe aus Apulien in die Abruzzen 
zurüdgetrieben werben, die Inſchrift Mommsen I. R. N. 4916, bie bie 
Kopieen dreier amtlicher Briefe enthält. “Der britte berjelben ift von 
Septimianus (lib. Aug. adjutor a ration.) an Cosmus gerichtet. Ich 
Ichreibe den Text ohne Angabe der nicht zahlreichen Erzänzungen, bie 
dem Sinne nad) unzmeifelhaft find: conductores gregum oviaricorum, 
qui sunt sub cura lua in re praesenti subinde cum quererentur per 
itinera callıum frequenter injurias se accipere a stationariis el magistra- 
tibus Saepino et Boviano eo, quod in transitu jumenta et pastores, 
quos conductores habent — dicentes fugitivos esse el jumenta abac- 
tica habere — et sub hac specie oves quoque dominicas redhibeant 
(1. e. redhibendos sibi postulent‘, proprie evincant’ M.) in illo tumultu: 
necesse habuimus eis jam (statim?) scribere, quietius agerent, ne res 
dominica detrimentum paterelur; et cum in eadem contumacia perse- 
verent, dicentes non curaturos se, neque si lu eis scripsisses ita fieri, 
in loco domini si tibi videbitur indices Bassaeo Rufo et Macrino Vindici 
praefectis praelorio eminentissimis viris, ut epistulas emittant ad eos- 
dem magistratus el stationarios; neuliquam enim ad eam quam misi 
imperatum factum est. Cosmus wendet fih nun deßhalb an die praefl. 
praet. und diefe verfügen nach feinem Wunſch an die Beamten von 
Säpinum. Derjelbe Cosmus und derjelbe Septumanus (sic) bei Murat. 
896, 2, im Confulat des [Imp. Caes. M. Aurelius Anltoni[nus] et Sep- 
[limianus] d. ti. p. Chr. 190 vgl. Orelli 4133. Da aber in dieſem 
Fragment Cosmus a rationibus Augg. heißt, vier Jahre nach dem 
Tode Marc Aurels, fo ift vielleicht von einem früher von ihm ausge 
gangenen Erlaß darin die Rede geweſen; keinesfalls darf man mit 
Gewißheit daraus fchließen, daß er noh 190 im Amte war. (Die 
einer Gavia Fabia Rufina — M. Aur.... proc. summar. rat. uxori 
in Buteoli gefegte Inſchrift 1. R. N. 2518 ift etwa aus verſelben 
Zeit; ein Ehrendekret ihrer verftorbenen Schweſter Gavia Marciang 
2517 vom Jahr 187.) 
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Ritter aus nicht genau zu beftimmender Zeit: 

Ti. Glaudius Secundinus L. Statius Macedonicus (Murat. 690, 
6 — Kellermann Vigg. 31) war praef. leg. II. Tra(janae) gewefen, und 
flieg von der Profuration der Provinzen Lugdunensis und Aquitania 
zur proc. a rationibus, von da zur praef. annonae. 

C. Julius Flavianus (Grut. 426, 5 Or. 3331 == Boissieu 
Inser. d. Lyon p. 240) ftieg zu demjelben Amt auf derſelben Stufen- 
leiter. Er war ır. mil. leg. VII Gem. geweſen, weldyen Beinamen die 
Legion unter Bespafian empfing. 

M. Petronius Honoratus. 1) Reines. Cl. VI n. 123 durch falfche 
Supplemente verdorben; richtig aus Manutius' Hoſchr. bei Labus di 
un’ epigrafe etc. p. 125. 2) Murat. 1088, 4 = Doni cl. VI 17 p. 227; 
(mit Unrecht bezweifelt von Eichhorft qu. epigr. de procc. p. 15; nad 
Henzens Mittheilung in der Billa Muti zu Frascati vorhanden), war 
nad den Militärämtern proc. monet. proc. XX her. proc. prov. Belg. 
et duarum Germaniarum proc. a ration. Aug. praef. ann. praef. Aegypti 
(nad) Labus in den legten Jahren Marc Aurele, vgl. Franz C. I. Gr. 
II p. 131) pontif. minor. 

Cn. Pompejus Homullus Aelius Gracilis Cassianus Longinus (Mur. 
735, 4= Fahr. 128, 47 — Kellermann Vigg. 36), bevor er proc. 
a rat. war, proc. provv. Lugdun. et Aquitan.; als die Infchrift gefett 
wurde, war er noch nicht weiter befördert. 

M. Nonius a rationibus Grut. 588, 4. 

Das Fragment Murat. 768,5 ..... | proc. | a rationibus | praef. 
vig. | B. (L.?) C. D. D. P. fehlt bei Kellermann. Gruter. 414, 8, von 
Henzen Jahrbb. d. Alterthumsfr. im Rheinl. XII S. 95 als ſchlecht 
abgeſchrieben betrachtet, iſt unächt. 

Aus dem dritten Jahrhundert: 

Aurelius Eubulus aus Emeſa, vielleicht libertus, unter Elagabal 
rooç xaF6Aov Aöyovg Enıterpauuevog Dio LXXIX 21. 

Aemilius Victor v. p. a rat. d. n. (Diocletiani) m. q. (memoria- 
que?) ejus. Henzen Anm. zu 5587. 


11. A libellis. 


Ob die Borftcher des Amts a libellis zu den Profuratoren ge= 
rechnet worden find, was Borgheſi Ann. d. Inst. 1846 p. 323 glaubte 
in Abrede ftellen zu müflen, muß dahin geftellt bleiben, da bis jegt 
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nur fehr wenige Infchriften befannt find. Unbebingt kann es nicht ges 
läugnet werben; denn daß auch bie Vorſteher des Amts ab epistulis 
Profuratoren hießen, willen wir nur aus ber einzigen Inſchrift des Ti- 
tinius Capito Orelli 801; während fie in fo vielen andern einfady ab 
epistulis genannt werben. ‘Der frühefte befannte ift 

C. Julius oder Claudius Callistus (vgl. Rhod. ad Scribon. p. 14). 
Da er ſchon bei Caligula höchſt einflußreih war, iſt nicht zu bezwei- 
feln, daß er ſchon von dieſem freigelaflen war, obwohl er bei Plin. H. 
N. XXXVI 10 Caesaris Claudii libertorum potentia notus heißt. Ob 
er ſchon bei Caligula a libellis war, wie bei Claudius (Ent rais Pi- 
Phoıs twv abıwoswv ErEraxro Zonar. 563 D. sq.) ift ungewiß, aber 
wahrſcheinlich. Eine ihm von einer Nätherin geborne Tochter wurde 
bie Mutter des Nymphidius Sabinus Plutarch. Galba 9, 1. Sein 
Nachfolger war vielleicht 

Polybius, zugleid) a studiis (Sueton. Claud. c. 23), a libellis nad 
Seneca cons. ad Polyb. 6, 5. DBgl. ib. 5, 2 und oben ©. 79. Er 
wurde auf Veranlaſſung Meſſalinas, deren Liebhaber er gewefen war, 
getötet, 47 oder 48 n.Chr. Dio LX 31, Tillemont H. d. E. Ip. 374. 

Doryphorus (z0v ra riiß aoyäs Pıßkla dienovre Dio LXI 5) 
einer der mächtigften Freigelaſſenen Neros, wurde, wie man fagte, von 
biefem vergiftet (62 n. Chr.) weil er der Heirath mit Poppäa entge- 
gen gewefen war Tac. A. XIV 65. Sein Nachfolger war wahre 
fcheinlich 

Epaphroditus (a libellis Sueton. Nero 49), der Nero bei feinem 
Selbftmorde behülflich war. Domitian Tieß ihn deßhalb binrichten 
(Sueton. Domit. 14. Dio LXVII 14 — nad ber Reihenfolge von Dio's 
Erzählung geihah es nicht lange vor Domitiand Ermordung). Epictet, 
ber fein Sklave war, erwähnt ihn bisweilen: Diss. I 1, 20; I 19, 
16; 1 26, 11. Der Epaphroditus aber, an ven Joſephus feine Für 
diſche Archäologie und feine Selbftbiographie richtete, muß ein andrer 
fein, da die leßtere Schrift bereitd den Tod Agrippa® II (F 101) vor- 
ausfeßt (c. 65). ©. Paret, ded Joſeph. Geſch. d. jüd. Kriegs Einl. 
©. 23. 

Entellus (6 r& ng doyäs Bıßıla dıenwr Dio LXVN 15) unter 
Domitian, wird von Dio als Theilnehmer an der Verſchwörung gegen 
Domitian genannt, während Sueton ihn nicht erwähnt. Seine Glas 
häufer hat Martial VIII 68 befungen. 
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Aus dem zweiten Jahrhundert find mir nur drei Nitter als Vor— 
fteher dieſes Amts bekannt. 

T. Haterius Nepos wurde laut feiner Inſchrift (Borghesi A. d. 
1. 1846 p. 313 — llenzen 6947) nad der DBelleivung der militäri- 
fchen Aemter zuerft censitor Brittonum Anavionens. (eine unbefannten 
Volks), dann proc. Aug. Armeniae major. (zwijhen 114 und 117) 
ludi magni, hereditatium, a censibus (urbanis), a libellis Aug., praef. 
vigilum, praef. Aegypti. Das legte Amt verwaltete er 126 vor Chr.; 
das Amt a libellis alfo wol im Anfange von Hadrians Negierung. 

C. Julius Celsus (Boissieu Inser. d. Lyon VII p. 246 — Henzen 
6929) wurde, nachdem er in mehreren Provinzen, zulegt in Lugud. und 
Aquitanic. Profurator geweſen, a libellis et censibus; fein Sohn wurde 
ihm zu Ehren in amplissimum ordinem ab imp. Antonino Pio allectus. 

M. Aurelius Dionysius Papirius. Marini Atti d. fr. Arv. p. 798 
— Franz C. 1. Gr. III 5895: M. Avonlıov Ilunigıov Aiovéoiov“ 
To» xgarıotov zul Erdokörarov Enugyor Alyunılov] xui Enugyov 
sutevlus, ini Pıßkeıdin|r] zul avuyvwWoewv tod Seßuorodo (a co- 
gnitionibus, Dio LXXVII 13 Jdıayvwaoswv), Eruo|yov]| Oynudtwv xai 
dovxnvapıov Tu... xul nepi Tyv PAauıiav Enı[tgonevoovra] ovu- 
BovAov te tod Seßaorov. Nah ra— feinen 2 bis 3 Buchſtaben 
zu fehlen; die Ergänzung von Franz ralsdar] ift aber unmöglich), da 
Dionyſius Papirins vom NRitterftande war. Ebenſo irrig (Henzen A. 
d. I. 1857 p. 97) bat Franz angenommen, daß er mit ben praef. 
annonae Dionyſius identifch fei, der 189 getödtet wurbe (Dio LXXII 14); 
denn die Präfektur von Aegypten konnte nur nad) der praefectura an- 
nonae bekleidet werden. 

Daß feiner der genannten über die praefectura Aegypti hinaus bes 
fördert erfcheint, ift entweder zufällig oder die Infchriften find vor dem 
Abſchluß ihrer Laufbahn geſetzt. PBapinian, der unter Sever magister 
libellorum war, wurde befanntlich ſpäter aud) praef. praetorio. 


Il. Ab epistulis. 


1. vor Hadrian. 


Bor der eigentlihen Einrichtung de8 Amts der Briefe wünfchte 
Auguft Horaz zum Gehülfen in feiner Gorrejpondenz zu haben, dem 
ex, wie Sueton fagt, officium epistularum detulit. Er ſchrieb an Mäcen 

Friedlaender. 10 
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(Sueton. vit. Horat.): ante ipse scribendis epistulis amicorum (?) suffi- 
ciebam, nunc occupatissimus et infirmus Horatium nostrum a te cupio 
abducere: veniet ergo ab ista parasilica mensa ad hanc regiam, et nos 
in seribendis epistulis juvabit. 


Seit dad Amt eingerichtet war, wurde es bis in bie zweite Hälfte 
des erften Jahrhunderts von Freigelaſſenen geleitet. “Daß es gleich 
anfangs in zwei Abtheilungen, eine griechiſche und eine lateiniſche, zer 
fiel, beweifen die aus der erften Kaiferzeit ſtammenden Injchriften C. 
Julius Styrax ab epist. lat. (Murat. 926, 21) und Livius Theona ab 
epistulis graec. scriba a lib. pontificalibus Grut. 578, 6 — Or. 2437. 
Trotz diefer Theilung war die oberfte Feitung offenbar in die Hand 
eines einzigen Dirigenten gelegt; dies folgt, wie oben ©. 80 bemerft, 
aus der hohen Stellung, die Narciffus neben Calliftus und Pallas 
einnahm und nur als alleiniger Chef feines Amts einnehmen fonnte; 
ſodann daraus, daß Abascantus unter Domitian die Correfpondenz ſo— 
wohl mit den griechiſch, wie mit den lateinifch redenden Provinzen 
führte. Dagegen fcheint im zweiten Iahrhundert, vielleicht durch Ha— 
brian, jede von beiden Abtheilungen als felbftändiges Amt konftituirt 
worden zu fein (f. ebdaf.); daß trogdem aud im zweiten Jahrhundert 
Beamte ohne weiten Zuſatz „ab epistulis‘‘ genannt werden, bemeift 
keineswegs das Gegentheil; denn es ift kaum zu bezmeifeln, daß nidt 
bloß die Vorfteher, fondern auch die Unterbeamten, al® adjutores, pro- 
. ximi, tahularıı, seribae (Orelli 41), seriniarii (Grut. 1111, 10) ab 
epistulis — der Kürze megen einfach „ab epistulis‘‘ genannt worden 
find. Ein Flavius Hermes ab epistulis graecis, der im Alter von 18 
Jahren ftarb (Or. 1727), war mol nod zu jung, um Vorſteher aud 
nur einer Abtheilung zu fein, er war eben nur ein Gehülfe; desglei— 
hen Libanus oder Libanius Caesaris vern. ab epistulis, geftorben im 
fiebzehnten Jahr (Gruter 586, 7). 


Wenn nun aud im zweiten Jahrhundert ausnahmsweiſe Freigelaffene 
ab epistulis (d. h. wie es jcheint, als Dirigenten) vorfommen, fo fünnte dies 
daraus erflärt werden, daß durch die Theilung des Amts in zwei felbftäns 
bige Büreaus jedes einzelne an Bedeutung verloren hatte. Aber wahr- 
jheinlich ift von der Einrichtung Hadrians, diefe Stellen nur mit Rittern 
zu bejegen, gelegentlih auch willkürlich abgewichen worden. Bielleicht 
wilrden wir auch Freigelaſſene a libellis aus dem zweiten Jahrhundert fen- 
nen, wenn wir von den Vorftehern dieſes Amts mehr Injchriften hätten. 


ij, 
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Die Beamten ab epistulis im erften Jahrhundert, ſoweit fie aus 
Inſchriften befannt find, bat ſchon Borgheſi größtentheild verzeichnet 
Ann. d. Inst. 1846 p. 324. Solche, die unzweifelhaft Unterbeamte 
waren, berüdfichtige ich auch bier nicht. 

C. Julius Styrax ab epist. lat. Murat. p. 926, 21. 

Januarius Caesaris Aug. ab epistulis Gud. p. 199, 10. Juliae 
Methe | Januarius | ab epistolis | contubernali | carissimae. Spon. Mis- 
cell. p. 205. 

Livius Theona ab epistulis graec. scriba a lib. pontificalibus, 
Grut. 578, 6 = Orelli 2437. (Unächt oder verdorben Murat. 908, 3: 
Ti. Juli | Agatopedis | strator a epis.) 

Ti. Claudius Aug. 1. Philologus ab epistolis. Murat. 2043, 2. 
Gud. p. 630, 1 = Jahn Spec. epigr. p. 93. 

Narcissus. Aug. lib. ab epistolis Fabretti 503, 408. Narcissi 
Aug. lib. ab epistulis (auf einer fupfernen Röhre) Murat. 911, 1. 

Burrus. Joseph. Ant. Jud. XX 8, 9: xai ol &v in Karagela 
dio necıoı Stowv Botoeov (nuduyumyög de vdrog 7» 100 Niow- 
yog u&ıv ın» raw 'Eiirnvixav EnıcroA@v nenıoterudvog) nelFovoı 
nol.loig yorpucıw alıTouoduı nupa Tod Negwvog avToig EnLOTo- 
Anv axrgotour 179 tiv Jovdalum noös wvrodg Toonolırelar- xai 
Boüogog Töv uvroxgurogu nupuxulisug Entıvye yoagiraı nv 
dnıoroizy. Natürlich nicht zu verwechſeln mit Afranius Burrus ı6 Wr 
GrouTergdtwv Enagyoc ibid. 8, 2), und ohne Zweifel ein Freigelaf- 
fener. Auch der Eohn des Parthenius, cubicularius Domitians, hieß 
Burrus (Martial. IV 45). 

Secundus. Sexotvdog 6 ErTWE Eni TWv EnıoroAiv yYevöpievog 
tot O3wrog Plutarch. Oiho c. 9, der ihn als Berichterftatter über 
Otho's letzte Entichlüffe anführt. Er war wol kein Freigelaffener, aber 
vielleicht fein Ritter, fo daß die Nachricht des Tacitus, daß Vitellius 
zuerft dieſe Stellen mit Rittern befett habe, noch immer völlig genau 
fein könnte. 

Fortunatus Aug. lib. verna paternus ab epistulis accensus patron. 
divo Aug. Vespasiann lietor. curiat. viat. honor, et dec. cos. et pr. 
Or. 3197; und deſſen Bruder 

Epaphroditus Aug. 1. ab epistulis in derſelben Inſchrift. 

T. Flavius Aug. 1. Protogenes ab epistulis Grut. 556, 5 — Mu- 
rat. 901, 2, 

10* 
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T. Flavius Aug. 1. Epictetus ab epistulis a copiis mil. lictor cu- 
riatius. Or. 2922; vgl. Henzen III p. 246 (Mommfen Rhein. Mu. 
VI 23). 


T. Flavius Aug. 1. Euschemon, qui fuit ab epistulis, item procu- 
rator ad capitularia Judaeorum Or. 3345. 

(T. Flavius Aug. 1. Hermas ab epistulis Graecis vix. ann. XV 
m. V. d. XIII. Or. 1727, vgl. Henzen Ill p. 154.) 

T. Flavius Aug. 1. Ilias ab epistulis Latinis Murat. 906, 6. 

Flavius Alexander Aug. lib. ab epistulis Latinis Murat. 905, 10. 

T. Flavius Abascantus. Antistia L. f. Priscilla Abascanli Ang. lib. 
ab epistulis 1. 1. d. d. (?) Grut. 586, 4 — Fahretti 249 L. vgl. 321 L. 
Thallo | Abascanti | Aug. lib. | ab epistulis | lib: fo nach Henzens 
Mittheilung richtig bei Grut. 587, 5; bei Murat. 917, 3 ftatt lib. 
falfh lat. — Nach ven Zode feiner erften Gemahlin Antiftta (Stat. 
Silv. V 1; vgl. oben ©. 81) heirathete er eine Faijerlihe Freigelaſſene 
Hesperig, und bekleidete nad) dem Amt ab epistulis das a cognitioni- 
bus (Henzen 6524). Seine Grabſchrift lautet: Dis manibus T. Flavi 
Aug. lib. Abascanli a cognitionibus Flavia Hesperis conjugi suo etc. 
Fabreiti 273. Auf dem Grabſtein ift der Damals berühmte Wagen- 
fenfer Scorpus (Mart. X 50; 53; XI 1, 15) abgebildet, deſſen Gön— 
ner Abascantus vermuthlid war. Bielleiht ift da8 balneum Abascantı 
in der zweiten Region (Preller R. d. St. Rom ©. 115) von ihm 
erbaut. 


C. Octavius Titinius Capito praef. cohortis trib. milit. donat. ha- 
sta pura corona vallari. proc. ab epistulis et a patrimonio, iterum ab 
epistulis divi Nervae eodem auctore ex S. C. praetoriis ornamentis ab 
epistul. terlio imp. Nervae Caesar. Trajani Aug. Ger. praef. vigilum Vol- 
cano d. d. Or.801. Vgl. über ihn Plin.epp. I 17, VIII 12 und oben ©. 83. 

M. Ulpius Aug. l.... ab epistulis Or. 1641. 

M. Ulpius Aug. 1. verna (Verna?) ab epistulis latinis Or. 2997. 

M. Ulpius Aug. J. Eros ab epistulis Graeeis Grut. 587, 2. 

Dieſe Ueberficht zeigt nicht nur, daß vor Habrian das Amt größ- 
tentheild von Freigelaffenen verwaltet wurde, fondern aus den Inſchrif⸗ 
ten, die noch andre Aeniter derſelben anführen, folgt auch, daß es da= 
mals in keinem ſehr hohen Anſehn ſtand. Zu erwähnen iſt noch, daß 
allerdings ein Baſſus Aug. lib. prox. ab epistul. Graecis proc. iractus 
Carthaginiensis war (Grut. 586, 9); er war wol ein Freigelaffener des 
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Claudius, da fein Sohn Claudius Comon heißt (Grut. 586, 9 — Hen- 
zen 6935; vgl. Eichhorst quaest. epigr. de procuratorib. p. 28). Da 
gerate unter Claudius Wreigelailene ungewöhnlich bevorzugt wurden, 
jo dürfte auch diefer Yal als eine Abweihung von ver Regel anzu: 
fehn fein. Dagegen hat die Laufbahn des Titinius Capito mit denen 
der ritterlichen Borfteher des offic. ab epist. nad Hadrian ſchon große 
Aehnlichkeit. 


2. ſeit Hadrian. 


C. Suetonius Tranquillus, Sohn des trihunus angusticlav. der 
leg. XIII G. P. F. Suetonius Lätus, erhielt das Amt wahrſcheinlich 
durch Vermittlung feines Gönners C. Septicius Clarus (praef. praet. 
119) und wurde, wie es ſcheint, mit dieſem zugleich 121 entſetzt (vgl. 
Tillemont H. d. E. II p. 389. Roth. ed. Sueton. praef. p. VIll), wegen 
zu vertraulichen Benehmens gegen die Kaiſerin Sabina (Vit. Iladr. c. 11). 
Reifferſcheid (Suet. rell. p. 465) vermuthet, daß feine Schrift de in- 
stitutione officiorum dur died Amt und die Hadrianifche Organijation 
der Hofämter veranlaßt fei. Wenn Spartian a. a. DO. Sueton ma- 
gister epistularum nennt, jo zweifle id), daß biefer fpäter gewöhnliche 
Ausdrud damals ſchon in Gebrauch war; in den Injchriften des zwei— 
ten Jahrhunderts kommt er nicht vor. 

Avidius Heliodorus rhetor, Bater des Prätendenten Avidius Caj- 
ſius (Dio LXXI 22) — row Tag EruoroAdg uuroö [Hadriani] dıaya- 
„orta@ ib. LXIX 3, vermuthlich identiſch mit dem Vit. Hadr. 15 und 
16 genannten Heliodor). Er ftieg bis zur Präfektur von Aegypten, die 
er laut der Infchrift eines Tempeld in der großen Dafe im J. 140 
befleivete. gl. Letronne recherches sur l’Egypte p. 246 ff. 

L. Julius Vestinus. C. I. Gr. III 5900: Aoyısoei Adebavdosiag 
xai Alyuntov naong Aevaiw Oürotivw xul dmiotarn ToV uov- 
otlou xu EIni rar Ev "Pwun PBıßhiosnxwv xul Eni tig nudelag 
Adoıavoö !nıoroksi Tod uvrod avroxodrooos. Bgl. Letronne a. a. 
D. ©. 251 f. Daß Zuıoroledg nichts andres beveutet als ab epistu- 
lis (was Letronne ©. 471 bezmweifelte), zeigt Phrynich.' p. 379 ed. 
Lobeck. Ent rᷓç nudelus, das Letronne und Franz unrichtig „Lehrer“ 
überjegen, ift a studiis. 

Bon einem vierten Secretär Hadrians zählt eine beim 42ften Bo- 
gen der Waflerleitung von Ephefus gefundene Injchrift (Murat. 453, 
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3 — 706, 3 — 2026, 4) Aemter und Chrenftelen auf; der Name 
ift verloren, daß fie fih auf Veſtinus beziehn, was Borghesi A. d. I. 
1846 p. 325 für möglich hielt, ift wenigftens nicht wahrjcheinlid: 
..... proc. | imp. Caes. Trajani Hadriani |... . ad dioecesin Ale- 
xandr. |... . oc.bibliothecar. Graec. et | Latin. ab epist. Graec. | proc. 
Lyc. | Pamp. Galat. Paplıl. Pisid. Pont. | proc. heredita | .... proc. 
provin | ciae Asiae | proc. Syriae | Hermes Aug. lib. adjutor ejus. te 
tronne a. a. O.: II semblerait qu'à cause de sa predileclion pour 
l’Egypte cet empereur aimait à y placer les gens, qu'il affectionnait, 
ou qui avaient rempli aupres de sa personne des places de confiance. 

Celer (Philostrat. vitt. Sophist. I 22 reyvoyoagos d. h. Berfafler 
eines Lehrbuch der Rhetorik, Aucıkızav EnıoroAur ayasog nE00TA- 
ns ib.). Ihm wurde eine Rede des Dionyfius von Milet beigelegt; 
da er deffen Zeitgenoffe war (Tıovvoiw Tor &x yEıgaxiov yoövor 
dıcgooov nennt ihn Philoftr.), fo muß er das Amt (natürlid ab epp. 
graec.) unter Hadrian befleivet haben. Vielleicht ift er identifch mit 
dem griedhifchen Rhetor Caninius Celer, der Lehrer des 2. Verus war 
(vit. Veri c. 2). gl. Fabric. bibl. Gr. VI 126. 

L. Domitius L. F. Rogatus pontif. minor proc. Aug. provinc. 
Dalmat. proc. monetae Aug. ab epistulis L. Aelii Caesaris praef. equ. 
alae I Arauacorum etc. Marini atti d. fr. Arv. II p. 775 = Or. 2153. 


Aus der folgenden Zeit find zwei Freigelaſſene befannt, vielleicht 
unter 2. Berus, bei dem Yreigelaffene viel vermodhten: 

L. Aurelius Aug. l. Secundinus ab epistulis latinis Donati p. 309, 4. 

M. Aurelius Alexander Aug. Iıb. ab epistulis graecis Grut. p. 586, 8. 


Bon den Kittern waren die Römer ab epp. lat., die Griechen ab 
epp. gr., was auch, wo ausdrüdliche Angaben fehlen, felbjtverftändlich ift. 

Ab epp. lat. T. Varius Clemens (Haafh Stuttg. Realencyel. VI 
2381) heißt in der Inſchrift Grut. 482, 5 = Seidl. monum. Celeiana 
p. 58 sq. ab epistulis Augusior. proc. provinciae Belgicae et utrius- 
que Germ. Raetiae Maur. Caesareae Lusitaniae Giliciae praef. auxilio- 
rum in Maurei. Tingitan. ex Hispania missorum etc. Da bier vie Er- 
pebition gegen bie Mauren unter Antonin. Pius gemeint zu fein fcheint 
(Paus. VIII 43 vit. A. P. 5), jo find unter den Augustii M. Antoni- 
nus und 8. Berus zu verftehn. Vielleicht ift er identifch mit dem von 
Dio LXXI 12 (im 3. 170), wie es fcheint als Präfeften von Dacien (Til- 
lemont H. d. E. II 610) erwähnten, 
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Tarruntius Paternus. Daß er bei M. Antonin. ab epp. lat. war, 
fagt ausdrücklich Dio LXXI 12; und zwar vor dem J. 170, in wel- 
hem er zum Führer der Cotiner gegen die Marcomannen gemadt 
wurde (Tillemont H. d. E. II p. 611). Bgl. über ihn Haakh a. a. O. 
V 1823. Cr fcheint bereitd unter M. Antonin. praef. praet. geworben 
zu fein, Commodus entfernte ihn vom Amt durch Ertheilung der Se— 
natorwürde (vit. Comm. 4) oder des confularifchen Ranges (Dio LXXII 
5) und ließ ihn dann binrichten (Dio ib... Sein Nachfolger war 
vielleicht 

Vitruvius Secundus, qui epistulas imperatorias curabat (vit. Com- 
mod. 4), der mit ihm eng befreundet war und mit ihm zugleich getöbtet 
wurde. 

Ab epp. gr. Alexander, genannt JInkoriarwv. Philostrat. vitt. 
sophist. II c. 5 p. 571: Edudıle uev yag eis ra Jluwrıxa &9vn 
xatax).ıFeis uno Mügxov Buoıdwg Exei orpursvovrog xaı dedw- 
xöorog adıa ro Zmiord).)eıw "Eidrow. Ib. p. 575: Televrjou tov 
AltSuvdgor oi ev Ev Kelrois guoiv Erı Enıotlkkovra, old &v 
Trulle nenavudvov Tod eniorÖltır. 

Cornelianus, rhetor. Phrynichus, der ihm feine Ecloge dedicirte, 
lebte nach Photins unter M. Antonin und Commodus; dieſe find alfo 
gemeint Epit. p. 418 ed. Lobeck.: zowrıorov Ev Ev naıdela ufyı- 
0r0v ublwua andrrıwv Ey0vro. 0E xui din TOUTO &x nooxoltwv uno- 
gurFivra Uno Tor Buoı)kwv Enıorolka autor. Dal. p. 225 (od 
ÖE Buaıxös Enıaroksvg Enıguveis) u. p. 379: &elAyriiwv xal ar- 
tıxiiwv T6 Pucıkırov dıxuorijgıov xal Ödiduaxukog xusFıoTagsrog OV 
uovov uvr@v Tv Aöywv (AAd zul?) olov yon Akysır, GynuaTog 
xai P.£uparog xai Pwviig xul oranews. Er ſcheint alfo gleichzeitig 
das Amt a cognitionibus beflcivet zu haben, wie ſpäter Marcius Agrippe 
Dio LXXVHI 13. Bgl. oben ©. 84. Mai hielt ihn für identifch mit 
Sulpicius Cornelianus, Frontos Freunde, Haus- und Studiengenoffen 
(epp. ad amicos J 4 cf. epp. Gr. 4 ed. Niebuhr). 

Adrianus, Sophift. Philostr. vitt. sophist. II 11 p. 256 ed. Kay- 
ser: vooodvrı — xura nv 'Pounv, Onov 67 xui Ereleüru, Eyrpl- 
ouro ev Tag Eniorolag 6 Kopsodog Sur unoloyla toũ un xul 
$ärrov, 6 de Zmıdeidoug uev taig Mlovouıs, WonEg.EIwFE, n000- 
xırroos dE Tas Baoıdelag Ölhrovg, Tiv yuynv noög wdrois dpf- 
xev Enıtapiw TH Tun yonoduevos. Dody fagt Suidas s. ve: uudn- 
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ns "Howdov — uvrıyoapevs tor Zmioroköv Uno Koupödov Lyk- 
vero i. e. dictator epistularum (Salmas. ad Ser. Hist. Aug. II 785), 
ein Ausdrud, den Suidas nah dem Gebrauch der fpätern Zeit an- 
wendet. — In der Inſchrift I. R. N. 4618 ... [Gabini Te]r. Aspri 
ponltificis] augur[is] | [tabular. a patrimoni]o? Augg. nn. et graph. | [imp. 
Antonijni etc. — nut Borghefi graph. in graphei d. h. ab epp. gr. 
aufzulöfen halte ih faum für möglich. 
Aus dem dritten Jahrhundert find befannt 

Antipater, Sophift aus Hierapolis, ab epp. gr. bei Sever (Philostr. 
vitt. soph. II 24 p. 265 ed. K.) 

Marcius Agrippa, bei Garacalla rag te diayvWass xal Tg 
ZnıotoAdg duoıxnous (Dio LXXVIN 13), obwohl Saracalla feiner Mut⸗ 
ter Yulia nv rwv Pıßklov Tav TE dnıotol@v £Exurlowv nANv Tüv 
navv avayxalo» dıolxmoıw überlaffen hatte (LXXVII 18. vgl. LXXVII 4). 

Numisius Quadratus V. P. al, epistulis latinis Gordiani (a. 239) 
Grut. 272, 1. 

Aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert 

Calvisius Sabinus — ab epistulis latinis Augustor. Veronens. pa- 
tronus Maffei Cl. V 116, 1 = Ur. 3907. 

Maximus von Aegae, Verfaſſer eines Lebens des Apollonius von 
Tyana (Philostr. Ap. T. 13, 5 ed.K. p. 3, 3); n&ıW9r7 de xaı Ba- 
oıelov dnıoroA@v odrog endoxudv TAv Pwrnv (ib. I 12, 14 ed. 
K. p. 7, 7). 


Das offiium a memoria ift meines Wiſſens erft feit der Zeit ber 
Severe beftimmt nachzumeifen. Herodian. IV 8, 4: 7v udz@ (Caracalla) 
rię av anelevFiowv pilturos, Dijorog yev Ovouu, rijç de Buoı- 
IElov yuynung noosotws. Wenn diefer, wie Herodian a. a. O. er: 
zählt, jchon bei Caracallas Lebzeiten ſtarb, muß der Feftus, den Dio 
LXXVIII 32 70» xard Tod Tuodvrov noöx0ov nennt, ein andrer 
fein. Uebrigens zeigt die Verbindung beider Aemter auch Murat. 792, 
11 (a memoria et a cubiculo Aug.). H. A. vit. Pescenn. Nig. c. 7: 
Pauli et Ulpiani praefecturae, qui Papiniano in consilio fuerunt: ac 
postea quum unus ad memoriam, alter ad libellos paruisset, statim 
praefecti facti sunt. Alex. Sev. c. 31: post meridianas horas sub- 
scriptioni et lectioni epistolarum semper dedit operam, ita ut ab epi- 
stolis et libellis et a memoria semper assisterent — nonnumquam — 


N 
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sederent, relegentibus cuncta librariis et iis qui scrinium gerebant. 
Car. c. 8: Junius Calphurnius, qui ad memoriam dictabat, talem ad 
praefecturam urbis super morte Cari epistolam dedit. — gl. Boissieu 
J. d. L. p. 252 (Eichhorst 1. I. p. 29). Or. 2352 (v. Jahr 376) 
3192 (aus berfelben Zeit) 6328. Notit. dign. ed. Boecking II p. 414* 
—416* Gothofred. ad cod. Theod. ed. Ritter II p. 93. In ver 
Inſchrift Henzen — Or. 6328 wird ein oflicialis vetus a memoria et 
a diplomatibus genannt; das letztere, wahrfcheinlich eine Abtheilung des 
offic. a memoria, fommt auch allein vor Or. 2795 — Doni XVII 22 — 
Murat. 785, 4 (T. Aelius Aug. lib. Saturninus a diplomatibus). Ebenſo 
ſcheint a codieillis eine Abtheilung des Amts ab epistulis gewefen zu 
fein. C. I. Gr. 4033 u. 4034: ngeoßevoarra dv Acla 25 dmioro- 
Ins zal xwdıxlllor Feod Adoıarod. A codicillis allein: Or. 2902. 
2903. 5009. (6311). 

Die notit. dign. Orient. Cap. XVII p. 49 enthält über die betref- 
enden Beamten der damaligen Zeit folgende: $ 1 Magister memo- 
riae. Adnotatliones omnes dictat et emitlil et precibus respondet. 
$ 2 Magister epistolarum. Legationes civitatum, consullaliones et pre- 
ces tractat. $ 3 Magister libellorum. Cognitiones et preces tractat. 
$ 4 Magister epistolarum graecarum. Eas epistolas quae graece so- 
lent emitti, aut ipse dictat aut latine diclatas transfert in Graecum. 
$ 5 Officium aulem de ipsis nemo habet, sed adjutores electos de 
scriniariis. 


2. Die Reihenfolge der Aemter von Faiferlichen Freige- 
laffenen. *) 


Das allmälige Emporfonmen der Freigelaffenen im kaiſerlichen 
Haufe von geringern und untergeorpneten zu wichtigern Dienften und 
Stellungen machen am beiten einige Inſchriften anfhaulich, bei denen 
faum zu bezweifeln ift, daß die angeführten Aemter in derſelben (auf- 


+) Größtentheil bereit veröffentlicht in bem Programm der Univerfität 
Königsberg v. 12. Mai 1861. (Acad. Alb. Regim. 1861, III.) 
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oder abjteigenden) Keihenfolge aufgeführt find, in welder vie betreffen: 
den Perjonen fie befleivet haben. 

1. TI. CLAVDIVS AVG. LIB. BVCOLAS PRAEGVSTATOR. TRI- 
CLINARC (sic) | PROC. A MVNERIB. PROC. AQVAR. PROC. CASTREN- 
SIS. CYM Q. CLAVDIO || FLAVIANO. FILIO. ET. SVLPICIA. CANTABRA 
MATRE. D. d. — Gefunden zu Cäre Bull. d. Inst. Arch. 1840 p. 95. 
Henzen 6337. 

Bucolas begann feine Laufbahn als Borkofter, ein Ant, das bei 
Claudius der Eunnch Halotus verſah, der bei feiner Vergiftung thätig 
gewejen fein fol (Sueton. Claud. c. 44). Einen andern Faiferlichen 
Borkofter nennt die Iufchrift Or. 2993. Sodann wurde er Tafelauf: 
feber, welcher Dienft aud font erwähnt wird; fowohl im SKaiferhaufe 
(Or. 794 vgl. Henzen Il p. 78: M. Ulpio Aug. lib. Phaedimo Divi 
Trajani Aug. a potione item a laguna et tricliniarch.), als audy in Pri- 
vathäufern (Becker Gall. II ©. 201). Für einen Zafelaufjeher Do— 
mitiand halte ich den Cuphemus, ohne Zweifel einen Faiferlichen Frei— 
gelaflenen, den Martial IV 8 bat, dem Kaifer bei der Mahlzeit feine 
Gedichte zu überreichen. 


Hora libellorum decima est, Eupheme, mcorum 
Temperat ambrosias cum (ua cura dapes. 


Tunc admitte jocos etc. 
Bon diefenn Amt wurde Bucolas zur gejchäftlichen Leitung der kaiſer— 
lien Öladiatorenfpiele befördert. Die Erklärung, die Borghefi von 
procuralor a muneribus oder ınunerum (Henzen 6334) gegeben hat 
-(B. d. 1. A. 1830 p. 123): „che amministrava i regalı ſatti all’ impera- 
tore“ — iſt ſehr unwahrſcheinlich, da es kaum denkbar ift, daß für 
ſolche Geſchenke eine eigne Verwaltung eingefegt worden fe. Zu den 
ftehend bejegten Faiferlichen Aenttern gehörte das eines curator munerum. 
Curator munerum ac venalionum Sueton. Calig. c. 27. Bl. Tac. A. 
x 22. Bet Plin. II. N. XXXVII 3, 11, 45 wird ein Julianus cu- 
rans gladiatorum munus Neronis principis erwähnt, der einen Ritter 
zum Ankauf von Bernftein nad Deutichland ſendet. Sehr wahrfchein- 
(ih ift num die Anſicht von Eichhorst quaest. epigr. de procuratt. imp. 
R. p. 25, daß überall, wo Profuratoren neben Kuratoren genannt 
werben, die erjtern als Unterbeamte der legtern anzujehen find, da wir 
aus Frontin (de aquis c. 105 u. 112 ed. Buecheler) wijjen, daß vie 
curatores aquarum von ſenatoriſchem Range al8 Gehülfen Prokuratoren 
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neben fi hatten, die Ritter oder kaiſerliche Treigelaffene waren. “Der 
curator munerum wird aljo die ganze Oberleitung und Anordnung, ber 
Prokurator hauptſächlich die Verwaltung der dafür beftimmten Gelder 
beforgt haben. Auch der proc. mun. bei Henzen 5334 ijt lib. Caes. 
Bei den Oladintorenfpiel, das Nero. zu Ehren des Tirivates in Bus 
teoli gab, 7ywvodEr,oe, wie Dio fagt LXII 3 Jlurgopßıog, der be 
fannte Freigelaffene Neros: er ſcheint hiernach nicht procurator, ſondern 
curator geweſen zu fein; und dag folhe Ausnahmen, namentlich da= 
mals, Statt gefunden haben, ift keineswegs unmöglich. 

Das Amt des proc. aquarum, das Bucolas hierauf erhielt, ge= 
bört ſchon zu den höhern Prokurationen, wenigſtens nach der Infchrift 
Or. 946 (au8 der erften Hälfte des 3ten Jahrhunderts) war es mit 
einem Gehalt von 100000 Gefterzen verbunden. Zuletzt wurde er 
proc. castrensis, ein Amt, deſſen Gejchäftsfreis, ſoviel ich weiß, bis 
jest von Niemanden erflärt tft; denn Marini alti d. fr. Arv. p. 956 
bemerft nur, daß procurator castrensis fo viel fei als proc. rationis, 
stationis, numeri casirensis; aud) der proc. fisei castrensis ſcheint nicht® 
anderes zu fein (p. 553); und die liberti a copiis castrensibus (p. 635 
Anm. 653) jcheinen auch zu derfelben Verwaltung gehört zu haben. 
Ich führe hier die mir befannten Infchriften der procuratores castren- 
ses an; es find ſämmtlich Faiferliche Treigelaifene. Henzen 6337. 
Mur. 901, 1 (Ulpius Crater Aug. lib. proc. castres.). Henzen 6344 
(die ſogleich beſprochen werben ſoll). Ib. 6529 (M. Aurelius Basileus 
vir ducenarius proc. rationis castrensis).. 7419d ([Aurjelius Aug. [lib.] 
Saturninus procur. cast. Er ſcheint identiſch zu fein mit) Maffei Mus. 
Ver. p. 85, 2 (Saturninus Aug. lib. proc. castrensis). Or. 4008 cf. 
Henzen III p. 436 (Aurelius Iermas Aug. lib. proc. K.) C. I. Gr. 3888 
(M. Avo. Zeßuorör ane)edIegov Koroxerra Eniroonov Aory- 
dovvov Tuhklug zu Entroonov Dovyiog xai Enitoonov xuoronjow). 
Nah ver legten Infchrift jcheint die procuratio castr. die Vorſtufe zur 
Prokuration einer Provinz geweſen zu fein; da dieſe von Freigelaſſenen 
felten erreicht wurde, (j. oben ©. 75), würde bie proc. casir. zu den 
böchften ihnen zugänglichen Stellungen zu rechnen fein. — Verdächtig 
it Or. 2972 (= Mur. 912, 5); vgl. Ilenzen Ill p. 508. 

Mit der Laufbahn des Bucolas hat einige Achnlichkeit die in fol- 
gender, aus den letzten Jahren des zweiten oder bem Anfang des brit- 
ten Jahrhunderts herrührender Inſchrift verzeichnete. 
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2. M. AVRELIO AVGG. LIB. PROSENETI | A CVBICVLO AVG. 
| PROC. THESAVRORVM. || PROC. PATRIMONI. PROC. || MVNERVM. 
PROC. VINORVM || ORDINATO. A. DIVO. COMMODO. || IN KASTRENSE. 
PATRONO PIISSIMO | LIBERTI BENEMERENTI | SARCOPHAGVM DE 
SVO || ADORNAVERVNT. Auf einem großen an der Via Labicana ge- 
fundenen Sarkophag. Henzen 6344. 


Proſenes war zuerſt kaiſerlicher Kammerdiener, vermuthlich einer 
ber untergeordneteren (vgl. oben ©. 84), und wurde dann Verwalter 
der faiferlihen Schatzkammern. In diefen wurden Koftbarkeiten ohne 
Zweifel verſchiedener Art, namentlich aud Kleidungsftüde aufbewahrt, 
wie auß vit. Alex. Sev. c. 40 hervorgeht: in thesauris vestem num- 
quam nisi aunum esse passus est, vgl. die von Salmafius angeführte 
Etelle God. XT 14: privatae vel linteariac vestis magistri, (hesaurorum 
praepositi vel baphiorum ac textrinorum procuratores etc. Denn prae- 
positus (hesaurorum (praepositus (hesauris dominicis Henzen 6871) 
ift doch wol nichts andres als procurator thes. In der fpäteften 
Zeit gehörte der praepositus Ihesaurorum zu den sub disposilione co- 
milis sacrarum largitionum ftehenden Beamten (Notit. dign. Or. ed. 
Boecking I 82). Böding will a. a. O. den Plural fegen, weil XNotit. 
oce. c. X $ IC. 12 praepositi thesaurorum aufgeführt werden. Aber 
dies find Provinzialthefauren (cf. p. 345* sq.), deren jeder feinen be= 
fondern DBorfteher hatte, während bei den faiferlihen Schatzkammern 
fein Grund ift mehr als einen Berwalter anzunehmen. 


Ueber die procuratio patrimonii d. h. Verwaltung des Faiferlichen 
Privatvermögens vgl. Marquardt II 2 ©. 222—225; fie wurde zwar 
Öfter Rittern, aber auch nicht felten Yreigelaffenen anvertraut, f. oben 
©. 77. Ueber procuratio munerum ift fo eben gefprochen worden. 
Es folgt die procuralio vinorum. Verſchiedene weinreiche Landſchaften 
Italiens mußten nad) der Hauptftadt Wein liefern, für diefe Lieferun- 
gen war eine eigene Verwaltung und Kaffe eingefegt. Der vorgejeßte 
Beamte hieß fpäter rationalis vinorum (über die Gleichbedeutung ber 
zu verjchiedenen Zeiten gebräuchlichen Benennungen procurator und 
rationalis vgl. Marini atti p. 489a). Not. occ. ed. B. IT I p. 16*, 
vgl. p. 194* sqq. Gothofred. zu Cod. Theodos. XIV 6, 3 (ed. Ritter 
V 210): Hine titulus vinarius Symmacho lib. 7 epist. 95 et arca vi- 
naria, id est ratiocinium hujus praestationis vini. Cujus quidem arcae 
vinariae raliones tractabat peculiaris Rationalis qui sub P. U. fuit, 
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Rationalis vinorum ut docet notitia imperil. Ebdaſ. find mehrere Stel- 
len angeführt, in denen die arca vinaria erwähnt ift, vgl. Marquardt 
111 2, 108—110. Bei dieſer Verwaltung angeftellt waren Erasinus 
Gaes. n. ser. adjutor a vinis (Henzen 6377) und Aclius Aug. lib. Eu- 
iychus adjutor a vinis (ib. 6378). Anderes |. bei Jahn spec. epigr. 
p- 91. Das legte und höchſte Amt ift audy bier Die procuratio cast., 
das Proſenes nad den Worten der Inſchrift ordinatus in casirense i. 
e. in rationem casirensem nur außerordentlih verwaltet zu haben 
ſcheint. 

Um eine Reihe von Jahren älter iſt die auf einem großartigen 
Grabdenkmal an der Via Appia gefundene Inſchrift von Casa Calda 
ergänzt von Henzen A. d. I. 1857 p. 86 ff., deſſen ausführlichem 
Kommentar ih dad zur Erklärung nöthige* entnehme. 

3. L  aurelius * 1 * Caesaris I * nicomedes * qui et CEIONIVS - ET 
AELIVS »- VOCITATVS - EST - L CAESARIS FVIT » ACVBICVLO- ET: 
DIVI- VERF IMP- NVTRitor | 


a divo Antonino‘ pio (equo publico et s)acERDOTIO CAENINIENSI- 
ITEM: PONTIF: MIN: EXORNATVS- AB EODEM: PROC- AD SILIC- ET- 
PRAEF- VEHICVL- FACTVS- ET- AB- IMP- ANTONINO | 

et divo vero........ VS: Ei INIVNCT- HASTA: PVRA- ET- VE- 
XILLO ET CORONA- MVRALI: DONATVS: PROC: SVYMMARVM- RAT: 
CVM- CEIONIA- LAENA: VXORE- SVA- HIC- SITVS. 

Die Aemter und Auszeihnungen des Nicomedes, die mehrfad) 
von den fonftigen der Faiferlihen Freigelaffenen abweichen, müfjen wol 
als ausnahmsweise erfolgte Bevorzugungen angejehen werden, bie er 
vermuthlich feinem perfönlichen Verhältniß zu L. Verus, als deſſen Er: 
zieher (educator vit. Veri 2) verdanfte. Das Cäninenſiſche Priefter- 
thum, mit municipalen Privilegien verbunden (Or. 2533), erjcheint bier 
zum erften Mal einem reigelaffenen, und zwar vom Kaiſer verliehen; 
auch Die pontifices minores find fonft in der Kaiferzeit inımer vom 
Ritterftande. Ebenſo find die fonft befannten Direktoren des Bojtwes 
ſens (praefecti vehiculorum) ſämmtlich Ritter (vgl. dad Verzeichniß a. 
a. D. ©. 96; gewöhnlich frühere DOfficiere, die nad) der praefectura 
alae als Taiferliche Profuratoren angeftellt wurden) und zwar centenarii 
und ducenarii. Die procuratio summarum rationum (vgl. ©. 139) war 
damals jevenfalld ein hohes Finanzamt. 

4. Die fpätefte hier anzuführende Sufchrift, aus der Zeit bes 
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Alerander Severus, fand und fopirte Chriacus von Ancona „apud 
Corinthum ad marmoream quandam et ornatissimam basin prope Ju- 
nonis aedem.“ Gein Tert (Inser. ant. XVII 121) ift ber befte; we— 
niger gut der von Gruter 474, 1 nach Apianus gegebene, den Orelli 
2952 wiederholt hat. Ich gebe daher den Text des Cyriacus, mit 
Angabe der Abweichungen bei Gruter. 


TIIEOPREPEN.') AVG. LIB. PROC. 

DOMINI.?) N. M. AVR. SEVERI. ALEXANDRI PII. FEL. AVG. 
PROVINCIAE.?) ACHAIAE. ET EPIRI. ET THESSALIAE RAT 
PVPPVRARVM.*) PROC. AB. EPHEMERIDE.’) PROC. A. MANDATIS 
PROC. AT.*) PRAEDIA. GALLIANA.’) PROC. SALTVS DOMITIANI 
TRICLINIARCHAM. PRAEPOSITVM. A FIBLIS 
PRAEPOSITVM. A. CRYSTALLINIS.’, HOMINEM 
INCOMPARABILEM 
TYSANDER. AVG. LIB. OFFICIALIS 
;p. j B?) 

1) THEOPRAEPON. 2) D. 3) PROVINC. 4) PVRPVRAR. 5) EM- 
PHEMERIDE. 6) PROC. ET AD. 7) GALLICANA. 8) CRIST. 

9) fehlt. Außerdem find bet Gruter die Zeilen anders abgetheilt. 
Die Nemter find in abfteigender Reihe genannt. Theoprepes war 
alfo zuerft Auffeher der Faiferlichen Kryſtallgefäße (dv. b. des koſtbaren 
Glasgeſchirrs), dann der Kleiderfchnallen. Mit diefen wurde fehon im 
zweiten Jahrhundert ein großer Luxus getrieben. Hadrian wurde feiner 
Sparfamfeit halber bewundert, da er Schnallen ohne Eodeliteine trug 
(vit. Hadrian. c. 10 vgl. d. Anm. v. Caſaub. u, Salmaf.), dagegen 
trug Gallien in Rom goldne edelfteinbefegte Schnallen (Gallieni II c. 16), 
Aurelian geftattete jelbft gemeinen Soldaten goldne Schnallen, ba fie 
früher nur filberne getragen hatten (Aurelian. c. 16). Fibula aurea 
cum gemmis als Geſchenk an einen neuernannten Militärtribunen im 
J. 238: Inſchr. v. Thorigni II 10 f. bei Mommſen Ber. d. Sädf. 
Sei. 1852 ©. 241. Daß Cameen zum Schmud von Gürteln, Schnal: 
len u. dgl. ſehr häufig verwendet wurden, zeigen zahlreiche Statuen 
und Büſten aus jener Zeit. DVermuthli waren ſowohl der praeposi- 
tus a crystallinis al® der pr. a fibulis Unterbeamte des praepositus 
thesaurorum. Ueber da8 Amt des trichniarcha ift bereits geſprochen 
worden; nach demfelben erhielt Theoprepes die Verwaltung zweier kai⸗ 
felihen Domänen, des Saltus Domitianus und der praedia Galliana 
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(Sud. wollte Gelliana, Mommſen Ber. d. Sächſ. Gel. 1852 ©. 247 
bat wegen ber Lesart Gallicana an Galliihe Eifenwerfe gedadıt). Hier: 
auf wurde er procurator a mandatis, d. h. er leitete die Ausfertigung 
der kaiſerlichen Inſtruktionen, welche Profonfuln, Proprätoren und Bros 
furatoren für die Verwaltung der Provinzen ertheilt wurden (Dio LIN 
15; Plin. epp. X 64; öfter in den Digeften, vgl. Buchta, Inftitt. I 
p- 518 f.). 


Dies Amt wird meines Wiffend nur hier erwähnt, das folgende 
des procurator ab ephemeride fommt unter anderm Namen aud jonft 
vor. Schon Guther. de offic. dom. Aug. p. S75 fab, daß die ephe- 
meris identifch fei mit den commentarii (diurni) Aug. und bezog richtig 
hierauf die Infchrift Grut. 587, 6: D. m. Trophimo ver. Aug. a com- 
menta. — Aelia Verecund. conjugi opti. ine ähnliche bei Marini 
attı p. 499: dis manibus T. Flavi Aug. lib. Primionis a commentar. 
Aug. ete. Die Sitte, daß (Schon feit Auguft) ein Tagebuch über bie 
Ereignifje des faiferlihen Hauſes, fowie über gejchäftlihe Dinge ge— 
führt wurde, ift nad Caſaubonus VBermuthung (zu Sueton. Octavian. 
c. 64) dem Macedoniſchen Hofe nachgeahmt worden (welcher fie wie— 
ber dem Berfifchen entlehnt hatte,: was um fo wahrjcheinlicher ift, da 
biefer auch in audern Einrichtungen mittelbar oder unmittelbar das 
Vorbild des römiſchen war (vgl. oben ©. 106). Ein. Huebner de se- 
natus pop. q. R. actis p. 59 bat mehrere Etellen angeführt, die über 
die Art und Weife, in welcher das failerlihe Tagebuch geführt wurde, 
einigen Auffhluß geben. Auguſt wollte, daß feine Tochter und En- 
felin nichts ſprechen follten, was nicht in daffelbe eingetragen werben 
fönnte (Sueton. Octav. c. 64, was von mehrern falſch auf die acta urbis 
bezogen worden ift). Tibers Commentarii und Acta bildeten faſt aus- 
ſchließlich Domitians Lektüre (Sueton. vit. Domitian. c. 20). Nach 
Neros Tode wurde im Senat Einfiht in bie commentarii principales 
verlangt, um zu erfahren, wer fi) als Ankläger gemeldet habe und 
gegen welde Berfonen (Tac. Hist. IV 40). Trajan fchreibt an Pli= 
nius, er babe denen, für die Plinius das Bürgerrecht verlangt habe, 
daſſelbe ertheilt und dies in feine commentarii eintragen laffen (Plin. epp. 
X 106 vgl. 105). Der Biograph Aurelians benugte deſſen auf Leinwand 
gejchriebene Tagebücher (ephemerides), in welde er die täglichen Er- 
eigniſſe hatte verzeichnen laſſen (vi. Aurelian. c. 1.) Auf Grund 
biefer Tagebücher wurden denn auch Biographieen der Kaiſer in Ta— 
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gebuchform gefchrieben, wie bie ephemerides vitae Gallieni von Palfu- 
rius Sura (Gallieni IH c. 18), und die ephemeris von Turdulus Galli- 
canus, die Bopiscus in der Viographie des Probus benugt hat (vit. 
Prob. c. 2). 

Rationalis purpurariarum. (denn dies ift wol unzweifelhaft vie 
richtige Lesart oder Auflöfung) ift wahrfcheinlic identifch mit den ba- 
phis praepositus in ber vit. Alex. Sev. c. 40, wo ber baphis praepo- 
situs Aurelius Probus (vermuthlih auch ein Faiferlicher Yreigelaffener) 
al8 Erfinder eine neuen Purpurd erwähnt wird. Ob der Purpur: 
handel ſchon damals kaiſerliches Monopol war, wie am Ende des 4ten 
Jahrhunderts (cod. Just. IV 40, 1), ift ungewiß: doch jcheint jchen 
unter Alerander Severus die Oberleitung der ſämmtlichen Taiferlichen 
Tärbereien in der Hand eines einzigen, des eben angeführten Beam- 
ten gewefen zu fein, obwohl jede -einzelne von einem befondern Pro- 
kurator geleitet wurde. Dieſe Prokuratoren ftanden in der letten Zeit 
sub dispositione comitis sacrarum largitionum, fowohl im Drient (Not. 
dign. ed. B. I p. 52) als im Decibent (ib. II 9%, wo die einzelnen 
Färbereien aufgezählt werden, vgl. die gelehrten Erläuterungen des 
Herausgeber8 p. 359%—364*), 

Tas letzte und böchfte Amt des Theoprepes war die Profuration 
der Provinzen Achaja, Epirus und Theflalien, über welche man vgl. 
Marquardt Hdb. d. R. U MI 1 ©. 127. 
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1. Standeöunterfchiede. 


Die strenge Abfchliegung des altrömifchen Bürgerthums ge- Bortbeeben 
gen Fremde und unfrei geborne, die Schranfen zwifchen feinen Eike und 
Ständen und Klaffen waren im Verlauf der ftaatlihen Entwick „nee, 
lung ſchon während der Republik überall durchbrochen und zerftört 
worten. Ye mehr das römische Reich ein Weltreich wurde, deſto 
mehr Elemente firömten ver Hauptitadt erft aus dem übrigen Ita⸗ 
lien, dann aus den Provinzen zu, während die ächte Nachfommen- 
ſchaft ver ursprünglichen Bürgerfchaft fchwand; deſto mehr mifchte 
fi fremdes und einheimifches Blut, defto mehr drangen die Frem— 
den und ihre Abkömmlinge, bald auch die Nachfommen ver von 
Geburt Unfreien, ja dieſe felbft in die höhern Stände ein und er- 
rangen Antbeil an den höchſten Ehren und Würden. Dieſen Zer- 
ſetzungs- und Mifchungsproceß beförverte der nivellivende Einfluß 
ter abjoluten Monarchie, in welcher alle Unterthanen bis auf einen 
gewiljen Grad gleich galten. Aber troß alle vem konnte das Bes 
wußtjein beſſerer Berechtigung, das jede bevorzugtere Klaſſe vor 
ten minder bevorzugten empfand, wie viel es auch von feiner Schärfe 
verlieren mochte, niemals völlig erlöfchen, vielmehr mußte e8 fich, 
wenn gleich vielfach in neuen Formen, immer wieder herftellen. Die 
Stände, die Klaffen, die Nationalitäten waren freilich nicht mehr 
durch diefelben Grenzen gejchieven wie ehemals, die Bedingungen 
des Uebergangs aus dem einen Kreife in den andern waren teten 
Veränderungen unterworfen, bie allerbing® im ganzen betrachtet 
immer zunehmende Crleichterungen waren; doch liegt es in ber 
Natur der Sache, daß in der Regel alle, die in eine neue höher 
geitellte Gemeinſchaft eintraten, bald vie Ueberhebung ihrer nuns 

11* 
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Sreigelaffene. 
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mehrigen Genoſſen und deren Bewußtfein theilten, beſſer als vie 
eben verlaffenen zu fein. So blieben troß aller Umwälzungen ver 
alten Inftitutionen die alten Unterſchiede zum Theil beftehn, ja fie 
vermehrten fi) in Folge der Einrichtungen der Monarchie noch 
burch nene. 

Wenn auch feit dem Anfange der Kaijerzeit nicht wenige rei: 
gelaffene turh Macht, noch mehr durch Reichtum eine fehr ber: 
porragende Stellung einnahmen und der Stand der Freigelaffenen 
nothwendig je länger vefto mehr an Anjehn gewann, fo fam es 
doch nie dahin, daß der Freigelaſſene dem Freien als ebenbürtig 
galt. Wenn diefer fih am tiefjten vor jenem büdte und ihm am 
kriechendſten jchmeichelte, vergaß er doch nie, daß er ein beſſerer 
Dann war. An deinem Geburtstag, jo redet Dlartial zu einem 
reichen Yreigelaffenen, ſpeiſt freilich der Senat und eine große An: 
zahl der Ritter bei dir; aber niemand, Diodorus, glaubt an veine 
Geburt.‘ Auch der Sohn des Treigelaffenen fand es, je häher er 
ftieg, vefto jchwerer, feine Abjtammung vergeffen zu maden; wenn 
auch gerave in dieſer Beziehung die Strenge der ültern Anfichten 
am wenigjten fejtgehalten werben fonnte. Horaz hörte fich von 
Mipgünftigen, die ihn um die Freundſchaft Mäcens beneideten, mit 
Hohn als „Sohn des freigelaffenen’ Vaters“ bezeichnen, wenn aud 
Mäcen ſelbſt groß genug dachte, um es für gleichgültig zu erklären, 
von welchem Vater einer entjproffen fei, „wenn er nur frei geboren 
war.‘ Funfzig und hundert Iahre fpäter, wo Söhne von Frei: 
gelaffenen nicht felten Senatoren waren’, würde der Neid vermuth- 
lich einen andern Vorwand gejucht haben, um viefe jo beſcheidene 
Stellung als unverbient zu ſchmähen; aber noch nach zweihundert 
Jahren, als Pertinax, ter Sohn eines Freigelaffenen‘, fih durch 
militärifches Verdienſt zum Conſulat auffchwang (178), fehlte es 


I) Mart. X 27. Id. XI 12: 
Jus tibi nalorum vel septem, Zoile, detur, 
Dun: matrem nemo det tibi, nemo palrem. 
2) Horat. Sat I 6, 6 ff. 16, 45 ff. 
3) ©. 3. 8. Plin. epp. III 14. 
4) Vit. Pertinac. c. 1. 
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nit an wegwerfenden Aeußerungen über feine geringe Herkunft: 
„pergleichen, bieß es, bringt der unglüdjel’ge Krieg hervor.” ' 

Nächft den Leuten von unfreier Abftammung achtete der rö— 
mifche Nationalftolz die aus ben eroberten Provinzen am gering- 
ften: doch unter-biefen die Occiventalen höher als die Drientalen, 
gegen bie man überdies zum Theil den auf der Verſchiedenheit der 
Race beruhenden Widerwillen empfand. Aber auch ven Bewoh—⸗ 
nern der weftlichen Provinzen geftand man nur fpät und mit gro- 
gem Wibderftreben die Rechte zu, welche die Italifer längft befaßen. 
Daß Cäſar einige „halbbarbariſche“ Gallier in ven Senat brachte, 
war ber Öffentlichen Meinung ein Schlag ins Geficht.” In einem 
Öffentlihen Anfchlage wurde aufgefordert: den neuen Senatoren 
nicht den Weg in die Curie zu zeigen, und auf ven Straßen fang 
das Boll: 

Die er im Triumph aufführte, führt er in die Eurie ein, 

Eben trugen fie noch die Hojen, jetst den breiten Purpurftreif.’ 
Dieſe Salliihen Senatoren ftieß wahrjcheinlich Auguft wieder aus’; 
doch Schon im Jahr 40 v. Chr. war zum erften Mal ein Auslän- 
der fogar zum Confulat gelangt, wenn auch nur als Erſatzmann: 
ber Spanier Balbus aus Gades, der während der Bürgerfriege 
durch kluge Benugung der Umftände und großen Reichthums em- 
porgelommen war.” Auch Männer aus dem Narbonenfifchen Gal- 
lien gelangten fchon in der erften Kaiferzeit zahlreich zu fenatori- 
fhen Aemtern.° Valerius Aſiaticus aus Vienna, der fo hoch ftieg 


I) Dio LXXI 22. 

2) Vgl. die Aeußerungen Ciceros Über die Sallier pro Fontejo c. 12 sqgq. 
unter anbern: cum infimo cive Romano quisquam amplissimus Galliae compa- 
randus est? Dies in Bezug auf Glaubwürdigkeit des Zeugnifles; übrigens 
ift Hier zunächſt von Gallia Narbonensis die Rebe.) 

3) Sueton. Caes. c. 76, 80. 

4) Bgl. Marquardt Hob. d. R. A. II 3 ©. 267. 

5) Dio XLVIN 32. Plin. H. N. VII 136: primus externorum alque etiam 
in Oceano genitorum usus illo honore quem majores Lalio qnoque negaverunt. 

6) Tac. A. XI 24: num poenitet Balbos ex Hispania nec minus insignes 
viros e Gallia Narbonensi transivisse? In der Rede des Claudius Über das 
jus honorum der Gallier (zuletst bei Nipperdey Tac. Ann.) heit es (col. IN. 
ornatissima ecce colonia valenlissimaque Viennensium quam longo jam tem- 


Prov ineia⸗ 
len. 


Gallier. 


Antre Deci⸗ 
dentalen. 
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wie wenige Unterthanen jener Zeit, war zweimal Conſul, doch legte 
er das Amt das zweite Mal (46) nieper, in ber vergeblichen Hoff 
nung, durch dieſe Entjagung ven Nachftellungen feiner zahlreichen 
Feinde und Neider zu entgehn." Als aber im Jahr 47 vie Häup— 
ter der nenen, doch nun ſchon feit einem Jahrhundert römijchen 
Theile Galliens fi) um das Anrecht zu jenatorifchen Aemtern be: 
warben, ftießen fie auf heftigen Wiverftand. Noch ſei Italien nicht 
fo erichöpft, hieß e8, daß es feiner Hauptſtadt nicht einen Senat 
liefern könne. Ob es nicht genug fei, daß Veneter und Injubrer 
in die Curie eingedrungen? Welches Borrecht bliebe dann ven 
noch vorhandnen Leberbleibjeln des Adels oder den armen aus Ya: 
tium gebürtigen Senatoren? Jene Reichen, veren Vorfahren von 
unjern Heeren beſiegt worden, würden bald alle Pläße füllen. Das 
Bürgerrecht gönne man ihnen, die Auszeichnungen ver Senatoren, 
die Würden der Magiftrate folle man nicht gemein machen. Die— 
fen Wiverftand brachte ver entjchievden ausgefprochene Wille des 
Kaiſers Claudius zum Schweigen (noch eriftirt in feiner Geburts: 
ſtadt Lyon in Erz gegraben ein Bruchftücd der gelehrten Rede, die 
er beit ver Gelegenheit hielt, und zuerft erhielten die Aeduer (zwi— 
Then Suone und Loire) das Recht der römischen Senatoren.? 
Andre Provincialen können damals nur fehr vereinzelt im Senat 
gewefen jein und wurden ficherlich als Eindringlinge mit Mißgunſt 
angejehen. Zacitus läßt ven Corpubenfer Seneca im Iahr 63 an 
Nero fchreiben, um feine Ankläger durch Selbjtbefenntnig feiner 
Unwürdigkeit zu entwaffuen: oft habe er fich die Frage vorgelegt: 
werde ich, von ritterlicher Abfunft, aus der Provinz entjprojfen, 
den Erſten des Staats beigezählt? Habe ich, ein Neuling, unter 
einem Adel von altem Ruhm mich zu einer glänzenden Stellung 
aufgefhwungen?? — Einen ftärfern Jufag aus den Provinzen er: 
hielt ver durch die Bürgerkriege aufs neue erfchöpfte Senat durch 


pore senatores huic curiae confert. Im Jahr 50 wurde den Senatoren aus 
diefer Provinz bewilligt, ohne Urlaub ihre dortigen Güter bejuchen zu dürfen 
Tac. A XI 23. | 

1) S. Haakh St. R. E. V1 2359. Rede des Claudius ebrai, 

2) Tac. A. XI 23—25. 

3) Tac. A. XIV 53. 
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Vespaſian'; feitvem empfing er mehr und mehr aus ihnen feine 
bejte Kraft, und feit ein Spanier, Trajan, den Kaiferthron beftie- 
gen batte, mußte wol wenigftens die laute Oppofition des aus— 
ſchließlichen Römerthums gegen die weftlichen Länder verftummen.? 
vänger blieben Griechen und Orientalen ausgefchloffen, gegen welche Sieden uud 
dig Antiparhie ftärfer war. Soll denn cin Menfh — fo läßt 
Juvenal den geboruen Römer ausrufen — vor mir fein Siegel 
auf eine Urkunde. drücken und einen geehrtern Plag an ver Tafel 
einnehmen, ber mit demjelben Winde nach Rom gekommen, welcher 
die damaszener Pflaumen und ſyriſchen Feigen bringt? Iſt es 
denn jo gar nichts, daß unfre Kindheit die Yuft des Aventin geath- 
met bat und mit fabinifcher Frucht genährt ift?? Und er, ver 
Cohn oder Pflegefohn eines Freigelaffenen aus Aguinum, fah mit 
tieffter Verachtung auf die „Ritter aus Bithynien und Kappabo- 
cien” herab.‘ Ja noch Alerander Severus ſchämte ſich feiner ſy— 
riichen Abkunft und dichtete fich eine römische an.” Doch mine: 
jtens feit dem Anfange des zweiten Jahrhunderts gewannen auch 
die angejchenften aus diefen Ländern Zutritt zum Senat‘; am ſpä— 








41 Suelon. Vespas. c. 9. gl. Tac. A. 111 55. 

2) Bgl. auch das Gedicht des Statius an Septimius Severus aus Leptis, 
der übrigens nur Ritter war (Silv. IV 5, 29 ff.). 

3) Juv. DI Si sqqy. Bol. auch 1 130: 

nescio quis — Aegyptius atque Arabarches, 
cujus ad effigiem non laulum mejere fas est. 

4) Juv. VII 14. Bgl. Martial. X 76. 

5) Vit. Alexandr. Sever. c. 28 und 44. 

6) Herodes Allicus (cos. 146) Eriicı uiv dx nuriowr Es tous diounarovs 
Philostr. Vitt. soph. II 1. Arrian verwaltete Kappadocien (als Conſularlegat), 
der Bater des Caſſius Dio (geb. 155), Caſſius Apronianue, Eilicten und Dale 
matien. Ariftocles (Zeitgenofle des Herodes, Sophiſt aus Pergamus) Eridss 
is vnarovs. Philostrat. vitt. soph. H 3. (Vgl. ib. 4: Arrioyo» de row 00- 
gıorıy ol Kadixuv Alyai yreyxar otrw Tı eunarpidv, Ws viv Erı 10 an 
attod ylvos Unarovs eivar.) Unter den griechiihen SInjchriften, in denen 
ovyaintıxoi und vunarıxoi vorlommen, ift, wenn ich nichts überjehen habe, 
keine erweislich älter als das zweite Jahrhundert. C. I. Gr. 423 (Athen) 2782, 
2783. 2790. 2792. 2793. 2831 2751 b, 28519 b (ſämmtlich aus Apbrodifiae). 
29146 (Nyfa). 2933 (Tralles). 2979. 2995 (Epbeius). 3104 (Fcosı. 3151. 3191 
(Smyrna). 3497.4499. 3500. 3502 (Thyatira). 3979 (Antiochta in Pifidien). 4774 
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teften, erft unter Caracalla, die Aegypter.“ Daß aber auch in ven 
fpätern Jahrhunderten vie Römer vor den Ausländern bei ber 
Wahl zu ven höhern Aemtern den Vorzug hatten, würde auch ohne 
ausdrückliche Zeugniffe felbjtverftändlich fein.” Die Abneigung und 
Eiferfucht gegen. die Fremden, die Geringfhägung „von allem, was 
außerhalb der Staptmauer geboren war,” dauerte in Rom bis auf 
die legten Zeiten und noch damals machte der Pöbel im Schau: 

fpiel mit tobendem Gefchrei feinem Frempenhaffe Luft.’ 
Saliter und Aber felbft der Italiker, jelbft der Yatiner galt dem ausfchlief- 
AbRanD, im — lichen Römerthum nicht für ebenbürtig, wenn auch höher als der 
und Funich Provinciale, al8 Senator blieb er ein Emporkömmling, deſſen Ab- 
” ftammung noch feinen Kindern nicht leicht vergeffen wurde. An⸗ 
tonius, der aus uraltem Gefchlecht ftammte, hatte dem Octavian 
vorgeworfen, daß feine Mutter eine Aricinerin fei.‘ „Mean follte 
glauben, fagt Cicero, er rede von einer Frau aus Tralles ober 
Epbefus. Ihr feht, wie gering wir alle gefchätt werben, bie aus 
Municipien ftammen, alfo eigentlich alle. Denn wie viele von uns 
ftammen nicht daher?“ Wie tief dieſe Neberhebung in dem römi- 
fhen Bewußtſein wurzelte, welch zähen Widerſtand fie allen ver: 
ändernden und zerjtörenden Cinflüffen entgegenzufegen vermochte, 
mag man danach ermeflen, daß anderthalb Jahrhunderte Tpäter 
ein Tacitus den Abitand zwiſchen Rom und den Stäbten Italiens 


(in den Springen, ohne Angabe ‚ber Baterftabt). In dem zu Rom gejeßten Denk⸗ 
mal eines Athleten heißt e8: ovros de dykvero xal ylvous ünarızar (5910). 

I) DioLI 17: ov uerror ovd’ dxeivors (Aegypliis) BovAzvew dv ri "Poum 
ipüxer. Dio LXXVI 5. Koigavos — xal ds Tjv yspovolav noWros Alyun- 
tiov xarelfyIn xal UnaTevae. 

2) Dio LII 20 läßt Mäcen den Rath ertheilen: rauras re yap ras aepyas 
xal Tas TO» UNaTWy Möras olxoı TÜS TE TWr Narpimv urıjuns Evsxa xai 
z0o0 um navreAds rn» nodıreiav uerudlarreıw doxsiv, anodexruvaı ae mus 
zoüveı. — Vit Pescenn. Nig. c. 7: hujus eliam illud fuit, ut nemo admi- 
nistraret Romae nisi Romanus, id est oriundus urbe. 

3) Ammian. XIV 6, 22. XXVII 4, 32. gl. Themist. Or. 23 p. 298b.: 
os navras FExeivos negippovoürtes xai ovdiv ıwvr Eiwder dpıvovulvur 
Sayualew 7 &$Elovres 7 duvauevo dıa rnv nepiovaiav tür oixoı Savud- 
zo» x. r. A. 

4) Cic. Orat. Philipp. 3, 6, 15. gl. Sueton. Octav. c. 4. 
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faum minder groß fand, und das unter ver Regierung eines aus 
Spanien gebürtigen Kaiſers.“ Die Erzählung des Ehebruchs ber 
Livia, Gemahlin des Drufus, mit Sejan, dem Nitter aus Vol⸗ 
finit, begleitet er mit der Bemerkung: „Und fie, die Auguft zum 
Oheim Hatte, Tiber zum Schwiegervater, Kinder von Druſus — 
fchänvete fich und ihre Vorfahren und Nachkommen durch Ehebruch 
mit einem Municipalen!““ Und daß Tibers Enkelin Julia in 
zweiter Ehe mit Rubellius Blandus vermählt wurde, galt ihm als 
eine ſolche Herabwürdigung der Fürſtentochter, daß er es als Ge— 
genſtand der öffentlichen Betrübniß bezeichnete, da noch viele ſich 
an den Großvater des Rubellius, einen römiſchen Ritter aus Tibur 
erinnerten?; obwohl entweder der Erſtere ſelbſt oder deſſen Vater 
Conſul geweſen war.“ Daß funfzig Jahre, nachdem Tacitus ſchrieb, 
Marc Aurel ſeine Tochter Lucilla dem Sohn eines römiſchen Rit— 
ters von Antiocheniſcher, nicht beſonders edler Abkunft gab’, das 
wird man nicht fowohl aus einer Veränderung der Anfichten er- 
Hären bürfen, fondern aus dem weltbürgerlichen Sinne des philo⸗ 
fophifchen Kaiſers, ver von den Einflüſſen des fpecififch römifchen 
Weſens fo frei war wie wenige: er wählte, fo heißt es, zu feinen 
Schwiegerföhnen nicht die erften des Senats und fah nicht auf 
alten Adel und großen Neichthum, ſondern auf Zrefflichkeit.* Lebri- 
gend war weder Lucilla noch ihre Mutter Fauſtina mit diefer Ver- 
mäblung zufrieden, und zwar, wie es fcheint, nicht bloß deßhalb 
weil der Erforne bereits bejahrt war. 

Die angeführten Aeußerungen dienen zugleich, das Standes- 
gefühl der Senatoren gegenüber dem Nitterftanve zu bezeichnen: 
in ver That fiel der Abftand zwifchen beiden Ständen nicht zum 
geringften Theil mit dem Abftande zwifchen municipaler und rö- 
mijcher Abkunft zufammen. Andre Ausprüde deſſelben Standes⸗ 


— 


11 Seine betreffenden Aeußerungen würden noch merfwürbiger fein, wenn 
er wirklich von ritterlicher Ablunft gewelen wäre. 

2) Tac. A. IV 3, vgl. 111 29. 

3) Tac. A. VI 27. 

4) Tac. A. III 55. 

5) Vit. M. Anton. c. 20. Bgl. Borghesi B. N. T. in p. 121 8900. 

6) Herodian. I 2, 2. 
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päzmz tet gefübls wird Ipiter auzuführen Selegenbeit ſein. Daß vellente 
From ärger erite Stand vom Treten tumb eine weite Kluft getrennt ar, 
braucht nicht erit geſagt zu werden, mur eine darauf bezügliche 
&burakteriitiiche Acakerung mag bier Flag finten. Kin Senator 
von präteriibem Range. ter unter Demitiau wegen eines zweifel— 
haften Vergebens angeflagt tie freiwillige Berbannung ter jichern 
Serurtieilung vorzog, ſah nich genötbigt, zu jeinem Yebensunterbalt 
in Sicilien Unterricht in ter Beredtjamkeit zu ertbeilen. Einſt 
ale er ver jeittem Auditerium auftrat, ſagte er in der Einleitung 
ſeiner Rede: „Welches Spiel treibit tu mit ung, Fortuna! du machſt 
aus Senateren Profefſeren, aus Profeſſeren Senatoren!“ In 
dieſem Zug, ſagt der füngere Plinius, ift je viel Galle, jo viel 
Bitterkeit, daß üb glaube, er but das Lebramt nur übernommen, 
um dies jagen zu fünnen.” Und jur mit denſelben Worten wie 
ter Zenuter Plinius, freut Juvenal. ter tem zweiten Stande an 
gebörte, tiejelben beiten Yebensitelungen als äußerſte Gegenjüge 
zujummen. „BU es Fortuna, je wirst tu aus einem Rhetor cin 
Cenſul, cbenje, wenn ſie cd will, aus einem Cenful ein Rhetor!“ —' 


>. Me Senatoren. 


Kerbã yon 9 * 4 3 24 * - 
. Die höchſte Gewalt. Die in der Republik beim Zelle geweſen 


war, ging in ter Monarchie auf ven Senat über, dem daher ver: 


Cdarakteriſttich für dem Unterichied deider Stände iſt felgente Erzäblung 
Sueton. Vespas. ec. 9: atque ut notum esset, utrumjue onlinem non Lam li- 
bertate inter se uam Jiguitate dilferre, de jurzio Tuodam senatoris equitisque 
R. ita pronuntiavit. non vportere maledici senatoribus. remaledici civile fas- 


que se. 
2: Pin. epp IV ti. 
3 Jav. VII 198. Daß Rliniue, wie mebrere annchmen, un Quintilian 


gedacht bube, iñ mir wabtiiwiniih, Ta Ticier zur ormanenta consularia cr- 
hielt (Auson yrat. act. ed. Bip. p 2Wı. die sun Eintritt ie den Senat nidt 
berechtigten "Marguartı HR. d. R. A. UI 3 S. 217. De Juwenal, der fi 
mit Tichteriider Freibeit auegedrüctt daden kẽnnte, wire es nicht mnmöglic, 
bejenders da Uuimtiliau furz verber cerwäbnt wirt. 
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fallungsmäßig das Recht zuſtand, die Souverninetät zu übertragen den Kaiſern. 
und zurüdzuforvdern, das beißt die Kaiſer ein- und abzufegen: ein 
Recht, das er freilich nur ausnahmsweiſe geübt ‚hat, das aber die 
Raijer wenigſtens formell anerlannten, indem fie fich von ihm be: 
ftätigen ließen.‘ In ihrem Verhältniß zum Senat waren die Kai— 
fer nur die erften unter gleichen, vie Mitglieder dieſes Standes 
im eigentlihen Sinne ihre Pairs?: ein Verbältniß, das mit Aus- 
nahme von GCaligula, Nero, Domitian und Commodus die Kaiſer 
ber beiden erjten Jahrhunderte wenigſtens äußerlich aufrecht zu er- 
halten mehr over weniger bemüht gewefen find. 

Schon zu Anfang kann vie Zahl ver Tamilien von altem Adel Fark 
im Senat nit groß gewejen fein. Mehrere waren bereits aus 
gejtorben, wie die Atilier, Deeteller, Eurier, Fulvier, oder in den 
Schlachten ver Bürgerkriege und durch Die Acht gefallen? — durch 
bie Acht ver Triumvirn fielen 300 Senatoren und 2000 Ritter‘; 
— andre erlofehen in der ceriten Satferzeit, wie die Aemiliſchen 
Scaurer’, over verfanten in jchmähliche Dirftigfeit, wie Die Hor- 
tenfier, und gingen jo der Standesrechte verluftig und verloren 
fich unter den übrigen Ständen." Wie diefe Lücken wieder gefüllt 
wurben, iſt bereits erwähnt. Zunächſt blieb ver Ritterſtand bie 
„Pflanzſchule des Senats,’ und nicht bloß aus der Nitterjchaft 
Roms, auch aus den Colonicen und Municipien Italiens, bald ans ver air 
auch aus den Provinzen, wurden „neue Männer“ durch Geburt, "Feovingen. 
Reichthum und Berbienft ausgezeichnet, immer zahlreicher in ven 

I) Marquardt Hob. d. RAR. 13 S. 210 fi 

2) öuoreuoe bei Dio vgl. Marquardt Mist. eyy. p. 53 sq. not. 44. 

3) Marquardt 1. 1. p 50. Tac. A.T2. 

4) Appian. B. C. IV 5. 

5) Senec. Suasor. 2 p. 21 Bip. Tac. A. VI 29, 

6) Tac. A. II 38. 

7) Beifpiele anzuführen ift überflüſſig. Daß Söhne ausgezeichneter Nitter 
wegen ber Berdienfte ihrer Väter in ben erften Stand cerboben wurden, mäb- 
rend biefe im zweiten verblichen, war vermuthlich nicht ſelten. So wurde ber 
Sohn eines C. Julius Eeljus, der michrere Prokurationen verwaltet hatte, und 
zulegt a Mibellis et censibus war, von Antoninns Pius im Alter von 4 Jahren 
in amplissimum ordinem adlectus Henzen 6929. Bgl. pater senaloris in ben 
Inſchriften Or. 804. 3719. 
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Senat aufgenommen. Und nicht bloß aus dem zweiten, auch aus 
dem dritten Stande ſchwangen fich einzelne durch Glück, Verdienſt 
oder Gunſt fchon im Anfange der Kaiferzeit zum erften empor. 
Curtius Rufus, von jo niedrer Herkunft, daß einige ihn den Sohn 
eines Gladiators nannten, gelangte durch Talent und Geldun- 
terftügung von Freunden zur Quäftur, und jtieg, ebenfo unterthü- 
nig gegen böbere wie bochmüthig gegen geringere, zum Confulat 
und Proconfulat von Afrika auf. Ziber, ver ihn bei der Prätur 
vor adlichen Mitbewerbern bevorzugte, fagte zur Entfchulpigung 
des Tledens feiner Geburt: „Eurtius Rufus ſcheint mir von fi 
felbit abzuftammen.”' Noch manche andre unter diefen „Söhnen 
ihrer Thaten“ verbanften ihr Emportommen ihrer Bereitwilligkeit 
als Werkzeuge ven kaiſerlichen Abfichten zu dienen, beſonders ale 
Delatoren in Majeftätsprozeffen. Junius Otho, urfprünglich Leh- 
rer der Bereptfamfeit, wurde durch Sejans Gunſt Senator und 
ftieg durch feinen von Feiner Bedenklichkeit zurücgehaltenen Eifer 
bis zur Prätur?, Eprius Marcellus und Vibius Crispus, beide von 
niedrigfter Herkunft und in Armuth aufgewachfen, durch gewiſſen⸗ 
fofe Ausbeutung ungewöhnlicher Talente, zu den höchften Stellun- 
gen, ungeheurem Reichthum und großer Macht.” Auch militäri- 
ſches Verdienſt konnte niedrig gebornen ven Weg zum Senat bah— 
nen. Dio läßt Mäcen ven Nath ertheilen, dic ausgezeichnetften 
Offiziere auf dieſe Weife zu beförbern, wenn fie als Centurionen 
eingetreten jeien; nur wer als gemeiner Soldat gebient und Schanz- 
törbe und Holzbündel gefchleppt babe, von dem zieme e8 fich nicht, 
daß er je Senator werde.’ Daß TFreigelaffene vor Commodus? 


I) Tac. A. XI 21. Bon Rutilius Gallicus jagt Statius Silv. I 4, 68: 
genus ipse suis, praemissaque relro 
Nobilitas. 

2) Tac. A. III 66. 

3) Tac. dial. c. 8. Weber Eprius Marcellus vgl. Haakh St. R. E. II 
207 (jchon 48 war er, wenn auch nur auf einen Tag, Prätor Tac. A. XII 4); 
über Vibius Crispus den. ebd. VI 2572. 

4) Dio LIT 25. Ob es aber in ber frühern Kaiferzeit geſchehn, iſt wol 
zweifelbaft; ein Beifpiel ift mir erft aus dem britten Jahrhundert (Dio LXXIX 
7) befannt. 

5) Vit Commod. c. 6: ad cujus (Claudii) nutum eliam libertini in sena- 
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in den Senat aufgenommen find, venen in den Municipien und 
Colonieen überall der Eintritt in den erſten Stand verfchloffen 
war, ift nicht zu glauben." Söhne von Freigelaffenen wurden ſchon 
von ben erften Kaifern zugelaflen,.um jo weniger Schwierigfeit 
fand ter Eintritt ihrer fernern Abkömmlinge; ſchon in der Mitte 
des erſten Jahrhunderts gab es eine große Anzahl fenatorifcher 
Familien von folcher Abftammung.” Claudius, ver auch in dieſer 
Beziehung keine Ausfchlieglichkeit feſthielt', ertheilte Doch dem Sohne 
eines Freigelaflenen ven breiten Purpurſtreif nur unter der Des 
Dingung, daß er fih von einem Ritter adoptiven ließ‘, und ähnliche 
Sörmlichkeiten find vielleicht öfter beobachtet worden. Nero nahm 
Söhne von Freigelaffenen lange überhaupt nicht auf und verjagte 
den von frühern Kaifern aufgenommenen die Ehrenänter.° Später 
haben fie auch viefe beffeivet, wenn fie gleich in ver Negel hinter 
Mitbewerbern von adlicher Abkunft zurückſtehn mochten. ® 


Je mehr nun von Gefchlecht zu Gefchlecht im Senat die Dienge * 


alien 


der Neulinge und Emporlönnnlinge wuchs, die Zahl der Senato- 
ren von edler und alter Abkunft abnahm, deſto größer wurbe ohne 
Zweifel ver Stolz der adlichen Familien auf ihre alten Stamm- 
bäume; aber auch die allgemeine Achtung vor Abkömmlingen alt- 


— — — 


tum alque in patricios lecti sunt. Noch mehr riß dies unter Elagabal (vit. 
c. 11) cin; Alexander Severus (c. 19) machte Freigelaſſene nicht einmal zu 
Nittern. 

I) Epictet. Diss. IV 1, 33—40: 6 doüdog eusts suyeras dpesivaı &Aev- 
Hspos. — A örav arröv Tor -xolopwva Enid xai yerıraı ovyaÄntıxos, 


zörs yivsraı dowdos eis arAAoyor Eoyöuevos, tote nv xailiw xl Arrapw-: 


zarıy dovisiav dovisve. Hier ift aber nur ein als möglich angenommtener 
Fall ansgeflibrt. 

Unter Earacalla wurbe Marcius Agrippa, ein chemaliger Sklav, Senator 
mit prätorifhem Range Dio LXXVII 13. 

2) Tac. A. XIII 27 (plerisque senatoribus non aliunde originem (ralıi). 

3) Tac. A. XI 24. 

4) Suelon. Claud. c. 24. 

5) Sueton. Nero c. 15. 

6) Plin. epp. Il 14: Largius Macedo, vir praelorius — qui servisse pa- 
trem suum parum, immo nimium meminissel. Aus jpäterer Zeit ift Das Beiſpiel 
des Bertinag (vit. c. 7) bereits angeführt. 


nfehn des 


Adels. 


Alter der ültes 


ſten adlichen 


Bamilien. 
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berühmter Sefchlechter erlitt minpeftens feine Verminderung. Man 
betrat mit Ehrfurcht die Häufer, wo rauchgeſchwärzte Wachsbilder 
ver Ahnen das ganze Atrium erfüllten, unter denen die Infchrif: 
ten, den Befuchern mit langen. Stäben gewiefen, Namen, Zitel und 
Thaten meldeten, wo in den Vorhöfen altersgraue, halbzertrüm- 
merte Erzbilver ſtanden.'‘ Die verfifierrte Schulreve Juvenals über 
das Thema, daß nur eigne Tugend, nicht Ahnen Werth verleihen, 
beweijt gerade, wenn es deſſen bebürfte, daß ein entgegengejettes 
Gefühl allgemein verbreitet war; und Seneca, der gelegentlich in 
ähnlicher Weiſe moralifirt‘, gejteht nicht bloß ausdrücklich ein, daß 
bei ver Bewerbung um Aemter ver Adel manchen höchſt ſchändli— 
hen Menfchen vor verdienten aber „neuen“ Männern den Por: 
zug verfchafft habe, fonvern er fügt auch hinzu, vaß Dies „nicht 
ohne Grund‘ gefchehen fei.” In allen Verhältniffen war ver Adel 
eine mächtige Förderung und Empfehlung und blich darum ein 
hohes Gut, wenn man auch dem Bejig, auf den Stand und Rang 
bajirt war, einen höhern realen Werth zugejtehen mochte.‘ In 
der That war Alter und Vergangenheit mancher noch in der Kai— 
jerzeit blühenden Familien ehrwürdig. Zwar von denen, deren 
Ahnen bereits von Romulus oder Brutus in den Senat gewählt 
waren, Die fich aljo eines achthunpertjährigen Adels rühmen koun— 
ten, waren ſchon im erjten Jahrhundert nur wenige übrig.” Doch 
muß es damals noch eine nicht ganz geringe Anzahl fogenannter 
troischer (von Aencas und feinen Begleitern ftammender, und alba> 
nijcher ıebenfalls über die Gründung Roms hinaufreichenver, Fa— 


tı Juv. VII 1—20. 

2) Seneca de beneff. III 2S, 2. epp. 44, 5: non facit nobilem atrinın 
plenum fumosis imaginibus; nemo in nostram gloriam vixitl, nec quod ante 
nos fuit, nostrum est etc. 

3) Senec. de beneff. IV 30 s4. Er führt als PReifpiele von verrufenen, 
um ibrer Ahnen willen geebrten Abkömmlingen edler Geſchlechter Fabius Perſi⸗ 
cus (cos. 34) und Mamercus Scaurus :F 34) an. — Plin. paneg c. 69 rühmt, 
daß Trajan die Sprößlinge alter Familien bei Ertheilmmg von Aemtern bejon- 
bers bevorzugte, was Tomitian aus Furcht und Mißtrauen nicht gethan hatte. 

4) Seneca remed. 16, 6: ne imagines proavosyue respexeris nec patri- 
monium. cui jam ipsa nobilitas primo loco cessit. 

5) Tac. A. Xl 25. 


M. Die drei Stände. 175 


milien gegeben haben, va man von ven crjtern zu Ende ber Re—⸗ 
publif noch etwa funfzig zählte." Zu ihnen gehörten vor allen bie 
Julier, die fih von Aeneas ableiteten, und fein Bild wie das dee 
Romulus und der Albanerkönige bei ihren Yeichenbegängnijjen mit 
aufführten.” Gin albanifches Gefchlecht waren die Quintilier, von 
tenen jener Varus ftammte, der im Keutoburger Walpe fiel? Die 
Antonier nannten, wie bie Fabier, Herkules ihren Ahnherrn.' Die 
Bilonen, aus dem Calpurniſchen Geſchlecht, leiteten ihre Herkunft 
von König Numa ab:? Cnäus Piſo, dag Haupt bes Haujes unter 
Tiber, räumte faum dem Kaiſer den Porrang ein, auf deſſen Söhne 
fah er als tief unter ihm jtehenp herab.° Ueberhaupt waren Stamm- 
bäume, vie in die Fabelwelt hinaufreichten, nicht felten, fie wurden 
von griechijchen Gelehrten bereitwillig ausgearbeitet.” Der Kaifer 
Galba, aus dem alten und edlen Gefchlecht der Sulpicier, jtellte 
in feinem Atrium eine Ahnentafel aus, in welcher er jeine väter: 
liche Abkunft auf Inpiter, feine mütterliche auf Paſiphae, vie Gat- 
tin des Minos zurücdführte.* Auch diejenigen, die ungläubigen ge- 
genüber dieſe Stammbäume Preis gaben over felbjt bewigelten, 
funden es doch der Mühe werth, fie gegen die übrigen zu vertre- 
ten, und fonnten es ohne fich lächerlich zu machen, wie denn Julius 
Cäſar in der feiner Zante Julia gehaltenen Yeichenrede ihre Ab- 
funft von Ancus Marcius auf der einen, und von Venus der 
Mutter des Julus auf der andern Zeite rühmte.” An vuhmvol- 


1) Dionys. Halic 1 85; vgl. Momnifen, die römifchen Patriciergeichlechter, 
N. Rh. Muf. XVI S. 356. 

2) Preller Röm. Mythol. ©. 87. Tac. A. IV DO. 

3) Haalh St. R. E. VI 372. 

3) Drumann Röm. Geſch. 1 59. Haakh Et. R. E. IH 366. 

5) Marquardt hist. eqq. p: 52 adn. 30. 

6) Tac. A. II 43. 

1) Sueton. Vitell. c. 1: exstat Q. Elogi (fo Roth) ad Quintum Vitellium 
divi Augusti quaestorem libellus, quo continetur Vitellios Fauno Aboriginum 
rege et Vitellia quae multis locis pro numine coleretur, orlos toto Latio im- 
perasse. 

8) Sueton. Galb. c. 2. cf. Sil. Ital. VII 470. . 

9) Sueton. Caes. c. 6. Bon M’ Acilius Glabrio cos. II 186, den Perti- 
nar zum Kaifer vorfchlug, fagt Herodian II 3, 4: 7» de dxeiwog euyerkoraros 
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fen Erinnerungen war vielleicht kein Geſchlecht fo reich als vie 
Slaudier, veren Anfänge bis in bie erfte Zeit der Republik zurüd- 
reichten, fie zählten in ihren Ahnentafeln 28 Confulate, 5 Dicte- 
turen, 7 Cenjuren, 7 große, 2 Heine Triumphe; viele hochberühmte 
"Männer und Frauen, gewaltig im Guten und Böfen, hatten fie 
aufzuweifen, maßlofer Stolz und unbeugfame Härte war von jeher 
das Erbtheil ihres Stammes gewefen. 

Reihtium Häufiger ohne Zweifel als durch alten Adel glänzten die fena- 


er Senator 


rm. toriſchen Familien durch fürftlichen Reichthum.“ Die reichiten hatten 
ein Yahreseinlommen, das einer Million Thaler in heutigem Gelde 
gleich kommt, und darüber.” Nicht bloß in allen Theilen Italiens 


uiv navıwv rov eunargıdav (aväpege yoiv Es Alvsiav rov "Apgodiıns xaı 
“Ayyicov Tı,» tod yEvovs agyıv). Bon Regila, Schwefter des App. Annius 
Brabua cos. 160, Gemahlin Des Herodes Atticus, jagt der lettere C. I. Gr. III 
6250 B. 3: n de noAuxtsavıv uiv Env EE Aiveadawr 

Ayyicov xAvrov alua xzai 'Idains Ayppodirns. Bgl. 3840. 
Herodes eigner Stammbaum reichte bis zu den Aeakiden Philostrat. Vitt. so- 
phist. II 1. Achnlihe Stammbäume waren in Griechenland häufig. Becker 
Eharikics. 2te Ausg. I S. 22f. Der Grieche bei Mart. V 35 longum pulchra 
stemma repelil a Leda. 

I) Sueton. Tiber. c. 1. 2. Bgl. Mommien, die patriciichen Claudier, Mon. 
Ber. d. Berl. A. 1561 S. 320 A. 1; wonach die Zahl der Conſulate XXIIX 
zu ändern ift in XXII. Die Domitii Aenobarbi zählten nad) Suelon. Nero c. I 
7 Conjulate,  Senuren und 2 Triumphe. Doc dl Mommſen, die römiſchen 
Patriciergeſchlechter, N. Rh. Muſ. XVI S. 322 A. 5 

2) Philo legat. ad Gaj. p. 560. M. 

3) Ein Bermögen von 300 Millionen Sefterzen, gibt, den jübelichen Er‘ 
trag zu 5 Proceut gerechnet, was aber gewiß jelbft bei der Anlage in Grund- 
beſitz allein zu wenig ift, 15 Dil. Seft., alfo jchon über eine Million Thaler. 
Soviel befaßen Pallas und Seneca, Narcifjus und En. Lentulus fogar 400 
Mil. Marquardt II 2 U. 215. Daß Beſitzer von 300 Mill. nicht zahlreich 
waren, verſteht fich, aber ganz wereinzelt waren fie fhwerlihd. Wenn Senecas 
Vermögen Tac. A. XIV 52 ingenles et privatum snpra modum erectae opes 
genannt wird, jo geichieht Dies von feinen Anllägern. Auch bejaß Eprius Dar- 
cellus, der aus beſchränkten Berhältniffen emporgelommen mar, eben joviel dial. 
de oralt. c. 8; und es wäre faum zu erklären, weßhalb Die reichfien Senatoren 
im erften und zweiten Jahrhundert weniger reich gewelen fein jollten, als im 
Anfange des fünften, wo fie nad) Olympiodor (a. a. DO.) ein Jahreseinkommen 
von 1,152,000 Thaler hatten. 
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lagen ihre großen Güter’; auch auf den Infeln des Mittelmeers, 
in überfeeifchen Ländern, in beiden andern Welttheilen bejaßen fie 
ungeheure Länbereien?, namentlih in ben Kornländern Sieilien® 
und Sardinien‘, Cyrene', VBorberafien‘, Nordafrila’, wo zu Neros 
Zeit ſechs großen Befigern bie Hälfte der Provinz gehörte." Es 
ift Feine bloße Phrafe, wenn Seneca von weiten Yandftrichen [pricht, 
die von Sklaven in Ketten bebaut werben, von Viehtriften, die 
Königreihen und Provinzen an Ausdehnung gleichlommen.” Weit 
und breit gab e8 feinen See, in dem fich nicht ihre Paläjte fpie- 
gelten, feinen Golf, an dem ſich nicht ihre Villen erhoben, von 
allen Meer und Land überfchauenden Anhöhen fchinmerten ihre 
Dächer.‘ Ihre Paläſte in Rom, vie Pinien-, Platanen- und Yor- 
beerbaine, Bäder, Säulengänge, Fahrbahnen und Springbrunnen 
einjchlofjen, „übertrafen große Städte an Umfang." Mit feinen 


1) Verordnungen über Güterantäufe in Italien: Tac. A. VI 17. Sueton. 
Tib. c. 48. Plin. epp. VI 19. vit. M. Anton. c. 11. BBefigungen in den ver⸗ 
ſchiedenen Lanticaften Italiens erwähnt Horaz C. 1 31, III 16, 33. Epod. IV 13. 
Martial. V 13, 7. X 74. 

2) Nur zufällig ift es, Daß ausdrückliche Erwähnungen von Gütern in allen 
Provinzen erft in fpäter Zeit vorlommen. Gordiani II c. 2 (in provinciis tan- 
tum terrarum habens quantum nemo privalus). Ammian. XXVII 11, 1 (Probus 
[praef. praet. 368] — cognitus orbi Romano, per quem universum paene pa- 
trimonia sparsa possedit). Nicht bei allen, in ber folgenden Anm. angeführten 
Gütern in den Provinzen find Senatoren als Beſitzer genannt, Doch dürfen 
fie (ausgenommen etwa bei ägyptijchen, wie bei Martial. V 13, 7. X 14, 6) 
überall als Beſitzer vorausgejegt werben. 

3) Sen. epp. 114, 26. Daß Senatoren ohne Urlaub nah Sicihien (wie 
nah dem Narbonenſiſchen Gallien) reifen durften Dio LII 42. Tac. A. XII 23, ift 
doch wol auch tur Die Häufigkeit bortiger Befigungen veranlaßt geweſen. 

4) Hor. C. I 31, 3. 

5) Stat. Silv. II 6, 67, wo unter den Gütern des Flavius Urfus auch Be⸗ 
figungen auf Ereta und Cyrene genannt werben. 

6) Tac. A. XIV 22 GBeſitzungen bes Rubellius Plautus'. 

7) Petron. sat. c. 117. Symmach. epp. IX 125. 

8) Marquardt Hob. MI 2 A. 1731. 

9) Seneca de beneff. VII 10, 5. Colum. I 3, 12: more praepolenlium 
qui possident fines genlium quos ne circumire equis quidem valent. — Bgl. 
Aurel. adv. gentes II 40. 

10) Seneca epp. 69, 20 sq. 
11) Sencca epp. 114, 9. — Olympiodor. ap. Phot. Biblioth. ed. Bekker I 

Ariedlacuter. 12 
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Zaufenden von Sklaven und Sreigelaffenen aus allen Nationen bil: 
dete ein großes Haus einen Heinen, bis zu einem gewiſſen Grade auf 
fich felbft ruhenven Staat; deſſen Angehörige nicht bloß feine Hülfs— 
quellen allfeitig ausbeuteten und feinen Wohlſtand erhielten und 
mehrten, ſondern auch die meiften Bebürfniffe befriedigten, für 
weiche in der neuern Welt Handwerk und Imduftrie arbeiten und 
ſchaffen, ja felbft zu ver Veredlung und PVerfchönerung der Eriftenz 
durch die Kunft beizutragen und einen Theil der Vortheile zu ge: 
währen vermochten, die die Wiffenfchaft zu bieten hat. Und außer 
dieſen Angehörigen ernährte jedes große Haus eine nicht geringe An- 
zahl Abhängiger ganz oder zum Theil, andere verdanften ber fürft- 
lichen Freigebigfeit jeines hohen Herrn Unterftügung und Förde— 
rung in ihrer Laufbahn, manche, die beffere Tage gejehen batten, 
Erleichterung oder Herftellung ihrer frühern Berhältniffe. ' 

Auch das Leben der Senatoren zweiten und dritten Ranges 
war noch ein glänzendes, felbjt großartiges; ein Vermögen, das in 
diefem Stande als mäßig galt, immer noch fehr bedeutend.” Der 


p. 63 A. Daß Diele Schilderung auch auf die frühere Kailerzeit paßt, zeigt 
unter andern Martial. XII 50; wo an einem Palaft, ber all dieſes enthält, nur 
ausgelegt ift, Daß Dabei Die ceigentlihen Wohnräume zu kurz gelommen find. — 
Ein Bad, das Fronte, der nicht zu den reihen Senatoren gebörte, fich bauen 
ließ, follte 350,000 Seſt. koften Gell. XIX 10, 1. 

1) Calpurnius Piſo, ven Caligula verbannt, von Claudius wieder in ben 
Beſitz Des feinigen geletzt, nach feinem Conſulat durch Erbſchaft feiner Mutter 
bereichert, führte ein höchſt prächtiges Leben, er pflegte ohne Verſchuldung ver- 
arnıte vom Senatoren- und NRitterftande zu unterftüßen, und jährlich eine 
Anzahl aus dem Volk zu ritterlihdem Cenſus und Stande zu befördern Schol. 
Juv. V 109. Marquardt list, egq. p. 52, 29. Martial, der bie Sreigebigteit 
der frühern Großen öfter rühmt, jagt XII 36, 8: 

Pisones Senecasque Memmiosque 
Et Crispos mihi redde, ‚sed priores. 
Bol. Juv. V 107 ff.; der außer Pilo und Seneca Cotta nennt, und Martial. 
XIV 122 (anuli): 
Ante frequens, sed nunc rarus nos donat amicus. 
Felix, cui comes est non alienus eques. 

2) Nah Olympiodor a. a. ©. batten die Senatoren zweiten Ranges ein 
Sahreseintommen von 288000 bis 432000 Thaler. Als Beifpiel aus der frü- 
bern Zeit können die Vermögeneverhältniffe bes jüngern Plinius bienen, ber 


u N 
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fenatorifche Cenſus von einer Million Sefterzen (etwa 70000 Tha⸗ nn: Feine 
ler) fann aber nur ein Minimalfag gewefen fein, der vielleicht zum Mur Anna 
ftantesmäßigen Leben eines einzelnen, aber nicht einer ganzen Fa⸗ 
milie ausreichte.' Die Mitgliever des erften Stundes waren 
gleichfam „auf eine hohe Warte geftellt” und allen Bliden auss 


gefegt?, fo daß jie unmöglich die großen und mannichfachen An- 





nach feiner eignen Aeußerung epp. IV 2 modicas facultates hatte. Sein Ber- 
mögen war zum größten Theil in Grundbefig angelegt (II 19, Verlauf ber 
Weinleſe VIN 2). Er hatte Befitungen in Etrurien, bei Zifernum Ziberinum 
(IV 1, V 6), die für mehr als 400000... verpachtet wurden (X 12 [24)), in 
Der Lombarkei bei Comum (IV 6, wo er cin durch Erbſchaft ihm zugefallenes 
Gut im Wertb von 900,000 ©. für 700,000 verkaufte VII 11), im Beneven— 
taniihen (Henzen tab. alim. Lig. Bach. A. d. I. 1644 p. 63), mehrere Villen 
am Comerſee (IX 7), Landfite bei Tusculum, Tibur, Präneſte (V 6) und Lau— 
rentum (II 17). Er batte einmal die Abficht, Güter für 3,000,000 &. zu faufen, 
wozu er aber Geld aufnebmen mußte (I 19). — Er erwähnt folgende von ihm 
gemachte Schenkungen. An Einzelne: An Romanıs Firmus zur Vervolfftän- 
digung bes Nittercenfus 300,000 ©. I 19, an Calvina als Mitgift 100,000, 
außerdem Erlaß einer Echuld ihres Waters II 4. an Martial ein Reiſegeld IM 
21, an feine Amme ein Gütchen im Werth von 100,000 VI 3, an Metilius 
Crispus zur Ausräftung als Centurio 40000 VI 22, an Cuintilians Tochter 
als balke Mitaift 50000 VI 32. An die Stadt Comum: Stiftung einer Bi⸗ 
Bliothef I 8, zu Deren Erhaltung er 100,000 S. auswarf (Orelli 1172 Henzen 
IM p. 124). Anerbieten bes tritten Theils der Koften zur Grridtung einer 
Lehranſtalt IV 13; Laß er der Stadt bereits 1,100,000 ©. gejchentt habe, fagt 
er V 7. Stiftung für Knaben und Mätchen 500,000 (VII 18 vgl. Mommsen 
A. d. 1. 1854 p. 43). Er bimterlich Überdies der Stadt eine ſehr Bedeutende 
Eumme zum Bau und zur Ausſchmückung von Thermen (für lettere allein 
300,000, zur Inftanthaltung 200,000) und ein Kapital von 1,866,666 in feinem 
und jeiner Freigelaflenen Namen zu ciner jährlichen Bewirthung ber ganzen 
Einwohnerſchaft (Henzen a. a. O.). — Entlih erwähnt er zwei von ihm er- 
baute Tempel IV 1 (in Tifernum Tiberinum, vgl. X 12 [24]), und IX 39 (ein 
Girestempel auf einem feiner Güter). — Bgl. auch die Aufzählung der Land⸗ 
güter des Regulns bei Martial. VII 39 ff. 

11 Die Angaben über Plinius Ausgaben zeigen dies ſchon hinlänglich. 
Nero warf dürftigen Senatoren, PVespafian dürftigen Conſularen Jahrgelder 
von 500,000 Seſt. aus, alſo die Hälfte des ganzen ſenatoriſchen Cenſus! Sue- 
ton. Nero c. 10. Vespas. c. 17. 

2) Plin. epp. II 12: in hac allissima specula conspiciendum se monstran- 
dumque pracbere. 
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fprüche, die von allen Seiten an fie gemacht wurden, umgehen 
fonnten. ohne gegen die öffentliche Meinung zu verjtoßen, vie einen 
ftandesgemäßen Aufwand von ihnen erwartete und forderte. Schon 
Horaz war froh, nicht von hoher Geburt zu fein, bie ihm eine 
läftige Bürde auferlegt hätte. Er würde fih dann um Vermeh— 
rung jeined Vermögens zu bemühen, mehr Bejuche zu machen ba- 
ben; feine Reife aufs Yand oder über Yand ohne Begleitung ma- 
hen könnuen, Pferde, Wagen, Stallfnechte halten müſſen. Ein 
Prätor, ven man auf der Straße von Zibur nur von fünf Skla— 
ven begleitet gejehen batte, vie mit Kochgefchirren bepadt waren, 
batte fih im höchiten Grave Lächerlich gemacht. Wie viel beque- 
mer lebte der Dichter als der bochherrliche Senator’! Einem Se 
nator, der furz vor dem erften Juli (dem Haupttermin des Woh- 
nungswecjel®) in ein Gartenhaus gezogen war, um fpüter eine 
(eergebliebene Wohnung billiger miethen zu können, nahm Tiber, 
dem dies zu Ohren fam, ven breiten Purpur.“ Wer jett für 
6000 Sejterzen jährlich wohnt, ſchrieb damals Bellejus, wirt faum 
für einen Senator gehalten.” Doc war dies noch eine Zeit ver: 
hältnigmäßiger Einfachheit, erit nach Ziber begann ver Luxus 
ind grenzenloje zu wachen, worin vie Kaifer mit ihrem Berfpiel 
vorangingen, bis DBespafian wieder Sparfamteit einführte. Die 
fenatorifchen Familien, die in Verfchwendung und Prachtliche ein: 
ander fteigerten, in Paläften, Ausftattung, Gefolge einander zu 
überbieten jtrebten, erjchöpften zum Theil felbjt ungeheure Mittel 


Aufwand fürumd nicht wenige ſanken in Verfchulpung und Armuth.' Einen noch 


und Epide. 


größern Aufwand als die Behauptung der ftandesmäßigen Stel- 
lung erforderte die Laufbahn ver jenatorifchen Ehrenämter, die mit 
folofjalen Ausgaben verbunden waren, hauptfüchlich wegen ber da⸗ 
bei zu veranjtaltenden Spiele. Schon für diefe allein war ter 
fenatorifche Cenjus faum ausreichend. Die Megalenfifchen Spiele 
fofteten den Prätor am Ende des erjten Jahrhunderts 100000 Seit., 
und dann fielen fie noch fehr dürftig aus, ein andres Felt 20000, 





1) Hor. Sat. 1 6, 100. 

2) Sueton. Tiber. c. 35. 
3) Vellej. Paterc. II 10, 1. 
4) Tac. A. III 55. 
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fo daß aljo das Jahr der Prätur vielleicht nicht felten die Hälfte 
bes jenatorifchen Cenſus und darüber fojtete; eine Frau, die ſich 
von ihrem Manne fcheiven ließ, bevor er die Prätur antrat, machte, 
wie Martial jagt, ein gutes Gejchäft.' 
Während die Senatoren zu fo großen Ausgaben gezwungen Der Erwerb 


eieslih au 
waren, waren fie in der Erhöhung ihrer Einfünfte vielfach behin- ringe 
bert und bejchränft. Von jedem eigentlich gejchäftlichen Erwerbe un Mude 
waren fie nicht bloß durch die Convenienz, fondern durch geſetzliche ſchraun. 
Verbote ausgefchlojfen. Das alte zur Zeit des zweiten Puuiſchen 
Krieges erlafjene Claudiſche Gefeß, daß fein Senator over Sohn 
eines Senators ein Seefhiff von mehr als 300 Amphoren bejigen 
dürfe, war durch Julius Cäſar neu beftätigt.” Hadrians Erlaf, 
daß fein Senator unter eignem over fremdem Namen Zölle pach- 
ten bürfe, feheint nur Erneuerung einer frühern Beltimmung ge- 
wefen zu fein? Daß alle folche Geſetze übrigens durch Gejchäfte 
unter fremden Namen umgangen worden find, würbe man auch 
ohne biefen Erlaß annehmen dürfen. Gefetlich aber Tonnten bie 
Senatoren ihr Kapital nicht anders verzinjen als durch Anlage in 
Grundbeſitz oder Ausleihen.” Wie allgemein hiebei ber erlaubte 
Zinsfuß überfchritten wurde, mag man daraus entnehmen, daß im 
Jahr 32, al8 eine Geldkriſis die Regierung zum Cinfchreiten ver- 
anlaßte, der ganze Senat in Aufregung gerieth, da fein Senator 
von ter Schuld wucherifcher Geldgeſchäfte frei war.” Hauptfächlich 
1) Martial. X 41. Bgl. IV 67, 5: 
praetor ait „scis me Scorpo Thalloque daturum, 
atque utinam centum milia sola darem.“ 
V 25, 7: Hoc rogo, non melius, quam rubro pulpita nimbo 
Spargere et efluso permaduisse croco? 
Quam non sensuro dare quadringenta caballo, 
aureus ul Scorpi nasus ubique micet ? 
2) Rein St. R. E. IV 966 u. 977. 
3) Dio LXIX 16. Daß ihnen erlaubt war, bei gewillen Spielen Lieferun- 
gen zu übernehmen (Dio LV 10), fcheint nur geichehn zu fein, um dieſen Spie— 
len ein höheres Anjehn zu geben. 
4) Plin. epp. Ill 19. Sum quidem prope tolus in praediis: aliquid lamen 


foenero: nec molestum eril mutuari. 
5) Tac. A. VI 16. 
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wurde dieſer Wucher in den Provinzen getrieben; jo hatte Sencca 

ben Britanniern ein Anlchn von 40 Mill. Seft. auf hohe Zinjen 

aufgeprungen, ihre plögliche und gewaltfame Eintreibung war ein 

Grund zum Aufftande der Provinz im Jahr 60. Die Senatoren 

mare Hatten aber ben Vorzug, daß ihmen befolvete, zum X heil fehr ein- 

lungen. trägliche Stellen im Heer’, in der Verwaltung? und in den Pro- 

binzen' offen ftanden, veren Statthalter ſich übrigens auch jegt 

noch oft genug durch Erpreffungen bereicherten, wenn dieſe gleich 

nicht fo gewöhnlich waren und mit fo fchamlofer Offenheit betrie- 

ben werben konnten, als während ver Republik.“ Mittellofe Se- 

Erwerb durd natoren, die in den Kriegsbienft nicht eintreten wollten und bie 

Gericht. koſtſpielige amtliche Yaufbahn einzufchlagen nicht im Stande waren, 

fonnten als Redner vor Gericht Vermögen erwerben; denn wenn 

auch die Belohnungen gerichtlicher Vertheidigungen durch wieder: 

holte Erlaſſe auf 10000 Seft. befchränft waren‘, jo waren bie 

Einnahmen gefuchter Anwälte in der That fehr hohe. Biel höher 

freilich wurden die bezahlt, und ihrer waren im erften Jahrhundert 

nur zu viele, die ihr Talent zu dem fchänplichen Gewerbe von An- 

klägern in Mojeftätsprocefien mißbrauchten: wie ſchon, um nur 

biefe zu nennen, die großen Neichthümer ver Regulus, Vibius 
Crispus, Eprius Marcellus beweifen.” 


1) Dio LXII 2. — Bgl. Vit. Alex. Sever. c. 26. 

2) Marquardt Hdb. II 2, 277 A. 1529. Mommſen Ber. d. fühl. Geſellſch. 
1852 ©. 29. Das Jahrgehalt eines Tribunen war 25000 S. 

3) Wie Die curatores aquarum mercedem und cibaria erhielten Frontin. de 
de aquis II 100 ed. Buecheler, fo waren ohne Zweifel auch die andern fenato- 
rijhen curatores (Henzen index III 108 ff.) beſoldet. 

4) Marquardt Hpb. II 1, 302. Der Proconful von Afrika batte ein Ge⸗ 
balt von einer Million ©. 

5) Marquardt IM I, S. 293 A. 20003. Bgl. auch vit. Avid. Cass. c. 13 
und das VBerzeihniß der Repetundenprogeffe in Reins Sriminalredt. 

6) Tac. A. XI 7 sq. (se, modicos senatores, quieta re publica nulla nisi 
pacis emolumenta petere). Keller, Röm. Civilproceß S. 238. (Tac. A. XII 5. 
Suelon. Nero c. 17. Plin. epp. V 4. 14. 21. Quintil. XI 7, 8 sqq. elca 

7) Vibius Erispus bejaß 200 (schol. Juv. IV 81, jein Reichthum war 
ſprichwörtlich, divitior Crispo Mart. IV 54, 7), Eprius Marcellus 300 Millionen 


Tac. dial. 8, Regulus nicht viel weniger als 60 Millionen, er boffte e 
. . ’ sau 
120 zu bringen Plin. epp. II 20. boff 
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Wenn alfo die gefeglichen und ehrenvollen Mittel zur Ver⸗ Prrftutdun 
mehrung der Einnahmen der Größe des Aufwandes nicht entfpras runder 
chen, der von den Senatoren gefordert wurde, fo kann es nicht Bamilim. 
befremden, daß fenatoriihe Familien immer von neuem in bie 
drüdenpfte Lage, ja in bie tiefite Dürftigfeit geriethben. ALS ver 
nachherige Kaiſer Bitellius von Galba als Conſularlegat nach Deutfch- 
fand geſchickt wurde, mangelte e8 ihm fo an Reiſegeld, daß er eine 
Perle, die feine Mutter im Ohr trug, verpfänven, feinen Palaft 
für die übrige Zeit de8 Jahres vermiethen, und Frau und Kinder, 
die er in Rom zurüdließ, in einer Mietbwohnung unterbringen 
mußte; faum gelang es ihm, durch feine Unverfchämtheit bie Haus 
fen von Gläubigern los zu werben, die ihn zurüchalten wollten.' 

Othos Schulden beliefen fich nach Neros Tore auf 200 Mill. ©. 
Viele Senatsfähige blieben Nitter, um fich den erbrüdenven Ehren 
tes erften Standes zu entziehn, oder mußten zu deren Lebernahme 
gewaltjam genöthigt werben. Ein gewiſſer Surdinius Gallus, der im 
%. 47 nach Karthago zog um nicht Senator zu werden, mußte auf Clau⸗ 
dius Befehl zurückkehren, um fich „in golone Feſſeln“ Schlagen zu Iaf- 
fen.’ Andre fenatorifche Ritter, die den Eintritt in den Senat weiger- 
ten, ftieß Claudius auch aus dem Nitterjtanvde. Sehr häufig waren AH 
die Gefuche von Senatoren um faiferliche Unterjtügung oder Entlaſſung 
aus ihrem Stanve. Im Allgemeinen gewährten die Kaiſer, die ja felbft 
dem Stante angehörten, Unterjtüßungen bereitwillig, und forgten gern 
für die Erhaltung altberühmter Geſchlechter'; doch fonnten fie na— 
fürlich nicht allen Berürfniffen entfprechen’; auch war ihr Ver: 
fahren fehr verſchieden. Auguft, der auch hierin freigebig war, 


I) Sueton. Vitell. c. 7. Dio LXV 5. Bgl. Plutarch. Galb. c. 22. Tac. H. 
II 59. 

2) Plutarch. Galba c. 21. 

3) Dio LX 29. 

4) Sueton. Claud. c. 24. 

5) Tac. A. II 37. nobilitatem — pecunia juvandam praefatus (Tiber.) 
II 48. 

6) Tac. A. XII 52: Laudati dehinc vratione principis qui ob angustias 
familiares ordine senatorio sponte cederent, motique 'qui remanendo impuden- 
tiam paupertati adicerent. 
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vermehrte unter andern im Jahr 4 n. Chr. achtzig Senatoren ihr 
Vermögen bis auf 1,200,000 ©.' Tiber ftieß diejenigen aus, bie 
burch Verſchwendung verarmt waren? ober geftattete ihnen, frei» 
willig auszutreten?, Unterjtügung gab er nur denen, welche bie 
Gründe ihrer VBerarmung dem Senat nachwiejen, eine Härte, wo⸗ 
durch er die meiſten abſchreckte. Nero warf im Anfange ſeiner 
Regierung mehreren verarmten Familien von hohem Adel Ge⸗ 
halte von einer halben Million S. aus, wie der des Valerius 
Cotta, der 59 im Conſulat ſein College war; auch dem Aurelius 
Cotta und Haterius Antoninus bewilligte er Jahrgelder, obwohl 
ſie ihr ererbtes Vermögen verſchwendet hatten? Auch Vespaſian 
erwies ſich ſehr freigebig, ergänzte Senatoren den Cenſus und un— 
terſtützte dürftige Conſularen mit Jahrgeldern von einer halben 
Million.“ Aehnliches wird von Hadrian berichtet.” Außerordent⸗ 
liche Faiferliche Unterjtügungen, namentlich bei Uebernahme von 
Aemtern“ und Veranftaltung von Spielen? waren ebenfalls häufig. 
Uebrigens fcheint es gewöhnlich gewefen zu fein, daß reiche Sena— 
toren ihre verarmten Standesgenojjen um der Ehre des Standes 
willen unterftügten: wie 3. B. Calpurnius Pifo, unter Claudius, 
feine königliche Freigebigfeit auch in diefer Hinſicht bewährte.“ Lleber- 


1) Dio LY 13. Bgl. LIII 2, LIV 17, LVI 41. Sueton. Octav. c. 41. 

2) Dio LV ı0. 

3) Tac. A. II 48. 

4) Tac. A. 1 75. Sueton. Tiber. c. 47. Dio LVII 10. Seine Härte ge 
gen die Hortenſiſche Familie Tac. A. II 38. Vgl. Seneca de beneff. II 7. 

5) Tac. A. XIII 34. Sueton. Nero c. 10. 

6) Sueton. Vespas. c. 17. 

7) Vit. Hadr. c. 7: senatoribus qui non vitio suo decoxerant, patrimonium 
pro liberorum modo senatoriae professionis (?) explevit, ita ut plerisque in 
diem vitae suae dimensum sine dilatione praestiterit. 

8) Ib. ad honores explendos non solum amicis sed etiam pessimis aliquan- 


tis mulla largitus est. Anton. P. c. 8: ita ut et magistralus adjuvarel et se 
natores urbis ad functiones suas. Cf. Fronto ad L. Ver. 6, 9. 


9) Marquardt Hob. d. R. A. IV 456. 

10) Schol. Juv. V 109. Fronto ad L. Ver. 6, 6: haec mihi cum Gavio 
Claro jura sunt. Jam ego, si res familiaris mihi largior esset, ne quid ad se- 
natoris munia facile toleranda deesset, omni ei ope subvenirem. Ebenio war 
es in ber fpäteften Zeit Symmach. epp. IV 67. 
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haupt ſcheint innerhalb des erften Standes bis zu einem gewiffen 
Grave die Verpflichtung zu gegenfeitiger Unterftügung anerfannt 
worden zu fein; wie namentlich zu Schaufpielen nicht bloß von 
Freunden, ſondern auch von ferner ftehenden Standesgenojjen Bei— 
fteuern geliefert und in der Regel angenommen wurden." Brannte 
das Haus eines vornehmen Mannes ab, jo fah man, wie Juvenal 
fagt, die Ariftolratie in Trauer, der Prütor ſetzte die Verbands 
(ungen aus, und die von allen Seiten zum Wiederaufbau einlau- 
fenden Beiträge fielen fo reichlich aus, daß der Abgebrannte wol 
gar in Verdacht gerieth, das Feuer felbft angelegt zu haben.” Die 
Sitte, einen weiten Kreis im Teſtament mit Vermächtnijfen zu be- 
denken, hatte eine folche Auspehnung gewonnen, daß auch dies für 
die meijten Senatoren eine regelmäßige Quelle von Einnahmen 
gewejen zu fein fcheint. Endlich waren die fonft verbotnen Schen⸗ 
kungen zwiſchen Mann und Frau behufs Erlangung over Aufrecht— 
haltung von Stand und Würden geſtattet“; und daß Senatoren, Weiche Bein 
bejonders von hohem Adel, e8 nicht ſchwer fanven, ihre Verhält— 
niffe durch eine reiche Heirath zu verbejjern, würde fchon folgenve 
Erzählung Suetons zeigen. Dem Vater des Sailer Galba habe 
feine zweite, ſehr jchöne und reiche Frau wegen feiner ſehr alten 
und vornehmen Abkunft jich förmlich angetragen, ja aufgeprungen, 
obwohl er Hein und budlig war. 

Was den Eintritt in den Senat troß einer fo drückenden 
Delaftung und trotz mancher empfindlichen Beſchränkung? noch im⸗ 


1) 1) Seneca de peneſſ. II 21, 5: (Julius Graecinus) cum amicis conferenti- 
bus ad impensam ludorum pecunias acciperel, magnam pecuniam a Fabio Per- 
sico missam non accepit et objurgantibus his, qui non aestimabant mittentes 
sei missa, quod repudiasset: ego, inquit, ab eo beneficium accipiam, a quo 
propinationem accepturus non sum? Cum illi Rebilus consularis, homo ejus- 
dem infamiae, majorenı summam misisset instaretque, ul accipi juberel: rogo, 
inquit, ignoscas, el a Persico non accepi. Utrum hoc munera accipere est an 
senalum legere? 

2) Juv. III 216 s8qq. Daß dieſe Unterftügungen ſich eben auf den Kreis 
ber proceres bejchräntten, geht aus dem Vorhergehenden deutlich hervor (nudum 
et frusta rogantem Nemo cibo nemo hospilio lectoque juvabit). 

3) Ulpian fr. VII 1. Digg. XXIV 1, 40. VBgl. Marquardt Hob. II 3.9.85. 

3) Suelon. Galba c. 2 sq. 


5) Dazu gehörte (abgejehn von der Beſchränkung im Heirathen burd 1. 
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mer zu einem höchiten Ziel für den ftrebenden Ehrgeiz machte, und 
bie Senatoren felbjt mit einem hoben Gefühl ihrer Würde erfüllte, 
das war vor allem bie Erlangung der aus ber Republik herüber: 
genommenen Aemter, die ihnen allein zuftand. Auch jegt noch, 
wo fie nichts als äußern Glanz verliehen, ihrer alten Macht unv 
Bedeutung aber fo gut wie völlig entkleivet waren, galten fie ſelbſt 
den einfichtigjten und beiten als hohe und erjtrebenswerthe Ehren. 
Wenige Erjcheinungen ver fpätern römiſchen Welt find jo merk: 
würtig wie dieſe, daß felbit das klägliche Schattenbild ver alten 
Größe Jahrhunderte lang in fo hohem Grade ftatt des längſt ent- 
ſchwundenen Weſens gelten, die alte Ehrfurcht erweden, ven alten 
unmwiderftehlichen Zauber üben konnte. So tief und unzerjtörbar 
war in den Gemüthern der Menfchen dies Gefühl befeftigt, daß 
bis zum Ausgange des Alterthums, ja noch darüber hinaus das 
Conſulat als die höchfte Würde gepriefen ward, die ein Unterthan 
erreichen konnte. Im Greifenalter der römifchen Welt, da es längit 
zu einem findifchen Pomp herabgefchwunden war, nannte es der 
Raifer Iulian „eine Ehre, die jede Macht aufwiegt“; im fechiten 
Jahrhundert, als e8 ein leerer des Sinne baarer Name war, 
wurde e8 noch al® „das höchſte Gut und die größte Ehre in ver 
Welt“ gerühmt.' Um fo weniger mag e8 befremven, daß in ber 
glänzenpften Periode der Kaiferzeit auch ein Tacitus das damals 
noch nicht aller feiner Functionen entkleivete Conſulat für den Gi: 
pfelpunft menfchlichen Strebens anfehn konnte. In der Schluß: 
betrachtung über Agricolas Yebenslauf fagt er: „ba er die Ehren bes 
Conſulats und des Zriumphs erlangt hatte, was fonnte ihm das 
Schickſal noch mehr verleihn?““ Bis zu welchem Grave vollends 
Julia) die Beſchränkung im Güterkauf außerhalb Italiens, |. oben S. 177 An- 
merk. 1; auch daß kein Senator ohne Urlaub außerhalb Italien reifen durfte, 
außer nah Sicilien und Gallia Narbonensis, Dio LII 42, und auch das letztere 
erft jeit Dem Jahr 50 Tac. A. XII 23, vgl. Lipfius daſelbſt. 

1) Julian. or. III Vol. 1 p. 108. Spanh. Jornand. de reb. geticis. c. 57 
bei Marquardt Hob. 1 3 ©. 242. Andre Aeußerungen aus der jpäteften Zeit 
bei Casaub. zu Sueton. Calig. c. 26. 

2) Tac. Agric. c. 44. — Plin. epp. II 1: perfunctus est (Verginius Rufus) 
terlio consulatu, ut summum fasligium privati hominis impleret, cum principis 
noluisset. 
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die Eitelkeit Heinerer Geifter ſich vorzufpiegeln vermochte, daß die 
Aemter ihre alte Bedeutung noch hätten, daß man das wirklich fei, 
was man nur vorjtellte, zeigt am auffallenpften vie Art, wie fich 
der jüngere Plinius über eins ber geringften und beveutungslofeiten 
unter allen, das Zribunat, äußert. Er fand es mit ber Würde 
eines Tribunen unvereinbar, während feines Amtsjahrs als Anwalt 
vor Gericht aufzutreten. „Es fommt freilich viel darauf an, wofür 
man das Tribunat halt, ob für einen leeren Schatten, für einen 
Namen ohne wirkliche Ehre, oder für eine unverlegliche Macht, die 
niemand in Schranken weifen follte, nicht einmal ihr Eigner. Als 
ich ſelbſt Tribun war, mag ich vielleicht im Irrthum geweſen fein, 
daß ich etwas zu fein glaubte, doch in diefem Glauben enthielt ich 
mich der DVertheidigungen vor Gericht, erftlich weil ich e8 für un: 
ſchicklich hielt, daß derjenige ftehn folle, während alle fiten, vor 
dem alle aufitehn, vem fie den Vortritt einräumen müfjen; daß er, 
der jedem Stillfchweigen auferlegen könne, durch die Waſſeruhr im 
Reden unterbrochen werden; daß er, gegen ven nicht einmal Ein- 
reben geftattet jeien, Schimpfreden anhören folle, und daß er, wenn 
er fie ungerächt dulde, ſchwach, wenn er fie räche, anmaßend er- 
feinen müſſe.“' 

Wenn übrigens die republikaniſchen Dlagiftvaturen in der Mon⸗ 
archie den größten Xheil ihrer alten Bedeutung verloren batten, 
fo Hatten fie allerdings auch einen neuen Werth und eine neue 
Anziehungskraft dadurch erhalten, daß ihre Verleihung nun ein Be- 
weis faiferlicher Gnade war?, und daß der zu einer höhern Stufe 
erhobene fich über einen Theil feiner Stanvesgenofien gejtellt? und 


1) Plin. epp. I 23. 

2) Plin. epp. IV 8: gratularis mihi, quod acceperim auguratum. Jure gra- 
tularis: primum quod gravissimi principis judictum in minoribus elianı rebus 
consequi pulchrum est: deinde etc. Vgl. die Vertheidigung des M. Terentius 
wegen feiner Freundſchaft mit Sejan Tac. A. VI 8: non est nostrum aestimare 
(Caesar) quem supra ceteros et quibus de causis extollas. Tibi summum re- 
rum judicium di dedere, nobis obsequii gloria relicta est. 

3) Fronto ad L. Ver. 6, 2: senator aetate et loco minor majorem gradu 
atque nalu senatorem probe colit ac promeretur. Tac. A. II 47: delectus est 
M. Aletus e praetoriis, ne consulari oblinente Asiam aemulatio inter pares et 
ex eo impedimentum oreretur. 


Ihre neue Be 


deutung ale 
Rungftufen. 
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der höchjten Gewalt genähert fah. Mehr und mehr ging die alte 
republifanifche Bedeutung der Aemter in die neue monarchifche auf, 
mehr und mehr wurven jie bloße NRangftufen, und es war eine 
nothwendige Folge biefer Umwandlung, daß die Kaifer auch bie 
Erhöhung, die mit dem Amte verbunden war, ohne das Amt jelbit 
verleihen fonnten. Sie ernannten Senatoren zu Tonfularifchem, 
prätoriijhem Range u. ſ. w., die niemals vie Prätur, das Conju- 
lat erhielten; fie ließen ebenfo durch den Senat die bloßen Infig- 
nien ter Aemter verleihen, dies leßtere auch folhen, die nicht 
nur nicht Senatoren, fondern nicht einmal zum Eintritt in den 
Senat beredhtigt waren, als Nittern und Freigelafjenen, ſelbſt Aus— 
länvern, wie 3. B. der jüpifche König Agrippa, ein Enfel Herodes 
des Großen, von dem ihm jehr verpflichteten Claudius die konſu— 
larijchen, deffen Bruder Herodes die prätorifchen Infignien erhielt.' 
Allerdings hatten die Zitularwürden nicht den vollen Werth ver 
wirkflihen.” Auch fonft vervielfältigten die Kaiſer die Auszeichnun: 
gen, um Verdienſt oder Dienftwilligfeit in möglichit umfaſſender 
Weiſe belohnen, und fich der Ergebenheit möglichjt vieler Senatoren 
verjichern zu fönnen, und auch dadurch mehrten ſich die Rangunter: 
fhieve.. So wurde das Conſulat von einem Jahr auf zwei Mo— 
nate gekürzt, fo daß 12 Conſuln jührlih ernannt wurden, aud 
dieſe Zahl ijt öfter noch überjchritten worden: die Conjuln ver 
beiven eriten Weonate, die dem Jahr den Namen gaben, hatten ven 
Vorrang dor den übrigen, jogenannten Hleinern Conſuln.“ (8 
leuchtet Ein, wie jehr dies künſtlich ausgebildete, abgeftufte und durch 
I) Marquardt, Hdob. ©. 224, 238, 246 ff. Daß aber die Senatoren aud 
Degradirt wurden (U. 904 u. 1027) ift, wenn es auf der Stelle Dio LXXVIII 
13 beruht, ein Irrthum. Der dort erwähnte Marcius Agrippa, urſprünglich 
Sklav, dann Freigelafiener, wurde Nitter und erhielt als jolcher das Amt a 
cognitionibus und ab epistulis; um ihn Davon zu entfernen, wurbe er zum Se- 
nator mit prätoriihem Range erhoben, Senatoren aber konnten jene Aemter 
nicht bekleiden. Es war alfo eine Standeserhöhnng, wenn auch behufs der Ab» 
eßung. 
1 N Claudius (Sueton. c 5) erhielt zwar von Tiber ornamenta consularia. 
bat aber um das wirkliche Conſulat vergeblih. Vgl. Vit. Pertinac. c. 6. Auson. 


grat. actio ed. Bip. p. 290. 
3) Marquardt Hpb. III 2, S. 236 f. 
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äußere Abzeichen Tennbar gemachte Syſtem ver Titel, Würden und 
Dekorationen! dem Zweck entſprach, ven Unterthanenehrgeiz in 
eine für die Monarchie erjprießliche Richtung zu leiten. Daß viefe 
Abſicht vollfommen erreicht wurde, zeigt die Wichtigkeit, mit ver 
auch die Zitularwürden von ihren Inhabern behandelt, und ven 
wirklichen gegenüber gelten gemacht wurden.“ Am fo eifriger 
wurde vermuthlich ver Vorrang dieſer behauptet, und minvejtens 
haben fie durch die neugefchaffenen Scheinwürden an Werth nicht 
verloren. Die curuliichen Aemter waren und blieben Gegenftand 
unruhiger Wünfche?, eifriger Bemühungen, Beſuche und Empfeh- 
lungsfchreiben wurden nicht gejpart', Intriguen gefponnen, Beſte— 


1) Doch wurben bie insignia nur ausnahmsweiſe angelegt. Aleranber 
Sever hatte den Gedanken, allen officia (t. h. wol den Bräfelturen und Haus- 
ämtern) und allen dignitates (hier wel den curulifhen Aemtern) unterjcheidende 
uniformartige Trachten zu geben, führte ihn aber nicht aus vit. Alex. Sev. e. 17. 

2) Erwähnungen auf Inichriften find ſehr häufig. Vit. Pertinac. c. 6: 
Et quum Commodus allectionibus innumeris praelorıos miscuisset, senalus- 
consultum Perlinax fecit, jussitque cos qui praeluras non gessissent, sed al- 
lectione accepissent, post eos esse qui vere praetores fuissent. Sed hine quo- 
que grande odium sibi multorum commovit. 

3) Sen. de beneff. Il 27, 4. Aeque ambilio non patitur quemquam in ea 
mensura honorum conquiescere, quae yuondam ejus fuit impudens votum: 
nemo agit de tribunatu gratias, sed queritur quod non est ad praeluram us- 
que perductus, nec haec grata est, si deest consulatus, ne hie quidem satiat, 
si unus est. De ira Ill 31, 2. Dedit mihi praeturam: sed consulatum spera- 
veram, dedit duodecinm fasces: sed non fecit ordinarium consulem. a me nu- 
merari voluit annum: sed deest mihi [ad] sacerdotium. etc. 

4) Seneca de brev. vit. 20, 1: cum videris itaque praetexlam saepe jam 
sumlam — non invideris: ista vitae damno paranlur. ut unus ab illis nume- 
retur annus, omnes annos suos conterent. Plin. epp. II 9. Anxium me et 
inquiefum habet petitio S. Erucii mei (um das Tribunat). — Ilaque prenso 
amicos, supplico, ambio, domos stationesque circumeo, quantumque vel aucto- 
ritate vel gratia valeam, precibus experior. VI 6. Opus est mihi voli laboris 
sollicitudinis socio. Petit honores Julius Naso: petit cum mullis, cum bonis ; 
quos ut gloriosum, sic est difficile superare, Pendeo ergo, et exerceor alque 
afficior metu, et me consularem esse non senlio. VI 9 (an Tacitus) Commen- 
das mihi Julium Nasonem candidatum. etc. X 9 (7) Empfehlung zur Prätur 
an Trajan. Martial. XII 26: Sexagena teras cum limina mane senator — pur-. 
pureis ut des nova nomina faslis, Aut Nomadum gentes Gappadocumve regas 
etc. Vgl. Epictet. IV 1, 148. IV 7, 23. IV 10, 20: a» inarevoas Seins, 
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dungen angewentet', Nieberträchtigfeiten begangen’, um fich zu 
ihnen ven Weg zu bahnen. Der Wahlakt galt vielen "als eine 
höchſt ernſte Sache.“ Die bevorzugten waren eben fo ftolz als vie 
zurücgejegten empfinvlich und neidiſch.“ Vollends für „neue Män: 
ner‘ bilvete der Tag, an tem fie ein curulifches Amt erbielten, 
einen Abfchnitt im Yeben.” Der Erwählte ward von begegnenven 
Bekannten umarmt, feine Haven küßten ihm die Hände; heim: 
fehrend fant er fein Haus erleuchtet, und ftieg dann auf Das Ka— 
pitel, um ein Dankopfer zu bringen.e Wer eine höhere Rangſtufe 
erftieg, erhob feine ganze Samilte mit.” Um ren Werth zu beur- 


aypravroar 08 dei, neoidgaueiv, Tas ‚yeipas xaragiAr,ccı, EOS Tais al- 
korpiaıs Iroaıs zaragenzvaı, oa uiv eineiv, noMa de noafeı avelst- 
Ieou, dpa nluwaı noMois, Eirıa xa9 Tusoarv Erioıs. 

1) Plin. VI 19: (SC., candidati ne conviventar, ne miltant munera; ne 
pecunias deponant. Ex quibus duo priora tam aperte, quam immodice fiebant, 
hoc tertium. quamquam occultaretur, pro comperto habebatur. Weber den Ber- 
fauf von Aemtern am Hofe ift oben mehrfach geiprocdhen worden. gl. Sueton. 
Vespas. c. 16. 

2) Tac. A. IV 65: Hunc Latinius Latiaris, Porcius Cato, Petitius Rufus, 
M. Opsius praetura functi adgrediuntur, cupidine consulatus, ad quem non nisi 
per Sejanum aditus: neque Sejani voluntas nisi scelere quaerebatur. 

3) Plin. IV 25: Proximis comitiis in quibusdam tabellis multa jocularia 
alque eliam foeda dietu — inventa sunt. — Quid hunc putamus domi facere, 
qui in tanta re, tam serio lempore, tam scurriliter ludit? 

4) Tac. A. 11 36 (bei dem Vorſchlag Die Magiftrate auf 5 Jahre zu er- 
nennen): Superbire homines eliam annua designatione: quid si honorem per 
quinquennium agitent? — Seneca epp. 104, 9: honores judicas bonum: male 
te habebit ille consul factus, ille eliam refectus etc. Vgl. 73, 3; 84, 11. 

5) Tac. dial.de oratt. c. 7: equidem ul de me ipse fatear, non eum diem 
laetiorem egi quo mihi latus clavus oblatus est, vel quo homo novus et in 
civitate minime favorabili natus quaesturam aut tribunatum aut praeturam ac- 
cepi etc. 

6, Epictet. Diss. I 19, 24. 

7) Tac. A. III 30: Volusio vetus familia, neque tamen praeluram egressa; 
ipse consulatum intuli. Durch ihn wurde es cine familia consularis. So fam. 
praetoria A. 11 85 H.I 48; consulare matrimonium H. I 73; consularis adoptio 
Quintilian. VI 1, 13. Plin. epp. IV 15: decorus erit tibi consuli quaestor patre 
‘praetorio, propinquis consularibus. Sen. de ira Ill 18, 3: S. Papininm, eui 
pater erat consularis. Aehnliches ift häufig, wie auch Die Angabe des Ranges 
bei Nennung des Namens, ohne beſondere Veranlaliung. 3. B. Seneca de 
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tbeilen, ber den Rangesunterfchieven beigelegt wurde, reichen ſchon 
allein die zahlreichen Denkmäler hin, auf welchen mit peinlicher 
Genauigkeit Aemter, Titel und Würben in ftrenger Reihenfolge 
aufgezählt find.’ 

Außer den fchon aus ver Republik ftammenven Auszeichnungen Ir 


bes breiten Purpurjtreifs und des erften Plages bei ſämmtlichen der Genato- 
Schauſpielen, genofjen die Senatoren während der Kaiferzeit noch 
manche andere, die theil® durch Herkommen, theil® durch gefetliche 
Vorſchriften in verfchiedenen Zeiten verfchieven beftimmt wurben.? 


beneff. III 26, 1: coenabat Paulus praetorius in convivio etc. Beſonders forg- 
fältig ift hierin Gellius, der, jelbft von geringen Stande, den Rang feiner vor- 
ichmen Belannten gewöhnlich angibt. I 2, 1: Herodes Atlicus, vir et Graeca 
Secundia et consulari honore praeditus. ®gl. IX 2, I; XIX 12, 1. M. Fron- 
tonem consularem Il 26, 1. — Is erat loci praetorii ex familia nobiliore 
XIT 1, 3. 

1) Plinius (epp. MI 6) wollte jogar auf ber Bafis eines signum Corinthium, 
Das cr dem Jupitertempel zu Comum ſchenkte, feine honores angegeben haben. 
Auf griehiihen Injchriften wird feibft Die Berwandsihaft mit Conjularen und 
‚Senatoren ausdrüdtich angegeben. 

Rang und Stand ber Frauen richtete ſich nach tem ber Männer; vgl. 
Digg. 1 9. Die Kaifer ertheilten zuweilen Frauen den confulariichen Rang, bie 
nmicht mit Conſularen verheirathet waren, beſonders ihren Verwandten, oder 
ließen ihnen denjelben, wenn fie einen Dann von geringerm Range beiratheten. 
Ib. 12. H. A. vit. Elag. c. 4. Dio LXXIX 15. Bgl. die Note von Reimar. 
Spanheim de usu et pr. n. XI p. 269. Heinecc. ad leg. Jul. p. 124 sq. 

2) Der Erlaß Octavians, daß nur Senatoren und Beamte Purpur b. h. 
‚ganz purpurne Gewänder tragen burften (Dio XLIX 16), wurde jchon unter 
Tiber ungeſcheut übertreten (Dio LVII 13). gl. W. A. Schmidt, Forihungen 
ı. |. w. ©. 172 ff. "Der Gebraub der Eänfte in der Stadt, den Cäſar im 
Jahr 45 jogar einem Theil der Franen unterfagte (Reifferscheid Sueton. rell, 
»: 357), war wol in der erften Kailerzeit allein den Senatoren geftattet, wie 
‚ber der bebedten Sänfte den Frauen vom fenatoriichen Stande Dio LVII 15; 
Mlaubius (Sueton. c. 28) ertheilte feinem Freigelaſſenen Harpocras das Recht 
-Tectica per urbem vehendi speclaculaque publice edendi. Des bebedien Trag- 
seflels (dippos zaraoreyos) bebdienten fi in Dios Zeit die Kaifer und Con⸗ 
Jularen Dio LX 2. Alle dieſe Vorſchriften wurden übrigens ohne Zweifel nicht 
firenge beobachtet. Vgl. Teuffel in der Stuttg. Real.-Encyli. IV 838 f. Als 
im britten Jahrhundert ter Gebrauch des Wagens in der Stabt auffan, er- 
hielten die Senatoren das Borrecht, ſich filberbeichlagener Karofien zu bebienen 
vit. Alex. Sever. c. 43. 
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Dazu gehörte feit dem Anfange des zweiten Jahrhunderts das Prä— 
bifat clarissimus, das fpäter auch ven Frauen vom fenatorijchen 
Stande ertheilt wurde. ' 


3. Die Ritter. 
der erfie Der erfte Stand gehörte allein ver Hauptſtadt des Reiche, 


tand auf , _ 

tom bee mer Senator wurde, hörte zugleich auf, Bürger einer andern Stadt 

chränkt. 75 
zu ſein.“ Auch die fremden Senatoren ſollten Rom und Italien 
wie eine Heimath, nicht „wie eine Herberge bei vorübergehendem 
Aufenthalt” betrachten; daher die Verordnung Trajans, daß die 
Kandidaten der curuliichen Aemter den britten Theil ihres Ver: 
mögend zu Ankäufen von Ländereien in Italien verwenden follten’, 


was Marc Aurel auf den vierten Theil herabſetzte.“ Der zweite, 


I) Daß e8 unter Domitian noch nicht üblich war, zeigen Die Vorreben des 
Statius, Der praef. Silv. II den Metius Celer splendidissimum juvenem, praef. 
Silv. IV Julius Menecrates splendidum juvenem nennt, dagegen den Plotius 
Gryphus nur majoris gradus juvenem. Bei Martial. IX praef.: epigramma — 
ad Sterlinium clarissimum virum ift fein Grund c8 als Titel zu nehmen. Der 
erfte Schriftfteller, Der ea fo gebraucht, ift der jüngere Plinius, nicht in vertraulis 
her Correſpondenz mit jeinen Standesgenofien, aber einem geringern (Sueton) 
gegenüber epp. III 8: tribunatum, quem a Neratio Marcello, clarissimo viro, 
impetravi tibi; in officieller Anrede im Senat epp. VII 33: clarissimi consules; 
ebenjo IX 13: et statim Murena tribunus: permitto tibi, vir clarissime Vejento, 
dicere, und paneg. c. 90: pro collega meo Cornuto Tertullo, clarissimo viro. 
Die älteſte mir befannte Infchrift, auf der es vorlommt, tft Orell. 784 (aus der 
erften Zeit Zrajans); Or. 3153 beißt ein praef. fer. Latin. 118 p. Chr. C. 
Jiuv.) (9); Henzen 5404 ein pronepos Antoni Felicis C. piuer). Im Zeitalter 
ber Antonine war es offenbar allgemeiner Gebrauh, wie man aus Gellius 
ſteht: I 2. 1; 1 22, 6; XVII 10, 1; an andern Stellen kann C. V. ausgefallen 
fein. gl. auch Apulej. apol. 443: cum Lolliano Avito c. v. praesente publice 
dissererem. Orelli 1632 (vom J. 173) u. |. w. — Wenn Frauen unter ben 
Severen rechtmäßigen Anfpruch auf diefe Anrede hatten (Marquardt Hdb. II 3 
4. 900), jo muß der Gebraud ſchon viel älter geweien fein. 

2) Digg. L. 1, 22 8 5 sqgq. 

3) Plin. epp. VI 19 mit Dörings Anm. 

4) Vit. M. Antonin. c. 11. 


a‘ 
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der der Ritter, war im ganzen Reiche verbreitet, und nahm in dem Der Riten 


Städten Italiens und der Provinzen die erjte Stelle ein." Aus bie Rand 


einer bejonders ausgezeichneten militärischen Dienſtklaſſe hatte jich „Ha; 


in ber Gracchenzeit der Ritterftand ald eine Vermögensklaſſe aller wiktung Du 
gebildet, die einen Cenjus von 400000 Seit. befaßen; wobei die 
Beringungen der freien Geburt und Abſtammung“, ver Unbefchol- 
tenheit’, der Enthaltung von ehriojem oder unanjtändigem Erwerb‘ 
jih von felbft verjtanden. Der Verluſt des Cenfus, gleichviel ob 
verfchulpet oder unverfchulvet, zog den Verluft des Stanves nach 
fih. Im Folge der Verwirrung und Auflöfung aller gefetlichen 
Ordnungen durch die Bürgerfriege verloren auch diefe Beſtimmun— 
gen zum großen Theil ihre Kraft. Während viele früher beredh- 
tigte Durch den Verluft des Cenſus den Stand einbüften, maßten . 
ſich andre, die zwar den Cenſus aber nicht die fonjtigen Erforder⸗ 
niſſe befaßen, ungehindert bie äußern Auszeichnungen der Ritter 
an, namentlich den golpnen Ring und den Antheil an dem ritter- 
lichen Ehrenplag im Theater.” Im Jahr 23 n. Chr. wurden die 
alten Borfchriften beftätigt, weil Schenfwirthe Häufig den golpnen 
King trugen, in der Cenſur des Claudins (47) zog ein Ritter Fla⸗ 
vius Proculus nicht weniger als 400 Perfonen wegen unbefugten 
Tragens des goldnen Ringes vor Gericht‘; Claudius beftrafte Frei⸗ 

I) Marquardt Hist. eqq. p. 88 sq. Wie viel der Ritterſtand in den Pro- 
vinzen galt, zeigen Injchriften, wie 3. B. die aus Miliana Renier Inser. de 
l’Algerie 3680: Manliae L. filiae Secundillae sorori fratrum et avunculorum e. 
v. et eq. Romanor. Q. Herennius Rufus maritus eq. R. et Severa filia eorum 
pos. — Inrxos auf griehifchen Inſchriften C. I. Gr. 2622. 3494. Gell. XIX 9 
(adulescens e terra Asia de equestri loco). 

2) Wenn noch im Jahr 775 beftimmt wurde, daß nur der Ritter fein 
follte, qui ingenuus ipse, patre, avo paterno — fuisset ıPlin. H.N. XXXIII 32), 
jo muß dies alte Verordnung gewejen fein. . 

3) VBeicholtene ober verurtheilte wurden ausgeftoßen. Plin. H. N. XXXIII 
152: vidimus et ipsi Arellium Fuscum, molum equestri ordine ob insignem 
<alumniam, 

4) Juv. III 153. 

5) Eine Anmaßung des angustys clavus von unberechtigten wirb meines 
Wiſſens niemals erwähnt; ich weiß feinen Grund warum dieſe Auszeichnung 
jeltner ujurpirt fein follte, als die anderen. 

6) Plin. H. N. XXX 32 sy. 

Sriedlaenter. 13 
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gelaffene, die fich als Nitter gebärbeten, mit Einziehung des Ver— 
mögens.“ ‘Domitian feheint fich bereits darauf beichränkt zu haben, 
den Zudrang unberechtigter zu den Nitterplägen in ven Schauſpie— 
len zu hindern: während der golene Ring den Yreigelafjenen da- 
mals ſchon Preis gegeben werben mußte.” In der That mußten 
fih die Maßregeln ver Kaifer gegen unbefugte Anmaßung ber rit- 
terlichen Ehre um jo mehr als unmächtig erweifen, als jie felbit 
bie gefegliben Beſtimmungen illuſoriſch machten, indem ſie fort 
und fort Freigelaſſene durch Verleihung des golpnen Ringes in 
den Ritterftand erhoben, jo daß biefer gerade durch das Abzeichen, 
welches ihn urfprünglich vor ben geringern ausgezeichnet hatte, mit 
den unfreien vermifcht wurde.” So verlor der goldne Ring feine 
alte Bedeutung fo völlig, daß er fchon unter Habdrian nur ein 
Zeichen ver (natürlichen over verliehenen) Ingenuität war’: auf 
ben Ritterplägen faßen Söhne von Kupplern, Gladiatoren und 
Fechtmeiftern, und ven Sklaven, ver feiner Herrin als Haarfräus- 
ler gedient hatte, machte die Freilaffung und ein Gejchent von 
400000 ©. zum Ritter.‘ 
Ritter mit, So büßte der Ritterftand je länger je mehr ven Charalter 
6. eines gejonderten Standes ein und floß mit der Maſſe zufanmen: 
ein Entwidlungsproceß, der zu Ende des erjten Jahrhunderts ſich 
im wejentlichen bereits vollzogen hatte. Aber auch fpäter bilvete 
noch ein Theil derer, die den ritterlichen Cenſus hatten, eine ab- 
geſchloſſene Körperfchaft, und jomit ein Mittelglied zwifchen dem 
erften und dritten Stande, die fogenannten „Ritter mit dem Staate- 

1) Sueton. Claud. c. 25. " 

2) Während Martial Domitians Anordnungen über Die equestria bei Schau- 
ipielen und Abweijung unbefugter von bdenjelben öfter erwähnt, erwähnt er An- 
orbnungen Über das Tragen des anulus nit nur nie, jondern fein Zoilus, ber 
Typus des hochmüthigen Freigelaflenen, trägt ihn auch unangefochten II 37. 

3) Schon Octavian. (Suelon. c. 27) T. Vinium Philopoemenem, quod pa- 
ironum suum proscriptum celasse olim diceretur. equestri dignitate honoravit. 
Ebenſo Mena Dio XLVIN 45, Antonius Dufa LI 30, Vedius Bollio LIV 23. 
Ueber Beförderungen von faiferlichen Freigelaflenen vgl. oben ©. 69 f. 

4) Plin.H. N. XXXIH 33. 

5) Ulpian. Digg. XL 0, 6. Marquardt H. eqq. p. 91. 

6) Juv. 111 33 ff. Martial. VII 64. 


Be 
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roß“, an deren Spige der Thronfolger ftand, wie der Kaiſer 
als das Oberhaupt des Senatd galt. Die Ernennung zum Mit- 
gliede diefer Korporation war der Anfang einer höhern bürgerli- 
chen und militärifchen Laufbahn’: fie wurbe auch Nichterwachfenen 
erteilt? 

Den durch Geburt und fenatorifchen Cenſus am meiften aus- Cnaleris 
gezeichneten Rittern ertheilten die Kaifer den breiten Purpurftreif 
und dieſe jenatorifchen Ritter (equites illustres, splendidi) bilveten 
fo eine auch äußerlich abgeſonderte Klaffe, die dem erſten Stanve 
fhon näher ftand als dem zweiten, fo daß fie fogar zu jenem ge- 
rechnet wervden konnte.” Zu ihr gehörten ebenfowohl viejenigen, 
die von diefer Stufe zur Würde bes erften Standes emporftrebten, 
als die, welche durch Geburt und Vermögen zum Senat berechtigt, - 
die Freiheit und Muße ver Amtlofigfeit, das glänzende Einfommen 
eines gefchäftlichen Erwerbs, bie wirkliche Macht eines Taijerlichen 
Amts ‚oder einer Stellung am Hof dem leeren Pomp und ber 
drüdenvden Bürde der fenatorifchen Aemter vorzogen.“ 


Auch abgefehn von dieſen drei Maffen (ver Befiker des ritter- Aöruhmar 


innerhalb d« 
lichen Genfus, der Mitglieder der Ritterforporation und ver fena- Standes. 


torifehen Ritter) gab es innerhalb dieſes Standes nicht minder 
zahlreiche und mannigfache Abftufungen als im erften Stande, nach 
Bermögen, Yebensftellung und Herkunft. Alte Soldaten, die von 


1) Beder Hob. d. R. A. 111 ©. 287 f. 

2) Marquardt ]. l. p. 97. 

3) Ib. p. 8i, 42. 

4) Ib. p. 78 sq. — Tac. A. XVI 17 ıL. Annaeus Mela) petitione honorum 
abstinuerat per ambilionem praeposteram, ul eques Romanus consularibus po- 
tentia aequarelur, simul acquirendae pecuniae brevius iler credebat per procu- 
raliones administrandis principis negoliis. Die Art, in der Tacitus bier feine 
Mißbilligung ausſpricht, iſt für fein jenatorifches Standesgefühl höchft charakte- 
riſtiſch. — Plin. epp. I 14: Minucius Macrinus, equestris ordinis princeps, quia 
nihil altius voluit: allectus enim a Divo Vespasiano inter praelorios, honestam 
quietem huic nostrae, ambilioni dicam an dignilati? constantissime praetulit. 
II 2. Anianus Maturius — caret ambitu: ideo se in equestri gradu lenuit, 
quum facile posset ascendere altissimum. VII 25: Terenüus Junior — paratis 
honoribus tranquillissimum olium praetulit, 

13 * 





Titularritter. 


Martial. 
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unten auf gedient und bis. zum erften Genturionat der Yegion vor: 
gerüdt waren, erhielten beim Abfchien die 400000 S. und bie 
Nitterwürde: auf fie wie auf alle, die ſich durch Gunſt oder Ver: 
bienft aus niedriger Stellung dahin emporgearbeitet hatten, jah 
der Ritter geringſchätzig herab, ver als jolcher geboren war, noch 
mehr der fich einer langen Reihe ritterlicher Ahnen rühmen fonnte.' 
Wer im Heer auf Beförderung diente, erhielt den Ritterſtand mit 
dem Xegiondtribunat, daher dies als cin bloßes Titulartribunat 
behufs ver Stanveserhöhung verliehen wurde. Auf diefe Weife 
erhielt 3. B. Martial feine Ritterfchaft”: und feine Gedichte zeigen 
binlänglich, wie äußert geprüct, ja unwürdig die Lage der Ritter 
jein fonnte, denen die Mittel zum jtandesgemäßen Xeben fehlten 


. und bie zum anftänvigen Erwerb zu träge oder ungefchidt waren. 


Er war durchaus auf vie Unterftügßung reicher oder vornehmer 
Gönner angewieſen; und nahm feinen Anftand, viefe ſowie ven 
Kaiſer immer aufs neue anzubetteln'; feine Wünfche waren befcheiven, 
er bat auch wohl um einen guten Mantel’, und eine feine Zoga, 
bie er von dem fuiferlichen Oberfimmerer Barthenius zum Geſchenk 
erhielt, hat er in zwei Gedichten bejungen, als fie neu, und als jie 
abgenugt war." Jahre lang leiftete er um das tägliche Brod bie 
niebrigften Glientenvienjte. Seine Mufe ftand jedem zu Dienft, 
der fie belohnte‘; einer feiner am bäufigften befungenen Freunde 


1) Marquardt ib. p. 60, 31; 65, 76; 87, 8. Hbb. d. R. A. II 2, 283. 
Vgl. Henzen 6790 adn. 3. 6747, wo ein gewefener primipilus v(ir) eigregius) 
beißt. — Eques R. natus cquite R. 5. B. Mommsen I. R.N. 2576; vgl. 1458. 
Ovid. Trist. IV 10, 7: 

Si quid id est usque a proavis vetus ordinis heres 
Non modo fortunae munere factus eques. 
ld. Amor. II 15, 6: 
Non modo militiae turbine factus eques. 

2) Marquardt Hob. d. R. A. III 2, S. 278 f. vgl. ©. 363. 

3) Martial. II 95. V 13, 17. IX 49. XII 26. 

4) An Domitian V 19, VI 10, VIE 60, VIII 24; an Regulus VII 60: an 
Stella VII 36 u. f. w. 

5, VI 82. 

6, VII 28. IX 49. 

7) Plin. epp. III 21. 
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war der Genturio Pudens, der nicht einmal das Ziel feines Stre- 
bens, die Brimipilarenftelle, welche die Ritterwürde verlieh, erlangt 
zu haben fcheint'; auch für andre Genturionen hat Martial Grab- 
Ichriften gebichtet.” Während folche Bettelhaftigfeit offenbar im Alam en 
Nitterftande nicht felten war”, muß grade hier auch großer Reichthum 
häufig gewejen fein, denn dieſem Stande gehörten die Banquiers‘, 
Großhändler’, Zollpächter‘, Direktoren und Mitglieder von Hans 
pelögejellfchaften und Vereinen zu faufmännifchen Unternehmungen 
jeder Art?” vorzugsweife an. Endlich hatte auch der Nitterjtand Amtsadel. 
feinen Amtsavel: und die glänzenden Ausfichten, welche die ihm 
von den Kaifern vorbehaltene amtliche Yaufbahn bot, waren e8 vor 
allem, die die begabteiten und ehrgeizigften beivog, ihn dem Senat 
vorzuziehn. Die Ablömmlinge edler ritterlicher Kamilien wurden, 
nachdem fie eine Reihe von Subalternenftellen im Heere bekleidet, 
zunächſt in den höhern Stellen ver Faiferlichen Finanzverwaltung 
verwendet, fowohl in Rom als in den Provinzen, in ven leßtern 
als Erheber ſämmtlicher fisfalifchen Gefälle mit fehr ausgedehnter 
Machtvolitommenheit (Prokuratoren), in einigen als felbftändpige 
oberfte Berwaltungsbeamte. Bon bier traten fie jeit dem zweiten 
Sahrhundert in die faiferlichen Hausämter ein, die im erjten mit 
Freigelajfenen befegt worden waren. Die böchften Ziele biefer 
Yaufbahn waren die hohen Präfelturen, das Civil- und Militär- 
goupernement von Rom und das Vicekönigthum von Aegypten. 


1) 1 31 (wgl. V 48). TV 13, 29. VI 58. VII 97, 3. VII 63. 

2) 193. X 26. 

3) IV 67. V 25. Schol. Juv. V 109. 

4) Sueton. Octavian. c. 39: notavitque aliquos (equites) quod Ppecunias 
levioribus usuris mutuali graviore foenore collocassent. 

5) Seneca epp. 101, 1: Senecionem Gornclium, equitem Romanum splen- 
didum et officiosum noveras: ex tenui principio se ipse promoverat et jam illi 
declivis erat cursus ad cetera. — Ib. 4: ille qui et mari et lerra pecuniam 
agitabat, qui ad publica quoque nullum relinquens inexpertum genus quaestus 
accesserat etc. Bgl. ib. 119, 5. 

6) Tac. A. IV 6. XI 50. Sueton. Vespas. c. 1. Marquardt Hbb. II 
2, 2277. Rein St. 8. €. VI 248. 

7) 3. 8. von Eirkusfaltionen. Hob. d. R. A. IV 512 f. 
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Doch galt es Schon als rühmlich die Stelle eines Prokurators be- 
kleidet zu haben, bejonver® eine der wichtigern; wer dies erreicht 
hatte, bob feine Familie zum „ritterlichen Adel“ empor.’ Webrigens 
verfteht e8 jich von felbit, vaß noch öfter als zu der Ehre des Se: 
natorenftandes Männer aus nieverm Stande fich zu ven böchiten 
ritterlihen Stellungen aufſchwangen, vor allem durch militärifches 
Verdienſt.“ 


4. Der dritte Stand. 


Aussehnung In der ungeheuern Mehrzahl ver Bevölkerung Roms, die man 


ra als ven dritten Stand bezeichnen fann, war das Proletariat ohne 
Zweifel weit überwiegend, deſſen Exiſtenz fih um „Brod und Schau: 
fpiele‘ drehte, und das durch eine in Folge dieſer fo reichlich ge- 
währten Vortheile unaufhörlich zujtrömende Einwanderung aus 
den Provinzen fich immer neu ergänzte. Dagegen war die Zahl 
der ebenfalls diefem Stande angehörigen Handwerker, Inpujftriellen 
und Kleinhändler verhältnigmäßig befchräntt, nicht bloß weil bie 
wohlfeilere Sklavenarbeit dem Erwerb der Freien auf all diefen 


1) Tac. Agric, 4: ulrumque avum procuratorem Caesarum habuit, quae 
equestris nobilitas est. D. h. wie Ernefti ganz richtig erllärt: quo honore 
equites ita splendidi nobilesque finnt, ut senatorii ordinis homines magistrali- 
bus majoribus gerendis. 

2), Ein Beiſpiel Bietet Baſſäus Rufus, Der in der Zeit der Antonine von 

s niebrer Herkunft und ohne Erziehung aufgewachſen (Dio LXXI 5) nach der In- 
ſchrift Or. 3574 vgl. Henzen vol. II p. 372 (auf den Bafen feiner drei Sta- 
tuen) feine militärtiche Laufbahn als Centurie begann, dann Tribun der am 
geringften geadhteten Truppengattung, der römischen Feuerwehr (vigiles) wurbe, 
und nachdem er bis zum Tribunat einer Cohorte der Kaijergarden (praetoriani) 
aufgerüdt war, nach einander Profurator von Afturien und Gallicien, Nori- 
cum, Belgien und beiden Germanen war. Hierauf wurbe er Chef der kaiſer⸗ 
lichen Finanzverwaltung (a ralionibus), Präfelt der Getreidevermaltung in Rom, 
Vicekönig von Aegypten, endlich Milttärgouverneur von Rom und erhielt bie 
confularifchen Ehrenzeichen. 


N 
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&ebieten eine faum zu überwindende Concurrenz machte, ſondern 
auch weil die Getreideaustbeilungen felbft pie ärmiten in ven Stand 
fetten, ganz oder faſt ganz ohne Arbeit zu leben. ‘Doch fehlte es 
auch in dieſer Klaffe der Bevölkerung keineswegs an wohlhabenden, 
ja reichen Leuten, beſonders folchen, welche e8 nicht verfchmähten, 
die nach römischer Anficht für ſchmutzig oder unanftändig gelten- 
den, aber zum Theil fehr einträglichen &efchäfte zu treiben ', als 
Xeichenbeforgungen zu übernehmen“, Bädereien oder Badehäuſer, 
öffentliche Arbeiten oder Anftalten, felbft Yatrinen zu pachten”, als 
Anctionsausrufer bald unfchäßbare Koftbarfeiten, bald altes Ge⸗ 
rümpel zu verfteigern‘, und anderes ber Art. Namentlich) das Ge- 
werbe der Auctionatoren (praecones) war ein einträgliches’, was 
doch wol kaum anders als durch einen ungewöhnlich ſchnellen Wech- 
fel des Belites in Rom erklärt werden kann. Arruntius Euareſtus, 
ein Auctionator, der in ber Verwirrung nad Caligulas Ermor- 
dung eine Rolle fpielte, war nach Joſephus jo vermögend wie die 
reichten Römer, und hatte vie Macht vamals und fpäter, feinen 
Willen in Rom durchzuſetzen“ Bei Martial bewerben fihb um 
ein Mädchen zehn Dichter, fieben Anwalte, vier Tribunen und zwei 


— — — — — — — 


I) Quintilian. I 12, 17: dicant sine his mulli et acquiranl, dum sit locu- 
pletior aliquis sordidae mercis negotiator et plus voci suae debeat praeco. 

2) Juv. II 31 sgq. Libilinarii praecones und designatores waren in Mu- 
nicipien von Aemtern nach tab. Heracl. ausgeſchloſſen Marquardt Hpb. TI 1 
©. 367. ° 

3) Juv. ib. 38: conducunt foricas. gl. über foricarius Cujac. obss. 22, 
34. — Bgl. Juv. VII 4. 

4) Juv. III 33. VII 5 ggg. 


5) Bol. Jahn Allg. Litt.-Ztg. 1542 ©. 198. Praecones wurden zwar auch 
bei andern Beranlaffungen, wie bei Leichenbegängniflen gebraucht, daher in ber 
tab. Heracl. mit libitinarii und designatores zufammengeftellt, doch Auktionen 
ericheinen überall als ihr Hauptgeichäft, wie bei Juvenal. 1. I. Horat. Satt. I 7. 55 
sqq (Voltejus Menas) Martial. 1 85. Joseph. XIX 1, 18. Sie waren zugleid) 
Kommiflare und Ausrufer. 

6) Joseph. 1. 1. 7» de Edapsaros "Appowvrios tWr xı,gr0oovıwr Ta NnW- 
Aotussa, xai di auto pwwis re usyldeı YowWuevos zei yonuara negıßedir, 
ulvos öSuora rois 'Puuaiwv niovomwer«ros, divauis re adıo nv dp ois 
L9sAncsıE nodassın zara ınv nöd Er TE TO) TOTE xν Tois Vorepor. 
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Ausrufer, und ter Bater gibt die Tochter ohne Beſinnen einem ve 
icgtern.‘ Derieide Dichter räth cinen Knaben, der in ber Welt 
forttemmen wolle, nur ja nicht ſiudieren oder Verſe machen ja 
laſſen: vielmehr ſolle er ſich auf die Cither oder bie Floͤte legen, 
habe er einen barten Kepf, Audrufer oder Baumeiſter ivernen’ 
Wie die Mufiler, jo wurten überbaupt vie Künjtler, vie dem Lurui 
oder dem Vergnügen des Publikums dienten, meiſt hoch bezaßlt, 
ſelbſt Fechtmeiſter? und Cirfusturjcher erwarben große Reichthümer: 
nach Juvenal wog das Vermögen eines berühmten Cirkuskutſchers 
dus von dundert Auwälten auf.‘ Non ver Erijtenz, bie eine ge 
lehrte Berufvart gewährte auch dieſe wurten wie vie Künſte und 
Kunſtfertigkeiten fajt ausſchließlich ven Perjouen des dritten Stan 
Des erwählt, injofern fic nicht ven Sklaven überlajfen blieben, gibt 
Juvenal in ver ficbenten Satire cine ſehr traurige, aber in vieler 


Ce Allgemeinheit jicher übertriebene Schilverung. Zwar die Lehrer, 
* Srammatiiit wie Rheteren, ſcheinen im ganzen jchlecht bezahlt 


werten zu jein, obwohl es auch bier an glänzenden Ausnahmen 
nicht fehlte 5 aber er Beruf ver Rechtsanwalte (caussidici), deren 
zbüren ven Partheien belagert wurven‘“, war offenbar im allge 
meinen einträglic‘, wenn ca auch oft genug vorlommen mochte 
daß die Clienten ſich mit einer Sendung ſchlechten Weins, einge 
machter Früchte oder billigen Thongefhirre und dogl. abfanen, 
und manche Anwälte nicht einmal bie Wohnungsmiethe verdienten. 
Auch der Freigelaſſene in der Kolonie Petrons, der ſeinen Sohn 





I) Martial. VI 8. 

2) Id. V 56. 

3) Martial. XI 66. 

11 Juv. VII 113. Bgl. Hdb. d. R. A. IVv ©. 515. 

5) O Remmius Palämon hatte von jeiner Schule ein Zahreseintommen 
ven 100000 ©. und ebenſoviel von dem Vermögen, das er fich durch feinen 
Unterriht erworben (Sueton. ill. gr. 23): alfo jährlich nicht viel weniger ale 


ber geſammte fenatorifche Genius b intili 
VII 185 felßR. ſus betrug. Quintilians Reichtum erwähnt Juv. 


6) Seneca de ira III 37. 
oruen I 17. 176. I1 30. VIII 16. 17. 
) Jav. VII 119—121. Martial. IV 46; vgl. X 87. MI 39, 5, 
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etwas lernen laſſen will, beabfichtigt ihn, wo nicht Auctionator, fo 
Doch Rechtsanwalt werben zu laffen.' Es fcheint dies der gemöhn- 
lichſte Weg gewefen zu fein, ven damals Leute aus dem Volk ein- 
fchlugen, die Kopf und Ehrgeiz batten?, und es war außer bem 
Kriegspienfte der, auf dem fie am ficherften hoffen konnten empor: 
zulommen. Auch gejuchte Aftrologen wurden gut bezahlt’, berühmte 
Aerzte erwarben ungeheure Reichthiimer.‘ Außer dieſen Berufsar- 
ten, außer Seefahrt und Yanpwirtbichaft? waren es beſonders Die 

Dienjte bei ven Magiftraten, die Subalternenftellen in der Ber- 
“ waltung und im Heer bis zum Genturio aufwärts, die geringen 
Leuten zugänglich waren, von welchen bie legtern wol am eifrigften 
gefucht wurden.” Sehr beveutend muß endlich in Rom die Zahl 
derer geweſen fein, die von fogenannten Clientendienften lebten, 
von diefen wird fpäter ausführlich die Rede fein.’ 


Die eigentliche Maſſe der Benölferung Roms muß im höch— 
ften Grave aus den verfchiedenften Nationalitäten gemifcht geweſen 
fein, da fie (abgefehn von ven unaufhörlich einwandernden Freien) 
zum größten Theil aus ehemaligen, aus allen ändern eingeführten 
SHaven bejtand, deren taufende Jahr aus Jahr ein freigelaffen 
wurben. Noch jegt bilden die Grabmäler von Freigelaffenen bie 
ungeheure Mehrzahl aller derer, bie fich zu den Seiten ver Heer- 
ftraßen vor den Thoren Roms binziehn. Gerade fie waren bänfig 


1) Petron. Sat. c. 46. 
2) Tac. A. XI 7 (cogitaret plebem. quae toga enilesceret). 


3) Gell. XIV 1, 3. Die Aftrologie war die in den böhern Ständen vor- 
zugsweile beliebte Art der Prophezeiung, |. 3. B. Juv. VI 509—591. Bei Apu- 
lej. Metam. II 29 erhält ein Aftrolog für die Angabe eines zum Antritt einer 
Reiſe glüdlihen Tages 100 Denare. 

4) Plin. H. N. XXIX 7—11. Ib. 21 sq. 

5) Juv. VII32 sq.: defluit aelus Et pelagi patiens et capidis alque ligonis, 

6) Sueton. ill. gr. 24: M. Valerius Probus, Berytius, diu centurialum 
petiit, donec laedio ad studia se contulit. 

7) Es gab auch (ausnahmemeife) Clienten, die Ritter waren, wie Mar⸗ 
tial (ober es durch ihren Patron wurden Mart. XIV 122); wie überhaupt meh⸗ 
tere ber angeführten Berufs- und Ermerbsarten nicht ausſchließlich auf ben 
dritten Stand beichräntt waren. 
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im Bejig großer NReichthümer. Theils hatten jie dieſe im Dienite 
vornehmer Häufer erworben, wo namentlich Griechen und Drien: 
talen es verftanden, fich unentbehrlich, fich beliebt oder gefürchtet 
zu machen"; theils durch kaufmänniſche und andre gejchäftliche Un: 
ternehmungen, die zum großen Theil in ben Händen biefer rührt- 
gen und betriebiamen Söhne ver djtlichen Länder waren. Der 
Reichthum eines TFreigelaffenen war fchon zu Anfang der Kaiſer— 
zeit ſprichwörtlich?; die Spiegel, vor denen ihre Töchter ich ſchmück⸗ 
ten, fofteten mehr, als in alten Zeiten die Löchter vertienter Män— 
ner vom Staat zur Mitgift erhalten hatten’; in ſybaritiſchem Luxus 
wetteiferten fie mit den böchiten und vornehmiten‘: um fo mehr 
forderte die Gemeinheit ihrer Sitten, die Niebrigfeit ihrer Gefin- 
nung, ihre Unwiſſenheit und Rohheit Spott und Verachtung heraus.’ 
Sic, die ehemals die Peitfche gefürchtet hatten, ſchwelgten nun in dem 
Genuß, beffere ihren plumpen Hochmuth empfinden zu lajjen. Der 
reiche Freigelaffene war in jener Zeit der eigentliche Typus des 
gemeinen, unverjchämten, prahlenden Emporkömmlings, wie ver 
Zoilus Martials in Rom, ver Trimalchio Petrons in der Kolonie. 
Zur Erhöhung ihres Selbftgefühls trug die Macht ihrer Standes- 
genoffen am Hofe ohne Zweifel nicht wenig bei, da ein Theil des 
Glanzes, der dieſe umgab, auf den ganzen Stand zurüditrablte: 
auch ftiegen ihre Söhne und Enkel, wie bemerkt, nicht felten zu 
den höchften Stellungen ver beiden höhern Stände, und ſchon in 
Neros Zeit ftammten jehr viele ritterliche, manche fenatorifche Fa— 
milien von folchen Ahnen ab. 


1) Demetrius, ber befannte Freigelaflene Des Pompejus, et 4000 Talente 
binterlafien haben Plutarch. Pompej. c. 2. 

2) Seneca epp. 27, 5. Calvisius Sabinus nostra memoria fuit dives el 
patrimonium habebat libertini et ingenium: numquam vidi homi- 
nem beatum indecentlius. (Seneca rhet. controv. II p. 97: nihil est insolen- 
tius novicio divite) Martial. V 13, 6: et liberlinos arca flagellet opes. Auch 
Didymus und Philomelus III 31, IV 5 find Freigelaſſene. 

3) Seneca Q. N. I 17, 10. 

4) Bgl. die Epigramme Martials auf Zoilus. Balnea libertinorum Seneca 
epp. 86, 7. 

5) Martial. III 16, 42. Ill 29, 52. V 79. XI 37. (ſämmtlich auf Zoilus.) 


— 
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Doch neben dieſem plumpen Hocdmuth, ven die reichgeiworbe- 
nen ehemaligen Sklaven zur Schau trugen, fehlt e8 auch nicht 
ganz an Aeußerungen eines edlern Stolges, ben ber niebriggebo- 
rene, aber tüchtige und feiner Kraft ſich bemußte Freie gegenüber 
dem unfähigen und verberbten Adel empfand. Lnzüchtige fpanifche 
Zänze und Geſänge, fagt Juvenal, paffen nicht in ein bejcheipenes 
Haus, jondern in die prächtigen Baläfte der Reichen. Würfelfpiel 
und Ehebruch ift für geringe ſchändlich; thun jene daffelbe, fo wer- 
ben fie munter und artig genannt." Im niebrigften Volk, heißt 
es bei demſelben Dichter, wirft du Männer von Beredſamkeit fin- 
ben, fie führen bie Prozeffe des unmiljenvden Aplichen; aus dem 
Bolt fommen, die die Knoten des Rechts und die Räthſel ver Ge- 
fege entwirren; feine Jugend, im Waffenhanpwerf geübt, zicht nach 
dem Euphrat und zu den Ablern, die über die gebändigten Bataver 
wachen: "während jene, die feinen Vorzug aufzumeifen haben, als 
ihre unermeßliche Ahnenreihe, armlofen Hermenbilvern gleichen.” — 
Wie aber dieſe Träftigen Elemente aus den untern Schichten ber 
Bevölkerung fort und fort in die Höhe ftiegen, während die um- 
fräftigern aus den obern allmälig auf ven Grund ſanken; wie vie 
brei Stände in ftetem Wechjel, in unaufhörlichen Uebergängen bis 
zu einem gewijlen Grade ihren Inhalt gegen einander austaufch- 
ten: das fann freilich aus fo vereinzelten Thatjachen und Andeu⸗ 
tungen, wie fie in ber obigen Schilderung benugt find, nur in fehr 
unvolllommner Weife erfannt werben. 


1) Juv. XI 162—176. 
2) Juv. VIII 39—55. 


Spuren eine 
bürgerlichen 
Standes ge⸗ 

fuͤhls. 


IV. 


Der gefellige Berhehr. 


1. Die Clienten. 


Bereits iſt darauf hingewieſen worden, daß die Formen des 
Verkehrs am Hofe ſich nach den ſonſt in Rom üblichen feſtgeſtellt, 
dann aber wieder anf dieſe influirt haben. Auch dieſe Wechſel⸗ 
wirkungen laſſen ſich freilich nur unvollkommen erkennen, zum Theil 
nur vermuthen. Die meiſten Analogieen für die Hofſitte bietet 
das Verhältniß der bereits erwähnten Klienten zu ihren Batronen, 
da es dem der am Hofe verkehrenden Perfonen zum Kaiſer in manden 
Beziehungen entſprach. Aber auch abgejehn hievon ift vie Clientel 
eine für das damalige Rom fo cdharakteriftiiche Erfcheinung, daß fie 
eine beſondre Betrachtung verbient. Don der urfprünglichen Clien Die Slientel 
tel hatte fie faum mehr als den Namen; jene war cin beilig ger Belt. 
achtetes Pietätd=, biefe ein Miethsverhältniß. Der Client ver frü- 
bern Republit war cin treuer Anhänger, ja felbjt, wie e8 Ennius 
fchiltert, Vertrauter feines Patrong, ven dieſer mit Rath und That 
unterftügte, fcehügte und vertrat; der Client ver Kaijerzeit ein karg 
belohnter und verächtlich bebantelter Figurant in dem Troß feines 
„Herrn“ oder „Könige.“ 

In der legten Zeit der Republik hatte Die Clientel noch etwas 
von ihrem frühern Charakter bewahrt, wie das von Horaz gefchil- 
derte Verhältnig zwifchen dem Confularen X. Marcius Philippus 
und Voltejus Menas zeigt. Der eritere zieht den legtern, deſſen 
Weſen ihm aufgefallen, in fein Haus, nachdem die Erfundigung 
über ihn ergeben, daß er ein zwar geringer, doch unbefcholtener, 
übrigens lebensfrober Mann fei, von veffen Gefellfchaft ver über- 
bäufte Gefhäftsmann ſich Unterhaltung und Zerftreuung verfpre- 
hen darf: im diefer Hoffnung macht er ihn zu feinem täglichen 


Die Glientel 
im erften 
Jahrhundert. 
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Zifchgenofjen und Reifebegleiter, und bemüht ſich ihm dur ein 
Geſchenk und ein Darlchn eine befcheione aber doch geficherte ri: 
itenz zu Schaffen." Doch viefer perfönliche Antheil des Patrone 
am Clienten und umgekehrt hörte allmälig auf, je zahlreicher vie 
Glienten des einzelnen Haufes, je äugerlicher vie Beziehungen zwi— 
Ichen ihnen und dem Patron wurden. Denn mehr und mehr bil 
bete fich die Sitte aus, daß jeder einigermaßen hervorragende Mann 
jih mit einem Gefolge umgab, deſſen Größe und Anfehntlichkeit ſich 
nach jeinem Stande und BVBermögen richtete, und hierauf wieder 
zurücdjchließen ließ; das an jedem Morgen jein Atrium füllte, ihn 
überall begleitete wo er öffentlich erichien und überhaupt die Be 
jtimmung batte, fein Auftreten jo achtunggebietend und glänzend 
als möglich zu machen. Da diefe Sitte mit der Zeit fo allgemein 
wurde, daß ſelbſt wenig begüterte Gefchäftsmänner um ihres Cre 
dits willen eine Anzahl Clienten halten mußten, die ihre Trag— 
jeffel umgaben?, fo wurde die Glientel, und dies fchon feit ver 
eriten Kaiſerzeit, ein Erwerbszweig, und eine große Menge bürf- 
tiger Menſchen ftand für geringen Lohn ven Reichen und Vorneh— 
men zur Bildung oder Vergrößerung eines Sefolges oder Hofſtaats 
zu Gebot.” Für eine Reihe von beftimmten Dienften wurde ihnen 
eine beftimmte Entſchädigung gewährt, die hauptfächlich in Spei- 
fung over einem SKojtgelve beſtand.“ Ohne Zweifel drückte die zu: 
nehmende Concurrenz den ohnedies kargen Xohn der Clienten im- 
mer mehr herab und verfchlechterte überhaupt ihre Stellung. In 
Martials und Juvenals Zeit Hagten die Clienten, daß die Großen 
bart und knauſerig feien, und ihre demüthigen „Freunde“ fchlecht 
behandelten, und priefen bie Sreigebigfeit und Yeutfeligkeit ver Mem- 
mier und Pifonen, der Cotta und Seneca „in der guten alten 


Zeit?: ob mit Recht, fteht wie bei allen folchen Klagen über Ber: 


1) Horat. Epp. I 7, 46 sqa. 

2) Juv. VII 144 sqq. 

3) Manil. V 61 sqgq. 

4) Hierüber und über Die Bedeutung von sporlula vgl. den Anhang. 

5) Martial. XI 36, 8: Pisones Senecasque Memmios Et Senecas mili 
redde, sed priores (vgl. IV 40, DD. Juv. V 10S—113 (modici amiei ftub bier, 
wie oft, nichts anderes als Klienten). 


— 
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Tchlechterung der Zeiten, wol dahin. Wenigftens einem Zeitgenoffen 
jener fo gerühmten Männer ſchien ſchon damals die Lage ver Elien- 
ten erbärmlich genug.' 

Außer der regelmäßigen Belohnung, gleichviel ob fie. in Gelb 
oder Speifung beftand, pflegte den Clienten noch manche andre 
gelegentliche gewährt zu werben. Dazu gehörte eine Einladung an 
die Zafel des Herren, wenn biefer ſich nach langer Zeit feines ver- 
nachläjfigten Anhängers erinnerte, falls gerave ein Platz leer war: 
eine folche Belohnung langer Dienfte wurde boch angerechnet nd 
Hoch aufgenommen.” Auch erhielten vie Elienten bin und wieder 
ein Gefchent: einen abgetragenen Mantel’, eine höchitens drei- oder 
viermal gewaſchene Zoga, aber auch wol einige Tauſend Sejterzen‘, 
ober einige Morgen Landes’, dies vermuthlich als enpliche Beloh- 
nung jahrelanger Dienſte. Auch Martials Nomentanifches Güt- 
Ken war wol das Geſchenk eines Patrone? Andre fanden es 
zwedmäßiger, alte ausgediente Clienten zu Auffehern ihrer Güter 
zu machen: einen von ben „Solpfrohnern, wie Columella fagt, der 
jenen täglichen Dienst nicht mehr leiften will” und des Gefchäfte, 
dem er voritehn foll, ganz unkundig ift.” Zuweilen gab ver Pas 


1) Colum. praef. lib. 19 u. 12. 

2) Juv. V 12—18. 

3) Pers. I 54. 

4) Mart. X 11, 6. Auch bier wie faft überall, wo Martial dergleichen un⸗ 
gleiche „Freundſchaftsverhältniſſe“ behandelt, ift an Clientel zu benfen. 

5) Juv. IX 159: 

Quantum erat exhausti Jumbos donare clientis 
jugeribus paucis! 

6) Bgl. Martial. XI 18: obwohl es nicht ausdrücklich gejagt ift, darf man auch 
Gier, wo ein lächerlich Kleines, geichenttes Gut beichrieben wird, eine Belohnung 
für Elientendienfte vorausſetzen. 

7) Columella praef. lib. I 12: sed sive fundum locuples mercatus est, e 
turba pedisequorum lecticariorumque defectissimum annis viribusque in agrum 
relegat: — sive mediarum facultatum dominus ex mercenariis aliguem 
jam recusantem cotidianum illud tributum [qui vecligalis esse non 
possit], ignarum rei cui praefuturus est magistrum fieri jubet. Die Worte 
qui — possit bat Geßner als Gloſſe erfannt. Daß mercenarius ein Client ift, 
iR unzweifelhaft; das cotidianum tributum ift eben Die meritoria salutatio (Se- 
neca brev. v. 14, 6); was bisher noch micht bemerkt zu fein fcheint. Schnei- 

Briedlaender. 14 
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tron dem Clienten freie Wohnung." Auch Unterftügungen durch 
Darlehn, Bürgfchaft, Rechtsbeiſtand und fonftigen Schuß fcheinen 
immer noch in der Regel erwartet und gewährt worden zu fein.’ 
Im ganzen war jeboch der Erwerb der Elienten ein fehr fpärli- 
her. Manche wurden ganz und gar mit Hoffnungen gefpeift und 
„kaum zwei ober brei, fagt Martial, bat ver Beſuch vornehmer 
Atrien wirklich ernährt, die übrige Menge ift vor Hunger blaß.“’ 

Der karge Tagelohn, ver in Martial Zeit 10 Seſterzen zu 
betragen pflegte, mußte durch eine Reihe mühſeliger Dienfte eriwor- 
ben werben, von denen ber befchwerlichite aber zugleich unerläßlichite 
war, dem „Herrn“ oder „König“ täglich in ber erften Frühe auf 
zumwarten, da, wie bemerft, ein täglich gefülltes Atrium zu ben Er- 
forverniffen eines angefehenen Haufes gehörte.‘ Die Morgenbe: 
fuche wurden überhaupt in der erjten und zweiten Tagesſtunde ge 
madt. Da aber die Clienten fih pünktlich einftellen mußten und 
lieber auf Einlaß warteten als zu fpät famen, auch oft fehr weite 
Wege hatten, mußten fie gewöhnlich noch im Finftern ihre Wan- 
derungen antreten’, und hatten oft nicht Zeit zum Ausfchlafen.* 
„Wenn der Schein ver Geftirne ungewiß zu werden anfängt, jagt 
Suvenal, oder wenn fich noch die trägen Wagen des Falten Bootes 
am Himmel herumbrehn, entreißt fich ſchon der arme Client feinem 


dere Erflärung von tributum: mercedis diurnae qua locabatur a domino if 
fhon deßhalb unmöglich, weil man einen mercenarius wol miethen, aber nicht 
vermiethen kann. 

1) Digg. VII 8, 2 (Ulpian.lib. XVII ad Sabin.) — $ 1. Et ait Labeo, eum 
qui ipse habitat, inquilinum posse recipere: item et hospites, et libertos suos 
— 3 Paulus libro MI ad Vitellium — et clientes. Ib. IX 3, 5 (Ulpian. lib. 
XXIII ad edictum) $ I Si quis gratuilas habitationes dederit libertis et clien- 
tibus, vel suis vel uxoris, ipsum eorum nomine teneri Trebatius ait. Auch bei 
conlubernium (vgl. Gierig Plin. epp. II p. 545 sqq. de contubernis Romano- 


rum) ift mitunter gewiß ein eigentlihes Eiientelverhältnig vorauszuſetzen. 
2) Martial. II 32. X 18. 


3) Id. III 38, 11. 

4) Senecaepp. 22, 7: nudum erit latus? incomitata lectica ? atrium vacuum? 

5) Mart. X 70, 5: non resalutantes video nocturnus amicos. ine An⸗ 
zahl von Stellen bei Casaub. zu Sueton. Octav. c. 53. 


6) Und zur Verdauung. Stat. Silv. IV 9, 48: Quid si quum bene mane 
semicrudus Illatam tibi dixero salutem. 
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schlaf und vergißt in der Haft feine Schuhe zu fchnüren, voll 
ngft, das Heer der Beſucher möchte feinen Kreislauf ſchon been- 
t haben.“! Beſonders beweglich Hagt Martial: er verlange ja 
ir feine Heinen Gedichte nichts als ausfchlafen zu können’; bie 
nmöglichkeit diefen Wunfch zu erfüllen, wie überhaupt bie unenb- 
hen Beſchwerden und Mühjfeligfeiten des fo fchlecht gelohnten 
Yienftes vertrieben ihn zulegt aus Rom, in feiner Heimath fand 
: NAube und Schlaf wieder.” — Eine fernere Unbequemlichkeit 
ar, baß der Client vor feinem Patron nicht anders erfcheinen 
arfte, als in dem Staats- und Feierkleive, ver Toga, einem hei⸗ 
n fchweren Zuchmantel, der in Rom feit dem Anfang der Mon- 
echie immer feltner und bald für die Elienten eine auszeichnende 
acht wurde, überdies eine für Arme nicht unerhebliche Ausgabe.‘ 
n biefer viel verwünfchten Toga traten fie ihre Wanderungen wie 
fagt in der Regel ſchon vor Tagesanbruch an, wenn auf ben 
Straßen noch kaum jemand anzutreffen war als die Bäder, bie 
we Waaren ausriefen und beren erfte Kunden, die Knaben, bie 
it Lampen in der Hand in die Schule gingen‘, oder hin und 
teber ein Nachtſchwärmer, ber von einem fpäten Gelage heim- 
hrte.“ Kein Wetter durfte fie zurücdhalten, weder ber pfeifende 
torbiwind und Bageljchauer, noch felbjt Schneefall”, welchen man 
mft als genügenden Grund anfah, einer angenommenen Einla- 
ang nicht Folge zu leiften" Dazu kam der Straßenſchmutz', bie 


1) Juv. V 19. 

2) Martial. X 74. 

3) III 4. XII 68. 

4) Mart. IX 100. X 96, 11. (quatuor hic aestale togae pluresve terunlur). 
II 18, 5 (sudatrix loga). 

5) XI 57, 4: negant vitam Ludimagistri mane, nocte pistores. Bgl. Juv. 
I 225. Mart. XIV 223: 

Surgite: jam vendit pueris jantacula pistor, 
Cristataeque sonant undique lucis aves. 

6) Plin. epp. III 12. 

7) Mart. III 36. X 82. XII 26. Juv. V 76. 

8) Seneca beneff. IV 39, 3: Ad coenam qufa promisi ibo, etiamsi frigus 
it: non quidem, si nives cadent. 

9) Juv. III 247. 
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ungebeuern Entfernungen! (die meiften Clienten hatten täglich meb: 
rere Beſuche zu machen), und wenn ſich nun die Straßen mit vem 
lärmenven Getreibe des Tages zu füllen begannen, die Hemmungen 
bei jedem Schritt, ja felbft die Gefahren, die Fußgängern nament- 
fih von den ſchwer belapnen Laſtwagen drohten.“ ‘Die täglick 
Wiederkehr all dieſer Beſchwerden war wol allein fchon hinreichend, 
manchem dieſe Lebensweife zu verleiden; bei Martial fingirt ein 
Eltent, welcher ver täglichen Morgenbefuche mübe ift, das Podagra.“ 
m Die Aufwartung in der Frühe war die wichtigfte Obliegenheit ver 
Clienten, daher fie auch „Morgenbeſucher“ (salutatores), fowie nad 
ihrer Kleivung „Togaträger“ (togati) hießen; doch die meiften waren 
einen großen Theil des Tages oder ſelbſt bi8 zum Abend durch ihren 
Dienft in Anfpruch genommen, da fie wie gejagt bei dem öffent- 
lichen Erjcheinen ihres Herrn überall deſſen Gefolge bilden mußten. 
Sie mußten feinem Tragſeſſel oder feiner Sänfte vorausgehn oder 
folgen‘, feine jämmtlichen Befuhe mitmachen’, um ibn endlich 
vielleicht um die zehnte Tagesftunde in die Thermen des Agrippa 
zu geleiten, während fie jelbjt ihr Bad in den eine halbe Stunde 
entfernten des Titus nehmen wollten. Sie mußten Raum im Ge: 
bränge fchaffen, nöthigenfall® mit Schimpfreden und Elbogenftößen.' 
Ging der Herr aufs Land oder auf Reifen, fo mußten fie fich be 
reit halten, einen leeren Plag in feinem Wagen einzunchmen.! 
Las er feine Gedichte vor, fo gaben fie das Zeichen für die Bei⸗ 
fallsäußerungen der Zuhörer durch Aufftehn und Geberden ver Be 


1) Mart. I 108. V 22. 
2) Mart..V 22, 7. Juv. III 243 sqq. 
3) Mart. VII 39. 
4) Id. II 18, 5. II 4b. 
5) Id. IX 100, 3: 
deinde haerere tuo laleri, praecedere sellam, 
Ad vetulas tecum plus minus ire decem. 
6) Id. III 36. 
7) Id. III 46 C. in Pisonem 122: 
nec enim üibi dura clientum 
Turba rudisve placet, misero quae freta labori 
Ni nisi summoto novit praecedere volgo. 
8) Hor. Epp. 17, 75. 
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wunberung'; rebete er vor Gericht, fo brüllte „ver Haufe in ber 
Toga“ Bravo Alles, was er redete oder that, lobten fie und 
waren ftet8 ergeben und unterthänig. 

Nicht nur von ihrem Heren, fondern auch von beffen Sklaven Aeranmanı 
Hatten die Clienten die größten Demüthigungen zu ertragen. Go. der Tllenten 
{umella nennt ihr Gewerbe die lügenhafte Vogelftellerei des „Be⸗ 
fuchers für Solo“, ver die Schwelle des Mächtigen umfchwärmt 
und nad Hörenfagen VBermuthungen anftellt, wie fein König ge- 
fchlafen habe. Denn feine Trage, was drinnen vorgehe, würdigen 
bie Sklaven Teiner Antwort, und häufig muß er, von einem ange- 
ketteten Pförtner zurückgewieſen, in ſpäter Nacht vor der undank⸗ 
baren Thür liegen.‘ Hatten fie ein dringenves Anliegen und woll⸗ 
ten nicht unter den gewöhnlichen Vorwänden abgewiefen werben, 
daß der Herr nicht zu Haufe fei’ oder fich rafiren laſſe oder be 
‚Schäftigt ſei, das zum erjtenmal gefchorne Haar eines Lieblingsfkla- 
ven feierlich aufzubewahren: fo mußten fie vie Dienerfchaft beftechen, 
und mancher Zribut floß den Erfparniffen dieſer geputzten Skla⸗ 
ven aus dem fauern Erwerb ver viel ärmern Elienten zur War 
es ihnen gelungen, durch die halbgeöffnete Thür hereinzufchlüpfen”, 
fo hatten fie im Innern des Haufes ben Uebermuth anderer vor⸗ 


1) Mart. X 10. 

2) Id. VI 48: 

Quod tam grande sophos clamat Libi turba logata, 
Non tu, Pomponi, coena diserta tua est. 

Hierzu wurden aber natürlih auch Nichtelienten gemiethet Quintilian. XI 
3, 131. Plin. epp. Il 14, 4. Juv. XIII 29-31. 

3) Mart. XI 24. Seneca de ira Ill 8, 6. Bei bem Redner Edlius, der 
fehr jäbzornig war, fpeifte einmal ein Client von ausgejuchter Gebuld, dem es 
jedoch Sehr ſchwer ward, Streit zu vermeiden. Endli wurde Cölius fein fort- 
währenbes Jafagen unerträglih, und er rief aus: Widerſprich einmal, bamit 
man merlt, daß bier zwei find. 

Clienten als Werkzeuge zur Ausführung von Plänen ihrer Patrone Tac. A. 
XII 19—2i. 

4) Columella praef. lib. I 9. 

5) Mart. V 22. 

6) Juv. II 184—189. 

7) Seneca beneff. VI 34, 1. 
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nehmerer Sklaven zu überwinden‘, und neue Anftrengungen zu 
machen, um enblich vorgelaffen zu werden. Gewöhnlich ließ fich 
der Hausherr nur herbei, ven Morgengruß „des Haufens“ in vor: 
ber bejtimmter Reihenfolge entgegenzunehmen und öffnete nicht ein- 
mal den Mund zum Gegengruße. „Wie viele, fagt Seneca, bie 
noch vom gejtrigen Naufche befchwert und fchläfrig find, werden 
jene Armen, die ihren Schlaf abbreden, um einen fremben abzu= 
warten, mit faum geöffneten Tippen bei dem taufenpmal eingeflü- 
jterten Namen nur mit dem hochmüthigften Gähnen anreven?“* 
Es galt ſchon für Herablaffung, wenn ber Herr fih an ven Na- 
men feines demüthigen Beſuchers erinnerte.‘ Der Client dagegen 
durfte nicht wagen, vem Patron anders als mit der größten Chr: 
erbietung zu begegnen, ihn andere als „Herr“ und „König“ zu 
nennen, wenn er fich nicht feine Ungnade zuziehn und ber geboff- 
ten Belohnung verluftig gehn wollte” Selbft jahrelange Dienſte 
brachten oft in viefem Verhältniß feine Veränderung hervor.‘ 

Ven irthun. Der ſchmählichſten Behandlung aber waren die Clienten an 
der Tafel ihres Patrons ausgeſetzt. Juvenal hat dieſe in ſeiner 
fünften Satire breit geſchildert; einzelnes mag bier zu ſtark aufge— 
tragen fein, daß aber die Schilderung im allgemeinen richtig. ift, 
dafür bürgt die Uebereinftimmung Martial® und anbrer. In vie 
len Häufern wurden nämlih die Clienten, wie andre geringere 


1) Seneca ad Severum 14, I: ostiarii difficullatem, nomenclatoris super- 
biam, cubicularii supercilium. 
2) Juv. 1.1. 
3) Seneca brev. vit. 14, 4. 
4) Petron. satyr. c. 44. 
5) Mart. 11 68. gl. I 113: 
Cum te non nossem, dominum regemque vocabam, 
Nunc bene te novi, jam mihi Priscus eris. 
VI 88: Mane salultavi vero te nomine casu, 
Nec dixi dominum, Caeciliane, meum. 
Quant libertas constet mihi tanta, requiris? 
Centum quadrantes abstulit illa mihi. 
Bol. auch IX 92. 
Ueber den fonftigen Gebraud der Anrede domine in biefer Zeit vgl. ben 
Anhang. 
6) Mart. III 36. 
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Zifchgenoffen, namentlich - Freigelaffene in jever Weife anders be- 
wirthet al® der Herr und die ihm gleichjtehenden Säfte, Speifen, 
Getränke, Gefchirr und Bedienung waren hier und dort verfchieben, 
und den Clienten wurde der Abftand zwifchen ihnen und ben ge- 
ehrtern Gäſten auf jede Weiſe fühlbar gemacht! Der Hausherr 
trant aus Eoftbaren Gefäßen; ward dem Clienten ein folches an- 
vertraut, fo ftand ein Wüchter bei ihm, der die Ebdelfteine an dem 
Becher zählte und dem Gaſt ſcharf auf die Finger fah: over er 
erhielt einen irbnnen, noch dazu zerbrochnen Topf. Dem Hausherren 
wartete die Blüthe der Tugend Kleinafiens auf, dem Clienten ein 
afritanijcher Läufer, ein Mohr mit Inöchernen Fäuften, dem man 
bei Nacht nicht auf der Landſtraße begegnen möchte. Die Sklaven 
laſſen fich vergebens rufen, fie find unmillig, einem alten Clienten 
zu gehorchen, unmwillig, daß er fordern und liegen barf, während 
fie ftehn müſſen. Sie reichen ihm fteinhartes ſchimmliges Brod, 
das zarte weiße Weizenbrob bleibt für den Herrn. Wagt der Client 
es anzurühren, fo beißt es: willft du bir wol ben Leib aus beinem 
Korbe füllen! Dem Herrn wird ein Prachtfifch mit Riefenfpargeln 
und das feinfte Del gereicht, dem Clienten ein gemeiner Ziberfifch 
und Del, das nach der Lampe riecht. Er darf nicht wagen dem 
Herrn zuzutrinten, öffnet er unaufgefordert ven Mund, fo läuft er 
Gefahr Hinausgeworfen zu werben; dagegen muß er fich gefallen 
laffen, der Gegenftand fehmählicher Scherze des Hausherrn und 
feiner Säfte zu fein. 


1) Die verſchiedene Bewirthung (ſchon Sueton. Caes. c. 48) ift ein ftetes 
Thema Martials. Ausdrücklich ift von Klienten bie Rebe III 60 (vgl. IV 85; 
beidemal heißt der Hausherr Ponticus) ; offenbar auch I 20, VI 11, X 49. Der 
homo sordidus Plin. epp. II 6 bat drei Sorten Wein bei Tiſch, aliud sibi et 
nobis, aliud minoribus amicis (nam gradatim amicos habebat — d. h. Clienten) 
aliud suis nostrisque liberlis. Plinius gab al feinen Gäften daſſelbe. Die 
ganz übereinftimmenden Schilderungen Lucians folgen unten. 

2) Bgl. außer Inv. V. Carmen in Pison. 104, in beffen Haufe ausuahms- 
weife nullius subitos affert injuria risus, 

Gewöhnlich ift e8 anders v. 113: 
nec quisquam vero prelium largitur amico, 
sed miserum parva stipe focilat, ut pudibundos 
exercere sales inter convivia possit. 


> 
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ven zahrbusſchon in biefen Schilverungen erfcheint, jo erweiterte er fich doch 
noch im Lauf der Zeit, theil® in Folge des Zudrangs zu biejem 
Erwerb, der ven Werth der Clientenvienfte herabprüdte, theils und 
befonders durch die feit dem zweiten Jahrhundert wahrnehmbaren 
und allmälig zunehmenden Einflüffe des Orients, welche die |fla- 
pifche Demuth der Geringern den Höhern gegenüber immer allge- 
meiner machten. Schon bei Epiktet, ver in feinen gelegentlichen 
Erwähnungen ver Morgenaufwartung ganz mit Martial und Yu- 
venal übereinftimmt', fommt e8 vor, daß römiſche Große fich von 
BDittftellern die Hand küſſen laſſen. Anpre neue Züge enthalten 
bie Schilderungen Lucians, wenn auch in der Hauptjache das Ber: 
hältniß und vie Xebensweife ver Clienten unverändert geblieben 
war: jie ftehn um Mitternacht auf, laufen in der ganzen Stadt 
umber, werden von Sklaven von der Thür gewiefen, und müjlen 
e8 ertragen, Hunde, Schmeichler u. dgl. gefcholten zu werben.’ 
Aber ver Empfang der römischen Großen, der im „Nigrin“ be 
fohrieben wird, bat ſchon viel orientalifches." Sie prangen in Pur⸗ 
purgewänbern, jtreden die Finger aus, um ihre Ringe fehn zu 
laffen, und tragen überhaupt einen geſchmackloſen und überlapenen 
Pomp zur Schau, die ihnen nahenden müſſen zufrieden fein, wenn 
fie ftumm angeblidt und ftatt von dem Herrn, von einem aus dem 
Gefolge angeredet werden. Die hochmüthigften laffen fich ſogar 
Fußfälle thun, nicht viel anders als e8 bei ven Perfern Sitte ift, 
ſondern ſchon im Herantommen muß man fich büden und von fern 
die Seele erniedrigen, und ihren Zuftand durch die entſprechende 
Körperhaltung ausbrüden; fo muß man ihnen bie Bruft oder vie 


Dab Berhätt So groß der Abftand ziwifchen Clienten und Patronen auch 


1) Epictet. diss. IV 37: Yogußos Ev ‘Pwup xai «onacuoi (salutationes). 
Manuale c.52, 2. rs yap Ico» Eysw duvaraı 6 un poırwv Eni Iigas ro @or- 
Tastı; 6 un napaniunwy to napanlunovrı; 6 un Enawav zo Enaweürrs: 
lb. 33, 13: örav pouis no05 wa av ulya dvvautvwr, ngoßale örı oıy 
söpnasıs ausov Evdov, ori unoxisıcdnon, orı ivrwaydncovrai 00: ai Iopar, 
oTı OU ppovrii Cov. 

2) Epictet. diss. III 24, 49. 

3) Lucian. Nigrin. 22 (bie Elienten heißen od g0sio»ress). 

4) Ib. 21 sq. 


IN 
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rechte Hand küſſen, wobei man von denen beneivet wird, bie biefer 
Ehre nicht theilhaft geworden find. Als Lohn erfolgte eine ſchmäh⸗ 
liche Bewirthung, wobei die Säfte oft gegen ihren Willen gendthigt 
wurden, fich zu beraufchen, dann im Rauſch Geheimniffe ausplau- 
derten und fchlieglih mit Verwünfchungen über das Gajtmahl, vie 
Kniderei und die verächtliche Behandlung nach Haufe gingen. Dann 
fab man fie an den Straßeneden fich übergeben, vor fchlechten 
Häufern in Schlägereien gerathen; am anvern Tag lagen bie mei- 
ften zu Bett und mußten Aerzte holen laffen, manche hatten aber 
nicht einmal Zeit Frank zu jein.' 

Die meijten, bie fich zu diefer unwürbigen ‘Dienftbarfeit her- 
gaben, waren allerdings von niederm Stande, „Leute mit burch- 
Löcherten Mänteln“, wie Juvenal fagt?, im Anfang ver Kaiferzeit 
waren auc Soldaten darunter? Aber auh Männer von Bildung 


konnte Dürftigkeit nöthigen, fich unter ven rohen Haufen zu mifchen, Yes Loser 


der in vornehmen Häufern Clientendienfte that, wie Martial und "ke 


ber Berfafler des Lobgevichts auf Piſo.“ Wir dürfen dem lettern 
glauben, daß die Häufer, in denen man gebildete Männer zu Elien» 
ten wählte, zu den Ausnahmen gehörten; das feines Gönners rech- 
net er vor allen dazu. Die Angehörigen deſſelben waren in irgend 
einer Kunſt over Wiffenichaft unterrichtet, um Bildung bemüht. 
Bifo fand feinen Gefallen an einer Schaar plumper und rober 
Clienten, die nur elende Dienftleiftungen zu bieten haben, bie nicht® 


1) Mit Lucian fiimmt dann wieder zum Theil wörtlich überein, was 200 
Sabre fpätes Ammian. Marcellin fchrieb XXVIII 4, 10: Ex his quidam cum 
salutari pectoribus opposilis coeperunt, osculanda capita-in ınodum taurorum 
minacium obliquantes, adulatoribus offerunt genua suavianda vel manus, id 
illis sufficere ad beate vivendum existimantes. Bon Rufinus jagt Clandian in 
Ruf. 1 442: illa manus — Cujus se totiens submisit ad oscula supplex No- 
bilitas; Eutrop. II 66: advolvi genibus, contingere dextram Ambitus. Bgl. 
Dagegeu die Schilderung von ber Herablaflung Stilichos laudd. Stil. II 152 sqq. 

2) Juv. V 130. 

3) Claudius verbot (Sueton. Claud. c. 25) mililes domos senatorias salu- 
tandi causa ingredi ; was fi doch nur auf ſtehende Verhältniſſe beziehen kann, 
bie allein iylche Befürchtungen veranlaflen Tonnten. 

4) Neu herausgegeben (von Weber) in dem Marburger Programm vom 
29. Mai 18659. Bgl. bei. B. 106—124. 
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verftehn als dem Herrn vorauszugehn und ihm Platz im Vollsge⸗ 
bränge zu ſchaffen. Sein Haus war darum auch feines von benen, 
wo man den geringen Freund verfchmähte, ven Clienten hochmüthig 
mit Füßen trat. 

Befwerben Auh für die Patrone war das Clientelverhältniß nicht ohne 

für bie Par Beſchwerden, beſonders in der frühern Zeit, wo die Elienten nod 
etwas mehr waren als bezahlte Nachtreter. Manchem ließ „das 
um ihn ber ergoffene Volk von Clienten Teine Zeit übrig“', ver 
Patron rettete fich nach der borazifchen Negel durch eine Hinter: 
thür, während fie im Atrium warteten?, was Seneca aber inhu- 
maner fand als eine Abweifung.” Sie behelligten ihn mit ihren 
Anliegen over Betteleien‘; fie plauverten die Geheimniſſe ſeines 
Haufes aus.” An feiner Tafel betrugen fie ſich ungebührlich, es 
kam wol gar zu Schlägereien zwifchen ihnen und den Freigelaſſe— 
nen.* An den Saturnalien und am Neujahrstage brachten fie Heine 
Geſchenke, als Servietten, Löffelchen, Wachslichter, Papier, ein Körb- 
chen mit Damascenerpflaumen, doch dies waren „Angeln, mit benen 
fie größere Gaben zu filchen hofften’: der Arme, fagt Martial, ijt 
dann am großmüthigften gegen feinen reichen Sreund, wenn er ihm 
nichts ſchenkt. Häufig entiprachen aber vie Gegengefchente nicht 
ben gebegten Erwartungen; „es war felten, daß ein Patron Gold» 
jtüde klingen ließ.” Statt der gehofften Quittung über feinen 
jährlihen Miethzins erhielt der Client vielleicht eine Flafche Wein, 
einen Hafen oder ein Stüd Geflügel? Manches unterfchlugen auch 
bie Sklaven, ober fie überbrachten vie Geſchenke in ganzen Haufen 
und jeber forderte ein Trinkgeld. Acht ftämmige Träger, fagt 


I) Seneca brev. vit. 2, 4. 
ı 2) Horat. epp. 1 5, 31. 

3) Seneca brev. vit. 14, 4. 

4) Martial. IV 88, 4 (querulus cliens). 

5) Martiel VII 62, 4 (niger obliqua garrulitate cliens). 

6) Juv. V 25 sqq. 

7) Martial. V 18. 

8) Id. V 19, 14. 

9) Lucian. Cronosolon. 15 sq. Die nevnres in der ganzen Schrift find 
nichts andres als Klienten. 

10) Lucian. ibid, 
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Martial, hätten ihm an den Saturnalien eine Menge Dinge ins 
Haus geichleppt, die zufammen Faum 30 Sefterzen werth waren: 
wie viel leichter hätte ein einziger Burfche fünf Pfund Silber tra- 
gen Tönnen.' Ueberdies mußte der Arme das Geſchenk des Reichen 
aufs höchfte loben, während das feine oft mit Verachtung bei Seite 
geworfen wurde. Bei Gelegenheit ver Feſte an den Saturnalien, 
wo die Elienten insgefammt gefpeift zu werben pflegten, wiederholt 
Lucian faft wörtlich alle Klagen Juvenals über die Bewirthung 
und Behandlung der Clienten? an der Tafel des Patrons, geſteht 
aber zugleih ein, daß auch die Clienten ihrerfeits durch ihr Be⸗ 
tragen Grund zu Klagen gaben. 


2. Der gefellige Verkehr im Allgemeinen. 


Aus der Betrachtung ver Clientel, als eines Verhältniſſes 
zwifchen geringern und vornehmern, läßt fih natürlich nur eine 
einfeitige und unvollftändige Kenntniß der Umgangsformen jener 
Zeit gewinnen. Auch waren die Verpflichtungen (officia), die der 
gefellige Verkehr mit fich brachte, ſehr mannichfacher Art und fie 
tonnten von niemandem, der fich ver Gefelligfeit nicht ganz entzog, 
ungeftraft umgangen werben, am wenigjten von hochgejtellten ’; 
unter dem Einfluß einer mehr und mehr fich ausbilvenden Hoffitte 
vervielfachten fie fich und wurden immer genauer geregelt. 

Der Hof, der fih nach dem Mujter ber vornehmen Häuſer 
gebilvet hatte, war dann wieder, wie bemerkt, für dieſe das Vor: 
bild. Nicht bloß für die Elienten, fondern für alle Bejucher war 
auch bier die eigentliche Empfangszeit in den beiden erften Tages⸗ 


1) Martial. VII 53. 
2) Lucian. Cronosolon. 17 sq. Epp. Saturn. 1, 22. 4, 38. 
3) Horat. Satt. I 6, 93 sqq. 96: 
meis (parenlibus) contentus, honestos 
Fascibus et sellis nollem mihi sumere, — — 
100: nam mihi conlinuo major quaerenda foret res 
atque salutandi plures etc. 


Morgenem:- 
pfang in vor: 


nehmen Haͤu⸗ 
fern. 
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ftunden. Dies war ber römischen Tageseintheilung ganz angemef- 
jen, welche die fämmtlichen Verrichtungen und Gefchäfte in vie 
Zeit der Tageshelle verlegte und am Nachmittag mit dem Haupt- 
mahl befchloß: mo denn für einen großen Theil ver gejelligen Ver⸗ 
pflichtungen keine andre Zeit übrig blieb, als die des Tagesanbruchs. 
Den großen Paläften ftrömte darum in jeber Frühe eine bunte 
Menge zu, von deren Tritten der Boden bröhnte.' Die Clienten 
des Haufes, gar mancher in ſchmutziger Toga und geflidten Schus 
ben?, lärmten und vrängten fich fehon feit der Dämmerung auf 
dem Vorplatz, zuweilen in folcher Maffe, daß fie die Gaſſe ftopf- 
ten und ben Durchzug der vorübergehenven hinderten.“ Sänften- 
träger in rothen Lioreen, ähnlich wie Soldaten gekleidet, brachten 
einen reihen Dann in eiligem Laufe getragen, ver hinter zugezo- 
genen Vorhängen feinen Morgenſchlummer fortfegte, und von einem 
Gefolge eigener Clienten umgeben war.‘ Man vernahm ven be= 
fannten Ruf des Lictors, der die Ankunft eines Conſuls ankün⸗ 
bigte”, und vor den mit Ruthenbündeln voraustretenden Amtsdie⸗ 
nern wich die Menge auseinander und machte dem hoben Würben- 


träger in purpurverbrämter Zoga Pla. Da war ber bürftige 


1) Coetus salulantium bei Seneca Tac. A. XIV 56. Seneca beneff. VI 
34, 4: ad quemcunque istorum veneris, quorum salutatio conculit urbem. 
Dial. de oratt. c. 6: quid enim dulcius — quam videre plenam semper et 
frequentem domum suam concursu spleudidissimorum hominum? Plutarch. de 
amicor. mulüt. 3 p. 94: dv dE rais ıWv nAovsiwv xal nysuorıxzar olxiaıs 
noAuw oykov xal Jopußov uorusoulvwv xai defiovulvur xal dopupoper'v- 
sau Öpwvrss eudaruovilovas tous noAupilous x. r. A, 

2) Juv. IT 147 sqq. V 137. 

3) Seneca ad Marciam 10, I: exclusorum clientium turba referla vestibula. 
ld. epp. 84, 12: illa tumultuosa rixa salutanlium limina. Beneff. 6, 34, 4: 
obsessos ingenli frequentia vicos et commeanlium in utramque parlem catervis 
itinera conpressa. 

4) Seneca beneff. VI 28, 5: (quo te penulati isü in militum [et] quidem 
non volgarem modum subornati quo, inquam, te isti efferunt?) gl. Juv. II 
239. Mart. IX 22, 9; XIV 219, 

5) Sollemnis ille liciorum et praenuntius clamor Plin. paneg. 61. Conſuln 
und Prätoren als Salutatoren Juv. III 126. Martial. X 10. Bgl. Stat. Silv. 
1 2, 232: omnis honos, cuncti veniunt ad limina fasces, 

omnis plebeio teritur practexta Iumultu. 
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griechifche Gelehrte, ver ſich um eine Pehreritelle in dem vornehmen 
Haufe bewarb und deßhalb fich über fein Vermögen gekleidet, und 
in Schnitt und Farbe feine Tracht nad) Möglichkeit vem Gefchmad 
des vornehmen Mannes anbequemt batte', oder ber griechifche 
Philofoph in grobem Mantel und langem Barte, ver fich bei einem 
SHaven eifrig um eine Einladung zur Tafel bemühte’, aber auch 
der Senator, der fih um ein Confulat?, der Ritter, der fich um 
ein Xegionstribunat bewarb‘ — und überhaupt der ganze Schwarm 
berer, die etwas für fich zu erlangen hofften, vie Plutarch mit ven 
Hliegen in einer Küche vergleicht.” An ver Thür bielt, mit einem 
Rohrſtabe bewaffnet, ver Pförtner Wache, deſſen guten Willen man 
gewöhnlich erfaufen mußte, vernünftige, jagt Seneca, betrachteten 
ihn wie den Pächter eines Brüdenzolld, während andre, die den 
Eintritt erzwingen wollten, fich mit ihm in Thätlichfeiten einließen‘; 
geringere wurden barfch abgewiefen und die Thür vor ihnen zu- 
geworfen.” 

Der zum Empfang bejtimmte Raum, das Atrium, ſchon im 
erften Jahrhundert ein von Säulengängen umgebener offner Hof, 
vermochte in vornehmen Häufern eine große Menge von Befuchern 
zu faſſen.“ Bänke ftanvden bier für die Wartenden.“ Die Groß— 
artigfeit und Pracht ver weiten, hohen, mit buntem Marmor pran- 


1) Lucian. de mercede cond. c. 10. 

2) Id. Nigrin. 24. Piscator 34. Zunächſt gehört diefer Ießtere Zug als cha⸗ 
zalteriftiich der Zeit Mare Aurels an. 

3) Martial. Xll 26. Epictet. Diss. IV 10, 20. 

4) Juv. VII 90 ff. 

5) Plutarch. 1. 1. Bgl. auch Mart. IX 92, 5. 

6) Seneca ad Seren. 14, 2: ille pusilli animi est, qui sibi placet, quod 
ostiario libere respondit, quod virgam ejus fregit, quod ad dominum accessit 
et petiit corium. . 

7) Epictet. man. 33, 13. 

8) Vitruv. VII 5, 1. 

9) Dio LVIN 5: &v JE zımı vovunvig nuvtwv Gvviovrw»r Eis ıny olxiay 
tod Zniavoo, 7 ze xMvn n br iu dauarip dv & Aondlero, näca und rov 
öykor zwv ilnoavıwr ovvergißn. Es ift, wie Beder Hob. d. R. A. II 2, 124 
A. 281 bemerkt, bier von ber salutalio Sejans als antretenden Conſuls die 
Rede. . 
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genden Räume, die endlofen Reihen ver Ahnenbilver‘, die Menge 
der geſchmückten Dienerfchaft — alles vereinte fih, um ben ſolchen 
Ganzes ungewohnten Beſucher mit Schen und Beklommenheit zu 
erfüllen. Bier mußte man mit den einflußreihern Sklaven und 
Freigelaffenen res Hauſes wegen ver Vorlaſſung unterhanveln 
oder fie beftechen*; ter nomenclator, deſſen Geſchäft die Nennung 
der Namen ter Vorgelaffenen war, beturfte langer fchriftlicher 
Verzeichniſſe', obwohl man biezu nur Yeute von befonders gutem 
Gedachtniß wählte. Wie am Hofe waren die Beſucher in Klaſſen 
abgetheilt‘; und überhaupt war der Empfang der mächtigſten Gro⸗ 
ßen dem Empfang am Hofe ſehr ähnlich. Vor Sejans Thũr 
drängte man ſich wie ver dem kaiſerlichen Palaſt, da jeder fürchtete 
zu ſpät oder gar nicht bemerkt zu werten’, Senatoren huldigten 
feinen Klienten, legten felbjt auf vie Bekanntſchaft mit feinen Thürs 
ftebern und Freigelaſſenen heben Üerth‘, und ertrugen ihren Hoch— 
mutb und ibre unit." 


— — 


Mart I . 5 U X 

2) Seuxea al Seren. 14, I. Epietet dis 18, 7. 

3) Seneva bene, V XX 1: istas tu Hbros quos vix nomenclalorum com- 
Pectitur aut memeoria aut manus, amicwum existimas esse? 

U Semera bene. V aS 4: Nom wat ist amici. qui agmine mMagmo ja 
maam palant, qui in primas et secumdss admissiones dirersalur. Ib. 34, 1: 
Consxxmtado ista votus est maribas regesyue simalanüber, populum amicorum 
describere. Est prupriam saperite magno acstimane introitem ac isctam sul 
Naieis el peu Immıe dare ut este seo prupies adicees, wi gradum prior in 
ira dem Was, in qua Jdeimvps multe samt vet que Feceplos qUOgFEE 
Aadent. Tim cutdrtat gemam. wat Dia LIXVI 5 ven ten Sinbiengen bei 
Naumer craüint! 4 were Auıpasre ine Mir ix zer zes Tess Te 
zes wirtiestee we. twiper TE Karren ver am deuza yE desire 26 
ver ddlew ass useeleiste, rregeizite agiert ui- 
zer 105 werden er arte md dreweiset Fer uRSbÄrTe, 
el 12 19 autuzup duty, Mierewen mir De. rei de Die Inder 
dene iu 

DD Im x 

an Tr AR 


DAN TE Rue Nürne zei ltr Zeit Nden ein (m ganzen üher- 
atmet Gmiteunge Tr salatetie ascer der amgeläheten Stelle Dio 
LAK I It Mlaheirst Apr Tim IN at, INS: end — Svpna Öuerd- 
Inte. wei sein ep VER 41: nondem 
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Nicht bloß die Höflichkeitsbejuche, die nach bamaliger Sitte fo Die übrige 


eſelli 
viel häufiger und regelmäßiger gemacht werden mußten, als nach ee tum 


der heutigen, fondern auch eine Anzahl von Feierlichkeiten, die nur: 
im Beifein geladener Gäfte vollzogen werden konnten, pflegten in 
der erften Frühe Statt zu finden. Dazu gehörte namentlich bie 
Anlegung der Männertoga, die den Eintritt des eriwachjenven 

Knaben in das reifere Alter und feine Befähigung zur Theilnahme 
am öffentlichen Leben bezeichnete, ferner Verlobungsfefte? und Hoch- 
zeiten‘, auch die Feierlichkeiten bei vem Amtsantritt ver Magiſtrate.“ 


ante januas eminenlium potestatum vigılem noctem excubilor expertus es. 
Hieronym. epp. 43, 2: pudet dicere frequentiam salutandi, qua aut ipsi quo- 
üdie ad alios pergimus aut ad nos venienles caeleros exspeclamus. S. Orien- 
tius (ct. 450) commonitor. lib. II de ebrietate (Gallandi X p. 191) befchreibt 
einen Sollicitirenden. Er läuft bis in die tiefe Nacht durch die Stabt, fteht 
bei Tagesanbrud auf, Tchläft vor der Thür des Reichen ein, oder ber Lictor, 
erzürnt über fein lantes Rufen, jagt ihn mit Schlägen fort; falls er nicht den 
Pförtner befticht, ihn einzulaffen. Sidon. Apollinar. epp. I 9: duo fastigatissimi 
consulares — utrumque quidem si fors laribus egrediebantur, arctabat clien- 
tium praevia, pedisequa, circumfusa populositas — neuter adilu difficili; neu- 
ter sumpluoso. 

1) Sueton. Octav. c. 77: si vel officii vel sacri causa malurius evigilan- 
dum esset. gl. Casaub. zu Suet. Octav 53, der aber irrthümlich annimmt, 
daß bie officia zum Theil no in ter Nacht Statt fanden. Man mufte nur 
in der Nacht aufftehn, um zu rechter Zeit zu kommen. — So noch Symmach. 
epp. 1 23: certe antelucano somno indulseris, ut delur aliquod tempus officiis. 

2) Suetor. Claud. 2: togae virilis die circa mediam noctem sine solemni 
officio lectica in Capitolium latus est. Die offenbar ungewöhnliche Verlegung 
ber Feierlichleit vor Tagesanbrud, die ihr allen Werth raubte, war eine ab» 
fihtlihe Kränkung für Claudius. 

3) Festus p. 343 M.: prima aut secunda hora ducant (dicantur Muell.) 
sponsalibus. Seneca benefl. IV 39, 3: surgam ad sponsalia, quia promisi, 
quamvis non bene concoxerim (Stat. Silv. IV 9, 48: bene mane semicrudas), 
sed non si febricilavero. 

4) Stat. Silv. I 2, 229: 

vixdum emissa dies el jam socialia praesto 
omina; jam fervet domus utraque pompa. 

Juv. II 132: . officium cras 
Primo sole mihi peragendum in valle Quirini. 
Quae causa officii? quid quaeris? nubit amicus. 

5) Beder Hob. d. R. A. 11 2, 124 U. 281. Die Eonfuln find zwar bie 
einzigen, von beren Amtsantritt es ausbrüdlich bezeugt ift, daß er mit Tages⸗ 
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Andre fielen in die fpätern Tagesſtunden, wie z. B. Leichenbegäng: 
niffe'; und für folche, veren gejellige Beziehungen einigermaßen 
ausgedehnt waren, wurde die Erfüllung dieſer Obliegenheiten höchſt 
zeitraubenp und füllte nicht felten ganze Tage aus. „ES ift merl- 
würdig, fagt ver jüngere Plinius, wie in Rom an jenem einzelnen 
Tage die Rechnung ftimmt oder zu ftimmen fcheint, im ganzen aber 
und wenn man mehrere zufammennimmt, gar nit. Denn wenn 
man jemanden fragt: was haft vu heute gethan? ſo ift bie Ant- 
wort: Ich habe einer Bekleidung mit ver Männertoga beigewohnt, 
eine Verlobung over Hochzeit befucht; jener hat mich zur Mitun— 
terfieglung jeine® Teftaments, viejer zum Beiſtande vor Gericht, 
ein tritter zur Theilnahme an einer Stgung eingeladen. Derglei⸗ 
ben Dinge erjebeinen an vem Tage, wo man fie getban bat, noth- 
wentig, wenn man bevenft, dag man fie täglich getban, nichtig, 
und das um jo mehr, wenn man Rom verlaffen hat.“ Hier find 
einige gejellige Verpflichtungen befpielsweife genannt, vie wol bin- 
gereicht haben mögen, einen Tag auszufüllen, doch gab es deren 
noch viele andre, die zum Theil läftiger und zeitraubender waren, 
wobei man in Anjchlag bringen muß, daß meiftens ein feftlicher 
Anzug erfordert wurde, dies 3. B. auch bei ver Abfaffung von Ur- 
kunden und Zejtamenten’, und daß in der großen Stabt faft immer 


anbruch gefeiert wurde: doch ift es von ben übrigen an ſich wahrſcheinlich. 
Dergleihen crwähnt Plinius epp. I 5, 11: (in praetoris oflicio.) TI ı, 8. IV 
17, 6 tille in inchoandis [honoribus meis] deductor et comes). VI 15, 3. IX 
37. (ne aliter ac velim accipias, nisi te Kalendis statim consulem videro). Mar- 
tal. IV 78 (Et sine le nulli fas est prodire tribuno, Nec caret officio consel 
ulerque tuol. Bgl. X 70, 9. — Ammian. Marc. XXVI I, 1: quodque cunclo- 
ram nomina, qui ad urbani praetoris officiam convenere, non sunt express. 
Bgl. die Aum. von Balefius. 

1) Seneca trang. an. I4, 4 (funus ignoüi hominis prosecaturi). 

2) Plin. epp. 1 9. Unter ben consilia find ſolche zu verſtehn, wie Das con- 
silium praetoris 1 20, 12, ober praefecti urbis XI 6, 1. Bgl. Juv. II 162: 
quis pauper scribitur heres? Quando in consilio est aedilibus? Epictet. man. 
25, |: nmgoereundn coU zıs dv darıaaeı, 5 £v nposayoperazı, 5 iv rg ne- 
edngIuras kis auußovliar ; 

3) Seneca benefl. III 15. 3: in quid isti viri ornati adhibiti sunt? in quid 
imprimuat signa? nempe ne ille neget accepisse se. Wenn bier die Beden⸗ 
tung don ormalus zweifelhaft iR, fo ergibt fi bie Sitte aus Plin. epp. II 26, 


IV. Der gefellige Verkehr. 225 


weite Wege zu machen waren." Außer den Teftamenten (bei deren 
Eröffnung die Befiegler ebenfalls gegenwärtig fein mußten)? erfor- 
derten noch viele andre Handlungen zu ihrer Nechtegültigkeit Un- 
terichrift und Siegel mehrerer Zeugen; die Neibenfolge, in der die⸗ 
jelben beides unter das betreffende Dokument fetten, beſtimmte fich 
nach ihrem Range und nach der Nüdfficht, die man auf fie nahm.’ 
Berner waren Krankenbefuche‘ und Konpolenzbefuche? zu machen. 
Man mußte einem Proceß beivohnen‘, einen Kandidaten bei feiner 
Amtsbewerbung unterftügen”, oder zu feiner Ernennung beglüd- 


10: Aurelia ornata femins, signatura testamentum, sumserat pulcherrimas tu- 
nicas. Eine Sitte, vor dem Tode die beiten Kleider anzulegen, bie Döring 
bier aus Liv. V 41. XXXIV 7. Vellej. II 71 folgert, Terme ich weber, noch Tann 
Darauf ans ben angeführten Stellen gefchloffen werben; daß Aurelia ihren Tod 
nahe glaubte, geht aus der Stelle des Plinius durchaus nicht hervor. 
1) Martial. X 70, 6: 
non resalulanles video nocturnus amicos, 
gratulor et multis; nemo, Potile, mihi. 
Nunc ad luciferam signal mea gemma Dianam, 
nunc me prima sibi, nunc sibi quinta rapit. 
nunc consul praetorve tenet, reducesque choreae, (?) 
audilur (ota saepe poela die. 
Sed nec caussidieo possis impune negare, 
nec si te rhetor grammalicusve rogent. 
Plutarch. de amicor. mullit. 6: ö de Aywr, ou napfarıv ol dixnv Eyovri, 
zapıorauny yap Erkop pilp- zal nupkrrovra os ovx eldor - rw deisı yüg 
güovs lorıuvrı auynoyolovuny x. t. A. 
2) Digg. XIX 3, 4—7. 
3) Jur. III 82: me prior ille Signabit faltusve toro meliore recumbet ? 
C£. Suelon. Tiber. c. 76. In der Inſchrift C. I. Gr. 1732b (Entſcheidung über 
eine Grenzftreitigleit der Danlier in Phocis 118 n. Chr.) find die Zheilnehmer 
an ber Verhandlung folgendermaßen unterſchrieben: Magjcar Kovppios Av- 
zößovios xeixgıxa zal ın» nowinv foppayıoa. Nixnpogos Avxoundous xE- 
agıxa. Ayacias Teiuwvos xexgixa. II. Allıos Aauöfevos Eoppayıca re- 
zaeınv. Eiolias) neunınv u. |. w. 
4) Horat. epp. II 2, 65—70. 
5) Plin. epp. IV 2, 4: convenitur ad eum (zu Regulus, nad bem Tobe 
jeine® Sohnes) mira celebritale. 
6) Seneca tr. an. 12, 4. 
7) Seneca brev. vit. 7, 7: Ille reus quol dies abstulit? quot ille candida- 
tus? Cf. Epp. 8, 6. 
Briedlaenter. 15 
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wünfchen', einem in die Provinz abgehenden Beamten das Geleit 
geben.” Man hatte einem NRechtdanwalt oder einem Profeſſor ver 
Beredſamkeit verfproden jeiner Rede beizuwehnen?, over tie Ein- 
ladung eines Dichters zu ver Torlefung feines neueiten Werks an- 
genommen. Dieſe Torlefungen, welche in ten Frühlings- und 
Sommermonaten zuweilen Wochen lang an jedem Tage Statt fan: 
ten, rechnet Juvenal neben ven unaufbhörlichen Cinftürzen und 
Bränden zu ven jcblimmiten und gefährlichften Uebeln Rome. 
Bei allen verartigen Beranlajjungen wurde ver Sitte gemäß vie 
Anmejenheit nicht nur ver Freunde une Clienten, ſondern aller, 
bie zu dem Betheiligten in irgend welcher Beziehung tanzen, er: 
wartet.’ Aus tem Wunſch, namentlich Yeftlichfeiten im Beiſein 
möglichſt zahlreicher Verſammlungen zu begehn, und ji für vie 
ermwiejene Ehre ſowie für die verurfachte Mühe dankbar zu zeigen, 
entwidelte jicb tie Zitte, ſämmtlichen Tbeilnehmenten eine Guk 
in Geld zu veraßreicen, welde in Rom im Anfange tes zweiten 
Jahrhunderts bereits Beitanten zu baben ſcheint.“ 

In tiefem Strutel ver Geſelligkeit war es fchwer fich jelbft 
zu Icben, und tiefere Naturen retteten jich au® ten „Fluthen und 
Stürmen“ Rome gern in vie ländliche Stille und Einſamkeit; nicht 
alle wermechten es, vie Feſſeln, veren Trud fie fchmerzlich empfan: 
ten, abjuitreifen: Senecas Schriften 3.2. enthalten faſt auf jever 
Scite lagen über tie Uneripricklichfeit und Inhalts lofigkeit des 
Yebene in Rem. Dagegen für ven beihäftigten Müßiggang war 
dies Die eigentliche Yebeneluft, in ver er fo wie nirgent gebieh und 
cine ungebeure Ausbreitung gewann. Die Zahl derer, vie ihr de 
ben in Begehung unnüger Förmlichkeiten, in Bezeigung leerer Hif- 
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1Epictet. Piss. 1 19, 24. 

2} Sueton. Caes. 71 ‘er praetura proficiscens in Hispaniam, inter officıa 
pros equentium. 

% Martial. 1. 1. 

4 Juv. MM. 

> Was Cicere tagt pro Murena 33. 69: qua im civitate rogsti infimorum 
hominum filies prupe de nocte ex ullima saepe urbe deductum venire sole 
mas — galt wel fiherlich bie auf einen gewiſſen Grav and nech für jene Jeit. 

6 Na. ten Anhang. 
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lichkeiten verbrachten, war ſchon zu Anfang der Kaiferzeit unver: 
hältnißmäßig groß; fie bilveten eine eigene, in- die Augen fallende 
Kaffe‘, und wurden mit einem wie es feheint erft damals erfun- 
denen eigenen Namen „Arbelionen‘ benannt. Es gibt, jo fehreibt 
ein Dichter unter Tiber, zu Rom eine Nation von Arbelionen, bie 
eilfertig umberrennt, voller Gefchäftigfeit im Müßiggang, um nichts 
in Athem, vieles betreibt und nicht® zu Stande bringt, fich felbft 
befehwerlih, andern aufs höchite wiverlich iſt. Seneca vergleicht 
biefe bejchäftigten Müßiggänger, welche jih in Häufern, Zheatern 
und auf den Foren umbertrieben, mit Ameifen, bie ohne Plan und 
Zwed an Bäumen zum Gipfel hinauf und wieder zur Wurzel herab 
laufen. Es find die Leute, deren Leben eine ruheloje Unthätigfeit 
ift, die nie etwas zu thun haben, aber immer fo ausfehen, als hät- 
ten fie etwas zu thun, die nicht ein beftimmtes Vorhaben, ſondern 
der neue Morgen aus dem Haufe treibt, die nur ausgehn um das 
Gedränge zu vermehren. Wenn fie aus der Xhür treten, geben 
fie auf die Frage: Wo gehſt tu bin? Was haft du vor? zur Ant- 
wort: Ich weiß es in ver That ſelbſt nicht; aber ich will einige 
Befuche machen, irgend etwas unternehmen. Dan fühlt Mitlei⸗— 
ben mit ihnen, wenn man fie laufen fieht wie zum Feuerlöſchen, 
fo fehr rennen fie an die Begegnenten an und ftürzen ſich und 
andre fopfüber. Und weßhalb laufen fie? Um einen Beſuch zu 
machen, der nie erwibert wird, um ſich dem Yeichenbegäangnig eines 
Unbelannten anzufchließen, oder zu einer gerichtlichen Verhandlung 
in ber Angelegenbeit eines Procekfüchtigen oder zur Berlobungs- 


— — — — 





1) Manil. V 61 bat eine beſondere Genitur für fie: 
sollertis auimos, velocia corpora finget, 
atque agilem officio mentem curasque per omnis 
indelassato properantia corda vigore. 
Instar erit populi, tolaque habitabit in urbe, 
65: limina pervolitans unumque per omnia verbum 
mane salutandi portans communis amicus. 
Das fünfte Buch fcheint unter Tiber abgefaßt zu fein. Ed. Jacob. praef. p. 
XVI. — Tac. A. IV 74: Romae sueli discursus. 

2) Phaedr. fabb. II 5. Die Herkunft des Wortes ardelio ift unbelannt. 
Sollte es urſprünglich der Name einer Perfon geweſen fein, bie als Typus ber 
ganzen Gattung galt? 

15 * 


Ardellonen. 


Materialis- 
mns und 
Gelbſtſucht. 
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feier einer Frau, die häufig Hochzeit macht. Wenn ſie aus den 
nichtigſten Veranlaſſungen in der ganzen Stadt umhergerannt ſind 
und endlich wieder nach Haufe kommen, betheuern fie, fie wüßten 
gar nicht weßhalb ſie ausgegangen, wo ſie geweſen ſeien und — 
treten am nächften Tage ihre Wanderungen wieder an.“ Es gab 
ſelbſt Greiſe, die keine Schwelle unbetreten ließen und an jedem 
Morgen ſchweißbedeckt und „von den. Küſſen des ganzen Rom feucht“ 
umherkeuchten?; Männer über fechzig Iahre, mit weißen Haaren, 
bie täglich bie ganze Stabt burcheilten und vor dem Lehnſeſſel 
jeder Frau ihren Morgengruß abjtatteten, die bei dem Amtsantritt 
jedes Zribunen, beider Confuln fich einftellten, zehnmal an jedem 
Tage die Straße zum Balaft binaufliefen und die Namen der mäd: 
tigften Höflinge im Munde führten. „Dies mögen, fo fchließt 
Martial, immerhin junge Männer thun, aber nichts ift häßlicher, 
ale ein alter Ardelio.“ 


Doch wie groß auch in Rom vie Zahl dieſer Ardelionen fein 
mochte, fo wurden doch natürlich bei weitem bie meiften jener Be⸗ 
fucher, die in den Frühftunden unaufhörlich die Straßen durchzo⸗ 
gen, nicht von bloßer Ruhelofigfeit oder dem Verlangen die Zeit 
zu tödten getrieben, jondern von bem Streben nad Gewinn und 
Vortheilen welcher Art auch immer. In der That war dies Stre- 
ben ganz eigentlich die Haupttrieblraft des geräufchvollen und rajt- 
loſen Zreibens, das Tag für Tag Straßen und PBaläfte erfüllte: 
e8 war eine allgemeine Jagd nach dem Beſitz, als dem höchften oder 
vielmehr einzigen Gut, von dem alle übrigen abhingen, das Rang 
und Stand, Ehre und Anfehn verlieh; das Geld war die höchſte 
Gottheit, der alles diente." Wenn fich die grobe Selbitfucht, ver 
plumpe Materialismus auch unter den feinjten und glätteften For: 


1) Seneca rang. an. 12. 

2) Martial. VII 44. 

3) Id. IV 78. Seneca brev. vit. 20, 2: Turpis ille, qui vivendo lassus 
citius quam laborando inter ipsa officia conlapsus est. 

4) Plin. H. N. XIV 5: postquam senator censu legi coeptus, judex fieri 
censu, magistratum ducemque nihil magis exornare quam census, posiqusm 
coepere orbitas in summa auctoritate et potentia esse, captalio in quaesiu fer- 
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men verbarg, fo wurde doch niemand dadurch getäufcht, der nicht 
blind oder verblenvdet war. Es war ein öffentliches Geheimniß in 
Rom, daß gerave die aufmerlfamften und eifrigften unter allen 
Höflichteitöbefliffenen (officiosi) gewerbsmäßige Erbichleiher waren, 
die alfo mit gefpannter Erwartung. auf den Tod berer lauerten, 
bie fie mit Freundſchafts⸗ und Ehrerbietungsbezeugungen überhäufs 
ten. Keine Erſcheinung ift für das damalige Rom charalteriftifcher, 
feine zeigt die Lügenhaftigfeit biefes ganzen Formenweſens in fo 
grellem Licht, als der Umfang, in dem die Erbichleicherei wie ein 
Gewerbe betrieben wurde. Kaum wäre dafür in irgend einer Pe- 
- riode der Gefchichte eine Analogie zu finden. Daß damals, und 
keineswegs bloß von Glücksrittern und Spekulanten, gerade diefer 
Weg eingejchlagen wurde, um zu dem gewünfchten Ziel zu gelan⸗ 
gen, das hatte feinen Grund in der beifpiellofen und unnatürlichen 
Auspehnung der Ehe- und Kinderlofigkeit in den höhern Ständen. 
Die Ehe hatte jchon in ver Republik für eine Laſt gegolten, ver 
fih zu unterziehen der Bürger nur durch die Pflicht gegen ven 
Staat bewogen werben fünne. Die Zeit der Bürgerkriege unter: 
grub die ſchon geloderten fittlihen und focialen Zuftände vollends 
auf die Dauer, und die von Auguft verfuchte Reftauration mußte 
oberflächlich bleiben, da all feine Diaßregeln nur gegen die Symptome 
des Uebels gerichtet waren, deſſen Wurzeln abzugraben er nicht 
vermochte. Vergebens hatte er fich bemüht, vie Ehe durch Beloh⸗ 
nungen und Auszeichnungen ver BVerheiratheten und Eltern, durch 
Strafen der Ehe- und Kinderlofen zu heben und zu ftügen. Denn 
pie Bortbeile, die den legtern zuflofien, wenn fie eine Erbichaft zu 
vergeben hatten, konnten dadurch nicht aufgewwogen werben’; und 


tilissimo ac sola gaudia in possidendo, pessum iere vitae pretia omnes- 
que a,maxumo bono liberales dictae artes in contrarium cecidere ac servitute 
sola profici coeptum. Hanc alius alio modo et in aliis adorare, eodem ta- 
men habendique ad spes omnium tendente voto; passim vero 
etiam egregii aliena vitia quam bona sua colere malle. — Juv. I 112: 

quando quidem inter nos sanctissima divitiarum 

majestas, eisi funesta Pecunia templo 

nondum habitas, nullas nummorum ereximus aras. 

1) Tac. A. II 25: nec ideo conjugia et educationes liberum frequenta- 

bantur, praevalida orbitlate. 


\ 
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hatte ihr Stand ſchon längft al8 der gemächlichjte und forgenfreiefte 
gegolten, jo wurde er nun um fo mehr beneivet und gepriefen. 
Schon in der Zeit Augufts hatte die Erbfchleicherei fich zur Kunſt 
ausgebildet, die nach Regeln ſyſtematiſch betrieben wurbe', ihre 
technifchen Ausprüde hatte, in der man Virtuofen und Anfänger 
unterfchied. Schon damals waren die Verhältniffe zwifchen ven 
Erbfchleichern und den Reichen ohne Erben ein willlommner Ge: 
genftand für die Satire. In einem der wigigften Horaziſchen Ge- 
dichte befragt Ulyſſes den Schatten des Tireſias, wie er feine durch 
die Freier zerrütteten VBermögensumftände verbeffern könne, und 
erhält ven Rath, ſich auf Erbfchleicherei zu legen nebft den nöthi- 
gen Anmweifungen: Schon bier finden fich faft alle Züge, vie fich 
bei den jpätern immer wieverholen, ſowohl in der Schilverung ter 
Künfte, mit denen die Erbfchaftsjäger die ſchwer zu faffende Beute 
zu fichern fuchten, ohne ſich Blößen zu geben, als von dem Ver— 
fahren ver Reichen, Hoffnungen zu nähren, bie fie keineswegs zu er 
füllen gedachten, um daraus für ſich möglicht große Vortheile zu 
zieht. Es gab kaum etwas, was fie nicht fordern und erivarten 
burften, von Heinen Aufmerffamfeiten bis zu den wichtigften mit 
perjünlicher Aufopferung verfnüpften Dienftleiftungen. Sie wurden 
mit Geſchenken überhäuft?, man ſendete ihnen Lederbiffen aller 
Art, Edelobſt, Gebäd, Fiſche, Wild, alten Wein’; die Erbfchleicher 
Tonnten fo Jahr für Jahr bedeutende Summen verausgaben.‘ Die Ge: 
ſundheit ver Reichen war ver Gegenftand der zärtlichften Sorgfalt.’ 
Lagen fie Fran, fo hatten fie fih der aufmerffamften Pflege zu er: 
freun.® Gebete und Opfer ftiegen zu den Göttern auf, die Wände ver 
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1) Vgl. auch Seneca beneff. VI 38, 3: Arruntium et Haterium et ceteros, 
qui captandorum lestamentorum artem professi sunt. 

2) Martial. IV 56. 

3) Horat. Sat. II 5, 12. Epp. I 1, 78. Ovid. A. A. I1 271. Mart. V 39. 
VI 27, 9. IX 48. Juv. IV 18. VI 38—10 u. 97. 

4) Mart. IX 9: 

Nil tibi legavit Fabius, Bithynice, cui tu 
Annua si memini, milia sena dabas. 
5) Horat. Sat. II 5, 93. 
6) Ovid. A. A. IT 319 fi. 
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Tempelhallen bevedten ſich mit Gelübden, Weiffager wurden be- 
fragt, man vermaß fich, fagt Juvenal, im Falle ihrer Genefung 
Elephanten und Menjchen zu opfern." Gefiel ihnen das Haus 
eines ihrer Freunde, fo wurde e8 ihnen unentgeltlich zur Wohnung 
eingeräumt’; brannten fie ab, fo wurde ihr Verluſt durch Beifteuern 
mehr als erſetzt. Waren fie in einen Rechtshandel verwidelt, fo 
drängte man fich fie zu vertheidigen‘; ihre Sache mußte verzweifelt 
ftehn, wenn fie nicht gewannen” Machten fie Bere, fo fanven 
biefe eifrige Bewundrung‘; al’ ihren Neigungen fam man entge- 
gen, ihre Schwächen wurden aufs ſchonendſte berüdjichtigt.” Die 
Frauen gaben ihren Anträgen williges Gehör." Ihre Atrien waren 
an jedem Morgen von einem Schwarm vornehmer Befucher ge- 
füllt. Martial zählt einmal unter den Dienften, die der Batron 
von feinen Clienten verlangt, auch den auf, ihn täglich zu unge- 
fähr zehn alten Weibern begleiten zu müſſen.“ Dean fieht, ſagt 
Suvenal, einen Prätor am frühen Morgen ven voraufgehenven 
Lictor zu größerer Eile treiben: warum ift er fo haftig? Er fürchtet, 
es möchte ihm bei Frau Modia oder Albina ein College zuvorkom- 
men.” War e8 aber nicht leicht alle Nebenbuhler zu überbieten 
und allen Anfprüchen ver verwöhnten Reichen zu genügen, fo war 
es noch ſchwerer, diefer unermüdlichen ‘Dienjtfertigfeit den Schein 
uneigennüßiger reundfchaft zu geben. Man zeigte fi um vie 
Verlängerung ihres Lebens bejorgt, ven Kinderloſen wünfchte man 
Leibeserben '’, man teftirte zu ihren Gunften, natürlich in der Bor: 


1) Ib. Mart. XII 90. Plin. epp. Il 20. Juv. XII 99 ff. 
. 2) Martial. XI 83. u 

3) Juv. 111 221. 

4) Horat. Sat, I 5, 27 fi. 

5) Tac. A. XIU 52: Silvanım magna vis accusatorum circumsteterat — 
reus ilico defendi postulabat, valuilque pecuniosa orbitate et senecla, quam 
ultra vitam eorum produxit quorum ambitu evaserat. 

6) Horat. Sat. II 5, 74. 

7) Mart. XII 40. 

$) Horat. Sat. II 5, 75. Petron. c. 140. 

9) Martial. IX 100, 4. 

10) Juv. 11 128 ff. 

11) Martial. XI 55. 
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ausſetzung, daß fie ein gleiches thun würden: dieſe „erbſchleicheri⸗ 
ſchen Verfügungen” müſſen häufig geweſen fein, ba mehrfach ge- 
ſetzliche Beitimmungen über ihre Ungültigfeit getroffen find.‘ 

Diefer fchmählichen und entwürbigenden Dienftbarfeit unter: 
zogen fich die Erbfchleicher immer auf fehr urigewilje Ausfichten 
hin, weil diejenigen, die fie zu beerben hofften, fie nicht bloß häufig 
überlebten, jonvern vielleicht noch öfter überlifteten. Sie fuchten 
wie gejagt ihrerjeits die Hoffnungen der Erbſchaftsjäger zu nähren 
ohne fie zu befriedigen, ihre Opferiwilligleit auszubeuten, obne fie 
zu entjichäbigen. Sie verwielen ihre Freunde immer von neuem 
auf ihr Teſtament', fie teftirten wol dreißigmal in einem Jahr, 
um jie zu den äußerſten Anftrengungen zu treiben.” Sie ftellten 
ſich krank und ſchwach', jie Hüftelten’, und Plinius erzählt, vaß 
Zulius Binder, der mit großem Sinn das römiſche Reich von Re 
ros Tyrannei zu befreien unternahm, nicht verſchmäht babe, zur 
Anlodung von Erbichaftsjägern ſich durch ein Medikament eine 
fünftliche Geſichtsbläſſe zu erzeugen.‘ Ja bisweilen mochte es einem 
Meifter in ſolchen Künjten gelingen, fih in den Beſitz aller Vor⸗ 
theile der kinderloſen Reichen zu fegen, ohne reich zu fein Die 
ungebeuern Güter in Afrika, die Kauffahrteiſchiffe, die von Karthago 
unterweg® waren, die Sklavenheere u. 1. w., mit denen er groß 
that, waren bloße Aufjchneitereien.” Es gab viele, die foldden Be⸗ 
trug der Betrüger billigten.. Auf ver andern Seite Hatte jeber, 

I) Digg. XXN 64 (66 V. 63 ff.). Gajus (libro XV ad edictum provindile): 
Captatoriae scriplurae simili modo neque in hereditatibus neque in legatis va- 
leant Bgl. Müblenbruch, Lehrb. bes Pandektenrechts. Ite Ausg. IT & 649. 
Bynkershoeck de captatoriis institutionibus (Opp. I p. 359 sqgq.). 

2) Mart. XI 67. XI 73. 

3) Mart. V 39. 


4) Seneca brev. vit. 7, 3: simulatus aeger, anus efferendis heredibus lassa. 
5) Mart. II 26. Aud II 40 jcheint fo zu verfiehn zu fein: 
Uri Tongilius male dicitur hemitritaeo 
Novi hominis fraudes: esurit atque sitil. 
Subdola tenduntur crassis nunc retia turdis 
Hamus et in mullum mittitur atque lupum. 
6) Plin. H. N. XX 160. vgl. die Anm. v. Sillig. 
7) Petron. c. 117. 
&) Piin. epp. VIII 18. 
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der jich nicht der Exrbichleicherei verdächtig machen wollte, kinder⸗ 
(ofen Reihen gegenüber die größte Zurüdhaltung zu beobachten: 
ihnen ein Geſchenk zu machen, hielt ver jüngere Plinius nicht für 
anſtändig.“ 

Ueber die ungeheure Ausdehnung dieſes Treibens lauten die 
Aeußerungen der Schriftſteller aus verſchiedenen Perioden dieſes 
Zeitraums gleich; ſie klingen unglaublich, aber ſie beſtätigen einan⸗ 
der durch ihre völlige Uebereinſtimmung: wobei man freilich nicht 
vergeſſen darf, daß fie, wie faſt alles, was damals geſchrieben wurde, 
von einer zum Theil unabfichtlichen rhetorifirenden Uebertreibung 
nicht frei-find. In dieſer Stadt, jchrieb unter Nero Petron (der 
das in Rom beimifche Zreiben nach Kroton verlegt), werden weder 
wiflenjchaftlihe Studien getrieben, noch findet Beredſamkeit einen 
Plaß, weder Bravheit noch Sittenreinheit fommen auf einen grünen 
Zweig, fonvdern alle Dienfchen, vie ihr fehn werbet, fie mögen fein 
welche fie wollen, find in zwei Parteien getbeilt: entweder angeln 
fie over laſſen nach fi angeln. In diefer Stadt erfennt niemand 
Kinder an; denn wer Leibeserben bat, wird weder zu Gaftmählern 
geladen, noch zu Luftbarkeiten zugelaffen, ſondern von allen Vor⸗ 
theilen ausgejchloffen, und führt unter den mit Schande bevedten 
ein unbelanntes Leben. Die aber nie gebeirathet und Feine nahen 
Verwandten haben, gelangen zu ven höchſten Ehren und werben 
für die einzigen vortrefflihen Menjchen und fogar für ſchuldlos 
gehalten. Ihr werdet eine Stadt fehn, die einem Gefilde in einer 
Feft gleicht, auf dem es nichts gibt als Leichen und Naben, die fie 
zerfleifchen.” Daß diefe Schilderung nichts weniger als ein Phan⸗ 
tajiebild war, zeigen die gleichzeitig (im J. 63) im Senat vernom: 
menen Klagen über Scheinaboptionen, durch welche Kinverlofe bie 
Vorrechte der Samilienväter erfchlichen: „Vortheil genug hätten bie 
Kinderlofen, da ihnen in größter Sorglofigfeit, ohne Laften, Gunft 
und Ehren bereit feien und entgegengebradht würden.““ Ja noch 
mehr, Seneca, ver oft mit großer Ditterfeit von der Erbichleicherei 


1) Id. ib. V I. 
2) Petron. c. 116. 
3) Tac. A. XV 19. 
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fpricht' (verem er freilich von feinen Gegnern felbft bezüchtigt wurbe'”, 
fonnte in einer Troftfhrift an eine Mutter, die ihren einzigen 
hoffnungsvollen Sohn verloren hatte, folgende Worte richten: „Um 
einen ſehr unmahrfcheinlich Eingenven, aber doch wahren Troſt an- 
zuwenden, fo gibt in’ unfrer Stadt VBerwaifung mehr Einfluß ale 
fie entreißt, und Einſamkeit führt das Alter, das ſie feiner Stüßen 
zu berauben fchien, vielmehr fo ficher zur Macht, daß viele Feind: 
Schaft gegen ihre Söhne heucheln, ihre Kinder abſchwören und ji 
eine künſtliche Verwaiſung ſchaffen.“ Auch ver ältere Plinius 
nennt Erbfchleicherei den cinträglichften Erwerb, die Kinverlofigfeit 
ftann im böchften Anſehn und Ehre‘; fie batte, fagt Tacitus, in 
guten und fchlimmen Zeiten gleihe Macht’, und daß fie in Ger: 
manien feine Vorzüge gewähre, unterläßt er nicht ald Beweis 
für die unverdorbenen Zuftände viefes Landes anzuführen.“ Der 
jüngere Plinins berichtet von einem feiner Freunde als Beweis 
wahren Bürgerfinns, daß feine Ehe reich mit Kindern gefegnet, 
daß er fogar Großvater geworden fei „in einer Zeit, wo ben mei: 
ften jchon ein Sohn durch die Vorzüge der Kinderlofigfeit zur Laſt 
wird.” Die Kinderlofen luden die Reichen zu Gaft, die Vorneb: 
men fchmeichelten ihnen, die Redner ertbeilten ihnen ihren Beiſtand 
umfonft; ward ihnen ein Kind geboren, fo wurben fie plößlich 
freund- und machtlos? Auch unter Marc Aurel gehörte die Erb: 
fchleicherei zu den Schattenfeiten der fittlichen Zuftände Roms, vie 





1) 3. 3. epp. 19, 4. 68, 4. 95, 44. beneff. IV 20, 3. VI 38, 3. 

2) Tac. A. XIII 42: Romae testamenta et orbos velut indagine ejus capi. 

3) Seneca ad Marc. 19, 2. ı 

4) Plin. H. N. XIV 5. 

5) Tac. A. 1 73. 

6) Tac. Germ. c. 20. 

7) Plin. epp. IV 15. 

8) Plutarch. de amore prolis c. 4. Martial und Juvenal find bereits an- 
geführt. (Einige Verſe über das Unglüd der orbitas hat Statius gemacht 
Silv. IV 7, 33). Epictet. Diss. 1 4, 148: ooö de tis Avaoyoıro, Wr ypaor 
fguvros xai tur yegovrwr, xal Ixsivas anouiccorros xal aroniuvorros 
xai Jwpodoxovrros, zai aua utv vooouces Ppanerovros os dobaor, Aua 
d’ anodarsiv sbyoutvov, xai rovs laropoty diexpivorros ei „dm Savasiuws 
Eyovow; 
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dem Fremden zunächſt in die Augen fielen.‘ Und bierin hat fich 
bis auf die legten Zeiten fehwerlich etwas geändert. 

Es war nothwendig, bei diefem Gegenftanve fo lange zu ver- 
weilen, nicht bloß weil in einer Darftellung ver damaligen gefelli- 
gen Zuftände diefe ven Zeitgenofjen jo auffällige Erfcheinung nicht 
fehlen darf, jondern auch weil fie die Kehrjeite jenes fo wohlgere- 
gelten Höflichkeitsweſens zeigt, und feinen wahren Werth und feine 
Zwede fennen lebrt. 


Der gefellige Verkehr erhielt durch die Sitte, an öffentlichen —A 
Orten zur Unterhaltung und ſelbſt zu Geſchäften zufammenzufom- Verkehrs. 
men, wie in ſogenannten „Stationen“', auf freien Plägen‘, in 
Zempeln’, Bihliotheken“, Buchläven’, geringere in Barbier- und 
Arzneibuden” u. |. w. — Aehnlichkeit mit dem modernen italient= 
ſchen: nur daß freilich diefe Sitte im alten Rom in ungleich hö— 
berm Grade verbreitet war, theils in Folge der antifen Xebens- 
weife, theils der Großartigkeit und Menge ver öffentlichen Anjtal- 
ten, zu denen der Zutritt niemanden verfagt war. Auf dem grü- 
nen Boden des Marsfelds tummelte fi eine unzählbare Menge 
in Xeibesübungen, man ritt, fuhr, fchlug Ball und Reifen, maß 
fih in Waffen und im Ringkampf, ſchwamm in den gelben Fluthen 
bes vorüberftrömenven Ziber, und Gewandtheit und Kraft wurden 
von ven Zurufen der Zufchauer belohnt” In den fpätern Tages: 


1) Lucian. Nigrin. 17. 

2) Ammian, XIV 6, 22. XVIII 4, 22. 

3) Plin. epp. I 13, 2. 19,5. Juv. X1 4. 

4) Martial. VII 27, 11: 

Te convivia, te forum sonabit, 
Acdes, compita, porlicus, labernae. 

5) Plin. epp. V 1. Die porlicus Quirini Martial. XI 1 ift die Halle Des 
Quirinustempels (Beder Hpb. d. R. A. I 572). 

6) Martial. XII prooem. Preller Reg. d. St. Rom ©. 219. 

7) Gell. V4,1. XIII 31, 1. XVIIIA, 1. Athen. Ip. IE. 

8 Rein St. R. E. VI 2029 und Heindorf zu Horat. Sat. I 7, 3. Noch 
Hieronymus epp. 50, 5 jpridht von dem garrire per angulos et medicorum ta- 
bernas. 

9) Beder Hob. d. R. A. 1 631 und Strabo V p. 236 Horat. C. 18.3, 
12, 8. A. P. 379. Ovid. A. A, III 383. Carm. in Pison. 165 sqgq. 
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ſtunden fand man fich auf den öffentlichen Spagtergängen zwiſchen 
Burbeden, oder im Schatten von Lorbeer⸗ und Platanengängen, 
oder in den Säulenhallen, rie mit Statuen, Bildern, koftbaren 
Zeppichen reich geihmüdt waren. Enplid nach Beendigung der 
Zagesgejchäfte, unmittelbar vor ver Hauptmahlzeit, verfammelte 
bie Sitte des täglichen Bades viele taufende in den hoben, weiten, 
von königlicher Pracht jtrahlenten Säälen und Hallen der Ther⸗ 
men.' Es verjteht jich, daß auch das Zufammenfein in ven Schau: 
fpielen zur gefelligen Linterhaltung benutt wurbe. 
Gefellige Zujammenfünfte gelavener Gäſte werden außer ven 
Saftmählern nie erwähnt, und können auch, da diefe die von Ge 
——— ſchäften freien ſpäten Tages- und Abendſtunden füllten und in die 
gem bie nabei Macht hineindauerten, kaum anders als ausnahmsweiſe vorgekom⸗ 
men fein.” Bei den Gaſtmählern war es Sitte, den Gäſten eine 
möglichft reiche Auswahl von Unterhaltungen und Ergöglichleiten zu 
bieten, die natürlich fach dem Gejchmad, ven Neigungen und dem 
Bildungsgrade des Gaſtgebers fehr verſchieden waren. Die gemeinen 
Beluftigungen, die reiche Freigelaffene zum Beften gaben, die Unfchid- 
fichfeiten und Lächerlichkeiten, durch die fie ihre Feſte zum Geſpoͤtt 
ber feinern Geſellſchaft machten, bat Petron ficherlich ohne erheb⸗ 
liche Webertreibung geſchildert; zwar fpielt fein Gaftmahl des Tri: 


I) Martial. V 20, 8 jchildert ein in bebaglicher Muße verbrachtes Leben: 
sed gestalio, fabulae, libelli, 
campus, porlicus, umbra, virgo, thermae, 
haec essent loca semper, hi labores. 

2) Circuli find nichts weiter als Kreife zur Unterhaltung zufammenftehen- 
ber oder figender Perſonen; circulus unterfcheibet fi von corona nur dadurch, 
daß letzteres nothwendig die Beziehung auf eine in ber Mitte befindliche 
Berfon bat; beides verbunden Quintil. XII 10, 74. Apulej. Metam. II p. 120. 
Circuli und convivia werben ebenſo einander gegenübergeftellt wie Juv. XI 4: 
convictus, ihermae, stationes, omne theatrum, Martial. VII 97: convivia forum, 
acdes compila elc. Cato bei Quintil. VI 3, 105: qui in sermonibus_ circulis 
conviviis, item in contionibus — ridicule commodeque dicet. Liv. XLIV 22: In 
omnibus circulis atque etiam (si diis placet) conviviis sunt, qui exercitus in Ma 
cedoniam ducant. Cic. pro Balbo c. 26: more hominum invident, in conviviüs 
rodunt, in circulis vellicant, Cic. ad Att. II 18, 1: sermo in circulis duntaxat 
et conviviis est liberior quam fuit. 


ACER 
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malchio nicht in Rom, doch daß es dort in Ähnlichen Kreifen ähn- 
lich zuging, liegt in der Natur der Sache. Auf der andern Seite 
bat Plutarch ausführlich erörtert, welche unter den üblichen Un- 
terhaltungen für Gäfte von hoher Bildung und geläutertem Ge⸗ 
fhmad die empfehlenswertbeften jeien.‘ Hier follen nur die in 
gebifveter Gefellichaft gemöhnlichiten erwähnt werben.” Bei aus- 
gelaffenen Feſten tanzten üppige Andalufierinnen ihre verrufenen 
Zänze nad dem Takt der Kaftagnetten und Flöten, beim Schall 
unzüchtiger Gefänge; trieben Poffenreißer und Narren ihre Zoten,’ 
führten Mimen Scenen auf, die nicht einmal für Sklaven ehrba- 
zer Herren anftändig waren. Wo der Anftand mehr beobachtet 
wurde, traten PBantomimen auf, wurden Scenen aus Luft- und 
Trauerfpielen aufgeführt, befonvders aus der neuern Komödie. Am 
allgemeinften waren Borlefungen und mufifalifche Unterbaltungen 
aller Art, Chöre wie Cinzelgefänge, Lyra und Flötenſpiel, oft zur 
Beſchwerde der Gäſte; das beſte Gaftmahl, jagt Martial, jei das, 
bei dem feine rauſchende Muſik Statt finde‘ Doch ganz ohne 
Mufil, Dellamationen und Vorleſungen wurven auch frugafe und 
befcheivene Mahlzeiten felten begangen’; auch war es nicht felten, 
daß der Hausherr felbftverfaßte Schriften oder Gedichte vortrug.' 

1) Piutarch. quaest conviv. VII 8, 4. Obwohl dies Geſpräch m Chäro- 
nea flattfindet, fan man doch bier wie überhaupt nach ver Widmung an Sof- 
fius Senecio ıprooem. 4) überall entweder geradezu römiſche oder doch wenig⸗ 
ftens Rom und Griechenland gemeinfame Sitte vorausſetzen. 

2) Blutarch erwähnt auch einiges ungewöhnliche, wie die damals kürzlich 
in Rom anfgelommenen aber noch wenig verbreiteten bramatifhen Aufführun⸗ 
gen Platonifcher Dialoge (a. a. DO. 1 u. 2) und ror SpdioyAlpwr ayuva (4, 
2), von dem er weiter nichts jagt. Ich weiß nicht, was man fich hierunter an⸗ 
dres denen könnte, als daß bildende Künftler vor ben Augen der Gäſte aus 
weihen Maſſen um die Wette Bildwerke ausführten. 

3) Jahn Proll. ad Pers. p. LXXXIV sqq. Plin. epp. IX 17. 

4) Marüal. IX 77, 5: 

quod oplimum sit, quaeritis, eonvivium? 
In quo choraules non eril. 

5) Plin. epp. 1 15: audisses (bei einem frugalen Mahl) comoedum vel 
lectorem vel Iyristen vel (quae mea liberalitas) omnes. At tu apud nescio 
quem ostrea vulvas echinos Gaditanas maluisti. ®gl. IX 17; IX 40. Martial. V 78. 

6) Beder Gallus III 203 f. 
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Beheutung Die gefellige Unterhaltung war im damaligen Rom in mehr 


untehatnang 08 einer Hinficht von andrer Natur und hatte eine andre Bedeu— 
Being air tung als in irgend einer Stadt des heutigen Europa: weil fie allen 
— eine Menge von Nachrichten und Neuigkeiten in Umlauf brachie, 
einung. zu deren Verbreitung ein eignes Organ nicht vorhanden war, denn 
der officielle Tagesanzeiger (acta diurna) enthielt über bie öffentli- 

hen Angelegenheiten nichts al® was die Regierung belannt werden 

laſſen wollte, alſo das meilte gar nicht, andres entjtellt, und dus 

wenige ver Wahrheit gemäß mitgetheilte in großer Kürze; außerdem 
Hofberichte, Tamiliennachrichten aus den höhern Ständen, Stabt- 
ereignijfe u. vgl." Die unterdrüdte öffentliche Meinung äußerte ſich 

bie und da, wie, im neuern Rom, durch Anjchläge an Säulen und 
Etatuen?, durch lebhafte Aufnahme von Anfpielungen, vie kühne 
Schauſpieler auf der Bühne wagten?, zuweilen auch durch Rufe 

oder Demonftrationen des im Schaufpiel verfammelten Volle, 

jelbjt im Beiſein der Kaifer, die hier eine ſonſt nirgend gejtattete 

Licenz bulpeten. Doch diefe bürftigen verjiohlenen und feltenen 
Kundgebungen reizten natürlich das Bedürfniß mehr als fie es be 
friedigten; und die gewaltfame Ausfchliegung der Deffentlichkeit 
erlekiten gerade an dem Orte, wo unaufhörlich die Nachrichten aus ver gan- 
zen Welt zufammenjtrömten und das Schidfal der Welt beftimmt 

wurde, founte feine anpre Folge haben, als in ver „rebeluftigen 

Stadt”, wie Tacitud Rom nennt‘, Vermuthungen, Gerüchte, Com- 
binationen und Erbichtungen ind grenzenlofe zu vermehren und 

Neugier und Phantafie unaufhörlich rege zu erhalten. Martial 

bat den gewerbsmäßigen Neuigfeitsfrämer gefchilvert. Er wei, 


I) VBgl. Die hronologiih geordnete Sammlung ber Fragmente bei Huebner 
de senat. pop. q. R. actis p. 41—58. 

2) Sueton. Caes. c. 80. Octav. c. 70. Tiber. e. 52. Nero ec. 45. Tertal, 
ad nation. I 17: festivos libellos quos statuae sciunt et illa obliqua aonnum- 
quam dieta — quae circi sonant. Sch. Juv. 1, 109 «(Vallaı. 

3) Hdob. d. R. a. IV 5485, 9. 3503. 

4) Tac. A. XIIIG: igitur in urbe sermonum avida, quemadmodum princeps 
vix seplendecim annos egressus suscipere eam molem aut propulsare posset, 
quod subsidium in eo qui a femina regerelur, num proelia quoque el oppaga= 
tiones urbium et cetera belli per ımagistros administrari possent, anquirebeat. 
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was König Pacorus in dem Palaft der Arfaciven bejchließt, kennt 
die Stärke der Heere am Rhein und der Donau aufs genauejte, 
ift im Stande anzugeben, was die noch unentfiegelte Depefche 
von der Daciſchen Armee enthält und fieht ven Siegeslorbeer 
bevor er kommt. Er weiß wie oft im Laufe des Jahre in 
Dberägppten Regen gefallen, wie viele Schiffe aus ben afri- 
tanifhen Häfen ausgelaufen find, welcher Dichter bei der näch- 
ften Preisvertheilung auf dem Kapitol ven Kranz erhalten wird. 
„Spare beine Kunſt, jchließt das Gedicht; du follft heute beit mir 
fpeifen: aber unter ver Beringung, daß du mir nichts neues 
erzählt.” Auch Frauen gab es, die alled wußten, was in ber 
ganzen Welt gefchah, die neueften Gerüchte an ven Thoren auf- 
fingen oder ſelbſt veranlaßten, den Kometen, der dem Partherfönig 
drohte, zuerſt gejehn hatten, von allen Ueberſchwemmungen und 
Erobeben im fernften Djten erzählen fonnten? Wenn über ber- 
gleichen Dinge Mittheilungen unverwehrt waren, fo konnte dagegen 
jedes Geſpräch, das an bie innere oder äußere Politik der Negie- Gefährtiäfeit 
rung auch nur ftreifte, unter dem Drud des ſchrankenloſeſten Des⸗ Veſpraͤche, 
potismus, in ber unmittelbaren Nähe bes Faiferlichen Hofes, jich 
nur mit taftender Behutfamfeit bewegen. Martial fagt in einem 
Gedicht, in dem er ſechs Freunde zu einem frugalen Mahle ladet, 
dieſem Feſte folle die Freimüthigkeit fern bleiben, die man am an⸗ 
dern Tage bereuen könne: „meine Säfte mögen fich von ven Blauen 
und Grünen im Cirkus unterhalten, und meine Becher follen nies 
manden auf die Bank der Angeklagten bringen.”” Dies Gedicht 
fteht in einem bereits unter Nerva herausgegebenen Buche, zum 
Beweiſe, daß man auch unter den beiten Regierungen keineswegs 
völlig zwanglos war: „das Glück, venfen zu dürfen was man will 
und fagen zu dürfen, was man denkt“, ift in vem faiferlichen Rom 
wol nie zur vollen Wahrheit geworben. Hiernach mag man fich 
vorſtellen, welche- vrüdende Schwüle in jenen furchtbarjten Zeiten 
ber kaiſerlichen Schredensherrfchaft über Rom lagerte, wo man fich 


1) Martial. IX 35. 
2) Juv. VI 402 ff. vig. oben ©. 16. 
3) Martial. X 48, 
4) Tac. Hist, I 1. 
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Weranıns Tie geſelige Unwrn: .zejpräce harmlos hingewer 
ae des einer Dinficht von atürlich entfchlüpfte Wort gegen 
reeamar Pu ggg ala in irgend ein man ven zum Verderben auser: 
nit rrine Menge won Nach eieckte, um fie Dann ihr unver: 
Weinunz. zu Deren Werbreitina ..n büßen zu fallen. Der Verkehr 
der offictele Tayeszır- nd Zpürerei und Horcherei Te gut 
den Angeleaenbeiter »edächtniß ſelbſt, dies fine Tacitus 
laſſen wollte, wie Serache verloren, wenn es ebenio ın 
wenige Der Wahrh se zu vergeſſen wie zu ſchweigen.“' 
Dofberichte, Famm . Majeſtätsproceſſe, vie fih wie cin ler 
ereigniffe u. Du‘ „nhechte dieſer Zeit fchlingt, bat Tacitus 
bie und ta, we ten, ben Dfiden ver Mitiwelt ausgeſetz 
Statuen‘, do: iR, Die ihr ſchändliches Gewerbe in Hoff: 
Schauſpieler rörberung over andre Vortheile trieben: 
eder Ten gut der bezahlten Späher und Horcher, vie 
jelbit on veien trieben, zu ſchildern, bat er ich nicht 
vicen: .. „en Umfange dieſe gebeime Polizei orga- 
Kundaee ꝛxden wir nur gelegentliche Andeutungen. Biel: 
friedidi— ne in je manchen Einrichtungen des Kaiſer⸗ 
nt BU. eitzei Des perſiſchen Reichs das Vorbild gewe— 
*. sat Auguft bei Die Die Warnung, da es nun 


N 0 Jeinem ganzen Reiche Späher und Horcher 
u nichts unbelannt bleibe, was ver Vorkehrung 

. naurfe: fo möge er ben Angebereien dieſer Men— 

a rauen, Die fie oft völlig grundlos aus ven 

acggründen madten’; und äbnlihde Warnungen 
„genhtöfchreiber ver Yivia in ten Mund gelegt.‘ 


r 
ci. d. Altertb. Il 645 ılfle Aufl.) 
en 
en 
vn sein yagp Toı dionTsvorris TE xal WITNOUGTOUFER; TA 
„> Ip, tous de agyij alloıs npyipior apa rur dy- 
—R Alovs nap avruv ixeivwr un Anßorrag, nolla 
 peisdat yaciv ov uövor örı zı dewör Inpafar rıvas 5 
den. Myoyras, alla za orı 6 uiv Ipdkykaro resönde tı, 
N 7777 alros Iyliacer, dos Eduxpvaer. 
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„dv von feinen Spähern behufs ver in feiner Cenſur 

Rügen genaue Nachrichten auch über perfönliche und 

„ültnijje (vermuthlich der ganzen beiden erſten Stände) 

az fie hatten ihm übrigens fehr fchlecht unterrichtet.‘ 
‚.erjchnelles Vertrauen, fagt Epiktet, „laſſen ſich unvorfich- 

« Mom von den Soldaten fangen. Ein Soldat in bürger- 

‚© Tracht ſetzt fi neben dich und fängt an vom Kaifer übel 

. reden, du, als wenn bu dadurch ein Pfand für feine Zuverläf- 
tigkeit erhalten haft, daß er zuerjt beleidigende Heußerungen gethan, 
jagjt auch was du denkſt: dann wirft du in Ketten und ins Ge- 
füngniß geworfen.” Dies ift höchſt wahrfcheinlich unter Hadrian 
geichrieben, von dem es befannt tft, daß er ein eignes Truppen⸗ 
korps, die frumentarii (Fouriere) al® eine Art von Gensdarmen zu 
polizeilichen Zweden und namentlich auch zur geheimen Polizei im 
weitejten Umfange anmwenvete?, wozu fie auch fpäter benugt wurs 
ven.“ Daß er auch in den Häufern feiner Freunde Spione hielt, 
iſt oben bemerkt worden.“ Ueberhaupt muß unter Hadrian das 
Unweſen der geheimen Polizei eine unheilvolle Höhe erreicht haben. 
Ariſtides ſagt in der auf feinen Nachfolger verfaßten Lobrede“: das 
ganze Reich fer niedergevrüdt und von Furcht gefnechtet geweſen, 


Brovocirende 
Agenten. 


ba in allen Stäbten Spione umbergingen und behorchten, was, 


man ſprach, und es nicht möglich war, frei zu denken und zu reben, 
Da bie vernünftige und gerechte Freimüthigfeit vernichtet war und 
jedermann vor einem Schatten zitterte: von dieſer Furcht habe ver 


I) Sueton. Claud. c. 18: plures nolare conatus, magna inquisitorum ne- 
glegentia sed majore dedecore innoxios repperit, quibuscumque caelibatum aut 
orbitatem aut egestatem obiceret, marilos, patres, opulentos se probantibus: 
€o quidem, qui sibimet vim ferro intulisse arguebatur, inlaesum corpus veste 
deposita ostentante. 

2) Epictet. diss. IV 13, 5. 

3) Marquardt Hpb. d. R. A. III S. 391. 

4) Außer den von Marquardt a. a. DO. Anm. 2251 angeführten Stellen 
auch die glei anzuführende Dio LXXVII 17. 

5) S. ©. 116, 

6) Daß Aristid. orat. IX eis Baadka fi auf Antoninus Pius bezieht, bat 
Maſſon nachgewieſen in den Collect. hist. ad Aristid. vit. ed. Dindorf. II p. LVIII 
—LXI. Auch die angeführte Stelle beweift e8. 

Friedlaender. 16 


nträgerei. 
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jeßige Kaifer die Seelen aller erlöft und befreit, indem er ihnen 
bie Freiheit völlig und ganz zurüdgab.' Natürlich war bie geheime 
Polizei nirgend fo zahlreich und fo thätig als in der Hauptitabt. 
Apollonius von Thana nennt bei Philoftrat Rom eine Stadt, in 
der lauter Augen und Obren find für alles was ift und was nicht 
ift, da könne man nicht an Neuerungen im Staate denken, falle 
man nicht nad) dem Tode großes Verlangen trage, die vorjichtigern 
und vernünftigen würden dort auch in Bezug auf das erlaubte 
zögernd.” Ohne Zweifel wurden die höhern Stände von der 
geheimen Polizei am eifrigften beobachtet. Caracalla machte bie 
Soldaten, die er dazu verwendete, fich allein verantwortlich; außer 
ihm konnte fie niemand zur Strafe ziehn: die Folge war, daß fie, 
bie ihm alles, auch das Hleinfte berichteten, eine Wiltkürherrfchaft 
über die Senatoren übten.’ 
Wenn nun auch die Thätigfeit wie die Macht diefer im Ver— 
borgenen fchleichenden Späher und Horcher unter milden Regie 
rungen, namentlich unter ver der Antonine, eingefchränft war, fo 
veriteht e8 fich Doch von felbft, daß freie Geſpräche über politifche 
Dinge in größern Kreifen, vollends an öffentlichen Orten, im kai— 
ferlihen Rom zu feiner Zeit möglich waren. Uebrigens empfahl 
‚N in Rom, auch abgefehn von ver Furcht vor der überall lauern- 
ben Angeberei, die äußerfte Behutfamteit in Reden; Zacitus nennt 
e8 eine Stadt, in der man alles erfährt und nichts verfchweigt.' 
Die Verbreitung gefährlicher Geheimniffe erfolgte nicht immer in 
böfer Abficht, auch Zupringlichkeit, Neugier und Unvorfichtigfeit 
jtifteten Unheil genug. Seneca leitet jolche Umträgereien aus dem 
Bedürfniß des in Rom fo verbreiteten befchäftigten Müßiggangs 
ber, die Zeit zu füllen. „Daher rührt, fagt er, jenes ſcheußlichſte 
Lafter, die Horcherei und Ausſpürung von öffentlichen und gehei- 
men Angelegenheiten und die Wiffenfchaft vieler Dinge, die weder 


1) Aristid. orat. IX p. 62 Jebb. ed. Dindorf. I p. 105. 

2) Philostrat. vit. Apollon. Tyan. VIII 348, ed. Kayser p. 162, 12. Id. 
ib. IV 185 ed. K. p. 84, 7: TTegındosı nüow opsaluois önoios corN 
Aaen ei. 

3) Dio LXXVIL 17. 


4) Tac. A. Xl 27: in civitale omnium gnara et nil relicente. 
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fiher angehört noch ficher mitgetheilt werben.‘ ' Dan bemerkt bie 
Borficht, mit der Seneca fi) ausprüdt und es ift dies wol in fei- 
nen zahlreichen Schriften das einzige Mal, wo er ven Gegenftand 
überhaupt berührt. Den größten Vorſchub leifteten dieſen Umträ⸗ 
gereien die weitausgebreiteten Glientelen und ungeheuern Diener- 
jcbaften der großen Häufer. Den Clienten wurde unheilvolle Ge⸗ 
Ichwäsgigfeit vorgeworfen”, aber noch weit mehr den Sklaven, an 
denen die Zunge der fchlimmite Theil war. Ein Geheimnig ihrer 
Herren ausplautern war ihnen ein noch größeres Vergnügen als 
geitehlnen Balerner trinken, und e8 gab fein Verbrechen, deſſen 
fie fie nicht bejchultigten, um fich für empfangene Jüchtigungen zu 
rächen. Ein reicher Dann konnte fein Geheimniß haben. Schwei- 
gen feine Sklaven, jagt Juvenal, jo reden feine Pferde und Hunde, 
jeine Thürpfoften und Marmorwände; er fchließe die Fenſter, ver- 
ftopfe vie Spalten und löfche das Licht, niemand fchlafe in feiner 
Nähe: und doch weiß vor Zagesanbruch der nächſte Schenkwirth, 
was er um die Zeit des zweiten Hahnenfchreis gethan bat.’ 

En fonnte e8 tenn nicht fehlen, daß die Kunde von perfön- 
lichen Greigniffen aller Art ſich ſchnell in den nächſtſtehenden Krei- 
fen verbreitete und ber Unterhaltung immer neuen, willlommnen 
Stoff zuführte. Neben Lmträgerei waren Skandalſucht und Ver- 
leumtung geſchäftig. Schon Cicero hat gejagt, daß e8 „in einer 
fo übelrevdenden Stadt“ fchwer fei, übelm Yeumund zu entgehn‘, 
und der heilige Hieronymus hat es faft fünfhundert Jahre fpäter 
wiererholt? Am meiften waren natürlich Verhältniſſe zwifchen 


I) Seneca de tranquill. an. 12. 

2) Martial. VII 62, 4. 

3) Juv. IX 102 —129. 

4) Cic. pro Coel. 16, 38: At fuit fama. Quolusquisque istam effugere 
potest in tam maledica civitate? 

5) Hieronym. epp. 127, 3: difficile est in maledica civitale et in urbe in 
qua orbis quondam populus fuit, palmayue viliorum (vitiosorum ?), si honestis 
detraherent puraque ac munda macularent, non aliquam sinistri rumoris fabu_ 
lam contrahere. gl. epp. 43, 2: deinceps itur in verba, sermo teritur, la- 
cerantur absentes, vita aliena describitur et mordentes invicem consumimur 
invicem. 
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Männern und Frauen, welder Art fie auch fein mochten, ve 
Nachrede ausgefegt; fie war, jagt Properz, über die ſchönen wie 
eine Art Buße für ihre Schönheit verhängt‘; und er und bie au 
dern Dichter jener Zeit Hagen wieberholt, wie Liebende von ik 
verfolgt wurden. Auf Straßen und Plägem vernabm man ihm 
Geſchichte, an fröhlichen Zafeln wurde fie von den Gäften be 
lacht.” In dem Gedicht auf die Vermählung Stella’ mit Viola 
tilla jagt Statius, nun enplich habe vie Stadt die Umarmung ge 
fehn, von ver fie fich fchon fo lange erzählt Hatte’ Beſonders 
eifrig waren bie Frauen in der genaujten Erkundung aller Einzel 
Sesatän: heiten.‘ Aber natürlich beſchränkten ſich die Stabtgefpräde nicht 
Unterbal, auf dies Gebiet. Starb ein reicher Mann plöglich ohne ein Teſta⸗ 
ment zu machen‘, gab jemand in bvürftigen Verhältnifien einen 
großen Schmaus, fo waren alle Gujtmähler, Thermen, Stationen, 
Theater von dem Gerede voll.” Oder man unterhielt fi) non Pa 
läften und Landhäuſern, over fritifirte ven Tanz eines berühmten 
Pantomimen. Die Schaujpiele vor allem boten der Unterhaltung 
unerjchäpflichen Stoff. Die Anftrengungen ber Kaifer, das Bell 
durch die Schaufpiele zu bejchäftigen, jind allbelannt, und koloſſal 
wie jie waren, find fie durch ten Erfolg noch überboten worden. 
Die Yeivenjchaft für die Bühne, die Arena und ven Cirkus glich 
einer epivemifchen Krankheit, von ver auch tie höhern Stände ev 
griffen waren, vie Leidenſchaft für Gladiatoren und Rennpfere, 


— — — — — — — — 


1) Prop. II 32, 36: 
Sed iu non debes inimicae credere linguae: 
semper formosis fabula poena fuit. 
2) Prop. 11 20, 21 sg. 11 20, 25. IM 25. 1. Ovid. Amm. II 1, 17: 
Nequitiam vinosa tuam Convivia narrant: 
Narrant in multas compita secta vias. 
Horat. epod. Il S: Heu me per urbem. nam pudet tanti mali, Fabula quanta fui. 

3) Stat. Silv. 12, 27—31. 

4) Jur. VI 403 sqq. 

5) Jav. 1 145 39. 

6 Jar. XI ı—S. Pilin. epp. VII 18 berichtet über ben Tob und bat 
Teſtament des Demitins Tulud und die varii tota civilale sermones und fdhlicht: 
habes amnes fabulas urbis. 

*; Horat. Satı II 6. 70. 
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fo wird in einer gegen das Ende des erften Jahrhunderts verfaßten 
Schrift gellagt, erfüllte vie Gemüther fo völlig, daß fie feinen 
Kaum für edlere Bildung ließ." Aeußerungen über biefe Dinge 
gehörten neben den Bemerkungen über das Wetter? zu ben Lüden- 
büßern auch in ber Unterhaltung ver gebilvetiten.” Epiktet empfiehlt 
wenig und nichts unnüges zu reden: nicht von Zechterfpielen, Wa- 
genrennen, Athleten, nicht von Speifen und Getränfen, wovon 
überall geredet werde; am wenigften aber über Perfonen, lobenp, 
tadelnd oder vergleichenn.' Hiemit find die Kreife bezeichnet, in⸗ 
nerhalb deren fich die triviale Unterhaltung vorzugsweife zu be- 
wegen pflegte, und einige davon berührt auch Martial in einer 
befannten Schilverung der damaligen römifchen Stuger. „Du 
bift ein artiger Dann, Cotilus, jo fagen viele; doch was ift ein 
artiger Mann? Einer ber feine Loden in Tunftvoller Ordnung 
trägt, der ftets nach Balfam und Zimmtöl duftet; der die Melo- 
bieen Aleranprinifcher und Spanischer Tänze ſummt, ver feine 
glatten Arme tänzerartig bewegt, ver ven ganzen Tag zwijchen ven 
Seſſeln der Frauen figt und immer in irgend ein Ohr flüftert, 
der Briefehen ſchreibt und die Briefchen andrer lieft, der fich vor 
der Berührung mit dem Eibogen feines Nachbars in Acht nimmt; 
der weiß, in welches Mäpchen einer verliebt ift, der von einem 
Saftmahl zum andern läuft, ver den Stammbaum des evelften 
Nenners im Cirkus auswendig weiß. Was fagft pul Das aljo, 
das, Cotilus, ift ein artiger Mann? Dann, Cotilus, ift es eine 
fehr verwidelte Sache, ein artiger Mann zu‘ fein.“° 

Bei Saftmählern war es eine Hauptpflicht des Gaſtgebers, 
ben anmwefenden ®elegenheit zum Sprechen über Gegenftände zu 
geben, vie ihnen nicht bloß geläufig fondern auch angenehm waren. 


1) Tac. dial. de orator. c. 29. 

2) Seneca epp. 23, 1: pulas me tibi scripturum, quam humane nobiscum 
hiems egerit, quae et remissa fuit et brevis, quam malignum ver sit, quam 
praeposterum frigus, et alias ineptias verba quaerenlium? — Id. ib. 67, 1: Ut 
a communibus initium faciam, ver aperire se coepit etc. Cf. Juv. IV 88 sq. 

3) Horat. Satt. II 5, 44. Epp. I 18, 19. 

4) Epictet. man. 33, 2. 

5) Martial. III 63. 
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Plutarch hat fich weitläufig über diefe Runft verbreitet, das Ge 
fpräch durch gefchichte Fragen zu leiten, er bezeichnet fie als einen 
Haupttheil der Kunft des Umgangs überhaupt.‘ Er gibt zahlreiche 
Beifpiele von geeigneten Fragen, als nach einem rühmlich verwal- 
teten Amt, nach einer Audienz beim Kaifer, nach den Fortichritten 
ſtudierender Söhne, nach erfreulichen Dingen, die Freunden, noch 
beffer nach Niederlagen und Beſchämungen, bie Feinden Des ge 
fragten wiberfahren waren. An ver Sudt ihre Erlebniffe zu 
erzählen litten feiner Meinung nach am meijten Perfonen, bie 
weite Seereifen nach entlegenen, wenig bekannten Ländern gemacht 
hatten; Epiktet dagegen erwähnt bie bei jener Gelegenheit wieder: 
kehrenden Gefchichten des Kriegsmanns von feinen Thaten in Mös 
fien: „ich erzählte dir bereits, Bruder, wie ich die Anhöhe erſtieg“ 
u. f. mw. Wenn ver Jagdliebhaber am Tiebften Fragen nach feinen 
Hunden, der Freund der Gymnaftit nach turnerifchen Wettlämpfen 
hörte, der fromme und im Gottesdienſt eifrige gern erzählte, wie 
er dieſes oder jenes mit Hülfe von Träumen und Opfern burd 
die Gnade der Götter glüclich vollbracht habe: fo erwies man alten 
Leuten ftets einen Gefallen, wenn man ihnen Beranlaffung zu 
Erzählungen wovon auch immer gab.’ 

Die Kunft ein heitres, geiftig belebtes Gaftmahl zu veranftal- 


* ei ten, wurde im römifchen wie im griechifchen Alterthum Hoch ge- 


eh 


" ſchätzt, und beveutende Schriftfteller haben e8 ver Mühe werth ges 
haften, Anweifungen dazu zu geben‘ Im Gegenfag zu den üppi- 
gen Feſten der Reichen in Säälen, die dreißig Tafeln faßten?, follte 
nach Barros Regel die Zahl der Gäfte von der der Grazien nur 
bi8 zu der der Mufen fteigen vürfen‘; und vor allem follten fie 
fo gewählt werden, daß eine allgemeine Unterhaltung. Statt finden 


1) Plutarch. qu. conv. II 1, 1, 2. 
2) Epictet. diss. I 25, 15. 
3) Plutarch. 1. 1. 3, 8. 
4) ®gl. auch Martial. IX 77: 
quod oplimum sit, dispulat, convivium 
facundi Prisci pagina etc. 
5) Plutarch. qu. conv. V 5, 2, 9. 
6) Gell. XIII 11. 
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Tonnte. Bei den Gaftmählern, wo geiftreiche und feingebilvete 
Männer fih in Meineren Kreifen zufammenfanden, war das ver- 
traute Gefpräch jo erquidend wie nirgend fonft”, das Vergnügen, 
das man genoß, ließ das Bemwußtfein nicht auflommen, daß man 
ſich bildete. Hier entfaltete fich die eigenthitmliche Begabung ver 
Südländer am freiften, die anmuthige Gewanptheit ver Rebe, das 
Zalent leicht und artig zu erzählen, und was am böchiten geſchätzt 
wurde, der fchlagfertige Wiß, auf deſſen „nur innerhalb ver Stabt- 
mauern wachſendes Salz”' die ächten Römer ftolz waren, und 
deſſen fpecififches Weſen fie durch die Bezeichnung der „Urbanität“ 
für fih ausschließlich in Anfpruh nahmen: Wer diefe Gabe be- 
faß, um deſſen Gefellfchaft bemühten fich „vie Mächtigen” in Borti- 
ten, in Theatern, zu Gaftmählern um die Wette.* Allerdings 
wurde das Geſpräch zuweilen durch ein Uebermaß ber Recitationen 
mufifalifcher, theatralifcher und fonftiger Unterhaltungen beeinträch- 
tigt, da manche ihren Speijefaal gerapezu zur Bühne oder zum 
Hörfaal machten’, doch im rechten Maße geboten, hatten fie auch 
den Vortheil, dem Geſpräch eine beftimmte Richtung zu geben, 
wie 3. B. die PVorlefungen von Dichterwerken jene äfthetifchen 
Tiſchgeſpräche herbeiführten?, an denen auch rauen jo eifrigen 
Antbeil nahmen.” Ueberhaupt darf man die Sitte, bei Gaftmählern 
geijtige, beſonders fünjtlerifche Genüffe zu bieten, nicht nach ihren 


1) Plutarch. qu. e. I 1, 5, 4. 

2) Cic. ad famil. IX 24, 3: (remissio animorum) maxime sermone efficitur 
familiari, qui est in conviviis dulcissimus, ul sapientius nostri quam Graeci: 
illi ouunöoıe aut avrdeınve id est compolationes aut concenationes, nos con- 
vivia, quod tum maxime simul vivilur. 

3) Martial. XII prooem.: bibliothecas, (heatra, convictus, in quibus studere 
se voluptates non sentiunt. 

4) Juv. IX 10: 

conviva joco mordente facelus 
Et salibus vehemens intra pomoeria natis. 

5) Quintil. VI 3, 17. 

6) Martial. VII 76. X 97, 10. 

7) Plut. qu. c. 14.3, 1. 

8) Zahn zu Pers. I 30—410. p. 85 sg. 

9) Juv. VI 433 sq. 
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ı erregen, den ihnen das Glück etwa zum Tiſchnachbar geben Dieunterhat 


yürde', oder um bie Säfte durch Aufzählung fämmtlicher Schrift- berm Brade 


eller in Erftaunen zu fegen, die über eine gewiſſe Schlußform Pungemittel 
ejchrieben hatten? Wie fehr vergleichen übrigen® auch befpottet rer Beit. 
urde, fo konnte c8 doch nicht jo völlig ungehörig erfcheinen ale 

3 heutzutage der Fall fein würde. Denn Bildung, Belehrung 

nd geiftige Förderung wurde damals wie überhaupt im Alterthum 

yeit mehr in perjönlichem Verkehr, in Mittheilung und Austaufch 

on Gedanken und NRefultaten im Gefpräch erftrebt und erreicht 

(8 in neuern Zeiten, und bie Beftreben gab unter andern auch 

u den fo häufigen Gaftmählern ver Philojophen und Gelehrten Ver: 
nlaffung, die in ber That eine Art von wiflenfchaftlichen Sigun- 

en waren und fein jollten.” Auf fie näher einzugehn, iſt bier, 

»o nur die gefellige Unterhaltung gebilveter Kreife in Betracht 
ezogen werden follte, nicht der Ort. 


1) Epictet. diss. I 26, 9: ovrog ao rı noaoası, A iva aurovr ovyain- 
wos napaxuruxslusvos Savuaan ; 

2) Id. ib. II 19, 8. 

3) Ausführlich hat darüber geiprochen Lehre de Aristrachi stud. Hom. 
. 213—219. 


Anhang. 


1, Weber die sportula der Elienten. 


Ueber dieſen ſchwierigen Gegenftand kenne ih nur Becker's Be— 
merkungen im Gallus II 136 ff., dem wefentlihen Inhalt nad) wieder: 
bolt von Nein St. R. E. VI 1385; die ältere von Beder a. a. O. 
angeführte Litteratur ift nur unbelannt. Becker's und Rein's Anfict 
ift jedoch meines Erachtens nur theilmeife haltbar und läßt mehrere 
Punkte unerklärt. 

Daß der Patron den Clienten in der frühern Zeit zur Tafel zu 
ziehen pflegte, iſt wabricheinlih,; und fo feheint es noch in Horazens 
Zeit üblich) gewejen zu fein, nicht bloß nad Epp. I 7; fondern aud 
Satt. 1 7, 36; 11 8, 41; Epp. I 18, 10 mödte ih an wirkliche Clien- 
ten denken. Doch in Columellad Zeit fcheinen fie ſchon mit Geld ab: 
gefunden worden zu fein, da er fie in der S. 209 angeführten Stelle 
praef. 1 9 und 12 mercenarii salutatores, ihre täglihen Beſuche ein 
cotidianum tributum, Seneca brev. v. 14, 6 daſſelbe meritoria saluta- 
tio nennt (nicht sportula, wie Rein a. a. O. fagt, welches Wort bei 
Seneca nad dem Inder von Haaſe überhaupt nicht vorlommt). Jeden: 
fal8 war es damals ſchon ein Miiethverhältnig. Wenn aber Beder 
a. a. O. fagt: „Zu Neros Zeit Fam die Sitte auf, Geld ſtatt des 
Mahls zu geben und der Kaifer verorbnete dies auch in Beziehung auf 
bie publicae coenae“ — ſo folgt dies aus der angeführten Stelle Suet. 
Ner. c. 16 (publicae coenae ad sportulas redactae) feineswegs. Denn 
hier ift nur von ben fogenannten öffentlihen Mahlzeiten vie Rebe, 
bie ber Kaifer gab (f. ©. 138); und auch das if nicht einmal 
gewiß, dag Nero ftatt derſelben Gelpvertheilungen einführte; da spor- 
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tula auch eine Heinere, kalte und improvifirte Mahlzeit fein kann.*) 
Domitian (Sueton. c. 7) führte die regelmäßigen Mahlzeiten (rectae) am 
Hofe wieder ein; zum Theil wie e8 fcheint als Ueberraſchung: eine 
sportula (in dem zulett angegebenen Sinne) wurde angekündigt und 
fiel fo veihlih aus, daß fie als recta gelten fonnte Mart. VII 50. 
AU diefe Anordnungen haben nicht den mindeften Zufammenhang mit 
ber sportula der Clienten; nicht bloß weil die Batrone nicht gezwungen 
waren, fih danach zu richten, fondern hauptſächlich, weil fie fih nicht 
auf regelmäßig fortlaufende, jondern auf ausnahmsweiſe ftattfindende 
Bewirthungen beziehn. 

Bor Domitians Zeit ift alfo über die Art, in welder 
die Clienten belohnt wurden, mit Sicherheit nichts be— 
kannt. Martial fpriht nun zwar fehr häufig davon, aber die betref- 
fenden Stellen find ſchon deßhalb ſchwierig, weil sportula auch bier fo= 
wohl eine Mahlzeit beveutet (beſonders Bewirthungen von Clienten in 
Maſſe) als auch die ftellvertretende Gelpvertheilung, ein Koftgeld. Das 
erftexe z. B. XIII 123: 


Cum tua centenos expunget sportula cives, 
Fumea Massıliae ponere vina potes. 


Ehenfo VII 86, 9 und IX 85, welches Beder ©. 139 völlig mißver- 
ftanden hat: 


Languidior noster si quando est Paullus, Atili, 
Non se, convivas abstinet ille suos. 

Tu languore quidem ficto subitoque laboras, 
Sed mea porrexit sportula, Paulle, pedes. 


Ohne Zweifel ift hier pedes porrigere ven den Erflärern richtig fo 
verftanden worden wie calces extendere Pers. 3, 105, von der Aus- 
firedung der Todten, und der Sinn ift: du leideft an fingirter Kranf- 
heit, aber meine (db. 5. die mir zukommende) sportula ift wirklich ver- 
ſchieden. Daß sportula auch hier eine wirkliche Bewirthung bedeutet, 
zeigt DB. 2. Ohne Zweifel haben Maffenbewirthungen auch dann von 
Zeit zu Zeit Statt gefunden, wenn in ber Regel Geld gezahlt wurde. 

Allerdings ift nun unter Domitian einmal die bisher übliche Geld— 
vertheilung abgefhafft und tägliche Speifung eingeführt worden, wobei 
die Clienten fehlechter al8 zuvor zu flehen famen; da fie von der Geld— 


*) Bgl. sportellae cum obsoniis Sueton. Domit. c. 4. In der Stelle Sueton. 
Claud. c. 21. würbe ich ftatt subita condictaque coenula erwarten subita neque 
condicta coenula. 
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fportula aud) ihre übrigen Bebdürfniffe beftritten hatten Mart. I 30: 
überdies war die Speifung ſchlecht III 60; deßhalb kehrt ein fpanifcher 
Hungerleider, der nady Rom zieht, an der Milvifhen Brüde um, als 
ihm diefe Nachricht (sportularum fabula) entgegenfommt III 14. Auch 
11 7 bezieht ſich auf dieſe neue Einrichtung: 

Centum miselli jam valete quadrantes, 

Anteambulonis congiarium lassi, 

Quos dividebat balneator elixus. 

Quid cogitatis, o fames amicorum ? 

Regis superbi sportulae recesserunt. 

„Nihil stropharum est: jam salarium dandum est.“ 


Nur fo nämlih, wenn man den legten Vers als Antwort der Clien⸗ 
ten auf die Trage des Dichters faßt, fcheint mir das Epigramm eine 
Spige zu haben. Die Glienten bilden ſich ein, wegen bed Wegfalls 
der Gelpfportula würten die Patrone von jetzt ab neben der Koft noch 
eine Geldentſchädigung bewilligen: und darin, daß die Patrone das 
Koftgeld gerade der Erjpamiß halber aufgehoben haben, alſo an ein 
salarium gar nicht denken, liegt das Tächerliche diefer Einbilvung. Wenn 
der leute Vers ernit zu nehmen wäre, wie Beder S. 137 annimmt, 
hätte das Epigramm feine Spige und die Klienten feinen Grund, fi 
zu beflagen. 

Nun ſcheint aber nody niemald beachtet worden zu fein, daß, wäh- 
rend in fo vielen Büchern Martial als regelmäßige Belohnung der 
Clienten nur die Gelpfportula vorkommt, von der Aufhebung vderfelben 
nur in einem einzigen Buche, dem britten, bie Rede if. Daſſelbe fällt 
in die Zeit zwiſchen 84 und 88; zwar ift e8 (vielleiht nur zum Theil) 
während einer Abwejenheit des Dichters von Rom verfaßt, bezieht ſich 
aber größtentheil® auf Zuftände der Hauptftabt, mit welcher er natürlich 
immer in Berfehr blieb. Vgl. mein Programm de temporibus libro- 
rum Martialis Domitiano imperante editorum et Silvarum Statii (Acad. 
Alb. Regim. 1862 I). Bewirthungen der Clienten fommen freilich aud 
in andern Büchern vor, aber diefe find mit einer Abfindung durch Koſt⸗ 
geld nicht unvereinbar, vielmehr verfteht e8 fich, daß es doch immer 
manche gab, denen es gelang, ſich ſogar täglich bei Ödımern zu Tiſch 
anzubetteln, wie der, den Jupiter um ihn Hart zu beftrafen trinoctiali 
Affecit domicenio clientem Martial. XII 77; ebenſo der Dichter ſelbſt 
XI 24; vgl. II 18, X 18. Auch IV 68 ift fo zu verfichn: 

Invitas centum quadrantibus et bene cenas: 
Ut cenem invitor, Sexte, an ut invideam? 
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d. 5. du bewirtheft mich zum Preife von 100 Quadranten, fo daß das 
Couvert foviel koſtet, alfo verhältnigmäßig fehr jchleht, während du 
felbft ſehr gut ſpeiſeſt. Ebenſo XII 26, 13: 
Et „Rogat ut secum cenet Lactorius“ inquit. 
Viginti nummis? non ego, malo famem. 


Genau fo heißt es in den Akten ver Arvalbrüder (Marini tav. XLI® 
und XLIl): hoc anno cenatum est a singulis dies singulos denariis cen- 
tum, d. 5. da8 Couvert zu 100 Denaren. So ift alfo auch IX 100 
eine wirkliche, ausnahmsweiſe ftattfindende Bewirthung des Clienten zu 
verftehn, die ihn zu vermehrtem Dienfteifer ſpornen fol: 
Denaris tribus invitas, et mane logatum 
Observare jubes atria, Basse, tua etc. 
Dod neben diefen bin und wieder vorfommenden Bewirthungen war 
die Geldſportula die regelmäßige Belohnung der Klienten. Ihre Auf: 
hebung, die jo viel Aufregung unter den Clienten verurfadhte, kann alfo 
nicht lange gedauert haben; mindeſtens als VI 88 gefchrieben wurbe 
(im 3. 90), beftand fie ſchon wieder; und auch IV 26 (zwifchen 88 und 
90) fegt meines Erachtens ihre Wiedereinführung nothwendig voraus. 

Die Geldſportula betrug gewöhnlich 100 Duadranten täglich, d. 6. 
10 Seftergen: X 70; 74; 75 u. f. w. auch wenn der Client ven Pa- 
tron auf Reifen begleitete, z. B. in Bajü 1 59. Es gab auch größere 
VIII 42; felbft 30 ©. X 27 (falls bier nicht an bie fpäter zu er: 
wähnende Gelpvertheilung an die Säfte bei Mahlzeiten zu denken ifl). 
Biele Clienten zogen fie bei mehrern ein I 80. Ohne Zweifel war 
die Zahlung nit bloß nad dem Stande und Vermögen der Geber, 
fondern auch nach den geforderten Dienften verſchieden. Manche zahl: 
ten ſehr fchlecht, 60 ©. im ganzen Jahr IV 26. 

Juvenal fchildert eine etwas fpätere Zeit ald Martial, doch ift 
ein Unterſchied nicht zu bemerken, eine fo unerheblihe Wenderung, wie 
daß bei Martial die sportula Abends auögetheilt wird, bei Juv. I 125 
am Morgen (nach geleiftetem Dienft) ift nicht der Rede werth. Die 
100 Quadranten waren immer noch das gewöhnlide I 120. Die 
Elienten beftritten davon ihre LXebensbebürfniffe 119 f. Und aud bier 
hoffen die Clienten neben ver sportula noch auf eine Einladung zu Tiſch, 
obwohl vergebli 1 132 ff. 

Aber in diefer Stelle Juvenals ift noch von einer andern sportula 
bie Rebe als der der Clienten. Außer ihnen (der turba togata 96) 
ftellen fih auch Berfonen von alter Abkunft (Trojugenae 100), Präto- 


254 IV. Der geſellige Berkehr. 


u ud Tribunen, und wohlhabende Freigelaſſene (100 f.) zum Em— 
Audg der sportula ein, und tie höchſten Wilrpenträger berechnen am 
Schiuß des Jahre, was fie ihnen eingebradt habe (117 f.). Hiernach 
1 09 Doch wel unzweifelhaft, daß damals ſchon bis zu einem gemiljen 
Med in Ron die Sitte beftand, auch angefehenen Güften bei Mahlzei— 
cn und andern Feſten gleichſam als danfbare Anerkennung ihrer An: 
weienheit ein Geldgeſchenk zu verabreichen, das aljo wie es ſcheint am 
andern Morgen abgeholt wurde. Aus ber ſpäteſten Zeit find Zeug: 
ne Über Das Beſtehn diefer Sitte in Rom vorhanden (Ammian. XIV 
v. 24. Symmach. epp. IV 55, IX 97, 107); für tie frühere macht es 
ſchon Die Analogie der municipalen und provincialen Sitte (ogl. außer 
yablveichen Inſchriften Plin. epp. X 117, Apul. apol. p. 539) wahr: 
ſcheinlich. So muß man denn audy wol Plin. epp. II 14, 4 (tam pa- 
law sportulae quam in trielinio dantur) hierauf beziehn, vielleicht auch 
das angeführte Epigramm Meartiald X 27: 
Natali, Diodore, tuo conviva senatus 
Accubat, et rarus non adhibetur eques, 
Ac tua tricenos largitur sportula nummos etc. 

Daß der Betrag auch diefer sportula bei Juvenal auf 100 Quadran— 
ten angegeben wird (120 f.), ift wol nicht buchftäblich zu nehmen. Nur 
fo erklärt ed fi) übrigens, daß aud rauen die sportula abholen, 
und zwar rauen von Stande, wie ihr Exrjcheinen in Sänften beweift, 
die alfo auch zu einem Felt des Haufed eingeladen gewefen find. Es 
find dies alſo feine clientae, melde in der Pitteratur diefer Zeit mei 
nes Wiſſens nur zweimal vorkommen: in der bei jeder Erklärung fon- 
derbaren Stelle Hor. C. II 18, 7 (nec Laconicas Trahunt honestae 
purpuras clientae) und Front. epp, ad M. Caes. II 9, 2 (ver feine 
Frau als clienta der Mutter des M. Cäfar bezeichnet). 

Endlich bei Juv. II 249 ift unter sportula mit Buttmann und 
Jahn (Abhdlgen der Sächſ. Gef. VIII 745, 144) nach ber Analogie 
des Jeinrov uno onvoidoc ein Pilnid zu verftehn; in weldyer Bedeu: 
tung Dad Wort meined Willens ſonſt nie vorkommt. 

Aus fpäterer Zeit ift über die sportula der Klienten nichts bekannt. 


AN 
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2. Weber den Gebrauch der Anrede demine im gemeinen Xeben.*) 


Ueber den Gebrauch der Anrede „Herr“ im gemeinen Leben wäh⸗ 
rend ber römifchen Saiferzeit ift zwar von vielen gefchrieben worden, 
aber weder erfchöpfend, noch mit gehöriger Unterfcheidung ber jedesma⸗— 
ligen Beranlaffung. Tas beite darüber findet man bei Lipsius excurs. 
ad Tac. Ann. II 87 P.; alle die Geßner im Thesaurus s. v. dominus 
anführt, haben ihn entweder ausgefchrieben oder doc, nichts neues bei= 
gebracht. Ich ziehe auch für den Verſuch einer Feſtſtellung dieſes Ges 
brauchs nur die beiden erjten Jahrhunderte in Betracht. Dabei fchließe 
ich erftens die bekannte Eitte der Liebenden aus, fi) gegenfeitig domi- 
nus und domina (maitresse) zu nennen (die Dvid fogar auf die Heroen= 
zeit übertragen bat Heroid. 13, 145; 15, 18; 118; 164; 176, Me- 
tam. IX 465), fowie aud die ehrende Anrede verheiratheter Frauen; 
zweitens bie Anrede der Kaifer mit „Herr“, über welche nad; Span= 
heim (de usu et praest. numm. diss. VII 8. p. 729 sqq. ed. 1671) 
mit gewohnter Ausführlichkeit und Schärfe Edhel gehandelt hat (docır. 
numm. VIll p. 364°). 

Während der Republik ift die Anrede „Herr“ im Munde von 
Freien, wenige Ausnahmsfälle abgerechnet, wol unerhört gewefen. Aber 
auch in der Kaiferzeit war fie niemals fo allgemein gebräuchlich als etwa 
heutzutage ; fondern theil® blieb fie auf gewille Verhältniffe beichräntt, 
theild war fie der Ausdruck einer ganz befondern Höflichkeit und Ehr— 
erbietung, theil® fonft durch beftimmte Gründe veranlaft. _ 

Daß Kinder ihre Väter mit „Herr anrebeten, dürfte eine uralte, 
aus der Natur ter väterlihen Gewalt hervorgegangene- Sitte gewefen 
fein, die aber dod wol nur bie und da fih erhalten hatte oder abficht- 
lich bervorgefuht wurde. Auguft mied fie forgfältig, da man daraus 
bie Abficht hätte folgern können, fie allmälig ald eine dem Kaifer von 
Jedermann gebührende einzuführen. Cr duldete ed nicht einmal von 
feinen Kindern oder Enfeln, fagt Eueton (Octav. c. 53), daß fie ihn 
im Scherz oder Ernſt „Herr“ nannten. Daß e8 in manden Häufern 
Sitte blieb, zeigt das Epigramm Martiald I 81: 

A servo scis te genitum blandeque fateris, 
Quum dicis dominum, Sosibiane, patrem. 


In dem Codicill eines in Sirmium geftorbenen Sohnes aus d. J. 175 


*) Bol. das Programm der hiefigen Univerfität vom 23. Januar 1859. 
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n. Chr. zu Cefalu in Sicilien heißt e8: have michi domine pater, vale 
michi domine pater (Orelli 4359). Vielleicht vebete auch die Frau den 
Mann in ältefter Zeit als Herrn an. Doch ift mir nur ein Beiſpiel 
befannt, wo diefe Anrede ohne Beimifhung von Lieblofung oder Schmei⸗ 
chelei gebraudt ift, und zwar erft aus einer Zeit, wo Familienmitglie⸗ 
der einander häufig fo anredeten. Digg. XXIV 1, 57. Paulus libro 
VII Responsorum: — Ea quae a marito suo pecuniam ex causa do- 
nalionis acceperat, litteras ad eum misit hujusmodi: quum petenti mihi 
a te, domine carissime, annuerit indulgentia tua etc. 


Aber auch in der folgenden Zeit ift überall, wo die Anrede gegen 
gleichftehende oder geringere Perfonen gebraucht ift, zugleich die Abſicht 
befonder8 höflich zu fein, bemerkbar. Bei Epiktet werden Werzte und 
Wahrfager mehrmals mit „Herr angerevet, aber von Perfonen, die 
ihres Beiftandes bedürfen und fie für fi) möglichſt günftig ſtimmen wollen. 
Diss. I 7, 9: dı@ Toüro xoAaxsdouev Tovg udvras‘ Kinpovo- 
unow, xdgıe, Toy narkou; "Idwuer, Enex$vowueda. Nui, xUgıe, 
ösHh rorn Fk. Ib. II 7, 12: vür ÖE Toduorreg TovV Opvıdapıov 
xg0ruÜLLEv, zul Tov (WE?) FEov Znuıxakovuevo: deöueda adrod“ xU- 
gıe EAlroov- Eniroewor or 2EeAFeiv. Ib. II 15, 15: 09 Ass Ta 
Tod voooüvrog noıiv xai TOv laroöv nupaxaltiv; Nooco xüpıe‘ 
BonIno0ov or Ti ne dei nosiv, oxdıyar, dubv dorı neideosal 001. 
Jb. III 10, 15: z/ 00» xolaxeveg tov larodv; Ti Atyaıs' ddr od 
Ars, xvoıe, xalws FEw. Ib. III 23, 11: nownv Enawedeis ne- 
eınoyov xai nücıw Eheyeg‘ rl 0ol &lo&an; Oavuaorög xUpıe, mv 
Zunv [001] owrrolav. Nach einer Stelle könnte es fcheinen, als ob 
die Anrede als Beweis unziemliher Unterthänigfeit galt. IV 1, 56: 
Ovrıva 007 En am xwivcul Eorı xal Avayxdocı, Iußoöv Alye 
un elvar &eödegov. Kai gm (10 nannovg avrod xal npondnnovg 
Pine, zul wwnv Inte xal noücw" ak av axovang Myorrog kow- 
Hev xul Ex naFovg, xUgıe' xür Öwöexa Haßdoı npodywaı, Alye dov- 
Aov. Doch hier wird ein fllawifcher Geift offenbar. nur dem beigelegt, 
der einen andern Eowder xar &x nasovs Herrn nennt. — Marc An: 
tonin fohreibt an Fronto: have mi domine magister (Fronto epp. ad 
M. Caes. I 6 ed. Niebuhr p. 31) und fo nicht bloß als Cäſar, fondern 
auch nad der Thronbeſteigung (epp. ad M. Anton. II 2 p. 98: vale 
mi domine magister). Fronto ſelbſt nennt feinen Schwiegerfohn Aufi: 
dius Victorinus domine (epp. ad amicos I 11), einen Freund, Squilla 
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Gallicanus, domine frater (ib. I 28); einen jüngern Verwandten bes 
Antoninus Pins, Arrius Antoninus: mi domine fili carissime (ib. II 11). 
(Scaevola) Digg. ÄXXII 41 $ 4: Testamento pueros ita legaverat: 
Publio Maevio, dominulo meo, ab heredibus meis dari volo etc. Die 
zugleich achtungsvolle und vertrauliche Anrede domine frater war wol 
bi8 in die fpätefte Zeit ſehr gewöhnlich. Palladas anthol. Palat. ed. Ja- 
cobs II 293: 
"Hy 6 @ilos rı Acian, döuıve poareo eudus Eypawer, 
nv av un zı Adpn, zo poureg eine udvor. 
Nyıa yap xai ravra 1a bjuara. Avrap Eywye 
ovx 2Iw döuıve- ov yap Erw dousvaı. 

Beiläufig ift Mar, dag damals, d. h. in der Zeit des Arcadius, ur wie 
€ gefprochen wurde, was Hermann de em. rat. gr. gr. p. 52 über: 
gangen, aber ſchon Gerh. Voß (Instit. orat. IV p. 220) bemerkt hat. 
Daß übrigens Anreden, wie frater, pater, fili, zu allen Zeiten üblich 
gewefen find, verfteht ſich mol von ſelbſt. Cic. Verr. II 3, 66, 155: 
volo mi frater fraterculo tuo credas. Horat. epp. I 6, 54: ‚frater‘, 
‚pater‘ adde, Ut cuique est aelas, ila quemque facetus adopta. Cf. 
Satt. II 1, 12. Dies blieb auch fpäter Sitte: Martial. IX prooem. X 
65, 3. Juvenal. V 135. Epictet. diss. 1 26, 15. IV 13, 18. Apulej. 
metam. IX 181. 

In den Metamorphofen des Apulejus wird ber Held einigemale 
Luci domine angerevet II 30. III 50; an der erften Stelle von feinem 
Gaſtfreunde Milo, an der zweiten von dem Magiftrat von Hhpata, 
der ihn wegen des Scherzed zu verjühnen wünſcht, beflen Gegenftand 
er gewefen ift: neque tuae dignitatis, vel etiam prosapiae tuorum ignari 
sumus, Luci domine. Nam et provinciam totam inclytae vestrae fa- 
milia nobilitas complectitur etc. Bemerkenswerth iſt, Daß Apulejus 
feine Apologie mit folgender Anrede beginnt: Certus equidem eram — 
Maxime Claudi quique in consilio estis, während fein Anlläger nad 
feiner Anführung (p. 563 ed. Flor.) begonnen hatte: Ilunc ego do- 
mine Maxime reum apud te facere instituo. Dan fieht hier deutlich, 
daß die Anrede domine auch damals felbft Höhern keineswegs all- 
gemein gegeben wurde; es fcheint, daß Apulejus durch ihre Unterlaflung 
dem Proconful gegenüber den Schein einer freimüthigen Unbefangen- 
heit, vieleicht auch den einer gewiflen Ebenbürtigfeit behaupten wollte, 
während fein Gegner fi) unterthbänig bewies. Nicht zufällig Tann es. 
fein, daß in den zahlreichen Geſprächen unter gelehrten oder doch ge= 

driedlaender. 17 
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bildeten Männern bei Gellius die Anrede nicht ein einziges Mal vor- 
fommt, während es fonft an höflichen Anreden, die theils ernſt theils 
ironiſch gemeint find, nicht fehlt. Jedenfalls wurde fie bier abſichtlich 
vermieden, vielleiht war fie den Alterthämlern als modern zuwider. 
Die bei Gellius auftretenden Berfonen nennen fi magister (III 1; 
IV 1; XVII 7; XIX 10; XIX 13; XX 10), magister optime (XVIll 4; 
XIX 10), vir doctissime (VI 10), vir bone (XVII 10), philosophe (XIX 
10), philosophorum amplissime (1 2), mi Favorine (XX 1). Der Phis 
loſoph Favorinus nennt fogar eine Frau von Stande nicht domina, ſon⸗ 
dern mulier (XI 1). Doch die firenge Vermeidung der Anrede ift 
wahrfcheinlich auf einzelne Kreife befchränft gemefen. Ein Beifpiel aus 
berfelben Zeit dafür, daß fie auch Geringern von Höhern aus befon- 
berer Höflichleit gegeben wurde, gibt ein Brief an ein Collegium fabrum 
Narbonensium Subaedianorum von deren Patron (Henzen — Orelli 7215), 
wie es fcheint aus dem J. 149, welches jchließt: vajlere vos cupio do- 
mini oplimi et carissimi mihi. — Aus bem britten Jahrhundert: Digg. 
XXXV 2, 22: Nesennius Apollinaris Julio Paulo. Ex facto, domine, 
species ejusmodi incidit etc. | 

Ganz befonderd waren die Clienten gehalten, den Patronen gegen⸗ 
über durch diefe Anrede ihre Unterthänigfeit zu bezeigen. Daß dies 
erft bei Martial erwähnt wird, rührt wol nur daher, daß er gerade 
dies Verhältniß am häufigften berührt; die Bezeichnung des Patrous 
als „König fommt jchon bei Horaz vor (epp. I 7, 37: rexque pater- 
que Audisti coram nec verbo parcius absens); begleichen bei Columella 
praef. lib. 1 9. gl. Martial. I 112. II 32, 8. 11 68. VI 88. IX 92 
und oben ©. 214. 


Aber überhaupt dürfte die Anrede von Geringern gegen Höhere 
jehr gewöhnlich gebraucht worben fein. So nennt Avidius Quietus 
(proconsul ober legat. pr. pr.?) in einem die Stadt Aezani betreffenden 
Schreiben an Heöperuß proc. Caesaris diefen mi Hespere carissime, 
während Hesperus ihn Quiete domine anredet C. 1. Gr. III 3835. Um 
jo natürliher war fie, wenn der vornehmere zugleich der ältere war. 
Bei Peiron. c. 86 fragt der von dem Begleiter des Duäftors verführte 
Pergamenifhe Knabe den erftern: rogo domine, ubi est asturco? Heil 
108 verborben ift Quintil. VI 3, 100: Et Fulvius Propinquus legato in- 
terroganli, an in labulis quas proferebat chirographus esset, Et verus, 
inquit, domine. 
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Berfanmlungen und Körperfhaften wurden von einzelnen, bie zu 
ihnen in einem wirklichen ober fingirten Abhängigkeitsverhältniß ftanden, 
durch dieſe Anrede geehrt. Tiber fagte in einer Anrede an den Senat, 
ein guter Fürft müfje der Diener des Senats fein: „und ich habe an 
end gute billige und günftige Herren, jegt wie zuvor.” (Sueton. Tiber. 
c. 29.) In einem Briefe des Heerd an den Senat nad Aurelians 
Tode beißt e8: Hunc inter deos referte, sancti et (?) domini P. C. 
(vit. Aurelian. c. 41.) Claudins übertrieb die Herablaffung fo ſehr, 
daß er bei Gladiatorenſpielen die Zufchauer, indem er fie zum Fröhlich» 
keit aufforderte, wiederholt feine Herren nannte. (Sueton. Claud. 21.) 
Künftler, die fih dem Publitum auf der Bühne oder fonft durch eine 
Anrede empfehlen wollten, nannten die Zufchauer „meine Herren.“ 
Nero, der das Benehmen der Citherſpieler bis auf die Meinften Ein- 
zeinheiten mit ängftliher Genauigkeit nachahmte (Tac. A. XVI 4), rebete 
das Publitum bei feinem Auftreten an: „Meine Herren, ſchenkt mir 
ein geneigtes Gehör!” (Dio LX1 20: xuguoı Euol, evuer@g Hov üxov- 
carte). 


In Nero Zeit war es bereit8 Sitte, daß man begegnende, auf 
deren Namen man fich nicht befann, um auf keinen Fall unhöflich zu 
fein, mit „Herr“ begrüßte. (Seneca epp. 3, 1). So konnten felbft Skla⸗ 
ven ale „Herren“ angerevet werden. Martial. V 57: 


Quum voco te dominum, noli tibi Cinna placere. 
Saepe etiam servum sic resaluto tuum. 


Schließlich ift der fonderbaren Sitte zu erwähnen, daß die nächſten 
Blutsverwandten einander mit „Herr“ anrebeten und bezeichneten, zum 
Theil allerdings im Scherz, aber auch in ehrender oder lieblojender 
Weile. Auguft verbot aus dem oben angeführten Grunde dergleichen 
Liebfofungen (blanditiae) unter feinen Kindern und Enkeln (Sueton. 
Octav. c. 53). Seneca nennt feinen Bruder dominus meus Gallio (epp. 
104, 1). Marc Aurel nennt Lucius Verus in einem Briefe an Yronto 
(epp. ad M. Anton. 2 u. 3) dominus meus frater, ebenfo ſchreibt Be- 
zus von M. Antonin. (epp. ad L. Ver. 1, 1); ebenfo Fronto jelbft 
(ib. 6, 5: domino fratre meo von feinem eigenen Bruder). Aber aud) 
Eltern nannten ihre Kinder domine und domina, und wenn bie Anrede 
Jupiter an Cupido bei Apulej. metam. VI 124 domine fili fcherzhaft ift, 
fo ſchreibt wenigſtens Symmachus an feine Tochter ganz ernfthaft domina 
filia epp. VI 40. VI 67. Daber finden fi jogar Grabinſchriften fleiner 
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Kinder, wie bei Fabretti inser. ant. p. 582, 167: d. m. domino filio 
Amantio — qui vix. ann. VI. m. Il. d. XV. — Bel. C. I. Gr. 1158 
(zu Argos): Köpıe Tıßkgıe, xocoe Inloas .... wo ſich über das 
Alter des Verſtorbenen nichts aus dem Fragment ergibt. Daß dies 
fih auch in den hriftlichen Zeiten erhalten bat, zeigen ſowohl die von 
Babretti a. a. O. angeführten chriftlihen Grabfchriften, als die Stelle 
in der Paffton d. h. Perpetun und Felicitas c. 4 (act. mart. ed. Rui- 
nart p. 89 ed. Veron. 1731): tunc dixit mihi frater meus: domina 
soror etc. 


V. 


Die Irauen. 


Menn alle Darftellungen von Zuſtänden ber bier gejchilver- 
ten Zeit um fo unvolljtänpiger bleiben, je mehr fie auf gelegent- 
fichen, zerftreuten, nicht felten einfeitigen Yeußerungen beruhn, fo 
gilt dies am meiften von dem Leben ber Frauen, von bem fich zu- 
fammenhängende Anfchanungen am fchwerften gewinnen Taffen. 
Ueberdies beziehn fich die uns erhaltenen Nachrichten zum aller: 
größten Theil auf die rauen ber höhern Stände. 

Der Mäpchenftand ver Nömerinnen war kurz; kaum dem Kin⸗ 
desalter entwachfen wurden fie fehon verlobt und vermählt. Die 
Wünfche und Sorgen der Mütter, Verwandten und Wärterinnen, 
die inbrünftigen ®ebete, daß dem Töchterchen Schönheit zu Theil 
werben möchte', ven mannigfachen Aberglauben, ber fich an alle 
Entwicklungsmomente des Kindesalters Tnüpfte?, die Angft vor dem 
Beſchreien und dem böfen Blick und die zahllofen Mittel und Amus 
fete dagegen? — alles dies hatten vie Kinverftuben jener Zeit mit 
den heutigen gemein. Hatte die Kleine fich mit Ball! und Puppe’ 


1) Juv. X 289: . 

Formam optat modico pueris, majore puellis 
Murmure, quum Veneris fanum videt, anxia mater 
Usque ad delicias votorum. 

2) Pferbe- und Eberzähne als Mittel leichten Zahnens den Kindern ange» 
bunden Plin. H N. XXVI 78. 

3) Ueber all dieje® vgl. Jahn über den Aberglauben des böſen Blicks bei 
den Alten Ber. d. Sächſ. Gef. 1855, bei. S. S2 ff. 

4) Ovid. Metam. X 262 nennt unter den grala puellis munera — pictae 
pilae. gl. Lobeck Aglaoph. 701°. Ein ſchönes römijches Relief mit ballipie- 
lenden Mädchen Ann. d. Inst. 1857. Tav. d’Agg. B. C. u. meine Erklärung 
p. 144 fl. 

5) Pupi und pupae vgl. Jahn zu Pers. Sat. II 70 p 139. Lactant. institt. 


Kindheit. 


f 


Unterricht. 
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müde gefpielt, dann faß fie erwartungevoll zu den Füßen ver alten 
Wärterin, von deren Lippen das wohlbekannte: „Es war einmal 
ein König und eine Königin‘ ertönte. Nicht bloß in dieſem An- 
fange ftimmt das römifche Märchen mit unfern Haus- und Volfe- 
märchen überein: es führte überhaupt die kindiſche Phantafie in 
baffelbe bunte, glänzende Weich ver Wunder. Auch unter feinen 
Heldinnen war die wunderſchöne Königstochter, „To ſchön, daß es 
mit Worten gar nicht zu fagen war.” Sie war bie jüngite von 
breien und wurde von ihren minder fchönen Schweitern beneidet 
und mit böfen Ränken verfolgt, heirathete aber endlich doch ben 
fhönften Bräutigam, während die beiden andern zur Strafe ihrer 
Schänplichkeit einen fchredlichen Tod fanden. Auch wir Tennen 
bie angftvolle Spannung, die die Heinen Hörerinnen ergriff, wenn 
bie Königstochter die drei ſchweren Arbeiten verrichten mußte, und 
das frohe Aufathmen, wenn ihr jede unter dem freundlichen Bei— 
itande wunderbarer Wefen gelang. Wenn fie auf Befehl der böfen 
Herrin einen großen Haufen verjchiedener Sämereien bis zum Abend 
auseinanderlefen follte, kamen Ameifen und verrichteten für fie das 
Geſchäft. Das Schilfrohr am Fluſſe flüfterte ihr zu, wie fie Flocken 
von den Fließen der wilden golpwolligen Schafe erhalten könne, 
und ver Abler holte für fie das Wunderwaſſer aus der von Drachen 
bewacdhten Quelle. 

Dann kamen die Jahre des Lernende. Die Mäpchen lernten 
weibliche Arbeiten, namentlich Spinnen und Weben; denn auch das 
mal® wurden die Kleider für die Familie in Häufern, wo man 
anf gute alte Sitte hielt, unter Mitwirkung oder doch unter Leis 


lib. II c. 4, 13. 14. Non videbat enim (Persius) simulacra ipsa et effigies deo- 
rum — nihil aliud esse quam grandes pupas, non a virginibus, quarum lusi- 
bus venia dari potest, sed a barbalis hominibus consecratas. Hieronym. epp. 
128, 1: beim Lernen des Abe proponantur ei crustula mulsa praemia et quid- 
quid gustu suo suave est; quod vernat in floribus, quod rutilat in gemmis, 
quod blanditur in pupis, acceptura festinet. — Es verfteht ſich, daß viele Spiele 
beiden Gejchlechtern gemein waren, wie. auch bas Aftragalenfpiel und bie Kugel» 
fpiele, die in ber Pſeudoovidiſchen nux v. 73 ff. befchrieben werden; vgl. bie 
Knabenſpiele bei Horat. Satt. I 3, 247. Pers. III 48. Arnob. adv. gent. VII 8. 
Sidon. Apollin. epp. III 3. 
1) Bol. den Anhang zu biefem Abichnitt. 
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tung der Hausfrau verfertigt.' Den wiffenichaftlihen Unterricht 
erhielten die Töchter der höhern Stände ohne Zweifel im Haufe, 
und nur geringere fanbten bie ihren in jeder Frühe in die Schule, 
die der Schulmeifter, „die® den Knaben und Mädchen verbaßte 
Haupt,” in ftrenger Zucht hielt.” Gegenftände des Unterrichts wa⸗ 
ren auch bier die Muſterſtücke beider Litteraturen, befonvers bie 
Dichter.” Zuweilen lajen die Mütter felbft mit den Töchtern Ho» 


1) Belanntlih mußten Augufts Töchter und Enlelinnen fpinnen und we⸗ 
ben (Sueton. Octav. c. 64), und er trug gewöhnlich feine andern Kleider als 
von ihnen oder feiner Frau und Schwefter verfertigte. Wenn damals ſelbſt 
Libertinen von feiner Bildung fi mit dieſen häuslichen Arbeiten befchäftigten, 
wie bie Geliebte des Tibull (I 3, 85) und Properz (1 3, 41; III 6, 15), fo barf 
man annehmen, daß es Hausfrauen allgemein thaten. Wenn nun ſchon Colu⸗ 
mella klagt (XII praef. 9, die meiften Frauen feien fo üppig und träg, baß fie 
fi nicht einmal um das Spinnen und Weben im Haufe kümmern wollten, fo 
iſt Har, daß es nach wie vor zu ben Pflichten der Hausfrau gerechnet wurbe, 
wenn es auch vielfach in Abnahme gelommen fein mochte. Daffelbe zeigen auch 
Grabſchriften wie Or. 4639. 46860. Tertullian. exhort. ad casüt. c. 12 gibt als 
Zwecke ber Ehe an: domum administrandam, familiam regendam, loculos claves 
custodiendas, lanificium dispensandum, victum procurandum, curas domesticas. 
Auch in der Ichten Zeit des Alterthbums war es Sitte Symmach. epp. VI 67 
n. 79. Auson. II 3. XVI 2; vgl. P. E. Mueller gen. aev. Theodos. I p. 79. 

2) Martial. IX 68: Invisum pueris virginibusque caput, 

3) Ovid. Trist. II 369: 

Fabula jucundi nulla est sine amore Menandri, 
Et solet hic pueris virginibusque legi, 
wo meiner Anficht nach einzig und allein an Unterricht zu denken iſt; anders 
Bernhardy R. Litt.-Geih. Ite Ausg. A. 196. Tragödien und Epen als Ge⸗ 
genftände des Unterrichts erwähnt Martial. VII 3, 13: 
An juvat ad tragicos soccum transferre cothurnos 
Aspera vel paribus bella tonare modis, 
Praelegat ut (umidus rauca te voce magister 
Oderit et grandis virgo bonusque puer ? 
Sonft find ausdrückliche Zeugnifle zufällig nur aus ber fpäteften Zeit erhalten. 
Claudian. de nupt. Honor. et Mariae. 232 fagt von ber Braut: 
Latios nec volvere libros, 
Desinit aut Grajos, ipsa genetrice magistra, + 
Maeonius quaecunque senex aut Thracius Orpheus, 
Aut Mitylenaeo modulatur pectine Sappho. 
Noch ſpäter klagt ein chriftlicher Dichter, daß chriſtliche Jungfrauen bie heidni⸗ 
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mer und Virgil, gewöhnlich aber leiteten den Unterricht ver Knaben 
wie der Mädchen eigens beftellte Lehrer’; mitunter mochten fich 
woL unerwünfchte Verhältniffe zwifchen Lehrern und Schülerinnen 
un and ergeben.” Beſondrer Werth wurde auf die Ausbildung der Mäp- 
hen in Muſik und Zanz gelegt.” Die Kunſt des Tanzes beftand 
vorzugsweife in rhythmiſchen Bewegungen bes Oberlörpers und 


fen Dichter Iefen. Cl. Marii Victor. ep. ad Salmonem (Wernsd. poelt. min. 
II p. 108) v. 72: 
Paulo et Salomone reliclo 
Quod Maro cantatur Phoenissae et Naso Corinnae, 
Quod plausum accipiunt Iyra Flacci aut scena Terenti . 
Nos horum, nos causa sumus. 


1) Bon der im Alter von 14 Jahren geftorbenen Tochter des Fundanius 
fagt Plin. epp. V 16: ut nutrices, ul paedagogos, ul praeceplores, pro suo 
quemque officio diligebat! quam studiose, quam intelligenter lectitabat! ut 
parce custoditeque Indebat! — Unterricht eines Mädchens im Leſen: Jahn Co- 
iumbarium der Billa Pamfili Taf. V 15; vgl. Antich. di Ercolan. VII 53 u. 58. 

2) Sueton. ill.gr. Q. Caecilius Epirota, Tusculi natus, libertus Attici equitis 
Romani, ad quem sunt Ciceronis epistulae, cum filiam patroni nuptam M. Agrip- 
pae doceret, suspecius in ea el ob hoc remotus. Hier ift freilich ausnahme- 
weife von dem Unterricht einer Frau bie Rebe; doch was Quintilian. I 2 von 
den Gefahren bes Privatunterrichts jagt, muß für Mädchen nicht weniger als 
für Knaben gegolten haben. 

3) Daf die Empfehlung Ovids: discant cantare puellae (A. A, III 315 ff.) 
und quis dubitet, quin scire velim sallare puellam (349) nicht bloß an Liber- 
tinen gerichtet ift, ergibt fih ſchon daraus, daß beide Künfte fogar von Männern 
gebt wurden (vgl. N. Jahrbb. f. Philol. 73 ©. 392 f.), doch vorzugsweiſe 
blieben fie natürlih Frauen und. Mädchen überlaffen. Horat. Sat. I 10, 98: 
Demetri teque Tigelli Discipularım inter jubeo plorare cathedras. Bon feiner 
Stieftochter rühmt Statius, Daß fie bald einen Mann finden werbe Silv. III 3, 63: 

Sic certe formaeque bonis animique meretur 

Sive chelyn complexa ferit; seu voce palerna 

Discendum Musis sonat, et mea carmina flectit; 

Candida seu molli diducit brachia molu; 

Ingenium probitas arlemque modestia vincit. 
Eine Freigelafiene heißt in der von ihrem Manne geſetzten Grabſchrift: doeta 
lyra, grata et gestu formosa puella Or. 4851. Deu Unterricht eines Mäbchens 
anf der Either in idealem Koftiimı ftellt ein Pompejaniſches Wandgemälde bet 
Zahn dar. Hieronymus verlangt von ber chriftlichen Jungfrau (epp. 107, 8). 
surda sit ad organa. Tibia, lyra, cithara an facta sit, nesciat. 


IN 
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der Arme, und wie bie heutigen Nationaltänge, die dieſen Charakter 
im ganzen bewahrt haben, nicht am wenigften zu ber Grazie in 
Gang und Haltung beitragen, die die NRömerinnen fo fehr aus- 
zeichnet, fo haben fie im Alterthum ohne Zweifel ähnliche Wirkun- 
gen geübt. Ein edler Gang wurde an rauen befonvers gejchäßt.' 
- Außer dem Geſange lernten die Mädchen auch auf Saiteninftru- 
menten fpielen; einige berjelben wurden als weichlich und aufregend 
von ftrengern Beurtheilern verworfen? fowie manche griechifche 
Tänze” Bon ihrer Geſangeskunſt legten fie auch wol öffentliche 
Proben ab. An Bettagen und Götterfeften gingen Chöre von drei— 
mal neun Jungfrauen aus edeln Familien Hymnen fingend ver 
Proceifion voraus‘; manche Frau, fo hoffte Horaz, werde jich einft 
erinnern, wie fie ald Mädchen das von ihm gedichtete Feſtlied gebt 
und gelernt babe.” MWebrigens fcheinen Mädchen und Frauen fehr 
gewöhnlich die Fertigfeit erworben zu haben, Zerte von Dichtern 
nach jelbft gejegten Melodieen auf der Laute vorzutragen.‘ 

Unter folhen Beihäftigungen und Unterhaltungen reifte das Bermählung 
Kind zur Jungfrau, und ven Eitern trat die Sorge immer näher, Weltten 
das künftige Schidfal ihrer Tochter durch eine angemefjene und 
glückverheißende Heirath zu fihern. Die zur Ehe erforverliche Voll: 


1) Nicht bloß Ovid fagt: est et in incessu pars non temnenda decoris 
(A. A. III 299), ſondern jogar auf einer Grabſchrift aus der Zeit der Republik 
(Or. 4848; über. Mommfen R. ©. 1 55 3te Ausg.) wird von einer Frau ge 
rühmt, fie fei geweſen: sermone lepido, tum autem incessu commodo, 
2) Quintilian. I 10, 31: psalteria et spadicas, eliam virginibus probis re- 
cusanda. 
3) Horat. C. 1II 6, 22: 
motus doceri gaudet lonicos 
matura (? Peerlkamp: a matre) virgo. 


4) Marquardt Hob. d. R. U. IV 56 U. 338. — Ovid. Trist. II 23: 
Ipse quoque Ausonias malresque nurusque 
Carmina lurrigerae dicere jussit Opi. 

Auguſts Beftattung follte erfolgen canentibus neniam principum liberis utrius- 
que sexus. Sueton. Octav. c. 100. 

2) Horat. C. IV 6, 41—44. 

3) Nicht bloß Statius rühmt dies von feiner Stieftochter a. a. O. fondern 
auch Plinius (epp. IV 19) von feiner Frau. 
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jährigfeit trat fchon mit dem zurüdgelegten zwölften Jahre ein', 
und man barf annehmen, daß die Mädchen in ver Regel zwifchen 
dem breizehnten und fechzehnten oder jtebzehnten vermählt wurden. 
Eine Frau, die zwanzig Jahre alt geworden war, ohne Mutter zu 
fein, verfiel fchon den Strafen, die Auguft über Ehe- und Kinver- 
Lofigfeit verhängt hatte’: bier war alfo das vollendete neunzehnte 
Jahr als äußerſte Grenze für die Schließung der Ehe in naturge- 
mäßem Alter angefehn. Ohne Zweifel war der Wille ver Eltern 
in der Regel für bie Töchter durchaus und allein entfcheidend '; 
er mußte es auch abgefehn von ver väterlichen Gewalt fchon wegen 
ber unerfahrenen Jugend ber letztern fein, gewiß fehr häufig war 
Berlobung. die Eingehung der Ehe nur Sache der Convenienz zwifchen zwei 
Familien.“ Oft wurden die Töchter fchon als Kinder verlobt‘, 


1) Roßbach, d. römische Ehe. S. 417 fi. Pomponius in d. Digg. XXI 
2, 4. minorem annis duodecim nuptam tunc legilimam uxorem fore apud vi- 
rum quum explesset duodecim annos. Tertullian. de virg. veland. 11. Bei- 
fpielsweife ſtehe bier die Grabfchrift bet Mommsen I. R. N. 1603 (Froehner 
Philolog. XIII 172): . 

Bis milũ jam senos aelas compleverat annos 
Spemque dabal talami conjugiumque [mihi]. 

2) Bgl. ben Anhang zu dieſem Abfchnitt. 

3) Roßbach a. a. D. ©. 418. 

4) Der Eonfens der Tochter war zur Berlobung und Heirath nothwendig. 
Sed quae palris voluntali non repugnal, consenlire intellegitur. Tunc autem 
solum dissenliendi a palre licenlia filiae conceditur, si indignum moribus vel 
turpem sponsum ei pater eligat. Ulpian in den Digg. XXI 1, 12. 

5) Wie man in guten Familien bei der Wahl eines Schwiegerjohns ver- 
fuhr, zeigt der Brief Plin. epp. I 14, welcher anfängt: Petis ut patris tui filiae 
prospiciam maritum. . Rüdfihten auf Stand und Vermögen, wie fie Horat. Epp. 
1 6, 36 und Juvenal II 161 hervorheben, verftehen fi von felbft. 

6) DioLIV 16: sd’ or» Aopkpn rwis Eyyvaluevor, tüs ulv Tıuas vor 
yeyaunzoıwv ixapnoüvyro, 10 de Eoyor aurwv ou nageiyovro, ngocsraks 
undeuiav Eyyunv loyüew, uE$ nv ovde dvoiw droiv yauıjakı Tis, tovrkarı, 
dexetıw navıns Eyyvaodaı row yE ıı an’ aurjs dnoladaovıa, dadexa yap 
zais xöoaıs Es zn» Tod yauov Wgav Ern nAnon, xadaneo elnor, voulLerar. 
Bgl. Sueton. Octav. c. 34. — Modestin. Digg. XXIII 1, 14: In sponsalibus 
contrahendis aelas contrahentium definita non est, ut in matrimoniis ; quaprop- 
ter et a primordio aetalis sponsalia effici possunt, si modo fieri ab utraque 
persona intellegatur, id est, si non sint minores quam septem annis. Bipſa- 


u 


V. Die Frauen. 269 


und die Verlobungen erfolgten gewöhnlich durch Mittelsperfonen'; 
für freien und werben hat die lateinifche Sprache kein Wort. Die 
Fürſprecher oder die jungen Männer felbft wandten fich nicht an 
das Mäpchen, fondern an ihre Eltern oder Vormünder. Die Ver: 
lobung wurde feftlich begangen?, aber fie änderte in dem Verhält⸗ 
niß der zulünftigen Gatten nichts; fie lernten fich jegt ebenſo iwe- 
nig als vorher kennen.“ Ein bräutliches Verhältniß gab e8 nicht; 
die Römer fo wenig als die Griechen‘ haben einen Ausprud wie 
das deutſche Braut, der die aus dem Mädchenſtand in vie Ehe 
iretende Sungfrau in einer Art von Weihe und Verklärung erfchei- 
nen läßt. Der Verlobte fchenfte feiner zufünftigen Gattin außer 
andern Brautgaben® einen eifernen Ring ohne Stein als Pfand 
"ber Treue, erhielt aber keinen von ihr zurüd; nicht fie war es, die 


nia Agrippina, Tochter des Agrippa und der PBomponia, warb fhon im erften 
Jahr mit Tiber verlobt. Nep. Att. c. 19. Eine von ben Töchtern des Sejan, 
die nad) feinem Fall auf Senatsbeſchluß getödtet wurde, war mit Drulus, Sohn 
bes Claudius, verlobt, ber wenige Tage nah der Berlobung an einer Birne 
erflidte; beide waren noch Kinder. Tac. A. V 9. Dio LVIII 11. Sueton. Tiber. 
c. 61 u. Claud. c. 27. Seine Tochter Octavia hatte Claudius erfi dem 2. Si- 
lanus verlobt (Tac. A. XII 3), im 3. 49 verlobte er fie mit Nero (ib. 9), aber 
die Heirath erfolgte erft 53 (ib. 58), ale Nero im 16ten Jahre ftand. Bei Juv. Ill 
111 fcheint der sponsus levis adhuc im Haufe bes Schwiegervater® zu wohnen. 

1) Ulpian. Digg. XXIII 1, 18: In sponsalibus constituendis parvi refert, 
per se et coram, an per internuntium vel per epistulam an per alium hoc fa- 
ctum sit, el fere plerumque condiciones interposilis personis expediuntur. 

2) Cic. ad Quint, fr. 11 6. Vgl. oben ©. 223. Fest. ed. M. p. 343. Se- 
neca beneff. IV 39, 3. Plin. epp. I 9. 

3) Seneca de matrimon. bei Hieronym. ad Jovinian. I p. 190 sq. (Haase 
III p. 429). Adde quod nulla est uxoris electio, sed qualiscumque obvene- 
rit, habenda. Si iracunda, si fatua, si deformis, si foelida, quodcumque vili 
est, post nuptias discimus. Equus, asinus, bos et vilissima mancipia, vestes 
quoque et lebetes, sedile ligneum, calix et urceolus fictilis probanlur prius et 
sic emuntur: sola uxor non oslenditur, ne ante displiceat quam ducatur. 

4) Lehre populäre Aufſätze S. 92 f. 

5) Digg. XVI 3, 25: Die sponsaliorum aut postea res oblalas puellae etc. 
Maximin. Jun. c. 1. desponsata illi erat Junia Fadilla— manserunt aulem apud 
eam arrae regiae — monolinum de albis novem, reticulum de prasinis unde- 
cim, dextrocherium cum coslula (?) de hyacinthis quatuor, praeter vestes au- 
ralas et omnes regias, caeteraque insignia sponsaliorum. Bgl. Cod. Just. V 1—3. 


Hochzeitsfeier. 
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die Verpflichtung einging, ſondern die, in deren Gewalt ſie ſich 
befand.“ Nahte dann die Hochzeit, ſo gab die Anſchaffung des 
hochzeitlichen Schmucks, die Ausſtattung, die Auswahl, Vervollſtän⸗ 
digung und Ausrüſtung der Dienerſchaft, die der jungen Frau in 
das neue Haus folgen ſollte, allen Hausgenoſſen zu ſchaffen und 
zu forgen” Die Jungfrau nahm von ihrer Kindheit Abſchied, in⸗ 
dem fie ihre Buppen und anbres Spielzeug im Tempel der Venus 
nieverlegte?, und endlich Tam ber Tag, an dem bie Mutter bie 
Tochter zu dem bebeutungsvollen Gange jchmüdte.‘ Der Haupt- 
theil des Brautfchmuds war ein vierediges, feuerfarbnes Kopftuch, 
das auf den Seiten und hinten berabfallend das Geficht freiließ.“ 
Schon in ver erften Frühe füllten fich die Wohnungen beider Ver⸗ 
lobten mit Freunden, Verwandten und Clienten“, bie zugleich bei 
der Unterzeichnung des Ehekontrakts als Zeugen dienten. Beide 
Häufer prangten in feftlicher Erleuchtung, mit ausgehängten Tep- 
pichen, Krängen und grünen Zweigen.” In den Tempeln wurde 


I) Ueber ben Berlobungsring vgl. Plin. H. N. XXX 12. Juv. VI 25. 
Digg. XXIV 1, 36, 1. 

2) Plin. cpp. V 16 nennt vestes margaritas gemmas als vom Vater ber 
Braut anzufchaffende Dinge; er ſendet an Quintilian IV 32 zur Hochzeit feiner 
Tochter 50000 Sefl.; denn debet secundum conditionem mariti veste comilatu 
— instrui. Seneca de matrim. ed. Haase III 429: honoranda nutrix ejus (uxo- 
ris) et gerula, servus paternus et alumnus et formosus assecla et procurator 
calarnistratus et in longam securamque libidinem exseclus spado etc. 

3) Pers. Il 70: Veneri donatae a virgine pupae. Bgl. Jahn p. 138. 

4) In Ermanglung einer frühern Schilderung mag bier die Stelle aus 
Claudian. de VI cos. Honor. 523 sqq. ſtehn: 

Ac velut oſſiciis trepidantibus ora puellae 

Spe propiore tori mater sollertior ornat 
Adveniente proco, veslesque et cingula comit 
Saepe manu, viridique anguslat iaspide peclus, 
Substringitgne comam gemmis, et colla monili 
Circuit, et baccis onerat candentibus aures: etc. 

5) Roßbach, d. röm. Ehe S. 278. Juv. II 129: segmenta et longos ha- 
bitus et flammea sumit. — Im folgenden babe ich nur Diejenigen Züge ber 
Hochzeitsfeier aufgenommen, bie für jene Zeit ausdrücklich bezeugt find._ 

6) Stat. Silv. II 1229 sqqg. Juv. I 132. Bgl. über dieſe oflicia Roßbach 
a. a. O. Anm. 920. 

7) Stat. ib. 236. Juv. VI 239. Lucan. Praef. li 354. Claudian. nupt. 


V. Die Frauen. 271 


den Göttern geopfert; auf ven Straßen, durch welche ber Hoch⸗ 
zeitözug gehen follte, drängte fich die Menge, um das Schaufpiel 
zu jehn.'‘ In alter Zeit war bie Verlobte erjt beim Aufgang bes 
Abenpfterns in das Haus ihres Gatten geleitet worden: Dies war 
zwar längft außer Gebrauch gelommen, aber noch immer leuchteten 
Sadeln bei ver Heimführung ver Braut.” Der Klang ver Flöten 
mifchte fich in den Jubel ausgelafjener Geſänge.“ Ein Hochzeits- 
ſchmaus im Haufe des jungen Ehemanns, an deſſen Seite die Neu- 
vermählte lag, beichloß das Felt.‘ Den Lurus biefer Mahlzeiten 
batte Auguſt durch ein Geſetz einzufchränten gejucht; für Hochzeit 
und Nachfeier follten nicht mehr als 1000 Seft. ausgegeben wer- 
den, die Geringfügigfeit biefer Summe läßt faum glauben, daß bie 
Beitimmuug je beobachtet worven ift.” Die Koften dieſes Schmau⸗ 
jes wurden (abgefehn von Maſſenbewirthungen und Gelpverthei- 
lungen an Clienten) noch durch die Sitte erhöht, ven Gäften als 
Anerkennung der dem Haufe erwiefenen Ehre ein Geldgeſchenk zu 
überreichen: eine Sitte, die vermuthlich fchon im zweiten Jahrhun⸗ 
dert in Rom beftand.” Paare, welche dieſe rauſchenden Feſtlichkei⸗ 


Honor. et Mariae 206 sqq. Aud die Schilderung bei Apulej. Metam. IV 81 
enthält offenbar nur das überall übliche: consensu parentum, labulis etiam ma- 
ritus nuncupatus, ad nuplias officio frequenli cognatorum et affınium stipatus, 
templis ei aedibus publicis victimas immolabat. Domus tota lauris obsita, 
taedis lucida, constrepebat hymenaeum. Tunc me gremio suo mater infelix 
tolerans mundo nuptiali decenter ornabat. Bgl. audy Tac. Ann. XI 27. 

I) Mitunter wurden fogar dazu Gerüſte aufgeichlagen; wenigftens kann ich 
nur fo mit Heinrich bie Stelle bei Juv. VI 79 verfiehn: longa per angustos 
figamus compita vicos. 

2) Mart. XII 42, 3: praeluxere faces, velarunt flammea vollas. Doch Stat. 
l. 1. 231: efiulgent compita fammis fcheint entweber auf Beleuchtung von Häu- 
fern, oder auf Freudenfener auf den Straßen zu gehu, wie fie bei feftlichen Er⸗ 
eignifien in großen Hänfern in Rom noch jett üblich find. 

3) Roßbach S. 340 fi. 

4) Dio XLVIII 44: Kai ri xai roiouror Ev ın darıaası apwr (dem Hoch- 
zeitsihmaus bei Augufts Bermählung mit Livia) avrnreydn nadior rı — 
ido»y ywois uiv ınv Atovlav usı@ Tov Kaicapos, zupis de vor Nipwva 
nes Erkgov Tiwos xaraxeiusvor x. vr. 4. Bgl. auch Juv. II 120 (gremio ja- 
cuit nova nupta marili) unb Tac. A. XI 29. 

5) Gell. II 24. Roßbad ©. 326. 

6) Vgl. über Juv. I 128 oben ©. 254. Nur gerade bei Hochzeiten fan es 
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ten und großen Ausgaben zu vermeiden wünjchten, begingen ihre 
Vermählung in der Stille eines ländlichen Aufenthalts; fie hatten 
daburch zugleich den Vortheil, ven „vielen und läftigen” Einladun—⸗ 
gen zu Feſtmahlzeiten zu entgehn, mit denen Neuvermählte über- 
häuft zu werden pflegten.' 

Der Eintritt in die Ehe mußte bei der großen Jugend ver 


ae ekunae Frauen in der Regel ein jäher Uebergang aus unbevingter Unab« 


aus ph Kin 
e ins 


en 


hängigkeit in unbeſchränkte Freiheit fein, eine plögliche unermeßliche 
Erweiterung bes Lebenshorizonte.? Beinahe eben noch in den engen 
Raum einer Kinverftube gebannt, fahen bie Töchter edler Häufer 
fih nun in eine weite, glanzerfüllte, farbenprangende Welt verfeßt. 
Bon den Genüffen und Zerftreuungen, die dieſe neue Welt in Ueber- 
fülle und unaufhörlichem Wechfel bot, waren fie durch Sitte und 
Herlommen ebenfo wenig ausgefchloffen, als vor ihren unzähligen 


für Juvenals Zeit faum angenommen werben, da e8 faft unerllärlich bleibt, 
baß es an folgender Stelle nicht erwähnt ıft VI 202: 
ducendi nulla videtur 
Causa nec est quare coenam ei mustacea perdas 
Labente officio crudis donanda. 

I) Was Apulejus Apol. 539 von feiner Verheirathung erzählt, bavon Tann 
man wol unbebentlich annehmen, daß es in ähnlichen Fällen au in Rom ge- 
ſchah: quippe ita placuerat, in suburbana villa ıpotius ut conjungeremur, ne 
cives denuo ad sportulas convolarent: quum haud pridem Pudentilla de suo 
quinquaginta milia nummäm in populum expunxisset ea die, qua Pontianus 
uxorem duxit et hic puerulus toga est involutus. Praeterea ut conviviis mul- 
tis ac molestis supersederemus, quae ferme ex more novis maritis obeunda sunt. 

2) Daß unverheirathete Töchter Überall, wo man anf gute Sitte hielt, in 
ziemlich ftrenger Abgeichlofienheit gehalten wurden, darf man jchon nach ber 
Analogie der gegenwärtigen Sitte in jüblichen Ländern vorausjegen. Ausdrück⸗ 
liche Zeugniffe find mir darüber nicht befaunt, ausgenommen Varro ap. Non. 
247, 18 (Oehler sat. Menipp. Il 2): virgo de convivio abdicatur ideo, quod 
majores nostri virginis acerbae auris Veneris vocabulis imbui noluerunt. Aller» 
bing® erwähnt Martial. X 98, 3 die Anweſenheit einer Tochter bei einem Gaft- 
mahl, und Ovid. Trist. II 501 fagt, daß Jungfrauen ins Theater, fogar in Mi⸗ 
men mitgenommen worben ſeien: 

nubilis hos virgo, malronaque virque puerque 
spectal; el e magna parte senatus adest, 
doch daß dies allgemein geichehn jei, ift undenkbar. Was Sueton von ben 
Mahlzeiten bes Claudius erzählt (Claud. c. 32), gehört nicht hieber. 


V 
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Berfuhungen und Gefahren gefhügt. Im eignen Haufe nahmen 

fie eine höchſt felbftändige Stellung ein. Das alte römiſche Fami- Stellung der 
lienrecht, da® dem Hausherrn bie unumfchränfteite Gewalt über —* bed dan 
alle Angehörigen verliehen hatte, war im Lauf der Jahrhunderte 
allmälig gelodert und endlich völlig gelöft, und die Emancipation 

der Frauen dadurch vollendet worden, daß das Geſetz ihnen das 
Eigenthumsrecht an ihrem eingebrachten Vermögen gab.‘ In der 
fogenannten freien Ehe, die in der Kaiferzeit durchaus die gewöhn⸗ 

liche war, ging nur bie Mitgift in das Vermögen des Mannes 

über (nicht einmal an dieſe war fein Anrecht unbefchräntt), ihr 

übriges Hab und Gut behielt die Frau als Eigenthum, und recht- 

lich ftand dem Manne nicht einmal deſſen Nießbrauch zu. “Diefe 
Unantaftbarfeit des Vermögens wurde denn auch bei betrügerifchen 
Bankrotten gemißbraudht. Hatte der Mann, ver feine Zahlungen 
einjtelfte, fein Hab und Gut noch vor Erflärung feiner Infolvenz feis 

ner Frau verfchrieben, fo hatten die Gläubiger feinen Anfpruch dar⸗ 

auf.” Doc häufig hatten reiche Frauen ihren eignen Gefchäftsfühfer Vvroturatoren. 
{procurator), der natürlich bis zu einem gewiſſen Grave Vertrauter 

war.” Diefe ergebenen Freunde und Diener ver Frauen, „albern 


1) Roßbach ©. 55. 

2) Apulej. apol. 523: Nam cum undique versum tabulis flagilarelur, et 
quasi insanus ab omnibus obviis teneretur, Pax, inquit: negal posse dissol- 
vere: anulos aureos ei omnia insignia dignilatis abicit: cum crediloribus de- 
paciscitur. Pleraque tamen rei familiaris in nomen uxoris callidissima fraude 
confert: ipse egens, nudus, sed ignominia sua teclus reliquit Rufino huic, non 
mentior, HS iricies devorandum. Stewech.: Fraudem istius Rufini norunt quo- 
que nostri temporis mercatores, quos videmus uxores domum ducere dote lau- 
tiore interdum quam vel maritus accipere dignus sit, vel socer potens per- 
solvere etc. gl. auch Digg. XL, VII (IX): quae in fraudem creditorum 
facta sunt, ut restiluantur. Ib. 10 (Ulpianus libro LXXIII ad Edictum) $ 14: 
Si quum mulier fraudandorum creditorum consilium iniisset, marito suo eidem- 
que debitori in fraudem creditorum acceptum debilum fecerit dotis constituen- 
dae causa, locum habet haec actio. gl. ib. 17 8 2; 18; 25 8 1. 

3) Eine Inſchrift zu Seftinum in Umbrien (Bull. d. Inst. 1856 p. 141, 4) 
ift einer Baulina ob merita ejus gefeßt von einem Petronius Juſtus, amicus 
et procurator. Eigenthümlich ift die Injchrift eine® Prolurators der im I. 20 
bingerichteten Lepida, die mit 2. Cäſar verlobt, fpäter bie Frau des P. Sul 
picius Cuirinus (Tac. A. III 22) war. Orelli 639: Pudens M’. Lepidi 1. gram- 

Sriedlaender. 18 
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und thöriht unter Männern, unter ven rauen rechtsgelehrt und 
verſchmitzt“, waren ſchon in Ciceros Zeit ein Gegenſtand fpöttifcher 
Bemerkungen.‘ Solche Berhältniffe erfchienen um jo bevenklicher, 
wenn die erwählten fehöne junge Männer waren, bie zugleich bie 
Rolle von Eicisbeen fpielten? Wer ift das krausgelockte Männ— 
hen, fragt Martial einen nachfichtigen Ehemann, ver deiner Frau 
nicht von der Seite gebt, der unaufhörlih in ihr Ohr zu zifcheln 
bat und ihren Seffel mit vem rechten Arm umfaßt hält? Er be— 
forgt die Angelegenheiten beiner Krau? O Thor, deine eigenen 
Angelegenheiten beforgt er.‘ ° 

Daß Frauen in fo unabhängiger Stellung Häufig die Zügel 
des Hausweſens ergriffen, und bie Gebieterinnen ihrer Männer 
im eigentlichften Sinne des Worte wurden, liegt in ber Natur ber 
Sache. Horaz hat in feiner Schilderung ver Urzuſtände der Scy— 
then als charafteriftiich aufgenommen, daß tort die „begüterte Gattin 





maticus. | Procuralor eram Lepidae moresque regebam. | Dum vixi, 
* mansit Caecsaris illa nurus. | Philologus discipulus. 


I) Bgl. Eiceros Schilderung von Aebutius als Geſchäftsführer Der Wittwe 
Gäfennia pro Caec. 5, 14: quam personam jam colidiana e vita cogno- 
scilis, mulierum adsenlatoris, cogniloris viduarum, defensoris nimium litigiosi, 
contrili ad regiam, inepti ac stulti inter viros, inter mulieres periti juris et 
callidi, hanc personam imponite Aebulio. 


2) Der „Ihöne Prokurator“ kommt ſchon in einem erdichteten Criminalfall 
der Rhetorenichule bei bem ältern Seneca vor. Controv. VII 20 ed. Bursian: 
mortua quidam uxore ex qua filium habebat duxit aliam: sustulit ex ea filium. 
Habebat procuralorem in domo speciosam. Cum frequenter essent jurgia no- 
vercae el privigni jussit eum emigrare: ille trans parielem habilationem con- 
duxit. Rumor erat de adulterio procuratoris et matris familiae. Bei der Er- 
mortung dee Mannes fällt dann ter Verdacht auf ihn. Im Gefolge der Frau, 
das der Mann mit Rüdfiht bebanteln muß, bei Seneca de matrim. (ed. Haase 
MI 429) ift auch der „procurator calamistratus.“ Diejen bat, wie vieles andre 
Hieronymus aus Seneca entlehnt. Epp. 54, 13: nec procuralor calamistratus 
nec formosus collactaneus, nec candıdus et rubicundus assecla adhaereat lateri 
tuo. Tb. LXXIX 9: non ambulet juxta le calamistratus procurator, non histrio 
fractus in feminam, non cantoris diabolici venenata dulcitudo, non juvenis 
volsus ei nitidas. Er mar alle au damals im Gefolge reicher Frauen eine 
ſtehende Figur. 

3) Martial. V 61. 
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nicht den Mann beherrſcht.“ „Warum ich Feine reiche Frau heirathen 
will?“ fragt Martial: „Weil ich nicht Quft Habe, die Frau meiner 
Frau zu werben.” Und nad Juvenal gab ed „nichts unerträg- 
licheres als eine reiche Frau.““ Beiläufig war ſchon ven Römern 
wie den Griechen ver Pantoffel das Symbol der Herrſchaft ber 
Frau über den Dann.‘ 

Nicht minder felbjtändig als innerhalb des Haufes war bie Fhnuns au 
Stellung der Römerinnen in ver Gejellfchaft. Auch in der frühern Paufes. 
Zeit der Republif waren fie nie einer Einſchränkung unterworfen 
gewejen wie bie Griechinnen, deren höchſter Ruhm es war, „wenn . 
ihrer unter Männern fo wenig ald möglich, weder im Lobe noch 
un Tadel gedacht wurde”; und als deren Grenze die Schwelle des 
Haufes galt, die fie ohne Gefahr ihres Rufe nur ausnahmeweife 
überfchreiten fonnten. Wenn gleich auch im alten Rom vie häus- 
lihen Zugenvden an ver Matrone allein oder vorzugsweife geſchätzt 
wurden, fo hatte die Sitte fie doch niemals von ver Gefelligfeit 
und Deffentlichfeit ausgefchloffen. Sie zeigten fich an öffentlichen 
Orten, befuchten die Schaufpiele und nahmen an Gaftmählern 
Theil.” Mit der fortfchreitenten Auflöfung des Familienrechts, 
mit dem Aufbhören ver alten Sittenftrenge machte fich mehr und 
mehr die Tendenz geltend, auch jeden Außern Zwang abzujtreifen, 
und jchon zu Anfang der Katjerzeit war die gejellige Stellung ber 
Römerinnen faum noch durch irgend welche Schranfen eingeengt. 

So wurden denn in der That die Mädchen ver höhern Stände 
durch die Heirath aus der Stille und Abhängigkeit im elterlichen 
Haufe in eine faft unbegrenzte Freiheit verfeßt. Zahlloſe Einprüde, 
verwirrend und beraufchend, jtürmten von allen Seiten auf fie ein. 

1) Horat. C. III 24, 19. 

2) Mart. XIII 12. Bgl. XII 75, 6: 

Horum delicias superbiamque 
Et fastus querulos, Avite, malo 
Quam dotis mihi quinquiens ducena. 
3) Juv. VI 460. vgl. 136 fi. 
4) Zahn zu Persius V 169 p. 207. 

5) Cornel. Nep. praef. 8: quemi enim Romanorum pudet uxorem ducere 
in conviviam aut cujus materfamilias non primum locum tenet aedium alque 
in celebritate versatur ? 
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Ueppigkeit der Frauen und edlen Jünglinge zu fteuern'; Caſſius 
Dio fand in Folge der von Sever gegen den Ehebruch erlaſſenen 
Geſetze als Conſul dreitauſend darauf bezügliche Klagen einge— 
ſchrieben. 

Wenn nun freilich Aeußerungen, wie die hier angeführten der 
Zeitgenoſſen, zum großen Theil auf ſchiefen und einſeitigen Beob⸗ 
achtungen, auf momentanen Stimmungen und Verſtimmungen be⸗ 
ruhn mögen, zum Theil offenbar ihre Färbung mit Rüdficht auf 
xhetoriſchen Effekt erhalten haben: fo fehlt es doch auch nicht an 
thatfächlichen Symptomen, bie auf eine weite Verbreitung ver Cor- 
ruption ſchließen laffen. Dazu gehört vor allem ver frevelbafte 
Leichtjinn, mit dem die Ehen eingegangen und gelöft wurden. Wenn 


sm. Seneca fagt, e8 gebe Frauen, die ihre Sabre nicht nach Gonfuln, 


Corrumpi⸗ 
Ein 


rende 


fluͤſſe. 


ſondern nach ihren Männern zählten’, und Juvenal, manche Frauen 
ließen fich ſchon wieder fcheiden, wenn bie grünen Zweige noch nicht 
abgewelkt jeien, bie beim Einzug der Neuvermählten die Hausthür 
ſchmückten und bräcdten es fo zu acht Männern in fünf Jahren‘: 
fo find dies freilich fcherzhafte Lebertreibungen. Aber es mußte 
bob um die Wirklichkeit ſchlimm beftellt fein, über die man fo 
ſcherzen Tonnte. 

Sodann iſt nicht zu vergeflen, daß die rauen corrumpirenven 
Einflüffen ver verderblichjten Art ausgefegt waren. Zwar bie ent- 
fittlichenden Wirkungen ver jchönen Litteratur wird man kaum fehr 
boch veranfchlagen vürfen: eher ijt man berechtigt, Produktionen, 
wie die Elegieen und die Kunft zu lieben Ovids, pie an Unfittlich- 
feit (im böhern Sinne) kaum je überboten jind, als Symptome 


1) H. A. vit. M. Anton. c. 23. - 

2) Dio LXXVI 16: 096» xal uada aareims Apysvroxöfou rwös yuyn Ka- 
Andoviov nıgös vn» ’Iovliay rn» Auyovatay, ÜUNOCXWNFOUGK» Ti TROOS av- 
say vera ras onovdas, Ini ı5 avldıv opWr np05 Tovs apperas Guvovsig, 
slneiv Alyeraı, ori „nogd Kusırovy Nusis Ta dis Yvosws avayxala ava- 
nimpoüusr vuur tor 'Puucxwr‘ nusis yap parsgwWs rois aglorow dur- 
Aouusr, vusis dE Addon und Wr xzaxlorwr moryevceade.‘‘ Uebrigens war 
auch im Altertum Hörnerträger die Bezeihnung bes betrogenen Ehemanns. 
Salmas. ad Tertull. de pall. p. 301 sq. Huschke anall. crit. p. 153 sq. 

3) Seneca beneff. III 16, 2. 

4) Juv. VI 223. 
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—ſei die Keufchheit in Rom vernichtet gewefen.' Die furchtbare und 
tiefgreifende Zerrüttung aller fittlihen Verhältniffe, vie die unbeil- 
vollſte Folge ver langen Bürgerkriege war, konnte zunächit nur 
eine äußerliche Heilung finden. Bei Augufts Eifern gegen bie 
Eheloſigkeit berief man fih im Senat auf die Zuchtlofigfeit der 
rauen”; und Horazens pathetifche Deflamationen, wie Properzens 
ſchmerzliche Klagen ftimmen mit ven frechen Scherzen Ovids über: 
ein: daß in Rom Frauentugend nicht zu finden fei.” Aehnliche 
Klagen wieberholen fih dann in fpätern Zeiten immer von neuen. 
Seneca preijt feine Mutter, daß nicht die Unkeufchheit, das größte 
Uebel des Zeitalters, fie der Mehrzahl ver Frauen beigefellt habe.‘ 
Wer nicht, fagt er an einer andern Stelle, ſich durch eine Lieb- 
Schaft bemerflich gemacht hat, nicht mit einer verbeiratheten Frau 
in einem dauernden Verbältniffe jtebt, ift bei den Frauen in Vers 
achtung und wird für einen Mägdeliebhaber gehalten. Tacitus 
rühmt an Germanien im ©egenfag zu Rom, daß dort niemand 
des Lafters lache und verführen und verführt werben nicht Zeits 
geift genannt werben.” Die Schilverungen ver ſechſten Satire Ju⸗ 
venals, wie Farrifirt auch immer, müſſen doch in der Wirklichkeit 
ihre Vorbilter gehabt haben. Marc Aurel war genöthigt, der 


1) Plin. H. N. XVII 245: M. Messallae C. Cassii censorum lustro, a quo 
tempore pudicitiam subversam Pıso gravis auctor prodidit. 

2) Sm 3. 18 vor Chr. Dio LIV 16. 

3) Horat. C. II 6, 17 sqq. (fecunda culpae saecula nuptias Primum in- 
quinavere et genus et domos elc.). gl. III 24, 20. Propert. II 6, 25. II 32, 
49 sqq. III 12, 17. III 13, 23: 

hic genus infidum nuptarum, hic nulla puella 
nec fida Euadne nec pia Penelope. 
Ovid. Am. I] 8, 43: 
Ludite formosae, casta est quam nemo Togavit: 
Aut si rusticitas non velat, ipsa Togat, 
Vgl. Am. II 19. MI 4, 37: - 
Rusticus est nimium quem laedit adultera conjux, 
Et nolos mores non salis urbis habet. 


4) Seneca consol. ad Helv. 16, 3. gl. audy ad Marc. 24, 3. 
5) Seneca de benefl. I 9, 3. 
6) Tac. German. c. 19. 
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Veppigfeit ber Frauen und edlen Fünglinge zu fteuern'; Gaffius 
Dio fand in Folge der von Sever gegen ven Ehebruch erlaffenen 
Geſetze als Conful preitaufend darauf bezügliche Klagen einge 
fchrieben.? 

Wenn nun freilich Aeußerungen, wie die bier angeführten ber 
Zeitgenoffen, zum großen Theil auf fchiefen und einfeitigen Beob⸗ 
achtungen, auf momentanen Stimmungen und Berjtimmungen bes 
ruhn mögen, zum Theil offenbar ihre Färbung mit Rückſicht auf 
xbetorifchen Effekt erhalten haben: fo fehlt es doch auch nicht an 
thatfächlichen Symptomen, bie auf eine weite Verbreitung der Cor- 
ruption ſchließen laſſen. Dazu gehört vor allem ver frevelbafte 


er Leichtfinn, mit dem die Ehen eingegangen und gelöſt wurden. Wenn 


Corrumpi⸗ 
rende Gin 
flüffe. 


Geneca fagt, e8 gebe Frauen, die ihre Jahre nicht nach Conſuln, 
fonvern nach ihren Männern zählten’, und Juvenal, manche Frauen 
ließen fich ſchon wieder jcheiden, wenn bie grünen Zweige noch nicht 
abgemwelft feien, bie beim Einzug der Neuvermählten bie Hausthür 
ſchmückten und brächten es fo zu acht Männern in fünf Sahren': 
ſo find bies freilich fcherzhafte Webertreibungen. Aber es mußte 
bob um bie Wirklichkeit ſchlimm beftellt fein, über die man fo 
fcherzen konnte. 

Sodann ift nicht zu vergeffen, daß die Frauen corrumpirenden 
Einflüffen der verberblichiten Art ausgefegt waren. Zwar bie ent 
fittlichenven Wirkungen der fchönen Litteratur wird man kaum fehr 
hoch veranfchlagen dürfen: eher ijt man berechtigt, Produktionen, 
wie vie Elegieen und die Kunjt zu lieben Ovids, die an Unfittlich- 
feit (im böhern Sinne) faum je überboten find, ale Symptome 


ı)H. A. vit. M. Anton. c. 23. - 

2) DioLXXVI 16: 09er xai udda aarsiws Apyevroxofov rwös yuvy Ka- 
Andoyiov ngös in» ’lovliay rn» Avyovoray, ANOCXWATOVCAP Ti EOS au- 
zn» usra rüs onovdas, Eni ri avldıv opwr ng05 Tous appEras Guvovoig, 
elneiv Alysras, ori „no wuswor qutic Ta Tis Yvosws avayxaia ave- 
nAngpovusr vuav av "Puucwav‘ nusis yap parsoWs Tois aploros Öur- 
kouuer, Uueis de Ad9ga ind TWy xaxiarom uoyeveode.‘“ Uebrigens war 
auch im Altertum Hörnerträger die Bezeichnung des betrogenen Ehemann. 
Salmas. ad Tertull. de pall. p. 301 sq. Huschke anall. crit. p. 163 sq. 

3) Seneca benefl. III 16, 2. 

4) Juv. VI 223. 
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einer fchredenerregenden Verderbniß anzufehn. Verderblicher als 
die Einflüffe der Litteratur wirkte wohl, was in ven bildenden 
Künften gewagt und zur Schau gejtellt werden durfte. Schon 
Properz Hagte über die Wilder, die man an ven Wänden fab, die 
die unfchulpigen Augen ver Frauen und Mädchen verbarben.' Doc 
am fchlimmften ohne Zweifel waren „die Verlodungen ver Schau: 
fpiele, die Aufregungen ver Gaſtmähler“: beive nennt Tacitus ale 
die Hauptgefahren für Unſchuld und Sittenreinheit.? 

Die Leidenfchaft -für die Schaufpiele gehört zu den Schwä- Shauſpiel 
den, die den Römerinnen diefer Zeit am meiften vorgeworfen wor: 
den find.” Sie entjprang nicht bloß aus Schauluft, ſondern auch, 
wie Ovid am einer befannten Stelle jagt, aus dem Wunfch gejehn 
zu werden. Er vergleicht die zum Theater jtrömenven gefchmücdten 
Frauen mit wimmelnden Ameifen over ſchwärmenden Bienen, 
Nie ſchmückten fie jich reicher und forgfältiger als für die Schau- 
fpiele’: bier, wo das kaiſerliche Rom feine Pracht am blendendſten 
entjaltete, waren fie des größten und glänzenpiten Sreifes von Be⸗ 
wunpdrern gewiß. Wenn Tacitus und Dio nicht verfchmäht haben, 


1) Prop. II 6, 27—34. Bgl. Seneca controv. V 33 p. 250 ed. Schott, 
R. Rochette peinture antique. p. 263 ff. 

2) Tac. Germ. c. 19: ergo saeptae pudicitia agunt, nullis spectaculorum 
illecebris, nullis conviviorum irritalionibus corruplae. 

3) Juv. VI 87: Utque magis stupeas, ludos Paridemque reliquit. Auch 
Statius führt Dies als den zunächft zu vermuthenden Grund an, warum feine 
Kran fich nicht aus Rom entfernen wolle Silv. HI 5, 15: 

Cur hoc triste libi? certe laseivia corli 
Nulla nec aut rapidi mulcent te proelia Circi, 
Aut intrat sensus clamosa turba Iheatri. 

4) Ovid. A. A. I 93—100. (sic ruit in celebres cullissima femina ludos). 

5) Tertullian. spect. c. 25: immo in omni spectaculo nullum magis scan- 
dalum occurrit, quam ipse ille mulierum et virorum accuratior cultus. Ipsa 
consensio, ipsa in favorihus aut conspiratio aut dissensio inter se de commercio 
seintillas libidinum conflatullant. Nemo denique in spectaculo ineundo (quid- 
quam?) prius cogitat nisi videri et videre. 

In dem Märchen des Apulejus Metam. VI 16 verlangt Venus die Schön- 
heitsfalbe: quia me necesse est indidem delitam theatrum deorum frequentare. 
Plutarch. consol. ad uxor. c. 4 p. 619: &i undenore xallwunııcautvn nıegi 
Hlarpor j nouniv — Lv vois oxudpwnois diepviafas To upelis zai Aurör. 
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den golpftrahlenden Mantel zu erwähnen, in dem bie Saiferin 
Agrippina bei dem Sciffsfampf auf dem Fucinerfee erjchien'; fo 
mag man fich vorftellen, mit welcher Aufmerkfamfeit. vie Frauen 
ſich gegenfeitig mufterten, und wie fie alles aufboten, um mit mög- 
lichſtem Glanze aufzutreten. Zuweilen war biefer Glanz nur er— 
borgt. In Rom, wo die dem itafienifchen Nationalcharalter tief 
eingepflanzte Leidenſchaft des far figura die reichjte Nahrung fand, 
wo Tauſende mehr fcheinen wollten .al8 fie waren, war alles zu 
mietben, bis auf ingerringe, die erfahrene Rechtsanwälte bei der 
Bertheidigung anlegten, um von ihren Clienten höhere Bezahlung 
zu erhalten? Als Gegenftände, vie Frauen bei erfchöpfter Kaffe 


für das Erſcheinen im Theater mietheten, nennt Juvenal: Kleider, 


Zuſammen⸗ 
fein mit Maͤn⸗ 
nern in den 
Schauſpielen. 


Gefolge, Seſſel, Kopfkiſſen, eine alte Wärterin und eine blonde 
Zofe.’ 

Durch die Anwefenbeit der Frauen in fo großer Zahl erhiel- 
ten natürlich die Schaufpiele auch für die männliche Jugend eine 
ftarle Anziehungskraft. Ovid empfiehlt fie als beſonders geeignet 
zur Anfnüpfung von YViebesverhältniffen Zwar im Theater und 
Amphitheater mußten jeit der Zeit Augufts die Männer fich be- 
gnügen, ihre Blide nach ven obern Sitreiben zu richten, die den 
rauen ausfchlieglich angewiefen waren; im Cirkus aber faßen jie 
unter den Männern. „Mögen junge Männer bingehn, fchreibt 
Suvenal, für die es fich fchielt, mitzufchreien, hoch zu wetten und 
neben einer gefehmüdten jungen Frau zu fißen.”’ Beſonders bier 
knüpfte fich die Befanntjchaft leicht durch das gemeinfame Intereſſe 
an bem Schaufpiel und die zahlreichen Heinen Dienfte, die man 
jeiner Nachbarin erweifen konnte: als ihr ein Kiffen zurechtlegen, 
eine Fußbank herbeifchaffen, ihr Luft zufächeln und gegen etwaige 
Deläftigungen andrer Schug gewähren. Ovid, der über dies alles 
ausführliche Regeln gibt, Hat auch Proben aus den dort geführten 


1) Tac. A. XII 56. Dio LX 33. 

2) Juv. VII 143. . 
3) Juv. VI 350. 

4) Ovid. 1. 1. 

5) Juv. XI 201 sq. 

6) Ovid. A. A. 1 135 sqq. 
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Unterhaltungen mitgetheilt. Der Wagenienfer, an dem bie fchöne 
Nachbarin Antheil nahm, ward glüdlich gepriefen, man wünfchte 
an feiner Stelle zu fein. Man war zweifelhaft, ob es wirklich fo 
heiß war, oder ob man es der innern Gluth zuzufchreiben habe 
u. ſ. w.! 

Doch dieſer Gegenſtand hat auch ſeine furchtbar ernſte Seite. 
Die entſittlichenden Wirkungen der Schauſpiele kann man ſich kaum 
groß, kaum entſetzlich genug vorſtellen. Der Cirkus, wo Pöhel- 
maſſen von Parteileidenſchaft zur Raſerei entflammt gegen einander 
tobten, bot noch bei weitem unſchuldigere Scenen als das Theater 
und Amphitheater. Auf der Bühne herrſchte die Pulcinellkomödie 
(atellana) und die Poſſe (mimus) voll grober unzweideutiger Un⸗ 
züchtigkeit, an denen ſich die Maſſe, und der pantomimiſche Tanz, 
an dem ſich die feine Welt ergötzte, wo in der Darſtellung der 
meiſt ſchlüpfrigen Gegenſtände das Aeußerſte für erlaubt galt und 
der raffinirteſte Sinnenfigel aufgeboten ward, um auch erſchlaffte 
und überſättigte Nerven zu reizen. Wie vollends die Gewöhnung 
an die Schlächtereien und Marterſcenen der Arena die Seelen 
verwüſten und bie zartere Empfindung abtödten mußte, das iſt eine 
Vorstellung, vor der man zurüdichandert. In viefer Schule lern⸗ 
ten die rauen die Oranfamkeit gegen Sklaven und Sklavinnen 
üben, von der wir mehr als eine empörende Schilderung haben. 

Das Interefje der Frauen an den Schaufpielen erftredte fich 
auch auf die darin auftretenden Künftler. Auch Athleten, Cirkus⸗ 


1) Ovid. Am. III 2. 

2) Beder Gallus II S. 128. Digg. 1 6, 2: Divus quoque Hadrianus Um- 
briciam quandam matronam in quinquennium relegavit, quod ex levissimis 
causis ancillas alrocissime tractasset. 

Daß gut erzogene Mädchen nicht die Schauſpiele befuchten, verfteht ſich 
faft von felbft, da ja jelbft junge Männer von ernfter Richtung es vermieben, 
Pantomimen zu fehn Plin. epp. VII 24. Ohne Zweifel gab es auch Frauen, die 
fih der Schaufpiele möglichft enthielten, doch ausbrüdliche Erwähnungen find 
mir nicht befannt. Martial. III 86: 

Ne legeres partem lascivi, cagta, libelli, 
Praedixi et monui: tu tamen, ecce, legis. 
Sed si Panniculum spectas et casta Latinum, 
Non sunt haec mimis improbiora, lege. 


Wirkungen 
der Schau⸗ 
ſpiele. 


Verhaͤltniſſe 
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der Grauen kutſcher und Gladiatoren' machten, die letztern felbjt bei Frauen 
lern. der höchſten Stände Glück; „pas Eiſen“ Hatte für fie einen unwi- 
berftehlichen Reiz; berühmte echter, wenn auch häßlich, erfchienen 
ihmen als Hhacinthe; wenn es galt, ſich von einem Ölabiator ent- 
führen zu laſſen, feheuten nach Juvenal vornehme Damen felbit 
bie Seekrankheit nicht, ja fie gaben, was das eritaunlichite war, 
fogar die Schaufpiele auf. Nicht minder waren Bühnenkünitler, 
Sänger und Mufiler bei Frauen beliebt, die fich durch ihre Leiden⸗ 
Ichaft zuweilen zu ben größten Thorheiten binreißen ließen’; man 
behauptete jogar, daß jene Virtuofen ihre Gunſt theuer verlauften.‘ 
Die Inftrumente berühmter Citherſpieler wurden von ihren Ver⸗ 
ebrerinnen hoch bezahlt, als koſtbarer Beſitz geſchätzt und zärtlich 
gefüßt. Eine Frau aus einem der ebelften Häufer juchte nach Ju⸗ 
venal durch ein feierliches Opfer zu erforfchen, ob ein damals be- 
rühmter Citherjpieler bei der nächiten Preisbewerbung den Kranz 
erhalten werde: was hätte fie mehr thun Tönnen, fügt der Dichter 
binzu, wenn ihr Dann oder Sohn gefährlich erkrankt wäre?’ Doch 
der allgemeinften und höchſten Gunſt erfreuten fich die Bantomi- 
mentänzer, um bie Männer und Frauen fich wetteifernp bemühten.* 
Dies waren vorzugsweife fchöne junge Männer, vie überdies durch 
ihre Kunſt die höchite, verführerifche Anmutb und Gewandtheit er- 
warben. Schon im Jahr 22 n. Chr. kam e8 zu einer Auswei- 
fung der Pantomimen aus Italien, wegen der Barteifpaltungen, 
die fie im Publikum erregten und wegen ihrer anftößigen Verbält- 





1) Tertull. de spect. c. 22 nennt quadrigarii scenici xysliei arenarii. 

2) Juv. VI 78—113. Bgl. N. Rhein. Muf. X ©. 553. 

3) Suelon. Octav. c. 45: ‚histrionum licentiam ila compescuit, ut Stepha- 
nionem logalarium, cui in puerilem habitum circumlonsam malronam mini- 
strasse compererat, per Irina theatra virgis caesum relegaveri. H. A. vit. 
Perlin. c. 13: circa uxoris pudicitiam minus curiosug fuit, quum pslam citha- 
roedum illa diligeret 

4) Juv. VI 73—77 (solvitur his magno comoedi fibula etc.). Martial. 
XIV 215. 

5) Juv. VI 379 —397. . 

6) Seneca Qu. Nat. VII 32, 3. privatum urbe tola sonat pulpitum. in hoc 
viri, in hoc feminae tripudiant. mares inter se uxoresque contendunt, uter det 
latus illis. 
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niſſe mit Frauen; ohne Zweifel mit angeſehenen, ſonſt würde dies 
fein Grund für die Maßregel geweſen fein.’ Der ſchöne Mnefter, 
der gefeiertfte Pantomime unter Claudius, bejaß unter andern bie 
Gunft der ältern Poppäa, ver fehönften Frau jener Zeit; daß er 
auch, obgleich nur gezwungen, Mefjalinens Liebhaber war, brachte 
ihm ven Tod.“ Den Pantomimen Paris ließ Domitian, deſſen 
Eiferfucht er erregt hatte, auf offner Straße nieberjtoßen; auf dem 
Fleck, wo er gefallen war, jtreuten viele feiner Verehrer Blumen 
und goſſen Wohlgerüche aus. Das Gerücht brachte fogar die fpä- 
tere Ermordung Domitiand mit der Leidenjchaft feiner Gemahlin 
für biefen oder einen andern Pantomimen in Verbindung Mit 
mehr Gelafjenheit ertrug Marc Aurel die Liebfchaften Fauftinas, 
bie nach dem Stabtgefpräh auch viefe Künftler begünftigte.‘ 
Zacitus hat neben den Verlodungen der Schaufpiele die der 
Saftmähler genannt; doch können felbft in den fchlimmften Zeiten 
bie üppigen Feſte, an bie er gedacht bat, nie fo allgemein geweſen 
fein, daß fih Frauen ihnen nicht hätten entziehen können, und 
deßhalb ihre Wirkungen auch nicht entfernt jo weit- und tiefgrei= 
fend gewefen fein als bie der Schaufpiele. Bei diefen fchwelgeri- 
Ihen Gaftmählern war man allerdings ähnlichen Eindrücken aus- 
gefegt wie im Theater; denn Muſik, Tänze und theatralifche Sce- 
nen waren bier gewöhnliche Unterhaltungen. Bier wurben Teufche 
Ohren durch unzüchtige Geſänge? und objcöne Theaterfcenen‘, und 


1) Dio LVII 21: orı ras reyvvaizas jayuvov xal oracsı nysıpov. Wenn 
Tac. A. IV 14, wo eine Ausweijung ber histriones im folgenden Jahr (23) be⸗ 
richtet ift (mit foeda per domos temptari könnte diefe Unzucht angedeutet fein), 
diefelbe meint: jo muß er aus der Rede des Tiber ungenau berichtet haben, 
da e8 nach der Erwähnung des Oscum ludicrum den Anfchein bat, ale ob allein 
oder vorzugsweije von Atellanenipielern bie Rebe fei. 

2, Dio LX 22; 28; 31. Tac. A. XI 4; 36. | 

3) Sueton. Domitian. c. 3; 10. Dio LXVII 3. Aurel. Vict. Caes. 11, 7. 
Epit. 11, 1. 

4)H A. v. M. Anton. c. 23. 

5) Quintilian. Inst. or. I 2, 8: omne convivium obscenis canticis strepit, 
pudenda dielu spectantur (bier bat er vielleiht auch an bie vasa adulteriis cae- 
lata Plin. H. N. XIV 140 gebadıt). 

6) Plutarch. qu. conv. VII 8, 4, 4: oi de noMloi, xai yuraızav ovyXa- 


Gaſtmaͤhler. 


284 V. Die Frauen. 


feufche Augen durch die berüchtigten Tänze von Syrerinnen oder An- 

balufierinnen beleidigt, die an wollüftiger Ueppigfeit und Zuchtlo— 

figkeit den fchlimmften pantomimifchen Darftellungen ver ägyptifchen 
Almes nicht nachgeftanven zu haben fcheinen.' 

Aber auch abgefehn von dieſen Aufregungen konnten die Gaft- 

atmen, mähler der Tugend ber Frauen gefährlich werden, fie boten ben 

m Männern eine noch viel günftigere Gelegenheit der Annäherung, 

und dieſe wurde eifrig gelucht und benugt.? In einem ber frech- 

ſten ovidifchen Gedichte? ift die Verführung ver fchönen Frau eines 

einfältigen Mannes gefchilvert; den Namen nad ift e8 die Ge— 

fbichte von Paris und Helena‘: aber jeder Zug ift dem wirklichen 

Leben jener Zeit entnommen, und dies gibt ver Daritellung eine 

wunderbare Realität. So entipricht auch das Betragen des Lieben⸗ 

den bei ver gemeinfamen Mahlzeit ven Anweifungen, die Ovid felbft 

ertheilt” Die Schöne fühlt vie fühnen unverwandten Blide ihres 

Bewunderers auf fich geheftet; er feufzt, er ergreift ihren Becher 

und berührt ihn an ver Stelle mit den Lippen, wo fie ihn zum 

Trinken angefegt hat, er macht ihr Zeichen mit Augen und Fin- 


Taxsıulvwr xzal naidwr ur, 3wr, Inıdeiwwerra wiunuara: noayuarwv xal 
köyw», & naons ulIns tapauywöistepgov züs wuyüs dieridnow. 
1) Juv. XI 162 sqq. Bgl. Jahn, Ber. d. Sächſ. Gel. 1851 S. 168. 
2) Ovid. A. A. 1 229 sqg. 
3) Ueber die Frage der Echtheit vgl. Luc. Mueller de re metrica poelt. 
Latin. p. 46. 
4) Diefe Namen wurden offenbar ganz gewöhnlich bei Erzählung von Ehe⸗ 
bruchsgeſchichten benutzt, wie Cic. ad Att. I 18, 5. Mart. I 62. 
5) Bgl. bei. Epp. 17, 75—90 mit A.A.1 565 sqq. Am. 14; I 5, 15 sqq. 
3. B. an ber erften Stelle: 
Et modo suspiras: modo pocula proxima nobis 
Sumis; quaque bibi tu quoque parte bibis. 
Ah quoties digitis, quolies ego tecta nolavi 
Signa supercilio paene loquente dari. 
Am.1 4, 19: Verba superciliis sine voce loquentia dicam, 
Verba leges digitis, verba notata mero. 
31: Quae tu reddideris, ego primus pocula sumam, 
Ei qua tu biberis, hac ego parte bibam. 
A. A. 1575: Fac primus rapias illius lacta labellis 
Pocula; quaque bibet parte puella, bibas. 
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gern, er fchreibt mit Wein zärtliche Chiffern auf ven Tiſch, er er- 
zählt Liebesgefchichten, die in durchſichtiger Verhüllung feine eigne 
Leidenſchaft verrathen, ja er ftellt fich betrunfen, um feine Kühn» 
heit unverfänglich erjcheinen zu laffen.' MWebrigens hatte die frü- 
here Sitte, daß die Frauen bei Tiſche jagen, ſchon im Anfang ver 
Kaiſerzeit aufgehört, fie lagen ebenjo wie die Männer? 

Inwiefern außer den Gajtmählern eigentliche gejellige Zufam- 
menkünfte beiver Gefchlechter Statt fanden, wiſſen wir nicht.’ Uebri- 
gend hatten die Männer Gelegenheit, fich den Frauen an öffent @rigeinen an 


lihen Drten zu nähern, wo dieſe fich zum Luſtwandeln einfanden, oe 


1) Epp. 16, 241 sqq.; 225 sq.; 17, 75—90. 

2) Valer. Max. II 1, 2: feminae cum viris cubantibus sedentes caenita- 
bant. — Quod genus severilatis aetas nostra diligentius in Capitolio quam in 
domibus suis conservat, videlicet quia magis ad rem pertinet deorum quam 
mulierum disciplinam contineri. Wie aus diefer Stelle Har hervorgeht, ift die 
entgegengefette Angabe Beders Gallus III 205 für bie Katferzeit entichieden 
falſch; auch können Ausprüde, mie discumbere Juv. VI 434, recumbere 448. 
Martial. X 98, 4, ovyxaraxeiopeı Plutarch. qu. conv. VII 8, 4, 4 nit an- 
ders als buchftäblich verftanden werben. 

3) Ob man Tac. A. XVI 34 an eine ſolche zu benfen bat, iſt mindeftens 
zweifelbaft. Dort heißt e8 von dem jein Urtheil erwartenden Thrafea: illustrium 
virorum feminarumque coetus frequentes egerat. Eine andre Erwähnung Tenne 
ih nicht. Eine Frauengejellfchaft (conventus matronarum) erwähnt Sueton. Galb. 
c. 5; vielleicht regelmäßige Zufammenkünfte zu beftimmten Zweden, wie in der 
merkwürdigen Stelle II. A. vit. Elagab. c. 4: fecit et — senaculum id est mu- 
lierum scuatum, in quo ante fuerat convenlus matronarum sollennibus dun- 
taxat diebus et si unquam aliqua matrona consularis conjugii ornamenlis esset 
donata (vgl. oben S. 191 X. 1.): quod veteres imperatores affınibus detule- 
runt, et his maxime quae nobilitalos maritos non habuerunt, ne innobilitatae 
remanerent. Sed semiamirica (?) facta sunt senalusconsudta ridicula de legi- 
bus matronalibus: quae quo veslitu incederent, quae cui cederet, quae ad cu- 
jus osculum venirel; quae pilento, quae equo sagmario quae asino veheretur, 
quae carpento mulari, quae boum: quae sella veheretur ei utrum pellicea an 
ossea an eborala an argenlala; el quae aurum vel gemmas in calciamentis 
haberent. Ib. vit. Aurel. c. 49: senatum sive senaculum malronis reddi vo- 
iuerat: ita ut primae illic, quae sacerdolia senalu auclore meruissent. Inwie⸗ 
fern jene Beftimmungen eines oberiten Gerichtshofs für Etikette unter Frauen 
vereinzelt baftehn oder mit frübern zuſammenhängen, ift leider völlig dunkel; 
doch Scheint Die zweite Erwähnung zu zeigen, daß die Einrichtung nicht bloß 


auf einer Ertravaganz Heliogabals beruhte. 


Sänften. 
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beſonders in den zahlreichen Säulenhallen, die ſich um freie, gar⸗ 
ten⸗ und parkartig bepflanzte Plätze zogen“ Hier verſah dann 
wohl ſtatt des Pagen, der ſeiner Gebieterin zuweilen als Wächter 
beigegeben war?, ein Verehrer den Dienſt, den Sonnenſchirm über 
ihrem Haupt zu halten.” Uebrigens berührten Frauen von Stande 
wol felten das ſchwarze Bafaltpflafter der Straßen mit ihren 
Füßen‘; gewöhnlich zeigten fie fich im Tragſeſſel oder in der Sänfte: 
der Sänfte und zwar der bevedten fich zu bedienen war, wie es 
Scheint, eine Auszeichnung der Senatorenfrauen, obwohl die Sitte, 
fowie die bezüglichen Beltimmungen gewiß nicht zu allen Zeiten 
gleich waren, und bie legtern auch häufig übertreten wurden‘; Cä— 
far batte das Recht der Sänfte auf Ehefrauen und Mütter im 
Alter von mehr als 40 Jahren, übervies auf gewille Tage be- 
fhränkt‘; Domitian entzog es Frauen von fchimpflichem Lebens- 
wandel.” Die ftrengere Sitte forderte dicht zugezogene Vorhänge, 
da dieſe Sänften, wo fie fich zeigten, von den DBliden der Neu- 
gierigen verfolgt wurden®; aber Ehemänner, die auf Beobachtung 
diefer Sitte beitanden, jagt Seneca, galten bei den rauen ale 
bäurifch, übelgefittet und ihre Gattinnen al8 beflagenswerthe Opfer 
ebelicher Tyrannei.“ 


1) Ovid. A. A. 167 sqq. 491 syq. III 387 sqq. R. A. 627. Prop. Il 
23,5. 111 32, 11. 
2) Ovid. Am. II 2, wo ber Name Bagoas einen Eunuchen anbentet. 
3) Ovid. A. A. 11 209. vgl. Am. III 1, 17. 
4) Juvr. VI 359: 
Jamque eadem summis pariter minimisque libido, 
Nec melior, silicem pedibus quae conterit atrum, 
Quam quae longorum vehitur cervice Syrorum. 
5) Dio LVII 15: axıunodip xaraoıkyp önoim ai tür Bovisvrar yurai- 


‚zes yowvraı. Beilpiele, daß rauen von nicht fenatoriichem Stande ſich ber 


Sänfte bebienten, gibt aus vwerjchiebnen Zeiten Lipsius Elect. I 8. 

6) Reiflerscheid Sueton. rell. 357. Sueton. Caes. c. 43. 

7) Sueton. Domit. c. 8. 

8) Plutarch. de curiosilate c. 13 p. 522A: nueis de Tois peptioıs tor 
yuwvaxor bmoßallorıss 1a Ouuara xai ruv Ivpidur Ixxpsuarvurtss, eudir 
Guapravsıy doxoüuer, evsws oAsa9ngav xai devarny Eis anarıa ryy noiv- 
Agaymocurny AReloürtTss. 

9) Seneca beneffl. I 9, 3: Ruslicus, inhumanus ac mali moris et inter ma 
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In der felbftändigen und unabhängigen Stellung ver Trauen 
lag eine ftarke Berfuchung, die Feſſeln, die Natur und Sitte ihnen 
auferlegt hatte, abzuftreifen, nad, Vorzügen zu ftreben, vie ihrem 
Geſchlecht verfagt, Beihäftigungen zu wählen, die mit echter Weib- Seremenn, 
fichleit unvereinbar waren. Zwar jene wibderwärtigen Abnormitäs am 
ten, die befonders Juvenal mit ſoviel Vorliebe fchilvert, werden zu 
allen Zeiten nicht häufig geweſen fein: die turnenvden, in Gladia⸗ 
torenrüftung fechtenden', und mit den Männern um vie Wette bie 
Rächte durch zechenden?, oder vie procekfüchtigen Frauen, bie bie 
Klaglibelle ſelbſt ausarbeiteten.” Daß folche Emancipationsverfuche 
Ausnahmen waren, jagt Juvenal ſelbſt ausdrücklich.“ Häufiger 
bürften die gewefen fein, die an den Weltangelegenbeiten eifrigen 
Antheil nahmen. Sie mußten über die entlegenften Länder aufs 
‚genaufte Befcheid, fie fingen die Gerüchte an den Thoren auf oder | 
veranlaßten fie, führten hohen Militärperfonen gegenüber dreift das 
Wort, und erzählten jedem, der ihnen auf der Straße begegnete, 
von den neuejten Erbbeben, Ucberfchwemmungen und was fich auf 
der ganzen Welt zugetragen hatte.” Der Ehrgeiz höher organifirter 
Naturen nahm einen höhern Flug; es war in der Natur der Ber: wbraria der 
hältniſſe begründet, daß Frauen in hoher Stellung mittelbar” oder 


tronas abominanda condicio est, si quis conjugem suam in sella prostare ve- 
tuit et volgo admissis inspecloribus perspicuam ferri undique. De remed. 16, 
7 ed. Haase p. 457: duc (uxorem) — non quam in patenle sella circumlatam 
per urbem populus ab omni parte aeque quam maritus inspexerit. 

I Juv. VI 246— 267. vgl. 421. Martial. VII 67. 

2) Juv. VI 429 sqq. Seneca epp. 95, 20: non minus pervigilant, non 
minus potanl, et oleo et mero viros provocant; aeıque invilis ingesta visceribus 
per os reddunt et vinam omne vomitu remetiuntur etc. 

3) Juv. VI 242 —245. Ich ſehe nicht den mindeften Grund, dies für eine 
Uebertreibung zu halten, wie Geib Criminalproceß S. 519 thut, weil Frauen 
nit das Recht zur Anklage hatten; da c8 ja nur einer vorgeichobenen Berfon 
beburfte. 

4) Juv. IE 53 (in der Rede, die er der Laronia in den Mund legt): Iu- 
ctantur paucae, comedunt colyphia paucae. 

5) Juv. VI 398—412. 

6) Seneca ad Helv. 14, 2: viderint illae matres, quae potenliam liberorum 
muliebri impotentia exercent, quae quia feminis honores non licet gerere, per 
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unmittelbar in ven Gang ver Dinge beftimmend eingriffen, und 
das Trachten nah Macht und Einfluß kann unter ihnen nicht an= 
vers als fehr verbreitet geweien fein. Es ift bekannt, daß das 
Schidfal ver römischen Welt nicht felten von Frauen beftimmt 
worden ift, daß mehr als eine Kaiferin im Namen ihres Gemahls 
regiert hat, daß nicht wenige an der Regierung bedeutenden Antheil 
batten. Selbſt Auguft, einer der größten Staatemänner aller Zei- 
ten, ließ fich Häufig von feiner Mugen Gemahlin berathen, und 
man erzählte fich in Rom, daß er nie mit Livia ein wichtiges Gefpräch 
führe, ohne fich fchriftlich varauf vorzubereiten." Aber auch den Ein- 
fluß der den Raiferinnen befreundeten, dem Hofe nahe ftehenven 
Grauen wird man fich als einen fehr großen und meitverzweigten 
borzuftellen haben” Im den Provinzen ſah man die Gemahlinnen 
ber Statthalter den Uebungen ver Truppen beimohnen, fich unter 
bie Soldaten mifchen, von Genturionen umgeben; fie nahmen an 
den Gejchäften Theil, und die Provincialen mußten zwei Hofhal: 
tungen ihre Aufwartungen machen, und batten nicht felten Doppelte 
Erprejjungen zu leiden.’ 


los ambitiosae sunt, quae palrimonia filiorum et exhäuriunt et captant, quae 
eloquentiam commodanIlo aliis fatigant; etc. 

1) Er foll es allerdings auch bei andern gethan haben. Sueton. Octav. c. $4. 

2) Beionders auf die Beſetzung von Stellen. Geifius Florus wurde pro- 
curator von Judäa durch feine Frau Cleopatra, die mit Poppäa befreundet war, 
Joseph. J. A. XX 11, 1; der Sophift Philiscus erhielt den Lehrftuhl zu Athen 
dur Julia Domna Philostrat. Vitt. sophist. II 30. 

3) Tac. Ann. II 55: nec Plancina se intra decora feminis tenebat, sed 
exercilio equitum, decursibus cohortium interesse. Dio LIX 18: xai ya 
dxsivn (Cornelia, Gemahlin des Calviſius Sabinus, Statthalter von Panno⸗ 
nien unter Caligula ws Yudaxas re Epodevonea xai Tous GreRTiwras @0- 


'xoürras Idovor, alriav Eoyer. Doc muß bergleichen nicht gerabe felten vor⸗ 


gelommen fein. Tac. A. III 33: non imbecillum tantum et imparem laboribus 
sexum, sed si licentia adsit, saevum, ambitiosum, potestatis avidum: incedere 
inter milites, habere ad manum centuriones; praesedisse muper feminam exer- 
citio cohorlium (Plancina), decursu legionum. CGogitarent ipsi quoliens repelun- 
darum aliqui arguerentur, plura uxoribus objectari; his stalim adhaerescere 
deterrimum quemque provincialium, ab his negotia suscipi transigi; duorum 
egressus coli, duo esse praetoria, pervicacibus magis el impotenlibus mulierum 
jussis, quae Oppiis quondam aliisque legibus conslriclae, nunc vinclis exsolu- 
tis domos fora, jam exercilum regerent. Juv. VIII 128: 


Ya \ 
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Auch dem litterarifchen Treiben konnten bie Frauen unmög- Fit 
Lich fremd bleiben; um fo weniger, als fie (wenigjtens in ven hö⸗ 
bern Ständen) in der Regel eine gewiſſe litterarifche Bildung durch 
ven Yugenbunterricht erhalten hatten.‘ Es ift befannt, mit welcher 
Intenfität und in welcher Ausvehnung in ven beiden erjten Jahr⸗ 
hunderten litterarifche Tendenzen ich geltend machten, und wie 
verbreitet namentlih in ber gebilveten Geſellſchaft ver poetifche 
Dilettantismug war. Die Frauen, die nicht thätigen Antheil nah⸗ 


Berhäftigung 
auen 
35 utera 


men, theilten doch wenigſtens die Intereſſen ihrer Männer oder 


Freunde und waren auf deren Erfolge ſtolz. Der jüngere Plinius 
rühmt von ſeiner Frau, daß ſie aus Liebe zu ihm Intereſſe an der 
Litteratur gefaßt habe. Seine Bücher las ſie wiederholt, und lernte 
ſie ſogar auswendig. Hielt er eine Vorleſung, ſo hörte ſie hinter 
einem Vorhange zu, und lauſchte begierig auf die Beifallsbezeu⸗ 
gungen der Zuhörer. Führte er eine Bertheidigung vor Gericht, 
ſo wartete ſie den Erfolg mit höchſter Spannung ab, und Boten 
in Zwiſchenräumen vom Gerichtshof bis zu ihrer Wohnung auf- 
gejtellt, meldeten von Minute zu Minute die Stimmung ber Zu⸗ 
hörer, das Beifalldgemurmel, vie Bravorufe u. |. w. Seine Ge⸗ 
bichte fang fie zur Cither nach ſelbſt geſetzten Melodieen, worin, 


wie Plinius jagt, kein Muſiker fie unterrichtet hatte, fondern bie ° 


bejte Lehrerin, die Liebe.” Auch vie Fertigkeit, fich leicht und ge- 


—- u — — — — — 


si nullum in conjuge crimen 
nec per convenlus et cuncla per oppida curvis 
Unguibus ire parat, nummos raplura Celaeno: etc. 

I) Quintilian. I I. 6: In parentibus vero quam plurimum esse erudilionis 
oplaverim. Nec de patribus tantum loquor. Die mit allen Borzügen aus- 
geftattete Frau bei Mart. XII 97 ift dives, nobilis, erudita, casta. Yucans &e- 
mahlin, Polla Argentaria, nennt Statius Silv. II 7, S3 doctam alque ingenio 
suo decoram. Dpid jagt freilihd A. A. II 281: 

Sunt tamen et doctae, rarissima lurba, puellae: 
Altera non doctae lurba, sed esse volunt, — 

Wenn Ovid fortwährend behauptet, daß er nur von Libertinen und ihres 
Gleichen rede, um den Hauptvorwurf gegen fein Buch zu entlräften, jo wird 
ſich wol fein einfichtiger Lefer dadurch täuſchen laſſen. Hier und überall ſchil⸗ 
dert ex bie Frauen überhaupt, wie er fie kannte und wie ſie ihm erſchienen. 

2) Plin. epp. IV 19. 

Friedlaender. 19 
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ſchmackooll auszubrüden, war wol unter den Frauen von Stande 
fehr allgemein‘, und wenn fie fich mit ihren fchriftftellerifsben Ver- 
fuden nicht an die Deffentlichfeit wagten, fo wurden dieſelben doch 
Freunden vorgelegt. Plinius erzählt, daß ihm ein befreundeter 
Schriftiteller Briefe von feiner Frau vorgelefen, man hätte Plau⸗ 
tus und Xerenz in Profa zu hören geglaubt. Er zweifelt fogar, 
ob fie wirklich von ihr felbft gefchrieben feien; fei Died aber ber 
Wall, jo gereiche ihre Ausbilvung dem Manne, der fie als Mädchen 
. gebeirathet, zu hohem Ruhme?: eine Aeußerung, die auf den Mäd⸗ 
chenunterricht fein ſehr günftiges Licht wirft. Sehr verbreitet dürfte 
auch bei den Frauen die Sucht gemefen fein, griechiſch ftatt latei⸗ 
nifch zu reden, wenigſtens zierliche und zärtliche griechifche Phrafen 
einzumifchen; mar möchte dies, jagt Juvenal, ihnen hingehen laffen, 
fo lange fie jung jeien, aber bei achtunpfechzigjährigen ſei e8 uner- 
träglidh.” Daß fie Verſe machten, griechifcehe und lateinifche, war 
in einer Zeit des wuchernden poetifchen Dilettantismus natürlich, 
uns: daß die Dichterinnen fich gern mit Sappho vergleichen ließen, 
nicht minder.“ Machten fie nicht felbft Gedichte, fo kritifirten fie 





1) Ovid. A. A. 111 479: | 
Munda sed e medio consuetaque verba puellae, 
Seribite; sermonis publica forma placet. 
Ah quotiens dubius scriptis exarsit amalor; 
Et nocuit formae barbara lingua bonae. 
- 2) Plin. epp. I 16, 6: qui — uxorem, quam virginem accepit, tam doclam 

politamque reddiderit. 

3) Juv. VI 185 sqq. Mart. X 68. Schon in Lucrezens Zeit (IV 1160 sqq.) 
war griechifch die Lieblingsipracdhe ber Liebenden. 

4) Mit Sappbo vergleicht Martial Sulpicia X 35, 15 und eine Theophila 
VI 69. kucian. de mercede cond. 36: Ev yap rı zai reuro rar ullur xal- 
Aenıcudtruv slvuı doxei, nv Aeynıas, Ws — 000cıw gauara ov neu is 
Zangpoös anodiorr«. Auf dem Memnonstoloß find drei Gedichte einer Julia 
Balbilla eingehauen, die ihn im Gefolge der Kailerin Sabina, Habrians Ge⸗ 
mahlin, befuchte, (C. 1. Gr. 4725. 27. 29. 30 vgl. 31. Berſe einer Gäcilia 
Trebulla 473941). Den Gebrauch bes äolifhen und doriſchen Dinlelts in 
den Gedichten der Balbilla leitet Letronne rec. des inser. Il p. 350 von dem 
damaligen Archaismus ber und vergleicht bie Säule des Hexodes Atticus; cher 
bürfte die Nachahmung der Sappho ihn veranlaßt haben. Les Irois pieces, 
fagt Letronne — annoncent toutes un talent poelique assez remarquable, mais 
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“fremde; und dieſe Fritifchen Frauen Hält Juvenal für noch ſchlim⸗ 
mer als die, welche ven Wein zu fehr liebten. Raum hatten fie 
fich bei Tafel niedergelafien, fo begannen fie fchon vie äjthetifche 
Unterhaltung über Virgil und Homer und wogen bie Borzlige bei- 
der gegen einander ab: jo unaufhaltfam raufchte ver Strom ihrer 
Rede, daß niemand zu Worte am, e8 war als ob eherne Beden 
und Schellen geichlagen würden. Nicht minder unleivlic war das 
Auskramen der fonftigen Gelehrjamkeit: wenn fie Citate aus ver- 
ſchollenen Büchern anzuführen wußten, die ihre Männer nicht fann- 
ten, immer das grammatifche Lehrbuch aufgeichlagen hatten, bie 
Ausprüde ihrer Freundinnen corrigirten und ihren Männern kei- 
nen Sprachfehler durchichlüpfen ließen. Cine Frau, jagt Juvenal, 
muß nicht die ganze Encyklopädie im Kopf haben, und einiges in 
Büchern auch nicht verftehn'; auch Martial zählt unter feine Le- 
benswünfche eine nicht zu gelehrte Frau. 

Den meiften Widerſpruch aber fand wol die Beſchäftigung "it Apzlofe 
ber Frauen mit ver Philoſophie. Von denen, die nach altrömijcher 
Anficht fie durchaus mißbilligten, warb theild angeführt, daß biefe 
Studien nur um damit zu prunken getrieben würden’, theil® daß 


a méême temps une affectation de grammairien poussde à l’extr&me. — Balbilla 
devait éêtre un bas ‚bleu du temps, fort entichee de sa noblesse, un poèete sui- 
vant la cour, dont les productions devaient &tre fort goulees de l’empereur et 
de l'imperatrice, si l’on en juge de la peine qui a ele prise de graver sur la 
pierre si dure du colosse et presque toujours en caracteres grands et profon- 
dement creuses les trois pieces €echappees de sa veine abondante et facile, 
mais pedanlesque et pretentieuse. Die zu Rom vor porta S. Pancrazio ge- 
fundne Bafis einer ihr gejetten Statue trägt bie Injchrift (C. I. Gr. 5904): 
z,v &ni naon apETI GWggooven TE xul Go pie dianpinorcar 'lovAiav Bai- 
Buükav Bovin xui djuos tys Aaungüs nuisws Tavpouerızw» avloınoev Tv 
A«unporarn». 

1) Juv. VI 434—456. Schol.: Statiliam Messalinam insectslur, quae post 
quatuor matrimonia diverso exitu soluta postremo Neroni nupsit. Post quem 
inleremptum et opibus et forma et ingenio plurimum viguit, Consectata est 
usum eloquentise usque ad studium declamandi. 

2) Martial. 11 90, 9. .XI 19: 

Quaeris cur nolim te ducere Galla? Diserta es. 
Saepe soloecismum mentula nostra fact. 
3) Seneca cons. ad Helv. 17, 4: ulinam quidem virorum optimes, pater 
19? 
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die Frauen anmaßend und fed werden müßten, wenn fie anftatt 
zu Haufe zu fpinnen und weben unter Männern verweilten, Reden 
ftubierten, gelehrt ſprächen und Schlüffe auflöften.' ‘Die Vertreter 
der entgegengejetten Meinung wollten theils die Frauen auf Mo- 
ralphiloſophie beſchränkt wifjen, vie fie als Grundlage auch der 
weiblichen Sittlichleit als unentbehrlich erflärten?; theils gingen 
fie noch weiter, und riethen nach Sokratiſcher Methode mit dem 
und Matte Stupium ver Philofopbie auch das der Mathematik und Aftrono- 
mie zu verbinden, weil ein von ben erhabenften Ipeen und Bor: 
ftellungen erfüllter Geift für Eitelleiten, Aberglauben und Thor⸗ 
beiten unzugänglich fei; eine Frau, die Mathematik verftehe, werde 
fich fchämen zu tanzen und die den Zauber Platonifcher und Xeno⸗ 
phontifcher Dialoge kenne, Befchwörungen und Zauberei verachten.’ 
In der That ſcheinen jene Wiffenfchaften von Frauen neben ver 
Philoſophie nicht felten getrieben zu fein, und nicht immer zum 
Vortheil ihrer Anmuth und Liebenswürbigkeit.‘ Und wol mochten 
tiefere Naturen in den Lehren ver Weifen Troſt im Unglüd fuchen 
und: finden‘, doch bei der Mehrzahl blieben auch dieſe Beſchäfti⸗ 
gungen bloße Tändelei. Zu Epiktet's Zeit laſen vie Frauen in 
Rom mit Vorliebe Platons Republik, weil bier die Aufhebung ber 
Ehe und die Weibergemeinfchaft in einer gewilfen Ausdehnung für 


meus, minus majorum consuetudini dedilus voluisset te praeceptis sapienliae 
erudiri potius quam imbui! — propler istas, quae litferis non ad sapientiam 
utuntur sed ad luxuriam instruuntur, minus te indulgere studiis passus est. 

1) Muson. Ruf. in den exc. e ms. Flor. Joan. Damasc. bei Stob. Florileg. 
ed. Meineke IV 222, 38 sqq. 

2) ibid. u. p. 216. 

3) Plutarch. conjug. praec. c. 18 p. 145. 

4 Von Bompejus Gemahlin, Eornelia, Plutarch Pomp. c. 55: dvijv de 
zj xoon noila pürga diya tüv ap’ woas. Kai yap nepi ypaunara xa- 
Ads Noxnro xai nepi Aupar xai yewuerpiar xai Aoywy Pilocopwr zidıcro 
xensiuws uxevsw, xai npoajv zovrowy nIos andias xai negispyias xada- 
g0r, a dn veaıs ngosıpißeras yuraıfi ra romöira undnuara. Bol. Dru⸗ 
mann, R. ©. II 50. Julia Domna umgab fi) mit yswusrgaws re xai pılo- 
oögpo«s Philostrat. viti. Soph. II 30. 

5) Nach Seneca ad Marc. c. 4 u. 5 ließ fih Livia über den Verluft des 
Drufus von Areus tröften. Der Stoiler Athenobor ans Cana batte eine feiner 
Schriften Augufs Schwefter Octavia bedicirt Plutarch. Poplic. c. 17 extr. 
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die Grundbedingung des idealen Staats erklärt wird; ſie meinten 
darin eine Entſchuldigung für eigne Fehltritte zu finden!“ Als 
Marc Aurels Beiſpiel die Studien der Philoſophie und der Wif- 
ſenſchaften überhaupt allgemein machte, beſoldeten auch vornehme 
Frauen unter ihrer übrigen Umgebung griechiſche Weltweiſe, Rhe⸗ 
toren und Philologen, von ehrwürdigem Aeußern, mit langen grauen 
Bärten, zu deren Obliegenheiten es gehörte, unter dem übrigen 
Geſinde ihre Sänfte zu begleiten. Anders als bei Tafel oder 
während des Ankleidens fanden fie aber nicht Zeit, ſich philofo- 
phiſche Vorträge halten zu laflen; und wenn ihnen etwa während 
eines Vortrags Über Züchtigfeit die Zofe das Billet eines Liebha⸗ 
ber& übergab, fo unterbrachen fie fich nicht länger als nöthig war, 
um die Antivort zu fchreiben, und hörten dann aufmerffam weiter. 
Selbſt auf Reifen wurden die Bhilefophen mitgenommen, wobei 
fie freilich zumweilen nach langem Warten im Regen mit einem Zän- 
zer, Koch oder Haarkräusler in den letten Wagen gepadt wurden. 
Lucian erzählt, daß eine reiche und vornehme Frau einem alten, 
in ihrem Solde ftehenden Stoifer ihre trächtige maltefer Schoß— 
hündin zur befondern Beauffichtigung übergeben und daß biefe 
während der Fahrt auf tem Mantel des Philoſophen Junge ge 
worfen babe. 

Am tiefften wurden bie Frauen von ben religiöfen Bewegun- Ihre Theil 
gen berührt und ergriffen, die fchon feit dem erften Jahrhundert reiiglöfen Be 
begonnen hatten, im zweiten an Umfang und Intenfität fehr zu- ’ 
nahmen, im dritten und vierten ihren Höhepunkt erreichten. Es 
waren die legten Anftrengungen des Heidenthums durch eine Ne- 
generation fich gegenüber dem neuen Geift zu. behaupten, deſſen 
Wehen, von Dften ausgegangen, immer gewaltiger bie Welt er- 
füllte. Es galt den in Verfall gerathenen, ja zu einer Schatten- 
exiſtenz verflüchtigten römifch-griechifchen Götterglauben zu erjegen, 
und zu dieſem Zwed warb jede Form der Gottesverebrung mit 
Begier ergriffen, die einen pofitiwen Inhalt zu haben ſchien; nicht 
in einer einzigen, fondern in einer wüften Häufung und Mifhung 


1) Epictet. fragm. 53 ed. Duebner. 
2) Lucian. de merc, cond. 36 u. 32. 
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ber verſchiedenartigſten Religionen und Culte wurde das Heil ge: 
Drientatifhe ſucht. Drientalifche Culte waren jeboch bei weitem am meijten 
verbreitet und ftanden im höchften Anfehn. Ihr Bomp war auf 
die Sinnlichkeit wohl berechnet, ihr umftändliches Geremoniell im⸗ 
ponirte ber Einfalt, in ihren Symbolen, Wundern und Geheim- 
niffen ahnten Gläubige eine höhere Offenbarung, der müftifche Hang 
nach inniger Vereinigung mit dem göttlichen fand hier volljte Be⸗ 
friebigung. Wenn diefe Eulte fo gerade den Bedürfniſſen des 
weiblichen Gemüthes am meiften entgegenfamen, fo wirkte noch 
ftärfer die Verbeißung, durh Büßungen und Sühnungen zur Reis 
nigung und Heiligung, und einer höhern Seligkeit im Ienfeits zu 
führen. Die Neigung zur Ascefe war eine natürliche Wirkung 
der fittlihen Auflöfung und Zügellofigkeit; diefelbe fittliche Schwäche, 
welche die Verſchuldung berbeiführte, wähnte auch, fich durch Außer: 
liche Bußen von der Schuld befreien zu können. Co jteigerte ſich 
denn namentlich bei dem ſchwächern Gefchlecht das Verlangen in 
diefen Religionsübungen entiweber eine höhere Weihe, oder Zroft 
und Entfündigung zu finden, zur Leidenfchaft.‘ Die Götter des 
Drients hatten in den Frauen ihre andächtigſten Beterinnen, und 
deren Priefter ihre blinpgläubigften, gehorſamſten und freigebigften 
Anhängerinnen. Bald ließen fie ſich von einer herumziehenden 
Bande von Bettelprieftern ver großen Mutter einreven, daß ihnen 
die ungefunde Septemberluft ein Fieber zuziehn würde, wenn fie 
fih nicht mit einem Geſchenk von Hundert Eiern fühnten, in wel- 
chem Falle die bevorſtehende Gefahr in vie Kleider fahren follte. 
Bald tauchten fie auf priefterliche Vorfchrift dreimal am frühen 
Morgen in dem mit Eis gehenden Tiber unter, und rutjchten eine 
beftimmte Strede in der nothhürftigften Kleidung vor Kälte und 
Seelenangft zittern auf bloßen Knieen. Bald reiften fie nach 
grodienn. Aegypten, um Nilwaffer zu holen, wenn ihnen His im Traum be- 
fahl, damit in ihrem Tempel zu fprengen.” Die große Göttin 
He, die „millionennamige”, wurde von ben Frauen in ber ganzen 





h) Plutarch. conjug. praec. 19 empfichlt den Frauen egıdoyoıs Jonaxeiaus 
xai Elvaıs dewsıdasuorinis anoxsxieio9a ı79 avAkıor. 
2) Juv. VI 511 xqq. 
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römiſchen Welt als gnabenreiche Heil- und Schußgöttin am allges 
meinten und inbrünftigften angerufen. Zu ihren fehon feit ver 
Mitte des erften Jahrhunderts in Nom zahlreichen Tempeln wall 
fabrteten in Maſſe die Beterinnen in ven vorgefchriebenen Leine 
nen Gewänbern, fangen mit aufgelöftem Haar zweimal am Tage 
- in ven Ehören zum Preife der Göttin mit, ließen fich mit Nilwafler 
beiprengen und bielten bie Faſten und die fonjtige Enthaltſamkeit, 
die die Priefter ihnen aufzulegen für gut fanden; hatten fie bage- 
gen gefehlt, fo legten dieſe für gute Bezahlung ihre Fürbitte bei 
Dfiris ein und durch das Opfer eines Kuchens oder einer fetten 
Gans ließen fih die erzürnten Götter beichwichtigen. Es kann 
nicht Wunder nehmen, daß tie von Frauen ſo viel bejuchten Tem⸗ 
pel der Iſis vielfach zu ſchändlichen Zwecken gemißbraucht wurden. 
Ihre Priejterinnen, Priefter und Tempeldiener wurden allgemein 
der gewerbamäßigen Kuppelei bezüchtigt, und der ganze Cultus war 
aus diefem Grunde verrufen?” Was im Innern biefer Tempel 
vorgehn fonnte, davon gibt ein Ereigniß, das fih im Jahr 19 n. 
Chr. in Rom zutrug, eine Probe. Ein Ritter Decius Munbus 
hatte eine edle Frau von unbefledter Keuſchheit, Paullina, lange 
vergeblich mit Anträgen verfolgt. Ste war dem Yispienft ehr 
ergeben; die Priefter des von ihr befuchten Tempels, durch eine 
Summe von 5000 Denaren bejtochen, redeten ihr ein, ber Gott 
Anubis wünjche eine nächtliche Zuſammenkunft mit ihr, und na= 
türlich erfchien Mundus in der Maske des Gottes. Der Frevel 
kam zu Tibers Kenntniß; er verbannte den Hauptfchuldigen, ließ 
die Priefter ans Kreuz fchlagen, den Tempel nieberreißen und 
das Bild der Göttin in den Strom werfen.” Aber nicht bloß 
die Tempel ver Iſis, fondern alle, in denen rauen aus» und 
eingingen, waren als Orte der Verführung verrufen, es gab kei— 
nen, fagt Iuvenal, in dem Frauen fich nicht Preis gaben‘, und 
wenn auch mit MUebertreibung, fo doch auch jicher nicht ohne 


1) Ib. 532 sqqg. Tibull. I 3, 23 sg. Bol. Marquardt Hob. d. R. U. 
IV 87. 

2) Marquardt a. a. DO. 

3) Joseph. A. J. XVIII 3, 4. 

4) Juv. IX 22—26. 
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Wahrheit brandmarkt Zertullian Tempel, Haine und andre heilige 
Drte ale Brütepläte nicht bloß des Ehebruchs und ver Unzucht, 
fondern fcheußlicher Verbrechen.‘ Ovid empfiehlt die Tempel neben 
Theatern und Bortilen Männern, die Liebesabenteuer fuchen, und 
unter den richt zu verfäumenden Feſten auch die Sabbuathfeier der 
Juden.“ Die ungemeine und immer wachſende Ausbreitung, die 
das Judenthum damals fchon in der weſtlichen Welt gewonnen 
batte, ift vielfach bezeugt, und ficherlich zählte e8 mehr Proſelytin⸗ 
nen als PBrojelyten. Zu dieſen feheint die Kaijerin Poppäa gehört 
zu haben. Joſephus nennt fie als eifrige Bürfprecherin der Juden; 
„denn fie war gottesfürchtig.”” Zu der erjten harten Maßregel 
gegen die Juden in Rom im 3. 19 (eine Verbannung von 4000 
waffenfähigen Männern nah Sardinien zur Belämpfung der dor⸗ 
tigen Räuberbanden) gab ein Betrug gegen eine vornehme, dem 
Judenthum ergebene Römerin Fulvia die Veranlaffung. Ihre fü: 
bifchen Lehrer hatten fie beivogen, eine Tempelſteuer nach Serufa- 
lem zu fenden, und biefe fromme Gabe unterjchlagen.‘ In wiefern 
auch das ChriftentHum unter den Frauen ver höhern Stände fchon 
in den erften Jahrhunderten Eingang gefunden babe, darüber gibt 
e8 nur Sagen und Bermuthungen.’ 


I) Tertull. apol. c. 15: si adjiciam — in templis adulleria componi, in- 
ter aras lenocinia Lractari, in ipsis plerumque aedituorum et sacerdotum ta- 
bernaculis sub isdem viltis el apicibus et purpuris ture flagrante libidinem 
expungi (i. e. perfici, cf. Oehler ad Scorpiac. c. 10) etc. Id. de pudie. c. 5 
(bie Idololatria wirb redend eingeführt): sciunt Iuci mei el mei montes et vivae 
aquae ipsaque in urbibus templa, quantum evertendae pudiciliae procuremus — 
sciunt homines venenarii, sciunt magi, quot pellicalus ulciscar,  quot rivalitates 
defendam, quot cusiodes quot delalores quot conscios auferam. Sciunt eliam 
obstetrices, quot adulteri conceptus Lrucidentur. 

2) Ovid. A. A. 1 75 sqg. 

3) Joseph. A. J. XX 8, 11; 11, 1. Vie. 3. Wol mit Recht erflärt man 
barans die ungewöhnliche Art ihrer Beſtattung Tac. A. XVI 6: Corpus non 
igni abolitum sed regum externorum consuetudine differtum odoribus conditur 
tumuloque Juliorum infertur. 

4) Joseph. A. J. XVII 3, 5. gl. Tac. A. 11 85. 

5) Pomponia Graecina, insignis femina (Gemahlin des Plautius cos. sufl. 
29) superstilionis externae rea (im J. 58) mariti judicio permissa (und von 
ihm freigeiprochen:, die per quadraginta annos non cultu nisi lugubri, non animo 
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Wenn die Frauen fich auch damals auf religiöfem Gebiet als 
„Führerinnen in ver Gläubigkeit“ erwiefen', fo waren fie ohne Aberglaube. 
Zweifel nicht minder für jeden neuen Aberglauben am empfäng- 
lichften, jo wie fie an jedem alten mit der zäheſten Feſtigkeit hin⸗ 
gen. Nur eıne von den zahliofen Formen ver in jenen Jahrhun⸗ 
berten unendlich vielgejtaltig und üppig wuchernden Superftition 
fcheint von den Männern in höherm Grade gehegt worden zu fein, 
die Aftrologie, deren Weiffagungen die größten und gefahrvolliten Mfroloste. 
Unternehmungen veranlaßt und gelenkt, und auf bie Schidjale ver 
damaligen Welt feinen geringen Einfluß geübt haben. ‘Doch vers 
jteht es fich von felbft, daß dieſe für. jene Zeit vorzugswejſe charal- 
teriftifche, und ganz beſonders von ben höhern Ständen begünjtigte 
Art die Zukunft zu erforfchen”, auch bei den Frauen weitverbreitet 
war. Kein Altrolog, jagt Juvenal, gelte bei ihnen für geiftvoll, 
ber nicht einmal verurtbeilt worden ſei; am gefeiertften waren fie, 
wenn fie in einen großen politifhen Proceß verwidelt geweſen, 
wenn fie lange in Ketten gelegen hatten, mit Noth zur Verban⸗ 
nung auf eine wüſte Infel begnavigt waren. Auch gab es Frauen, 
bie jelbft in ver Aftrologie gelehrt waren, und nicht das geringjite 
unternahmen, ohne den aftrologifhen Kalender nachzufchlagen. 

Bor allem aber war das ganze unermeßliche Zauberweſen mit Zauberei. 








nisi maesto egil Tac. A. XIII 32, ift von Lipfius und vielen andern für eine 
Chriftin gehalten worden. gl. Baron. ann. eccl. ad a. III Neronis. Ueber 
die beiden von Domitian nah Pandataria und Pontia verbannten Domitillen, 
die die katholiſche Kirche als Märtyrinnen und Heilige anerkennt, |. Imhof, 
Domitianus S. 116 f. 

I) Strabo 1 7 p. 297: anavres yap rs dessıdauorius upynyous olon- 
run Tas yuvalxas. 

2) Die Aftrologie war die eigentlich vornehme Art der Prophezeiung und 
verhielt fih in Bezug auf das Anfehn, das fie genoß, zu den populären etwa 
wie Eomnambulismus, Tiſchklopfen, Pſychograph u. |. w. zu Wahrfagen aue 
Kaffeefaß, Zinnguß, Karten u. dgl." Artemidor. Onirocr. II 69 ertennt außer 
ber Zraumdeutung nur Opfer und Leberbeihauung, Deutung des VBogelfluges 
und der Geſtirne als berechtigt an; das Wahrfagen aus Gefihtszüigen, Geftalt und 
Händen, aus Würfeln, Schüffeln, Sieben, Käje und Fener, wie das Geifterciti« 
ren veradhtet er. Ihm war felbft die Zuverläſſigkeit der Berehnungen von 
SHoroflopen zweifelhaft. 

3) Juv. VI 553—591. 
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au feiner Gaufelei und Bethörung, mit feinem Wahnwig, feinen 
Verbrechen und Greueln unter den Frauen im Schwange. Auch 
diefe Superitition erlitt unter dem wachſenden Einfluffe orientali 
ſcher Myſtik im Laufe dieſer Periode eine völlige Umwandlung 
und bie Zauberer ver erften Kaiferzeit find von denen des zweiten 
Jahrhunderts jehr verfehieden. Zu jenen gehörten ganz beſonders 
die Hexen des Vollsglaubene. Es waren verrufene und gehaßte 
Weiber, vie zweideutige Gewerbe trieben, vor allem Kuppelei; fie 
mußten Salben und Schönbeitsmittel zu kochen, aber auch andre 
Mepilamente, vie mehr oder minder mit Giftmifcherei zufammen- 
Bingen; auch pflegten fie den Wein fehr zu lieben.‘ Dies ganze 
Treiben war zu armfelig und bettelbaft, um bei ven gebilvetern 
Eingang finden zu können, wenn fie auch aus den Gemächern ver 
Frauen nicht zu verbannen waren, unter denen namentlich ver 
Glaube an vie Macht des Liebeszaubers ungeheuer verbreitet war. 
Die Banberer Aber das Anfehn der Zauberei wuchs und ihre Gläubigen mehrten 
Sahrhunben fich ungemein, feit fie fich zeitgemäß umgeftaftete. Die Naturphi- 
Iofophen trieben nun Zauberei? und die Zauberer Naturphilofopbie, 
und biefe wie jene fchöpften aus jenen Urgquellen höherer Weisheit, 
die im Deorgenlande fließen follten, fie gingen am Nil, am Eu- 
phrat und Ganges in die Schule. Nun traten ftatt jener fuppeln- 
den und betrunlenen Hexen fromme und heilige Wunberthäter in 
Rom auf, die entweder aus dem Orient ftammten oder doch viele 
Jahre in den ägpptifchen Katafomben zugebracht hatten‘, over gar 


1) ®gl. Horat. epod. 5. Ovid. Am. I 8. Propert. IV 5. Martial. IX 29. 
Lucian. dial. merelr. 4. 

2) Georgii Stuttg. R. E. IV 1408. Gelbft Plutarch libergebt ihn in einer 
Schrift wie die conj. praec. (5 u. 48), die an ein hogehilbeit Paar gerichtet 
iſt, nicht mit Stillichweigen. 

3) Nach Apulej. apol. 448 ftanden bie Philoſophen bet ber Menge allge: 
mein im Verdacht der Zauberei; wol nicht ganz mit Unrecht. 

4 Im Lucians Bhilopfeubes treten anf ein Libyer (der ſympathetiſche Kuren 
vollbringt 7), ein Babylonier zur XaAdaiwr als ärztliher Zauberer und 
Schlangenbeſchwörer 13), ein Hyperboräer (Zauberer 13), ein Syrer dx zus Ha- 
Aasorivns, ber Beſeſſenen Geifter anstreibt; (Joseph. A. J. VIII 2, 5: zeyes 
vũõv nap nuivr n Heganeia nisiaror loyveı), ein Araber (Zauberer 17). 

5) Lucian. Philopseud. 34. 
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der Gemeinſchaft ver Brahminen gewürdigt worden waren, frei von 
menschlichen Leidenſchaften, irdiſche Speiſe und Trank verfchmähend, 
in weißen leinenen Gewändern', würdevoll in ihrer Erſcheinung, 
und gern geſehene Gäſte in großen Paläſten. Kurz wenn jene 
frühern Hexen denen unſres Mittelalters gleichen, ſo haben dieſe 
ſpätern Zauberer die täuſchendſte Aehnlichkeit mit den Großkophthas 
des vorigen Jahrhunderts; auch ihre Zaubermacht wurde von ihren 
Anhängern aus der Heiligkeit ihres Lebenswandels hergeleitet, denn 
wer die menſchliche Natur überwinde, werde den Göttern ähnlich 
und vermöge mit ihrer Hülfe Wunder zu vollbringen. Auch fie 
verdankten ihre Erfolge nicht zum geringiten Theil den rauen, 
bie zu gewinnen ſie jich vor allem bemühten. Auf ihre äußere Er⸗ 
fheinung wendeten fie die größte Sorgfalt. Alexander von Abo- 
noteiho® war nach Yucians Schilderung ein fchöner Mann, von 
jtattlicher würbevoller Gejtalt, weißer Haut, mohlgepflegtem Bart, 
fenrigem und ſchwungvollem Blick, höchft fanfter und zugleich Hang- 
reicher Stimme; außer feinem eignen Haar trug er eine fehr täu- 
fchend gemachte Perüde, fo daß fein Kopf von einer reichen Roden- 
fülle umfloffen war; er erfchien in einem weiß und purpurnen Un- 
terleiv und einem weißen Mantel, in ver Hand eine Sichel, als 
Zeichen feiner Abkunft von Perfeus. Die Gunft der Frauen wurbe 
ihm überall zu Theil, Yucian verfichert fogar mit Wiſſen, ja auf 
den Wunſch der Männer, und ohne Zweifel war ihm die Eriwer- 
bung ihrer. Gunjt nicht bloß Zwed, ſondern auch Mittel zur DBe- 
fejtigung feiner Stellung” Vielleicht würden wir ähnliches von 
Apollonius von Tyana erfahren, wenn Lucian auch fein Xeben ge- 
ſchrieben hätte. Philoftrat verräth nur gelegentlich, daß die Sage 
ging, er babe eine vielbewunderte ſchöne Frau in Seleucia in Kilikien 
geliebt, und diefe, die andere Bewerber zurückwies, fich ihm erge- 
ben, lediglih aus Verlangen mit trefflichen Kindern gefegnet zu 
werden, da er von göttlicher, über die Menſchheit erhabener Natur 
war. Doch erflärt er wie natürlich die8 Gerücht für durchaus 
unglaublich. ® Ä 
1) Ib. 16. gl. Apulej. Metam. Il 39. Philostrat. Apollon. Tyan. I 8. 


2) Lucian. Alexandr. 3, Il, 39, 42. 
3) Philostrat. vitt. sophist. 11 5. Aus dieſer Verbindung fol der Sophifl 
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al feiner Gaukelei und Bethörung, mit feinem Wahnwitz, feinen 
Verbrechen und Greueln unter den rauen im Schwange. Auch 
dieſe Superftition erlitt unter dem wachfenden Einfluffe orientali- 
ſcher Myſtik im Laufe dieſer Periode eine völlige Umwandlung 
und die Zauberer ver erften Kaiferzeit find von denen des zweiten 
Jahrhunderts fehr verſchieden. Zu jenen gehörten ganz befonvere 
die Deren des Volksglaubens. Es waren verrufene und gehaßte 
Weiber, die zweibeutige Gewerbe trieben, vor allem Ruppelei; fie 
mußten Salben und Schönbeitsmittel zu kochen, aber auch andre 
Medikamente, die mehr oder minder mit Giftmifcherei zufammen- 
hingen; auch pflegten fie den Wein ſehr zu lieben. Dies ganze 
Treiben war zu armfelig und bettelhaft, um bei ven gebildetern 
Eingang finden zu können, wenn fie auch aus ben Gemächern ver 
Frauen nicht zu verbannen waren, unter denen namentlich ver 
Slaube an die Macht des Liebeszaubers ungeheuer verbreitet war.⸗ 
Die Banberer Aber das Anfehn der Zauberei wuchs und ihre Gläubigen mehrten 
—R ſich ungemein, feit ſie ſich zeitgemäß umgeſtaltete. Die Naturphi- 
loſophen trieben nun Zauberei? und die Zauberer Naturphiloſophie, 
und dieſe wie jene fchöpften aus jenen Urgquellen höherer Weisheit, 
die im Morgenlande fliegen follten, fie gingen am Ru, am Eu: 
phrat und Ganges in die Schule. Nun traten ftatt jener fuppeln- 
den und betrunfenen Heren fromme und heilige Wunperthäter in 
Rom auf, die entweder aus bem Drient ftammten ' ober body viele 
Sabre in den Ägpptifchen Katakomben zugebracht hatten, over gar 

I) ®gL. Horat. epod. 5. Ovid. Am. 1 8. Propert. IV 5. Martial. IX 29. 
Lacian. dial. meretr. 4. 

2) Geergii Stuttg. R. E. IV 14108. Selbſt Plutarch übergebt ihn in einer 
Edriit wie bie conj. praec. (5 u. 49), die an ein hegebidet Paar gerichtet 
#, mir mir Zuillidweigen. 

3) Wach Apelej. apol. 445 fanden tie Philoſophen bei ber Menge allge 
mein ım Eerracht ter Zauberei; wol nicht ganz mit Unrecht. 

4. 3a Eucisus Bsrlepicubes treten auf ein Libyer (der ſympathetiſche Kuren 
selitringt :). ein Babplonicr Wr Xuddaiwr ınlE ärztlicher Zauberer und 
Cdiaugenteihwörer 13), ein Dpperboräer (Yauberer 13), ein Syrer dx ac Ha- 
Zussriuns, ver Beicnenen Geiſter anstreibt: (Joseph. A. J. VII 2, 5: gueye: 
vun zap juiw 5 Peonrsia alelaror iayisı, ein Araber (Zauberer 17). 

5: Lacien. Philopseud. 34. 
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der Gemeinschaft ver Brahminen gewürbigt worben waren, frei von 
menfchlichen Leidenschaften, irbifche Speife und Trank verſchmähend, 
in weißen leinenen Gewändern', würbevoll in ihrer Erjcheinung, 
und gern geſehene Gäfte in großen Paläſten. Kurz wenn jene 
frühern Heren denen unſres Mittelalters gleichen, fo haben viefe 
fpätern Zauberer vie täufchenpfte Aehnlichkeit mit ven Großkophthas 
des vorigen Jahrhunderts; auch ihre Zaubermacht wurbe von. ihren 
Anhängern aus ber Heiligkeit ihres Lebenswandels hergeleitet, denn 
wer die menjchliche Natur Üüberwinde, werde den Göttern ähnlich 
und vermöge mit ihrer Hülfe Wunder zu vollbringen. Auch fie 
verdankten ihre Erfolge nicht zum geringiten Theil den Frauen, 
die zu gewinnen fie ſich vor allem bemühten. Auf ihre äußere Er- 
fheinung wendeten fie die größte Sorgfalt. Alerander von Abo: 
noteichos war nach Yucians Schilderung ein fchöner Mann, von 
ftattlicher würbevoller Geftalt, weißer Haut, wohlgepflegtem Bart, 
feurigem und ſchwungvollem Blick, höchſt ſanfter und zugleich Eang- 
reicher Stimme; außer feinem eignen Haar trug er eine fehr täu- 
ſchend gemachte Perüde, fo daß fein Kopf von einer reichen Locken⸗ 
fülfe umfloffen war; er erfchten in einem weiß und purpurnen Un- 
terfleiv und einem weißen Mantel, in ver Hand eine Sichel, als 
Zeichen feiner Abkunft von Perfeus. Die Gunft der Frauen wurde 
ihm überall zu Theil, Lucian verfichert ſogar mit Willen, ja auf 
den Wunfch der Männer, und ohne Zweifel war ihm die Erwer- 
bung ihrer. Gunſt nicht bloß Zweck, fondern auch Mittel zur Be— 
feftigung feiner Stellung.” Vielleicht würden wir ähnliches von 
Apollonius von Tyana erfahren, wenn Lucian aud fein Leben ge- 
. Iehrieben hätte. Philoftrat verräth nur gelegentlich, daß die Sage 
ging, er habe eine vielbeiwunderte ſchöne Fran in Seleucia in Kilikien 
geliebt, und diefe, die andere Bewerber zurückwies, fi ihm erge- 
ben, lediglich aus Verlangen mit treffliden Kindern gefegnet zu 
werden, da er von göttlicher, über vie Menſchheit erhabener Natur 
war. Doch erklärt er wie natürlich dies Gerücht für durchaus 
unglaublich.’ 


1) Ib. 16. gi. Apulej. Metam. 11 39. Philostrat. Apollon. Tyan. I 8. 
2) Lucian. Alexandr. 3, Il, 39, 42. 
3) Philostrat. vitt. sophist. II 5. Aus dieſer Verbindung fol ber Sophifl 
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Wahrheit brandmarkt Tertullian Tempel, Haine und andre heilige 
Orte als Brütepläge nicht bloß des Ehebruchs und ber Unzucht, 
fondern fcheußlicher Verbrechen.‘ Ovid empfiehlt die Tempel neben 
Theatern und Portiken Männern, die Liebesabenteuer fuchen, und 
unter den nicht zu verſäumenden Weiten auch die Sabbathfeier ver 
Juden? Die ungemeine und immer wachſende Ausbreitung, bie 
das Judenthum damals ſchon in ber weltlichen Welt gewonnen 
batte, ift vielfach bezeugt, und ficherlich zählte e& mehr Proſelytin⸗ 
nen als Profelyten. Zu diefen fcheint die Kaiferin Poppäa gehört 
zu baben. Joſephus nennt fie als eifrige Bürfprecherin der Juden; 
„denn fie war gottesfürchtig.“ Zu der eriten harten Maßregel 
gegen bie Juden in Rom im 3. 19 (eine Verbannung von 4000 
waffenfähigen Männern nah Sarpinien zur Belämpfung ber bor- 
tigen Näuberbanven) gab ein Betrug gegen eine vornehme, dem 
Judenthum ergebene Römerin Fulvia die Veranlaffung. Ihre jü- 
bifchen Lehrer hatten fie beivogen, eine Tempelfteuer nach Ierufa- 
lem zu fenden, und biefe fromme Gabe unterfchlagen.‘ In wiefern 
auch das Chriſtenthum unter den Frauen ber höhern Stände fchon 
in den eriten Jahrhunderten Eingang gefunden habe, darüber gibt 
e8 nur Sagen und Bermuthungen.’ 


it) Tertull. apol. c. 15: si adjiciam — in templis adulteria componi, in- 
ter aras lenocinia lraclari, in ipsis plerumque aedituorum et sacerdotum ta- 
bernaculis sub isdem villis el apicibus et purpuris ture flagrante libidinem 
expungi (i. e. perfici, cf. Oehler ad Scorpiac. c. 10) etc. Id. de pudic. c. 5 
(bie Idololatria wirb rebenb eingefllhrt): sciunt Iuci mei et mei montes et vivae 
aquae ipsaque in urbibus templa, quantum evertendae pudicilise procuremus — 
sciunt homines vencnarii, sciunt magi, quot pellicatus ulciscar,  quot rivalilates 
defendam, quot custodes quot delatores quot conscios auferam. Sciunt elium 
obstelrices, quot adulteri conceptus Lrucidentur. 

2) Ovid. A. A. I 75 sqg. 

3) Joseph. A. J. XX 8, 1ı; 11, 1. Vit. 3. Wol mit Recht erflärt man 
barans bie ungewöhnliche Art ihrer Beftattung Tac. A. XVI 6: Corpus non 
igni abolitum sed regum externorum consuetudine differtum odoribus conditur 
tumuloque Juliorum infertur. 

4) Joseph. A. J. XVII 3, 5. Bgl. Tac. A 11 85. 

5) Pomponia Graecina, insignis femina (Gemahlin bes Plautins cos. suff. 
29) superstilionis externae rea (im %. 58) marili judicio permissa (und von 
ihm freigeiprochen:, die per quadraginta annos non cultu nisi lugubri, non animo 
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Wenn die Frauen ſich auch damals auf religidfem Gebiet als 
„Vührerinnen in der Glänbigkeit“ erwiejen', fo waren fie obne 
Zweifel nicht minder für jeden neuen Aberglauben am empfäng- 
lichften, jo wie fie an jedem alten mit der zäbeften „eftigfeit hin⸗ 
gen. Nur eıne von den zahllofen Formen der in jenen Jahrhun⸗ 
berten unendlich vielgeftaltig und üppig wuchernden Superftition 
jcheint von den Männern in höherm Grave gehegt worden zu fein, 
bie Aftrologie, deren Weiffagungen die größten und gefahrvoliften 
Unternehmungen veranlapt und gelenkt, und auf die Schidfale der 
bamaligen Welt feinen geringen Einfluß geübt haben. ‘Doc ver- 
jteht es fich von felbft, daß diefe für. jene Zeit vorzugswejſe charal- 
teriftifche, und ganz befonvers von den höhern Stänven begünftigte 
Art die Zukunft zu erforfchen?, auch bei den Frauen weitverbreitet 
war. Kein Aftrolog, fagt Juvenal, gelte bei ihnen für geiftvoll, 
der nicht einmal verurtheilt worden fei; am gefeiertften waren fie, 
wenn fie in einen großen politifchen Proceß verwidelt geweſen, 
wenn fie lange in Ketten gelegen hatten, mit Noth zur Verban⸗ 
nung auf eine wüfte Infel begnadigt waren. Auch gab es Frauen, 
bie felbft in der Aftrologie gelehrt waren, und nicht das geringite 
unternahmen, ohne ven aſtrologiſchen Kalender nachzufchlagen.’ 
Bor allem aber war das ganze unermeßliche Zauberwejen mit 


nisi maesto egit Tac. A. XII 32, ift von Lipfius und vielen andern für eine 
Chriftin gehalten worden. gl. Baron. ann. eccl. ad a. IIl Neronis. Ueber 
die beiden von Domitian nah Pandataria und Pontia verbannten Domitillen, 
die die Tatholiiche Kirche al8 Märtyrinnen und Heilige anerkennt, |. Imbof, 
Domitianus S. 116 f. 

Iy Strabo I 7 p. 297: anavres yap rs desaıdawuovius upynyoüs olov- 
ru Tas yuralzas. 

2) Die Aftrologie war die eigentlih vornchme Art der Prophezeiung unb 
verhielt fi in Bezug auf das Anfehn, das fie genoß, zu ben populären etwa 
wie Eomnambulismus, Tiſchklopfen, Pſychograph u. |. w. zu Wahrjagen aus 
Kaffeeſatz, Zinnguß, Karten u. dgl." Artemidor. Onirocr. II 69 erfennt außer 
der Traumdeutung nur Opfer» und Leberbefhauung, Deutung des Bogelfluges 
und der Geſtirne als berechtigt an; das Wahrfagen aus Gefichtszügen, Geftalt und 
Händen, aus Würfeln, Schüffeln, Sieben, Käje und feuer, wie das Geiſterciti⸗ 
ren verachtet er. Ihm war felbft die Zunerläffigleit der Berechnungen von 
SHoroflopen zweifelhaft. 

3) Juv. VI 553—591. 


Aberglaube. 


Aſtrologie. 


Zauberei. 
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all ſeiner Gaukelei und Bethörung, mit ſeinem Wahnwitz, ſeinen 
Verbrechen und Greueln unter den Frauen im Schwange. Auch 
diefe Superftition erlitt unter dem wachjenden Einflufje orientati- 
ſcher Myſtik im Laufe dieſer Periove eine völlige Umwandlung 
uud die Zauberer ver erjten Kaijerzeit find von denen des zweiten 
Jahrhunderts fehr verfchieven. Zu jenen gehörten ganz beſonders 
pie Deren des Volksglaubens. Es waren verrufene und gehaßte 
Weiber, bie zweideutige Gewerbe trieben, vor allem Kuppelei; fie 
wußten Salben und Schönbeitsmittel zu kochen, aber auch andre 
Mepilamente, vie mehr oder minder mit Giftmifcherei zufammen- 
Bingen; auch pflegten fie den Wein fehr zu lieben. Died ganze 
Treiben war zu armjelig und bettelbaft, um bei den gebilvetern 
Eingang finden zu lönnen, wenn fie auch aus ben Gemächern ver 
rauen nicht zu verbaunen waren, unter denen namentlich ver 
Glaube an die Macht des Liebeszaubers ungeheuer verbreitet war. 
Die Banberer per das Anjehn ver Zauberei wuchs und ihre Gläubigen mehrten 
Sahrdmnden. ſich ungemein, feit fie fich zeitgemäß umgeftaltete. Die Naturphi- 
loſophen trieben nun Zauberei?” und die Zauberer Naturphilojophie, 
umb viefe wie jene ſchöpften aus jenen Urquellen höherer Weisheit, 
die im Morgenlanve fließen follten, fie gingen am Nil, am Eu: 
phrat und Ganges in die Schule. Nun traten ftatt jener fuppeln- 
den und betrunfenen Hexen fromme und beilige Wunperthäter in 
Rom auf, die entweder aus dem Orient ftammten' oder doch viele 
Jahre in den ägyptiſchen Katafomben zugebracht hatten’, over gar 


1) ®gl. Horat. epod. 5. Ovid. Am. I 8. Propert. IV 5. Martial. IX 29. 
Lucian. dial. meretr. 4. 

2) Georgii Stuttg. R. E. IV 1408. Selbft Plutarch Übergebt ihn in einer 
Schrift wie die conj. praec. (5 u. 48), bie an ein hogehilbeiet Paar gerichtet 
if, nit mit Stillihweigen. 

3) Nach Apulej. apol. 448 ftanden bie Philoſophen bei ber Menge allge: 
mein im Verdacht der Zauberei; wol nicht ganz mit Unrecht. 

4ı In Lucians Bhilopfeubes treten auf ein Libyer (der ſympathetiſche Kuren 
sollbringt 7), ein Babylonier rw» Xaidaiwr ınld ärztliher Zauberer und 
Schlangenbeſchwörer 13), ein Hyperboräer (Zauberer 13), ein Syrer dx as Ma- 
dassrivns, ber Beſeſſenen Geiſter anstreibt; (Joseph. A. J. VII 2, 5: zeyes 
vor nap „uiv n Hepansia nisioror layveı), ein Araber (Zauberer IT). 

6) Lucian. Philopseud. 34. 
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der Semeinfchaft ver Brahminen gewürbigt worden waren, frei von 
menschlichen Leidenschaften, irdiſche Speife und Trank verfchmähend, 
in weißen feinenen Gewändern', würbevoll in ihrer Erjcheinung, 
und gern gejehene Gäfte in großen Baläften. Kurz wenn jene 
frühern Heren denen 'unfres Mittelalters gleichen, fo haben dieſe 
fpätern Zauberer die täufchendfte Aehnlichkeit mit ven Großkophthas 
des vorigen Jahrhunderts; auch ihre Zaubermacht wurde von. ihren 
Anhängern aus ber Heiligkeit ihres Lebenswandels hergeleitet, denn 
wer die menfchliche Natur Üüberwinde, werde den Göttern ähnlich 
und vermöge mit ihrer Hülfe Wunder zu vollbringen. Auch fie 
verdantten ihre Erfolge nicht zum geringften Theil den Frauen, 
die zu gewinnen fie ji vor allem bemühten. Auf ihre äußere Er- 
fcheinung wenveten fie die größte Sorgfalt. Alexander von Abo- 
noteiho8 war nach Yucians Schilderung ein fchöner Mann, von 
ſtattlicher würdevoller Gejtalt, weißer Haut, mwohlgepflegtem Bart, 
feurigem und ſchwungvollem Blick, Höchft fanfter und zugleich Hang- 
reicher Stimme; außer feinem eignen Haar trug er eine fehr täu- 
ſchend gemachte Perücke, jo daß fein Kopf von einer reichen Locken⸗ 
fülle umfloffen war; er erjchten in einem weiß und purpurnen Un- 
terffeid und einem weißen Mantel, in der Hand eine Sichel, ale 
Zeichen feiner Abfunft von Perfeus. Die Gunft der Frauen wurde 
ihm überall zu Theil, Lucian verfichert fogar mit Willen, ja auf 
den Wunfch der Männer, und ohne Zweifel war ihm die Erwer- 
bung ihrer. Gunjt nicht bloß Zwed, fonvdern auch Mittel zur Be⸗ 
feftigung feiner Stellung.” Vielleicht würden wir ähnliches von 
Apollonius von Tyana erfahren, wenn Yucian auch fein Leben ge- 
‚ Ichrieben hätte. Philoftrat verräth nur gelegentlich, daß die Sage 
ging, er habe eine vielbewunderte fchöne Frau in Seleucia in Kilikien 
geliebt, und diefe, die andere Bewerber zurüdwies, fich ihm erge- 
ben, lediglich aus Verlangen mit trefflihen Kindern gejegnet zu 
werden, da er von göttlicher, über die Menfchheit erbabener Natur 
war. Doch erklärt er wie natürlich Died Gerücht für durchaus 
unglaublich.’ Ä 
I) Ib. 16. gl. Apulej. Metam. 11 39. Philostrat. Apollon. Tyan. I 8. 


2) Lucian. Alexandr. 3, Il, 39, 42. 
3) Philostrat. vitt. sophist. II 5. Aus dieſer Verbindung joll ber Sophifl 
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en Dir Wenn bier vorzugsweife Schwächen und Thorheiten, Berirrun- 
Seroitmnd. gen und Lafter der Frauen gefchilvert worden find, fo ift ver Grund 
nur ber, daß bie Zeitgenofjen fich mit Vorliebe darüber verbreitet, 
bei ihren fcheinlofen Tugenden aber felten verweilt haben, ba dieſe 
der Satire wie der Rhetorik feinen oder feinen jo dankbaren Stoff 
boten. Doch fehlt es nicht ganz an Schilverungen von Gattinnen 
und Müttern, vie „das Licht ihres Hauſes“ waren‘, und nament- 
lich die Briefſammlung des jüngern Plinius lehrt uns eine Reihe 
edler und trefflicher Srauen kennen. Auch hat die Gefchichte man⸗ 
ches leuchtende Beifpiel von weiblicher Seelengröße und Hochher⸗ 
zigfeit gerade aus Zeiten aufbewahrt, die im ganzen betrachtet, nur 
ein abſchreckendes Bild tiefiter Herabwürdigung und erbärmlichiten 
Knechtſinns zeigen: in jenen furchtbariten Perioden ver Faiferlichen 
Schredensherrichaft, wo ſelbſt Frauen um ver Thränen willen ver- 
folgt wurden, die fie ihren geopferten Angehörigen nachweinten?, 
haben fie nicht jelten ven Männern das Beifpiel des Muthes, ver 
Treue und Aufopferung gegeben. Sie ftarben mit den Ihrigen, 
wenn ihre Bitten fie nicht zu retten vermochten?; Mütter folgten 
ihren Söhnen, Gattinnen ihren Männern ins Eril.‘ Die Infchrift 
eines in ven Fels gehauenen Grabdenkmals zu Cagliari meldet 
folgende rührende Gefchichte. Ein Caſſius Philippus war nad) 
Sardinien (einem gewöhnlichen Verbannungsort) verwiejen worben, 
feine Frau Atilia Pomptilla ihm dahin gefolgt; der Dann erkrantte, 
vielleicht in Folge des ungefunden Klimas, fie weihte fich für ihn, 
eine neue Alcefte, vem Tode und ftarb wirklich (nach einundziwan- 
zigjähriger Ehe), während er am Xeben blieb.” Unter jo vielen 


Alexander, genannt Peloplaton, entiproffen fein, ber ein vorzüglich Ichöner 
Mann war. 

I C. I. Gr. II 6154: Arria 'Pryida ‘Howdov yurn, To gus rñ ol- 
xi«s — lumen domus. 

2) Tac. A. VI. 10. 

3) Ib. XV 64. XVI 10 sq. XVI 30 sqg. 

4) Tac. Hist. I 3. 

5) C. I. Gr. 11 5757. Die Zeit iſt nicht zu ermitteln, Die Vermuthung 
von Franz, daß Caffius PBhilippus zu den von Tiber im J. 19 nach Sardinien 
verbannten Anhängern Jüdiſcher und Aegyptiſcher Superftition gehört habe, 
äußerfi unficher. 
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Frauen, deren Heldenmuth das ftärlere Gefchlecht beſchämte, ift ver 
höchſte Ruhm jener Arria geworben, die ihrem zaudernden Gemahl 
den Dolch, ven fie fich ſelbſt in die Bruſt geftoßen, mit ven uns 
fterbfihen Worten reichte: „Pätus, e8 ſchmerzt nicht.” Andre kaum 
minder denfwürbige Züge von ver Seelengröße dieſer feltnen Frau 
erzäblt ber jüngere Plinius.' Ihr Gemahl und ihr Sohn lagen 
zu gleicher Zeit an lebensgefährficher Krankheit darnieder. Der 
Sohn, die Hoffnung der Eltern, ftarb, und Arria trug ihn zu 
Grabe, ohne daß Pätus es erfuhr. Seine Fragen beantwortete 
fie mit erheuchelter Ruhe; es gebe beffer, er habe gefchlafen, Speife 
zu fi) genommen. Wenn dann die lange zurüdgehaltenen Thrä⸗ 
nen mit Gewalt hervorbrachen, verließ fie das Krankenzimmer und 
gab fich ihrem Schmerz hin; hatte fie fich gefättigt, fo kehrte fie 
mit trodenen Augen und ruhigem Antlig zurüd. So nad dem 
Berluft des Sohnes die Mutter zu Tpielen, fagt Plinius, war 
größer, als ihrem Gatten jenes Beifpiel der Todesverachtung geben. 
Der Grund zu Pätus Verurtheilung war feine Theilnahme an ber 
Verſchwörung des Legaten Scribonianus gegen Kaifer Claudius in 
Syrien (42 n. Chr.). Seribonianus wurde getödtet, und Pätus ge: 
fangen nah Rom geführt. Arria bat vergebens, das Schiff mit 
ihm bejteigen zu dürfen; fie wollte die Stelle ver Sklavin vertre- 
ten, die man einem Manne von feinem Range nicht werbe verjar 
gen wollen. Als dies abgefchlagen wurde, miethete fie fich einen 
Scifferlahn, in dem fie dem Schiffe folgte. Zu der Gemahlin 
des Scribonianus, die von Claudius als Zeugin vernommen wurde, 
fagte fie: „Ich ſoll auf dich hören, vie du lebft, nachdem Scribo⸗ 
nianus in deinem Schooße getötet iſt?“ Ihr Schwiegerfohn be— 
ſchwor fie, fich zu erhalten, und fagte unter anderm: „wünſcheſt bu 
denn, daß beine Tochter mit mir fterbe, wenn tch fterben muß?“ 
Ihre Antwort war: „wenn fie jo lange und fo einträchtig mit bir 
gelebt Hat, wie ih mit Pätus, ja.“ Die Sorge der Ihrigen um 
fie wurde durch diefe Antwort vermehrt. Man bewachte fie auf- 
merffamer, fie wurde es gewahr und fagte: „ihr erreicht nichts; 
ihr könnt bewirken, daß ich einen harten Tod leide, vaß ich fterbe, 


— 


1) Plin. epp. III 16. 


Die ältere 
Arria. 
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könnt ihr nicht hindern.” Mit viefen Worten fprang ſie vom 
Seffel auf und rannte mit folder Gewalt ihre Stirn gegen vie 
Wand, daß jie zufammenftürzte. Als fie wieder ins Leben zurüd- 
gebracht war, ſprach fie: „Ich hatte euch gejagt, daß ich einen Weg 
in den Zod finden würde, wenn gleich einen jchweren, falls mir 
Tie jüngere ein leichter verfagt wäre. Ihre Zochter, ebenfalls Arria genannt, 
| wollte nach dem Beiſpiel ihrer Mutter das Schidjal ihres Ge⸗ 
mahl Thraſea theilen, ver im I. 66 zum Tode verurtheilt ward; 
boch er berevete fie am Leben zu bleiben und ihrer Tochter nicht 
bie einzige Stüße zu entziehn.' Auch biefe Zochter, Fannia, be- 
wies fich ver Mutter und Großmutter würdig. Sie begleitete ihren 
Gemahl Helvidius Priscus zweimal in die Verbannung (unter 
Nero 66, und unter Vespafian), nach feiner Hinrichtung erlitt fie 
um jeinetwilfen viefelbe Strafe zum britten Dial. Herennins Se- 
necio, ein Freund des Helvidius, jchrieb fein Xeben und wurde 
(unter Domitian) deßhalb ‚angeklagt ; fie bekannte frei, daß fie ihn 
aufgefordert, ihm die Papiere ihres Mannes gegeben, jtellte jeve 
Mitwilfenfchaft ihrer Mutter in Abrede; Gefahr und Drohungen 
konnten ihr fein weiteres Geſtändniß abpreſſen. Herennius wurde 
hingerichtet, Fannia nach Eonfiscirung ihres Vermögens verbannt. 
Das Buch, das die Urjache des Urtheils gewejen, obwohl auf Se: 
natsbejchluß verboten und vernichtet, hegte und beiwahrte fie und 
nahm es mit in ihr Exil.“ Plinius gibt ihr das Zeugniß, daß fie 
nicht weniger anmuthig und liebenswürbig, als verehrungswerth 
war. Welche Frau, fragt er, werben, wenn fie aus dem Leben 
Scheibe, die Männer ihren Gattinnen als Mufter vorhalten? 


Anſchauungen, wie die bier mitgetheilten, befchränfen fich, wie 
gejagt, faſt durchaus auf die Eriftenz der rauen, die auf die Hö- 
ben des Lebens gejtelit waren, und geben, einfeitig, fragmentarifch 
und unzujanmenhängenb wie fie find, auch von dieſer fein Geſammt⸗ 


1) Tac. A. XVI 34. 

2) Plin. epp. VII 19. Auch Arri war mit ihr verbannt worden, da Pli⸗ 
nius epp. IX 13 bie gemeinſame Rückkehr beider Frauen nach Domitians Tode 
erwähnt. 
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bild. Wie das weibliche Leben fi in ben mittleren und untern 
Schichten ver Bejellfchaft geftaltete, varüber finden wir in der Lit- 
teratur Saum hie und da eine flüchtige Andeutung. Nur Grab Srasisriften 


Grauen 
fteine von Frauen viefer Stände find erhalten, auf denen ihre aus ven mitt- 


binterbliebenen Gatten ihre Tugenden rühmen; einmal freilich ge- "Im Erin: 
ſteht auch ein Wittwer mit naiver Aufrichtigfeit in der Grabfchrift 
feiner Frau: „An dem Tage ihres Todes babe ich bei den Göttern 
und den Menfchen meinen Dank bezeugt.” Daß die Grabſchrif⸗ 
ten ber Frauen einander gleichen mußten, ift in einer ausführlichen 
Lobrede auf eine verjtorbene ausbrüdlich gejagt”: „Da das Xob 
aller guten Frauen einfach und ähnlich zu fein pflegt, weil die von 
der Natur verliehenen, durch eigne Hut bewahrten Tugenden kei⸗ 
ner Mannigfaltigfeit bevürfen, und e8 genug ift, daß alle fich deſ⸗ 
felben guten Rufes würdig erwiefen haben; und weil es für eine 
Fran ſchwer ift, neuen Ruhm zu erwerben, da ihr Leben nicht in 
fo vielen Wechjeln umbergeworfen wird: jo müſſen fie nothwenbig 
nah dem allen gemeinjamen ftreben, damit nicht bie Unterlaſſung 
irgend eines von den gerechten Geboten alles übrige ſchände. Um 
fo größern Ruhm hat meine theuerfte Mutter eriworben, da fie in 
Befcheivenheit, Rechtſchaffenheit, Keuſchheit, Gehorſam, häuslicher 
Arbeit’, Sorgfalt und Treue den übrigen rechtſchaffnen Frauen 
gleich und ähnlich gewefen ift und feiner nachgeftanden bat.” Diefe 
Auffaffung des Frauenlebens wird in mittlern Kreifen überall und 
zu allen Zeiten bie herrichende gemwejen fein; um fo cher kann es 
erlaubt fein, diefe Grabſchriften zufammenzuftellen, trog ver Ber- 
Ichiedenheit oder Ungewißheit von Drt und Zeit, welche letttere ſich 
zum heil ebenfo wenig beftimmen ‚läßt, ald Stand und Berhält 
niffe der betreffenden Perfonen. Geben pie Infchriften übrigens 
auch von biefen gewiß Feine zuverläffigen Nachrichten, jo zeigen fte 
doch, welche Eigenfchaften an rauen vorzugsweife gefchägt wur> 
den. Es gereichte ihnen zum Ruhm, nur einem Manne gehört zu 
haben (univirae), was bei den frühen Vermählungen, Leichtfinnigen 
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t) Orelli 4636 (Rom). 
2) Ib. 4860 (Rom). 
3) LANIFICIO. 
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Scheidungen und Wiederverheirathungen minveften® nicht die Re— 
gel war.‘ Ein kaiſerlicher Treigelafjener rühmt feiner Frau nad, 
fie babe durch ihre Keufchheit ein herrliches Beifpiel gegeben, „und 
auch ihre Söhne mit eignen Brüften genährt.“ Dft fpricht fich 
in biefen Infchriften ein innige& Verhältniß ver beiden Gatten 
einfach und rühren aus. In einer derfelben heißt es: „Meiner 
theuerjten Gattin, mit ver ich achtzehn Jahre ohne Klage gelebt 
und aus Sehnfucht nach ihr gefchworen habe, nie eine zweite Frau 
zu nehmen.’ Ein Dionument, das einem Manne von feiner über: 
lebenden Frau errichtet iſt, hat eine Infchrift, die fich in ähnlichen 
Wendungen oft wiederholt: „Was ich hoffte, daß nach meinem Tode 
mir von meinem Gatten gefchehen follte, das habe ich unfelige jest 
an feiner Aſche gethan.”' Auf dem Denkmal eines Paares von 
Breigelaffenen ftehen bei vem Namen ber zuerft geftorbenen Frau 
nur die Worte: „Ich erivarte meinen Mann.“' Der ſchöne Nadh- 
ruf: „Nie babe ich einen Schmerz von ihr erfahren als durch ihren 
Top‘, oder „nie habe ich von ihr eine Kränkung erfahren’ over 
ein böjes Wort gehört” — ift fo vielfach angeiwenvet worden, daß 





1) Or. 2742 (= Fabr. 31, LIX Frau eines Eenturionen) 4530 (rau eines 
Marcus Aurelius Augg. lib.). Grut. 748, 4. 1141, 1. Reines. 742. 

Inser. de Y’Algerie 1987: d. m. Geminia Ingenua univira conservalrix dul- 
eissima maler omnium hominum parens omnibus subveniens innocens castis- 
sima praestans rarissima v. annis LXXXl. o.v. (Ib. q. C. 1. tr. I 2471 
(Thera): AKapnos rar idiay yuraizu Zwoida apnpuıter ray uorardoor. 
Bgl. Letronne recherches p. 374. — Bgl. Minuc. Fel. c. 26, 5. Tertull. exh. 
ad cast. 13; de monogam. extr. ad ux. I, 7. H. Aug. lrig.tyr. c. 32. Hieron. 
adv. Jovin. ] 6. 

2) Orelli 2677 — Grut. 67, 8 (interpolirt 617, 6). Konnte dies aber zu 
irgend einer Zeit fo jelten fein? Aus Gell. XI 1, wo Yavorinus eine lange 
Standrede für das Selbfinähren der Mütter hält, gebt nicht einmal hervor, 
daß es damals in den höhern Ständen felten war. Merkwürdig ift es freilich, 
daß die Ammen meiften® externae et barbarse nationis waren 1. I. 17. 

3) Or. 4623 (Bila). 

4) Henzen 7388 (Benevent). 

5) Or. 4662 ıRarbo). 

6) Or. 4626 sq. (Rom, Pole). 

1) Henzen 7385 (Rom). 

8) Or. 4530 (Rom). 
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er zur Formel geworben ift. Ein Wittwer jagt: wenn er den 
Berdienſten feiner Iran den gebührenden Lohn geben könne, müßte 
ihre Snfchrift in goldnen Buchftaben prangen.' Ein andrer ver- 
‚breitet ſich in komiſcher Nebjeligkeit wie folgt: „Der tugendhafteſten 
Gattin und ſorgſamen Hauswirthin, dem Verlangen meiner Seele, 
die mit mir 18 Ihre 3 Monate und 13 Tage gelebt bat. Ich 
babe olme Klage mit ihr gelebt, aber jett Klage ich bei ihren Ma—⸗ 
nen, und verlange von dem Gotte ber Unterwelt, entweder gebt 
mich meiner Gattin wieder, bie mit mir bis zum Tage des Vers 
hängnifſes fo einträchtig gelebt hat, oder du, Mevia Sophe, erwirke 
(falls es abgefchievene Geifter gibt), daß ich eine fo ſchreckliche Schei- 
dung nicht länger erdulden darf. Fremdling, jo möge dir die Erbe 
leicht fein, wie du an dieſem Grabe nichts verfehrit; wer aber da⸗ 
ran etwas verfehrt, ver foll weder den Göttern gefällig fein, noch 
die Unterwelt ihn aufnehmen, und die Erde foll ihm ſchwer fein.” * 
Richt bloß die Tage der Ehe und bes Lebens, wie in biefer In⸗ 
fchrift, fondern auch die Stunden find öfter in Zahlen angegeben; 
was nur in Zeiten geichehn Tonnte, wo man auf bie ‚Stunden 
der Geburt und wichtiger Creigniffe jorgfältig achtete, um aftrolo- 
giſche Berechnungen darauf zu bafiren:” und die Häufigkeit folcher 
Inſchriften ift ein Beweis mehr für die ungemeine Verbreitung 
dieſes Aberglaubens. — Cine Wittwe empfiehlt ihren gejtorbenen 
Gatten den Unterweltsgöttern, und bittet fie, feinem Geift zu ges 
ftatten, ihr während ver Nachtſtunden zu erjcheinen.' 

Unter ven Dentmälern, welche die häuslichen Tugenden ber 
Frauen rühmen, heißt es öfter, fie feien gute Beratherinnen und 
Erhalterinnen des Vermögens gewejen, und hätten fich die Berei⸗ 
tung der Wolle angelegen fein laffen. „Hier liegt Amymone, Frau 
des Marcius, fteht auf einem Sarkophage, fie war gut und fchön, 


1) Henzen 7356 (Saffina). 

2) Or. 7392 (Rom). 

3) Plin. epp. II 20 erzählt, daß Regulus die erkrankte Verania fragte: quo 
die, qua hora nata esse? Ubi audivit, componit vultum, intendit oculos, 
movet labra, agitat digitos, computat, nihil nisi ut diu miseram exspectalione 
suspendat. Habes, inquit, climactericum lempus, sed evades. 

4) Or. 4775 (Rom). 
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eine fleißige Spinnerin, fromm, züchtig, wirthlich, Teufch und häus⸗ 
lich.““ Kürzer faßt eine anpre Grabfchrift die Summe des ver⸗ 
gangenen Lebens zufammen. „Ich war Anicia Glycera. Von mei⸗ 
nem Leben babe ich genug gejagt: ich babe mich wohl bewährt, 
de ich bie Zufriedenheit eines guten Mannes erworben.“ 

Es ift zu bevauern, daß diefe Inschriften — aus dem bereits 
angebeuteten Grunde — fo wenig individuelles enthalten. Wäre 
dies der Fall, fo würden fie uns ganz andere Einblide in das 
Leben der Frauen gewähren, als Gefchichte und Sittenfchilderung. 
Denn jene, die von hoher Warte aus die Weltfchieffale überficht, 
bewahrt pas Bild des Einzelnen nur dann für die Nachwelt auf, 
wenn Verhältniſſe oder eigner Werth ihn über das Niveau ver 
Maſſe erhoben haben, während vie Sittenfchilverung, die die Menge 
der einzelnen Einprüde zu Geſammtbildern zu vereinigen fucht, 
auch bei ver ftrengften Wahrheitsliebe in Auffaffung wie Daritel- 
fung ſich von dem Einfluß ver Subjeltivität nie völlig frei machen 
kann. 





1) Or. 4639 (Rom). Bgl. 

2) Or. 4649: Anicia P. 1. Glycers fui. dixi de vita mea satis. fui pro- 
bata quae viro placui bono, qui me ab imo ordine ad summum perdaxit ho- 
norem. i 


Anhang. 


1. Das Märchen von Amor und Pfyche.*) 


Bon jeher hat tie eigentlich Mlaffifhe und mehr nody die pſeudo⸗ 
klaſſiſche Bildung fi) gegen die Volksdichtung mehr oder minder ab⸗ 
Iehnend verhalten. Ihr, die vollkommene Harmonie der Form und bes 
Inhalts und Vollendung der Form als das höchſte zu betrachten ge= 
wohnt ift, wiberftrebt das Wefen einer Poefie, die um die Form ebenfo 
unbefünmert als unfähig fie zu beherrfchen, zwar in ihrer inftinctiven 
Genialität überwältigende Wirkungen hervorbringen, aber nie ein künſt⸗ 
lerifch vollendetes Ganze geftalten kann. Nur die Neflerion kann ber 
klaſſiſchen Bildung das Verſtändniß diefer Poefie vermitteln. Es Tann 
daher nicht Wunder nehmen, wenn aud in der antifen griechifchen und 
römiſchen Fitteratur der Vollsdichtung nur ausnahmsweife Erwähnung 
geihieht: und wenn aud von den Volks- und Kindermärchen ſich dort 
nur ſehr vereinzelte Spuren finden, fo möchte ich deßhalb nicht mit 
Welder (Griech. Götterlehre I 110) glauben, daß die Kinplichkeit dem 
Hellenifchen Geifte fremd war, „welche das Weſen des Deutfchen und 
Slawiſchen, des Perfiihen Märchens ausmaht, worin fi die bunte 
Welt der Natur und der menſchlichen Geſellſchaft wie in Kinderaugen 
zu fpiegeln fcheint, indem es die Weberlegungen des Verſtandes und bie 
Erfahrung des weltlundigen Beobachters verläugnet.” Denn auch unfre 
Litteratur läßt bi8 zu der Zeit, wo jene „Einkehr ins deutſche Bolfe- 
thum“ erfolgte, nicht ahnen, daß wir eine reihe Märchendichtung be= 
jagen, und doch ift dem fo, freilih mußte fie erſt entdeckt werben. 


*) Bgl. die Programme Acad. Alb. Regim. 1860 I u. II. 
20 * 
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Wenn nun aber auch eine große Ausbeute von Märchen aus der Haf- 
fifchen Litteratur auf feinen Ball zu erwarten fteht, fo gelingt es doch 
vielleicht fortgefeten Bemühungen, weitere Spuren. berfelben nachzu— 
weifen, wobei wol eine möglichft andgebreitete Kenntnig der Märchen- 
Titteratur, befonders der ſtammverwandten Völker, das beſte Hülfsmittel 
wäre. Bielfah ift die Märchendichtung mit der Götter- und Helden— 
fage verflodhten und beide haben wechfelfeitig von einander entlehut 
(Welder a. a. O. ©. 107 ff. Preller Röm. Mythol. S. 605), auch 
mit der äfopifchen Fabel hat fie fih vermuthlich vielfach berührt, wie 
denn die Fabel bei Phaedr. app. I nr. 111 genau dem deutichen Mär— 
hen vom Armen und Reihen (Grimm, Kinder- und Hausmärchen 
Nr. 87 vgl. Bo. II ©. 151) entſpricht. Die Zeugniffe, die dort 
©. 273 f. aus der antilen Fitteratur zufammengeftellt find, laſſen fich 
wol vermehren. Die Geſchichtserzähler (fabulatores), von denen ſich 
Auguft in den Schlaf reden ließ (Sueton. Octav. c. 78), oder die ihre 
Geſchichten öffentlich für Geld vortrugen (Plin. epp. II 20, 1: assem 
para et accipe auream fabulam), mögen auch Märchen erzählt haben. 
(Bei den Lamiae turres, die Tertullian adv. Valentinian. c. 3 neben 
pectines Solis als in Kindermärden vorfommend erwähnt, fünnte man 
vielleicht an die Burg einer ähnlichen kinderfreffenden Unholdin denken, 
wie fie in dem deutſchen Märchen in dem Pfeffertuhhäuschen wohnt). 

Direkte Mittheilungen aus dem Volksglauben und dem Bolle- 
märdyen zu machen, haben nur zwei Schriftfteller nicht verſchmäht, de⸗ 
zen Richtung auch fonft von der eigentlich klaſſiſchen abweicht, Petron 
und Apulejus; doch jener nur foviel, als er für nöthig fand, um den 
niedrigen Bildungsgrad der von ihm gejchilderten Kleinbürger zu cha⸗ 
rakteriſiren, Apulejus weit mehr und mit offenbarem‘ Intereffe an den 
Segenftänden. Die Herengefchichten in den beiden erften Büchern der 
Metamorphofen find reih an Zügen, die dem Volksglauben entlehnt 
find. Die Gefchichte von den beiden Heren, die dem treulojen Ges 
Gebten der einen das Herz ausfchneiden und ftatt defien einen Schwamm 
hineinftopfen, entfpricht genau ferbifchen Herengefchichten (Grimm, deutfche 
Mythol. S. 1034 ff.); die Worte der Panthia: heus tu spongia cave in 
mari nala per fluvium transeas, flingen fo, als wären fie wörtli ans 
‚einem Bollsmärchen entlehnt. 

Doch Apulejus hat auch ein wirkliches Vollsmärchen in feinen 
Roman aufgenommen, das allbefannte Märchen von Amor uud Pſyche, 
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freilich mit fremdartigen Beſtandtheilen verfeßt und durch ungehörigen: 
Auspug in der Art entftellt, daß fein wahres Weſen vielfach verkannt 
worden ift und noch immer verfannt wird, obwohl die Brüder Grimme 
& längft richtig bezeichnet hatten. Hauptfählih find dieſe Mißver- 
ftänpniffe eben duch die Namen Amor nnd Pfyche veranlaft worden, 
welche die meiſten Erklärer von Yulgentius Planciades an verleitet ha⸗ 
ben, die Allegorie von einem Verhältniß der menfchlichen Seele zur 
himmliſchen Liebe für die eigentliche Baſis der Apulejanifhen Erzählung 
zu halten, die der Dichter nur willfürlicy erweitert und phantaftifch ause 
gefhmüdt habe. Diefe auf Platon Borftellung ven der menſchlichen 
Seele beruhende Allegorie findet ſich deutlich ausgefprochen zuerft in 
den Gedichten des Meleagros (im legten Jahrhundert vor Chriftus), 
der fie aber fchon als befannt vorausfegt. Sie Liegt zahlreichen Kunſt⸗ 
werten zu Grunde, die von der jüngern Attifchen Schule ausgegangen 
oder angeregt fein mögen, und welche die Trennungen und Wiederver- 
einigungen, bie Freuden und Leiden ber beiden Liebenden zum Gegen 
ftande haben, beſonders aber die Qualen, die fie ſich gegenjeitig berei= 
ten. Es war, wie Jahn in feiner erfchöpfenden Auseinanderjegung des 
Segenftandes bemerkt, nicht etwa ein and der unbewußt fchaffenden, 
fagenbildenden Kraft des Volks hervorgegangener Mythus, fondern bie 
Allegorie verdankt vielmehr einer wenn auch poetifchen Reflerion ihren 
Urfprung, und ift daher niemald Eigentum des Volks geworden, fon= 
‚bern über den Kreis der Gebildeten nicht binausgebrungen. (lieber 
einige auf Eros und Pſyche bezügliche Kunftwerke: Ber. d. Sächſ. Gef. 
1851 ©. 156 f.) 


Betrachtet man nun aber da8 Märchen bei Apulejus unbefangen, 
jo überzeugt man fi bald, daß feine Achnlichkeit mit der Allegorie 
eine geringe ift. Sie beiteht ganz ausfchlieglic darin, daß auch in dem 
Märchen zwei Liebende, die durch eine lange, von der einen Seite ver- 
ſchuldete Trennung unglüdlih geworben find, durch eine bejeligenve 
MWiedervereinigung für immer verbunden werden: und dies war ohne 
Zweifel für Apulejus der Grund, dem Helden und der Heldin feiner 
Erzählung die Namen Amor und Pfyche zu geben. Aber damit hört 
auch die Achnlichkeit auf. Wenn Pſyche dem Amor Leiden bereitet, fo 
thut fie es abſichtslos, wenn fie um feinetwillen Qualen erduldet, fo 
gefhieht e8 fogar ohne fein Willen. Verſucht man nichts deſtoweniger 
die ganze Erzählung nach jener angeblicy zu Grunde liegenden Allegorie. 
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zu deuten, fo muß man zu den gewaltfamften Erklärungen feine Zus 
flucht nehmen, und dennoch bleibt eine Menge von Perjonen und Um⸗ 
fländen übrig, die allegoriih zu - erklären ganz und gar unmöglich ift, 
Der neuefte Herausgeber des Apulejus, Hildebrand, hat durch feinen 
Erklärungsverſuch, wie mir ſcheint, nur die gänzliche Unzuläffigfeit der 
allegoriihen Interpretation bewiejen. Seine Anficht, daß das Märchen 
(oder die Allegorie) mit dem Cult und der Religion der Myſterien aufs 
innigfte zufammenhänge (Apulej. I Prol. p. XXXVII) kann ich nur für 
eine völlig aus der Luft gegriffene anjehn, falle man nicht ſolche Bes 
weißgründe gelten laſſen will, wie bie fortwährende Wiederholung ber 
Dreizahl in der Erzählung (die Schweitern bejuchen Pſyche dreimal, 
dreimal fleht fie die Götter an, dreimal wird fie von Venus gezüchtigt 
u. f. w.): wonach benn freilich faft alle Volksſagen und -märchen mit 
den Myſterien zufammenhängen würden. Die Schweftern der Pſyche 
follen fleifchlihe Begierden bedeuten, daher find fie äußerlich ſchön und 
anlodend, werden von vielen zur Ehe begehrt, und endlich glüdlich ver- 
beirathet, aber mit Männern, bie ihrer Schänplichleit würdig find (?) 
(p- XXX) u. f. w. Ebenſo muß ih die Auffaffung von Krahner in 
der Borbemerfung zu „Eros und Piyche” (2te Auflage 1861) für eine 
von Grund aus irrthümliche halten. Statt einer Wiederherftellung des 
antifen Mythus, die vielleicht nicht mehr mit Sicherheit auszuführen 
fein werbe, ift bier eine Neugeftaltung unternommen, wobei die Abficht 
war, „gewiſſe Heil®wahrbeiten in das Gewand ber Ahnung zu hüllen.“, 
Der Berf. ift überzeugt, „daß der antife Mythus allerdings einen tie- 
fen Ideengehalt zu feiner Grundlage gehabt und einſtmals in einer 
viel reinern und folgerichtigern Geſtalt beftanten haben muß, daß aber 
da® Zeitalter des Apulejus ihn in vieler edlern Geſtalt weder zu ver- 
ftehn noch zu überliefern vermocht hat.‘ 


Indem id nun vorläufig von den allegorifchen und mythologiſchen 
Beſtandtheilen der Erzählung bei Apulejus ganz abfehe, ziche ich nur 
ihren wejentlihen Inhalt in Betracht. Nach dieſem gehört fie in eine 
große Klafle von Märchen, deren Wejen die Brüder Grimm (Ueber 
das Weſen der Märchen, Kinder: und Hausmärden, Berlin 1819, 
p. XLV) folgendermaßen bezeichnet haben: „In feiner Idee immer daj- 
felbe, wird ein Märchen vier= bis fünfmal jedesmal unter andern Ber: 
hältniſſen und Umſtänden erzählt, fo daß es äußerlich kann als ein 
andres betrachtet werben. Die gute und unjchuldige, gewöhnlich die 
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jüngſte Tochter, wird von dem Vater in der Noth einem Ungeheuer 
zugeſagt oder fie gibt ſich ſelbſt in ſeine Gewalt. Geduldig trägt fie 
ihr Schickſal, manchmal wird ſie geſtört von menſchlichen Schwachheiten 
und muß dieſe ſchwer abbüßen, doch endlich empfindet ſie Liebe zu ihm, 
und in dem Augenblick wirft es auch die häßliche Geſtalt eines Igels, 
eines Löwen, eines Froſches ab und erſcheint in gereinigter jugendlicher 
Schönheit. Dieſe Sage, welche auch bei den Indiern heimiſch iſt und 
mit der römiſchen von Amor und Pſyche, der altfranzöſiſchen von Par⸗ 
tenoper und Meliure fihtbar zufammenhängt, deutet die Bannung 
in das Irdifche und bie Erlöfung durch Fiebe an. Stufenweis 
arbeitet fih das Reine hervor, wird die Entwidlung geftört, fo ftürzt 
Elend und Schwere, der Welt herein und nur vor der Berührung der 
Seelen, vor der Erkenntniß in Liebe fällt das Irdiſche ab.“ 

Wenn nun der Gang des Märchens bei Apulejus im melentlichen 
genau biefer Charafteriftit entjpricht, fo ift auch Mar, daß er es nicht 
etwa erfunden hat, fondern daß es in feiner Urdeftalt zu den allen 
oder doch mehrern indogermaniſchen Völkern gemeinfamen Märchen ge 
hört (vgl. a. a. O. ©. XXVI f.), das Apulejus als vömifches (ober 
vieleicht griechiſches)*) Volksmärchen kennen lernte, und nach feiner 
Weiſe zuftugte und umgeftaltete. Durch feine Zuſätze, Weglaffungen 
und Veränderungen ift ed allerdings entftellt, aber doch nicht fo, daß 
es fih nit Schon allein mit Hülfe der deutſchen Volksmärchen ver« 
wandten Inhalt mit großer Wahrfcheinlichkeit wieder hberftellen Tieße. 

Der Anfang ift nicht nur dem Inhalt, fondern zum Theil felbft 
dem Ton nad erhalten. „In einem Lande waren einmal ein König 
und eine Königin.” Dieſe hatten drei fchöne Töchter, aber bei weiten 
die ſchönſte war die jüngfte, ihre Schönheit war fo groß und herrlich, 
daß es mit Worten gar nicht auszubrüden war. Aber während die 
beiden ältern mit Königen vermählt werden, muß die jüngfte in bie 
Gewalt eined Ungeheuers gegeben werden. Wodurd die Eltern hiezu 
gezwungen werben, läßt ſich nicht mehr ermitteln, denn Apulejus bat 
für gut befunden, das in dem von ihm benugten Volksmärchen ange- 
gebene Motiv wegzufchneiden, und die Eiferfuht der Venus und das 


*) Eine griechiſche Bearbeitung erwähnt Fulgent. Planciades (Jahn Apul. 
Psyche et Cupido p. 63, 27): Aristophontes Alhenaeus in libris qui Dysareslia 
nuncupantur, hanc ſabulam ingenli verborum circuitu discere cupienlibus 
prodidit. 
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Drakel des Apollo an die Stelle zu fegen. Dod von da ab, wo bie 
ſchöne Königstodhter in Grabesgewäudern, unter den Klagen der Ihri⸗ 
gen, in trauernollem Zuge auf die Spige eined jähen Felſens geleitet 
und dort allein gelaffen wird, ift er wieder dem Märchen gefolgt. Ge— 
nay entfpricht hier eine Stelle im Märchen: „bie zwei Brüder” (Grimm 
Rinder= und Hausmärden 60, Tte Aufl. Bd. I ©. 316): „der jüngfte 
aber fam mit feinen Xhieren in eine Stabt, die war ganz mit Flor 
überzogen. — Und — der Jäger — fragte den Wirth, warum bie 
Stadt fo mit Trauerflor ausgehängt wäre? Sprach der Wirth, weil 
morgen unfers Königs einzige Tochter jterben wird, — Draußen vor 
ber Stadt ift ein hoher Berg, darauf wohnt ein Drache, der muß alle 
Jahr eine reine Jungfrau haben, fonft verwüftet er das ganze Land. 
Nun find fon alle Iungfrauen hingegeben und ift niemand mehr übrig 
als die Königstochter.“ Dies legtere kann nun freilich in den römiſchen 
Märchen nicht der Ornnd für die Ausfegung der Königstochter gewe⸗ 
fe fein, mit dem das Märchen von den zwei Brüdern Überhaupt wei⸗ 
tex feine Aehnlichkeit hat: und es ift ebenjo möglich, daß dieſes Gelei- 
ten der fcheinbar zum Opfer beftimmten auf einen Berg in mehrern 
Märden vorkam, ald daß Apulejus einzelne Züge aus andern Mär 
hen entlehnte. Vermuthlich war die Preisgebung der jüngften Tochter 
au ein Ungeheuer in dem römischen Märchen in ähnlicher Weife mo= 
tivirt, wie bei Grimm 88 „Das fingende fpringende Löwenederdhen‘ 
(Bd. 2 ©. 6), wo ein Bater von drei Töchtern in die Gewalt eines 
Löwen geräth, und ſich nur dadurch retten kann, daß er ihm das erfte 
verfpriht, was ihm Bei der Heimkehr begegnen werde: dies ift aber 
gerade die jüngfte Tochter. Ueberhaupt ifl dies in den mannigfaltigften 
Geſtalten bei verſchiedenen Völkern vortommende Märden (ſ. Bd. 3 
©. 152—156) dasjenige, welches dem Märchen bei Apnlejus am mei= 
ften entfpricht, wenigftens nach feinem wefentlihen Inhalt: „Das Herz 
wird geprüft und vor ber Erkenntniß in veiner Liebe fällt alles irdiſche 
und böfe nieder.” (©. 155). 


Das Ungeheuer, dem die Jungfrau übergeben wird, war offenbar 
auch in dem römischen Märchen ein verzauberter Menſch, ein König 
oder Königsjohn. Daß er dort in einen Drachen verzaubert mar, hatte 
ich längft vermuthet, ehe ich das unten folgende indiſche Märchen von 
ber Tulifa fennen lernte, das diefe Vermuthung durchaus betätigt. 
Nicht bloß das Orakel nennt den der Königstochter beftimmten Gemahl 


nn 
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„ein graufames fchlangenartiged Ungethüm“ (saevum atque ferum vi- 
pereumque malum Meiam. IV 33); fonvern. au ihre Schweftern 
geben vor, vernommen zu haben, daß dies feine Geſtalt fei, und daß 
er nur darum fich ihr niemals zeige. ALS gewaltige, vielfach gewun⸗ 
dene Schlange, mit ungeheuerm Rachen, Gift tropfend befchreiben fie 
ihn, und erinnern an das Orakel, das ihr die Bermählung mit einem 
entfeglihen Ungethüm (trucis hestiae) vorausgefagt. Viele Bauern und 
Jäger follen den Drachen gejehn haben, wenn er des Abends vom Fraße 
zurüdtehrend auf einem nahen Fluſſe dahinſchwamm (Met. V 17). Nur 
in der Nacht hörte offenbar der Zauber auf, und ber Verwanpelte ers 
bielt feine eigne Geftalt, die Geftalt eines fchönen Juünglings, in der 
er feine Gemahlin befuchte: wie ja in fo vielen Märchen die Verwan- 
beiten in gewifien Stunden, Tagen, Wochen, Monaten in ihre wahre 
Geſtalt zurückkehren dürfen. Vielleicht hat auch das von Apulejus bes 
nugte Märchen den Zug enthalten, daß den Verwandelten in der Zeit 
der Rückkehr in die menfchliche Geftalt fein Lichtftrahl berühren durfte, 
weil jonft der Zauber neue Stärke und längere Dauer gewann (vgl. 
Grimm a. a. O. ©. XXX. So ift e8 in dem bereitö verglichenen 
Märhen (Grimm 88), wo der Löwe, dem die jüngfte Tochter überge- 
ben werden muß, ein vergauberter Königsfohn ift, in der Nacht erhält 
er und alle feine mit ihm verzauberten Leute ihre natürliche Geſtalt 
wieder. Wenn ihn aber der Strahl .eines brennenden Lichtes berührt, 
wird er in eine Taube verwandelt und muß fieben Jahre lang mit 
den Zauben fliegen; dies gefchieht einmal, indem durch eine Thürritze 
ein baarbreiter Strahl auf ihn fällt, jogleich ift er verwandelt und fliegt 
al8 weiße Taube davon. Wenigftend kann man hiebei fid) des Amor 
erinnern, der von Piyches Rampe beleuchtet, aus dem Schlaf erwachend 
ſchweigend davon fliegt, und fie dann von einer hohen Cypreſſe herab 
anredet. (Met. V 23). So auh Grimm Br. 3 ©. 157: „Unſre Er= 
zählung flimmt aud darin, daß Licht das Unglüd bringt und die alles 
entfeffeinde Nacht den Sauber jedesmal löſt.“ — 


Zur Dermählung mit einem folhen Gemahl wird alfo die Kö- 
nigstochter auf der Spige eines Felſens allein gelaflen. Ein fanfter 
Windhauch trägt die zagende in ein blühendes Thal hinab, wo fie bald 
neugeftärft einen Hain mit einem klaren Quell gewahrt, und einen mit 
aller Märchenpracht geſchmückten Balaft. Auch in der Beichreibung 
glaubt man noch den Ton des Märchens durchklingen zu hören: fo 
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glänzen die Wände der Gemächer von Gold, daß es auch bei Nacht 
in ihnen heil bleibt (V 1). Kein Menſch ift bier zu ſehn, nur bie 
Stimmen der unfichtbaren Dienerfhaft vernimmt fie, die all ihre Be— 
fehle ausführen, ihre Wünſche erfüllen. Das erinnert an eine Stelle 
in dem fonft nicht verwandten Märchen „Der junge Riefe” (Grimm 
90, Br. 2 ©. 27): „al er ein Weilchen da geſeſſen hatte, that fich 
auf einmal die Thür auf, und fam eine große Tafel herein, und auf 
die Tafel ftellte fit) Wein und Braten, und viel gutes Eſſen, alles 
von felber, denn e8 war niemand da, ders auftrug. Und banadı 
rüdten fi die Stühle herbei, aber e8 famen feine Leute, bis auf ein- 
mal ſah er Finger, die handthierten mit ven Meſſern und Gabeln und 
legten Speifen auf die Zeller, aber ſonſt fonnte er nichts fehn.“ Nun 
warnt der unfichtbare Gemahl die Königstochter, ihre beiden Schweitern, 
die fie auffuchen werben, nicht zu ſich zu laflen, da fie diefem Wunfch 
aber nicht zu widerftehn vermag, warnt er fie aufs neue wiederholt und 
dringend, wenigftens nicht auf ihre Einflüfterungen zu hören und nad 
feiner Geftalt zu forſchen: wenn fie dies thut, fo muß er fie verlaflen, 
und das Kind, das fie in ihrem Schooße trägt, wird fterblich , bezwingt 
fie dagegen ihre Neugier, fo ift es göttliher Natur. Doch die Ein- 
flüfterungen der Schweitern und die Neugier gewinnen die Oberhand, 
fie forfcht nad) dem Verbotnen und das vorherverfündete geſchieht. — 
Sehr gewöhnlich ift e8 in Märchen die Neugier, die zum Webertreten 
eines Verbots verleitet, worauf dann das bisherige Glüd aufhört und 
Unglüd hereinbricht; jo 3. B. das verbotne Deffnen einer verfchloßnen 
Thür: Grimm 3 (Marienfind) 46 (Fitchers Vogel) vgl. Bo. 3 ©. 8 ff. 
In einer hannöveriſchen Variation des oben erwähnten Märchens (Grimm 
87) ift der Königsſohn in einen Naben verwandelt; in der Schlaffam- 
mer der Königstodhter hängt ein Spiegel, darin kann fie alles fehn, 
was in ihrem heimathlihen Schloß gefhieht, nur barf fie nicht die 
Kammerfrau hineinbliden laffen. Die Königstocdhter trägt darum alle: 
zeit den Schlüfjel bei fi, einmal läßt fie ihn fteden, die Kammerfrau 
geht hinein und fchaut in den Spiegel. Der Rabe zerreift fie dafür 
und fagt zur Königstochter: nun mußt du fort, mußt ſieben Jahre die- 
nen und für fieben Mägde Arbeit thun (Bd. 3 ©. 154). Mehrfad 
verwandt mit dem römischen Märchen ift auch das von Ajchenputtel 
(Grimm 21), wo aud bie beiden minder fchönen, ältern Schweftern 
gegen die jüngfte Bosheit und Hinterlift üben, zulegt aber aud dafür 
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die Strafe erhalten. In einer beifiihen Variation dieſes Märchens 
fommt folgendes vor: nachdem Afchenputtel ein Jahr lang vergnägt 
mit dem König gelebt, verreift er und läßt ihr alle Schlüffel zurück, 
mit dem Befehl, eine gewiffe Kammer nicht zu öffnen. Als er aber 
fort ift, wird fie von der falfchen Schweiter verleitet, die verbotne Kam— 
mer aufzufdließen, worin fie einen Blutbrunnen finden. In biefen 
wird fie hernach, als fie bei der Geburt eines Söhnchens frank liegt, 
von ter böfen Schwefter geworfen, die fih an ihrer Stelle in das Bett 
legt; aber die Wachen hören das Sammergefchrei, retten bie rechte Kö⸗ 
nigin und die falſche wird beftrafl. (Grimm Bd. 3 ©. 35), — Die 
mehrmalige Erwähnung des zu erwartenden Kindes hei Apulejus und 
des Einfluffes, den die Stanphaftigkeit der Mutter auf feine Natur 
haben foll, läßt vermuthen, daß in dem römischen Märchen ver Zauber 
aud über das Kind Gewalt hatte, wenn bie Mutter nicht ftanphaft 
blieb, und daß es dann in derfelben Geftalt zur Welt fommen mußte, 
in die der Bater verwandelt war. 

Die Königstohter, in Verzweiflung über die Folgen ihrer Neugier, 
fuht im Waffer den Tod; vergebens, der Fluß trägt fie wohlbehalten 
ans Ufer. Nun wandert fie unftet umber, den verlornen Gemahl zu 
fjuchen und kommt in das Land, an beffen König eine ihrer Echweftern 
vermählt if. Diefe läßt ſich durch die Erzählung täufchen, der Ge= 
mahl begehre nun fie ftatt der verftoßenen, fie eilt auf den Felſen, von 
wo fie fonft ver Weftwind herabtrug, ftürzt fi aber zu Tode. Ebenſo 
wird Die andre Schweſter von der jüngjten getäufcht und für ihre Bos— 
beit und Hinterlift geftraft. | 

In dem von Apulejus benugten Märchen kommi die reuige, um: 
herirrende nun offenbar an den Ort, wo fie durch harten Dienſt, ſchwere 
Arbeiten uud neue Stanphaftigfeit ihren Yehltritt büßt und ven Ge— 
liebten erlöjt. In jenem hannöverifhen Märchen kommt die Königs-— 
tochter, die durch Unachtfanıkeit die Trennung von ihren Geniahl here 
beigeführt hat, zu einer böjen Frau, der fie fieben Jahre dienen und 
für fieben Mägde Arbeit thun muß (Grimm Bd. 3 ©. 154) Im 
dem unten folgenden indiſchen Märchen ift dieſes feindfelige Weſen bie 
Mutter des Geliebten. Bielleiht war e8 auch in dem römiſchen Mär—⸗ 
hen fo; wenigftens bei Apulejus ift e8 Venus, die Mutter des Amor. 
Anftatt daß aber die Königstochter dieſe auffucht, bei der fie den Ge⸗ 
mahl am erften zu finden erwarten muß (vgl. Met. VI 5), läßt Apulejus 
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eranpalten, wie jede Verkünſtelung die einfach 
id ET heon Befübl " pen Selbſtmordsverſuch hat Apulejus eine 
fie we nat a ron Ban zugeſetzt (V 25); nun folgt (V 28— 
ll nie Ehe ihres Schnee erführt und ihm heftige Vor— 

7 104 pie Bern g, ‚mie Ceres und Juno fie vergebens zu begütigen 

*— pardber — bei beiden vergebens um Schutz und Aufnahme 
achen nt fie überall ſuchen läßt, worauf Pſyche ſich felbit aus— 
Anet: wit ben Dienerinnen ber Venus, Traurigkeit und Sorge, über— 
fiefert u pie fie foltern und geißeln müſſen. Died ganze mytholes 
geben fi ift theils gezierte und froftige Allegorie, theils platte 
giſche hie Benus ſpricht zu Amor wie eine erzürnte Komödienmutter 
Lrar⸗ tuderlichen Sohn, Ceres und Juno wie Gevatterinnen, vie 
zu e it Bfpchpe ſoll ungültig fein, weil fie auf einem Landhauſe ohne 
gen geſchloſſen iſt, Merkur verſpricht als öffentlicher Ausrufer der 
—* pem Finder der Pſyche ſieben Küſſe von Venus u. ſ. w. Höch— 
an einer Stelle wird man allenfalls an die Märchenweiſe erin— 
wo die herumirrende Königstochter an dem Cerestempel die un— 
ordentlich durcheinander geworfenen Garben, Kränze, Sicheln in Ord— 
nung legt (VI 11, wie in den deutſchen Märchen die irrenden guten 
Mädchen und Frauen oft im menfchenleeren Einöden unaufgefordert ihre 
orbnende und hülfreihe Hand walten laffen, und ſich damit den Danf 


guter Geifter verdienen. 


Aus diefer unerquidlihen Epiſode wird man wieder in dad März 
hen zurüdgeführt, wie aus einem verfchnörfelten altfraızöfiihen Garten 
in ven Wald. Die Königstochter muß nun, als Buße ihres Fehltritts 
und zugleich zur Erlöſung ihres Gemahls drei ſchwere Arbeiten voll- 
bringen. Zuerſt fol fie einen Haufen Gerfte, Weizen, Hirſe, Mohn, 
Erbſen, Linfen und Bohnen bi8 zum Abend auseinanderlefen: Ameijen 
thun es für fi. Dann fol fie von böfen, milten Schafen mit gold⸗ 
nen Bließen Wolle bringen, verzweifelt will fie fi in den Strom ftür- 
zen, da flüftert ihr das Schilfrohr zu, zu warten, bis die Schafe bie 
Wolle an ven Bäumen abftreifen, und diefe fammelt fie dann. Endlich 
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fol fie Wafler aus einer Quelle (bei Apulejus der Stygifchen) holen, 
die in einer furchtbaren, unzugänglichen Schlucht fließt und von Drachen 
bewadht wird: ein Adler füllt ihr das Kryſtallgefäß mit dem verlangten 
Waſſer. 


Die erſte Arbeit iſt genau dieſelbe, die in Aſchenputtel (Grimm 91) 
von der Stiefmutter der Stieftochter auferlegt wird, nur daß dort Tau⸗ 
ben zu Hülfe kommen. Ganz ähnlich iſt die zweite Arbeit in dem iu— 
diſchen Märchen von der Tochter des Holzhauers. Auch in deutſchen 
Märchen kommt ähnliches öfter vor. In der weißen Schlange (Grimm 
17, müflen alle Freier der Königstochter drei Arbeiten verrichten, kön⸗ 
nen fie e8 nicht, fo müllen fie fterben. Eine davon ift, Hirfelörner aus 
zehn Säden, die im Garten ins Gras gefchüttet find, von Sonnenun⸗ 
tergang bis Sonnenaufgang zufammenzulefen: auch dort verrichten viele 
taufend Ameifen die Arbeit. Im ber Bienenlönigin (62) find es Per- 
len, die gelefen werden müſſen; doch aud hier in einer heſſiſchen Ba- 
riattion Samenlörner (Bd. 3 ©. 116). Zu der zweiten Arbeit kenne 
ih feine genau entſprechende Analogie; auf die dritte fomme ich noch 
zurück. Die Thiere, die der Königstochter helfen, mochte fie, wie dies 
in fo vielen Märchen geſchieht (auch in dem inbifchen) durch Barmber- 
zigleit oder gewährte Hülfe zur Danfbarkeit verpflichtet haben, Apulejus 
kann dies ausgelaſſen haben, in jeine Erzählung paßt e8 beffer, daß 
bie ganze Natur ver Erkornen des Liebesgottes fi) hülfreich erweiſt. 
Bielleiht kam es aber auch in dem Märchen nit vor; die Xhiere 
können ſich auch aus Mitleid der unglüdlichen annehmen, wie die uns 
belebten Wejen, wie das Schilfrohr und fpäter der Thurm, von dem 
- fie fi herabftürzen wid. Grimm Bd. 1 (2te Ausg.) S. XXX: „Der 
Sonne, dem Mond, den Sternen wohnt vor allem eine. geiftige Natur 
bei, und wenn fie zu ‚ven Bebrängten reden, ihnen Gefchenfe geben, 
bie fie erretten, fo erfcheinen fie als angebetete göttliche Wejen (quorum 
opibus aperte juvantur Caes. B. G. VI 21), wie fie e8 in den alten 
Zeiten den Deutfchen wirklich waren. Auch die Bäume und Quellen, 
deren Berehrung ſich lange fort erhielt, find bier bejeelt. — Die Quelle, 
die glänzend über die Steine fpringt, warnt die Finder, nicht aus ihr 
zu trinken, weil fie jonft verwandelt würden.” So ruft in dem römi⸗ 
fhen Märchen die von Drachen bewachte Duelle der Königstochter zu: 
Entweihe! was thuft du? hab Acht! was willft du? bite dich! fliehe, 
fonft mußt du fterben! (VI 14). 
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Auf diefe drei Arbeiten folgt nun noch eine vierte. Die Künigs- 
tochter muß in die Unterwelt binabfteigen und ein wenig Schönheits— 
falbe von der Todtengöttin beraufholen. Möglich, daß dies nur eine 
Bariation der dritten Arbeit war, die Apulejus aus einer andern Form 
des Märchens entlehnte; denn nad der Weife der Märchen erwartet 
man nur drei Arbeiten; möglih auch, daß bier ausnahmsweiſe noch 
eine vierte, als legte, fchwerfte, durch drei VBerfuchungen noch erfchwerte, 
binzufam. Das Wafler der fingiihen Duelle, fo wie die Echönheits- 
falbe, d. h. alfo ein Mittel der Verjüngung, erinnern an das in beut- 
fhen Märchen mehrfach vorfommende Waffer des Lebens (Grimm 88 
u. 97 vgl. Bd. 1 2te Ausg. ©. XXXVIM. Auch SHerabfteigen in bie 
Unterwelt fommt dort vor (Orimm Bp. 1 Ausg. S. XXXV und XXXVII). 
Wie der Thurm, von dem die Königstochter in dem römischen Märchen 
herabſtürzen will, fie belehrt, auf melde Weife fie das verlangte erhal- 
ten könne, jo thut e8 in dem deutjchen (Grimm 97) ein Zwerg: „Es 
(da8 Waſſer des Lebens) quillt aus einem Brunnen in dem Hofe eines 
verwünſchten Schloſſes, aber du dringft nicht hinein, wenn ich dir nicht 
eine eijerne Ruthe gebe und zwei Laiberhen Brot. Mit ver Nuthe 
ſchlag dreimal an das eiferne Thor des Schloffes, fo wirb es auffprin- 
gen: inwendig liegen zwei Löwen, die den Rachen aufiperren, wenn du . 
aber jedem ein Brot hineinwirfit, jo werben fie ftil und dann eile dich 
und hol von dem Wafler des Lebens, bevor es zwölf ſchlägt; fonft 
ſchlägt das Thor wieder zu und du bift eingejperrt.” Der Brinz be= 
folgt alle diefes, aber da er in einem Zimmer ein ſchönes friſch ge= 
dedttes Bett findet, fann er ſich nicht enthalten, darauf auszuruhn. 
„Alſo legte er fih und fchlief ein: als er erwachte, ſchlug e8 dreiviertel 
auf zwölf, Da fprang er ganz erichroden auf, lief zu dem Brunnen 
und jchöpfte daraus mit einem Becher, der daneben ftand und eilte, 
daß er fortfam. Wie er aber zum eifernen Thor hinausging, da ſchlugs 
zwölf und das Thor fchlug fo heftig zu, daß es ihm noch ein Stüd 
von der Ferſe mitnahm.” Ganz ebenfo ftellen fi in ben römiſchen 
Märchen Gefahren und Verfuhungen dem Oelingen des Unternehmens 
in ben Weg, und ganz ebenfo droht es noch im letzten Augenblid, nad): 
dem das jchwerfte vollbracht ift, zu fheitern. Die Königstochter muß 
auf ihrem Wege zu dem Palaft des Todtengotte® in jeder Hand einen 
Kuchen und Mehlbrei, Honig und Wein, und im Munde zwei Kupfer⸗ 
münzen tragen. Dreimal wird fie verſucht, die Kuchen fallen zu laffen; 
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thut fie es, dann muß fie in der Unterwelt bleiben; denn fie fann dann 
den Cerberus nicht beim Hinausgehn, ebenfo wie beim Hineingehn, be⸗ 
fhwichtigen. Zuerſt begegnet ihr ein lahmer mit Holz beladener Kiel, 
deſſen ebenfall8 lahmer Zreiber fie bittet, die herabgefallenen Holzſcheite 
aufzuheben. Beim Ueberſetzen über den Tobtenfluß (wobei ihr Charon 
die Rupfermüngen felbft aus dem Munde nehmen muß) ſchwimmt ein 
todter alter Mann dem Kahne nad, der feine verweften Hände aus- 
firedit, mit der Bitte, ihn in das Yahrzeug zu ziehn. Am andern Ufer 
figen alte Weiber am Webftuhl und bitten fie, mit Hand anzulegen. 
Sie überfteht aM’ dieſe Berfuchungen glüdlih. Bon der Todtengöttin 
wird fie aufgefordert, an einem reihen Mahle Theil zu nehmen, fie 
darf aber nichts annehmen als ein Stüd Brot, das fie auf ber Erde 
figend verzehren muß. Sie empfängt das verlangte, legt auch ben 
Rückweg glücklich zurüd, aber auf die Oberwelt gelangt, fann fie ſich 
troß des Verbots nicht enthalten, die Büchfe zu öffnen, aus der en 
betäubender Dampf auffteigt, der fie in todtenähnlichen Schlummer ver= 
ſenkt. Doch ihr Geliebter — nun dur ihre Treue und Stanbhaftig- 
keit erlöft — eilt herbei und erweckt fie zum Leben. 


Der Schluß, wo Amor und Pſyche im Himmel vermählt werben, 
ift bei Apulejus (Met. VI 22—24) wieder eine niedrig komiſche Traveftie. 
Pſyche gebiert eine Tochter, Boluptad. Auch bier zeigt fich deutlich, 
daß Apulejus in feiner Erzählung zwei heterogene Elemente, Allegorie 
und Märchen, verfhmolzen hat: denn wo von dem zu erwartenden Kinde 
bie Rede ift, wird es wiederholt ala Knabe bezeichnet (V 12 u. 13), Doch wol 
nah dem Märchen, was Apulejus bier offenbar wieder vergellen hatte. 

Daß es keine antiken Kunftwerfe gibt, die auf ver Erzählung des 
Apulejus beruhn, halte ich keineswegs für zufällig. Die klaſſiſche Kunft 
verfchmähte ebenfo ihre Gegenftände dem Volksmärchen zu entlehnen, 
wie die klaſſiſche Poeſie. Allerdings hätte es gefchehn können, feit das 
Märchen durch Apulejus in bie Litteratur eingeführt war (die Zeit bes 
von Yulgentius Planciades genannte Ariftophon ift meines Wiſſens un- 
befannt): aber damals war die produktive Kraft der bildenden Kunft 
ſchon fo gut wie erlofhen. Wenn es eines Beweiſes bebürfte, daß das 
Märchen an Motiven reich iſt, die für die Darftellung höchſt geeignet 
find, fo hätte ihn Rafael in den Fresken der Yarnefina geliefert; auch 
Thorwalpfen bat die Hauptfcenen in einer Reihe von Skizzen barge= 
ftellt, die fih in feinem Muſeum in Kopenhagen befinden. 
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Auf diefe drei Arbeiten folgt nun nod eine vierte. Die Küöntigs- 
tochter muß in die Unterwelt hinabfteigen und ein wenig Schönh.its- 
ſalbe von der Todtengöttin heraufholen. Möglich, daß dies nur eine 
Bariation der dritten Arbeit war, die Apulejus aus einer andern Form 
des Märchens entlehnte,; denn nad der Weife der Märchen erwartet 
man nur drei Arbeiten; möglih auch, daß bier ausnahmsweiſe noch 
eine vierte, als letzte, fchwerfte, durch drei Verſuchungen noch erſchwerte, 
binzufam. Das Waſſer der fingifchen Duelle, fo wie die Echönheits: 
falbe, d. 5. alfo ein Mittel der Verjüngung, erinnern an das in beut- 
fhen Märchen mehrfach vorkommende Waller des Lebens (Grimm 88 
u. 97 vgl. Bd. I 2te Ausg. S. XXXVIN. Auch Herabfteigen in die 
Unterwelt fommt dort vor (Grimm Bd. 1 Ausg. ©. XXXV und XXXVID, 
Wie der Thurm, von dem bie Königstochter in dem römiihen Märchen 
berabftärzen will, fie belehrt, auf welche Weiſe fie das verlangte erhal: 
ten könne, fo thut es in dem deutfhen (Örimm 97) ein Zwerg: „Es 
(das Waſſer des Lebens) quillt aus einem Brunnen in dem Hofe eines 
verwünſchten Schloffes, aber du dringft nicht hinein, wenn ich dir nicht 
‚eine eiferne Ruthe gebe und zwei Laiberhen Brot. Mit der Ruthe 
ſchlag dreimal an das eiferne Thor des Schloffes, fo wird es aufiprin- 
gen: inwendig liegen zwei Löwen, die den Rachen aufjperren, wenn du . 
aber jedem ein Brot hineinvoirfft, fo werden fie ftil und dann eile dich 
und hol von dem Waſſer des Lebens, bevor es zwölf ſchlägt; fonft 
ſchlägt das Thor wieder zu und du bift eingeſperrt.“ Der Prinz be= 
folgt alle dieſes, aber da er in einen Zimmer ein ſchönes frifch ge— 
decktes Bett findet, kann er ſich nicht enthalten, darauf auszuruhn. 
„Alſo legte er fi und fchlief ein: als er erwachte, ſchlug e8 dreiviertel 
auf zwölf. Da fprang er ganz erfchroden auf, lief zu dem Brunnen 
und jchöpfte Daraus mit einem Becher, der daneben fland und eilte, 
daß er fortlam. Wie er aber zum eifernen Thor hinausging, da ſchlugs 
zwölf und das Thor fchlug fo heftig zu, daß es ihm nod ein Stüd 
von der Ferſe mitnahm.” Ganz ebenfo ftellen fih in dem römiſchen 
Märchen Gefahren und Verfuhungen deu ©elingen des Unternehmens 
in ben Weg, und ganz ebenfo droht es noch im letzten Augenblid, nad)- 
dem das fchwerfte vollbracht ift, zu fcheitern. Die Königstochter muß 
auf ihrem Wege zu dem Palaft des Todtengottes in jeder Hand einen 
Kuchen und Mehlbrei, Honig und Wein, und im Munde zwei Supfer- 
münzen tragen. Dreimal wird fie verfucht, die Kuchen fallen zu laffen; 
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thut fie e8, dann muß fie in der Unterwelt bleiben; denn fie fann dann 
den Gerberus nicht beim Hinausgehn, ebenfo wie beim Hineingehn, be= 
ſchwichtigen. Zuerſt begegnet ihr ein lahmer mit Holz beladener Eifel, 
deffen ebenfall8 lahmer Treiber fie bittet, die herabgefallenen Holzfcheite 
aufzuheben. Beim Weberfegen über den ZTodtenfluß (wobei ihr Charon 
die Rupfermünzen felbft aus dem Munde nehmen muß) ſchwimmt ein 
tobter alter Mann dem Kahne nach, der feine verweiten Hände aus- 
firedt, mit der Bitte, ihn in das Fahrzeug zu ziehn. Am andern Ufer 
figen alte Weiber am Webftuhl und bitten fie, mit Band anzulegen. 
Sie überfteht al’ dieſe Berfuchungen glüdlih. Bon der Todtengöttin 
wird fie aufgefordert, an einem reichen Mahle Theil zu nehmen, fie 
darf aber nichts annehmen als ein Stüd Brot, das fie auf der Erbe 
figenb verzehren muß. Sie empfängt das verlangte, legt auch den 
Rückweg glücklich zurüd, aber auf die Oberwelt gelangt, kann fie ſich 
trotz des Verbots nicht enthalten, die Büchſe zu öffnen, aus der ein 
betäubender Dampf auffteigt, der fie in tobtenähnlichen Schlummer ver= 
ſenkt. Doc ihr Geliebter — nun durch ihre Treue und Stanbhaftig- 
keit exlöft — eilt herbei und erwedt fie zum Leben. 


Der Schluß, mo Amor und Pſyche im Himmel vermählt werben, 
ift bei Apulejuß (Met. VI 22—24) wieder eine niedrig fomifche Traveftie. 
Pſyche gebiert eine Tochter, Voluptas. Auch hier zeigt fich deutlich, 
daß Apulejus in feiner Erzählung zwei heterogene Elemente, Allegorie 
und Märchen, verfhmolzen hat: denn wo von dem zu erwartenden Kinde 
bie Rede ift, wird es wiederholt als Knabe bezeichnet (V 12 u. 13), doch wol 
nah dem Märchen; was Apulejus bier offenbar wieder vergeflen hatte. 


Daß es feine antiken Kunſtwerke gibt, die auf der Erzählung des 
Apulejus beruhn, halte ich keineswegs für zufällig. Die Haffifche Kunft 
verihmähte ebenjo ihre Gegenftände dem Volksmärchen zu entlehnen, 
wie die klaſſiſche Poeſie. Allerdings hätte es gefchehn können, jeit das 
Märchen durch Apulejus in die Litteratur eingeführt war (die Zeit bes 
von Yulgentius Planciades genannte Ariftophon ift meines Wiſſens un= 
befannt): aber damals war die produktive Kraft der bildenden Kunft 
Ihon fo gut wie erlofjhen. Wenn es eines Beweiſes bebürfte, daß das 
Märchen an Motiven reich ift, die für die Darftellung höchſt geeignet 
find, fo hätte ihn Rafael in den Fresken der Farneſina geliefert; auch 
Thorwaldſen bat die Hauptjcenen in einer Reihe von Skizzen barge= 
ftellt, die fi in feinem Muſeum in Kopenhagen befinden. 
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Daß der Erzählung des Apulejus ein ächte® Volksmärchen zu 
Grunde liegt, wird meines Erachtens ſchon durch Die aus den beutfchen 
. Märchen beigebradhten Parallelen zux Evidenz bewiefen. Kenner ber 
Märdpenlitteratur werden dieſen Beweis ohne Zweifel fehr vervollſtän⸗ 
bigen fünnen. Bon den bei Grimm Br. 3 ©. 155 angeführten ver- 
wandten Märchen (ſchwediſch, niederländiſch, ungarifch, italienifch, fran- 
zöftfch) ijt mir feines zugänglich geweſen. Auch das bort ebenfalls ſchon 
genannte indische Märchen von ber Zochter des Holzhauers habe ich 
erft kennen gelernt, nachdem ih meinen Herftelungsverfuh gemacht 
hatte. Da diefer durch das indiſche Märchen beftätigt wird, fo will 
ih feinen Inhalt hier kurz angeben. Kin Engländer hat es aus dem 
Munde einer Wäſcherin in Benares niedergefchrieben und im Asiatic 
Journal mitgetheilt, eine deutſche Weberjegung gab das „Ausland“ 
(Februar 1843), abgebrudt bei H. Brodhaus, die Märchenſammlung 
des Somabeva Bhatta aus Kafhmir I 191—211. Obwohl es alſo 
noch im Munde des Volles lebt, hält es Benfey für fehr alt: Pant- 
ſſchatantra IT ©. 255 (welches Buch ich übrigens nicht habe benugen 
fönnen). 


In einem Königreiche des Oſtens lebte ein armer Mann, Namens 
Nur-⸗-Singh, der fi mit feiner Frau und Tochter, Tulifa, durch Holz⸗ 
bauen ernährte. Tuliſa, die ſchon heirathsfähig und ſchön war, kam 
einft, als fie um Holz zu lefen in den Wald gegangen war, an eimen 
verfallenen Brunnen; aus diefem ertönte eine Stimme, die fie bei Na 
men rief und fragte: „Wilft du mein Weib fein ?” Als ſie nad drei- 
maliger Wiederholung: diefer Frage endlich zitternd ‚antwortete, daß da⸗ 
rüber nur ihre Vater enticheinen könne, befahl ihr die Stimme viefen 
zu rufen. Nur-Singh ftellte fi ein, und erhielt von der Stimme das 
Beriprehen großen Reichthums, worauf er feine Tochter zufagte. Als 
der verabrebete Hochzeitstag nahte, wurden prachtoolle Hochzeitége⸗ 
fihente in die Hütte der Braut getragen, ohne daß man die Träger 
ſah. Die Braut fchmüdte fih und fand ſich mit ihren Eftern bei dem 
verfallenen Brunnen ein; darauf forderte die Stimme den Vater auf, 
einen in der Luft ſchwebenden Ring an den Finger Tuliſas zu fteden. 
Nachdem alle drei in einem prächtigen Zelt ein reiches Mahl einge 
nommen, erichien eine Sänfte, die die Braut furchtſam und zögernd 
beftieg, unfichtbare Träger trugen fie von bannen; die Eltern folgten 
und famen in ein Thal, wo ein großer Palaſt fland, durch deſſen 
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Thor die Säufte verfhwand, worauf fie beruhigt nach Haufe zurü 
fehrten. | 

Der Holzhauer wurde bald nach der Hochzeit feiner Tochter reich 
und erregte den Neid feiner Nachbarn, dieſe verläumbeten ihn beim 
Könige, ex wurde ind Gefängniß gewörfen und zum Tode verurtheilt. 
Aber an dem Morgen, an den er fterben jollte, waren er und der 
König die einzigen Lebenden in der Stadt, alle Einwohner von Echlan= 
gen getödtet. Der König beſchwor den Holzhauer, feine Untertbanen 
ind Leben zurüdzurufen, bdiefer rief feinen Schwiegerfohn an, worauf 
bie Stimme den Schlangen befahl, die Getödteten durch Heilmittel ge= 
gen ihr Gift, die ihnen allein befannt feien, wieder zu beleben. Dies 
geſchah, und ver Holzhauer wurde reich befchenkt entlaffen. 

Inzwilchen lebte Tulifa fehr glüdlih mit ihrem Gatten, ben fie 
aber nur des Nachts fah. Den Palaft durfte fie nicht verlaflen, aber 
er war königlich eingerichtet und bot ihr alle Vergnügungen, auch hatte 
fie Dienerinnen, die fie mit Lautenfpiel und Gefchichtenerzählen zu un= 
terhalten mwußten.*) Einft jah fie ein Eichhörnchen von einem größern 
Thier verfolgt, fie nahm das eritere in Schu und verjagte das letz⸗ 
tere. — Tod empfand fie mit der Zeit große Sehnſucht nach menſch⸗ 
Iihem Umgang. Eines Tages jah fie aus dem Fenſter eine alte Frau, 
bie fie mit vielen Schmeicheleien bat, fie einzulaffen; und Tulifa ließ 
fih verführen, ein Betttuh aus dem Fenſter herabzulaflen, an dem die 
Alte mit wunderbarer Behendigkeit heraufftieg.**) Im Laufe des Ge— 
ſprächs fragte Die Alte Zulifa: ob ihr Gemahl wol ſchon jemals mit 
ihr aus derſelben Schüffel gegeilen, und als dieſe es verneinte, ftellte 
ihr die Alte vor, fie müſſe dies als einen Beweis der ihr ſchuldigen 
Achtung von ihrem Manne fordern. Tuliſa that dies audh, als ihr 
Mann am Abende erfhien; er erfüllte ſcheinbar ihre Bitte, genoß aber 
in ber That nichts. Nach einiger Zeit ſah Zulifa wieder eine alte 
Grau vor dem Palaft, und ließ fie wie die vorige zu ſich heraufkommen. 
Diefe fragte, ob ihr Gatte Thon jemals ein Betelblatt gekaut und ihr 
daſſelbe zum Eſſen gereicht habe (eine zarte Aufmerkjamfeit- unter Lie 
benden). Zulifa mußte auch dies verneinen, und ließ ſich überreben, 


*) Apul. Met. V 15: jubet citharam loqui: psallitur; tibias agere: 80- 
natur; choros canere: cantatur. 

**), Dies Heraufihweben ber Verfucherim erinnert an das Herabſchweben ber 
böſen Schweſtern in dem römischen Märchen. 
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ihn nad dem runde zu fragen, worauf er ausweichend antwortete. 
Endlich erfchien eine dritte Alte, die fie fragte: ob ihr Mann ihr jemals 
feinen Namen genannt habe? Tuliſa ließ ſich verleiten, auch dies als 
Beweis feiner Liebe von ihm zu verlangen. Er beſchwor fie, davon 
abzuftehn, da es ihr Verderben bringen werde. Bergebens, fie beharrte 
auf ihrem Begehren. Endlich führte er fie an das Ufer eines Yluffes, 
und nachdem er fie nochmals gefragt, ob fie nicht ablaffen wolle, ging 
er langjam ins Wafler, feine Bitten wieberholend, bis nur noch Kopf 
und Schultern fihtbar waren. Als fie deunoch ihr Verlangen nicht 
aufgab, rief er: „Mein Name ift Basnaf Dau!“ In demjelben Au 
genblick erjchien ein Schlangenfopf auf der Oberfläche des Waſſers und 
verfant dann in den Strom. 


Tuliſa fand wieder in ihren alten zerlumpten Kleidern, ver Palaft 
war verfhmunden, ihre Eltern fand fie in ber alten Armuth in ihrer 
vorigen Hütte, und zu dem nun ungewohnten Elend quälten fie deren 
Klagen und Bormwürfe, aber weit mehr ihre eigne Reue und Sehnſucht 
nad) dem verlornen Glück. Einſt fchlief fie beim Holzfanımeln ein, und 
als fie erwachte, hörte fie zwei Eichhörnchen fich unterreden. Aus ihrem 
Geſpräch erfuhr fie, daß die Mutter ihres Gemahls al’ ihre Macht 
verloren habe, da diefer König der Schlangen geworden, biefe babe jie 
‚wieder erlangen können, wenn die ihm vermählte Sterblidye bewogen 
wurde, ihn nad feinem Namen zu fragen; dies habe ihr Verbünbeter, 
Sarkaſukis, in Geftalt eines alten Weibes vollbracht. Das von Tulifa 
gerettete Eichhörnchen fragte nun, ob es fein Mittel gebe, Basnak Dau 
feine Macht zurüdzugeben? Darauf antwortete das erfte: Tulifa muß 
oftwärt® wandern, bis fie an einen breiten Strom kommt, ber voll von 
Schlangen ift; den muß fie durchſchwimmen; dann am andern Ufer 
das Neft des Vogels Huma fuchen, und deffen Ei an ihre Vruft legen, 
bis es außgebrütet wird. Dann muß fie im Palaft der Königin, ihrer 
Schwiegermutter, ihre Dienfte anbieten; dort werden ihr jchwere Arbei- 
ten aufgetragen, kann fie fie nicht vollbringen, fo wird fie von Schlan= 
gen verzehrt. Iſt aber das Ei des Huma ausgebrütet, jo wird ber 
Bogel, der allen, die ihn befigen, königliche Macht bringt, der grünen 
Schlange, die immer den Hals der Königin umkreiſt, die Augen aus- 
baden. Dann erhält Basnaf Dau fein Königreich wieder und verfühnt 
fih mit feiner Braut. 


Zulifa, von fo großen Gefahren nicht abgefchredt, trat muthig 
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ihre Wanderung an. Als fie an den von Schlangen wimmelnden Fluß 
kam, befeftigte fie Rohrftöde an Krügen, durchflocht fie mit Gras und, 
Zweigen, und auf diefem Floß fam fie unbefchäbigt hinüber; einige 
Eichhörnchen fprangen ihr voran, um fie zu ermuthigen. Bon Eich- 
hörnchen und Bienen ward fie dann zu dem Neft des Huma geführt 
und nahm daraus ein Ei, das fie an ihre Bruft legte. Endlich kam 
fie an ven Palaft der Königin. Cie ließ ſich zu ihr führen, und fand 
fie auf weichen Kiffen liegend, mit der grünen Schlange um den Naden. 
Die Königin erflärte ſich bereit, fie in Dienft zu nehmen, könne fie 
aber die Befehle ihrer Gebieterin nicht vollführen, fo müſſe fie fterben. 
Zuerft erhielt Zulifa eine Kryſtallvaſe, in welche fie in einem von ho— 
ben Mauern ungebenen, gepflafterten Hofe den Duft von taufend Ylu- 
nen fammeln ſollte. Ein unzähliger Schwarm von Bienen kam geflo- 
gen, und jede bradyte ein Säckchen mit Duft, das fie in die Vaſe fallen 
ließ. Am folgenden Tag brachte man ihr einen großen Krug voll Sa- 
men, mit dem Geheiß, daraus einen pradhtvollen Schniud zu verfertigen: 
Eichhörnchen famen in großer Zahl, jedes legte einige Evelfteine in den 
Krug und nahm ebenfoviel Körnchen heraus, jo daß Zulifa auch diefe 
Aufgabe löfen konnte. Bon den Eihhörnden erfuhr fie denn aud), daß 
ihr gemeinfchaftliher Feind, Sarkafufis, in der Nähe fei und fein Ein- 
dringen in das Schloß nur durch das Verbrennen gewifjer Kräuter 
verhindert werben könne, wodurch aber freilich aud die Eichhörnchen 
ferngehalten und fie auf ihre eigene Wachſamkeit angewiefen werben 
würde. Tuliſa räucherte nun unermüdlich auf die vorgefchriebene Weife, 
bis der junge Huma aus feinem Ei hervorbrad. Unglaublich ſchnell 
wuchs er heran, flog plöglid auf der Königin Schulter und pidte ber 
grünen Schlange die Augen aus. Die Königin Mutter, wohl fühlend, 
daß ihre Macht zu Ende fei, fohrie laut auf, Sarkafufis, in feiner wah- 
ren Geſtalt als ein häßlicher Teufel, ftürzte zu Boden nieder, und lange 
Züge von Genien, Eichhörnchen und Schlangen führten ihren vechtmä- 
Figen Herrfcher Basnak Dau herein. Tuliſa, nun Königin eines Geifter- 
reichs, wurde aufs neue für immer mit ihm vereint; ihre Eltern er= 
hielten ihren vorigen Reichthum zurild. 
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2. Das gewöhnliche Alter der Mädchen bei der Berheirathung. *) 


Obwohl die zur Ehe erforderliche Volljährigkeit erſt mit dem voll- 
endeten zwölften Jahr eintrat, wurden die Mädchen zuweilen noch jünger 
vermählt. Plutarch. Lycurg. et Numae comp. 4, 2: tor dE "Poualwv 
Öwdexusteis xal vewreoas dxdıdörrwr" ovTw yüg üv udlıora xal 
To oWuu xul TO 7I0g xatagov xul Adıxrov Eni To yauodvrı ye- 
»eodar. Doch wurden fie dann erft mit dem Alter von zwölf Jahren 
rechtmäßige Sattinnen. Pomp. Digg. XXIII 2, 4: minorem annis duo- 
decin nuptam tunc legitimam uxorem fore, quum apud virum explesset 
duodecim annos. Octavia, die Tochter des Claudius und der Meffalina, 
war als fie ermordet wurde (62 n. Chr.), im zwanzigften Jahre Tac. 
A. XIV 64; folglid war fie bei ihrer Verlobung (49 n. Chr. A. XI 
9) im fiebenten, bei ihrer Vermählung mit dem fjechzehnjährigen Nero 
(53 A. XII 58) im elften Jahr. Bon folhen Ehen finden ſich Bei— 
fpiele auch in den Infchriften, deren einige Fabretti zufammengeftellt 
hat. Inscer. Ant. 586 C (Örabfchrift einer Frau, die 22 Fahr alt ftarb und 
12 Jahr 30 Tage verheirathet war, zu Rom); 586 E (Grabſchrift einer 
Frau, die im Alter von 11 Jahren 1 Monat 26 Tagen ftarb — sched. 
Barb.); 325H: (— cum qua vixit annos XXAXII tulit annos LII, 
Denedig). Ebenſo Murat. 1368,9 (= Or. 2653): D. m. Luciae Re- 
demptae vixit annis XXXXV N. Cassicius Phoebus fecit conjugi benemerenti 
cum qua vixit ann. XXXVIlI etc. Or. 2654 (Verheirathung im Alter 
von- 11 Jahren.) Doc Grut. 788,8, wo ein 11 Jahre alter Gatte vor⸗ 
fommt, ift jedenfalls verborben und wahrfcheinlich ftatt XI zu lefen XXI. 

Ich ftelle hier eine Anzahl von Infchriften zufammen, wo das 
Alter der Frauen bei der Verheirathung entweder direkt angegeben ift, 
oder fi durch Abzug der Jahre der Ehe von denen des Lebens ergibt. 
Sie find zum größten Theil aus Italien. 


Alter bei der Berheiratbung 12 Jahre. Orelli 2656 Kom. 
- = = Grut. 752,2 = 
z = = Fabretti 586A Rom? 
= = = Mommsen I.R.N. 1603 Benevent. 
⸗ 12—13 = Henrzen-Or. 6190 Alba. 
= = = Or 2655 Mutina. 


*) Bgl. Ind. lect. Regim. aest. MDCCCLAXII. 
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Alter bei ver Verheirathung 12—13 3. Grut. 815,13 Baji. 
= 12 J3. 11M. 14T. Or. 2742 Rom? 
= 13 = Or 4646 Rom. 
= = =  Fabretti 250K = 
⸗ = =  Grut. 813,8 Mediolanum. 


Geftorben im Alter von 13 J. 7 M. Fahretli 585H Rom. 
Alter bei der Verheirathung 14 9.  Henzen 7348 ⸗ 
= = = ⸗ = = Henzen 6192 Ariminum. *) 
Seftorben im Alter von 15 3. 6 M. 6 T. Orelli 4853 Rom. 
= = = 15= 7 = 5 = Or 4401 (Euvit. Caſtell. 


Alter bei ber Berbeirathung 17—18 $. Henzen 7361 Rom.**) 
==: = = 19 = Gruter. 752,3 = 
2 = = ⸗ 22 3.6 M. Doni XII 59 p. 405 = 
= 22 = 25 J. Or. 3024 * 


Es iſt fein Grund anzunehmen, daß eine große Vermehrung dies 
fer ganz aufs Gerathewohl angeftelten Sammlung wefentlid andre 
Altersverhältniffe ergeben würde. Ueberdies können die wenigen bei 
ihrer Verheirathung bereit8 ältern rauen ſchon früher verheirathet ges 
wejen fein. Endlich ift zu bevenfen, daß diefe rauen größtentheils 
den mittlern und untern Ständen angehören, in denen Armuth, der 
Mangel einer Mitgift u. |. w. noch leichter die Verheirathung verzö⸗ 
gern konnte, al® in den höhern; in diefen wird alfo um fo mehr Ber- 
heirathung bald nad vollendeten zwölften Jahr für das gewöhnliche 
zu halten fein. 

Aus der Provinzen find mir nur fehr wenige Grabinſchriften bes 
fannt, in denen außer den Jahren bes Lebens auch die der Ehe anges 
geben find. Für Afrika und Aegypten dürfte eher noch ein frühere® 
Alter der Verheirathung anzunehmen fein. Wenn ed daher in einer 
Inſchrift von Cartenna (Inser. de l’Algerie 3863) heißt: Varia Hono- 
rala, virgo Jdecora et innocens, quae prope novos obiil toros. vixit ann. 
XXI; fo ift ftatt XXI wol gewiß zu lefen XI. Außer diefer findet fich 
nur noch eine Altersangabe in den Inser. de l’Alg. 3868 (Kartenna): 
eine Frau, geftorben im Alter von 17 9. 3 M. 19 T., quae brevi 





*) Dies Alter gibt Epictet. manuale 40 als das gewöhnliche der Verheira⸗ 
tbung an. Auch die Tochter des Fundanus flarb 14 Jahre alt kurz vor ber 
Hochzeit. Plin. epp. V 16. 

**, Shriftliche Injchrift aus dem Jahr 336. 
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ne quidem impleto biennii tempore crudo morlis interventu maritali 
vinceulo disjuncta est. 

Auch für Griechenland und das griechiſche Ajien dürfte etwa daf: 
felbe gelten, wie für Italien, was ja aud der frühern Sitte (Xenoph. 
Vecon. 7, 5 ift die junge Frau noch nit 15 Jahr alt, Terent. Eu- 
nuch. Il 3, 27 iſt allerdings ein Alter von 16 Jahren als Blüthezeit 
der Jungfrau bezeichnet, die Vorjchriften Heſiods, Platos und Ariftoteles’ 
(Rein St. R. Enc. IV 1648] beweifen nicht für die Praxis) nicht ge= 
rade entgegen if. Nach Phlegon. Mirabb. ed. Bas. 1568 p. 75 ver: 
wandelte fih in Antiochia am Mäander im Jahr 45 eine Jungfrau 
von 13 Jahren kurz vor der Hochzeit in einen Mann. Auf griedhi- 
ſchen Grabſchriften find die Jahre der Ehe niemald angegeben, ausge: 
nommen bei denen einiger in Rom geftorbenen Griechinnen, aus denen 
man aber doch wol aud auf Griechenland fchließen darf: 

Alter bei der Verheirathung 12 Jahr C. I. Gr. 6631. 


= - = = 13 = 2 6252. 
= ⸗2 x ⸗ = = 6263. 
⸗ = = = = s = 6462. 
= = ; 3 = = .687 


In den nördlichen und norbweitlihen Ländern werden bie Mäd— 
hen natürlich fpäter verheirathet worden fein (Tac. Ger. 20: nec vir- 
gines festinantur). Ich kann nur zwei Infchriften aus Lugdunum ans 
führen, Or. 4803 — Boissieu Inser. d. L. 429 (Alter bei der Ber- 
beirathbung über 13 Jahr), und Ienzen 7376 — Boissieu (Alter 16 
Jahr). 


Druckfehler. 


S. 43. 4 von oben: ſtatt Anlagen lies: öffentlichen Anlagen. 
11 sl. » -» zu Anfang = zu Anfang ber Kaiferzeit. 
:» 119» 2 =» » aber . eben. 

:» 21 - 6 » unten - centuriatum - ceniurionatum. 
: Wi -» 5 ⸗ s capidis s  cassidis. 


Regiſter. 


(Die Hauptzahl bezeichnet die Seite, die zweite, wo fie hinzugefügt if, die An⸗ 
merkung.) 


Abascantus 68 (67, 4). 69, 2. 73. 
sı ff. 148. vgl. Bad. 

Abascantius 140. vgl. 86, 4. 

Aberglaube der Frauen 297 ff. 

Abgebrannte, |. Veifteuern. 

Acme 92. 

acta diurna 33 (32, 4). 35. 238, 1. 

Acte 92. 

Arel, alter, felten und hochgeſchätzt 
171 ff. 

ab admissione 126, 

Aegypter 56, zum Senat zugelaffen 
168, 1. 

Agackytus 64. 73 f. 

Agonen in Rom, Betheiligung aus- 
wärtiger 17, 1. 

Agrippina 123. 

Albaniſche Geſchlechter 174 f. 

Alerander von Abonoteichos 299. 

Alerantria, Umfang 9, 2. Tagesbe⸗ 
richte aus Al. an die Kaifer 16, 1. 

Alttyrus 91. 

Alter ver Mädchen bei ter Verheira⸗ 
thung 268. 324 ff. 


amicus ımb comes ibentifch 104,2 vgl. 


comes und consilium. 

amicus wahrfcheinlich Titel ber hoben 
Bräfelten 107, 1. 109, 4. 

a cura amicorum 112, 4. 

Ammen 304, 2. 

Amtsantritt der Confuln u. ſ. w. 223, 5. 


Angaben der Lebensdauer bis auf Stun⸗ 
den 305, 3. 
Antinous 91, 6. 
Antiftia Priscilla 73. 82,-2. 
Antiochia, Höhe der Häufer 6, 3. Um⸗ 
fang 9, 2. 
Anwalte, ihre Bezahlung 182, 6. 200, 
Apelles, Tragöde 90 f. 
Apollonius, Stoiler 99. 
— von Tyana 299, 3, 
Apolauftus SI, 1. 
ardeliones 227. vgl. 242. 
Areus 110. 
Afiaticus 62. 
Valerius Afiaticus ſ. Valerius. 
Aſtrologie 101 f. 
Bad des Abascantus 68 (67, 4). 
— des Claudius Etruscus 68 (67, 4). 
— des Fronto 178 (177, 11). 
Ballipiel 262, 4. 
Balbue, erfter ausmwärtiger Conful 16°. 
Ballen, große, in Rom ausgeftellt 37. 
Banterotte 23, 4. betrügerifche 273, 2. 
Barbillus 101. 
Baſſäus Rufus 141. 198, 2. 
Beifteuern für Abgebrannte 185. 231. 
Beloltungen ber Beamten 182. 
Bildende Kunft, Ficenz der 6.8.7192, 1. 
Bräutliches Verhältniß den Römern 
unbelfannt 269, 
Brautgaben, Brautring 269. 
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Bürgerliches Stantesgefühl 203. 


Cänis 93. 

Kalliftus 59 f. 67, 3. 144. 

Capito ſ. Zitinius. 

caplatıriar weripturse 232, 1. 

Cenſus ter Senatoren 17%. 

Eentaur, in Rom gezeigt 39. 

Genturienat, erfte Stufe zu Beförbe- 
rungen 172. 196. 201, 6. 

Chriſteuthum 296, 5. 

eirculi (et convivia) 236, 2. 

eisiarii 43, 1. 

clarissimun 192, 1. 

Elaubier 176, 

Cleander 64. 6%, 3. 58. 

elientae 254. 

Elienten 207 ff. 
— verrathen Geheimniffe 243. 

a codieillls 153. 

eoenae publieae (vonvivia p.) 131 ff. 

eoena recta 251. 

coenare mit d. Ablativ Des Preiſes 253. 

a cognilionibus 84, 2. 151. 

cohors amicorum 104. 

comes in doppelter Bedeutung 105; 
dgl. amicus. 

consilia der Veanıten 224, 2. 

consilium prineipis 103, 3. 

econswluren Raiferliche Freunde 108, 1. 

Conſulariſcher Rang rauen ertheilt 
101, 1. 285, 3. 

contubernium der Kaiſer 112. 113, 7. 
.— von Privatperfonen 210, 1. 

conventus malronarum 285, 3. 

convirtores Der Kaiſer 110. 

convivia |. eirculi, Gaſtmähler. 

Cornelianus 84. 151, 

Cretins 36. 

Criepinus 70 (69, 4). 70, 1. 

eryatallina 158, 

eubicularius 54. 84 ff. 

Euruliiche Aemter, Wertb, Der Darauf 
gelcat wurde 186 ff. 


Aegifter. 


Telateren, befẽrdert u. rei 172.24 

Teestien einer Frau für ihren Mar 
300, 5. 

Tilettantiemne ber Frauen in X 
Poeſie 230. 

Tionyfius 110, 5. 

a diplomatibus 153. 

Zispenlateren 97. 

domina. madame 276, 1. 
—  maltresse 255. 

domine 214, 5. 255 ff. 

domine frater u. f. w. 256 ff. 259 f 

domus divina 61, 2. 

Doryphorus 144. 

Eclectus 64. 58. 96, 

Ehe, freie 273. 

Ehebruchgeſchichten, Paris und Helena, 
ihr Prototyp 254, 4. 

Ehebruchsprozeſſe 278, 2. 

Ehelofigleit 229. 

Eheſcheidungen 278. 

Eheſchließung, in welchem Alter 268. 
321 ff. 

Ehrgeiz der Frauen 287. 

Einkommen der Senatoren 176 f. 

Entellus 68, 1. 144. 

Epaphroditus 66, 2. 68, 2. 97. 144. 

ephemeris 32, 3. 159. 

ab epistulis 52 f. 80f. 145 ff. ab epp. 
gracc. et lat. 146. 

Inioroisis 149. 

Erbfchleicherei 229 ff. 

Etruscus (Claudius/ 64 f. 67, 4. 70, 1. 
71,6. 73. 77 f. 141. 

Eutemus ll. 

Sunuchen, cubicularü 54. 

Fabius Marimus 114,2. 117. 120, 3. 

Fannia, Gemahlin bes Helvidius 302, 

Felicio 97. 

Felix ıKlaudius) 73. 140. 

Feſtliche Kleidung bei Abfafjung von 
Zeftamenten 223, 3. 

tibulae 158. 


Regiſter. 


frater 257. 

Frauentugenden 303. 

Zreigelaffene, kaiferlide. Mit freinden 
Gentilnamen 57, 4. Fr. Tibers 59. 
Vespaſians 62,7. Trajans 63. Ha⸗ 
driand 63. Domitians 75. in ben 
Nitterftand erhoben 69,'1. erhalten 
das Schwert 71, 3. 

Freigelaffene, von Privatleuten, in ben 
Nitterftand erhoben 194, 3. Ihr 
Reihthun u. Hochmuth 202. Fr. 
u. ihre Söhne gering geachtet 162 ff. 
Ihre Zulaffung zum Senat 173 f. 

Fremdenhaß ber Römer I68. 

Freudenfeuer? 271, 2. 

Fronto 98. vgl. Bar. 

frumentarii 241. 

fumi 66. 


Gallier, in Rom mißachtet 165. 

Gaſtmähler 236 ff. Unterhaltungen da⸗ 
bei 237 f. 245 ff. 283 f. Neuver- 
mählte dazu geladen 272. Theil⸗ 
nahme der Frauen 275, 5. Berfübs 
rungen ter Gaftmähler 283 ff. Vgl. 
verſchiedene Bewirthung. 

Geburten, vielfältige 38. 

Gedränge in Rom gefährlich 18, 2. 

Gelehrſamkeit der Frauen 291. 

Gladiatoren, bei Frauen beliebt 282. 

Griechen am Hofe 55. In Rom miß- 
achtet 167. 

Srichiichreten der Frauen 290, 3. 

Grundbefi der Senatoren in Italien 
und ben Provinzen 177. vgl. 192. 
Hadrians Beftimmung über das Fahren 

der Laſtwagen in Rom 42. Orga- 
niſation der kaiſerlichen Aemter 53. 
80. der geheimen Polizei 241. 

Häuſerbau in Rom auf Spekulation 
26f. 

Halotus 61, 3, 

Handfuß 216. 

Harpocras 60, 6. TI. 
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Heilmittel und -fräuter aus ben Pro⸗ 
vinzen nah Rom gefandbt 15, 1. 

Selilon 85. 

Heliodorus 83, 149, 

Helins 61. 

Heren 298, 

Herengeihichten, antike 308. 

Hochzeitsfeier 223, 4. 270 f. 

Höhe der Häufer in Rom und fonft 5. 
(4—5 Stodw. in Neapel Philostrat. 
imagg. prooem ; 6 in Kartbago App. 
VIN 128; in Motya Diodor. XIV 51.) 

Hörnerträger 278, 2. 

Horaz 110, für Das offic. epist. beftimmt 
145 f. 

Horoflop 102, 1. 305, 3. 

hospites der Kaifer 115, 2. 

Icelus 61 f. 

Iſisdienſt 294. 

YMispriefter als Kuppler 295. 

Judenthum, feine Anhängerinnen 296. 

Julia Domna 123. 288, 2. 292, 4. 

Jungfrauen, in Abgeſchloſſenheit erzo⸗ 
gen 272, 2. 

Klaſſiſche Litteratur und Bildung, ihr 
Verhältniß zur Vollsdichtung 307 ff. 


Laftwagen in Rom 41. 

Latinus 91. 

a libellis 52 f. 79. 143 ff. 

Licinus 58 f. 67, 3. 

Liebesgauber 320. 

Liegen ber Frauen bei Tiſch 285, 2. 

Litteratur, Theilnahme der rauen 289. 

Livia 123. 288, 1. | 

Macedoniſcher Hof, Vorbild des röm. 
106. 128, 2. vgl. Berfilcher Hof. 

Märchendichtung im Altertbum 307 ff. 

Magazine u. Läden in Rom 15, 1. 

magisler epistularum 149. 

maledica civitas (Rom) 243, 4 u. 5. 

Marc Aurel, frei von römiſchen Vor⸗ 
urtbeilen 169. Sein Einfluß auf Be 

ſchäftigung mit Pbilofophie 19 |. 293. 
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Marxcia 95, 4 |. 

Marsfeld 10. 235. 

Martial, Ausgabe feiner Gedichte 87,4. 
Seine Armuth 196. 

Mathematik, von Frauen getrieben 292. 

a memoria 152. 

meta sudans 43. 

Miethwohnungen in Rom 26 f. 

miracula 35. 

Mißgeburten, Markt dafür in Rom 36. 

Mnefter 89, 1. 

mulierun senalus 255, 3. 

munera. Waſſerkünſte 14 (13, 4). 

Mumicipien, Sittenftrenge daſelbſt 23,5. 

Municipalen in Rom mißachtet 168 f. 

Mufit bei Gaftmähleru 237. 

Mufiter, bei rauen beliebt 252. 

Mufitunterricht der Märchen 266 f. 

Nachtwächter in Rom 26 (25, 6). 

Namen, griechifche mit römijchen ver- 
taufcht oder überſetzt 70,1. (So auch 
C. I. Gr. 4316 Kvgewiav Ilargav 
— etriye Inyaoi). 

Narciſſus 60. 70. 71, 3. 73. 147. 

Renigleitsträmer 238 f. vgl. 287, 5. 

Micomedes (2. Aurelius) 69, 2. TI, 5 
u. 6. 157, 

nomenclator 222. 


officia 219 ff. am frühen Morgen 223. 

orbitas 229 ff. 

Drientalifche Culte 294. 

Drientalifche Höfe, in Rom nachgeahmt 
106. vgl. Perſiſcher Hof. 

Driental. Sitten, ihr @influß 13.54.216. 

ostiarius 213. 221. 

Dtho 92. 97. 108, 2. 118, 2. 183. 

ini ris naudeias 149. 

Baläfte per Senatoren in Rom 177, 11. 

Ballas 60. 69, 3. 70,3. 72. 74. 140f. 

Panthea 94 f. 

Bantoffelregiment 275, 4. 

Bantomimen am Hof 89. 

— bei Frauen beliebt 282 f. 


Negifter. 


Baris, Tänzer 89, 1 u. 90. — Rgl. 
Ehebruchsgeſchichten. 

Parthenius 63. 71, 3. 86. 

Patrobius 61, 9. 

pedes porrigere 251. 

Perſiſcher Hof, Vorbild des römifchen : 
in der Stellung der Freunde 106, 
in der Sitte des Kuſſes 12°, 2, Der 
Bortragung des Feuers 137, 2, der 
Fübrung eines Tagebuchs 159. Auch 
die Erziehung vornehmer Kinder am 
Hof (119) ift eine perfilhe Sitte. 
Xenoph. Anah. I 9, 3. 

Perſiſche geheime Polizei wahrſcheinlich 
Vorbild der römiichen 210. 

Perſonenwagen in Rom 42. 

Vet, Tbuchbideifche und unter Marc 
Aurel, vicheicht Blattern 62, 2. 

pestilentiae in Rom 32, 2. 

Philoſophie, Beſchäftigung ber Frauen 
damit 291, 3. Bgl. Marc Aurel. 

Phönig in Rom gezeigt 37. 

Piſonen 175. 178, 1. 217. 

Plinius der jüngere, fein Bermögen 
179 (178, 0). 

Politik, Betheilitgung der Frauen daran 
287 f. 


Polizei, geheime 240 ff. 
Bolybius 73. 74. 79. 144. 
Polyclet 60. 
Poppäa 258, 4. 296,3. 
Poſides 67, 2. 69, 1. 71, 6. 
Poſſenreißer am Hof 112. 
praecones 199. 
praegustator 154. 
praepositus a fiblis, a erytallinis 158. 
primipilares 196. 
Priscilla ſ. Antiftia. 
procuratores Ritter und Freigelaflene 
15, 3 vgl. 197. 
— aquarum 155. 
— castirenses 1595. 
— ducenari 70, 3. 75, 3. 


Regifter. 


procuratores ab ephemeride 159. 
— a mandatis 159. 
— a muneribus 154. 
— summarum ralionum 139. 
— thesaurorum 156. 
— vinorun 156. 
— a ralionibus, a libellis, ab epi- 
stulis, ſ. dieſe Artikel. 

Profuratoren ber Frauen 273 f. 

Provinzen, Sittenjtrenge daſelbſt 23, 5. 

Provinzialen in Rom 17, 1. mißachtet 
165 fi. 

Btolemäer 106. 

pueri eminenles 120, 2. 

a pugione 88, 2. 

Puppen 263, 5. 

Purpur Der Senatoren 191, 2, 

Pylades, mehrere dieſes Namens 89, 
In. 90, 

Quintilian 99. 170, 3. 

Räthe, kaiſerliche 103, 3. 

Rang der Frauen 191, 1. 285, 3. 

Rangftufen 258. 

a ralionibus 52 f. 77 f. 139 ff. 

ralionalis vinorum 156. 

— purpurariarum 160. 

regina, Anrede der PBatronin 276, 2. 

Reihenfolge beim Unterfiegeln von Do⸗ 
fumenten 225, 3. 

Reiſewagen in Rom 42. 

Reiten in Städten 44. 

rex, Anrede Des Patrons 214,5. 258, 

Rhetoren, gricdh., ab epist. graecis 83 f. 

Niefen, in Rom gezeigt 36. 

Ring, goldener, von unbefugten ange- 
maßt 193 f. Seine Bebeutung in 
verſchiednen Zeiten 194. 

Ritter, faiferliche Freunde 109, 3. 

Nitterftand, der erfte außerhalb Roms 
193, 1. 

— kaiſerlichen Freigelaſſenen ver⸗ 
liehn 69, 4. andern Freigelaſſenen 
194, 3. — Bgl. Titularritter. 
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Ritterlicher Adel 197 f. 
Rom, jein Umfang 9, 2. Zeit feines 
böchften Glanzes 10 f. 


Eänften der Senatoren 71. 101, 2 
— ber Frauen 286. 

sagalio 26, 2 

salientes, Röhrenbrunnen 13, 4. 

salutatio, publica bei den Kaifern 122. 
— bei Privatperfonen 210 f. 220 f. 
meritoria 250. 

Saoterus 87, 5. 

Sappho, Dichteriunen nit ihr vergli⸗ 
chen 200, 4. 

Saturnalien 218. 

Schaufpiele, Koften der Sch. 180 f. 
— Leidenſchaft d. rauen dafür 279. 
— ihr ſchädlicher Einfluß 281. 

Schauſpieler am Hof 59 f. bei Frauen 
beliebt 282. 

scurrac, |. Poſſenreißer. 

oeßaoroyvwaros 107, 1. 

Seleuciden 106. 

Seleucus, Grammatiler 111, 4. 

senaculum mulierum 285, 3 

Senat. Zulafjung ber Gallier 165 f., 
der Griechen u. Orientalen 167., ber 
Aegypter 168. 

Senatoren, Pairs der Kaiſer 171, 2. 
— ihr Einkommen 176 ff. 

Seneca 98. 166. 182. 

Sigerus 68, 2. S6, 4, 

Sigerius 86, 4. 

Singen der Mädchen 266. 

Sklaven der Kaifer 96 f. 

Sklaven geſchwätzig u. verrätherifch 243. 

Soldaten als Clienten 217, 3. 

— Epione 241. 

Sophiften, griehiihe ab epp. gr. 83 f. 

Spaziergänge in Rom 13. 236. Er⸗ 
einen der Frauen daſelbſt 285 f 

Spinnenu, Weben d. Hausfrauen 265, 1. 

Spione 240. 

sponsalia 223, 3. 268, 
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sportula ftatt der coena publ. 138, 
— an Gäſte vertheilt 226, 6. 253 f. 
271, 6. 

— der Clienten 250 ff. 
— Mafjenbemwirthung 251. 
— piknik 254. 

Stadtgeſpräche 244. 

Stammbäume 174 f. 

Statius 133. 

Statthalter, ihre Frauen 268, 3. 

Statuen, zu Anjchlägen benugt 238, 2. 

Stertinius 100. 

Stodwerle, Zahl der St. in Rom 5 f. 
Bgl. Höhe der Häufer. 

strenae 122. 218, 

a studiis 79, 3. 

Sueton 83. 149. 

ovußwrei ber Kaifer 110. 

Syrer 55 f. 

Kabernen 7, 2. 

tabula Heracleensis 40. 

Tacitus, fein Standesgefühl 169, 1. 
195, 4. 

Tagesberichte aus Alerandria 16, 1. 

Tanzen der Mädchen 266 f. 

Taſchendiebe 24, 5. 

Tempel, Orte der Verführung 295. 

Tegdrwr ayopd 36. 

Javuara 35. 

Theofrit, Tänzer 89, 1. 

Thraſyllus 101. 111. 

Tigellius 110, 6. 

Titinius Capito 83. 148, 

Titularwürben 188. 

Zitulartribunen und -ritter 196. 

Toga, in Rom getragen 23. 

— am Sof 126. 137, 5. 
— der Clienten 211 f. 253. 

toga virilis 223, 2. 

wieliniarcha 154. 

Triton, in Nom gezeigt 39. 


Regifter. 


Triumphe, Gelegenh. 3. Ausftellngen 35. 

Troiſche Geſchlechter 174 f. 

Veberfegung ausländiiher Namen ins 
römiſche 70, 1. 

Unanftändiger Erwerb 199. 

Univirae 304, 1. 

Unmannbare Mädchen vermählt 324. 

Unfittlichleit der Frauen 276. 

Unterbaltung, ihre Bedeutung als Or⸗ 
gan der üffentlihen Dleinung und 
Bildungsmittel 249. 

Unterbaltungen, |. Gaſtmähler. 

Unterricht, willenschftl., d. Mädchen 265. 

Unterftügungen arıner Senatoren 183 ff. 

urbanitas 247. 

Valerius Afiaticus 165 f. 

Vatinius 112. 

Verlobung, |. sponsalia. 

Berrius Flaccus 99. 119, 2. 

Berfchiebene Bewirthung der Bäfte 215. 

Berihuldung der Senatoren 183. 

Bielfrefier, in Rom gezeigt 38. 

Binder, Julius 232, 6. 

Volksmärchen, im Alterthum jelten cr» 
wähnt 307. 

Volkszahl Roms 21, 1. 

Boltejus Menas 207 f. 

Wagen, ihr Gebrauch in Rom, feit wel⸗ 
her Zeit 42. in andern Städten 43, 

Wallfiſch, Model in Rom gezeigt 37. 

Weiß, Tracht der kaiſerl. Diener 136 f. 

Wit, römilcher 247. 

Xenophon, Leibarzt des Claudius 100. 

Zauberei 297. 298 ff. 

— ihre Umgeftaltung 298. 
Zauberer im zweiten Jahrhundert 298. 
Zinswuder der Senatoren 181 f. 
Zoilus bei Martial 202. 

Zoticus, Aurelius 67, 1. 70, 1. 
Spduoyirpwr uywr 237, 2. 

Zwerge 36. 


Drud von 3. 8. Hirfhfeld in Leipzig. 
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Vorwort. 


In dieſem und dem folgenden Theile will ich verſuchen, die 
geiſtigen Intereſſen und Richtungen, die wichtigſten Bildungsele⸗ 
mente, die charakteriſtiſchen Vergnügungen und die Verfeinerung 
des Lebensgenuſſes in dem Rom der früheren Kaiſerzeit in ihren 
Hauptmomenten darzuſtellen. Eine geſonderte Betrachtung einzel— 
ner konkreter Erſcheinungen iſt hier ſchon durch die Natur der 
Ueberlieferung bedingt, die, wenn auch überall ſporadiſch und 
lückenhaft, doch für einige Punkte beſonders reichlich, für andere 
beſonders ſpärlich iſt: auch wird die Gefahr zu irren bei dieſer 
Betrachtungsweiſe geringer ſein, als bei dem Verſuch einer Ge— 
ſammtüberſicht über weite Gebiete. Vollſtändigkeit irgend einer 
Art iſt gerade hier am wenigſten erreichbar, aber auch ſyſtematiſche 
Anordnung, wie mir ſcheint, kaum möglich. So dürfen bei einer 
Darſtellung des Verhältniſſes der damaligen Zeit zu den Künſten 
Tanz und Schauſpielkunſt nicht fehlen, doch beide können nur im 
Zuſammenhange mit den übrigen Bühnenſpielen, dieſe nur als 
Theil der geſammten Schauſpiele Roms richtig beurtheilt werden. 
Während ich daher die Behandlung der übrigen Künſte für 
den nächſten Theil vorbehalte, mußte ich die beiden genannten 
ſchon bier in Betracht ziehen, wo ich eine Gefammtodarftellung der 
für die damalige Kultur nach fo vielen Seiten hin charakteriftis 


v Borwort. 


fhen Schaufpiele Roms verfucht babe. Ebenſo war in einer 
Darftellung der Reifen, ihrer Motive und Zwecke, eine beiläufige 
Beantwortung ber oft aufgeworfenen Frage nach dem Naturge- 
fühl der Römer, wie fehr dieſer Gegenftand fich auch zu einer 
gefonderten Behandlung empfiehlt, nicht zu umgeben. 

Bon den Abfchnitten über den Cirkus und das Theater habe 
ih in den ©renzboten früher fehr ausgeführte Skizzen veröffent- 
licht, einiges Wenige aus andern Abfchnitten auch anderwärts. 


Königsberg den 9. April 1864. 
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L Die Reifen. ©. 3—122. 


1. Die Berlehrsanftalten, und bie Schnelligkeit des Reiſens zu 
Lande und zur See ©. 3—16. Sicherheit und Regelmäßigleit des 
Verkehrs Folgen bes Weltfriedens S. 3. Grofßartigleit des römifchen 
Straßenſyſtems S. 6. Stationenverzeihniffe S. 6. Organifation des Pri⸗ 
vatfuhrweiene ©. 7. Schnelligkeit des Reiſens zu Lande ©. 8. Seereifen 
©. 11. Piraten S. 12. Schnelligkeit des Reifene zur See ©. 12. 

2. Art des Reiſens zu Lande. Gaftbäufer, Zöllner und Räuber 
©. 16—28. Einfache Einrichtung bei Yandreifen S. 16. Luxuriöſe Reifeein- 
rihtungen S. 17. Gaſthäaͤuſer. Die Gründe ihrer Dürftigleit. S. 19. 
Häufigkeit der Gafthäufer S. 21. Wirthshausfchilder S. 23. Die gewöhn⸗ 
lichen Herbergen ©. 23. Gaſtwirthe S. 25. Zöllner ©. 25. Räuber in 
Stalien S. 26, 

3. Die Hauptveranlajjungen zum Reijen S. 28-40. Die Größe 
bes römischen Reichs als Beranlafjung zu Ortsveränderungen — befonders 
für Beamte S. 28. Hanbelsreijen S. 30. Wiffenfchaftliche Reifen S. 33. 
Reifen der Stubirenden S. 34. Reifen ber Profefloren S. 36. Reifen ber 
Künftler und Virtuoſen S. 37. Reifen zu religidjen Feften und Feierlich 
keiten ©. 38. Geſundheits- und Erholungsreiſen S. 38. 

4. Die Reifen der Touriften und deren gewöhnlidhe Ziele 
S. 40-90. Häufigkeit der Reifen von Zouriften ©. 40. Beſchränkung 
ber antiken Reiſen auf bie belannte Welt — Kortdauer von Fabeln über 
ihre Grenzgebiete ©. 40. Beſchränkung ber Reifen auf ein enges Gebiet 
auch innerhalb der befannten Welt S. 42. Hauptridhtung der Touriftenreifen 
nah Süden und Oflen ©. 43. 

a. Italien und Sicilien ©. 44—52. Ausflüge nad) verichiedenen Rich⸗ 
tungen ©. 44. Reifen nah Eommeraufenthalten S. 44. Reiſen auf ber 
appiichen Straße S. 47. Reilen nah Campanien ©. 48. Bajä ©. 48. 
Sicilien ©. 51. 

b. Griechenland ©. 52—59. Griechenland für die Römer ein Lanb ber 
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ſchen Schaufpiele Roms verfucht babe. Cbenfo war in einer 
Darftellung ver Neifen, ihrer Motive und Zwecke, eine beiläufige 
Beantwortung der oft aufgeworfenen Frage nach dem Naturge- 
fühl der Römer, wie fehr biefer Gegenftand ſich auch zu einer 
gefonverten Behandlung empfiehlt, nicht zu umgehen. 

Bon den Abjchnitten Über den Cirkus und das Theater babe 
ih in den Grenzboten früher fehr ausgeführte Skizzen veröffent- 
licht, einiges Wenige aus andern Abfchnitten auch anderwärts. 


Königsberg ven 9. April 1964. 
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lichen Herbergen ©. 23. Gaftwirthe S. 25. Zöllner ©. 25. Näuber in 
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für Beamte ©. 28. Hanbelsreifen S. 30. Wiffenfchaftlihe Reifen S. 33. 
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keiten S. 38. Geſundheits- und Erbolungsreifen ©. 38. 

4. Die Reifen der Touriften und deren gewöhnlide Ziele 
S. 10—90. Häufigkeit der Reifen von Zouriften S. 40. Beichränfung 
ber antiken Reiſen auf die belannte Welt — Fortdauer von Fabeln über 
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nah Süden und Oflen ©. 43. 

. Stalien und Sicilien S. 44—52. Ausflüge nach verichiedenen Rich⸗ 
tungen ©. 44. Reiſen nah Eommeraufenthalten S. 44. Reiſen auf ber 
appifchen Straße S. 47. Reilen nah Campanien ©. 48. Bajä ©. 48. 
Sicilien ©. 5l. 

b. Sriehentand ©. 52—59. Griechenland für die Römer ein Lanb ber 
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Die Reifen. 
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1. Die Verkehrsanftalten und die Schnelligkeit des Reiſens zu 
Zande und zur See. 


Wenn vie noch jet hie und da gehegte Anficht, daß Neifen Eiüerbeit 
bon Griechen und Römern nur felten und ausnahmsweife unter Making 
nommen worden feien, für feine Periode des Alterthums richtig nikı ne 
ist, jo ijt fie vollends für die frühere Kaiferzeit durchaus verkehrt, Te 
und beruht auf einer völligen Verkennung der damaligen Kultur. 

Die Bedingungen für Yeichtigfeit, Sicherheit und Schnelligkeit des 
Reiſens waren im größten Theil des römischen Reichs in einem 
Grade vorhanden, wie fie es im Europa zum heil erſt wieder feit 
dem Anfang unſres Jahrhunderts geweſen find; die Veranlafjungen 
zur Ortöveränderung fogar zahlreicher und munnichfaltiger als in 
unter Zeit. Aus einer Ueberſicht der auf diefen Gegenſtand be> 
züglichen Nachrichten wird man keineswegs den Eindrud erhalten, 
dag Reifen zu Lande in den erjten Jahrhunderten unfrer Zeitrech- 
nung feltner gewejen find als im neunzehnten vor Einführung der 
Gijenbahnen. Wenn eine ausführliche Erörterung der Reifen in 
ber früheren Kaiferzeit überhaupt geeignet tft, auf die damalige Kul- 
tur manches Yicht zu werfen, fo ift namentlid die Beantwortung 
ber Frage für ihr Verjtändnig unentbehrlich, in wiefern Reifen ale 
Bildungsmittel benußt und zur Verſchönerung des Lebens unter: 
nommen wurden, von welchen Intereffen man fich dabei Leiten ließ, 
welche Zivede man verfolgte: alfo eine Betrachtung der zu Ber: 
gnügen und Belehrung im weitelten Sinne des Worts unternom- 


menen Reifen. 
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1. Die Berkehrdanftalten und die Schnelligkeit des Reiſens zu 
Lande und zur See. 


Wenn bie noch jegt hie und da gehegte Anficht, daß Reiſen 


Sicherheit 
und Hegel 


von Griechen und Römern nur felten und ausnahmsweife unter Mihigki> 


Folgen dei 
Weltfrie⸗ 
dens. 


nommen worden ſeien, für keine Periode des Alterthums richtig 
iſt, fo iſt ſie vollends für die frühere Kaiſerzeit durchaus verkehrt, 
und beruht auf einer völligen Verkennung der damaligen Kultur. 
Die Bedingungen für Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit des 
Reiſens waren im größten Theil des römiſchen Reichs in einem 
Grade vorhanden, wie ſie es in Europa zum Theil erſt wieder ſeit 
dem Anfang unſres Jahrhunderts geweſen ſind; die Veranlaſſungen 
zur Ortsveränderung ſogar zahlreicher und mannichfaltiger als in 
unſrer Zeit. Aus einer Ueberſicht der auf dieſen Gegenſtand be— 
züglichen Nachrichten wird man keineswegs den Eindruck erhalten, 
daß Reiſen zu Lande in den erſten Jahrhunderten unſrer Zeitrech— 
nung ſeltner geweſen ſind als im neunzehnten vor Einführung der 
Eiſenbahnen. Wenn eine ausführliche Erörterung der Reiſen in 
der frühern Kaiſerzeit überhaupt geeignet iſt, auf die damalige Kul- 
tur manches Licht zu werfen, ſo iſt namentlich die Beantwortung 
der Frage für ihr Verſtändniß unentbehrlich, in wiefern Reiſen als 
Bildungsmittel benutzt und zur Verſchönerung des Lebens unter: 
nommen wurden, von welchen Intereſſen man ſich dabei leiten ließ, 
welche Zwecke man verfolgte: alſo eine Betrachtung der zu Ver—⸗ 
gnügen und Belehrung im weiteften Sinne des Wortd unternom: 
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4 1 Die Retien. 


Für die römische Welt war das Kaiſerthum — wenigftens in 
ben erften beiven Jahrhunderten feines Beſtehens — in ter That 
ber Friede: une Daß es ihr unter den übrigen Segnungen des Frie— 
dens auch Sicherheit, Ordnung und Regelmäßigfeit des Verkehrs 
brachte, das haben vie Zeitgenoffen oft und dankbar anerkannt; 
im Preife des Weltfriedens vereinen jih Stimmen aus allen Pro: 
vinzen, aus allen Perioden dieſes Zeitraums.“ Eeit das Haus der 
Cäfaren tie Erde beherrjchte, hatte Der Dämon des Neides bie 
Macht ganzen Ländern und Völkern zu fcharen eingeküßt, die ſchäd— 
lihen Elemente in die äußerſte Kerne vertrieben, Die heilfamen da— 
gegen von ben Grenzen ber. Erde und des Meers in Das Weltreich 
zufammengeführt.* Meer und Land waren ficher, die Städte in 
Frieden und Wohlſtand', Berg und Thal bebaut, alle Seeen von 
Schiffen erfüllt, vie die Erzeugniffe der Yänder gegeneinander aus- 
tauſchten.“ Nirgend gab es Kriege und Schlachten, große Räuber: 
borden und Piratenflotten, fondern zu jever Jahreszeit fonnte man 
wandern und jchiffen vom Aufgang bis zum Niedergang.” So 
war ter Erpfreis durch die Majeftät ver römischen Herrfchaft ver- 
eint‘, Rom war der Menjchheit von den Göttern gleichlam als 
ein neues Leben gejchenft worden, und vie Völker ftimmten wohl 
in ihrer Mehrheit in das Gebet ein, daß dies Geſchenk ein ewiges 


1) Daß dieſe Aeußerungen mander Einihräntung bedürfen, verfteht fich 
von ſelbſt. 

2) Philo legat. ad Gaj. p. 566 sq. 

3) Fragment einer wie es fcheint auf Auguſt bezüglichen Anfchrift zu Has 
lilarnaß in Gerhard's Denkmälern und Foribungen 1959, 91* ff. (die Ergän- 
jungen von Bergl). [z0v eu- 

soylınv To]ö uvdgWnwv ylvovs ö|s weyio]ras &- 

nidus ovx] Erinowoe uovor allı xal Inep[ißaler  ao- 

gair,s utv yagp yi xal Iidaaoa“ noAsıs de avdotoıw iv elionvn 
xal Öulovoig xai edernoig‘ axum TE xal elc. 

4) Philo 1. 1. p. 552 sq.: ueyiorn de xai apiorz naowv loriv ı; hye- 
novia, di ns etc. 

5) Epictet. diss. III. 13, 9: ögäre yap ori eionvav utyalny 6 Kaioae 
nuiv duxsi naplyew elc. 

6) Plin. H. N. XIV 2: quis enim non communicato orbe ferrarum maje- 
stale Romani inperi profecisse vitam putel commercio rerum ac socielate festae 
pacis, omniaque quae anlea occulta fuerant, in promiscuo usu facla? 
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fein möchte." Noch enthufiaftifcher als dieſe gelegentlichen Aeuße- 
rungen des alerandriniichen Juden Philo, des griechiichen Philofo- 
phen Epiftet, des römijchen Ritters Plinius lautet, was der Smyr⸗ 
näer Arijtides in feinen Prunfreden auf den erjten Antonin und auf 
die römische Weltherrichaft fchrieb. Können nicht Alle unbejorgt 
gehen, wohin fie immer wollen? Sind nicht alle Häfen überall 
voll von Gefchäftigfeit, haben nicht die Gebirge diefelbe Sicherheit 
für die Wandrer wie die Städte für ihre Bewohner, hat nicht 
Anmuth alle Gefilde erfüllt, ijt nicht die Furcht überall geldft? 
Weihe Bahnen ver Ströme jind für ben Uebergang gehemmt, 
welche Furthen des Meeres verſchloſſen?“ — Die ganze Erve bat 
ihre alte Tracht, das Eijen, abgelegt und erfcheint nun im Feftge- 
wande. — Jetzt können Hellenen und Barbaren außerhalb ihres 
Landes überall hin wandern und ihr Eigenthum mit fich führen, 
als wenn fie aus einer Heimath in die andere gingen, und weder 
bie ciliciihen Pforten find jeßt furchtbar, noch vie fchmalen und 
jantigen Wege durch Arabien nach Aegypten, nicht ungangbare Ge— 
bivge, nicht unermegliche Räume, nicht unbefuchte Barbarenftämme, 
zur Sicherheit genügt es Römer zu fein, oder vielmehr euer Uns 
terthan.” Das Homerifhe „die Erd' ift allen gemeinfan‘ habt 
ihr zur Wirklichkeit gemacht. Ihr habt die ganze Erbe vermeifen, 
die Ströme habt ihr überall überbrüdt, Fahrwege in die Berge 
gehauen, die Wüjten mit Nationen gefüllt, und Alles durch Ord⸗ 
nung und Zucht veredelt. Jetzt bedarf es Feiner Weltbefchreibung 
mehr, noch ift es nöthig, die Eitten und Geſetze der einzelnen Böl- 
ferichaften aufzuzählen; ihr feid die Führer für alle in der ganzen 
Welt geworden, habt all’ ihre Thore aufgetban, und Jedem bie 
Freiheit gegeben, Alles mit eignen Augen zu fehen. Ihr habt Allen 
gemeinfame Geſetze gegeben, die frühern in der Erzählung ergögen- 
den, in der Wirflichfeit unerträglichen Zuſtände aufgehoben, und 

I Id. ib. XXVII 2 sq. 

2) Aristid. eis Saoıdka p. 66 Jebb. 

3) Schon Cicero Verr. II 5, 65, 166 konnte fagen, baß ber edle und bei 


allen berühmte Name eines römischen Bürgers felbft dem unbelannten, bei Bar- 
baren, bei den änßerften und fernften Völkern, bei Indern nnd Perfern von 


Nuten war. 
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vermuthen, und fchwerlih war doch Epanien die einzige Provinz, 
wo man vergleichen verfertigte. Auch wäre bie für den Lurus ar- 
beitende Induſtrie faum darauf verfallen, Stationenverzeichniffe 
an GSilbergefäßen anzubringen, wenn nicht das Bedürfniß, fie. bei 
fih zu führen, ein fehr allgemeines gewefen wäre. Vielleicht haben 
biefe VBerzeichniffe auch öfter Nachrichten über Sehenswürbigfeiten 
und Merfwürtigkeiten, bijtorifche und andre Notizen zum Gebrauch 
der Reiſenden nach Art neuerer Handbücher enthalten, wenn auch 
nur kurze. Wenigftens enthält die um 333 n. Chr. für Pilger 
nach dem heiligen Lande abgefaßte Neiferoute von Bordeaux nad 
Jeruſalem nicht bloß fehr zahlreiche Angaben über Ereignifie aus 
ber heiligen Geſchichte, die fich an den einzelnen Orten zugetragen 
haben, und über Erinnerungen und Denkmäler aus jenen Zeiten 
(befonders ausführlich bei Ierufalem und der Umgegend), fonbern 
auch einige Hiftorifche, naturwiſſenſchaftliche und andere Notizen '; 
einiges wenige der Art auch das fogenannte Stationenverzeichniß 
des Antoninus (aus Diocletians Zeit).? 

Die Staatspojt, bei welcher wie bei fo vielen anderen Einrich⸗ 
tungen des Katjerreichs ein altperjifches Imftitut das Vorbild ges 
weſen war, konnte allerdings außer von Beamten, Gourieren und 
andern im Staatsbienft reifenden Perfonen, nur von wenigen be— 
nußt werben. Doch nachdem die öffentlichen Einrichtungen für 
einen fortlaufenden regelmäßigen Verkehr einmal getroffen waren, 
fonnte es nicht fehlen, daß fich Privatunternehmungen überall anfchlof- Drganifation 
jen, wo das Bedürfniß vorhanden war, jo dag wenigftens in größeren fubrwefene. 

I) Die projanen Notizen find folgende, abgejehen von den rein geographi- 
ichen. P. 519 Wess. (ed. Pinder et Parthey p. 261): Civitas Burdigala ubi 
est fluvius Garonna, per quem facit mare Üceanum accessa et recessa per 
Jeugas plus minus centum. p. 564 civitas Viminatio: ubi Dioclelianus occidit 
CGarinum. p. 572 mansio Libissa: ibi positus est rex Anhibalianus, qui fuit 
Afrorum. p. 577 mansio Andavilis: ibi est Villa Pampati, unde veniunt equi 
curules. Civitas Thiana: inde fuit Appollonius magus. p. 585 Caesarea Pa- 
lestina: — in tertio miliario est mons Syna, ubi fons est in quem mulier si 
laverit gravida fit. p. 604 mutatio Euripidis: ibi positus est Euripides poeta. 

p. 606 civitas Pelli: unde fuit Alexander magnus Macedo. 

2) Nur am Schluß des Itin. marit. bei den Infeln p. 524 Wess. (Parthey 
et Pinder p. 256) sqq.; und zwar faft durchaus mythologiſche Notizen. 

3) Bal. Bd. 1 S. 330. 
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Orten an den Haupiſtraßen tie Mittel zur Beförderung gewiß 
leicht bejchafft werden fonnten. Spuren ven ter Urganijation 
dieſes Privatfuhrweſens haben ſich wenigitens in Italien erhalten. 
Die Vermietber von vierrädrigen iredaeı'! und zweirätrigen Wa⸗ 
gen (cisiarü) und Zugthieren (jumentarii)” Bilteten in mehreren 
Stätten Italiens Innungen.” In ven Städten jelbjt wurde wenig 
gefahren, ihr Haupterwerb mußte taher die Beförterung von Rei: 
fenten fein. Ihre Standorte hatten fie an und vor den Thoren '', 
in größeren Städten gab es vermuthlich mehrere Innungen, bie 
fih in vie Hauptthere und -ſtraßen theilten. Sie Tonnten entiwe- 
der ten Wagen- und Pferdewechſel von Statien zu Station be— 
forgen, ever wie tie heutigen Vetturine, Die Reifenten mit dem— 
felben Fuhrwerk auf weitere Streden beförtern.’ 

an Pit ver Staatöpoft konnte man bei längeren Reifen einſchließ— 

zu Lante. lich alles Aufenthalts 5 Millien (1 geographiiche Meile) in ver 
Etunte zurüdlegen; man gelangte von Antiohia bis Conſtanti⸗ 
nopel (747 Dill. — 150 Meilen, in nicht ganz jech® Tagen. Bei 


I) Sueton. Calig. c. 39. In Gallia — quidquid insirumenti veteris aulae 
erat al» urbe repetiit, comprensis ad deportandum meriloriis quoque vehiculis, 
ut — litigatorum plerique, quod occurrere absentes ad vadiımonium non pos- 
sent, caussa caderent. 

2) Marini atti degli frat. Arv. p. 775 unb Iscriz. alb. p. 106 hat fie 
mit den faiferlichen jumentarii, a jumentis (superjumentarius Sueton. Claud. 
e. 2) confuntirt, mit denen fie nichts zu thun haben. 

3) Cattanco Equeiade p. S3 ff. und Marini a. a. TC. In Mediolanum: 
collegium jumentariorum porlae Vercellinae et Joviae. Sn Ariminum cin coll. 
jum. Tonioi Rimini p. 369 f. In Forum Sempronii ein conl. jumentar. portae 
Gallicae Straße nach Serogallia) Henzen 4093. In Todi ıTuderı cin collegius 
jum. Orelli 2413. Cisiarii Praenestini Murat. 108, 4 = Corp. iuser. lat. 1129. 
In Tibur coll. jumentariorum, qui est in cisiaris Tiburüinis Herculis Fahretü 
Inser. aut. p. 9 n. 179. In Cales cisiarii portae Stellatinae Henzen 6983; 
in Pompeji cisiarii außerhalb ter Ztabt Ib. 5163. Taf cisiarii und jumen- 
tarü in Verbindung fanden, zeigt Die Inichrift kei Fabretti. 

4 %.1 8.43, 

5) Dieje fcheinen im Gegenfa zu den kurze Strecken befahrenten Fuhrleu⸗ 
ten perpetuarii geheißen zu haben, nad) Seneca lud. c.6, I: tu autem qui plura 
loca calcasti quam ullus mulio perpetuarius, Lugdunenses scire deles et multa 
milia inter Xanthum et Rhodanum interesse. 

6) Bgl. das Programm Acad. Alb. Regim. 1662 V. Observationes nonnullae 
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Reifen mit Miethfuhrwerk galt dieſelbe Schnelligkeit als fehr groß, 
und mit Recht, da bier das Miethen neuer Pferde und Yeute auf 
ben Stationen nothivendig mehr Aufenthalt verurfachte. Cäſar, 
deſſen Reifen wegen ihrer Schnelligkeit angeftaunt wurden, legte 
den Weg von Rom bis an die Rhone in nicht vollen acht Tagen 
zurüd, e8 war eine Strede von 800 Millien ungefähr, alfo je 100 
(20 geogr. Meilen) in 24 Stunden! Etwas fchneller fuhr der 
Bote, der die Nachricht von der Ermordung des ©. Roscius nach 
Ameria brachte, 56 Millien auf zweirädrigen Wagen in 10 Stun 
den, und zwar bei Nacht; aber dies war eine furze Strede, bie 
nur etiwa ein zweimaliges Umſpannen erforverte.” Auch die Reife 
des Icelus, der die Nachricht won Nero's Ermordung an Galba 
nah Spanien brachte, galt als eine außerordentlich fehnelle: er 
reifte im Juni 65 von Rom bis Clunia in nicht vollen ficben Ta— 
gen.” Die Scereife von Oſtia bis Tarraco erforderte im günſti— 
gen alle wohl nicht weniger als 5 Tage‘, wozu noch die Strede 
von Rom bis Oſtia kommt; da Icelus am fiebenten Tage noch 
vor Sonnenuntergang anlangte, wird er für vie Landreiſe von Tar- 
raco bis Clunia nicht einmal 36 Stunden gebraucht haben, es wa— 
ven 332 Millien.” Noch fehr viel fchneller reiste allerdings ber 
Courier, ber die Nachricht von der Ermordung des Maximin aus 


de itineribus terrestribus et maritimis Romanorum. Die Entfernung von An⸗ 
tiochia bis Conſtantinopel im Hin. Anton. p. 139, 1 Wess. vgl. Die Anm. von 
Parthey und Pinter p. 65. Liban. orat. 22. 

I) Sueton. (Caesar c. 57: longissimas vias incredibili celeritate 
confecit, expedilus, meritoria reda, centena passuum milia in singulos dies) 
und Plutarch (Caes. c. 17: avrrovws de zAqvvev orTWs WOTE TV NQWIN» 
E5odo» ano “Puuns nomaausvos oydouios ini row Podavov Helv) meinen 
diefelbe Reife. It. Anton. Wess. p. 259, 3 Via Aurelia. A Roma per Tusciam 
el Alpes marilimas Arelatum usque mpm DCCXCVI. — Die Reife von Rom 
bis Obulco in Baetica legte Cäſar in 27 Tagen zurüd. Appian. Il 103. Strabo 
III 4, 9 p. 160 f. 

2) Cic. pro Rose, Am. c. 7, 19. 

3) Plutarch. Galba c. 7. 

4) Plin. H. N. XIX 4 gibt bei der Aufzählung ber fchnelliten Seereiſen an, 
daß Jemand am vierten Tage von Hispania citerior nach Oſtia gelangt ſei. 

5) Von Tarraco bis Cäſarauguſta 163 M. lt. Ant. p. 451 W.), von 
da bis Clunia 169 (p. 411). 
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Aquileja nah Rom brachte; er langte „mit gewechjelten Pferden“ 
am vierten Tage an’; er muß, wenn er ganz zu Lande (über Bo⸗ 
logna, reifte, 130—140 Millien ven Tag gemacht haben, vielleicht 
zu Pferde.” Gewöhnliche Reiſende, vie natürlich übernachteten, 
brauchten zu Wagen bie Doppelte und breifache Zeit. Von Brun— 
bifium gelangte man in gemäcdhlicher Fahrt in weniger als zchn 
Tagen nah Rom (360 Millien)’?; von Tarraco nah Bilbilis 
(224 M.ı allenfalls am fünften.‘ Rüſtige Fußgänger reiften nicht 
viel langſamer; für folche rechnete man von Rom bie Capua 
(136 DE.) fünf Tage’, von Rom nah Puteoli (135 M.) vrei.® 
Wie billig wurden für diejenigen, vie fich zur Uebernahme einer 

1) Hist. Aug. Maximini II c. 25. 

2) Bon Rom bis Ariminum (ll. Ant. p. 126) 226; von ta bis Benonia 
(p. 126) 78, von Da bis Aquileja (p. 251) 217, im Ganzen 5211 M. Ging man 
von Ariminum auf Ravenna (33 M.), von da nah Altinum zu Waſſer, und 
bann wicher zu Lande bis Aquileja (62 M. p. 126), fo Betrug die Landreiie 
allein 321 M. Caſaub. a. a. DO. rechnet bei dieſer Reife unrichtig 200 Millien 
auf 24 Stunden, und fügt hinzu: magna sane diligentia, sed non incredibilis; 
— constat hodiernos veredarios Roma Luteliam saepe diebus sex septem com- 
meare, quae longe major contenlio est. 

De mortib. persecutor. e. 47: (Maximinus) una nocle atque una die... 
Nicomediam alia nocle pervenit, cum locus proelii abessel milia CLX. Gibbon 
Ch. XIV nimmt an, daß Mariminus zu dieſer Flucht von Heraclea nah Nico- 
media nur 24 Stunden gebraucht babe, nach Dem freilich lückenhaften Tert muß 
es aber mehr geweſen fein. 

3) Ovid. Epp. ex Pont. IV 5, 3: 

Quum gelidam Thracen et opertum nubibus Haemon 
Et maris lonũ transierilis aquas, - 
Luce minus decima dominam venietis in Urbem, 
UL festinatum non faciatis iter. 
Das It. zählt von Rom nad Capua 136 M. (p. 6121, ven da nah Benevent 
33 (p. 111), von da nah Tarent 157 ıp. 120), von da nah Brundifium 44 
(ib.), im Ganzen 370 M. Strabo VI 3, p. 50 gibt 75 (360) an, die Etraße 
war aljo jpäter etwas geändert worden. 
4) Marlial. X 104: 
IHinc (Tarracone) te rota tollet el citatus 
Altam Bilbilin et tuum Salonem 
Quinto forsilan essedo videbis. 
5) Procop. de bell. Goth. I 14. 
6) So lange Zeit braucht Damis bei Philoftrat. Apollon. VII 41. 
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Bormundfchaft von auswärts einzuftellen hatten, kürzere Zagereifen 
(von 20 M.) angenommen." Wabrjcheinlich blieben Reiſen zu Fuß 
wie zu Pferde immer häufig.” 

Seefahrten waren allerdings fajt ganz auf das Frühjahr, ven 
Sommer und Frühhberbft befehränft. Im Anfange des Spätherbftes 
fehrten die Schiffe von allen Seiten in die beimijchen Häfen zu> 
rück', falls fie nicht in ver Fremde überwinterten.‘ Die Sciff- 
fahrt begann wieder im März’; dann fchleppten überall die Mas 
ſchinen die aufs Trockne gezogenen Fahrzeuge ing Meer.° Den Gefah- 
ven einer winterlichen Seereiſe fette fich wohl Niemand ohne prins 
gende Beranlaffung aus.” Gegen Schiffbrüchige übten die Uferbewoh— 
ner nur zu oft ein, wenn auch durch Geſetze verpöntes Strandrecht", 


— — — — — — — 


I) Digg. XXI 1, 13 8 2: Eregov At Exeivo sugioxousv Ex rijs Magxov 
vouodssins Intrasws dfiov‘ to yüo &v abıy ıj nöAtı Ovrı, &v 7) X£7EQ0- 
zovı rar, 7 Evrös Exerov udiwv, IEVIYXoVra yurgwv Edwxev 6 vouoderns 
ngo9touiar is dE ünio ixarov uidıa diargidorrı za$ Exaorjv nulpav 
deiv agıyuriodaı Eixocı uilıa Exilevar, xai EEwder Tourwr das TOLLXoVTa 
„ufgas 1000EInxEv &is dixcuodoyiur. 

2) Wenn jedoch Horaz cine Neife nah Tarent zu Maultbier erwähnt, 
Satt. I 6, 105, und troß feines Hanges zur Bequemlichkeit auf der Reife nad 
Brundifium jo viel zu Fuße ging, jo erflärt fih Das daraus, daß das Fuhr⸗ 
wejen ber cisiarii und jumentarii ſich doch wohl erjt nach Einrichtung Des cur- 
sus, und auch dann nur allmälig organifirte. 

3) Philo leg. ad Gaj. 548 M. 

4) Act, Apost. 28, 11. 

5) Navigium Isidis am 5. März; vgl. Preller, Rom. Diytb. S. 729. Momm- 
sen C. I. L. p. 357b. Nach Veget. V 9 ruhte die Schifffahrt vom 11. Novent- 
ber bis 5. März. 

6) Horat. Garm. I 4, 2. | 

7) Flaccus im Anfange des Winters als Sefangener von Alerandria nad 
Italien gebracht, uvoiae novnseis uolıs mAPev eis ’IraAfav Philo in Flacc. 
535 M. Ovid, ber fih im December nah Tomi einichiffen mußte (Tr. I tt, 3), 
hatte mit Sturm zu kämpfen üb. u. 9. Cicero's Reife von Leucas nad 
Brundifium (6—24. November 704). Epp. ad fam. XVI 9. 

8) Callistrat. lib. II Quaest. (Digg. XLVII 9, 7): Ne quid cx naufragüis 
diripiatur, vel quis extraneus interveniat colligendis iis, mullifariam prospectum 
est: nam et Divus Hadrianus edicto praecepit, ut hi qui juxta litora maris 
possident, scirent, si quando navis vel inflicla vel fracta inter fines agri cu- 
jusque fueril, ne naufragia diripiant, in ipsos judicia praesides his qui res suas 


Seereiſen. 
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und es kam ſelbſt vor, daß Fiſcher durch falſche Signale das 
Stranden ven Schiffen herbeiführten.' 

Piraten waren im Mittelmeer feit der Wiederherſtellung des 
Weltfriedens nicht zu fürchten’, und nur ausnahmeweife und vor: 
übergehend wurde in Folge von Kriegsunruhen die Sicherheit ver 
Seefahrt gejtört, wie im jübifchen Kriege eine große Anzahl von 
flüchtigen und vertriebenen Juden jich in Joppe befejtigte und durch 
Eceraub den Schiffeverfehr zwilchen Syrien, Phönicien und Aegyp— 
ten eine Zeit lang unmöglich machte.” Auf entferntern Meeren 
vermochte tie römiſche Weltinacht freilich nichts gegen die Piraten, 
wie im indischen Ocean' und felbjt im nordöſtlichen Theil des 
ſchwarzen Meers.' 

Im Mittelmeer fuhr man häufig Nachts, beſonders an der 
Weſtküſte von Italien, von Puteoli nach Oſtia.“ Die Tibermün- 
bung erreichte man von Putcoli am dritten Tage’, wahrfcheinlich 
wurde am erjten Morgen in Antium, am zweiten in Cajeta ange: 
legt. Yon Brundiſium nah Gorchra oder Dyrrhachium (und zu— 








— m 


direptas querunlur, judicia reddituros ele. — Petron. c. 114: procurrere pis- 


catores parvulis expedili navigiis ad pracdam rapiendam. 


1) Bei Dio Chrys. or. 7. 105 M. tlagt der Sykophant den Strandbewoh— 
ner von Eubla an: xai yap oluaı zupoeitıw avrov And TWv EXQWr Tois 
aMkorcıw, 01ws Exniatagıw eis tas nergas; dgl. deſſen Erwitrung p. 109M. 
— LUipian. lib. IT Opinionum (Digg. XLVII 9, 10): Ne piscalores nocte lumine 
ostenso fallant naviganles, quasi in portum aliquem delaturi, eoque modo in 
periculum naves et qui in iis sunl, deducant, sibique execrandam praedam 
parent, praesidis provincia religiosa constantia efliciat. 

2) Strabo Ill 2 p. 145 ( wi» eiporvn tWv Anorrpiwy xaruludivron). 
Vgl. Plin. H. N. II 117. 

3) Joseph. B. Jud. III 9, 2. 

4) Plin. I. N. VI 26, 101. 

5) Strabo XI 2, 12. 

6) Philostrat. Ap. T. VIE 16 p. 137 ed. K.: dein ıdn — xui yon negi 
Auyvwr «güs Es Toy Pouciwv Auuera agsircı (von Puteoli, rouri yae 
Tais yavaol ravraıs vouıuor Auch von Korinth wird VII 10 p. 133 
ed. K.: aue doniogç abgefahren; dagegen von Puteoli am Morgen VIE 14 
p. 164 ed. K. Petron. ce. 99: adoratis sideribus intro navigium; c. 102: guber- 
nalor — pervigil nocte siderum quoque molus cuslodit. Cine Nachtfahrt von 
Aegina nah dem Piräeus Gell. II 21. 

1) Philostr. ib. VII 17 p. 138. 


u 
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rück feßte man bei gutem Wetter und Winde in einem Tage über’; 
bei ftürmifchem Wetter dauerte die Fahrt natürlich länger.” Bon 
Rhegium nach Puteoli fchiffte ver Apoſtel Paulus mit Südwind in 
einem Tage’, doch Apollonius und Damis gelangen bei Philoftrat 
mit gehörigem Winde von Puteoli durch die Meerenge von Meſſina 
nad Zauromenium erjt am britten Tage.‘ Cine regelmäßig be: 
fahrene Linie ging von Sicilien durch das offene Meer nach dem 
Hufen ChHhllene in Elis’; man fonnte am fechiten Tage von Sy— 
rakus aus dahin‘, bei [ehr günftigem Winde von Corinth nad) Puteofi 
fogar am fünften Tage gelangen.” Bei Fahrten von Italien nach 
dem ägäiſchen Meere, Attifa und Kleinafien war es allerdings ge 
wöhnlich, in Lechäum anzulegen, zu Wagen oder zu Fuß den Iſth— 
mus zu pafjiren und fich in Cenchreä von Neuem einzufchiffen* (dies 
I) Aemilius Paullus berichtet bei Appian. Rom. hist. IX 17: &s uiv Keg- 
xıioav Ex Boevreoiov dienksion vida nulons x. r. A. Cic. ad Alt. IV 1, 4: 
Pridie nonas Sext. Dyrrhachio sum profectus — Brundisium veni nonis Sext. 

2) Eine ftirmiiche Leberfahrt bei Gell. XIX 1. Cic. ad fam. XVI 9, 1: 
Inde (aus dem Hafen Eaffiope auf Corcyra) austro lenissimo, coelo sereno, 
nocte illa el die postero (a. d. VII Kal. Dec. 704) in Itallam ad Hydruntem 
Indibundi pervenimus, eodemque vento postridie — hora quarta Brundisium 
venimus. 

3) Acta Apost. 28, 13. 

4) Philostrat. VIII 14 p. 167 ed. K. 

5) Pausan. VI 26, 3: xeiraı de reroauufvn Te no05 Zıxeliav xal 0p- 
yo» nageyoutvn vavaiv inırndaov, Eniveıov de ovoa ’Hikiwv, (no avdgös 
Aoridos To ovoua Enge. 

6: Philostrat. 1. 1. (£ai ras roü Aiypsıoi £xßolag). 

7) Pliilostrat. ib. VIII p. 133 ed. K. 

8) Propert. II 21, 19: 

Deinde per lonium vectus cum fessa Lechaeo 
Sedarit placida vela phaselus aqua, 

Quod superest sufferte pedes, properate laborem, 
Isthmos qua terris arcel ulrumque mare. 

Philo in Flace. p. 539 M. (von dem nad Andros relegirten Flaccus': 
nepawoausvos de rov 'luvwr x0Anov Enikı ımv ayoı Kopivdov Yılarrav, 
xai xaraßus eis Keyypsas tWv Kogwdiwv Eniveor, avayxaseraı nos Twr 
Yriuxwv avaywenow !obd’ nrrwoür Erdıdorrwr, eudus Enıßas Boryeiag 
ÖAxıtdos avaysodar, xal — uolıs aypi roü Meipawws zarasıgera. Ovid 
faufte auf der Reiſe nach Tomi in Cenchreä ein eignes Schiff zur Writerfahrt. 
Trist. I 1. 


vo 
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Aquileja nah Rom brachte; er langte „mit gewechjelten Pferden“ 
am vierten Tage an'; er muß, wenn er ganz zu Lande (über Bo: 
logna) reifte, 130—140 Millien den Tag gemacht haben, vielleicht 
zu Pferde.” Gemwöhnliche Reifende, vie natürlich übernachteten, 
brauchten zu Wagen bie doppelte und dreifache Zeit. Von Brun- 
bifium gelangte man in gemächliher Fahrt in weniger als zehn 
Tagen nah Rom (360 Millien)’; von Tarraco nah Bilbilis 
(224 M. äallenfalls am fünften.“ Nüftige Fußgänger reiften nicht 
viel Tangfamer; für folche rechnete man von Rom bie Capua 
(136 M.) fünf Tage’, von Rom nah Puteoli (138 M.) vrei.“ 
Wie billig wurten für diejenigen, bie fich zur Uebernahme einer 

1) Hist. Aug. Maximini II c. 25. 

2) Ron Ron bis Ariminum (It; Ant. p. 126) 226; von da bis Bononia 
(p. 126) 78, von da bis Aquileja (p. 281) 217, im Ganzen 521M. Ging man 
von Arimimum auf Ravenna (33 M.), von da nad Altinum zu Wafler, und 
Dann wieder zu Yante bie Aquileja (62 M. p. 126), jo betrug bie Landreiſe 
allein 321 M. Caſaub. a. a. O. rechnet bei dieſer Reife unricbtig 200 Millien 
auf 24 Stunden, und fügt hinzu: magna sane diligentia, sed non incredibilis; 
— constat hodiernos veredarios Roma l.uleliam saepe diebus sex septem com- 
meare, quae longe major contenlio est. 

De mortib. persecutor. c. 47: (Maximinus) una nocte atque una die... 
Nicomediam alia nocle pervenit, cum locus proelii abesset milia CLX. Gibbon 
Ch. XIV nimmt an, Daß Mariminus zu dieſer Flucht von Heraclea nad Nico— 
media nur 24 Stunden gebraucht babe, nah Dem freilich lüdenbaften Tert muß 
e8 aber mehr geweſen fein. 

3) Ovid. Epp. ex Pont. IV 5, 3: 

Quum gelidam Thracen et opertum nubibus Haemon 
Et maris lonii (ransierilis aquas, 
Luce minus decima dominam venielis in Urbem, 
Ti festinatum non faciatis iter. 
Das 11. zählt von Rom nad Capua 136 M. (p. 612), ven ta nah Benevent 
33 (p. 111), von da nah Zarent 157 (p. 120), von ta nach Brundifium 44 
(ib.), im Ganzen 370 M. Strabo VI 3, p. 50 gibt TF (360) an, die Straße 
war aljo ſpäter etwas geändert worben. 
4) Martial. X 101: 
Nlinc (Tarracone) te rota tollet et citalus 
Altam Bilbilin et tuum Salonem 
Quinto forsitan essedo videbis. 
5) Procop. de bell. Goth. I 14. 
6) So lange Zeit braucht Damis bei Pbhiloftrat. Apollon. VI 41. 
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Vormundſchaft von auswärts einzuftellen hatten, kürzere Zagereifen 
(von 20 M.) angenommen." Wahrſcheinlich blieben Reifen zu Fuß 
wie zu Pferde immer bäufig.* 

Seefahrten waren allerdings faft ganz auf das Frühjahr, ven 
Sommer und Frühberbit beſchränkt. Im Anfange des Spätherbftes 
fehrten die Schiffe von allen Seiten in die heimijchen Häfen zu— 
rück', falls fie nicht in der Fremde überwinterten.‘ Die Scdiff- 
fahrt begann wieder im März’; dann fchleppten überall die Ma⸗ 
ſchinen die aufs Trodne gezogenen Bahrzeuge ins Meer.“ Den Gefah— 
ren einer winterlichen Seereije fette fih wohl Niemand ohne drin⸗ 
gende VBeranlaffung aus.” Gegen Schiffbrüchige übten die Uferbewobs 
ner nur zu oft ein, wenn auch durch Geſetze verpöntes Strandrecht®, 


I) Digg. XXI 1, 13 $ 2: Erepov de Exeivo evoioxouev Ex rijs Magxov 
rouosesias Inti/asws dbiov- To yap &v atıy Ti noAtı Ovrı, Ev 7 XEYEIQO- 
zovıraı, 7 Evros ixerov udlwv, nevinxovra Nurpwv Edwxev 6 vouodfrns 
ngossouiev ri dE Unig Exarov ik diargipovriı xaF Exuornv yulpar 
deiv agıyuriodar Eixocı uidın Exldevoe, xal EEwIEv Tovrwr (das rgLixovta 
„ulons n000EInXEv Eis dixatodoyiar. 

2) Wenn jedoch Horaz eine Reife nah Tarent zu Maultbier erwähnt, 
Satt. I 6, 105, und troß jeines Hanges zur Bequemlichkeit auf der Reiſe nach 
Brundifium je viel zu Fuße ging, jo erklärt fi das daraus, daß das Fuhr⸗ 
wejen Der cisiarii und jumentarii jid) Doch wohl erft nah Einrichtung des cur- 
sus, und auch Dann nur allmälig organifirte, 

3) Philo leg. ad Gaj. 548 M. 

4) Act. Apost. 28, 11. 

5) Navigium Isidis am 5. März; vgl. Preller, Röm. Myth. S. 729. Momm- 
sen C. 1. L. p. 357 b. Nach Veget. V 9 rubte die Schifffahrt vom 11. Novem⸗ 
ber bis 5. März. 

6) Horat. Carm. I 4, 2. 

7) Flaccus im Anfange Des Winters als Gefangener von Alerandria nad 
Italien gebracht, uroie nownseis uolıs nA9ev eis Iradfav Philo in Flacc. 
535 M. Ovid, ber fih im December nah Tomi einſchiffen mußte (Tr. I 11, 3), 
batte mit Sturm zu kämpfen üb. u. 7). Cicero's Reife von Leucas nad 
Brundiſium (6—24. November 704). Epp. ad fam. XVI 9. 

8) Callistrat. lib. II Quaest. (Digg. XLVII 9, 7): Ne quid ex nauſragiis 
diripiatur, vel quis extraneus interveniat colligendis iis, mullifariam prospectum 
est; nam et Divus Hadrianus edicto praecepil, ut hi qui juxta litora maris 
possident, scirent, si quando navis vel inflicla vel fracta inter fines agri cu- 
Jusque fuerit, ne naufragia diripiant, in ipsos judicia praesides his qui res suas 


Eerreifen. 
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und es fam ſelbſt vor, daß Fiſcher durch falſche Signale Das 
Stranden von Schiffen berbeiführten. ' 

Piraten. Piraten waren im Mittelmeer feit der Wiederherſtellung des 
Weltfriedens nicht zu fürchten’, und nur ausnahmeweife und vor: 
übergehend wurde in Folge von Kriegsunruhen tie Sicherheit ver 
Seefahrt gejtört, wie im jüdifchen Kriege eine große Anzahl von 
flüchtigen und vertriebenen Juden fich in Joppe befeftigte und Durch 
Seeraub den Schiffsverkehr zwifchen Syrien, Phönicien und Aegyp— 
ten eine Zeit lang unmöglich machte.“ Auf entferntern Meeren 
vermochte die römiſche Weltmacht freilich nichts gegen vie Piraten, 
wie im indischen Oceau' une felbjt im nordöſtlichen Theil des 
ſchwarzen Meers.' 

eanenigteit Im Meittelmeer fuhr man bäufig Nachts, befonders an der 
zur See. Weſtküſte von Italien, von Puteoli nach Oſtia.“ Die Tibermün: 
bung erreichte man von Puteoli am dritten Zuge‘, wahrfcheinlich 
wurde am eriten Morgen in Antium, am zweiten in Cajeta ange 
legt. Ton Brundifium nach Corcyra oder Dyrrhachium (und zu: 








direptas queruntur, judicia reddituros etc. — Petron. ce. 114: procurrere pis- 
: catores parvulis expedili navigiis ad praedam rapiendam. 

1) Ber Dio Chrys. or. ĩ. 105 M. flagt der Sykophant den Strandbewoh— 
ner von Euböa an: xai yap oluas zugasew atıor And TWV AXEWV Tois 
aMoroı, 01w5 EXIiATWoWw Eis res aergas; vgl. deſſen Erwitrung p. 109 M. 
— Ulpian. lib. I Opinionum (Digg. XLVII 9, 10): Ne piscatores nocte lumine 
ostenso fallant naviganles, quasi in porlum aliquem delaturi, eoque modo in 
periculum naves et qui in ils sunt, deducant, sibique execrandam praedam 
parent, praesidis provincia religiosa constantia efliciat. 

2) Strabo IE 2 p. 145 (7 viv eiprr,; TWy Anornpiaev xareludivron). 
Bgl. Plin. H. N. II 117. 

3) Joseph. B. Jud. II 9, 2. 

4) Plin. I. N. V1 26, 101. 

5) Strabo XI 2, 12. 

6) Philostrat. Ap. T. VIE 16 p. 137 ed. K.: dein ,dn — zei yon nepi 
Avyvwr gas Es row Pouciwr Auulva ageivas (von Putcol), Tours ya 
tais yavoi rarvraıs vouıuor Auch von Korinth wird VII 10 p. 133 
ed. K.: @uae Eanloe abgefabren; Dagegen von Puteoli am Morgen VIIT 14 
p. 164 ed. K. Petron. c. 99: adoratis sideribus intro navigium; c. 102: guber- 
nalor — pervigil nocte siderum quoque molus custodit. Eine Nachtfahrt won 
Aegina nad tem Piräeus Gell. II 21. 

1) Philostr. ib. VII 17 p. 138. 
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rück fegte man bei gutem Wetter und Wine in einem Tage über‘; 
bei ftürmifchem Wetter dauerte die Fahrt natürlich länger.” Von 
Rhegium nach Puteoli fhiffte ver Apoftel Paulus mit Südwind in 
einem Tage’, doch Apollonius und Damis gelangen bei Philoftrat 
mit gehörigem Winde von Puteoli durch die Meerenge von Meffina 
nad Tauromenium erft am britten Tage.‘ Cine regelmäßig be 
fahrene Linie ging von Sicilien durch das offene Meer nah dem 
Hafen Eyllene in Elis°; man konnte am fechiten Tage von Sys 
rakus aus dahin‘, bei fehr günftigem Winde von Corinth nach Putcoli 
ſogar am fünften Tage gelangen.” Bei Fahrten von Italien nah 
dem ägäiſchen Meere, Attila und Kleinafien war es allerdings ges 
wöhnlich, in Lechäum anzulegen, zu Wagen oder zu Fuß den Iſth— 
mus zu paffiren und fich in Cenchreä von Neuem einzuſchiffen“ (Dies 





1) Aemilius Pauflus berichtet bei Appian. Rom. hist. IX 17: ds iv Keg- 
xuguv dx Bosvreoiov diunkeiacı mün hulgas x. r. A. Cic. ad All. IV 1, 4: 
Pridie nonas Sext. Dyrrhachio sum profectus — Brundisium veni nonis Sext. 

2) Eine ſtürmiſche Ucberfahrt bei Geil. XIX 1. Cic. ad fam. XVI 9, I 
Inde (aus dem Hafen Eaffiope auf Corcyra) austro lenissimo, coelo sereno, 
nocte illa et die postero (a. d. VIII Kal. Dec. 704) in Italiam ad Hydruntem 
Indibundi pervenimus, eodemque vento postridie — hora quarta Brundisium 
venimus. 

31 Acta Apost. 28, 13. 

4) Philostrat. VII 14 p. 167 cd. K. 

5) Pausan. VI 26, 3: xeiras de rergauulon ve ngös Zweliav zul ög- 
or nagsyoutvn vavaiv Inıridıov, Iniveiov di odoa ’Hisiwv, dmd dvdgös 
"igrddos zo övoua enge. 

61 Philostrat. 1. 1. (ni rüs ro ‘AApeioi xBokus). 

7) Philostrat. ib. VII p. 133 ed. K. 

8) Propert. III 21, 19 

Deinde per Ionium vectus cum fessa Lechaeo 
Sedarit placida vela phaselus aqua, 

Quod superest suflerte pedes, properate laborem, 
Isthmos qua terris arcel utrumque mare. 

Philo in Flacc. p. 539 M. (von bem nad Anbros relegirten Flaccus: 
megawoduevog di röv ’Idvay xöAnov Enkeı rhy üygs Kopivdov Sdlarrav, 
ai zuraßis els Keyygsüs zv KogwHur Iniveov, drayzäfıraı mgös zür 
gulixur dvazugnew \eöd” Frrwoir Irdidörrer, eißic Inpäc Apayeiar 
Öixddos ävaysodıı, zui — uöhıs dygi ai Neigung zarenigeraı. De 


Taufte auf ber Reiſe nach Tomi in Eenchrei 
Test I ıı. 
















Großartig- 
teilt des rö⸗ 
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durch die VBermählungen ver Völker unter einander die Welt gleich- 
fam zu einer Familie gemacht. — Auch viefe Rede fchließt mit dem 
Gebet, „daß diefe Stadt und dieſes Reich blühe in Ewigkeit und 
nicht aufböre bis Eifen auf dem Deere fchwimmen wirt und bie 
Bäume im Frühling nicht mehr blühen.‘ ' 

So überfchwenglich diefe Worte klingen, fo war doch eine ſolche 
Demwunderung wenn für irgend cine Schöpfung des Römerthums, 
vor Allem für dieſe berechtigt. Die Herrlichkeit und Großartigkeit 
bes Straßenfyitems, das das ganze Neich umfpannte, iſt in der 
That über jedes Lob erhaben, und feine Meberbleibjel find am mei- 
ften geeignet, mit Ehrfurcht vor der Größe des Römerthums zu 
erfüllen. Nur dadurch, daß nicht allein dieſe die ganze alte Welt 
umfaſſenden Rieſenbauten untergegangen, ſondern auch der Begriff 
einer jo vollfommenen und ununterbrochenen Communication der 
neuern Zeit völlig verloren gegangen war, erklärt fich jener Irr- 
thum von der Seltenheit der Reifen auch im fpätern Alterthum. 

Wegelarten und Stationenverzeichniffe, auf denen Richtungen 
ber Straßen, Entfernungen, Anhaltspunkte und Nachtquartiere an⸗ 
gegeben waren, erleichterten ven Verkehr in hohem Grade. Daß 
fie jehr verbreitet waren, läßt eine zufällige im Jahr 1852 gemachte 
Entvedung fchliefen. Auf dem Grunde ver Bäder von BVicarello 
am Lago di Bracciano fand man unter andern brei Silbergefäße 
in Form von Meilenfäulen, auf denen die vollſtändige Neiferoute 
von Gades nah Rom mit Angabe aller Stationen und Entfer- 
nungen eingravirt war.” Offenbar haben dieſe, aus verjchievenen 
Zeiten berrührenden Gefäße Spaniern gehört, die in den Bädern 
von Picarello Heilung fuchten, und nach antiker Sitte die heilende 
Quelle durch eine fromme Gabe ehren wollten.” Daß die Gefäße 
ans verfchiedenen Zeiten herrühren, läßt eine fortgefegte Fabrikation 


1) Aristid. encom. Romae p. 224, 18 J. etc. 

2) Vgl. Henzen, Alterthiimer von Vicarello Rbein. Muſ. N. F. X 1953 
S. 20 ff. Die Etationenverzeichniffe von Vicarello find älter ale das Itinera- 
rium Antonini, dad auf Diocletian’s Zeit zurüdgebt S. 31; das IL No. 3 ftebt 
dem It. Antonini ter Zeit nach am nächften, No. 1 ift das älteſte und No. 2 
ftebt in der Mitte (S. 34. 

3) Preller, Röm. Mutbol. ©. 522. 
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torifhem Range, fogar von Puteoli am neunten bei fehr gelindem 
Winde! In der Zeit der Paſſatwinde reifte man von Italien 
nah Shrien lieber über Alerandria, als direct von Brundifium, 
welches eine lange und befchwerliche Reife war, beſonders ba bie 
Alerandrinifchen Schiffe im Rufe ftanvden, am fchnellften zu fegeln 
und bie beften Eteuermänner zu baben?; dagegen konnte auch, wer 
bie Meerfahrt vermeiden wollte, Alerandrien auf dem langen Um- 
wege über Griechenland, Stleinafien und Eyrien erreihen.” Wenn 
übrigens beit einer Schiffsanleihe für die Reife von Berytos nach 
DBrundifium und zurüd eine Frift von 200 Tagen gegeben wurde‘, 
jo verfteht fih von felbft, daß dabei die möglichen und muthmaß- 
lihen Aufenthalte einer jolchen Gefchäftsreife und zwar in fehr 
(iberaler Weife veranfchlagt find. Mit fehr günftigem, ftarfem 
Winde konnte ein Cchiff an einem Tage (d. b. doch wol in 24 
Stunden) 1200 Stadien (30 Meilen) zurüdlegen; man wird eine 
Fahrt, wobei 1000 Stadien an einem Tage gemacht wurden, für 
eine günstige Durchfchnittsfahrt halten dürfen.“ 

Für die Dauer der Fahrten nach ven weitlichen Häfen bes 
Mittelmeeres geben die Angaben des ältern Plinius über die fchnell- 
ften damals befannten Fahrten einen Mafftab. Nach venfelben 


I) Plin. AH. N. XIX 1. 

2) So reifte ber Judenkönig Agrippa auf Caligula's Rath Philo in Flacc. 
p. 521 M. 

3) So follte Kaligula die Reife machen id. ib. p. 583 M. 

4) Digg. XLV 1, 122 $ 1: Callimachus muluam pecuniam naulicam ac- 
cepit a Sticho servo Seji in provincia Syria civilate Beryto, usque Brentesium, 
idque creditum esse in omnes navigii dies ducentos sub pignoribus el hypo- 
ihecis, mercibus a Beryto comparalis et Brenlesium perferendis et quas Bren- 
tesio emiurus esset el per navem Beryto (leg. um.) invecturus etc. 

5) Aristid. or. XLVIII p. 360: xeiros vais nuvnuspia HHovon Un 
av&uov xara notuva» nvlovros, noochico dE xal Arylos, obx Eixocı xal 
exarov oradious ayvası unlıora, udn lows müilov diuxooious xai yıklovs. 
xal nutis Togovrovs Ev Eunloig noilaxıs „wicausv, to nüv diskousros 
205 tus zulgas voregov. — Hiernach läßt ſich ungefähr berechnen, in wels 
hen Zeiträumen die in Seeftabien ‘(Hultsch Metrol. S. 67, 7) angegebenen 
Entfernungen (beſonders bei Diodor) zurüdgelegt wurden. Die Angabe des 
It. marit. p. 497 M.: a Brundisio Dyrrhachium in Macedonia stadia M. ftimmt 
jehr wohl damit, Daß man zu diefer Reife einen Tag brauchte. 
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hatte man von Oftia aus Gates am fiebenten, das biefleitige Spa- 
nien (wol Zarraco) am vierten, das Narbonenfifhe Gallien (wol 
Forum Julii) am dritten, Africa am zweiten Tage, Dies leßtere auch 
bei ſehr gelintem Winve erreicht. ' 


2, Art des Reiſens zu Lande. Gafthäufer, Zöllner und Räuber. 


einfken Die Einrichtungen bei Reifen über Land werben bie und ba 
gandreife, geſchildert. Einfache Reiſende zogen hochgefchürzt zu Fuß, oder mit 
geringem Gepäck auf beſcheidnem Maulthier over zu Pferde im 
Regenmantel ihre Straße”; aber auch weniger begüterte wol felten 
ohne einen oder einige Sklaven.” Wurde die Reife zu Wagen ge 
macht, ſo folgten tiefe dem Herrn ebenfalls, wenigftens bei länge: 
rer Reiſe, gewöhnlich in einem oder mehreren Wagen.“ Seneca 
hatte einmal den Einfall, eine Reife nach fehr beſcheidenem Zufchnitt 
einzurichten. Auf einem Wagen fuhr er felbft mit feinem Freunde 
Maximus, ohne irgend welches Gepäd, aufer dem, was fie an und 
auf ſich hatten, mit fo geringer Dienerfchaft, daß ein einziger Wa— 
gen hinreichte, Diefelbe aufzunehmen. Sollte geruht werten, fo 
legte man ibm eine Matratze anf Die bloße Erde, von zwei Regen- 
mänteln diente der eine als Leberzug, der andere als Dede. Die 


1) Plin. 1.1. Ueber die Entfernungen von ber Infel Pityuſa Diodor. V 16. 
— Einen Brief von feinem Bruder Duintus aus Britannien vom 10. Juni er- 
hielt Cicero am 13. September. Epp. ad Qu. fr. II !, 13. Einen Mafiftab 
für Die Dauer der Reife gibt Dies natürlih nicht: Der jüngere Cicero erbicht 
zu Athen einen Brief feines Vaters erſt 46 Tage nach der Abſendung (ad fam. 
XxVI 21, 0). 

2) Auch wenn man fchnell reifen wollte, zog man natürlich das Pferd dem 
Wagen vor Apulej. Florid. IV 21. gl. Horat. Satt. I 6, 105 und das Bild 
Deo Reiſenden zu Pferde auf Dem Relief von Acfernia. Bull. Nap. VI tav. Inr. 4. 

3) Dio Chrysost. (oral. 40 p. 456 M ) wanderte allerdings ou uoror aoı- 
nor ci aurlarıng, aldi unde axolovdor Eva Enayouevos. 

4) Senera epp 87. 
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Mahlzeit konnte nicht einfacher fein, fie war in nicht mehr ale 
einer Stunde bereitet, niemals fehlten dabei trodne Feigen und bie 
Schreibtafel zum Aufzeichuen von Bemerkungen und Gedanken. 
Sein Wagen war ein Bauerwagen, ber Schritt ver Maulthiere 
gerade hinreichend, um für ein Lebenszeichen zu gelten, der Fuhr⸗ 
mann barfuß und zwar nicht bloß weil e8 Sommer war. So hatte 
er zwei höchſt glücliche Tage verlebt; dieſe Reiſe hatte ihn gelehrt, 
wie viel Ueberflüjfiges wir befigen, was wir gar nicht vermilfen, 
wenn c8 uns fehlt. Doch konnte er fich eines unbehaglichen Ge⸗ 
fühle nicht erwehren, ſobald er auf einen glänzenden Reifezug ftieß, 
er konnte die falfhe Scham nicht los werben, fich nicht zu dem 
Wunfch entjchliegen, daß diefer Wagen für ven feinigen gehalten 
werden möchte. ‘Dies Gefühl war bei einer für den bejabrten, un» 
geheuer reihen Confularen allerdinge fo höchſt wunderlichen Art 
zu reifen mindeſtens fehr erflärlich; denn Perfonen ver höheren units, 
Stände reiften nicht leicht ohne einen oder mehrere Gefellfchafter, 3 
-eine zahlreiche Dienerfchaft und umfangreiches Gepäd.' Dies war 
ſchon zur Zeit der Republif ganz gewöhnlich”, und Luxus und 
Ueppigfeit in der Einrichtung des Reiſens ſchon damals nicht fel- 
ten gewefen. Auf einer Reife nach Lanuvium mit feiner Frau nahm 
Milo unter dem übrigen großen Gefolge von SHaven und Mäg- 
den auch die ganze Hauskapelle mit’, Cäfar führte auf feinen Zü— 
gen Moſaikfußböden mit fich', die Reifen Marc Anton’s mit ihrem 
ungeheuren Troß, ven lömenbefpannten Wagen, der Menge von 
Goldgefäßen, die wie in einer Proceffion getragen wurben*, ers 
innern bereits an orientalifche Gewohnheiten.° Dieſer Yurus wurde 
in ber Kaiferzeit noch überboten. Nero foll nie anders als mit 


I) Th. 1 ©. 180. 

2) Plutarch Cato minor c. 20, 1: elsa noAlois zıoiv vnoLvyiow xal 
oxeteoı xal axoAovdoıs anavınoas xai nudousvos Ninwra MirsAdor eis“ Poi- 
unv inavioysodaı x. rt. A, 

3) Cic. pro Mil. c. 10. 

4) Sueton. Caes. c. 46. 

5) Plutarch. Anton, c. 9, 4. Cic. Philipp. 2, 24. 

6) Piutarch. Crass. c. 21 (Reife des Parthers Surenas). Vit. Elegabali. 
c. 31. 

Briedfaender. II. 2 
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Aquileja nach Rom brachte; er langte „mit gewechfelten Pferden“ 
am vierten Tage an'; er muß, wenn er ganz zu Lande (über Bo⸗ 
(ogna) reifte, 130—140 Millien ven Tag gemacht haben, vielleicht 
zu Pferde.” Gewöhnliche Reiſende, die natürlich übernachteten, 
brauchten zu Wagen vie doppelte und breifache Zeit. Von Brun⸗ 
bifium gelangte man in gemädhlicher Fahrt in weniger als zehn 
Tagen nah Rom (360 Millien)’; von Tarraco nach Bilbilis 
(224 M.) allenfall® am fünften.‘ Rüſtige Fußgänger reiften nicht 
viel langſamer; für foldhe rechnete man von Rom bis Capua 
(136 M.) fünf Tage’, von Rom nad Puteoli (138 M.) drei.‘ 
Wie billig wurden für diejenigen, bie fich zur Tlebernahme einer 

1) Hist. Aug. Maximini ll c. 25. 

2) Bon Rom bis Ariminum (It; Ant. p. 126) 226; von da bis Bononia 
(p. 126) 78, von da bis Aquileja (p. 281) 217, im Ganzen 521 M. Ging man 
von Ariminum auf Ravenna (33 M.), von da nah Altinım zu Wafler, und 
dann wieder zu Tante bis Aquileja (62 M. p. 126), fo betrug die Lanbreiie 
allein 321 M. Caſaub. a. a. O. rechnet bei dieſer Reiſe unrichtig 200 Millien 
auf 24 Stunden, und fügt hinzu: magna sane diligenlia, sed non incredibilis; 
— constat hodiernos veredarios Roma Lutetiam saepe diebus sex septem com- 
meare, quae longe major contentio est. 

De mortib. persecutor. c. 47: (Maximinus) una nocle atque una die... 
Nicomediam alia nocte pervenit, cum locus proelii abesset milia CLX. Gibbon 
Ch. XIV nimmt an, daß Mariminus zu diefer Flucht von Heraclea nah Nico» 
media nur 24 Stunden gebraucht babe, nach Dem freilich lüdenhaften Tert muß 
es aber mehr geweien fein. 

3) Ovid. Epp. ex Pont. IV 5, 3: 

Quum gelidam Thracen et opertum nubibus Haemon 
Et maris lonii transieritis aquas, - 
Luce minus decima dominam venielis in Urbem, 
UL festinatum non faciatis iler. 
Das Mt. zählt von Rom nad Capna 136 M. (p. 612), ven da nach VBenevent 
33 (p. 111), von da nah Tarent 157 (p. 120), von da nah Brundifium 44 
(ib.), im Ganzen 370 M. Strabo VI 3, p. 50 gibt 7} (360) an, die Straße 
war aljo jpäter etwas geändert worden. 
4) Martial. X 104: 
Nlince (Tarracone) te rota tollet el citatus 
Altam Bilbilin et tuum Salonem 
Quinto forsitan essedo videbis. 
5) Procop. de bell. Goth. I 14. 
6) So lange Zeit braucht Damis bei Pbiloftrat. Apollon. VII 41. 
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eblingepagen trugen Teigmasken vor dem Geficht, um 
r Froſt und Hitze zu Ichügen.' Die bequeme Einridy- 
iſewagen und das Naffinement, durch die man fie 
mit neuen Bequemlichkeiten auszuftatten fuchte, laſſen 
an allein eine fehr ftarfe Benugung vorausfegen. Man 
nicht nur lejen?, fondern auch fchreiben?, e8 gab auch 
n eingerichtete Wagen.‘ Claudius, ver das Würfel- 
bte, hatte Wagen mit befeftigten Würfelbrettern, auf 
im Fahren fpielen Eonnte.” Commodus hatte deren 
ungen zur ‘Drehung ver Site, um bie Sonnenftrablen 
oder einen kühlenden Luftzug aufzufangen, und andere, 
pparate zur Meſſung des zurücgelegten Weges und 
ber Stunden angebracht waren.‘ 
fang uno bie Ueppigfeit ver Reiſeanſtalten hatte ihren 
in dem Sklavenweſen, theils in ver Diangelhaftigfeit 
fer. Den Reichen, venen hunderte von Sklaven zu 
en, war es möglich, vie Genüffe und Bequemlichkeiten 
ſich auch auf der Reife zu verichaffen, während eine 
Bedienung ihnen zugleich durch vie Gewohnheit unent- 
seven war. Die Gaſtwirthe famen felten in die Lage, 
L. 
int fogar eigens für die Reifelectüre eingerichtete, compendids ge⸗ 
er gegeben zu haben. Martial. XIV 1688 Cicero in membranis: 
3j comes ista tibi fuerit membrana, putato 

Carpere le longas cum Cicerone vias. 
Gallus ’ S. 87. Plin. epp. III 5: in itinere — ad latus no- 
o et pugillaribus cujus manus hieme manicis muniebantur. 
AXV 2, 13 [24]. Scaevola [libro XV Digestorum]. Uxori quis 
bis: mundum muliebrem omnem et quidquid vivus dedi, donavi, 
olo; quaesitum est an carruca dormiloria cum mulis, quum sem- 
ät, ei debeatur. Respondit, si ejus usus causa habila esset, 
#geor in Dioclel. edict. de pret. c.XV Mommsen. gl. Gal- 

Sonft waren für Frauen auf der Reiſe Sänften mol jehr 

außer den bort angeführten Stellen Cic. Alt. X 10, 5: hie 

secum leclica aperia porlabat, alleram uxorem: septem prae- 

lecticae amicarum, eae sunt amicorum. 

aud. c. 33 (solitus eliam in gestalione ludere). 

c. 8, 2 


Gafthäufer. 

Die Gründe 

ihrer Dürfs 
tigfeit. 
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hatte man von Oftin aus Gades am fiebenten, das dieſſeitige Spa- 
nien (wol Tarraco) am vierten, das Narbonenfifche Gallien (mol 
Forum Yulit) am britten, Africa am zweiten Tage, dies letztere auch 
bei jehr gelindem Winve erreicht. ' 


2, Art ded Reifend zu Lande. Gaftpaufer, Zölfner und Rauber. 


a Die Einrichtungen bei Reifen über Sand werben bie und va 
gandreife. gefehilvert. Einfache Reiſende zogen hochgefchürzt zu Fuß, oder mit 
" geringem Gepäd auf beſcheidnem Maulthier over zu Pferve im 
Negenmantel ihre Straße?; aber auch weniger begüterte wol felten 

ohne einen oder einige SHaven.” Wurde bie Reife zu Wugen ge: 

macht, fo folgten diefe dem Herrn ebenfalls, wenigftens bei länge— 

rer Reiſe, gewöhnlich in einem oder mehreren Wagen." Seneca 

hatte einmal den Einfall, eine Reife nach fehr beſcheidenem Zufchnitt 
einzurichten. Auf einem Wagen fuhr er felbft mit feinem Freunde 
Marimus, ohne irgend welches Gepäd, aufer vem, was fie an und 

auf fich Hatten, mit jo geringer Dienerjchaft, vaß ein einziger Wa— 

gen binreichte, Diejelbe aufzunehmen. Sollte geruht werven, jo 

legte man ibm eine Matrage auf vie bloße Erbe, von zwei Regen- 

mänteln diente ber eine als Weberzug, der andere als Dede. Die 


1) Plin. 1. 1. Ueber die Entfernungen von der Inſel Pityufa Diodor. V 16. 
— Einen Brief von feinem Bruder Quintus aus Britannien vom 10. Juni er- 
bielt Cicero am 13. Ecptember. Epp. ad Qu. fr. MI !, 13. Einen Maßſtab 
für Die Dauer der Reiſe gibt dies natürlich nicht; Der jüngere Cicero erhielt 
zu Athen einen Brief feines Waters erft 46 Tage nad ter Abientung (ad fam. 
XVI 21, 1). 

2) Auch wenn man fchnel reifen wollte, 309 man natürlich das Pferd dem 
Wagen vor Apulej. Florid. IV 21. gl. Horat. Satt. I 6, 105 und das Bild 
des Reiſenden zu Pferde auf dem Relief von Aefernia. Bull. Nap. VI tav.Inr. 4. 

3) Dio Chrysost. (oral. 40 p. 486 M) wanderte allerdings ou uoror zoı- 
xos xai avfarıos, aa unde axölousor Eva Enayöuevos. 

4) Seneca epp. 87. 
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Mahlzeit konnte nicht einfacher fein, fie war in nicht mehr ale 
einer Stunde bereitet, niemals fehlten dabei trodne Feigen unt bie 
Schreibtafel zum Aufzeichnen von Bemerkungen une Gedanken. 
Sein Wagen war ein Bauerwagen, ter Schritt der Manlthiere 
gerate hinreichend, um für ein Lebenszeichen zu gelten, der Fuhr⸗ 
mann barfuß und zwar nicht bloß weil e8 Sommer war. So hatte 
er zwei höchft glückliche Tage verlebt; dieſe Reife hatte ihn gelehrt, 
wie viel Ueberflüſſiges wir befigen, was wir gar nicht vermiljen, 
wenn es uns fehlt. Doch konnte er fich eines unbehaglichen Ges 
fühle nicht erwehren, fobald er auf einen glänzenden Reiſezug ftieh, 
er konnte die falihe Scham nicht [08 werten, fich nicht zu vem 
Wunsch entfchließen, daß dieſer Wagen für ven feinigen gehalten 
werden möchte. Died Gefühl war bei einer für ven bejahrten, uns 
geheuer reichen Conſularen allerdinge fo höchſt wunderlichen Art 
zu veifen mindeſtens fehr erklärlich; deun Perfonen ver höheren Muri 
Stände reiften nicht leicht ohne einen oder mehrere Gefellichafter, 9" 
eine zahlreiche Dienerfchaft und umfangreiches Gepäd.' Ties war 
ſchon zur Zeit der Republif ganz gewöhnlich”, und Yurus und 
Ueppigfeit in der Einrichtung des Reiſens fchon damals nicht fel- 
ten gewefen. Auf einer Reife nach Lanuvium mit feiner Fran nahm 
Milo unter dem übrigen großen Gefolge von Sklaven une Mäg- 
ben auch die ganze Hausfapelle mit’, Cäſar führte auf feinen Zü⸗ 
gen Moſaikfußböden mit fich‘, vie Reifen Marc Anton’s mit ihrem 
ungeheuren Zroß, den lömwenbefpannten Wagen, der Menge von 
Goldgefäßen, Die wie in einer Proceffion getragen wurten’, ex 
innern bereitd an orientalifche Gewohnheiten. Dieſer Luxus wurte 
in ter Kaiferzeit noch überboten. Nero foll nie anders ale mit 


1) Th. l S. 180. 
2) Plutarch Cato minor e. 20, 1: elra zoMleig zıeiv imeicyumg zus 


oxelecı xal axoAovdoıs anavınoas xai nu$öusves Ninwra Mirsiier 1; Po- 
ur» Enavioysadaı x. tr. A. 


3) Cic. pro Mil. c. 10. 
4) Sueton. Caes. c. 46. 
5) Plutarch. Auton. c. 9, 4. Cic. Philipp. 2, 24 


6) Plutarch. Grass. c. 21 (Reife des Parthers Sureuat,. Ta Lsromk 
c. 3l. j 


Friedlaender. N. 
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ber, ne Maxime x srecer Enter, Irreer une Lrfer 
at . Brrmär brf Ser Anormere mir Gelr be- 
bi:xr zrr Hau We Önımr C ür Im GBGaælich ir ihrer 

# Sarır sr Error! Te Bene Zion iemer 7b Nmübt 
a hi. ee irre Artnr ‘rn Ss wirt nadsmerern; 
wWeristers mar mr Reniens ice oe zur nah Scene: 
cat Lernderız: Ir Sem‘: mehr 08 az mir chlen fonnte, 
Kat maude ver ie ring embvrsrhenee cher zur „aut er Yan 
feratı: sid“ waren, zur Serrus Dinrieieen. er ie nad dem Anebruch 
Irre Bantereut ch 15 Dimertchrer ser als Glaristeren vermie⸗- 
then. ist‘ Arien Meere, main: Rerreiter unt Yan: 
fer’ eröffneten tiren ielber In; um jenes Hinierzik zu Kieitigen, 
Bat tinen Anieribau werariahen ten. Beblaciũncrte Mautıbiere, 
Fe mar gern aleivciarbia wählee, eder Heine ride, aber ichnelle 
galisibe Pierre scaen rer Sagen. Zelter wurden zum Reiten mit: 
geführt. Lie Zugthiere waren mit rarzurnen ever genden Decken 
Bebinzt, trugen vergeldete Gebanae war GEebiſie: die Reiſewagen 
waren mit feitbaren Verzierungen, ſclbit gelenen und ſilbernen 
Figuren beichlagen, ſe daß ñe den Wertb eines Landauts baben 
tennten‘, die Zerbänge ren Seide eder andern feftbaren Stoffen. 
Tafelgeſchirt aus ten wertbeeliften Materialen, wie Gold, Erpftall, 
Murrba, wurre mitgeführt, Telbit Gefäße, die beben Kunſwerth 
hatten, unt taher ven Steßen red Wagens nicht ausgeſetzt werden 
tennten, fentern getragen werten mußten. Großes Gefolge und 
Dienerichaft verfieht fi bei einer derartigen Reilecinrichtyng von 


1: Suelon. Nero ce. 30. 

2, Plin. H. N. XI 23%. XXVII 183. XXXIII 140. 

3), Seneca epp. 123. 6: quod si pauci facerent. nollemus imitari: cum plu- 
son farere coeperunt. quasi honestius sil. quasi (quia?ı frequentius. sequimur. 
Et rerti apud nos locum tenet error. ubi publicus faclus est. Omnes jam sic 
peregrinantur. ut illos Numidarum praecurrat equitatus ete. 

3) Seneca epp. 95, 9. 

5) Sen epp. 123, 6. Martial. X 6. 7. X 13, 1. XN 24. 

6) Sen. epp #7, 10. 

7, Plin. H. N. XXXIV 163. Martial. III 72. 

s) Propert. IV 8. 
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felbft; vie Lieblingepagen trugen Teigmasken vor dem Geficht, um 
ihre Haut vor Froſt und Hige zu ſchützen.“ Die bequeme Einrich- 
tung der Reifewagen und das NRaffinement, durch die man fie 
noch immer mit neuen Bequemlichkeiten auszuftatten fuchte, laffen 
übrigens fchon allein eine fehr ftarfe Benugung vorausfegen. Man 
fonnte darin nicht nur lejen?, fonvern auch fchreiben?, es gab auch 
zum Schlafen eingerichtete Wagen.“ Claudius, der das Würfel- 
fpiel fehr liebte, hatte Wagen mit befeftigten Wiürfeldrettern, auf 
denen man im Fahren fpielen konnte.“ Gommobus hatte beren 
mit Vorrichtungen zur Drehung der Site, um die Sonnenftrahlen 
abzuwenden over einen kühlenden Luftzug aufzufangen, und andere, 
an denen Apparate zur Meſſung des zurüdgelegten Weges und 
zum Zeigen ver Stunden angebradht waren.‘ 

Der Umfang und die Ueppigkeit der Reifeanftalten hatte ihren Yarbäufer, 
Grund theil® in dem Sklavenweſen, theils in der Mangelhaftigkeit Ihrer Air 
ber Gaſthäuſer. Den Reichen, denen hunderte von Sklaven zu 
Gebote ftanden, war e8 möglich, die Genüffe und Bequemlichkeiten 
ihrer Baläfte ſich auch auf der Reife zu verfchaffen, während eine 
maſſenhafte Bedienung ihnen zugleich durch die Gewohnheit unent- 
behrlich geworven war. Die Gaſtwirthe kamen jelten in die Lage, 


I) Seneca 1. |]. 

2) Es Scheint fogar eigens für die Reifelectüre eingerichtete, compendiös ge⸗ 
ſchriebene Bücher gegeben zu baben. Martial. XIV 188 Cicero in membranis: 

Si comes ista tibi fuerit membrana, putato 
Garpere te longas cum Cicerone vias. 

3) Beder Gallus P S. 87. Plin. epp. II 5: in itinere — ad latus no- 
tarius cum libro et pugillaribus cujus manus hieme manicis muniebantur. 

4) Digg. XXXV 2, 13 [24]. Scaevola [libro XV Digestorum]. Uxori quis 
legavit his verbis: mundum muliebrem omnem et quidquid vivus dedi, donavi, 
id omne dari volo; quaesitum est an carruca dormiloria cum mulis, quum sem- 
per uxor usa sit, ei debeatur. Respondit, si ejus usus causa habila esset, 
deberi. dopuzweıo» in Dioclet. edict. de pret. c. XV Mommsen. Bgl. Gal⸗ 
lus IP ©. 13 f. Sonft waren für Frauen auf ber Reife Sänften wol jehr 
gewöhnlid. S. außer den dort angeführten Stellen Cic. At. X 10, 5: hie 
tamen Cytherida secum lectica aperla portabat, alteram uxorem: septem prae- 
lerea conjunctae lecticae amicarum, eae sunt amicorum. 

5) Suelon. Claud. c. 33 (solitus eliam in geslatione ludere). 

6) Vit. Perlin, c. 8. 
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hatte man von Oſtia aus Gades am ſiebenten, das dieſſeitige Spa⸗ 
nien (wol Tarraco) am vierten, das Narbonenſiſche Gallien (wol 
Forum Julii) am dritten, Africa am zweiten Tage, dies letztere auch 
bei ſehr gelindem Winde erreicht.' 


2. Art des Reiſens zu Lande. Gaſthäuſer, Zoöllner und Räuber. 


en Die Einrichtungen bei Reifen über Land werben hie und da 
ganpreifen, gefehilpert. Einfache Reiſende zogen hochgefchürzt zu Fuß, oder mit 
geringem Gepäd auf beſcheidnem Meaulthier oder zu Pferde im 
Negenmantel ihre Straße?; aber auch weniger begüterte wol felten 
ohne einen over einige Sflaven.” Wurde vie Reife zu Wagen ge- 
macht, fo folgten diefe tem Herrn ebenfalls, wenigftens bei Tänge- 
rer Reife,. gewöhnlich in einem oder mehreren Wagen.’ Seneca 
hatte einmal den Einfall, eine Reife nach fehr beſcheidenem Zuſchnitt 
einzurichten. Auf einem Wagen fuhr er felbft mit feinem Freunde 
Maximus, ohne irgend welches Gepäd, außer dem, was fie an und 
auf fih Hatten, mit jo geringer Dienerfchaft, daß ein einziger Wa— 
gen hinreichte, biefelbe aufzunehmen. Sollte gerubt werben, fo 
legte man ihm eine Matrate anf vie bloße Erbe, von zwei Regen— 
mänteln biente ber eine als Weberzug, der andere als Dede. Die 


1) Plin. 1. 1. Ueber Die Entfernungen von ber Inſel Pityuſa Diodor. V 16. 
— Einen Brief von feinem Bruder Quintus aus Britannien vom 10. Juni er- 
hielt Cicero am 13. September. Epp. ad Qu. fr. MI !, 13. Einen Mafftab 
für Die Dauer der Reiſe gibt dies natürlich nicht; der jüngere Cicero erhielt 
zu Athen einen Brief feines Waters erſt 46 Tage nach der Abſendung (ad fam. 
XVI 21, 1). 

2) Auch wenn man fchnelf reifen wollte, 309 man natürlich Das Pferd dem 
Wagen vor Apnlej. Florid. IV 21. gl. Horat. Satt. I 6, 105 und das Bild 
Des Reiſenden zu Pferde auf dem Relief von Acfernia. Bull. Nap. VI tav. nr. 4. 

3) Dio Chrysost. (orat. 40 p. 486 M) mwanberte allerdings ou uovor @oı- 
xoc xal awlorıos, alla unde axolovdo» Eva Enayousvos. 

4) Seneca epp 87. 
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nur fehr Hein gewefen fein. Schon deßhalb kann e8 feine Trage Sifath 


fein, daß e8 an allen Straßen, wo ber Reiſeverkehr lebhaft fe. 
war, Gafthäufer gab.‘ In Städten verjteht es fich ohnehin von | 


am Morgen zu dem beftummten Nachtquartier voraus. Fanden dieſe an bem 
betreffenden Ort feinen väterliden Gaftfreund oder fonftigen Bekannten Cato's, 
fo richteten fie fih in einem Wirthshauſe ein, ohne Jemand zur Laft zu fallen, 
und nur wo e8 fein Wirtbebaus gab, wandten fie fih an die Behörden; doch 
wurde Cato gerade wegen feiner Beſcheidenheit von dieſen öfter gering geachtet. 
Plutarch. Cato minor c. 12. Denn ohne Zweifel forderten Beamte und hoch⸗ 
geftellte Perfonen gemöhnlid Aufnahme und Bewirthung ohne Entſchädigung 
und betrugen fih auch jonft ungebührlich, auch noch in der Kaijerzeit. In Hippo 
war ein zahmer Delphin: injuriae potestatum in hospitales ad visendum ve- 
nientium Hipponenses in necem ejus compulerunt Plin. H. N. IX 26. 

Xenoparochi, ut in quibusdam civitatibus werden unter den ftähtifchen Aem⸗ 
tern genannt Digg. L 4, 18, 10. 

I) Daß Beder (Sallus IM’ S. 18 ff.) dies ausführlich beweilen zu müflen 
geglaubt bat, beruht auf der verkehrten Anficht von der Seltenheit des Reiſens 
im Altertbum. Auch feine Darftelung von den Gaſthäuſern bebarf vielfacher 
Berichtigung, namentlich ift e8 ganz undenkbar, daß jeder römische Bürger überall 
Berbindungen genug batte, um des Einfchrens in Gafthäufern überboben zu 
fein, und eben jo falih, daß die Gaſthäuſer nur Herbergen für die gemeinfte 
Volksklaſſe waren. Zum Beweile, daß an befuchten Straßen an Gafthäufern 
nirgend Mangel war, hätte B. übrigens viel ſchlagendere Thatfachen anflihren 
fönnen, wie daß unter den Koften, die ein Gefchäftsreifenber berechnen darf, 
auch die Gaſthausunkoſten als regelmäßige aufgeführt werden. Ulpian."lib. XXXI 
ad edictum Digg. XVII 2, 52 $ 15 (viatica igitur et meriloriorum et stabulo- 
rum jumentorum carrulorum vecturas vel sui vel sarcinarum suarum gralia 
vel mercium recte imputabit.) Sodann mag bier der Bericht erwähnt werben, 
den Ariftites von feiner Reife von Smyrna nad Pergamus gibt. (oral. 27 
p. 347--350 Jebb.) Gegen Abend (im Sommer) bridt er auf und gelangt um 
Sonnenuntergang zu ven Bafthaufe (zaraywyıor) po roü 'Epuov, kann aber, 
krank und angegriffen, Die Hige der Zimmer nicht ertragen, und jegt die Reife 
fort. Am ſpäten Abend kommt er nad) Kariffa, wo das Unterkommen (za zas xu- 
zaywyijs) wicht beiler ift, und im tiefer Naht nah Cumä, wo er Alles ver 
Ihloffen findet. Um die Zeit des Habnenfchreis in Myrina anlangend, findet 
er feine vporausgejandten Leute vor der Thür eines Gaſthauſes reifcfertig, und 
rubt daſelbſt auf einem in der Vorhalle ſtehenden Feldbett; jpäter wird er von 
einem Belannten aufgenommen. — Bei der Weiterreile von Pergamus erreicht 
er ſpät Abends die warmen Quellen, bort ıft Alles vol Lärm und Gewühl, er 
kann kein Unterfommen finden und reift weiter, muß aber 120 Stadien (3 Mei- 
len) vor der Stadt Halt machen; dort findet er cin Zimmer, Feldbett und einen 


en 
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taufend Karroffen gereift fein, die Hufeifen der Maulthiere von Sil- 
ber, vie Deaulthiertreiber in rothen Röcken, Borreiter und Läufer 
aufs reichte geſchmückt'; Poppäa ließ ihre Zugthiere mit Gold be- 
fchlagen und führte 500 Ejelinnen mit ſich, um täglich in ihrer 
Milch bavden zu können? Die höhern Stände fcheinen fich bemüht 
zu baben, dem faiferlichen Beiſpiel fo viel als möglich nachzueifern; 
wenigftens war ber Luxus des Neifens jehr groß und nah Sene— 
ca’8 Verficherung fehr allgemein’; wobei e8 denn nicht fehlen konnte, 
daß manche der fo prächtig einherziehenden eben nur „auf ver Yan» 
ftraße reich” waren, und bereits überlegten, ob fie nach dem Ausbruch 
ihres Bankerotts fich als Thierfechter oder als Gladiatoren vermie- 
then ſollten.“ Buntgefleivete Mohren, numidifche Vorreiter und Läu⸗ 
fer’ eröffneten einen folchen Zug, um jedes Hinderniß zu bejeitigen, 
‚das einen Aufenthalt verurfachen konnte. Wohlgefütterte Diaufthiere, 
die man gern gleichfarbig wählte, over Heine vide, aber jchnelle 
galtifche Pferde zogen ven Wagen, Zelter wurden zum Reiten mit- 
geführt. Die Zugthiere waren mit purpurnen oder geftidten Deden 
bebängt, trugen vergolvete Gehänge und Gebiſſe; vie Reiſewagen 
waren mit foftbaren Verzierungen, felbjt goldnen und filbernen 
Figuren bejchlagen, fo daß fie den Werth eines Landguts haben 
Ionnten‘, die Vorhänge von Seide oder andern koſtbaren Stoffen." 
Tafelgeſchirr aus den werthuollften Materialen, wie Solo, Cryſtall, 
Murrha, wurde mitgeführt, felbft Gefäße, tie hoben Kunftwerth 
hatten, und daher ven Stößen des Wagens nicht ausgefegt werben 
fonnten, fondern getragen werden mußten. Großes Gefolge und 
. Dienerfchaft verfteht fich bei einer berartigen Reifeeinrichtyng von 


11 Sueton. Nero c. 30. 

2) Plin. H. N. XI 235. XXVII 183. XXXIN 140. 

3) Seneca epp. 123, 6: quod si pauci facerent,' nollemus imitari: cum plu- 
res facere coeperunt, quasi honestius sit, quasi (quia?) frequentius, sequimur. 
Et recti apud nos locum tenet error, ubi publicus faclus est. Omnes jam sic 
peregrinanlur, ut illos Numidarum praecurrat equitatus etc. 

4) Seneca epp. 97, 9. 

5) Sen. epp. 123, 6. Martial. X 6, 7. X 13, 1. XI 24. 

6) Sen. epp. 87, 10. 

7, Plin. H. N. XXXIV 163. Martial. II 72. 

8) Propert. IV 8. 


— 
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felbft; die Lieblingspagen trugen Teigmasken vor dem Geficht, um 
ihre Haut vor Froft und Hige zu fchügen." Die bequeme Einrich- 
tung der Neifewagen und das Naffinement, durch bie man fie 
noch immer mit neuen Bequemlichleiten auszuftatten fuchte, laſſen 
übrigens fchon allein eine fehr ſtarke Benutung vorausfegen. Man 
fonnte darin nicht nur lefen?, fondern auch fchreiben?, es gab auch 
zum Schlafen eingerichtete Wagen.‘ Claudius, der das Würfel- 
fpiel fehr Liebte, hatte Wagen mit befeftigten Würfelbrettern, auf 
denen man im Fahren fpielen konnte.“ Commodus hatte deren 
mit Vorrichtungen zur Drehung der Sige, um die Sonnenftrahlen 
abzuwenden oder einen kühlenden Luftzug aufzufangen, und andere, 
an denen Apparate zur Meflung des zurücdgelegten Weges und 
zum Zeigen ber Stunden angebradht waren.‘ 

Der Umfang und die Ueppigkeit der Reifeanftalten hatte ihren Safhäufer. 
Grund theild in dem Sklavenweſen, theils in der Mangelhaftigkeit at 
ber Gaſthäuſer. Den Reihen, denen hunderte von Sklaven zu 
Gebote ftanven, war e8 möglich, vie Genüffe und Bequemtlichkeiten 
ihrer Paläſte fich auch auf ver Reife zu verfchaffen, während eine 
maſſenhafte Bedienung ihnen zugleich durch die Gewohnheit unent- 
behrlicy geworden war. Die Gaftwirthe kamen ſelten in die Yage, 


I) Seneca 1. |]. 

2) Es ſcheint fogar eigens für die Reifelectüre eingerichtete, compendiös ge- 
&hriebene Bücher gegeben zu haben. Martial. XIV 188 Cicero in membranis: 

Si comes ista tibi ſuerit membrana, putato 
Carpere te longas cum Cicerone vias. 

3, Beder Gallus 1! ©. 67. Plin. epp. III 5: in itinere — ad latus no- 
tarius cum libro et pugillaribus cujus manus hieme manicis muniebantur. 

4) Digg. XXXV 2, 13 [24]. Scaevola [libro XV Digestorum]. Uxori quis 
legavit his verbis: mundum muliebrem omnem et quidquid vivus dedi, donavi, 
id oınne dari volo; quaesitum est an carruca dormiloria cum mulis, quum sem- 
per uxor usa sit, ei debeatur. Respondit, si ejus usus causa habila esset, 
deberi. dogurweıor in Dioclet. edict. de pret. c. XV Mommsen, Bgl. Gal« 
lus IP ©. 13 f. Sonft waren für Frauen auf der Reife Sänften wol jehr 
gewöhnlich. S. außer den dort angeführten Stellen Cic. Aut. X 10, 8: hie 
tamen Cytherida secum lectica aperta porlabat, alleram uxorem: septem prae- 
lerea conjunclae leclicae amicarum, eae sunt amicorum. 

5) Suelon. Claud. c. 33 (solitus etiam in geslalione ludere). 

6) Vit. Perlin. c. 8. 
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den Bepürfniffen der verwöhnten Neifenden zu genügen, um fo 
feltener, als das ſüdliche Klima meist das Uebernachten in mitge- 
brachten Zelten erlaubte‘, und je weniger Anfprüche an fie geftellt 
wurden, deſto weniger vermochten fie zu befriebigen. Allertings 
gab es, und zwar nicht felten, auch gute, felbjt üppig eingerichtete 
Gaſthäuſer, in denen man fich mol bewegen lajfen konnte, länger 
als nöthig zu verweilen? und an fehr bejuchten Orten, nament- 
lih an Hanvelsplägen und in ven größten Babeorten, wie Canopus, 
Aedepſus, Bajä waren folche gewiß zahlreich.” Aber daß die Gaſt— 
bäufer in der Regel vürftig waren, ift unzweifelhaft; doch nicht 
deshalb, weil fie nur Herbergen für die gemeinfte Volksklaſſe ge 
wefen wären. Sie find es noch heute im Süden überall, wo ver 
Einfluß der nordeuropäiſchen Sitte und Kultur nicht hinreicht, da 
der Südländer in Bezug auf häusliche Cinrichtung fehr genügfam 
ift und vielleicht waren es tie Alten, die an enge, wenig möblirte 
Wohnungsräume gewöhnt waren, noch mehr als vie Neueren. Um 
fo leichter waren die Reifenden zufrieden geftellt, die nur ein Nacht: 
lager, eine Mahlzeit oder Schuß vor Unwetter fuchten, und bie 
Gafthäufer blieben darum meift dürftig oder doch einfach, wenn 
auch die bei Weiten überwiegende Mehrzahl ver Reifenven bier 
einkehrte; denn die Zahl derer, die Zelte und alle fonftigen Be— 
bürfniffe mit fich führten, over bei Gaftfreunden, bei Beamten oder 
auf öffentliche Koften aufgenommen wurben‘, kann verhältnigmäßig 


1) Plutarch. Cato min. c. 38, 2: 76 de ayoı Kepxioas puidkas iv ayopg 
xarsoxivwos, rwr de vavıar dia To diyoiv tuga noAla xutörrww räs 
wuxtös „p9noar al oxnvei. Id. Anton. 9, 4. Bgl. Sidon. Apoll. epp. IV 8. 

2) Epictet. Diss. II 23, 36: olov ei ru anıwr eis zjv nareida raw Eav- 
zo, xai diodsevwv navdoxsiov xuör, agloavros avrı roü nardeoxeiov, 
xarautvos dv ri nardoxsip. Avdgwne, Inslagov 00V ris noo9fasws‘ otx 
els rouro wdevss, alla dıa zovrov. AMa xompor roüro. IIdca d’ aAia 
navdoxsia xoud; nocos de Asıumves; aA ankus es diodos. 

3) Strabo XVII 1, 17 p 801 Cas.: iv auıg ro Karwßp xarayuyas — 
inıxsuulvas Ti diwguys Ebgpueis noös T;Y Tolalıny aveaıy xal Elwyiar. 
Id. XII 17 p. 578: xwun d’ Eoriv aurn Carura auf ber Gränze von Phry- 
gien und Earien) nardoyein Eyovan xai Searwr idarwr Inßoids. 

Bgl. auch die freilich heillos verborbene Stelle Plin. H. N. XXIX 23: ipso- 
rum intemperantiam in [morbis] aquarum calidarum deverticulis. 

4) Als Cato in Kleinafien reifte, jchidte er immer feinen Bäder und Koch 
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nur jehr Hein gewefen fein. Schon deßhalb Tann es Feine Trage 
fein, daß e8 an allen Straßen, wo der NReifeverlehr lebhaft 


Haͤufigkeit 
der Gaſthaͤu⸗ 
ſer. 


war, Gaſthäuſer gab.“ In Städten verſteht es ſich ohnehin von 


am Morgen zu dem beſtimmten Nachtquartier voraus. Fanden dieſe an dem 
betreffenden Ort keinen väterlichen Gaſtfreund oder ſonſtigen Bekannten Cato's, 
ſo richteten ſie ſich in einem Wirthshauſe ein, ohne Jemand zur Laſt zu fallen, 
und nur wo es kein Wirthshaus gab, wandten ſie ſich an die Behörden; doch 
wurde Cato gerade wegen ſeiner Beſcheidenheit von dieſen öfter gering geachtet. 
Plutarch. Cato minor c. 12. Denn ohne Zweifel forderten Beamte und hoch⸗ 
geftellte Perſonen gewöhnlih Aufnahme und Bewirtbung ohne Entihäbigung 
und betrugen ſich auch fonft ungebührlich, auch noch in der Kailerzeit. In Hippo 
war ein zahmer Delphin: injuriae potestatum in hospitales ad visendum ve- 
nienlium Hipponenses in necem ejus compulerunt Plin. H. N. IX 26. 

Xenoparochi, ut in quibusdam civitatibus werben unter den ftähtifchen Aem⸗ 
tern genannt Digg. L 4, 18, 10. 

1) Daß Beder (Gallus II S. 18 ff.) dies ausführlich beweilen zu müflen 
geglaubt hat, beruht auf der verkehrten Anficht von der Seltenheit des Reiſens 
im Alterthum. Auch feine Darftelung von den Gafthäufern bedarf vielfacher 
Berichtigung, namentlich ift es ganz undenkbar, Daß jeder römifche Bürger überall 
Berbindungen genug hatte, um des Einkehrens in Gafthäufern überhoben zu 
fein, und eben jo falih, daß die Gafthäufer nur Herbergen für die gemeinfte 
Bolksklafle waren. Zum Beweiſe, daß an beſuchten Straßen an Gaftbäufern 
nirgend Mangel war, hätte B. übrigens viel ſchlagendere Thatfachen anführen 
können, wie daß unter den Koften, die ein Gejchäftsreifender berechnen darf, 
auch die Gaſthausunkoſten als regelmäßige aufgeführt werden. Ulpian.’lib. XXXI 
ad edictum Digg. XVII 2, 52 $ 15 (viatica igitur et meriloriorum et stabulo- 
rum jumentorum carrulorum vecturas vel sui vel sarcinarum suarum gralia 
vel mercium reete impulabit.) Sodann mag hier der Bericht erwähnt werben, 
den Ariftibes von feiner Reife von Smyrna nah Pergamus gibt. (orat. 27 
p. 347—-350 Jebb.) Gegen Abend (im Sommer) bricht er auf und gelaugt um 
Sonnenuntergang zu dem Gafthaufe (zeraywyıor) mp6 roõ Kouoũ, tann aber, 
frank und angegriffen, Die Hitze der Zimmer nicht ertragen, und jet die Reife 
fort. Am jpäten Abend kommt er nad Lariſſa, wo das Uinterlommen (7& zys xa- 
Taywyns) nicht beiler ift, und un tiefer Nacht nach Cumä, wo er Alles ver 
ihloflen findet. Um die Zeit des Habnenichreis in Myrina anlangend, findet 
er feine vorausgejandten Leute vor der Thür eines Gaſthauſes reifefertig, und 
ruht daſelbſt auf einem in der Vorhalle ftehenden Feldbett; ſpäter wird er von 
einem Belannten aufgenommen. — Bei der Weiterreile von Pergamus erreicht 
er ſpät Abends die warmen Quellen, dort iſt Alles voll Lärm und Gewühl, er 
kann kein Untertommen finden und reift weiter, muß aber 120 Stadien (3 Mei⸗ 
len) vor der Stabt Halt machen; dort findet er cin Zimmer, Feldbett und einen 
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felbft' und gewiß hatte man an größeren Orten überall zwiſchen meb- 
reren vie Wahl.” Aber auch Landbeſitzer bauten jehr Häufig auf 
ihren an Straßen angrenzenten Öruntjtüden Schenken und Her: 
bergen, vie ihre Freigelaſſenen oder Sklaven für ihre Rechnung 
verwalteten; und tie war eine jehr vortheilhafte Verwerthung bes 
Bodens.“ Mande Stationen führten ihre Namen von diefen Ta- 
bernen‘, jei ed, daß fie allein ein Unterfommen gewährten, fei ee, 


reinen Tepeih zum Uebernachten. Wenn in Tbracien Mangel an Gaftbäufern 
(zareyayior anopia p. 304 J.) war, fo war dies chen ein wenig bereifte®, 
halb barbariiches Land. Aber ſelbſt an abgelegenen Straßen gab ed beren. 
Sueton. Caes. c. 72: amicos tanta semper facilitate indulgenliaque tractarit, 
ut C. Oppio comitanti se per silvestre iter. correploque subita valitudine de- 
versoriolo eo quod unum erat cesserit, et ipse humi ac sub divo cubuerit. Hip- 
polyt. refut. haer. V 23: &i rıs ödor uaxpar Jadi,wr naparıya» xzaralr- 
uarı aranavıcdaı doxei. 

it) Muratori 470, 7 (Zagaroli\: C. ARVNCEIVS COTTA COLONIS IN- 
COLIS | OSPITIVM ADVENTORIVM SERVISOVE EORVM | LAVATIONEM 
EX SYA PECVNIA GRATVITAM | IN PERPETVVM DEDIT. 

2) Strabo XVII p. 815: Begevizny, aliusvovr uir, rj d’ eixaipig rev 
Is9uol: xaraywyas Enırndeious Eyovaar. Piutarch. de vilioso pudore cap. 8 
p. 532: gioe dr, zai E05 Taura — yvuralwusr kavtous — unte xara- 
Avsır iv pario nardoxsip, Beiriovos naporros, orı nollaxıs 6 nardoxsts 
jenaonıo juäs’ all Edors Evsxa, zar 7 Tapa uxpov, aigtiodaı zo Belrior. 

3) Bgl. Beder Gallus II 3. S. 22. 

4) Beder a. a. O. führt nur Tres tabernae an ber via Appia un. Bewei⸗ 
fend if der Name ter dritten Station von Rom an ber via Latina ad Pictas, 
welche Strabo V 3, 9 p. 237 C. Hıxras navdoyeia nennt. Tres tabernae gab 
es auch auf der Straße von Dyrrbahium nah Byzanz. It. Ant. ed. Parthey 
et Pinder p. 157; vgl. ben Index unter Tabernae, Ad medias, Ad novas, Ve- 
teribue; nur daß Tabernae nicht notbwendig überall Herbergen find. (Hefner 
die rim. Töpfercolonie Tabernae, das beutige Rbeinzabern. Münchn. gel. An- 
jeigen 1860 No. 21.) 

Boissieu Inscr. de Lyon p. 419 und Greppo Rev. du Lyonnais T. X p. 284 
Gaben mit Wahricheinlichkeit tie Namen mehrerer Stationen von Wirtbehaus- 
ſchildern abgeleitet; da ter ala Wirthshausſchild bekannte Name ad gallum gal- 
linaceum Orelli 4329 fih au als Stationsname zwiſchen Utica und Carthago 
dit. p. 9) findet. Bon derfelben Art find alfo wol die Ztationsnamen: Ad 
stabulum olearum, Ad ensem, Ad aquilam majorem, Ad aquilam minorem, Ad 
draconas, Ad gruem magnum. Nur darf man nicht Namen, wie Capul Aricae, 
Aureum bucinum, Malum punicum, Ciconiae nixae, Mappa aurea fo erflären 
wollen, allenfalls Ad ursum pileatum im den Act. Mart. 
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daß fie an vie auf öffentliche Koften gebauten und unterbaltenen 
Manfionen fih anfchloffen.' Ein Schild, wie es fcheint fehr häufig 
mit einem Thierbilde bezeichnet”, lub bie Neifenden zur Einkehr 
ein, und Inichriften verfprachen freundliche Bedienung, Bäder und 
alle Bequemtlichkeiten, in Italien öfter „nach hauptftädtifcher Weife‘’; 
bie Infchrift eines wol beſonders von Gefchäftsreifenden bejuchten 
Gaſthauſes in Xyon lautet: Hier verjpricht Mercur Gewinn, Apollo 
Geſundheit, Septumanus Aufnahme nebft Mahlzeit. Wer einfehrt, 
wird nachher beifer daran fein, Fremder fiehe zu mo du bleibſt.“ 
Ueberdies verfehlten Wirth oder Wirthin nicht, die Reiſenden zu 
begrüßen und die Vorzüge und Annehmlichkeiten ihres Haufes an⸗ 
zupreifen, und mancher ließ fich fo bewegen, ein fchlechtes Gaſthaus 
dem bejjerm vorzuziehen.” Doc waren die gewöhnlichen Herber- 
gen (won denen fait ausfchließlich bie und da gefprochen wird, wie 
bemerkt, zum dauernden Aufenthalt nicht einladend: voll gemeiner 
Geſellſchaft von Pfervefnechten und Maufthiertreibern‘, voll Lärm, 


1) Es ijt wol ſehr glaublih, daß auch die Manfionen, wenn Raum war, 
gewöhnlichen Reiſenden für Geld zur Benutzung offen ftanden. 

2) Außer dem angeführten Schilde zu Narbo Martius eines L. Afranius 
Cerealis l. Eros IIIIII Aug. domo Tarracone ospitalis a gallo gallinaceo Orelli 
4329 erwähnt Artemidor. Onirocr. I cap. 4 p. 12 (ed. Reiff. p. 17) ein !evo- 
doysiov, w Inuvvuov xaunkos (£evod. zaundos xalovusvor). Auch die imago 
Galli in scuto Cimbrico picta als signum einer Taberne Quintil. VI 3, 38 if 
wol ein Wirthshausſchild. 

3) Marini Atti II p. 532 (bei Bologna): IN - PRAEDIS - | C.LEGIANNI - 
VERI : | BALINEVM » MORE - VRBICO » LAVAT | OMNIA : COMMODA -» 
PRAESTANTVR. Bei der via Nomentana 8 Miglien von Rom: IN..S. PRAE- 
DIS - AVRE | LIAE FAVSTINIANAE | BALINEVS - LAVAT ° MO | RE - VR- 
BICO - ET : OMNIS | HVMANITAS - PRAESTA | TVR. 

4) Urelli 4330. 

Bgl. auch das hospitium ad lucum Desidiorum in einer Inſchr. v. Capua 
Minervini B. N. 1857 p. 58. 

5) Plutarch. de vilioso pudore c. 8. Bgl. die Copa in ben Birgilifchen Ca⸗ 
talelten. 

6) Sueton. Vitell. c. 7: per stabula ac deversoria mulionibus el viatoribus 
praeler modum comis. Plutarch. de sanitale praec. c. 16 p. 130: (man müfle 
fi unaufbörlih im lauten Sprechen üben) 59e» oude nAoür noımrlovr ovde 
xaraywyıv iv navdoytip aıyis ngopacıw, ovd’ Lay navrss xaraytiucw. 
"Onov yap ovx aioyoor paytiv, ovde To yuuraseodaı dinouder alayoov, 


wirbehaus ⸗ 
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Rauch und übler Gerüche‘; und ihre mit Büfcheln ver Rohrblüthe 
ftatt mit Federn geftopften Polfter wimmelten im Sommer von Flö- 
ben?; natürlich waren auch die Preiſe nicht Hoch.” Uebrigens waren 
fie ſehr Häufig Orte der Proftitution und die Wirthe zugleich Kupp⸗ 
ler.“ Theils deßhalb, theil® aus andern Gründen waren bie Gaft- 


Ar aiayior ro dedoxivus xal drawnsicsdar varıaz xai 0gEWXOULOLS zai ar- 
doysis xarayeluvıas, 0U TOÜ Ogapisovros xai axıauayoüyıoy aA: Tos 
Afyovros. 

1 Sidon. Apoll. epp. VIII 11: 

Tecti posce brevis vacationem. 
Nasi destituor domo negata: 
Maerens ad madidas eam labernas, 
Et claudens geminas subinde nares 
Propter fumificas gemam culinas, 
qua serpyliferis olet catenis 

baccas per geminas ruber botellus, 
ollarım et nebulae vapore juncto 
fumant cum crepitantibus patellis. 
Hic cum festa dies ciere ravos 
cantus coeperit, et volupluosam 
scurrarum querimoniam crepare elc. 

2) Plin. H.N. XVI 58 (coma arundinis) pro pluma strata cauponarum im- 
plet. Die Flöhe nennt er IX 154 cauponarum zestiva animalia. 

3) Nach ber gleich folgenden Infchrift von Ifernia koftet (außer Dem Wein, 
der als Landwein wol feinen üblichen Preis hatte) eine Mahlzeit, beſtehend aus 
Brod und Zuloft 3 A8 (1 Sgr. 9'/2 Bi), Heu für das Maulthier 2 As. Im 
ber Zeit des Polybins zahlte freilich der Reiſende für feinen ganzen Tagesbe⸗ 
barf '/a Ag (2—3 Bf.) Polyb. II 15. 

4) Ulpian. libro VI ad Edict. Digg. III 2, 4 $ 2: sive autem principaliter 
hoc negotium (lenocinium) gerat, sive alterius negotialionis accessione- utatur 
— utputa si caupo fuit vel stabularius, et ministeria talia habuil ministrantia 
et minislerii occasione quaestum facientia, sive balneator fuerit, velut in qui- 
busdam provinciis fit, in balneis ad custodienda vestimenta conducta habens 
mancipia hoc genus observantia in officina (?) — lenocinii poena tenebitur. 
Ulpian. libro I ad leg. Juliam et Papiam Digg. XXIII 2, 43 1: Palam quaestum 
facere dicimus non tanlum eam quae in lupanario se prostituit, verum eliam 
si qua, ut assolet, in taherna cauponia, vel si qua alia pudori suo non 
parcit. Ib. & 9: si qua cauponam exercens in ea corpora quaesiuaria habeat, 
ut mnltae assolent sub praetextu instrumenli cauponii prosti- 
tutas mulicres habere, dicendum hanc quoque lenac appellatione conti- 
neri. God. IV 56, 3 Imp. Alexander Aurelio: Eam quae ita veniil, ne corpore 
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wirthe im Allgemeinen verrufen und ihr Gewerbe mißachtet. Sie prells Gaſwirthe. 
ten und betrogen, fäljchten den Wein’ und nahmen ven Maulthier- 
treibern den Hafer ab, den dieſe für ihre Thiere empfangen hatten.” 
Nah dem Traumbuch Artemidor’s, der viel gereift war, bebeuteten 
eherne oder eiferne Stirnen im Traume Öaftwirtben und Zöllnern, 
„und allen, die mit Unverfchämtheit leben“, Gutes’; Dornen im 
Traume zu fehen, war für Gajtwirthe, Zöllner, Räuber und folche, - 
bie mit Gewicht und Rechnung betrügen, beſonders günftig, „weil 
fie andern das Ihrige auch mit Gewalt und wider deren Willen 
entreißen.“ Webrigens hafteten Gaftwirthe für Schaden, den Gäfte 
in ihren Häuſern erlitten.® 

Der üble Ruf ver Zöllner ift fprichwörtlich geivorden und Yölne. 
ohne Zweifel ‚nicht ohne Grund. Freilich erregten fie den Verdruß 
ber Reifenden fchon, wenn fie vorfchriftsmäßig verfuhren. Wir 
zürnen den Zöllnern, jagt Plutarch, nicht wenn fie offen daliegende 
Waaren unterfuchen, fondern wenn fie nach verftedten ſpürend, in 


quaestum faceret, nec in caupona specie ministrandi prostlitui, ne fraus legi 
dictae fiat, oportet. — Die Injchrift des Steins von Iſernia, auf dem ber ab- 
reifende Gaft mit der Wirthin die Rechnung macht (Bull. Nap. VI 1. Jahn, 
Ber. d. fühl. Geſellſchaft Taf. X 6; vgl. daſelbſt S. 369) lautet: Copo com- 


putemus. — Habes vini sexlarıum unum, panem — assem unum, pulmenta- 
rium — asses duos. — Convenit. — Puellam — asses octo. — Et hoc con- 
venit. — Faenun mulo asses duos. — Iste mulus me ad factum dabit (? die 


bieherigen Erklärungsverſuche find ſämmtlich ungenügend). Andre Preiſe der 
Proftitution bei Bücheler Rh. Muf. XVII S. 138 f. Bgl. auch Strabo XlI 17 
p. 578: xai dj notre paoi nopvoßooxov avAodivra iv Tois nardoysios 
(des Bates Karura auf der Gränze von Phrygien und Earien) au» mod nAn- 
IE yvvamıy vUxtwo yevoulvov OEIauou ouvaparıadıyar nacaıs. Vers 
muthlich war die Proftitution in ben Herbergen ber Babeorte am größten. 

1) Vgl. Beder Gallus II ©. 26. Martial. I 57. 

2) Martial. XIII 11. 

3) Artemidor. Oniroer. I 23. gl. IV 42 (exewuos 7; &oyasia). 

4) Id. ib. IV 57. 

5) Institt. IV 5, 3: Item exercitor navis aut cauponae aut stabuli de dolo 
aut furto, quod in navi aul caupona aut stabulo factum erit, quasi ex male- 
ficio teneri videtur etc. Digg. IV 9 (Ulpianus libro XIV ad Edictum): Ait Prae- 
tor: nautae caupones stabularii, quod cujusque salvum fore receperint, nisi re- 
stituent, in eos judictum dabo. gl. Digg. XLVII 2, 14 $ 17. und XLVII 
586. 
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fremtem Gepäd herumwühlen; und doch geitattet ihnen dies das 
Geſetz, und wenn fie es unterlajjen, leiten fie Schaden. ' 

Ein fehlimmeres Uebel ald bie Beläftigungen und Erpreſſun⸗ 
gen ver Zöllner und tie Prellereien der Gaſtwirthe war für Rei⸗ 
fente vie öfter eintretente Inficherheit auch belebter Straßen. Räu⸗ 
berifcbe Anfälle waren ſelbſt in Italien zu Feiner Zeit felten, ges 


ſchweige venn in ten Provinzen? (beſonders entlegneren und ge 


birgigen), troß aller Dagegen getroffenen Mapßregeln.” VBorfichtige 
Reiſende ſchloſſen fich auf unſichern Straßen gern dem Gefolge 
eines höhern Beamten, eines Geſandten, Quäftord oder Procon- 
juls an.‘ Am größten war in Italien die Unficherheit natürlich 
unmittelbar nach den Bürgerkriegen', wo bewaffnete Räuber in 
großer Anzahl fich überall ganz öffentlich zeigten, und bei Nacht 
von Rom nach Tibur zu reifen ein gefährliches Wagniß mwar*, bie 
Auguft tiefem Unweſen durch Aufftellungen von Mititärpoften an 
geeigneten Stellen jteuerte”, aber nicht fo völlig, daß nicht Tiber, 
ber fih tie Herftelung ter Sicherheit ganz befonvers angelegen 
fein ließ, von Neuem ähnliche zahlreichere Poften hätte aufftellen 
müffen.° Ergrifjene büßten mit gefchärften Todesſtrafen, nament- 
lich Zerreifung durch wilde Thiere, und ihre Leichen wurben zum 
abſchreckenden Beifpiel und „zum Troſt für die Angehörigen ver 
Ermordeten“ an ven Orten, wo fie ihr Wefen getrieben hatten, 


1) Plutfarch. de curiosilate c. 7 p. 518. Quintilian. declam. 359. Mar- 
quardt Hdob. III 2 A. 859. 

2) 3.8. Varro R. R. I 16, 2: multos enim agros egregios colere non 
expedit propter lalrocinia vicinorum, ut in Sardinia quosdam qui sunt prope 
Celiem (?) et in Hispania prope Lusitaniam. Tiber ſchickte tie aus Nom ver- 
wiefenen Juden nah Sardinien, um bort bie Räuberbanden zu befämpfen. Tac. 
A. 11 85. ®gl. Strabo V 5. p. 224 sq. (auch über vie Räuberbanden auf Cor- 
fila); ib. XI 7 p. 570 (in Pamphylien und Piſidien) XI 8, S p. 574 (Kitwr 
6 xa9 juäs Tor Ancınpiur Tysuwr). 

3) Tertullian. apolog. c. 2: latronibus investigandis per universas provincias 
militaris stalio sorlitur, Xgl. Cod. Theodos. I 55, 6 (Erlaß vom Jahr 392). 

4) Epictet. diss. IV 1, 91. 

5) Appian. B. C. V 132. 

6) Propert. III 16. 

7) Sueton. August. c. 32. 

8) Id. Tiber. c. 47. 
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an den Galgen over das Kreuz gehängt! Doch war das Uebel 
nicht anszurotten.” Bei Nacht (wo übrigens gewöhnlich mit Fackeln 
gereiit wurde)’, war, wer irgend werthvolle Dinge bei fich führte, 
in Beſorgniß vor „Schwertern und Stangen” und erfchraf vor dem 
Schatten des im Mondlicht wanfenden Rohre.' Aber felbft bei 
Tage trieben berittene Banden weidende Heerden fort.” Am vers 
rufenften blieben immer vie Pontinifchen Sümpfe und der meilens 
lange, fandige gallinarifche Buſchwald'; die Truppenfendungen, die 
von Zeit zu Zeit gegen bie dort haufenden Banditen erfolgten, be> 
wirkten nur, daß fie fich für den Augenblid nach andern Orten, 
befonders nah Rom felbft zogen.” Innere Kriege und Unruhen 
leifteten ſelbſtverſtändlich dem Räuberweſen ven meiften Vorſchub, 
aber auch andre Urſachen. Als Sever aufhörte, die Leibgarde der 
Prätorianer hauptſächlich in Italien auszuheben (was bis dahin 
geſchehen warı, wandte ſich vie waffenfähige Jugend in Maſſe dem 
1) Digg. XLVIII 19, 28 8 15. Petron. c. II: cum interim imperator pro- 
vinciae latrones jussit crucibus adfigi. 

2) Plin. H. N. VII 144: Apud nos Volcatium nobilem (?) qui Cascellium 
jus eivile docuit, asturcone e suburbano redeuntem cum advesperavisset canis 
a grassatore defendit; item Caelium senatorem aegrum Placentiae ab armalis 
oppressum, nec prius ille volneratus est quam cane inleremplo. 

3) Casaub. zu Caesar Suelon. c. 31. Dvid beichreibt die Dämmerung 
Fast. IV 167: 

Semiustamque facem vigilata nocle viator 
Ponet, et ad solitum rusticus ibit opus. 
Id. Metam. I 493: 
UL facibus sepes ardent, quas forle viator 
Vel nimis admovit vel jam sub luce reliquit. 

4) Juv. X 20 ff. 

5) Marcus Cäſar Ichreibt an Fronto im 9. 143 (Epp. ad M. Caes. II 13): 
Ut pater meus a vineis domum se recepit, ego solito meo more equum in- 
scendi et in viam profeclus sum et paululum proveclus. Deinde ibi in via sic 
oves conglobalıe adstabant ut locus solitarius (sic) el duo paslores et canes 
quatuor sed nihil praeterea. Tum pastor unus ad allerum pastorem postquam 
plusculos equiles vidit: vide tibi istos equites inquit; nam illi solent maximas 
rapinationes facere. Digg. XIX 5, 20 8 1: mulae a grassatoribus — ablatae. 

6) Strabo V 4, 4 p. 243 C. Dort hatten die Schiffsführer des S. Pom- 
peius während des Krieges mit den Triumvirn Räuberbanden organifirt. 

1) Juv. 111 305 ff. 
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echter und Räuberhandwerk zu." Gegen Ende von Sever's Re 
gierung brandfchagte ein Bandenführer, Felix Bulla, an der Spike 
von 600 Räubern ganz Italien und behauptete fich zivei Jahre 
lang troß aller gegen ihn ausgefandten Mannjchaften. Die Züge, 
die von feiner Kühnheit, Lift, Großmuth und von feinen weitreis 
enden Verbindungen erzählt werden, erinnern an populäre mo- 
derne Banditen: er wurde von einer Geliebten verratben und en- 
dete in der Arena.” 


3. Die Hauptveranlaffungen zum Neifen. 


ae at Wenn nun wenigftend die häufigften und wichtigften Veran⸗ 
Betas die laflungen und Zwede der Reifen in jener Zeit bier angegeben wer- 
gu Die ben follen, jo muß man vor Allem im Auge behalten, daß fchon 
das ungeheure unter römifcher Herrichaft vereinte Ländergebiet bei 
ganz ungehemmter Freizügigkeit ein unaufhörliches Hin= und Her: 
ziehen, Wandern und Reifen eines nicht geringen Theil feiner Bes 
wohner nothwendig bedingte: und je länger dies Weltreich beftand, 
befto zahlreicher wurden die Beziehungen zwijchen ven verſchiedenen 
Provinzen, folglich auch die Motive für die Bewohner, ihren Auf- 
enthaltsort auf längere over fürzere Zeit zu verändern. Schon 
allein ver Kriegspienft führte fortwährend Tauſende aus ihren Ge— 
burtsländern an immer wechfelnte Standorte in weiten Fernen. 
befonbers für Höhere Beamte erreichten gewiß felten vie letzten Ziele ihrer Pauf- 
bahn, ohne in den verfchievenjten Provinzen umhergeworfen wor⸗ 
ben zu fein. Hochgeftellte Männer, fagt Epiktet, Senatoren, kön⸗ 
nen nicht gleih Pflanzen am Boten wurzeln, fie können wenig 


I) Dino LXXIV 2, 

2) Dio LXXVI 10. Auf die von Ecver gegen die Räuber organifirten mi- 
ditärifchen Erpeditionen und deren Erfolg bezieht fich vielleicht folgende neben 
dem Seversbogen gefundene Inichrift: Gruter 109, 3: GENIO EXERCITVS | 
QVI EXSTINGVENDIS SAEVISSIMIS LATRONIBVS | FIDE ET DEVOTIONE 
ROM. EXSPECTAT. ET VOTIS OMNIVM SATISFECIT. 
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dem Haushalt obliegen, fondern müffen viel reifen, befehlend oder 
gehorchent, im höhern Auftrage, im Kriegevienft over Behufs der 
Nechtspflege:' und dieſe Neifen, die oft unmittelbar aus den Moo— 
ren Schottlands an den Atlas, aus ven Städten Syriens in bie 
Standlager Germaniens führten, wurden natürlich immer mit grö- 
Kerem oder geringerem Gefolge unternommen. Unternehmungen, 
Geſchäfte, Gewerbe, die an irgend einem Drte erfolglos geblieben 
waren, konnten in jeder andern Stadt des Reichs aufs Neue ver- 
fucht werden. Allerdings ftrömte e8 am ftärfiten aus ven Pro- 
pinzen nach Rom, aber doch auch wieder von bort zurüd, und nicht 
minder muß ber Verkehr der Provinzen unter einander fortwäh- 
vend ſehr lebendig geweſen fein. Griechifche Gelehrte hielten in 
Spanien Schule”, für die Frauen einer römischen Kolonie in ber 
Schweiz arbeitete ein Goldſchmied aus Kleinafien?, in den Stäbten 
Galliens griechifche Maler und Bilphauer‘, Gallier und Germanen 
bienten als Xeibwächter eined Judenkönigs zu Jeruſalem', Juden 
waren in allen Provinzen anfällig.” Es gab feine Stabt, in ver 
nicht zahlreiche Fremde waren, und Seneca konnte, wenn auch mit 
Uebertreibung, fagen, daß felbit auf einer fo rauhen kulturloſen, 
ja abfchredenven Felſeninſel wie Corſica ihre Zahl größer ſei als 
die ver Einheimifchen.” Die Beziehungen, die ficherlich doch ein 
großer Theil der an fremde Orte Uebergefiebelten mit der Heimath 
unterhielt, waren allein jchon fortwährende Veranlaſſungen zu wei⸗ 
ten Reiſen in allen Richtungen. 


1) Epictet. diss. III 24, 36; vgl. IV 1, 91. 

2) 3.3. Asclepiades von Myrlea in Zurbetanien Lehrs Herodian. p. 434. 

3) Nach einer Infchrift in Thun. Mommſen die römiſche Schweiz. ©. 24. 

4) Letronne Rev. arch. III p. 512—514. Inſchrift, zu Bourbon⸗Lancy ge⸗ 
funden: D. M. DIOGENI ALP. PICTOR[I nah den Buchftaben aus dem erften 
Jahrhundert. Zenodorus arbeitete einen coloflalen Mercur für die Arverner. 
Plin. H. N. XXXIV 45. 

5) Bei Herodes. Joseph. Ant. Jud. XVII 8, 3. 

6) Strabo bei Joseph. XIX 7, 2. ©. 3. B. über die mit dem Aufftanbe 
bes Bar⸗Cochba in Verbindung fiehenden Reifen des Rabbi Alıba nad Gallien, 
Babylonien, Arabien und Afrika S. Caſſel in Erſch u. Gruber Encyelop. Il 
27 ©. 13 (Juden). 

7) Seneca consol. ad Helv. c. 6. 
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Es war aber auch die Zuhl von Berufsarten und Beichäf- 
tigungen nicht Hein, durch die man genöthigt war, einen großen 
Theil feiner Zeit auf Reifen zu verbringen. Am unftäteften war 
das Leben des Kaufmanns, der vom Aufgang bis zum Niebergang, 
von den kälteſten zu den beißeften Zonen 309‘, von ben fernften 
und unmirthbarften Yänvern die erfte Kunde brachte. Cr trogte 
nicht nur ven Gefahren des mittellänpifchen und fchwarzen Meere’, 
er wagte fih auch in den atlantifchen Ocean': und dieſe gefähr- 
fihen Reifen mußten gewiß von Bielen fehr oft gemacht werten. 
Ein Handelemann aus Hierapolis in Phrygien, Flavius Zeuris, 
rühmt fich, wie bereits erwähnt, auf einer zufällig erhaltenen In- 
fchrift die Fahrt nach Italien zweiundfichzig Mal gemacht zu ha— 
ben. ine nene Aera war für den römifchen Handel mit ver Er- 
oberung Aegyptens angebrochen, die ihm ven Weg nach Oſtindien 
öffnete. Die Fahrt begann von Alerandria aus im Hochjommer 
beim Wehen der Norppaffate, und ging zuerit auf dem Nil ftrom- 
aufwärts bis Koptos, das man bei günftigem Winde in zwölf Ta— 
gen erreichte. Hier wurden die Waarenballen auf Kameele gela- 
ben, und die Karawanen gingen theils norvöftlich nach dem Maus— 
bafen (Myos Hormos), den fie etwa in feche, oder ſüdöſtlich nach) 
Berenike, einer fehr belchten Secftart mit großen Magazinen und 
Raramanferais, die fie in zwölf Tagen erreichten. Diefe Reifen 
durch vie oberägpptiiche Wüſte geſchahen wegen ter Hige bes 
Hochſommers bei Nacht; „nah den Sternen fchauend‘, wie 
Strabo fagt, zogen fie von Brunnen zu Brunnen und rafteten 
am Tage: Vom Maushafen fegelten ſchon in Strabo's Zeit 


1) Vagus mercator Horat. A. P. 117. Satt. 14, 29; 11,6. Epp. I 16, 
11ckC.11, 15. 

2) Thyna merce beati id. C. IT 1, 3. 

3) Die Verſe C. I 31, 3 ter et qualer Anno revisens aequor Allanlicum 
haben zwar 9. Peerlkamp und Meincke verworfen. Doch die Häufigleit dieſer 
Reifen erfcheint leinesmegs übermäßig groß, da man bier nur an Gades zu 
benten braucht, zwifchen welcher Statt und den italiihen Häfen ber Handels⸗ 
verkehr ein fo höchſt lebhafter war (Strabo III p. 144). 

4) C. 1. G. 111 3920 (&eyeorns ift negotiator). 

5) Ueber die ganze Reife ſ. Varges de stalu Agypli p. 76-81. Er ver- 
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wol 120 Kauffahrteifchiffe jährlich durch den arabifchen Meerbuſen 
nah Indien‘, zum Schutze gegen Piraten mit Bogenfchügen bes 
mannt.?” Die ganze Inpienfahrt von Alerandria aus und zurüd 
mochte jech8 bis fieben Monate (von ber Sommerfonnenwende bis 
zum nächſten Yebruar) dauern.” Wir haben eine Befchreibung dieſer 
ganzen Fahrt von einem äghptifchen Kaufmann aus der Mitte des 
erften Jahrhunderts.“ Damals wohnten jchon auf einer Infel an 
der Süpfüfte des glüdlichen Arabiend unter Arabern und Indern 
griechifche Kaufleute‘, troß der tödtlichen Ungeſundheit und ber 
übrigen Gefahren dieſer Gegenden?; Muziris auf der Weſtküſte von 
Indien war ber von griedifchen Schiffen am meiften befuchte Ha⸗ 
fen.” Es ift undenkbar, daß die römischen Kaufleute einen Handel, 
ber einen fo coloffalen Gewinn abwarf, längere Zeit den Grie- 
hen und Aeghptern allein überlaflen haben follten. Bald reiften 
auch fie „rüftig zu ven äußerſten Indern”° und italifche Produkte 
wurben ftehende Artikel des Tauſchhandels' in inbifchen Häfen, 
wie italifcher Wein in Barygaza, wo auch der Eintaufch von Gold⸗ 
und Silberdenaren gegen Landesmünze höchft gewinnbringend war"; 
noch jet werben in Indien römische Münzen gefunten.”' Unb 
muthet, Daß Damals Schiffe vom Nil aus Direct durch ten Ptolemäuscanal in 
ben arabiihen Meerbujen gelangen konnten. 

1) Strabo II 4, 11 p. 118. 

2) Plin. H.N. VI 106. 

3) Varges ib. p. 81. 

4) Schwanbed, ber Periplus des Erythräiſchen Meers. Rh. Muf. VII 113 ff., 
wonach bei Plin. H. N. VI 101 die Worte nunc primum cerla nolilia pate- 
scenle — und navigatio quae his annis comperta servatur hodie fi auf 
biefen von ihm benutten Bericht beziehen. 

5) Hudson geogr. m. Peripl. m. Er. p. 17. 

6) Ib. p. 16. 

7) Ib. p. 30. 

8) Horat. Epp. I 1, 45 impiger extremos curris mercalor ad Indos. Mit 
Unrecht bat Schmidt bezweifelt, daß dieſe Stelle fich bereits auf römische Kauf- 
leute bezieht. Strabo's Nachricht Über den Aufſchwung des ägyptiſch⸗indiſchen 
Handels ift aus dem Jahr 730, wo er in Aegypten war. Das erite Buch der 
Epifteln fett Grotefend 733—736, Kirchner 727—739, Frande 730—734. 

9) Pausan. III 12, 3. 

10) Peripl. p. 28.’ 
11) Mommſen, Seid. d. röm. Münzweſens ©. 725. Piolem. Geogr. I 17 
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fo führte der Handel Römer und Griechen nah Dften, Norden 
und Süden weit über die Grenzen des Weltreich$ hinaus. Große 
Karamwanen zogen nach Aethiopien und dem Troglodytenlande', 
und aus bem glüdlichen Arabien jegten Handelsſchiffe nach ver 
Oſtküſte Afrika's fünlih vom Vorgebirge der Düfte (Guardafui) 
über.” Ueber vie Entfernung der Stabt Charar (nah an ver Tigrie- 
mündung) von ber Küfte des perfifchen Meerbufens vervantte man 
römischen, von bort zurüdgefehrten Kaufleuten bie erjten zuverläfs 
figen Nachrichten.” In Petra in Arabien wohnten ſchon zu Stra- 
bo's Zeit des Handels wegen unter andern Fremden auch viele 
Römer.‘ In den Städten an den Donaumündungen handelten 
Griechen mit fchlechtem Weine und fehlechten Kleivungsftücden.’ 
Mindeſtens in Nero's Zeit waren Römer jchon bis zur Bernftein- 
füfte gefommen‘, in deren Nähe noch jetzt zahlreiche Münzfunde 
bie Lebhaftigkeit des Handelsverkehrs mit ven römischen Provinzen 
bezeugen.” Selbſt bis zu den Seren feheinen ſchon in jenen Jahr⸗ 


batte Berichte Über die Lage des indiichen Hafens Ziurdia raoa re rWwr dr- 
teüder Eonkevoarıwv xal yoovov nAsicrov EntA$ortwv Tors TOnoTS xai Nap@ 
zWv lxeider apıxoulvwr nroös nuäs. 

1) Nach Xenophon. Ephes. jagt Ephes. IV I: noAv yap nAyIos Zunoowr 
diodevov 7» (über Koptos) zur T’ eis Aldıoniav xai ww ini Ivdıznv @por- 
ravzwv. Zu Schiffe gelangte man häufig von Alexandria am zebnten Tage 
nach Aethiopien, Diodor. III 34. 

2) Ptolem. Geograph. I 17. 

3) Plin. H. N. VI 140. 

4) Strabo XVI 4, 15 p. 779. Angebliche Nachbildungen von Petra in 
Bompeji: Hittorf Pompei et Petra, Rev. archeol. 1862, 7 p. 1—18. 

5) Dio Chrys. or. XXXVI p. 444 M. Id. or. XII p. 198 M.: nA9o» di 
oV zonuarwv Eunopos ordE tüv npös inngsoiav roü oroarontdov, oxevo- 
popwr 7 Bonlarw» x. r. A. — Bgl. Über den Weinhandel in Gallien Dio- 
dor. V 26. 

6) Plin. H. N. XXXVII 45: SexcentisM. pass. fere a Carnunto Pannoniae 
abesse littus id Germaniae, ex quo invehilur, percognilum nuper, vivit- 
que eques Romanus ad id comparandum missus a Juliano curante munus gla- 
diatorum Neronis principis, qui el commercia et lillora peragravit. 

7) Mommien, Sei. d. röm. Münzw. $15. Der Fund bei Schreitlaufen 
zwiichen Königsberg und der DOftjeelüfte enthält Miinzen von Trajan bis Com⸗ 
modus. Bgl. S. 818, 
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hunderten römiſche oder ‚griechifche Kaufleute gebrungen zu fein. ' 
Chinefifche Berichte melden von einer Gefandtfchaft, die im Jahr 
166 tem Kaifer Hiouanti von dem Kaifer Aan-Zun, König von 
Zastfin (Marcus Antoninus) Elephantenzähne, Hörner des Nas- 
horns und Schilofrötenfchalen als Geſchenke überbracht haben foll: 
vermuthlich waren dies Kaufleute, die, um ficherer zu reifen, fich für 
Geſandte ausgaben.“ — Daß an allen Hanvelsplägen bes römi- 
fchen Gebiets fich Kaufleute, und darunter viele aus entfernten 
Provinzen für die Dauer aufhielten, ift felbftverjtändfich.” Aber 
auch in der Hauptſtadt des Markomannenfürften Marbod fanven 
bie eindringenden Römer Kaufleute aus römischen Provinzen, bie 
„erſt die Handelsfreiheit, dann die Begierde nach Geldgewinn, end- 
lih das Vergeffen des Vaterlandes aus den heimathlihen Wohn 
figen auf feindlichen Boden binübergeführt hatte.‘ ' 

Die Zahl verer, die Forichungstrieb und ver Wunfch ihre —A 
Kenntniſſe zu erweitern, in fremde Länder führte, war im Alter⸗ 
thum zu allen Zeiten groß. Das Bedürfniß, ſich durch Anſchauung 
zu belehren, war viel verbreiteter, als in neuern Zeiten, nicht bloß 
weil vie aͤntike Wiſſenſchaft viel mehr auf Anſchauung gerichtet war 
al® die moderne, jondern auch weil die aus Bücherjtudien zu ges 
winnende Belchrung fo viel unzufammenhängenver und [pärlicher, 
auch unzuverläffiger, endlich jchwerer zugänglich war. Aber nicht 
bloß die eigentlichen Fuchgelehrten, die vorzugsweise der Anfchauung 
bevurften, wie Geographen, Kunſt- und Altertbumsforfcher, Natur: 


I Die angebligen Geſandten aus Taprobane unter Claudius berichteten über 
Die Seren cetera eadem quae nostri negolialores. Plin.H. N. VI 88. Marinus 
Zyrius entnahm jeine Angabe über die Entfernung vom fteinernen Thurm bis 
zur Stadt Sera den Berichten eines macebonifchen Kaufmanns, Macs genannt 
Titianns, der nicht felbft dort geweien war, aber eine Handelserpebition zu den 
Seren veranftaltet hatte. Ptolem. Geogr. I li fpridht von der Unzuverläffigteit 
ſolcher kaufmänniſchen Berichte. 

2) Letronne, mem. des inser. et belles lettres nouv. serie T. X p. 227. 
(Klaproth tabl. hist. de l’Asie p. 69.) 

3) Inichrift eines fyriichen Handelsmanns, ber zu Sirmium ftarb, zu Sa» 
lona gefunden. Henzen 7257. Gin negotiator Gallicanus et Asialicus zu Me⸗ 
dania. Or. 4246. 

4) Tac. A. II 62. 

Sriedlaender. 1. 3 
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forfher und Aerzte, machten große Reifen (e8 genügt an Diodor, 
Strabo, Paujanias, Dioskorides, Galen zu erinnern): auch ohne 
fothe unmittelbare Zwede führte das Streben nach umfaſſender 
und vielfeitiger Bildung und Belehrung Männer der Wifjenfchaft 
offenbar äußerft häufig zu weiten und gefahrvollen Wanverungen.' 
Plutarch's Freund, Kleombrotod aus Sparta, ein vermögender und 
im Gebrauche feiner Zeit unbejchränfter Dann, reijte nicht des Hans 
dels halber, ſondern aus Schaulujt und Wißbegierde und um fei- 
nen Geift zu bilden, bis zu den Troglodyten, befuchte auch das 
Orakel des Ammon und fchiffte weit ins rothe Meer hinauf. Die 
unverjchänten Lügen, bie dieſer „heilige und ganz auf böbere 
Zwede gerichtete Mann von einem borifch redenden Propheten am 
rotben Meere erzählte, ver jih nur einmal im Jahr vor Menſchen 
hören lich, geben eine Probe von der Zuverläfjigkeit ver Reiſebe— 
richte über wenig befuchte Gegenden.” — Auch um perjönliche Mit— 
theilungen zu erhalten, wurden gewiß nicht felten Reiſen gemacht. 
Der Traumdeuter Artemidor von Daldia, ein Dann, dem eg aller: 
dings um die Vervollkommnung feiner „Wiſſenſchaft“ heiliger Ernit 
war, war in Griechenland, Italien, Kleinafien und auf ven Infeln 
gereift, um möglichjt viele Fachgenoſſen kennen zu lernen und feine 
Kenutniffe durch ihre Erfahrungen zu bereichern.° 

Doch am meilten geziente es der Jugend zu reifen und „fich 
über die Grenzen der Heimath zu erheben.“ Daß Jünglinge auf 
längere Zeit das elterliche Haus verliehen, um an einem andern 
Drte bejfern Unterricht zu genießen, war ganz gewöhnlich.” Jede 


1) Bgl. 3. B. über bie Reiſen Apio's Lehrs qu.epp. p.5 sq.; über die des 
Apulejus Bosscha vita Apuleji. Aerzte reiften natürlih auh, um durch Aus 
Übung ihrer Kunft fich zu bereichern. Anthol. lat. ed. Meyer. 1430. L. Scri- 
bonius P. I. Primigenius. 

Ortus ab Iguvio medicus, fora multa secutus 
Arte feror nota, nobiliore fide. 

2) Plutarch. de def. orac. c. 2 p. 410. 

3) Artemidor. Onirocr. I prooem. p. 3. 

4) Philostrat. Apoll. Tyan. I XVIII ed. K. 

5) Epictet. diss. III 21, 8: &lra rovrov Eva anoAinwaw oi veor rag 
narpidas zal rous yoreis rols ausw, iv &ovres Askeidıa gov EEnyouus- 
vov axorwaw; Id. III 23, 32: elta rovrov ivexa anodnunoovew aydowne 
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Provinz, jede Landſchaft in den höher Fultivirten Theilen des Reichs 
hatte ihren Stubienfig, der zunächſt von der Jugend der nähern 
und fernern Umgegend, Doch auch von weiter abwohnenven befucht 
wurde." Solde Drte waren Mediolanum im cisalpinifchen Gal- 
lien, Auguftodunum im Gebiet ver Achuer.” Karthago in Afrika‘, 
Apollonia in Epirus? und Maffilia® hatten ſchon mehr als pro- 
vinzielle Bedeutung; die letztere Stadt wurde au von Römern 
befucht.” In den afiatifchen Provinzen gehörte Tarſos in Kilikien 
zu ben Orten, deren Unterrichtöanftalten tie meiften (obwohl in 
Strabo's Zeit faſt nur einheimifchen) Studirenden hatten; vermuth- 
(ih auch Antiochia in Syrien’, und mindeſtens im zweiten Jahr⸗ 
hundert Emyrna.' Alle andern aber verbunfelten Rom, Aleran- 
dria und Athen, zu deren Schulen Bildungsbefliſſene aus der gan 
zen Welt ftrömten'', und die, wenigjtens Athen und Rom (wie ſpä— 
ter Gonjtantinopel) durch ihre vom Staate begründeten und bejol- 
beten Yehrjtühle, am meiften Aehnlichkeit mit ven ' Univerfitäten des 
modernen Europa erhielten. 


VEWTEDOL; Xul Tots yoreis tous arrwv anoAinwor xai Tours gidovs, Xui Tors 
ovyyirtis xul 10 xınosidior, iva 00l Ola gwow, inıgwuruera Alyortı; 

1) Die Schrift von Kriegk de peregrinationibus Romanorum academicis 
(1704) tenne ich nicht. 

2) Plin. epp. IV 13. 

3) Tac. A. III 43. 

4) Apulej. Florid. IV 20. 

5), Sueton. Aug. c. 8. 89. 94 sq. 

6) Tac. A. IV 49. Agric. c. 4. 

7) Strabo IV 1, 5 p. 181. 

8) Strabo IV 4, 13 p. 673. 

9) Schon Cic. pro Arch. 3, 4 nennt Antiochia erudilissimis hominibus li- 
beralissimisque studiis affluentem. Vgl. O. Mueller antiq. Antioch. I 68, II 
106 sq. 

10) Aristid. orat. XV p. 232, 16 J.: ovd’ oo«aı Movauı noAsıs avdow- 
nw» intoyovrar, ovdsuia Foxei. noAn uiv yap n EyxwWopios, noAdn de 
n Ennivs‘ gains av doriav eivaı rüs Ineigov nawdkius Evexa. 

I1) Ueber Alerandria und Athen vgl. Strabo 1. I. Philostrat. Apoll. T. VII 
359. p. 167 K.: 5 veorns EE andans rüs yas Adıvale poırwca. Lucian. 
Alexand. 44: viov — iv Adttardgeig nardevouevor. Ueber Rom vgl. Bd. 1. 
©. 17. 
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— Auf der andern Seite führten auch die Gelehrten und Lehrer 
aller Fächer ein Wanderleben im eigentlichſten Sinne des Worts. 
Beſonders Rhetoren und Sophiſten reiſten unaufhörlich von einer 
Stadt zur andern, um Unterricht zu ertheilen und Vorträge zu 
halten, und ernteten ſo am ſicherſten Beifall, Ruhm und große 
Reichthümer. Lucian war für die Bildhauerei beſtimmt, er erwählte 
die Beredſamkeit; in ſeinem „Traum“ läßt er beide um ihn wer— 
ben; die Bildhauerei ſtellt ihm vor, wenn er ſich ihr widme, brauche 
er nicht in die Fremde zu gehen und ſeine Angehörigen zu ver— 
laſſen', während in einer andern Schrift die Beredſamkeit erklärt, 
ſie habe ſich mit ihm vermählt und ſei ihm auf all ſeinen Reiſen 
gefolgt, um ihm Ehre und Wohlſtand zu verſchaffen, in Griechen: 
fand und Ionien, über das Meer nach Italien und zufett felbft 
nah Sallien.” Die berühmten Lehrer jener Zeit führten, wie na— 
mentlich ihre Biographien von Philoftrat zeigen, ein böchft unftä- 
tes Leben; in ähnlicher Weife zogen die Docenten der Renaiſſance— 
zeit, die in fo vielen Stüden an das Altertfum erinnert, von Ort 
zu Ort.” Mit einer Lobrede auf die Stadt, in der fie auftraten, 
pflegten jene Redekünſtler ihre Vorträge zu eröffnen‘, e8 war ganz 
gewöhnlich, daß ven berübmtern an Orten, vie fie mit ihrer Ge— 
'genwart beehrten, von den Behörden over dankbaren Zuhörern 
Statuen errichtet wurden’, Apulejus rühmt fi, daß ihm diefe 
Auszeichnung auch von unbeveutenden Städten erwieſen ſei.“ Da 
in einer Zeit, der Poft und Preſſe fehlten, Reifen das ficherfte 
Mittel waren, um fehnell befannt zu werben, jo wurbe es natürlich 
auch von Gauklern und Charlatanen angewendet, wie von Apollo- 
nius von Tyana und Aleranvder von Abonoteichoe. 


1) Lucian. somn. 1, 7, 

2) Id. bis accus. 27. 

3) Burdhardt, Eultur der Renaiffance S. 205. 

4) Dio Chrys. or. XXXIII p. 395 M. 

5) Kochler, über die Ehre der Statue (Verm. Schr. VI 259 ff. über die 


Statuen bes Div Libanius Themiftius Ariftibes; über bie lehteren vgl. auch 
Letronne rec. des inser. p. 132). 


6) Florid. III 16. 
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Auch die meiften Künftler und Kunfthanpwerker waren fort- 
während auf ver Wanderung begriffen. Wie in ver ganzen vömi- 
Shen Welt das Bedürfniß verbreitet war, die Eriftenz durch künſt— 
leriſchen Schmud zu verebeln, iſt aus den unermeßlichen Kunjt- 
trümmern in fat allen Provinzen erfichtlich; ein fo ungeheures 
Kunftbedürfniß konnte nur befriedigt werben, wenn „ganze Colo- 
nien, Züge, Schwärme, Wolfen, wie man e8 nennen will, von 
Künftlern und Handwerkern da heranzuziehen waren, wo man ihrer 
bedurfte.““ Noch eriftirt eine Infchrift eines folchen wandernpen 
Künjtlers, eines Bildhauers, Zenon aus Aphrodifias, welche befagt, 
daß er im Vertrauen auf feine Kunſt viele Städte durchzogen habe’; 
Pojtamente von Statuen mit feinem Namen find in Rom und in 
Syrakus gefunden worden.” Aber noch viel unftäter mußte das 
Leben aller Bühnenkünftler, muſikaliſchen Virtuoſen und Athleten 
fein, die theil® einzeln, theils truppmweife umberzogen, beſonders in 
Griechenland und Kleinafien, wo ſelbſt Heinere Drte ihre periodifch 
wiederfehrenden Schaufpiele und Agonen hatten, was aber auch in 
den weftlichen Provinzen mehr und mehr Nachahmung fand. Die 
berühmtern Künſtler biefer Art machten offenbar regelmäßig Rund: 
reifen wenigjteng durch Griechenland, Kleinafien und Italien, wie 
ihre fehr zuhlreichen Denkmäler bezeugen, und wurden oft von ven 
‚Städten, in denen fie enthufiaftifche Bewunderung erregt hatten, 
mit dem Ehrenbürgerrecht beſchenkt. Ein Aurelius Charinus, Bür- 
ger von Philapelphia, Nikomedia und Athen, berühmter Sänger, 
batte in allen heiligen Wettkämpfen, von ven Capitolinifchen bie 
zu denen in Antiochia in Syrien, Kränze gewonnen.' in Athlet, 
M. Aurelius Asclepiades, Bürger von Alerandria, Hermopolie, 
Puteoli, Neapel und Elis, Senator von Athen und von vielen an⸗ 
dern Stäbten Bürger und Senator, rühmt fich, in drei Ländern 
aufgetreten zu fein, Italien, Griechenland und Kleinaſien'; dafſelbe 








11 Goethe's Werke, Ausg. v. Cotta 31, 250. 

2) Brunn, Künftlergeichichte I 574. C. I. G. 6233. 
3) Ib. 5374. 6151. 

4) Ib. 3425. 

5) Ib. 5913. 
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rühmt cin Dichter der erjten Kaiferzeit von dem pergamenifchen 
Panfratiaften Glykon.' 

— Jene Feſte und Schauſpiele aber, die damals ſo häufig in 
fen und allen Provinzen ftattfanden, zegen auch immer eine große Menge 
tm von Zufchanern und ZTheilnehmern von Nah und Fern herbei. 
Dei ven Pothifchen Spielen fam noch in Gellius' Zeit faft ganz 
Griechenland zufammen?, und felbit ven Qerbannten auf ven In: 
feln des Archipel wurde gejtattet, an folchen Feften, fo wie an 
religiöſen Scierlichkeiten Theil zu nehmen.® Inter viefen übten bie 
Eleujinifchen Diyfterien noch immer bie größte Anziehungskraft auch 
auf Römer‘; und gewiß war bie Zahl ter Gläubigen nicht gering, 
bie, wie Apulejus, von einem Heiligtum zum andern zogen, und 
fih in jeden Geheimdienſt einweihen liegen, um feines göttlichen 

Segens verluftig zu geben. ® 
Gefunnbeite- Endlich waren auch Reifen zur Wievererlangung ver Gefund- 
Iungöreifen. neit ungemein häufig. Beſonders bei beginnenden Bruftfranfheiten 





I) Antipat. Thessat. epigr. 68, Anthol. Gr. ed. Jacobs V. II p. 113. Bgl. 

auch folgendes Epigramm der Anthol. IV p. 284. Adesp. 752: 

M. >ZEMIIPRNIOZE NIKOKPATLZ. 

„uny norè uovaıxös &vng, 

nountis xai xıgagiorıs, 

ueıora de zur auvoditis. 

noAla Avdoioı xuuwv, 

ödoınopiaıs ! arovi;oas, 

EUN0R05 EiUOEPWr yerouıv, 

piloı, ueränsure yuraıxwv. 
Vol. die Grabjchrift defielben C. I. Gr. 6287 (Fabretüi p. 704, 245) und A. d. 
1. 1861 p. 125. Daß übrigens auch Borbellwirthe mit ihren Dirnen umber- 
reiften, zeigt Strabo XII 8, 17 p. 578. Auh mag man fidh bier ber umber- 
ziebenden Gladiatorenbanden und der unzähligen Transporte von Xhieren zu 
Waſſer und zu Lande (Cod. Theod. XV 11, 2) erinnern. 

2) Gell. N. A. XII 5: cum Delphos ad Pythia conventumque totius ferme 
Graeciae visendum Taurus philosophus irel. Vgl. Über das Zufammenftrömen 
von Fremden zu den Schaufpielen Roms Br. I ©. 19. 

3) Plutarch. de exil. c. 2 p. 604. Sie konnten uvornpioıs dv ’Eilsvaive 
diergißew, Jıovvoiog iv "Apysı naynyupisew, Tudlor ayoulvwr sis Ael- 
gpors nageldeiv, Io9uiwv sis Kögiwdor. 

4) Lobeck. Aglaoph. p. 37 sg. 

5) Apulej. Apol. p. 494. 
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und bei Blutauswurf empfahlen die Aerzte Seereifen und Verän— 
derung des Klimas, aus Italien wurden die Kranken gewöhnlich 
nach Aegypten geſchickt', Falls ihnen nicht ver Aufenthalt in Nadel⸗ 
holzwäldern over eine Milchlur im Gebirge angeratben ward.” 
Unter ven Orten, wo befonvers beilfräftige Mittel erzeugt oder 
bereitet wurden, ift Anticyra am Bufen von Crifa der berühntefte, 
wohin mehr Kranfe reiften, al® nach ver gleichnamigen Start am 
Fuß des Oeta, obwohl hier die befte Nieswurz wuchs, doch wurde 
fie dort befjer zubereitet.” Wie groß ver Zudrang zu den oft mit 
Heilanftalten oder Traumorakeln verbundenen Tempeln ver Heil: 
götter Acsfulap, is und Serapis war, ift allbekannt.“ Der Ge: 
brauch ver Bäder war im Altertbum faum minder allgemein ale 
gegenwärtig, und ein ſehr großer Theil ver jetzt benußten Heil- 
quellen ſchon damals bekannt’; jo war, um nur ein Beifpiel ans. 
zuführen, Baden bei Zürich ſchon in der zweiten Hälfte des erften 
Jahrhunderts ein durch den Gebrauch feiner Quellen Tebhafter 
Ort.“ Von den Babeörtern, die zugleich oder vorzugsweife Ber: 
gnügungsörter waren, wie Bajä, Aevepfus und Kanopus, wird ums 
ten die Rede fein. Auch zur Zerjtreuung und Erholung ſcheinen 
Reifen fehr häufig unternommen worven zu fein.” 


1) Cels. IH. 22. Plin. epp. V 19, 6. Plin. H. N. XXXI 63. 

2) Id. ib. XXIV 28. 

3) Plin. I. N. XXV 52. Strabo VII 418 C. — Horat. Sat. II 3, 166. 
Sueton. Galig. c. 29. 

4 Ngl. Über den Acskulaptempel zu Epibaurus Curtius Peloponnes II 
419 ff. Ueber die Reifen des Ariftides in feiner Krankheit Welder H. Schrif⸗ 
ten 3, 89 ff. 

5) Vgl. Über einige Hauptbäber Italiens Beder Gallus 1? 145 und ben 
Artikel Aquae in der St. R. E. Ischia I. R. N. 3514. 

6) Tac. H. I 67. 

7) Seneca- ad Polyb. 6, 4. epp. 28. Prop. III 21. Ovid. remed. am. 
211 sqgq. 
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4. Die Reifen der Touriften und deren gewöhnliche Ziele. 


Pau Solcher und ähnlicher Art waren die hauptfächlichiten Ber 
en Zouri- anlaffungen zu Reifen in jener Zeit. Site find hier nur angeführt, 
um die Häufigkeit und Yeichtigfeit des Reiſens zu veranfchaulichen. 
Fortan ſoll dagegen ausjchliehlih von den Reifen die Rede fein, 
die aus Wanderluft, aus Verlangen nach Veränderung, aus dem 
Wunſch, neue Eintrüde aufzunehmen, ſich durch fie zu bilden oder 
zu unterhalten, unternommen wurben: auch folche Keifen waren 
damals kaum weniger häufig, als in ber neueren Zeit. Plinius 
nennt die mienfchliche Natur „reifeluftig und nach Neuem begierig.“' . 
Die Zahl derer war groß, die „gern Durch unbekannte Städte 30- 
gen, ein neues Meer erforfchten, und in allen Ländern ber Welt 
Säfte waren.” Jener Hang zum Wandern war fehr verbreitet, der 
Hadrian durch alle Provinzen feines Reiches führte, und ter in ihm fe 
mächtig war, „daß er Alles, was er über irgend welche Gegenden ver 
Welt gelejen hatte, aus eigener Anfchauung fennen lernen wollte.‘ 
wihrinfung Doch nichts wäre irriger, als aus folchen Aeußerungen zu 
Reifen auf ſchließen, daß die Unternehmungen, die aus ver Wanderluſt ver 
Bet, Alten bervorgingen, auch nur entfernt mit den Entvedungsfahrten 
und Weltivanderungen in neueren Zeiten verglichen werten könn⸗ 
ten. Der Trieb, ins Unbefannte vorzudringen, war im Alterthum 
gering, und fo blieb den Römern wie den Grichen vie Erte nad 
allen Richtungen Hin von nahen Grenzen umjchlojjen, über bie 
hinauszufchweifen kaum vie Phantafie das Verlangen trug: und 
felbft auf ben ſchon vielfach betretenen Grenzgebieten ver befannten 
em Welt vermochte die Erfundung des Wahren nie völlig die Fabeln 
a ebiete, und Wunterfagen früherer Zeiten zu verdrängen, Die immer ven 
Neuem auftauchten und auch bei den Gebilveten Eingang fanten. 
Noch wagte fein kühner Schiffer fih in das unermepliche Weftincer 
-hinaus, von tem man glaubte, daß es wie Das Nordmeer in einer 
ı) Plio.H.N. XVII 66: hominum nalura novilalis ac peregrinationis avida. 
Bgl. auch Seneca ad Helv. c. 6. 
2) Manil. Astron. IV 513. 
3) Vit. Hadrian. c. 17. 
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gewiffen Entfernung von der Küfte für Schiffe undurchdringlich 
würde", obwohl die Erijtenz eines Feſtlandes zwifchen dem weſtli—⸗ 
hen Europa und Aſien (nicht bloß von Strabo?, fonvern aud 
von Ariftides’) für wohl möglich gehalten wurde. Noch Pauſanias 
erzählt nach dem Bericht eines carifchen Seefahrer von wüſten 
Infeln im atlantifchen Meer, die von fatyrähnlichen Gefchöpfen 
bewohnt feien.” Im Süden festen die Wüften und die Gluth 
des innern Afrika der Forfchbegierde Das Ziel, von der es hieß, 
daß fie die Steine noh am Abend glühend mache, den Sand 
jo erbige, daß er die Sohlen ver Menfchen verbrenne und 
tie Gingebornen zwinge, in unterirdiihen Höhlen zu wohnen.’ 
Aber auch der Atlas blieb in gebeimnißvolles Dunkel gehüllt. 
Obwohl, feit römische Truppen unter Claudius zuerjt bis dort—⸗ 
bin gefommen waren, die Statthalter Mauretaniens c8 zum Ehren- 
punkte machten, bis an dies Gebirge vorzudringen, obwohl es 
in diefer Provinz Schon in Plinius’ Zeit fünf römische Kolonien 
gab, berichtet auch er noch, daß die am Tage von den Schauern 
ver tiefften Einſamkeit erfüllten Bergwüſten des Atlas bei Nacht 
von Zeuern leuchten und von dem Lärm fchwärmenver Satyrn 
und Bane, vem Klange ver Flöten und Pauken wieverhaffen.* Am 
erflärlichiten tft c8, daß die Phantaſie zu allen Zeiten gefchäftig war, 
die Länder des Oſtens, Arabien und Indien, mit immer neuen 
Wundern zu fchmüden.” Doch auch über ven äußerſten Norden 
behaupteten fi Sagen und wunderliche Vorſtellungen bartnädig. 
Den Berichten von einem feligen Hhperboräcrlante, mit ewigem 
Frühlinge, wo die Sonne nur einmal im Jahre auf- und einmal 
untergebt und der Tag ein halbes Jahr dauert, mochte Plinius 


I) Ukert, Geographie der Griechen und Römer III 1, 85. 

2) Humboldt Kosmos 2, 222, 

3) Aristid. oral. XVI p. 242 ed. Jebb.: & rıs Eiw roö "Ardavrıxoö ne 
Anyovs tori yi). 

4) Pausan. 123, 6: &s nv Em Ialacouv, Is nv ouxerı nllovow (—?) 

5) Seneca quacst. nat. IV 2, 17. gl. Strabo XVII p. 839. 

6) Plin.H.N.V 1, 5 sqq. Die ähnlichen Berichte bei Pompon. Mela III 9 
über das Gebirge Hewr oynue find wol aus berjelben Quelle gefloffen. 

7) Bgl. Über Indien 3. B. Hieronym. epp. 124, 4. 
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nicht völlig den Glauben verfagen." Tacitus jagt, Tas im Nerven 
ein ſtarres unbewegliches Meer ten Erdkreis abjchliegt; dorthin 
fege man mit Wahrheit vie Grenze ter Natur, tenn jo nabe gebe 
bort vie Sonne unter, daß ihr Glanz vie Nacht erbelle und re 
Sterne verdunkle, ja man wolle ihr Rauſchen beim Verſinken ins 
Meer vernommen haben.” Plutarch berichtet nach rer Erzählung 
eines vielgereiften gelehrten Freuntes, Temetrios aus Tarſos, ruf 
bie bei Britannien liegenden zeritreuten Infeln von Geiftern ke- 
wohnt ſeien und daß auf einer verfelben Kronos ſchlafend ven dem 
Rieſen Briärens gefangen gehalten werte’; und Die Xorjtellung, 
dag jene Küften und Infeln ein Theil des Zodtenreichs, ein Auf: 
enthalt ver abgefchierenen Seelen feien, ehrt auch in ſpätern Zei— 
ten in verfchierenen Formen wicher. ' 

Aber auch innerhalb ver Grenzen ver befannten Erde bejchräntten 
fich) bei weiten die meiften Reifen auf'ein verhältnigmäßig enges Yan- 


Innerhalb ber bdergebiet. Leber tie Grenzen des römiſchen Reichs wagen fich, mit 


Belt. 


Ausnahme von Ktaufleuten, offenbar nur jehr Wenige. Strabo meinte, 
daß nicht Leicht ein Geograph viel weitere Reifen gemacht haben möchte, 
als er: er war in der Richtung von Often nach Welten von Armenien 
bis an die Weſtküſte Italiens, von Norven nah Süden vom ſchwar— 
zen Meer bis an die Grenze Aethiopiens gefommen.” ‘Der viel: 
gereifte Pauſanias hatte Niemanden angetroffen, ver in Babylon 
oder ın Sufa gewejen war." In den Donanländern waren in 
Trajan's Zeit außer Kaufleuten und Armeelieferanten Fremde höchſt 
felten zu finden.” Im römischen Weiche felbit konnten Reifen, vie 
(ohne eigentlich wifjenjchaftlihen Zwed) nur zum Vergnügen und 
zur Belehrung unternommen wurden, jo gut wie nie nach den nörb- 
lihen Ländern gerichtet fein. Bon biefen galt ohne Zweifel in Bezug 

1) Plin. II. N. IT S9 

2) Tac. Germ. c. 45. 

3) Pintarch. de def. orac. c. 18 p. 419 F. 

4) Claudian. in Rufin. I 23. Procop. B. Goth. IV 20. gl. Euseb. Praep. 
evang. V 17. 

5) Strabo II p. 117 C. 

6) Pausan. IV 31, 5. - 

7) Dio Chrys. or. XII p. 198 M. 


l. Die Reifen. 43 


auf Reifen im Allgemeinen, was Tacitus in Bezug auf Auswan⸗ 
derungen von Germanien fagt: e8 war unbenkbar, daß Jemand 
Italien verlaffen follte, um viefe Gegenden aufzufuchen." Dagegen 
wurden allerdings in die weftlichen Provinzen wie e8 feheint nicht 
ganz felten Reifen aus bloßer Schauluſt gemacht, da namentlich 
Gallien und Epanten, in denen römische Sitte und Cultur in hos 
hem Grade verbreitet war, manches Anziehende boten, und befon- 
ders das erftere ein völlig andres Land geworden war, als in Gi- 
cero's Zeit, wo es weder durch Anmuth der Gegenven, noch durch 
Schönheit der Städte, noch durch Bildung und Gefittung der Men— 
hen und Völker Fremde feitzubalten vermochte.” In Spanien 
ſcheint beſonders Gades ein vielbefuchtes Reiſeziel geweſen zu fein.’ 

Doch die weit überwiegende Mehrzahl der Reiſenden ſchlug, tik 
wenn fie ſich nicht mit Wanderungen in Italien und Sicilien begin 
begnügte, die Richtung nach Süden und Often ein. Daß Grie- und Ofen. 
henland, Stleinafien und Aegypten die in jener Zeit von der Haupt: 
majje der eigentlichen Zouriften ausfchlieglich befuchten Länder wa- 
ren, fann Niemanden zweifelbaft fein, ver die damalige Litteratur 
auch nur oberflächlich kennt. Alle drei nennt der jüngere Plintus 
austrüdlich als folche, vie zu ſehen jedem Gebilveten am nüchiten 


— _— — 





I) Tac. Germ. c. 2. 

Aristid. or. XLVIII p. 355 jagt: eis rn» ueyaany vjaov ıyv arıındoas 
IBjowr — orgereiuere re ixdorore navroin diaBaiveı — xui Koyorres 
xai idiwrui uvoroı diaßaivovow, wobei ohne Zweifel hauptſächlich an Ge⸗ 
ihäftsleute zu denken ifl. — Die Reife des Grammatiters Demetrios aus Tar- 
ſos nach Britannien Plularch. de def. orac. c. 2 war vielleicht eine Art willen» 
ſchaftliche Entdeckungsreiſe; c. 18 p.419 F. heißt c8, er fei nach einer der nächſt⸗ 
gelegenen Inſeln geichifft, (orogias xui FEas Evexa, nouni rov Baoıdlws. 

2) Cic. de prov. conss. ce. 12. — Der Rhetor BP Annius Florns war auf 
feiner zur Zerftreuung unternommenen Reiſe auch nah Gallien und Spanien 
gereift. Jahn ed. Flori epit. p. XLII: inde rursus Ilaliam redii et taedio maris 
cum mediterraneam concupissem, seculus Gallicas Alpes en lustro populos 
Aquilone pallentes. Inde sol occidens placuit: fleclo cursum. Sed statim par 
horrore, par vertice, par ille nivibus Alpinis Pyrenaeus excepit. Vgl. ib. p. XLIII 
die rühmende Beichreibung einer Stabt in Spanien, vielleicht Tarraco. — Bon 
den Reifen, um die Ebbe und Fluth des atlantiichen Meeres zu fehen, wird 
unten bie Rebe fein, 

3) Vgl. 3. B. auch Pausan. X 4, 4. 
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fag.' Diele fehenswerthe Dinge in und bei Rom jelbft, jagt er, 
babe man nie gejehen, ja fenne fie nicht einmal vom Hörenſagen, 
die man aus Büchern, Erzählungen, durch eignen Befuch kennen 
würde, wenn Griechenland, Kleinafien, Aegypten fie bervorgebradt 
hätte, over ein anderes Yand, das an Merkwürbigfeiten reich wäre 
und fie anzupreifen verjtänte. Nächit den Reifen in Italien müflen 
alfo diefe Länder und die in ihnen befuchten Orte Gegenjtand ver 
Betrachtung fein. 


a. alien und GSicilien. 


Ausüge Zu Heineren Ausflügen bot Italien eine große Anzahl an- 

nen Kid ziehender Punkte in allen Richtungen. Seneca fchiltert, wie man 
durch Heine Streifereien zur See und zu Lande und fortwähren- 
den Ecenenwechjel dem Mißbehagen und ver langen Weile zu ent: 
fliehen fuchte. Bald reifte man nad) Sampanien, dann warb man 
ver lieblichen Gegend überbrüffig und verlangte nah Wildniſſen, 
dann wurden vie lukaniſchen und bruttifchen Walpfchluchten durch- 
zogen. Doch in diefen Einöden empfand man wieder Sehnfucht 
nach einem freundlichen Anblid, woran die verwöhnten Augen fich 
von ber ftarren Rauhheit jener Gegenten erholen jollten: jo ging 
es nach Tarent, und endlich wieder nah Rom zurüd, um nicht 
länger das Klatſchen und Gebraufe des Cirfus und Ampbhitheaters 
zu entbehren.” 

Reifen nad Doch ſolche Streifereien aus langer Weile wurden natürlich 

enthalten. nur von Einzelnen gemacht; dagegen bebvedten fih im Sommer 
und Frühberbft alle Chauffeen mit Neifenden, vie der drückenden 
Schwüle und der Fieberluft, die dann über ter Stadt brütete, 
entflohen, und die hohen Straßen Roms wurben leerer und leerer. 


1) Plin. epp. VIII 20. 
2) Seneca trang. an. 2, 13. 
3) Stat. Silv. IV 4: 
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Zu Sommeraufenthalten wurten namentlich die bequem zu errei= 
chenden Orte in ven nahen Gebirgen und an ver Küfte von La⸗ 
tinm und Campanien gewählt, doch auch an ver etrurifchen, wie 
Alſium' und Luna, das auch zum Aufenthalt im Winter geeignet 
war.” Am latinifchen Ufer lag Oftia am nächſten, das ein wohl: 
geſchütztes Seebad hatte”; an dem jett jo öden Strande von Dftia bis 
Yaurentum zog fich eine bald zuſammenhängende, bald unterbrochene 
Reihe von Yanphäufern hin, fo daß man mehrere Städte zu ſehen 
glaubte‘, auch Aftura? und Eirceji® waren befucht. Doch alle'viefe 
Orte überglänzte Antium mit feinen prachtvollen, zum Theil ins 
Meer hinausgebauten Paläften, Reſte dieſer verfunfenen Herrlich- 
feit ragen bier noch überall aus dem Meer over fchimmern durch 
bie durchjichtige Fluth vom Boden herauf, und eine PViertelftunde 


Ardua jam densae rarescunt moenia Romae. 
Hos Praeneste sacrum, nemus hos glaciale Dianae, 
Algidus aut horrens, aut Tuscula prolegit umbra, 
Tiburis hi lucos Anienaque frigora captant. 


1) Fronto de feriis Alsiensibus 3, 6 (maritimum et volupfarium locum). 
Bol. die Anm. I von Mai und den Artikel Alfium in der St. R. E. (neue 
Bearb.). 

2) Pers. VI 7. Stat. Silv. IV 4, 23. 


3) Minut. Felix Octav. ti: placuit Hostiam petere amoenissimam civitatem. 
Ib. 1: modo in islis ad tutelam balnearum jaclis et in altum procurrentibus 
petrarum obicibus residamus. 


4) Plin. epp. H 17. 
5) Wenigftens ift Cicero's dortige Billa befannt: ad fam. VI 19. Aut. XI 
40. XIII 26. 


6) Martial. X 30: 
O temperatae dulce Formiae littus'! 
Vos quum severi fugit oppidum Marlis 
Et inquietus fessus exnit curas, 
Apollinaris omnibus locis praefert. 
Non ille sanctae dulce Tibur uxoris, 
Nec Tusculanos Algidosve secessus, 
Praeneste nec sic Antiumque miralur. 
Non blanda Circe Dardanisve Cajela. 
Desiderantur nec Marica nec Liris, 
Nec in Lucrina lota Salmacis vena. 
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weit ift das Ufer von Anzio nichts als eine Ruine over ein fort 
laufendes Gemäuer.' Dann zog fich von Terracina eine Reihe 
fämmtlich viel bejuchter Seeſtädte die Küfte entlang bi8 an ven 
Golf von Neapel?, ver in feiner ganzen Auspehnung das Haupt: 
ziel ver Erholung und Zerftrenung fuchenden war und eine über- 
reihe Auswahl der herrlichiten Aufenthalte bot. Nicht minder be- 
liebt waren die Orte im Albaner- und Sabinergebirg, vor Alfen 
Zibur, Präneſte, ver Algidus, Aricia, Tusculum und Alba, aud 
die wildſchönen Ufer tes Anio waren dicht mit Villen bejegt.’ 
Eine ſolche Menge verfchieden gelegener Sommeraufenthalte machte 
es möglich, ein zufagendes Klima aus einer ganzen Scala zu wäh- 
fen. Auch Orte, die zum Aufenthalt im Winter geeignet wa: 
ren, gab es theil® umter den genannten, theils jonft beſonders im 
Süden Italiens genug, wie Velia und Salernum‘; doch vor an- 
bern lud hierzu das liebliche Zarent ein, wo der Winter fo lau 
und ber Srühling jo lang war, und die Natur in jo überjchweng- 
licher Fülle ihre Gaben ſpendete, wie faum in dem glüdlichen Cam- 


1) Gregerovius Figuren S. 201, wo die ganze Küfte von Latium jchr 
Ihön geihiltert if. Nah Weſtphal röm. Campagna S. 39 erftreden fi vie 
Ruinen von Antium 3 Miglien weit. 

2) Martial. V t: 

Hoc tibi, Palladiae seu collibus uteris Albae 
Caesar, et hinc Triviam prospicis, inde Thetin, 
Seu tua veridicae discunt responsa sorores, 
Plana suburbani qua cubat unda freti, 
Seu placet Aeneae nulrix seu filia Solis, 
Sive salutiferis candidus Anxur aquis. 

3) Plin. epp. VIII 17 Anio, delicatissimus amnium, ideoque adjacentibus 
villis velut invitatus relentusque magna ex parte nemora quibus inumbratur, 
fregit et rapuit. Ueber Sublaqueum und Nero's dortige Billa vgl. Weftpbal, 
bie rim. Campagna S. 118. 

4) Fronto ad M. Caes. II 2, 7: Jam primum ıNeapoli) nox tepida, Lau- 
rentina. Tum autem gallicinium frigidulum, Lanuvinum. Jam conlicinium — 
usque ad solis orlum gelidum, ad Algidum maxime. Exin ante meridiem apri- 
cum. Tusculanum. Tum meridies fervida, Puteolana. At enim ubi sol latum ı?) 
ad oceanum profectus, fit demum coelum modestius, quod genus Tiburti- 
num. 

5) Horat. Epp. I 15 (quae sit hiems Veliae, quod coelum, \ala, Salerni). 
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panien.' An ver Oftküfte wird Ravenna als Sommeraufenthalt 
erwähnt.” 

Ein fehr großer Theil der Reifenden ſchlug die Appifche Straße Rn mul, 
ein, die von Rom in ſchnurgerader Richtung auf das Albanergebirg Smaße. 
zu, von ba nach Gampanien und nad) ben beiden Haupthäfen Italieng, 
Buteoli und Brundiſium, führte; und auch zu fürzeren Luſtfahrten 
wurde bie jchöne belebte Straße viel benugt. Da fuhr ver reiche 
Mann, der ver Stadt überbrüffig war, nad feiner Billa im Als 
banergebirg in einer Eile, als gälte es ein brennendes Haus zu 
löfchen, um ſich dort zu langweilen und zu gühnen, ober bald nach 
Rom zurüdzufchren.” Da ließ der emporgefommene Yreigelafjene 
feine theuer gekauften Ponnies ſehen.' Da zeigten fich üppige Frauen 
mit einem Gefolge von Männern’, au Cynthia fuhr dort, wie 
Properz berichtet, angeblich um die Juno in Yanuvium zu verehren, 
fie felbjt ein Schaufpiel, wie fie ihre Pferde lenkte; und zum Ver—⸗ 
druſſe des Dichters begleitete fie ein Nebenbuhler auf einem Wa⸗ 
gen mit ſeidenen Vorhängen, neben dem zwei Moloſſerhunde mit 
großen Halsbändern herfprangen.“ Auch nah dem Dianentenpel 
im Hain bei Aricia, wo in der heißeften Jahreszeit ein großes Feſt 
gefeiert wurde, wallfahrteten Frauen, die der Göttin ein Gelübde 
zu löjen hatten zahlreih, Kränze in den Haaren und Fackeln in 
den Händen’; und e8 wird nicht an jungen Männern gefehlt haben, 
bie ven Rath Ovid's befolgten, diefe Gelegenheiten zum Anknüpfen 





1) Hor. c. 1 6. Der milden Winter erwähnt auch Seneca in Der verbor- 
benen Stelle de tranq. an. c. 2, 13. 

2) Digg. XVII 1, 16. Ulpienus libro XXXI ad Edictum. — Et ait Celsus libro 
septimo Digestorum, hoc respondisse se, quum Aurelius Quielus hospiti suo me- 
dico mandasse diceretur, ut in horlis ejus, quos Ravennae habebat, in quos 
omnibus annis secedere solebat, sphaeristerium et hypocausta et quaedam 
ipsius valetudini apla sua impensa facerel. — Nero vergiftete feine Tante 
Domitia wegen ihrer Befitungen 2» Baiaıs xai &v ri Paßewridı — dv ols 
xai ndnrnoıa ueyakonpen; xarsoxltvaoer, & xai devgo audi. Div LXI 17. 

3) Lucret. II 1063. 

4) Horat. Epod. 4, 14 (et Appiam mannis terit). 

5) Cic. pro Coel. 14, 34 f. 

6) Propert. IV 8, 15—26; vgl. 11 32, 9. 

7) Ovid. Fast. III 269. 
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zärtlicher Verhäftniffe zu benugen.' Wie befucht ver Ort mar, 
ergibt ji jchon daraus, daß bier (fpäteitens zu Ende des erften 
Jahrhunderts) fih eine Art Bettlertolonie -nievergelaffen batte.’ 
Jetzt liegt anf der „Königin ver Straßen” ftatt des bunten glän- 
zenden Yebens, das damals über fie hinmwogte, die tieffte Einſam— 
feit. Endlos dehnen fich zu beiden Seiten vie hügeligen Flächen 
der Campagna, aus deren Grün die halbzerftörten Bogen der Waſ—⸗ 
ferleittungen ragen, bier und da fteht ein graues Haus am Wege. 
Selten vollt ein zweiräbriger Karren mit hochgeitapelten Wein: 
fäffern belavden über das antike Pflafter, Campagnahirten zu Pferb 
treiben Schaf- und Rinderheerden vor fich ber, und ver fchwer: 
müthige Gefang eines Teldarbeiters ſchallt aus der Ferne herüber. 

Aber auch über Alba und Lanuvium hinaus blieb die Appifche 
Straße lebendig, denn der Hauptitrom der Reiſenden wälzte ji) 
nah Campanien, um in jenem von der Natur zu thatlofeın Genuß 
wie bejtimmten Parapdiefe, vor Allem an tem üppigen Golf von 
Neapel’, Erholung over Genefung zu fuchen over ſich Schwelge- 
reien und Ausjchweifungen aller Art zu überlaſſen. Schon Längft 
war tiefe Gegend zum Sammelplatz ver feineren Welt auserkoren 
geweien.‘ An viefem Golf, ven von Miſenum bis zu dem „Lieb: 
lihen Sorrent“' eine fortlaufende Reihe von hellſchimmernden 
Flecken, Städten und Villen gleich einer Perlenſchnur füumte, lag 
Bajä, das erjte Yurusbad ver alten Welt, am ebenen Stranve, 
bob ringe von einem Kranze grüner Berge umſchloſſen.“ Der 
Heine Ort war mit großartigen Anjtalten für die Cur ter Kran- 
fon und glänzenven Gebäuden für ven Aufenthalt und die Vergnü— 








I Id. A. A. 1 259. _ 

2 Juv. IV 11%. Ob die Angabe des Scol., Daß es beſonders Juden wa⸗ 
ten, zuverlälfig ift, bleibt Tabingeftelt. Nach Breller, Röm. Pivtbol. 5.279, 3 
war es in der Gegend von Genzano. 

3) Cie. ad Att. 2. S, 2 crater ille delicatus. 5, 17 locus — animos ad 
consolandos accommodatus. Ovid. Metam. XV 711 (urbem in otia natamı. 

4) Cic. pro Planc. c. 26, 65: quum plurimi et laulissimi in iis locis so- 
leant esse. 

5) Horat. Epp. I 17, 52. 

6‘ Beder Gallus I’ 113 fi. 
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gungen der Gefunden aufs reichite ausgeftattet'; er prangte mit 
einer Anzahl Taiferlicher Paläfte, in veren Pracht jever Monarch 
feine Vorgänger zu überbieten fuchte. Villen erhoben fich theils 
auf weitſchauenden Höhen, theil® unmittelbar am Rande des Mee⸗ 
ve8?, oder waren ind Meer hinausgebaut.“ AU dieſe Prachtbauten 
bildeten eine Stadt für fi‘, und vermuthlich war dieſe in fort« 
währendem Wachsthum begriffen, minveftens feit dem Anfange des 
zweiten Jahrhunderts unterfchiev man ſchon Alt- und Neu-Bajä.° 
Aber auch in den fpätern Jahrhunderten bat fich. ver Ort wol 
noch vergrößert, da Alexander Severus bier prachtvolle Baläfte und 
andere Bauten aufführte, und mit Meerwaſſer gefpeifte Teiche ans 
legte.“ Mindeſtens fünf Jahrhunderte lang blieb Bajä ver be—⸗ 
rühmteſte und beſuchteſte Luſtort der alten Welt', und erſt ſpät 
lagerte ſich die Malaria, deren Einfluß wol nie ganz unmerklich 
geweſen war", über ven verödenden Ufern.” Die überſchwengliche 
Schönheit der Natur, die herrliche Klarheit und Milde der Luft, 
bie reine Bläue des Himmels und bes Meeres — Alles lud bier 
zum Genuß des Moments, zur feligen Bergeflenheit ver übrigen 





t) Dio XLVII 31. 

2) Plin. epp. IX 7. 

3) Horat. C. JI 18, 20. Verg. Aen. IX 109 sqq. 

4) Strabo V 4, 7 p. 246 C. 

5) Nach dem Catal. Imp. ftarb Habrian Bajis veteribus. 

6) Vit. Alexdr. Sev. c. 26. | 

7) Schon Barro fhrieb cine Satire Bajae, worin (doch mol in der Schil⸗ 
berung bes dortigen Lebens) vorkam: quod non solum innubae fiunt commu- 
nes, sed eliam veteres puellascunt (puerascunt?ı et multi pueri puellascunt. 
Satt. fr. ed. Oehler X 1. 

Aus der Testen Zeit vgl. Vit. Taeit. c. 7. Florian. c. 6. Symmach. Epp. 
17; 8; V 93; VII 24; VIII 23. Auson. Mosell. 346. Ammian. XXVIlI 4, 18. 
Mueller gen. aev. Theod. Il p. 34. 

8) Cic. ad fam. IX 12, 1: gratulor Baiis nostris, si quidem ut scribis, sa- 
lubres repente faclae sunt etc. 

9) Andres dell’ aria di Baja. Bull. Nap. N. S. H p. 74 ff. Bgl. bei. 
Gassiodor. Var. IX cap. II. Petrarca (epp. fam. V 4): vidimus illum hybernis 
mensibus peramoenum sinum, quem sol aeslivus nisi fallor infestat. Die Bä- 
der waren nicht nur damals, fondern aud noch zu Pontanus’ Zeit und felbft 
im Anfang des 17. Jahrhunderts beſucht. 

Srierlaender. II. 4 
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Welt ein, und prachtoolle Fefte, in tiefer Ilmgebung Doppelt zau- 
beriich, reihten fich in ununterbrechener Folge an einander. Auf 
ten Bogen des fanftejten Meeres jchaufelten zahlloſe bunte Bar⸗ 
fen und Gonteln, unter denen bier unt ta eine fürftliche Pracht⸗ 
galeere fteuerte', oder maaßen jih in Wettfahrten.” Heitere rofen- 
bekrãnzte Geſellſchaften waren zu feitliden Schmäufen an Bord 
oder am Strante vereint, Betrunkene einbertaumeln zu jehen, war 
ein gewöhnlicher Anblid. Ufer une Meer erſchallten vom Morgen 
bie zum Abend ven Geſängen unt rauſchender Mujil.” Zärtliche 
Paare ſuchten vie Einſamkeit ver Myrthenhaine, over ließen ſich 
auf die See hinausrudern. Die Küble des Abends und ſternheller 
Nächte lud zu neuen Feſten und Luſtfahrten ein’, und ter Schlaf 
der Badegäſte wurte bald durch Serenaden, bald durch das Ge 
zänk an einander gerathener Rivalen geſtört. Die Ueppigkeit und 
Zũgelleſigkeit Des baianiſchen Badelebens war ſprichwörtlich. Seneca 
nennt Baiä eine Herberge der Laſter, und ſchon Cicero fürchtete, 
es werde ihm übel ausgelegt werden, daß er ſich in einer Zeit 
ffentlichen Unglüde dabin degebe.“ Wüſtlinge, die ihre Zahlungs⸗ 
unfähigkeit aus Rom vertrieb, verpraßten bier das Geld ihrer Glänu⸗ 
kiger in Auſternſchmäuſen. Die Zabl derer, Die, wie Gellius, 
ſich in keuſchen und ebrbaren Vergnügungen ergötzten, war wel zu 
feiner Zeit Sehr areß.“ Yon TFrauen wurde Baiä beſonders viel 
beſucht. und mancher Badegaſt. jagt Ovid. trug ſtatt ter gebefften 
Heilung eine Wunde im Herzen daren.“ init, ſagt ein andrer 
Dichter, wur tus Waſſer in Baiä alt, Venus ließ Amer darin 

ı ul. tie Erzãdiung ver or vıruanı Teriezkurg Der Aarippina Tac. 
A. XV 5. 

2. Aus. Mosel. tl. vgl. 345 fi. 

3 AuL die von Becker Galne I p 142— 152 snschüsrten Etelen, bei. Se 
mReca epp. SiI. Ex. pro Coel. 15 un? WM. in Chad. 4. 

4 Cels I 1? ermähat die Wer super Bajis in mittels. 

» Te. LL 

6: Ci. ad am IX 3. 

Tı Juvr. X] 49 

S sei AAN 5 1. 
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Ihwimmen, ein Funke feiner Fackel fiel hinein und entzündete es, 
feitvem verfällt, wer dort badet, in Liebe." Für weibliche Tugend 
galt der Ort ale höchſt gefährlid. Schon manches zärtliche 
Verhältniß, Hagt Properz, habe fich hier gelöft.” Ein Ball, den 
Martial erzählt, dag eine höchſt ftrenge Frau, die in Bajäü als 
Penelope ankam, es als Helena verließ (das Heißt fich von einem 
Liebhaber entführen ließ’), dürfte nicht felten gewefen fein. 

Nächſt Italien lud am meiften durch feine bequeme Nähe‘ 
Eicilien zu fürzern Ausflügen ein, anziehend durch feine Natur- 
wunder, vor allen den Aetna’, feinen milden Winter, die Schön- 
heit und Berühmtheit feiner Städte, endlich durch eine Fülle hifto- 
rifcher, bis in die Sagenzeit binaufreihender Erinnerungen. Zu 
biefen gehörte beſonders die Sage vom Raube der Ceres auf ber 
Wiefe bei Enna, auf der die Fülle der Veilchen und anderer wohl- 
riechenvder Blumen fo groß war, daß, wie man fagte, die Stärte 
res Dufts es den Jagdhunden unmöglich machte, die Spur des 
Wildes zu verfolgen, „ein fehenswerther Ort“; taneben der Schlund, 
aus dem Pluto hervorgebrodhen fein follte, und in der Stadt felbit 
ter bochberühmte, altehrwürdige Cerestempel.* — Seneca zählt 


1) Regianus ober Regillianus Anthol. lat. ed. Meyer. 536. 
2) Prop. I 11, 27. 

3) Mart, I 63. 

4) Cic. Verr. II 2, 37: jucunda suburbanitas. 

5) Lucret. I 727 nennt Charybdis und Yetna: 


quae cum magna modis mulüs miranda videtur 
gentibus humanis regio visendaque ferlur. 


Vgl. Aetna 593. 


6) Diodor, V 3. Cic. Verr. 11 4, 48 etc. 

Mavortius Lollianus, Corrector Campaniae befuchte Firmicus Maternus 
“ während bes Winters in Eicilien. In Firmic. mathes. I praef. heißt es: scru- 
tatus a me es, sicul meministi, tolius Siciliae quam incolo situm — et omnia 
quae veleres fabulae prodiderunt, cum verae ralionis explicalionem quaesisü. 
Quid velit ex se Scylla, quidve Charybdis — quid faciant ignes qui ex Aetnae 
vertice erumpant — qualis sit lacus qui prope alveum Simethi fluminis osten- 
ditur cui Paliscus (sic) nomen est — celera eliam omnia mecum recolens et 
requirens quaeque tibi a primo aetatis gradu et Allicae et Romanae litlerae 
de admirabilibus provinciae Siciliae tradiderunt. 
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bie Annehmlichkeiten einer Yahrt nah Syrame anf... Der Re- 
fende befommt vie mährchenhafte Charybdis zu Geſicht, vie rufig 
ift, fo lange fein Oftwind weht, dann aber fi) in weitem une tiefem 
Schlunde öffnet und Fahrzeuge hinabreißt. Dann fieht er vie ven 
ben Dichtern fo hoch gefeierte Quelle Arethuſa mit ihrem blinten: 
ben bis auf den Grund burchlichtigen Spiegel und eisfalten Waſſer. 
derner den ftillften von allen natürlihen und künſtlichen Häfen, 
ber vor der Wuth auch der heftigften Stürme ſichern Schutz ge 
währt. Eodann die Stelle, wo die Macht ter Athener gebrochen 
ward, two die Steinbrüche zu unermeßlicher Tiefe ansgehauen, als 
ein natürlicher Kerker viele Tauſende umfchloffen; und vie gewal⸗ 
tige Stadt felbft mit ihrem Gebiet, das größer ift, als vie Gebicte 
vieler Städte, enplich erfreut er fih im Winter des mildeften 
Klimas, in dem Fein Tag ohne Sonnenfchein vergeht. 


b. Griechenland. 


Das nächfte Ziel aller weitern Reifen war Griechenland. In 


m cn eaud Griechenland verehrten die Römer fchon früh das Yand, von dem 


re Berga 


genbeit, 


alle Eultur ausgegangen war, fie verchrten e8 um feines hoben 
Ruhmes, felbft um feines Alters willen; feine Vergangenheit mit 
ihren großen Thaten und Creigniffen, felbjt mit ihren Sagen war 
ihnen ehrwürdig.“ Das Yand, in dem faft jever Zoll breit Erte 
eine bedeutende Erinnerung aufzuweifen hatte, in dem der Wans 
brer auf Schritt und Tritt durch unzählige aus jener großen Bor: 
zeit ftammende Denkmäler, burch bie berühmtesten Werke aller Künſte 


I) Seneca ad Marc. c. 17, 2. Auch Caligula reifte zur Erholung nad 
Syracus. Suelon. Calig. c. 24 n. 51. gl. Seneca consol. ad Polyb. 17, 
36. Cic. Verr. II 5 c. 27, 68: Lautumias Syracusanas omnes audislis, pleri- 
que nosüs. 

2) Plin. epp. VIII 24. Anthol. lat. ed. Meyer Il 876 (T. II p. 1) v. 3: 

Fama manet, fortuna perit: cinis ipse jacentis 
Visitur, et tumulo est nunc quoque sacra suo. 
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bie Annehmlichkeiten einer Fahrt nah Syracus auf." Der Rei⸗ 
fende befommt die mährchenhafte Charybbis zu Geficht, vie ruhig 
ift, fo lauge fein Oftwind weht, dann aber ſich in weiten und tiefem 
Schlunde öffnet und Fahrzeuge hinabreißt. Dann fieht er die von 
ven ‘Dichtern fo hoch gefeierte Quelle Arethuſa mit ihrem blinken 
ben bis auf den Grund burchfichtigen Spiegel und eisfalten Waffer. 
derner ben ftillften von allen natürlichen und Fünftlihen Häfen, 
ber vor ber Wuth auch der beftigften Stürme fihern Schuß ges 
währt. Sodann die Stelle, wo die Macht der Athener gebrochen 
ward, wo bie Steinbrüche zu unermeßlicher Tiefe ausgehauen, ala 
ein natürlicher Kerfer viele Tauſende umfchloffen; und tie gewal- 
tige Stadt felbft mit ihrem Gebiet, das größer ift, al8 die Gebiete 
vieler Städte, enplich erfreut er fih im Winter des milveften 
Klimas, in dem Fein Tag ohne Sonnenfchein vergeht. 


b. Griechenland. 


Das nächfte Ziel aller weitern Reifen war Griechenland. Im 


die 
mer ein tand Griechenland verehrten die Römer ſchon früh das Land, von dem 


genbeit. 


ale Eultur ausgegangen war, fie verehrten es um feines hoben 
Ruhmes, felbft um feines Alters willen; feine Vergangenbeit mit 
ihren großen Thaten und Ereigniffen, felbjt mit ihren Sagen war 
ihnen ehrwürdig.” Das Yand, in dem faft jever Zoll breit Erde 
eine bebeutende Crinnerung aufzumweifen hatte, in dem der Wans 
drer auf Schritt und Xritt durch unzählige aus jener großen Vor- 
zeit ftammenve Denkmäler, durch die berühmteften Werke aller Künſte 


I) Seneca ad Mare. c. 17, 2. Auch Caligula reifte zur Erholung nad 
Syracus. Suelon. Calig. c. 24 ı. 61. DBgl. Seneca consol. ad Polyb. 17, 
36. Cic. Verr. II 5 c. 27, 68: Lautumias Syracusanas omnes audisüs, pleri- 
que noslis. 

2) Plin. epp. VIII 24. Anthol. lat. ed. Meyer Il 876 (T. Il p. 1) v. 3: 

Fama manct, fortuna perit: cinis ipse jacentis 
Visitur, et tumulo est nunc quoque sacra suo. 


l. Die Reifen. 53 


feftgehalten wurde, deſſen Städte und Tempel zum Theil noch immer 
fo ſchön, fo glänzend und reich als alt und berühmt waren, hatten 
Schon feit ven punifchen Kriegen die Römer von allen fremden Län⸗ 
bern am meiſten befucht. „Die meiften von Euch, fo läßt Livius 
die Geſandten der Rhodier 191 v. Chr. im römifchen Senat fpre- 
hen, haben die Städte Griechenlands und Afiens gefehen.' Aemi- 
lius Paullus bereifte Griechenland im Herbft 169 v. Chr., um jene 
Dinge kennen zu lernen, die „durch das Gerücht verberrficht nach 
Hörenfagen für größer gehalten werven, als fie fich beim Augen- 
ſchein erweifen”; vie Beichreibung, die Livius von dieſer NReife 
gibt, macht den Einprud, als wenn er aus Autopfie fchilvere.? 
Der römifche Feldherr befuchte bie berühmteften Tempel und Städte, 
und Orte, die wie Aulis durch Hiftorifche Erinnerungen, oder aus 
andern Gründen merkwürdig waren, wie Chalcis mit der Damm⸗ 
brüde über den Euripus, ven größten Eindruck empfing er zu 
Olympia, wo ihn der Anblid des Phidiaffifchen Jupiter wie ver 
eines gegenwärtigen Gottes im Innerjten ergriff.” 


Die Anziehung, die Griechenland auf die Römer übte, bat cine Bad. 


fih durch die Zunahme von Verfall und Verödung in den folgenden 
Gahrhunderten, welche einzelne wohlthätige Wirkungen ver römi- 
ſchen Verwaltung und Eultur nicht aufhalten konnten‘, eher gemehrt 
als gemindert: in ver Stille und Einfamfeit, die über Land und 
Städte gebreitet war, trat das Bild der großen Vergangenheit nur 
um fo überwältigender vor bie Seele des Wandrers. Zwar bie 
Städte waren immer noch zahlreich’, aber gar manche darunter 
bloße Schatten von Städten, wie das einft große und herrliche 
Panopeus in Pholis, das in Paufanias’ Zeit aus ärmlichen Hüt- 


—— 


1) Liv. XXXVI 51. 

2, Liv. XLV 27 sq. (c. 28 vom Aeshulaptempel zu Epidaurus: quod — 
nunc vesligiis revulsorum donorum, tum donis dives erat). 

3) Livius nennt bie Tempel zu Delphi, Lebadea, Oropus, Epidaurus, Olym- 
pia, die Städte Athen, Corinth, Sicyon, Argos, Sparta, Ballantiım, Mega⸗ 
lopolis. 

4) Ueber dieſe vgl. Curtius Peloponneſos I 63 f. 

5) Im Beloponnes lafſen fi in der Zeit der Antonine 60 nachweiſen 
(ebendaſ.) 


@pidaurus. 
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ein üppiges, buntes, geräufchvolles, ganz dem Genuß ber Gegen 
wart geweibhtes Leben. Korinth übertraf Athen noch durch die 
Schönheit feiner Lage‘, an Glanz und Pracht ftand es ihm fchwer: 
(ih nach: feine Hauptzierve waren die fchönen und zahlreichen 
Brunnen, Quellen und Waflerwerle.* Dur ven von Cäſar be 
gonnenen, von Hadrian vollendeten Neubau war e8 als eine x 
mifche Stadt ganz neu erftanpden”, auch war in der Bevöllkerung 
das römische Element wo nicht vorwiegend‘, To doch gewiß ftart 
genug, um auf Leben und Sitten einen entfchierenen Einfluß zu 
üben’; überdies war Korinth durch feine unvergleichliche Yage an 
zwei Meeren und im Mittelpunkt von Griechenland zugleich ein 
Suammelplag und ein Durchgangspunft der von Oſten und Weften. 
unaufhörlich zuftrömenden Fremden und eine „allen Hellenen ge 
meinfame Stadt.” Es war eine Stadt voll Schönheit, Ueppigleit 
und Luft, die auch den Sinn der Selbitvertrauenbiten berüdte, 
noch immer in Wahrheit eine Stadt der Aphropite. Aber zugleich 
war fie reich an Bücherſchätzen, wohin man blidte ſah man deren 
auf den Straßen und in den Hallen, an Schulen und an Gym: 
nafien; und auch Sagen und hiftorifche Erinnerungen fehlten nicht‘ 

Nächſt Korintd mag im Peloponnes das Heiligthum des Acs- 
culap zu Epidaurus’ von den Römern am meiften bejucht geivejen 
fein, das fich in der Kaiferzeit zu neuer Geltung erhob. Die natür: 
liche Abfchließung des heiligen Kurortes durch die Bergabhänge war 
durch Mauern vervollftändigt. Innerhalb ver Grenze des Tempelge⸗ 
biets „breitete fich der dichte Hain aus, in deſſen Schatten Die Kurgäſte 


1ı Strabo VI 22 p. 397 ſchildert die Ausficht von Akrokorinth. Vgl. die 
Ihöne und ausführliche Schilderung bei Curtius Peloponnes 11 527 ff. 

2) Aristid. orat. III ed. Jebb. p. 23. 

3) Einen Tempel des Jupiter Capitolinus nennt außer neuern römiſchen 
Bauten Pausan. II 4, 7. 

4) Paus. II 1, 2. 

5) Namentlich zeigt fich dies in ber Vorliebe für Gladiatorenfpiele und 
Benationen. Vielleicht war Korinth fchon damals Refivenz des römischen Statt 
baltere, wie in fpäterer Zeit Marquardt, Hob. IT I S. 129. 

6) Die ganze Schilderung nah Pauſanias und befondere Aristid. or. MI 
p. 22- 26 Jebb. 

7) Eurtius Peloponnes S. 423 fi. u. ©. 573. 
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Dem Zauber jener wundervollen Werke, mit denen die Zeit bes 
Perikles Athen geſchmückt hatte, vermochte fich auch der für Kunſtſchön⸗ 
beit unempfängliche römifche Saft nicht zu entziehen"; obwohl fchon 
ein halbes Jahrtauſend alt, erfchienen fie wie neu und eben voll 
endet, die Zeit hatte fie nicht angetaftet, ein Duft ber Friſche 
ſchwebte darüber, als wäre ihnen ein ewig blühenves Leben und 
eine unalternde Seele eingepflanzt worden.” Mit neuen Prachtbau⸗ 
ten, die freilich Hinter jenen unendlich zurüditanvden, fchmüdten Ha- 
brian, dem Athen eine neue Blüthe verbankte?, die Antonine‘, He⸗ 
rodes Atticus die Stadt. Aber nicht die Stadt allein, auch das 
Land Attica prangte im Schmud ver Natur eben fo fehr, als in 
dem ber Kunft, überall fühlte man fih von Anmuth wie von einem 
fanften Hauch angemweht.” Die Lieblichleit der Fluren und Thäs 
ler, ver Glanz und die Linienfchönheit der Berge wirkte um fo 
zauberifcher, je reiner und Elarer vie Luft, je ſtärker und voller das 
Licht war." Eine Fahrt an jenen Küften war wie ein fchöner 
Zraum; c8 war, als ob vie Seele zuvor gereinigt und erhoben 
würde, um ben Anblid Athens in fih aufzunehmen.” | 

Wenn Athen den Freund der Kunft, des Altertbums und ber 
Wiſſenſchaft z0g, jo übte Korinth einen ganz andern, aber nicht 
geringern Reiz. In mancher Beziehung war der Abjtand zwijchen 
beiden Städten ein-ähnlicher, wie ziwifchen dem heutigen Rom und 
Neapel: dort Ernjt und Stille und überall Denkmäler und Erin 
nerungen aus der großen Vergangenheit, bier Alles modern und 

1) Cie. ad Att. V. 10,5; V 11, 4. Prop. III 21, 29 sq. 

2) Worte Plutarch's Pericles c. 13, 3. 

3) Pausan. I 20, 4. 

4) Aristid. orat, XIII p. 183 J. 

5) Id. ib. p. 187 J. sq. (76 wonee aupas euyepı ngosßalloy navrayen). 

6) Id. ib. p. 100 sq. 

7) Id. ib. p. 97: oSru yap nravranaoıy 5 yuyn ngoxadaipera xwi UE- 
rEwpos xai xouyn yiyveras, xal opödoan ur Adnvwr tus Has Ev napa- 
oxeuj, woneo Ev legois nporelovutvn  EnidnAov de xui vois öpdaluois nAkor 
Too ovndovs To pws Lyyıyvousvoy — wore Eoıxev Ovslparos EUppoCU»N 
Ta Ieduara, xui zopelev Eehitrew, ov nAoiv arireıw döfa av, ola ra» 
yaiy ati xuxip nepiioreras xar navrodana, dyovra uer eudvuias ini 
ınv Arııxijv. 


Korinth. 


Aederfus. 
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oben gefehen ſchwebenden „Feldern, ihre Trieren, Tropäen von 
Schiffejchnäbeln und andre Erinnerungen alter Siege riefen bie 
Zeiten ihrer einstigen Macht und Freiheit zurüd. Darüber erhob fi 
amphitheatralifch am Ufer auffteigend die Stadt‘, von äußerft ftar- 
fen mit Thürmen bewehrten Mauern umfchloffen?, mit breiten und 
geraden Straßen, deren Bauart und Ausftattung fo durchaus gleich⸗ 
artig war, daß die ganze Stadt nur ein Haus zu fein fchien.’ 
Ihre Tempel und Heiligthümer prangten im reichften Schmud von 
Statuen und Gemälden: Rhodos allein war von Nero's Kunit- 
räubereien verfchont geblieben.‘ Ueberdies zeichnete ſich die ganze 
Infel durch Naturfchönheit und Gefunpheit des Klimas aus, und 
wurde daher von den Römern gern als Aufenthaltsort gewählt.‘ 

Eine Aufzählung auch nur der berühmtern Städte, der Tem: 
pel mit ihrer Fülle von Kunſtwerken und Schäßen, ver hiſtoriſch 
merkwürdigen Punkte, ver Ruinen der Vorzeit, die von Reiſenden 
in Griechenland befucht wurden, würde allein ein Buch füllen; 
auch wird von den Orten und den Sehenswürbigfeiten, pie Freunte 
ber Stunt, des Alterthums und der Gefchichte vorzugsweife auf 
juchten, noch fpäter die Rede fein. Von den Luftorten war ver 
berühmtefte Acbepfus in Eubda hart am Meer, mit warmen, nod 
jet von Kranken befuchten Quellen,. ein Sammelplag für ganz 
Griechenland, doch fehlte e8 natürlich auch nicht an römifchen Be: 
ſuchern.“ Am lebendigften war es bier im Frühling Für bie 


I) Diodor. XIX 45. 

2) Pausan. IV 31, 5. 

3) Die ganze Schilderung uach Aristid. or. 43 p. 539, 8—541, 3. 

4) Die orat. 31 p. 385 M. Ariſtides jagt mit großer Uebertreibung p. 553, 
11 I, noch nach dem Erdbeben ſeien fo viel Kunftwerke übrig geblieben, daß 
andre Städte am einem Theil genug gehabt bätten, doch nah Mucianus bei 
Plin, I. N. XXXIV 36 waren auch in Rhodus 3000 Statuen, aljo nicht mebr 
als an Den don Nero geplünderten Orten Atben, Delphi und Olympia. 

d) Horat, GC. 17, 1. Sueton. Tiber. c. 11. (Bgl. das Gedicht des Apol- 
lonidas (15) Auth. Gr. ed. Jacobs II p. 121 sq.) Auch Nero (Sueton. c. 34) 
tbat feiner Weutter gegenüber fo, als wollte er fih nah Rhodus zurückzieben. 
Annius Florus (Jahn. ed. Flori epit. p. XLII) nennt Rhodus und Ereta unter 
den von ihm befuchten Orten. 

6) Schon Sulla dielt fi bier auf. Plutarch. Sulla c. 26, 5. 
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ſich ergingen und bie Beitgenoffen lagerten. In dem Haine lagen bie 
verichtedenen, ven gottespienftlichen und tberapeutiichen Zwecken 
gewidmeten Gebäude zerftreut; die Maſſe der Auinen beweift bie 
Großartigkeit der baulichen Ausftattung.” Die Freigebigfeit des 
Kaiſers Antoninus hatte diefe Anlagen fehr erweitert, zu feinen 
Neubauten gehörte unter andern ein eigenes Sterbe- und Entbin- 
dungshaus an der äußern Grenze des Tempelgebietes, da in dieſem 
Niemand geboren werden und Niemand fterben durfte. „Dies 
eingefchloffene Thal muß eine ver Lieblichiten Gegenden Griechen- 
lands geweſen fein, fo lange e8 im vollen Schmude feiner Tempel 
und Feftgebäude zwifchen ven mit heiligen Anlagen befegten Walphöhen 
fi) ansbreitete, ein ſchöner Garten zugleich und ein reiches Kunſtmu⸗ 
jeum, angefüllt mit zahllofen Dentmälern aus der ganzen Reihe von 
Sahrhunderten, während welcher ver Ruhm des Epidauriſchen Gottes 
aus allen Zheilen der Welt Hülfsbepürftige herbeilockte.“ 

Doch die beveutendfte Stadt Griechenlands war während die- 
fer ganzen Zeit die Hauptſtadt der Infel Rhodus. Der herrlichen 
Rhodos, wie fie Horaz nennt', fam nach Strabo feine andere grie- 
chiſche Stadt gleich, geſchweige daß eine fie übertroffen hätte”; fie 
war auch zu Ende des erjten Jahrhunderts die reichte und blü- 
hendſte Stadt von Griechenland? und blieb es, bis um die Mitte 
bes zweiten ein furchtbares Erbbeben fie großentheild in Trümmer 
legte.“ Noch unmittelbar vor diefer Kataſtrophe erfchien fie fo impo- 
fant, wie in der -Zeit ihrer Secherrfchaft, fo neu, als wäre fie 
eben vollendet’, und fo ſchön, daß fie fich mit Recht die Stadt des 
Sonnengottes nennen durfte." Die Molen ihrer Häfen reichten 
weit in bie See hinaus, ihre ungeheuren Schiffswerften glichen von 


J 

ı) Horat. GC. 1 7, 1. 

2) Strabo XIV p. 652. 

3) Dio Chrys. orat. 31 (Rhod.) p. 321, 31 M.; 327, 17; 341, 27. Rad 
Marquardt, Hob. d. R. A. III I, ©. 145 wäre dieſe Rede im Anfange von 
Bespaflan’s Regierung gehalten. 

4) Aristid. orat. 43 (Rhod.) p. 550, 15 ed. J.: ueyıaroı zwr 'Eliyvur 
piyıora inınynte. 

5) Ib. p. 541 init. 

6) Lucian. amores c. 8. 
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Orte kennen zu lernen:“ auf der Rüdreiie hiekten ihn vn W 
Beſuche Sametbrafee wirrige Winde zurück. Benn Mt * 
lichen Küften und Anieln wei ven ner Mehrzahl ber ——— 
Reiſenden nicht beiucht wurren, ic verſammen bagegen get; 
wenigften, „Ilien, und wae tert rund ven Bechiel res Zchcha 
une ven Urirrung Koma chrwürkig if“ zu leben . 

Die Heine von aceliicben Griechen beinobuze, nicht ie ae 
Stadt Mien war bis auf vie Befignabme Afiens durch ie Rome 
ein berfartiger armieliger Ort gemeien, ehne Mauern, ielbn cin 
Ziegeldächer': roch hatte ſie den damals noch ven Niemanren u 
gefechtenen Rubm, an ter Ztelle rer beiligen Jlies Ormat } 
fteben, Die, wie tie Ilienſer bebaupteren, fegar nie aufaeber: bat 
zu erijtiren, jentern nach ter Abfahrt rer Grieben ren gerluct 
ten Trejanern wieder aufgebaut werten war.” Fallat Athen ? 
der Hekuba und Andromache gebetet hatten, war rie Schuggin 
auch der nenen Start geblieben, Xerres une Alexander der Fre 
hatten ihr bier geopfert, dem legtern waren in ihrem Tempel jchen 
die Yora des Paris und Rüſtungen ter Hemerifhen Helren ge 
zeigt werben.’ Eben fo menig zmeifelten die Römer an ber Den 
tität von Mium und dem alten Troja. Sie machten fie Start. 
von ber fie ihre Abſtammung berleiteten, zur Herrin ber ganzen 
umliegenden Küfte, und in Folge ter ihr verfiehenen Stenerfreiheit 
und antrer mannichfacher Begünftigungen erhob fie ſich zu eimer 
nicht unbereutenten Mittelftant. Nun war freilih ein Berfud 
gemacht worten, ten Ruhm, dem Ilium feine neue Blüthe ver— 
danfte, mit ven Waffen witfenfchaftlicher Kritit zu vernichten. Ci 
berühmter Philologe und eine als Erflärerin Homer's geſchätzte 
Schriftftellerin bejtritten tie Irentität von Ilium und Troja mi 
gelehrten Argumenten; beite waren aus Nuchbarftätten gebürtig, 
vielleicht alfo durch Lokale Giferfucht mit zu dieſem Angriff beitimmt, 
ber um fo geführlicher war, ald er von tem Hauptfig der griedji- 
chen Philologie und Alterthfumsforihung, von Alerandria aus— 







Minm. 





— 
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1) Straho XIII p. 594. 
2) Id. ib. p. 600. 
3) Herodot. VII 43. Arrian. I 11. Piutarch Alex. c. 15. 
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g Sing. In der gelehrten Welt jcheint biefe neue Anficht Anklang 
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gefunden zu. haben, wenigftens gewann fie in Strabo eine höchft- 
gewichtige Autorität für ſich!; in bie mweitern Kreiſe ver Gebilde— 
ten fcheint fie nicht einmal in Griechenland gebrungen zu fein“, 
um fo weniger ließen ſich römifche Reifende ven Genuß, auf dem 
Haffiichen Boden jeden einzelnen, in ver Gefchichte Trojas erwähns. 
ten Punkt wieverzufinden, durch Fritifche Bedenken beeinträchtigen. 
Die Ilienſer zeigten nach ‘wie vor den Tempel und die Stelle, an 


“der das nun in Rom befinvliche Pallasbild geftanden hatte’, und 


befriedigten überhaupt auch bie leidenjchaftlichite Wißbegierde und 
Schauluft.‘ Gemwifjenhafte Reiſende durchivanverten ohne Zweifel 
außer der Stadt und Umgegend an der Hund der Führer auch die 
ganze Ebene bis zum Meer, an deſſen Ufer die Grabhügel ver 
griechifchen Helden fich erhoben’; auf dem Grabe des Protefilaus 
ftanven jene Bäume, die jedesmal verborrten, wenn ihre Wipfel 
hoch genug gewachjen waren, um Ilium erbliden zu können, und 
dann von Neuem anfingen zu wachſen.“ In dem Gedichte Lu⸗ 





1) Grote üb. v. Fiſcher Bd. 1 S. 300 f. 

2) Ebdaſ. S. 301. Daß die Identität von Troja und Ilium den Römern 
zweifellos blieb, zeigt 3. B. Tac. A. IV 55. 

3) Ovid. Fast. VI 421: 

Creditur armiferae signum coeleste Minervae 
Urbis in Lliacae desiluisse juga. 

Cura videre fuit: vidi templumque locumque; 
Hoc superest illi, Pallada Roma tenet. 

4) Philostrat. Apoll. Tyan. IV 11, 148 p. 168 ed. K.: nA9ev eis rar 
Wade xal nacas vis nepi aurwr (9) agyaiokoyias Eupoondeis ele. Bgl. 
außer der ausführlichen Beſchreibung bei Strabo auch Pompon. Mela I 18 und 
Artemidor. Onirocr. IV 47 p. 228: rovrwr yap (roö Towixov xaı roũ Ileg- 
oxoü nnoA&uov) xai dvavliouara deixvuraı xzai Tonos naparafewy xal Groa- 
rontdwr xagılovarıs nal nolswr xrioes xui BwuwWv üvaoraosıs xal 00@ 
ala rovros axodlovdei. Pausan. VII 12, 4 führt zum Beweiſe, daß Anchi⸗ 
ſes bei Mantinea in Arkadien begraben jei, an, daß bie Ilienſer fein Grab 
nicht zeigten. 

5) Dort opferte auch Apollonius von Tyana (l. 1.) und Caracalla Dio 
LXXVII 16. Herodian. IV 8. 

6) Plin. H. N. XVI 238. Philipp. epigr. 75. Anthol. Gr. ed. Jacobs II 
p. 216. 
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NT Schlacht bei Rharizuö 
„een Reiſeerinnerungen bier 
und merſche Stämme, bakı 
önigspaläften und wır: zelten 
; Pergamuım iſt ven —** 

ad verichwunden. Er ſieht der 

ur, und im Dickicht verbergen 
der der Richter der Göttingen 
sad zum Himmel entrafft wart, 
.ODenone fpielte: fein Stein il 
nen im trocknen Staube ſchlei— 

var Ber Xanthus; unbeforg: ter: 
„te: Der Eingeborne warnt ib, 
“un, Auseinandergeworfen lagen 
daß fie ein Heiligthum gebildet 
rer, Me Altäre nicht an, an denen 


. Küfte ven Kleinaſien an Schene: 
„db Jonien ftant hierin ſelbſt Grie 
darch Die Schönheit feines Klimas 

s. berübmteften, größten ung älteſten 
Ba und Milet, und die ſchönfien 
Srahtbautten neuerer Zeit, beſonders 
riet ‚ieſen wurden wol Epheſus 

Si. Die erſte ale reicher Haupthan 


— 


zucan wird die Reiſe hierher von Athen 
„macht baben; daß er aus Autopſie fchil- 


’s 


8. erdiiinmen richtete Diodor. XV 7 larrgor 


ser deiuchte auch Germanicus und befragte 


—X 
Sg neben Tarſes und Antiochia als Vor 
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belsplat des vordern Afiens', eine Schatzkammer des Landes’, war 
unter den Römern bie Hanptftadt der Provinz’ und galt für eine 
der volfreichiten und am fchönften gebauten Städte der Welt.‘ 
Doc ven Ruhm, die fchönfte von allen zu fein, behauptete ſchon 
in Strabo’8 Zeit Smyrna, obwohl damals ihre Straßen wegen 
Mangels an Abzugsgräben noch ehr fchmugig waren.” Dieſem 
Uebelftande wurde vermuthlich fpäter abgeholfen und überhaupt 
vergrößerte und verfchönerte fih die Stadt in den beiden erften 
Sahrhunderten immer mehr, fo daß fie fich mit Wahrheit „bie erfte 
Stadt Aliens an Größe und Schönheit, die glänzenpfte und Me- 
tropole von Afien” nennen durfte.“ Am Ende dieſes Zeitraums 
hat fie Ariftives in feiner überfchwenglichen Weiſe gefchilvert, be— 
vor ein Erobeben fie (zwiſchen 178 und 180) vermwüftete.” In uns 
vergleichlicher Lage amphitheatrafifh am Meere und Hafen zu den 


- Höhen anfteigend, bot fie überall einen gleich herrlichen Anblid, 


man mochte von oben herab auf das Panorama des Meers, der 
Vorftädte und der Stadt bliden oder von der Einfahrt in ben 
Hafen aus. Den Anblid aus der Ferne aber übertraf noch das 
Innere. So durchaus in Anmuth blühen lag fie da, ale wäre 
fie nicht allmälig erbaut, fonvern auf einmal aus dem Boden ent- 
fproffen. Ueberall glänzte fie mit Gymnaſien, Plägen, Theatern, 
Zempeln und Tempelbezirken. Bäder fo viel, daß man in Ber- 
legenheit war, zu welchem fich wenden; Wanvelbahnen von jeder 
Geſtalt, bevedte und offene, eine fchöner al8 die andere; Quellen 
und Brunnen, Haus für Haus und mehr als Häufer, Straßen 
wie Pläte, in rechten Winkeln einander durchſchneidend, marmor- 


1) Strabo XIV 641 f. 

2) Aristid. or. XLII p. 522 J. 

3) Marquardt, Hdob. d. R. Q. III 1 ©. 139, 

4) Seneca epp. 102, 21. 

5) Strabo XIV 646. 

6) Ehen Strabo nennt fie xaddiorn rwv nacwr; Aristid. or. XLI p. 613 J.: 
7 dE ngös HHav womorirn nolewv xal Toü xalAous Endvuumos; 
Philostrat. Ap. T.IV 7 p. 67 ed.K.: xz«Adiorn nölsw» onooaı und Niip eloiv. 
Die Infchriften, auf denen fie bie angeführten Beinamen führt C. I. Gr. 3202 
3304-6 find aus dem dritten Jahrhundert. 

71) Dio LXXI 32. 
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Drte kennen zu lernen;“ auf der Rückreiſe hielten ıhn von bem 
Beſuche Samothrafes widrige Winde zurüd, Wenn biefe nörb- 
lichen Küften und Inſeln wol von ver Mehrzahl der römijchen 
Reifenden nicht befucht wurden, fo verfäumten dagegen gewiß die 
wenigjten, „Ilion, und was dort durch den Wechjel des Schickſals 
und den Urfprung Roms ehrwürdig iſt,“ zu fehen. 

Die Heine von aeolifhen Griechen bewohnte, nicht jehr alte 
Stadt Ilion war bi auf die Befignahme Afiens durch die Römer 
ein dorfartiger armfeliger Ort geweſen, ohne Mauern, felbjt ohne 
Ziegeldächer'; doch hatte fie den Damals noch von Niemanden an- 
gefochtenen Ruhm, an der Stelle der heiligen Ilios Homer's zu 
ftehen, die, iwie die Ilienſer behaupteten, fogar nie aufgebört hatte 
zu eriftiren, fondern nach der Abfahrt der Griechen von geflüchte: 
ten Trojanern wieder aufgebaut worden war.” Pallas Athene, zu 
ber Hekuba und Andromache gebetet hatten, war die Schußgöttin 
auch der neuen Stadt geblicben, Xerxes und Alexander der Große 
hatten ihr hier geopfert, vem legtern waren in ihrem Tempel fchon 
bie Lyra des Paris und NRüftungen der Homerifchen Helden ge- 
zeigt worben.” Eben fo wenig zweifelten die Römer an der Ipen- 
tität von Iſium und dem alten Troja. Sie machten die Statt, 
bon der fie ihre Abftammung herleiteten, zur Herrin der ganzen 


umliegenden Küfte, und in Folge ber ihr verlichenen Steuerfreiheit 


und antrer mannichfacher Begünftigungen erhob fie fich zu einer 
nicht unbedeutenden Mittelſtadt. Nun war freilich ein Verſuch 
gemacht worben, ven Ruhm, dem Ilium feine neue Blüthe ver- 
dankte, mit den Waffen wiffenfchaftlicher Kritik zu vernichten. Ein 
berühmter Philologe und eine ale Erklärerin Homer's gefchätte 
Schriftitellerin bejtritten vie Ipentität von Ilium und Troja mit 
gelehrten Argumenten; beide waren aus Nachbarftäbten gebürtig, 
vielleicht alfo durch Lokale Eiferfucht mit zu dieſem Angriff beftimmt, 
ber um jo gefährlicher war, als er von dem Huuptjig der griechi— 
Ihen Philologie und Alterthumsforihung, von Alerandria aus: 


— — 


1) Strabo Xlll p. 594. 
2) ld. ib. p. 60. 
3) Herodot. VII 43. Arrian. I 11. Pilutarch Alex. c. 18. 
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ging. Im der gelehrten Welt ſcheint dieſe neue Anficht Anklang. 
gefunden zu: haben, wenigftens gewann fie in Strabo eine höchft- 
gewichtige Autorität für ſich!; in bie weitern Streife ver Gebilde— 
ten fcheint fie nicht einmal in Griechenland gebrungen zu fein?, 
um fo weniger ließen fich römifche Neifende ven Genuß, auf dem 
Haffifhen Boden jenen einzelnen, in der Gefchichte Trojas erwähn⸗ 
ten Punkt wiederzufinden, durch Fritifche Bedenken beeinträchtigen. 
Die Ilienſer zeigten nach wie vor den Tempel und die Stelle, an 
‚der das nun in Rom befindliche Pallasbild geftanden hatte’, und 
befrietigten überhaupt auch die leidenfchaftlichite Wißbegierde und 
Schauluft.” Gewifjenhafte Reifende durchwanderten ohne Zweifel 
außer der Stabt und Umgegend an der Hand ber Führer auch bie 
ganze Ebene bis zum Meer, an deſſen Ufer die Grabhügel ver 
griechifehen Helden fich erhoben’; auf dem Grabe des Protefilaus 
ftanden jene Bäume, vie jedesmal verborrten, wenn ihre Wipfel 
body genug gewachſen waren, um Ilium erbliden zu können, und 
dann von Neuem anfingen zu wachſen.“ In dem Gebichte Pus 





I) Grote üb. v. Filder Bd. 1 S. 300 f. 

2) Ebdaſ. S. 301. Daß die Identität von Troja und Zlium den Römern 
zweifellos bfieb, zeigt 3. B. Tac. A. IV 55. 

3) Ovid. Fast. VI 421: 

Creditur armiferae signum coeleste Minervae 
Urbis in Diacae desiluisse juga. 

Cura videre fuit: vidi templumque locumque; 
Hoc superest illi, Pallada Roma tenet. 

4) Philostrat. Apoll. Tyan. IV 11, 148 p. 168 ed. K.: mA9ev eis rw 
IAada xzai nacas tus nepi atrwr (?) agyaiodoyias Eupopndeis ele. Vgl. 
außer ber ausführlichen Beichreibung bei Strabo auch Pompon. Mela I 18 und 
Artemidor. Onirocr. IV 47 p. 228: rovrwr yag (toü Towixou xai ou ITep- 
osxoü oAluov) xal Ivavlisunre deixvuras xal Tonor naparafewr xal OTpc- 
rontdwr xadıdpvasıs nal noAswr xriosis xai BwuWv üvaotaasıs xal daR 
alla rovros axoAovdei. Pausan. VII 12, 4 führt zum Beweiſe, daß Anchi⸗ 
jed bei Mantinen in Arkadien begraben jei, an, daß bie Ilienſer fein Grab 
nicht zeigten. 

5) Dort opferte auch Apollonius von Tyana (1. 1.) und Caracalla Dio 
LXXVII 16. Herodian. IV 8. 

6) Plin. H. N. XVI 238. Philipp. epigr. 75. Anthol. Gr. ed. Jacobs II 
p. 216. 


Jonien. 


Gphbefus. 
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can's befucht Cäfar die Gegend nach der Schlacht bei Pharfalus, 
vermutblich bat der Dichter feine eigenen Reiſeerinnerungen bier 
verwerthet.“ Unfruchtbare Wälder und morfche Stämme, beißt 
e8 bei ihm, lafteten auf ven alten Königspaläften und wurzelten 
in den Tempeln der Götter; ganz Pergamum ift von Geftrüpp 
überwuchert, fogar die Ruinen find verfchwunden. Er fiebt ben 
Tels, an den Hefione gebunden war, und im Dickicht verborgen 
Anchiſes Gemach; die Höhle, in ver der Nichter der Göttinnen 
gefefien, vie Stelle, von der Ganhymed zum Himmel entrafft wart, 
ven Fels, auf dem die Nymphe Denone fpielte: Fein Stein it 
ohne Namen. Achtlos Hatte er einen im trocknen Staube fchlei: 
chenden Bach überfchritten: e& war ber Kanthus, unbeforgt jebt 
er im hohen Grafe feine Schritte: der Eingeborne warnt ihn, 
nicht auf Hektor's Aſche zu treten. Auseinandergeworfen lagen 
Steine, und feine Spur verrieth, daß fie ein Heiligthum gebilvet 
hatten: ſiehſt du, fagte fein Führer, die Altäre nicht an, an denen 
Priamus fiel? 

Veberhaupt aber war dieſe Küjte von Kleinafien an Sehens 
würbigfeiten jehr reich; namentlich Jonien ftand hierin felbft Gries 
henland nicht nach, Das es durch die Echönheit feines Klimas 
noch übertraf.“ Hier waren die berühmteften, größten und ältejten 
Tempel, wie zu Kolophon', Epheſus und Milet,. und die fchönften 
Städte, verfchwenderifch mit Prachtbauten neuerer Zeit, beſonders 
mit Bädern‘, ausgeftattet. Unter tiefen wurden wol Epheſus 
und Smyrna“? am meiften befucht. Die erfte als reicher Haupthan- 


1) Lucan. Pharsal. IX 901 sqq. Lucan wird bie Reife Hierher von Athen 
aus (Sueton. ed. Roth p. 299, 20) gemadt haben; daß er aus Autopfie fchil- 
dert, Scheint mir kaum zweifelhaft. 

Die Höhle, in der Paris die Göttinnen richtete Diodor. XVU 7 (ävrgor 
Jeongenis). 

2) Pausan. VII 5. 

3) Ib. Den Tempel zu Kolophon beſuchte auch Germanicus und befragte 
das Orakel Tac. A. II 54. 

4, Aristid. or. XII p. 189 J. 

5) Beide Städte nennt Dio Ehryf. neben Tarjos und Antiochia ale Bor- 
bilder, denen Prufa nachſtreben müfle. p. 489, 20 M. 
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delsplatz bes vordern Afiens', eine Schatlammer des Landes’, war 
unter ben Römern bie Hauptſtadt der Provinz’ und galt für eine 
der volfreichiten und am fchönften gebauten Städte der Welt. * 
Doch den Ruhm, die fchönfte von allen zu fein, behauptete ſchon 
in Strabo’8 Zeit Smyrna, obwohl damals ihre Straßen wegen Smyrna. 
Mangels an Abzugsgräben noch ſehr fchmugig waren.” Dieſem 
Uebelftande wurde vermuthlich fpäter abgeholfen und überhaupt 
vergrößerte und verjchönerte fich die Stadt in den beiden erften 
Sabrbunderten immer mehr, jo daß fie fich mit Wahrheit „bie erjte 
Stadt Aſiens an Größe und Schönheit, die glänzenpfte und Me 
tropole von Afien” nennen durfte. Am Eude viejes Zeitraums 
bat fie Ariftives in feiner überfchwenglichen Weife gefchilvert, be- 
vor ein Erbbeben fie (zwifchen 178 und 180) verwüftete.” In uns 
vergleichlicher Lage amphitheatraliih am Meere und Hafen zu ben 
Höhen anfteigend, bot fie überall einen gleich herrlichen Anblick, 
man mochte von oben berab auf das Panorama des Meere, der 
Torftädte und der Stadt bliden oder von ver Einfahrt in ben 
Hafen aus. Den Anblid aus der Ferne aber übertraf noch das 
Innere. So durhans in Anmuth blühend lag fie da, als wäre 
fie nicht allmälig erbaut, fondern auf einmal aus dem Boden ent- 
ſproſſen. Ueberall glänzte fie mit Gymnaſien, Plägen, Theatern, 
Zempeln und Xempelbezirfen. Bäder fo viel, daß man in Ber- 
legenheit war, zu welchem fich wenden; Wanbelbahnen von jeder 
Geſtalt, bedeckte und offene, eine fchöner als die andere; Quellen 
und Brunnen, Haus für Haus und mehr als Häufer; Straßen 
wie Pläße, in rechten Winkeln einander durchichneidend, marmor⸗ 


1) Strabo XIV 641 f. 

2) Aristid. or. XLII p. 522 J. 

3) Marquardt, Hob. d. R. O. III 1 ©, 139. 

4) Seneca epp. 102, 21. 

5) Strabo XIV 646. 

6) Schon Strabo nennt fie xaAliotn tũL nacuv, Arietid. or. XLI p. 613 J.: 
7 dE noös How wgworarn nolto» xal Toü xaAdlous Endvuvuos; 
Philostrat. Ap. T.IV 7 p. 67 ed.K.: x«Adiorn now 0n00aı Uno nAiw Eloir. 
Die Infchriften, auf denen fie die angeführten Beinamen führt C. 1. Gr. 3202 
3304-6 find aus dem dritten Jahrhundert. 

71) Dio LXXI 32. 
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bie wenigften römifchen Reiſenden.“ Deſto größer war die Zahl 
berer, die Jahr aus Jahr ein von Italien wie von Griechenland 
aus Aegypten bejuchten, das namentlich mit Italien während ver 
Zeit der Schifffahrt durch einen lebhaften und ununterbrochenen 
Verkehr verbunden war. Die zwiſchen beiren Ländern regelmäßig 
befahrene Linie ging von Alerandria nach Puteoli. In dieſem 
Hafen war ein wahrer Weltverfchr.” Dort drängten fich inner- 
halb ver mächtigen, weit in die See hinausreichenden Molen?, Maſt 
an Maft, Echiffe von allen Küftenländern des Mittelmeers, aus 
Spanien‘, Sardinien und Afrika, wie aus Cypern, Phönicien und 
Aegypten.” Die Bevölkerung von Buteoli war jehr ſtark mit orien- 
taliſchen Elementen verfegt, Griechen und Juden‘, Aegypter und 
Syrer ließen ſich bier zahlreich auf vie Dauer nieder, bie großen 
Handelsſtädte des Oſtens, wie Hierapolis, Berytus und Tyrus 
und ohne Zweifel noch viele andere hatten in Puteoli ihre Falto- 
reien und Gottespienfte.” Alexandriniſche Schiffe lagen hier gewiß 


non Judaeae modo. gl. Philo leg. ad Caj. p. 559 M über ben Beſuch des 
M. Agrippa in Serufalem; über den des Titus in Paphos Tac. II. II 2-4. 

I, Pauſanias (V 7, 3) war am Jordan und am todten Meere geweſen. 

2) Stat. Silv. II 5, 75: littora mundi hospita. Antiphil. epigr. 16. An- 
thol. Gr. ed. Jacobs II p. 158: 

eint Axardoyeıa, TI 00l T00oV kis dla youa 
Beßirteı, ulooov yevousvor nieAdyovs; 
ß x60uov vritnv deyouaı orödor‘ eioıde Parunv 
Eyyösev, ll’ air; uıxgov Erw Anke. 

33 Rohe Abbildungen ber Küſie zwiſchen Bajä und Puteoli, namentlich 
eines PALATIVM, RIPA, PILAE am letztern Hafen, auf zwei Glasgefäßen aus 
dem vierten Sabrhundert: De Rossi Bull. Nap. N. S. I.p. 133 ff. (vgl. tav. 
IX 1); ib. II 153 ff. 

4) Strabo II p. 145 C. 

5) Philostrat. Apollon. Tyan. VII 12 p. 134 ed. K.: rw» yap view» Tov- 
tw, non d’ ws öpüs eiciv, ai ur Es Audunv apıjoovaw, ai d’ eis Al- 
yuntor, al d” 8is bowix;v xai Kungov, ai d’ 090 Zapdoüs, ai d’ ünio 
Zapdw. 

6) Minervini im Bull. Nap. N. S. T. III (1855) p. 105: Giudei in Poz- 
zuoli. Bgl. Acta apost. 28, 14. 

7) C. J. Gr. 11 5853 mit dem Commentar von Franz. Mommsen J. R. 
N. 2476, 2488. 

Friedlaender. II. 5 


Puteoli. 





erantrie 
che Laſt⸗ 
ſchiffe. 
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ftet8 vor Anker, von allen Größen und Gattungen, von dem Na 
nen, leichtgebauten Schnellfegler' bie zu dem riefigen Yaft- und 
Kornſchiff. Es gab veren, die in der Pänge gegen 180 Fuß (preuf., 
in der größten Breite mehr als ten vierten Theil der Yänge, im 
ter größten Tiefe über 40 Fuß maßen, und ihren Befigern wel 
zwölf attifche Talente (18561 Thlr.) und darüber jührlich eintrugen. 
Cie waren bemalt, hatten zu jeter Seite des Vordertheils ein Bild 
ber Gottheit, von der fie ven Namen trugen und manchen andern 
Schmuck; Beſucher des Hafens, die noch nichts Aehnliches gefehen 
hatten, verſäumten nicht, jich überall umherführen zu laffen und be 
trachteten mit Bewunderung Maften und Segel, Tauwerk, Anter und 
Winden und die Kajüten auf dem Verdeck, und ſahen mit Stau: 
nen die braunen Deatrofen furchtlos in ven Tauen umberffettern.® 
In ven Werften von PButeoli war auch das Schiff Acatus zu jehen 
gewefen, das erjte alerandrinifhe Schiff, das unter Auguft in ven 
Hafen von Oſtia eingelaufen und auf dem der im großen Cirkus 
aufgerichtete Chelist nach Rom gefommen war; feiner Merkwürdig— 
feit halber Hatte es Auguſt zu Puteoli aufjtellen laffen, doch war 
es ſchon verbrannt, als Plinius fchrieb.’ Es foll 1200 Paffagiere 
und außer dem Obeliöfen eine Yatung von Papier, Nitrum, Pfeffer, 
veinwand und 400,000 ıröm. d. 1. gegen 64,000 preuß., Scheifel 
Weizen enthalten haben." — So hatte der Reiſende, der fich in 


I) Philo in Flace. p. 533 M. «ox«gors d’ Enitas Tav uddıora Tayv- 
varrouyrwr.. 

2) Die ganze Beichreibung nad) Lucian de navig. 1-65 13. Im Biräcus 
war dies Schiff ein ſeltenes Schauſpiel, Das eine große Menge von Schauln- 
ftigen berbeiledte. 

3) Plin. U. N. XXXVI 70: divos Augustus eam (navem) quae priorem 
advexerat miraculi gratia Puteolis perpetais (?) navalibus divaverat; incendio 
consumpta ea est. 

4 Catal. imp. in den Abbolgn. d. Sächſ. Geſch. III. Mommſen's An» 
gabe &. 651, 27, dag Claudius dies Schiff in Oſtia verſenkt habe, berubt auf 
einer Verwechslung mit dem noch größern Schiff, Das anf Caligula's Befehl 
den Shelist nach dem Vaticaniſchen Cirkus brachte: ſ. Plin. 1. 1. und XVI 201. 

Bon den gegenmärtigen Kauffartheiichiffen baben Die größten (Dreimafter) 
eine Tragkraft von 20000--25000 Gentnern. Von ben in ber neueften Zeit 
gebauten riefigen Dampficiffen ıft ber Great Britain (1544 gebautı 322 Fuß 
fang, 51 breit; die Perfia (1956) 390 Fuß lang, 45 breit und bat cine Trag⸗ 
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Puteoli einfchiffte, in dem Getümmel des Hafens, wo alle Tradh- 
ten und Bildungen der orientalifhen Völker zu fehen, alle ihre 
Mundarten zu vernehmen waren, wo die Waaren und Propufte 
der fernften Länder aufgefpeichert lagen und feilgeboten wurden", 
bereitd ein Stüd des Orients vor Augen. 

Die burchfchnittliche Dauer einer günftigen Fahrt von Puteoli Zun Sal, 
nach Aleranpria kann man wol auf zwölf Tage und darüber vers Aerandria. 
anjichlagen, wenn nach der angeführten Angabe von Plinius vie 
Ichneltjte befannte Fahrt neun gedauert hatte.” Aegypten war alfo 
den Römern damals fehr wenig, wenn überhaupt näher, als Ames 
rifa den Englänvern jest ift. Die Fahrt ging vielleicht gewöhnlich 
von Sicilien über Malta, Ereta und Cyprus.” Die Nähe der ges 
fahrvollen ägyptiſchen Küfte verkündete das Licht des Leuchtthurms 
von Pharos ſchon auf 300 Stadien (7—8 geograph. Meilen)‘, pas 
noch im zwölften Jahrhundert ven Sciffern leuchtet.” Wie ein 





fähigleit von 5400 Tonnen, fo daß bei dem Bebarf eines Koblenvorraths von 
1400 Tonnen für Die transatlantifhe Fahrt 4000 Tonnen für Fracht übrig 
bleiben. Der Great Eaftern, 650 Fuß lang, 83 breit, bat eine Tragfähigkeit 
von 27000 Tonnen und kann 4000 Paffagiere außer der Bemannung aufnebh- 
men, neben welchen dann noch für 5000 Tonnen Güterfraht Naunı bleibt. 

I) Sueton. August. c. 98. 

2) Plin. H. N. XIX 1. 

3) Der Apoftel Paulus fand in Malta ein dort Überwinterndes alerandri- 
niihes Schiff Act. apost. 28, Il. Die Inſel hatte fehr gute Häfen (wie auch 
Gaulns und ercina!, und war wohlhabende. Bon Syrakus war fie 800 Sta⸗ 
dien (feine volle Tagereife) entfernt. Diodor. V 12. Das alerandrinifche Schiff, 
Das Lucian befchreibt, fuhr von Alerandria nad Cyprus, das es ov nawv 
Reip nveruarı am T. Tage erreichte, dann wurde es durch Stürme verſchla⸗ 
gen und lief endlich am 70. Tage in ben Piräens ein, ovs &des 77» Konınv 
detıav Außovras unto Tov Maike nAsioavras ndn elvaı Ev ’Iradig. Lucian. 
navig. 7—10. Auch die von Statins befchriebene Reiſe des Metius Celer nad 
Alerandria geht über Ereta. Nachdem das Iucanifhe Meer und die Charybdis 
erwähnt ift, wünfcht der Dichter zur erfahren (Silv. IN 2, 87): 

Quos tibi currenti praeceps ferat Adria mores, 
Quae pax Garpathio, quali te subvehat aura 
Doris Agenorei furtis blandila juvenci. 


4) Joseph. Bell. Jud. IV 10, 5. 
5) S. Pharus ind. St. R.E. u. Mannert X 1, 621. Auficher des Pha⸗ 
5 * 
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Stern ſchien es durch tie Finfternig der Nacht‘, bis dann auf 
am Tage ter hochragenre Marmorbau ſich weißſchimmernd uns 
ter blauen Fluth bob’, und endlich die Palmen auf Pharos m 
Sicht kamen.’ 

Der Grieche, ter Römer, ver ven Boden Aegyptens betrat, 
fand fih wie in einer neuen Welt. War dies Land ihnen ven 


Römer. jeher als cin einziges, von allen übrigen durchaus verjchievenes er 


fchienen‘, je mußte dies in jener Zeit noch in höherem Grade ver 
Fall jein. Denn je länger die römiſche Weltherrſchaft dauerte, 
deſto einförmiger wurte die Welt. Mehr und mehr nivellirte im 
Weſten vie ausfchlieglich römiſche, im Oſten die griechiich-römilche 
Kultur die nationalen und landſchaftlichen Eigenthümlichkeiten. In 
Aegypten allein erhielten ſich gleichjam mumienartig Reſte einer 
Kultur, mit deren Uralter verglichen vie griechifche und römiſche 
von heut und gejtern zu jein fchien, und fo ragte Died Yand der 
Vergangenheit mit jeinen Wunpern und Geheimniſſen, wie in fol 
ſiler Erjtarrung in die lebennige Gegenwart hinein. Seine Natur 
vegte die Wipbegier wie feine andre an. Mit Ehrfurcht jab ver 
Fremde ven heiligen Strom, ven berühmteften der Welt, feine mäch— 
tigen, fegenfpendenven Fluthen wälzen, deſſen in Dunfel gehüllter 
Urjprung ven Forſchungstrieb unwiderſtehlich reizte, wenn aud 
nur eine Dadurch veraulaßte angeblich erfolgreihe Entdeckungsreiſe 
befannt ift.° Seine Schwellung verwandelte im Hochſommer ganz 


— | —— 


rus war ein failerlicher Freigelaflener nadd Mommsen J. RN. 69846: D. M.M. 

Aurelius Aug. lib. praepositus unctor. et proc. fari Alexandriae ad Acgyptum. 
t) Plin. I. N. XXXVI s3: periculum in continuatione ignium ne sidus 

existimetur, quoniam e longinquo similis flammarum adspertus est. 

2) Strabo XVII 1 p. 792. 

3) Ovid. am. II 13, $: palmiferamyque Pharon. — Fett gibt keine Land⸗ 
marke ein fernes Signal, als etwa im Weften der Nabertburm, und gegen 
Alerandria Gruppen von Dattelpalmen und die Pompejusläule. Ritter, Erde 
tunde I 369. Angeblih war das Meerwafler durch ben Ausfluß des Nils ſchon 
trintbar, che man das Land erblidte Aristid. or. XLVIII p. 334. 

4) Herodat. II 35. 

5) Lucian navig, 44: xal ras nyas de vas Nellov uoros av ijn iot v- 


unv. Vgl. Forbiger, Nilus in ber St. R. E. Die Erpebition zur Entdeckung 


. der Nilquellen, die Nero veranftältete, erwähnt Seneca N. U. \1 8. 
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Unterägypten in cine weite Wafferfläche, aus der Städte, Flecken 
und Häufer auf natürlichen oder fünftlichen Anhöhen erbaut, gleich 
Infeln ragten; unzählige Fahrzeuge, manche nur aus gehählten 
Baumftämmen' oder gar aus zufammengebundenem Zhongejchirr 
beftehend*, durchkreuzten fie.” Wie tief die Eindrücke ver eigen: 
thiimtichen Vegetation und Thierwelt Aegyptens jich den Römern 
einprägten, wie lebhaft fie ihre Phantafie befchäftigten, davon geben 
bie zahlreichen ägyptiſchen Landſchaften auf Mofaiten und Wanp> 
gemälpden Zeugniß, mit denen man Wohnzimmer und andre Räume 
ſchmückte.“ Auf Gewäſſern, die dicht mit ven weißen Blumen des 
Lotos bewachſen ſind, ficht man bier Sumpfvögel ſchwimmen, zwi⸗ 
ſchen hohem Schilf und Staudengewächſen verbirgt ſich der Hippo⸗ 
potamus, lauert das Krokodil; am Ufer ſchleicht der Ichneumon, 
züngelt die Schlange, putzt ſich der Ibis mit ſeinem krummen 
Schnabel; hoch über dem Dickicht wiegen Palmen auf ſchlanken 
Stämmen ihre befiederten Kronen.' Kleine ſeltſam geftaltete Gar—⸗ 
tenhäuſer ſtehen in dieſen Yandichaften® und ftatt ver Menſchen 
erfcheinen oft Pygmäen, als müßte das Wunderland von Wefen 
der Fabelwelt beivohnt fein.” Mean hatte auh Nachahmungen 
ägpptifcher Architelturen und Gegenden im Großen, wie Hadrian 
in feiner Villa zu Tibur ein Canobus*, Sever wie es fcheint, ein 





It) Heliodor. Acthiop. IT 31. 

2) Strabo XVII p. 789. Jur. XV 126 sq. 

3) Strabo ib. 

+) Einige derfelben hat zufammengeftellt Jahn, Wandgemätte des Colum- 
bar. der Villa Doria Panlili S. 22. 

5) Vit. Sever. c. 17: jucundam sibi peregrinationem hanc — propler no- 
vitatem animalium vel locorum fuisse, Severus ipse postea semper ostendit. 
Das Interefie an der Thierwelt Aegyptens zeigt am meiften Das Mofail von 
Raleftrina, wo wirkliche Thiere mit fabelbaften gemiſcht erſcheinen. Die In⸗ 
fchriften find nicht zuverläjfig, da das Moſaik ſtückweiſe ausgebrohen und zum 
Theil ohne Rückſicht auf Zuſammengehörigkeit ber Stüde wieder zutammengeleßt 
ift. Barthelemy mos. de Pal. p. 35. C. I. Gr. HE 6181 b. . 

ti, Aehnliche Häuſer foll es jet in Dongolah geben (Weftphal, d. röm. 
Sampagna S. 104). 

7) Die Pogmäenbarftellungen bei Jahn, Archäol. Beitr. S. 415 N 

8) Vit. Hadrian. c. 26. 
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Labyrinth und cin Memphis." — Une wie die Natur Aegnptens 
ewig biefelben wunderbaren Schaufpiele bot, fo auch feine Monu— 
mente, die äftejten Tolofjalften ftaunensmwürbigften, die Das Alter: 
thum kannte. An diefen Fünftlichen Steinbergen, Riefentempeln, 
unermeßlichen in Felſen gegrabenen Gängen und Höhlen, ven Bil 
dern von Stoloffen und Sphingen, den zablfofen mit farbenpran: 
genden Bildern und geheimnißvollen Schriften überdeckten Wänden 
fchien die Zeit machtlos vorüberzugehn. Es war immer valielde, 
was ſchon feit Jahrhunderten Zaufende und aber Tauſende ange 
ftaunt, befchrieben und gejchilvert hatten, und voch immer neu un 
überwältigend. Keine modernen Bauten und Gebilde ftörten vie 
Ginheit dieſer übermenfchlichen Werke, da auch neuere Tempel und 
Shulpturen den alten nachgebilvet und Hieroglyphen nach wie ver 
angeivenbet wurden.” Endlich erhielten ſich dort manche fremvar: 
tige und im der ganzen übrigen Welt unerhörte Sitten und Ge 
bräuche, befonders im Gottesdienſt, wo begreiflicherweife die Per: 
ehrung der Thiere die Neugier und Verwunderung ber Fremden 
am meiften erregte. So blieb das Intereffe für Aegypten nicht 
nur immer gleich lebendig, fondern es hatte auch immer den gleis 
ben Inhalt; noch in der letzten Zeit des Alterthums waren Er: 
zäblumgen und Berichte von Aegypten für griechiſche (und gewiß 
auch römiſche) Ohren die anzichenpften, und Die Hörer wurten nicht 
müde, nach den Pyramiden, ben Königsgräbern und all den an: 
dern Wundern des Fabellandes zu forſchen.“ 


I) Marini atti degli fr. Arv. p. 556: qui locus appellatur Memphi — auf 
einem Gute Sever's. Bgl. p. 628 und Gruter 1080, 3 16 70705 Auseoerdos). 

?) Letronne Rec. diinser. etc. I p. 210. Bgl. Marquardt, Hob. d. R. A. 
I 1, 209, 

Eine Ausnabme machen die Ruinen der von Hadriau angelegten Stadt 
Antincopelis, vgl. Mannert X 1, 396. 

3} Heliodor. Aethiop. I 27: (.fiyFrrıor yeo axorsua zaı da,yzun nar 
EMæfvrixtx uxor,s Enaywyoraror‘., 

Ben den vorzugsweiſe oder ausichlichlib aus Intercñe für Aegopten un- 
ternemmenen Reiien des Germanicus im J. 19, Ted Hadrian (mit Sabina) im 
J. 130, Pre Zever mit Caracalla und Julia Domna (1.5973) bie zur Grenze 
Atbiopiene (Din LXXV 13) im I. 200 4Tillement eter 203 (Eckhel VI p. ıs01 
wird unen bie Rede fein. Beeraſian batte zu einer Reife ine Yand ven Alcyan- 


Wen 


1. Die Reijen. 71 


Doch die Hauptjtadt Argyptens, Alerandria', bot den Trem- race, 
ben ganz andere Eindrücke, als das übrige Land. Eine relativ mo= und enin 
derne, nicht ägyptiſche, ſondern griechiſch— orientaliſche Stadt, war 
ſie in Bauart und Anlage von andern in der makedoniſchen Zeit 
entſtandenen Hauptſtädten wol nicht weſentlich verſchieden. Im 
Umfange von etwa drei geographiſchen Meilen lag ſie am Ufer 
von Oſten nach Weften ausgebreitet?. Ihre beiden Hauptſtraßen, 
bie eine von Norden nah Süden, die andere von Oſten nach Weiten, 
beide hundert Fuß breit und wie es ſcheint mit Arkaden eingefaßt, 
bie leßtere 30 Stadien (*%ı Meilen) oder barüber lang, faſt durch» 
aus aus Practbauten und Tempeln bejtehend, durchſchnitten 
einander im rechten Winkel.” Die ganz maſſiv aus Stein gebau— 
ten Hänfer hatten flache Dächer.‘ Mit Tempeln, Paläſten und 
andern Prachtbauten und Affentlihen Anlagen war fie ſchon im 
ber erjten Kaiſerzeit fo reich ausgeftattet, daß diefe ven vierten oder 
gar dritten Theil des ganzen Stabtgebiet8 füllten.” Gegenüber 
bem großen Hafen erhob ſich das dem erjten Kaifer gemweihte Aus 
gufteum, ein weiter Tempelbezirk mit Bortiten, Säulen, Bibliothe- 
fen, Hainen, Propyläen, voll von Weihgeſchenken, Statuen und 
Gemälden, in Gold und Silber prangend‘; von allen die pracht- 


- Dria aus (Sueton. c. 7) wol eben jo wenig Zeit ala Lucull (Plutarch. Luc. c. 2); 
Titus war wenigftens in Memphis (Sueton. c. 5). Caligula beabfidhtigte eine . 
Reife nad) Negypten aus Vorliebe fir Alexandria (Philo ad Gaj. p. 595 M.); 
desgleichen Nero (Sueton. c. 19; vgl. 201. Nach Letronne's wahrjcheinlicher 
Annahme (Rec. des insc. II p. 310) fin auch Dlarc Aurel und Lucius Verus 
in Aegypten gewefen. Vgl. unten über bie Infchriften der Springen. 

1) Die große Reichbaltigkeit Des zur Schilderung von Aleyantria vorban« 
denen Materials wird e8 hoffentlich entfchuldigen, wenn ich biefelbe etwas mehr 
ausgeführt babe, als der Inhalt dieſes Abſchnitts es verlangt. 

2) Vgl. Maunert, Alte Geographie X 1, 621 und Th. I S.9 7. 2. Nah 
ben dortigen Angaben war der Umfang 16360 passus. 

3) Strabo XVH 1, p.793. Diodor. XVII 52 gibt die Länge der Hauptftraße 
anf 40 Stadien an. Achill. Tat. V 1: aviövrı de wor xar& ras ‘Hiiov nu- 
Ans — oradun ulv zıörwr ‚ögdLos ixcrioubt ix zur Hiiov nvAwv tic 
tag Zeinvns miles‘ ovror yüap tis noltws ol nuvAwgol. 

4) Gaesar. bell. Alex. I 1. 

5) Strabo XVII I p. 795. 

6) Philo leg. ad Gaj. 567 M. 
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vollſte und großartigjte Anlage aber war das Serapeum, tus allen 
dem Capitol zu Nom nachjtehen mochte." Die Bevölkerung, vie 
wol zwifchen einer halben und einer ganzen Million ſchwanktes 
beftand theils aus Aegyptern, Griechen und Juden?, theils war jie 
eine Miſchlingsbevölkerung', bauptjächlich, doch keineswegs ausſchließ⸗ 
(ich, aus ver Vermiſchung der beiten erſten Nationen hervorgegan⸗ 
gen. Die Juden wohnten bauptfächlich in zwei von pen fünf ımit 
Buchſtaben bezeichneten” Quartieren der Statt“, einzeln aber in 
allen, Daher man ihre von Bäumen umgebenen Synagogen in allen 
Stadttheilen ſah.“ Römer und andre Europäer müſſen bier, aud 
abgefehen von ter ftarfen Garnifon und tem großen Beamtenper⸗ 
fonal, immer in nicht geringer Zahl vorübergebent oder auf tie 
Dauer anfälfig gewejen fein. Dazu führte der Welthandel vie 


afrikaniſchen und afiatiihen Völferfchaften in Mienge aus ven wei 


lihaundel 
d Reich» 
ſbum. 


teſten Fernen wie in keiner andern Stadt der Erde zuſammen: 
Aethiopen, Libyer und Araber ſah man hier neben Skythen, Ber- 
fern, Baltrern und Indern.“ 

Die beiſpiellos günftige Lage Alexandrias — an ber ſonſt weit 
und breit hafenlofen Küfte” eines unermeßlich reichen Dinterlanves 
und an der Mündung von veifen einziger Waſſerſtraße, auf ver 
Grenze zweier Welttheile und mit dem britten durch ein höchſt ges 


I) Aınmian. XXI 16, 12. 

2), Marquarbt, Hob. d. R. A. II I A. 1480. 

3), Ebd. S. 220. 

4) Philo de legal. ad Gaj. p. 563 M.: 6 Aletardolwr uyas xai aru- 
ngonnutvos öykos. 

> Philo in Flacc. p. 525 M. 

 Philo ib. Nach Joseph. B. J. IT 18, 7 bewohnten fie nur ein Quar⸗ 
tier. Natürlich ift hier Philo als Aleranbriner glaubwürbiger, es müßte benn 
in ber zwifchen Beiden liegenden kurzen Zeit eine Veränterung Statt gefunden 
haben. 

s Id. leg. ad Gaj 565 M. Bgl. über die nad jüdiſchen Quellen fehr 
prächtige Hauptſynagoge Gräß, Geſch. Der Juden IS. 112 5. Sie foll unter 
Zrajan zerftört worden fein. 

8) Dio Chrys. or. XXXII p. 373 M. 

9% Bon Joppe bis Parätonium seine Küftenftrede von 5000 Stadien) war 
Died der einzige fihere Hafen. Diodor. 1 31. 
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gliedertes Binnenmeer mehr verbunden, als von ihm geſchieden! — 
machte dieſe Stadt zum größten Handelsplatz der alten Welt und 
zur zweiten des römiſchen Reichs.“ Aber erſt ſeit Aegypten ein 
Glied dieſes ungeheuern Länderorganismus geworden. war, konnten 
all jene Vortheile ihre volle Wirkung üben. Der Handel nahm 
ſogleich einen gewaltigen Aufſchwung. Die Einfuhr aus Arabien 
und Indien hetrug ſchon in der erſten Zeit von Auguſts Regie⸗ 
rung dad Sechsfache von dem, was fie unter den legten Ptole⸗ 
mäern betragen hatte’, nicht minder fteigerte fich die Einfuhr aus 
dem innern Afrika'; und ber Abſatz der Waaren, die den Gegen 
jtand dieſes alerandrinifchen Tranſithandels bildeten, nach Italien - 
und dem Weſten muß mit dem Steigen bes Luxus und dem Yort- 
jchritt der Kultur in den Provinzen während ver erjten Jahrhun⸗ 
derte noch jehr zugenommen haben. Karawanen und Handelsflot⸗ 
ten brachten Jahr aus Jahr ein die Schäge des Südens und 
Ditens, ſelbſt ver fernſten Fabel- und Wunderländer bieher. Das 
Köjtlichfte und Seltenjte, was die Welt kannte, lagerte hier in 
Maſſen. Goldſtaub, Elfenbein und Schilpfrötenichaalen aus dem 
Troglodytenlande, Gewürze aus Arabien, Perlen vom Perfifchen 
Meerbuſen, Eovelfteine und Byſſus aus Indien, Seide aus China, 
— alle diefe und unzählige andre Waaren, meift von der höchiten 





I) Dio Chrys. or. XXXlI p. 372 M.: Keiras yag Ev owrdiouwp twi is 
olıs yis xaı iv nAtiorov angpxıoutvwv £Ivwr, WOTEE ayopi müs nö- 
Aeıng, &is TEUTO Gvrayovca navras xai deixvvovo«d TE AAndoıs xal zu 
öcor olöv Te Öuopikous Noloüce. 

2) Ib.: devrlo« tWv Uno row nArov. Joseph. B. J. III 2, 4 jagt von 
Antiohia: uey&dous Eve zei Tijs ans svdamorias Toirov udnpitws 
Inı tüs uno 'Puuciois oixovusvns Eyovou ronov. Auch Aristides or. XIV 
p. 205 J. nennt Alerantria die größte Stadt nah Rom. Zu Herodian’s Zeit 
(VII 6, 2) rivalifirte Carthago mit Alerandria egi derregeiwv. Geta beftimmte 
fich zur Hauptſtadt Alexandria ober Antiodia, od zoA® rı zus Pouns, ws Were, 
usyideı unolsınoraas. . 

In Diodor's Zeit (XVII 52) galt Alerandria bei Bielen für Die erſte Stadt 
der Welt, mit der Rom, wie e8 fcheint, Damals noch nicht rivalifiren fonnte. 

3) Strabo (II 4, 19 p. 118) hörte ſchon im Jahr 24 v. Chr., als er Aelius 
Gallus auf feinem Feldzuge begleitete, daß damals wol 120 Schifſe Wanıer 
aus Indien holten; früher (XVII 1, 13 p. 795) nur etwa 20. 

4) Strabo XVII 1, 13. 
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Koftbarkeit, wurden hier aufs neue verladen, um in Rom und an- 
derwärts zum Theil zum Hunbertfachen bed Einfaufspreijes abge 
fett zu werben. ' 

Neben diefem Welthantel, der Zaufenden Lebensunterhalt, 
Wohlſtand und Neichthbum gab, von dem großen Kaufmann bie 
herab zu den LRaftträgern des Hafens*, hatte Alerandria eine groß 
artige Induftrie. Die dortigen Webjtühle lieferten die feiniten 
Stoffe aus PLinnen und Byſſus, vie Glasbläfereien vie bunteften 
fünftlichften und koſtbarſten Gläſer in allen Geftalten und Farben, 
die Papyrusfabrifen alle Arten des Schreibmaterialdg, vom bünn- 


- sten Blatt bis zum gröbften PBadpapier.” Das raftlofe Treiben 


Uebermuth 
und Ausẽge⸗ 
laſſenheii. 


einer fo ungeheuern erwerbenden, arbeitenden und ſchaffenden Be 
völferung imponirte um fo mehr, wenn man es mit dem müſfig— 
gängerifchen und unprobuftiven Gewühl und Getümmel Roms ver: 
glih. Es war dies, was neben der in einem Welthafen natürlichen 
Bermifhung und Verwirrung ver Religionen und Kulte, vor Allem 
Hadrian’® Staunen bei einem wiederholten Beſuch von Alerandria 
erregte." Niemant, fo ſchrieb er an feinen Schwager Servianus, 
iſt hier unthätig, jeder treibt irgend ein Gewerbe. Die Podagri⸗ 
Ichen haben zu fchaffen, die Blinden haben zu thun, nicht einmal 
wer das Chiragra hat, geht müfjig. Das Geld ift ihr Gott, ihn 
beten Juden, Ehriften und alle andern an.’ 

Daß die Bevölkerung der reichen Fabrik- und Handelsſtadt 
in hohem Grade übermüthig wear, iſt natürlid. Zu dem Kauf: 





1) Höd, Röm. Gefhichte 12 S. 251—290. 

2) Lucian Toxaris 31: zrapadors Jap tavror rois Ev To Auufrı duno- 
po Ewäer eis ulonv nulgav olx 6Aiyor antpepev iIopopwv. Die Ber- 
fpottung der Acgypter als Yaftträger (Suidas s. alyurruagew: ovros dıaßal- 
kovras zei ws aysopopoı ovres cf. sub aydopopor und Intpp. zu Cass. Dio 
LXH 6) bängt biermit nicht zuſammen. 

3) Gallus IF S. 326 u. 370. 111 203. 

4) Hadrian war in Acgupten zum erften Mal 130, der Brief an Servia- 
nus ſcheint in deſſen drittem Conſulat 134 geichrieben zu fein. Haadb, St. R. 
E. III 1035 f. 

5) Vit. Saturnini c. 8. Den ganzen Sat; Unus illis deus est etc. hielt 
Caſaubonus für eine Stoffe, Salmafius bezog ihn auf Serapis; mir ſcheint bie 
von Lehrs herrührende Ementation: Nummus illis deus est ſchlagend. 
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Stern ſchien e8 durch die Finſterniß der Nacht‘, bis dann aud 
am Zuge der hochragende Marmorbau ſich weißſchimmernd aus 
ver blauen Fluth bob’, und endlich vie Palmen auf Pharos in 
Sicht famen.’ 

unsskaft Der Grieche, der Römer, der den Boden Aegyptens betrat, 

en fand Fih wie in einer neuen Welt. War dies Land ihnen von 

und Römer. icher als cin einziges, von allen übrigen durchaus verichievenes er- 
fchienen ‘, jo mußte Died in jener Zeit noch in höherem Grade ver 
Fall fein. Denn je länger die römiſche Weltherrichaft dauerte, 
bejto einförmiger wurde die Welt. Mehr und mehr nivellirte im 
Weiten die ausſchließlich römiſche, im Oſten die griechifch-römifche 
Kultur die nationalen und landfchaftlichen Eigenthümlichkeiten. In 
Aegypten allein erhielten ſich gleichſam mumienartig Reſte einer 
Kultur, mit deren liralter verglichen bie griechifche und römijche 
von heut und gejtern zu fein ſchien, und fo ragte dies Land der 
Vergangenheit mit feinen Wundern und Geheimmifjen, wie in fof- 
filer Erftarrung in die lebendige Gegenwart hinein. Seine Natur 
regte die Wißbegier wie feine andre an. Weit Ehrfurcht ſah ver 
Fremde ven heiligen Strom, den berühmtejten ver Welt, feine mäch- 
tigen, ſegenſpendenden Fluthen wälzen, vejjen in Dunkel gehüllter 
Urjprung ven Forſchungstrieb ummiperjtehlich reizte, wenn auch 
nur eine dadurch veranlaßte angeblich erfolgreiche Entdeckungsreiſe 
befannt ift.” Seine Schwellung verwandelte im Hochfommer ganz 


rus war ein faiferlicher Freigelaffener nach Mommsen J. R. N. 6946: D. M.M. 

Aurelius Aug. lib. praeposilus unclor. et proc. fari Alexandriae ad Aegyptum. 
ı) Plin. II. N. XXXVI S3: periculum in continualione igniumh ne sidus 

existimetur, quoniam e longinquo similis flammarıum adspectus est. 

2) Strabo XVII 1 p. 792. 

3) Ovid. amı. II 13, 8: palmiferamque Pharon — Jetzt gibt feine Land⸗ 
marke ein fernes Signal, als etwa im Weften der Arabertburm, und gegen 
Alerandria Gruppen von Dattelpalmen und Die Pompejusſäule. Ritter, Erd⸗ 
kunde 1 869. Angeblich war das Meerwaller durch den Ausfluß Des Nils jchon 
trinfbar, ebe man das Land erblidte Aristid. or. XLVIII p. 334. 

4) Herodot. II 35. 

5) Lucian navig. 44: xat ray zmyas de as Neilov uovos dv Nnuard- 
unv. Bgl. Sorbiger, Nilus in der St. R. E. Die Erpebition zur Entbedung 

- der Nilguellen, bie Nero veranftältete, erwäbnt Seneca N. U. \1 8. 
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Unterägypten in eine weite Waſſerfläche, aus der Städte, Fleden 
und Häufer anf natürlichen oder fünftlichen Anhöhen erbaut, gleich 
Infeln ragten; unzählige Fahrzenge, manche nur aus gehöhlten 
Baumjtämmen' oder gar aus zufammengebundenem Thongeſchirr 
beftehend*, durchkreuzten fie.” Wie tief die Einprüde ver eigen- 
thümlichen Begetation und Thierwelt Aegyptens jich den Römern 
einprägten, wie lebhaft fie ihre Phantafie befchäftigten, davon geben 
bie zahlreichen ägyptiſchen Landſchaften auf Moſaiken und Want» 
gemälven Zeugniß, mit denen man Wohnzimmer und andre Räume 
ſchmückte.“ Auf Gewäſſern, die dicht mit ven weißen Blumen des 
Lotos bewachfen fing, ficht man hier Sumpfvögel ſchwimmen, zwi: 
ſchen hohem Schilf und Staudengewächſen verbirgt fich ver Hippo— 
potamus, lauert das Krokodil; am Ufer fchleicht ver Ichneumon, 
züngelt die Schlange, pußt fich ter Ibis mit feinem frummen 
Schnabel; hoch über dem Didicht wiegen Palmen auf fchlanfen 
Stämmen ihre befiederten Kronen.' Kleine jeltfam gestaltete Gar- 
tenhäufer ftehen in dieſen Yandfchaften® und ftatt der Menſchen 
erfcheinen oft Pygmäen, als müßte das Wunderland von Wefen 
der Fabelwelt bewohnt fein.” Man Hatte auch Nachahmungen 
ägpptifcher Architekturen und Gegenven im Großen, wie Habrian 
in feiner Villa zu Tibur ein Canobus', Sever wie e& feheint, ein 





I) Heliodor. Aethiop. I 31. 

2) Strabo XVII p. 788. Juv. XV 126 sq. 

3) Strabo ib. 

4) Einige berfelben hat zufammengeftelit Zahn, Wandgemälte bes Golum- 
bar. der Villa Doria Pantili S. 22. 

5) Vit. Sever. c. 17: jucundam sibi peregrinationem hane — propter no- 
vitatem animalium vel locorum fuisse, Severus ipse poslea semper ostendit. 
Das Intereffe an der Thierwelt Aegyptens zeigt am meiften Das Moſaik von 
Baleftrina, wo wirfliche Thiere mit fabelbaften gemiſcht ericheinen. Die In- 
Ichriften find nicht zuwerläjfig, da bad Moſaik ſtückweiſe ausgebrochen und zum 
Theil ohne Riüdficht auf Zuſammengehörigkeit der Stüde wieder zujammengejett 
ift. Barthelemy mos. de Pal. p. 35. C. I. Gr. HI 6131b. 

5; Achnliche Häufer ſoll es jet in Dongolah geben (Weftphal, d. ran. 
Campagna S. 104), 

’, Die Pygmäendarſtellungen bei Jahn, Archäol. Beitr. S. 418 fi. 

&d) Vit. Hadrian. c. 26. 
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Labyrinth une ein Memphis." — Une wie tie Natur Aegpptens 
ewig dieſelben wunterbaren Schaufpiele bot, jo auch feine Menu: 
mente, die ältejten koloſſalſten ſtaunenswürdigſten, die Das Alter: 
thum kannte. An dieſen künftlihen Steinbergen, Riefentempeln, 
unermeßlichen in Felſen gegrabenen Gängen und Höhlen, ten Wäl- 
dern von Koloſſen und Sphingen, ten zahllefen mit farbenpran- 
genden Bildern und geheimnißvollen Schriften überbedten Wänden 
fhien die Zeit machtlo® vorüberzugehn. Es war immer daſſelbe, 
was fchon feit Jahrhunderten Zaufende und aber Zaufente ange 
ftaunt, bejchrieben und gejchilvert hatten, und tech immer neu und 
überwältigend. Keine modernen Bauten und Gebilde fjtörten tie 
Einheit dieſer übermenfchliden Werke, va auch neuere Tempel und 
Efulpturen den alten nachgebildet und Hieroglyphen nach wie vor 
angewenbet wurden.” Endlich erhielten ſich dort manche fremdar⸗ 
tige und in der ganzen übrigen Welt unerhörte Sitten und Ge 
bräuche, bejonvers im Gottesdienſt, wo begreiflicherweife die Ner- 
ehrung der Thiere die Neugier und Verwunderung ber Fremden 
am meilten erregte. So blieb das Intereffe für. Aegypten nicht 
nur immer gleich lebendig, ſondern es hatte auch immer ven gleis 
chen Inhalt; noch in ver legten Zeit des Alterthums waren Er—⸗ 
zählungen und Berichte von Aegypten für griechiſche (und gewiß 
auch römische) Ohren die anzichentften, und die Hörer wurden nicht 
müde, nach den Pyramiden, ven Königsgräbern und all ven an 
tern Wundern des Fabellandes zu forjchen.” 


I) Marini atti degli fr. Arv. p. 556: qui locus appellatur Memphi — auf 
einem Gute Sever's. Bgl. p. 628 und Gruter 1090, 3 (6 ronos Aasıgır os). 

2) Letronne Rec. d’inser. etc. I p. 219. Vgl. Marquardt, Htb. d. R. A. 
IH 1, 209. 

Eine Ausnahme mahen die Ruinen der von Hadrian angelegten Stadt 
Antinoopolis, vgl. Mannert X 1, 396. 

3) Heliodor. Acthiop. II 27: (Jiyirriov ya axoraua xal duryrua nür 
Ellnvixis uxons Enaywyoraror!. 

Bon den vorzugsweiſe oder ausſchließlich aus Intereſſe für Aegypten un- 
ternommenen Reifen des Germanicus im I. 19, des Hadrian (mit Sabina) im 
J. 130, des Sever (mit Garacalla und Julia Donna C.1. 5973) bis zur Grenze 
Aethiopiens (Dio LXXV 13) im 3.200 (Zillemont) oder 203 (Eckhel VII p. 180 
wird unten die Rede fein. Bespafian hatte zu einer Reife ins and von Aleran- 
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Doch die Hauptſtadt Aegyptens, Alerandria', bot den Frem⸗geneg 
ven ganz andere Eindrücke, als das übrige Land. Cine relativ mos und Per 
derne, nicht ägyptiſche, ſondern griechiſch⸗ orientaliſche Stadt, war 
fie in Bauart und Anlage von andern in der makedoniſchen Zeit 
entjtandenen Hauptjtäbten wol nicht wefentlich verfchieven. Im 
Umfange von etwa drei geographifchen Meilen lag fie am Ufer 
von Oſten nach Welten ausgebreitet”. Ihre beiden Hauptitraßen, 
bie eine von Norden nah Süden, die andere von Often nach Weiten, 
beide Hundert Fuß breit und wie es fcheint mit Arkaden eingefaßt, 
bie leßtere 30 Stadien (*4 Meilen: oder darüber lang, faſt durch 
aus aus Prachtbauten und Tempeln beftehend, burchichnitten 
einander im vechten Winfel.” Die ganz maffiv aus Stein gebaus 
ten Häuſer hatten flache Dächer.‘ Mit Tempeln, Paläjten und 
andern Prachtbauten und öffentlichen Anlagen war fie jchon in 
ber erjten Kaiferzeit fo reich ausgeftattet, daß dieſe den vierten oder 
gar dritten Theil des ganzen Staptgebiets füllten.” Gegenüber 
dem großen Hafen erhob fich das dem erften Kaifer gemweihte Aus 
gufteum, ein weiter Zempelbezirf mit Portiken, Säulen, Bibliothe- 
fen, Hainen, Propyläen, voll von Weihgefchenken, Statuen und 
Gemälden, in Gold und Silber prangend*; von allen die pracht- 


dria aus (Sueton. c. 7) wol cben fo wenig Zeit als Lucull (Plutarch. Luc. c. 2); 
Titus war twenigftens in Memphis (Suelon. c. 5). Caligula beabfichtigte eine 
Reife nach Aegypten aus Borliebe für Aleranbria (Philo ad Gaj. p. 595 M.); 
Desgleihen Nero (Sueton. c. 19; vgl. 201. Nah Letronne’s wahrjcheinlicher 
Annahme (Rec. des insc. II p. 310) find auh Marc Aurel und Lucius Verus 
in Aegypten geweſen. Vgl. unten über bie Infchriften der Springen. 

1) Die große NReichhaltigleit des zur Schilderung von Alerandria vorbans 
denen Materiald wird es hoffentlich entſchuldigen, wenn ich dieſelbe etwas mehr 
ausgeführt habe, als der Inhalt diefes Abjchnitts es verlangt. 

2) Vgl. Mannert, Alte Geographie X 1, 621 und Th.1 5.9 2. 2. Nah 
ben dortigen Angaben war der Umfang 16360 passus. 

3) Strabo XVII 1, p.793. Diodor. XVII 52 gibt die Länge ber Hauptftraße 
anf 40 Stadien an. Achill. Tat. V I: avıörrı dE uoı xara ras ‘HAiov no- 
las — orasun uiv xıövuv ogY1os Ixurlpwdevr ix tor “Hiiov nvAwv Eis 
Tas Zeinvns nilas' ovror yo tis noltws ol nuÄwgol. 

4) Gaesar. bell. Alex. I 1. 

5) Strabo XVII I p. 795. 

6) Philo leg. ad Gaj. 567 M. 
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Labyrinth und cin Memphis." — Und wie tie Natur Aegyptens 
ewig diefelben wunderbaren Schaufpiele bot, jo auch feine Monu— 
mente, die älteften koloſſalſten jtaunenswürbigften, die das Alter: 
thum Tannte. An dieſen künſtlichen Steinbergen, Rieſentempeln, 
unermeßlichen in Felſen gegrabenen Gängen und Höhlen, ten Wäl- 
dern von Koloffen und Sphingen, ven zabllofen mit fuarbenpran- 
genden Bildern und geheimnißvollen Schriften überbedten Wänden 
ſchien vie Zeit machtlos vorüberzugehn. Es war immer daſſelbe, 
was fchon feit Jahrhunderten Zaufende und aber Tauſende ange: 
ftaunt, befchrieben und gefchilvert hatten, und tech immer neu und 
überwältigend. Keine modernen Bauten und Gebilde jtörten tie 
Einheit diejer übermenſchlichen Werke, da auch neuere Tempel und 
Skulpturen ven alten nachgebildet und Hierogipphen nach wie vor 
angewendet wurden.” Endlich erhielten ſich dort manche fremtar- 
tige und in ber ganzen übrigen Welt unerbhörte Sitten und Ge: 
brauche, beſonders im Gottestienft, wo begreiflichermweife die Ver: 
ehrung der Thiere die Neugier und Verwunderung ber Fremden 
am meiften erregte. So blieb das Intereffe für. Aegypten nicht 
nur immer gleich lebendig, fonvern e8 hatte auch immer ven glei⸗ 
chen Inhalt; noch in ver legten Zeit des Alterthums waren Er: 
zählungen une Berichte von Aegypten für griechifche (und gewiß 
auch römische) Obren die anziehenpften, und die Hörer wurden nicht 
müde, nach ven Pyramiden, ven Königsgräbern und all den an: 
tern Wundern des Fabellandes zu forjchen.® 


I) Marini atti degli fr. Arv. p. 556: qui locus appellatur Memphi — auf 
einem Gute Sever's. Bol. p. 628 und Gruter 1080, 3 (6 ronos Audugwwson.. 

2) Letronne Rec. d’inser. etc. I p. 219. 2gl. Marquardt, Hob. d. R. A. 
III 1, 209, 

Eine Ausnahme machen die Ruinen ber von Hadrian angelegten Stadt 
Antinoopolis, vgl. Mannert X 1, 396. 

3) Heliodor. Aethiop. II 27: (Alyirrıor yap axovaun xaı dı,ynua när 
“Eilnvixijs uxons Inaywyorarov). 

Bon den vorzugsweile oder ausſchließlich aus Intereſſe für Acgupten un 
ternommenen Reiſen des Germanicus im 3. 19, Des Habrian (mit Sabina) im 
%. 130, des Scver (mit Caracalla und Julia Domma C.I. 5973) bis zur Grenze 
Acthiopiens (Dio LXXV 13) im 3. 200 (Zilfemont) oder 203 (Eckhel VII p. 1%0) 
wird unten bie Rede fein. Bespafian batte zu einer Reiſe ins Land von Aleran- 
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bie wenigften römiſchen Reiſenden.“ Deſto größer war die Zahl 
berer, die Iahr aus Jahr ein von Italien wie von Griechenland 
aus Aegypten bejuchten, das namentlich mit Italien währenn ver 
Zeit der Schifffahrt durch einen Tebhaften und ununterbrochenen 
Verkehr verbunden war. Die zwifchen beiten Ländern regelmäßig 
befahrene Linie ging von Aleranpria nach Puteoli. In dieſem 
Hafen war ein wahrer Weltverkehr.” Dort drängten fich inner- 
halb der mächtigen, weit in die See hinausreichenden Molen?, Maft 
an Maſt, Schiffe von allen Küftenländern des Mittelmeers, aus 
Spanien‘, Sardinien und Afrika, wie aus Cypern, Phönicien und 
Aegypten.” Die Bevölkerung von Puteoli war jehr ftarf mit orien- 
talifihen Elementen verfegt, Griechen und Juden‘, Aegypter und 
Syrer Tießen fich hier zahlreich auf vie Dauer nieder, bie großen 
Handelsſtädte des Oſtens, wie Hierapolis, Berytus und Tyrus 
und ohne Zweifel noch viele andere hatten in Puteoli ihre Fakto- 
reien und Gottesbienfte.” Aleranprinifche Schiffe Tagen hier gewiß 


non Judaeae modo. Dgl. Philo leg. ad Caj. p. 589 M über den Beſuch bes 
M. Agrippa in Ierufalem; über den des Titus in Paphos Tac. H. I 2-4. 

1) Pauſanias (V 7, 3) war am Jordan und am todten Meere gewefen. 

2) Stat. Silv. III 5, 75: littora mundi hospita. Antiphil, epigr. 16. An- 
thol. Gr. ed. Jacobs II p. 158: 

eine Awarapykıa, Ti 001 T000v Els da yuua 
BEBintaı, uEooov yevousvor neidyovs; 
ß xoouov»nirnv deyouaı orodor' eioıde Porumv 
Eyyiser, el’ ar uıxgov Eyw Auukoe. 

3) Robe Abbildungen ter Kifle zwiichen Bajä und Puteoli, namentlich 
eines PALATIVM, RIPA, PILAE am letztern Hafen, auf zwei Glasgefäßen aus 
bem vierten Jahrbundert: De Rossi Bull. Nap. N. S. I.p. 133 ff. (vgl. tav. 
IX 1); ib. IT 153 ff. 

4) Strabo III p. 145 C. 

5) Philostrat. Apollon. Tyan. VII 12 p. 134 ed. K.: rw» yug view» ror- 
rwr, noMei dB ws Öods Eloiv, ai uir 5 Aıßonv aproovam, aid’ &is Al- 
yuntov, aid’ Eis Wbowix;v xaı Kungov, ai d’ eu9u Zapdovs, ai d’ ünie 
Zaodw. 

6) Minervini im Bull. Nap. N. S. T. IN (1855) p. 105: Giudei in Poz- 
zuoli. Bgl. Acta apost. 28, 14. 

7) C. 1. Gr. III 5853 mit dem Commentar von Franz. Mommsen J. R. 
N. 2476, 2488. 

Friedlaender. 11. 5 


Puteoli. 
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vollſte und großartigfte Anlage aber war das Serapeum, Das alleın 
ewölferung. dem Capitol zu Nom nuchjtehen mochte." Die Bevölferung, vie 
wol zmwifchen einer halben und einer ganzen Million ſchwankte?, 
beftand theil8 aus Acgyptern, Griechen und Juden’, theils war jie 
eine Mifchlingsbenätlferung ', hauptfächlich, Doch keineswegs ausſchließ— 
(ih, aus der Vermijchung der beiten erften Nationen hervorgegan— 
gen. Die Juden wohnten hauptfächlich in zwei von ee fünf (mit 
Buchſtaben bezeichneten)” Quartieren ber Stabt“, einzeln aber in 
allen, daher man ihre von Bäumen umgebenen Synagogen in allen 
Stapttheilen fah.” Römer und andre Europäer müſſen bier, aud 
abgejehen von ter ftarfen Garnifon und dem großen Beamtenper: 
jonal, immer in nicht geringer Zahl vorübergehend oder auf vie 
Dauer anfüffig gewejen fein. Dazu führte der Welthandel die. 
afrikanischen und afiatiichen Völferfchaften in Menge aus ten weis 
teſten Fernen wie in feiner andern Stadt ber Erde zufammen: 
Aethiopen, Yibyer und Araber ſah man hier neben Stythen, Ber- 

fern, Baltrern und Indern.“ 
Bethante! Die beiſpiellos günftige Lage Alexandrias — an ter fonjt weit 
thum. und breit hafenlofen Küfte? eines unermeßlich reichen Binterlandes 
und an der Mündung von bejfen einziger Wajjerftraße, auf ver 
Grenze zweier Welttheile und mit dem dritten durch ein höchft ge 


— —— 


I) Ammian. XXI 16, 12. 

2) Marquardt, Hob. d. R. A. MI I A. 1480. 

3) Ebd. S. 220, 

4) Philo de legat. ad Gaj. p. 563 M.: 6 Alsfardokwv wıyas xai ovu- 
negpoonutvos Oykos. 

>» Philo in Flacc. p. 525 M. 

6) Philo ib. Nach Joseph. B. J. IT 18, 7 bewohnten fie nur ein Quar—⸗ 
tier. Natürlich ift hier Philo als Alerantriner glaubwürdiger, es müßte Denn 
in der zwifchen beiden liegenden kurzen Zeit eine Veränterung Statt gefunden 
haben. 

Tı Id. leg. ad Gaj 565 M. Bol. über die nach jüdiſchen Quellen ſehr 
prächtige Hauptiynagoge Grätz, Geſch. Der Juten 4 S. 112 5. Sie foll unter 
Trajan zerftört worden jein. 

8) Dio Chrys. or. XNXXII p. 373 M. 

9) Bon Joppe bis Parätenium eine Küftenftrede von 5000 Stadien) war 
Dies der einzige fihere Hafen, Diodor. I 31. 
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gliedertes Binnenmeer mehr verbunden, ale von ihm geſchieden! — 
machte diefe Stadt zum größten Handelsplatz ver alten Welt und 
zur zweiten des römiſchen Weiche.” Aber erjt feit Acgypten ein 
Glied diejes ungehenern Länderorganismus geworden war, fonnten 
all jene Vortheile ihre volle Wirkung üben. Der Handel nahm 
fogleich einen gewaltigen Auffhwung. Die Einfuhr aus Arabien 
und Indien zetrug ſchon in ver erſten Zeit von Auguſts Regie 
rung das Sechsfache von dem, was fie unter den leßten Ptole- 
mäern betragen batte?, nicht minder fteigerte fich die Einfuhr aus 
dem innern Afrika‘; und ber Abfag der Waaren, bie den Gegen- 
ſtand dieſes alerandrinifchen Tranſithandels bifveten, nach Italien - 
und dem Weiten muß mit dem Steigen des Luxus und dem Yort- 
Iehritt der Kultur in den Provinzen während ver erften Jahrhun⸗ 
derte noch fehr zugenommen haben. Karawanen und Handelsflot⸗ 
ten brachten Bahr aus Jahr ein die Schäte des Südens und 
Dftens, felbjt der ferniten Sabel- und Wunderlänver hieher. Das 
Köjtlichfte und Seltenjte, was die Welt Tannte, lagerte hier in 
Maſſen. Gotlpftaub, Elfenbein und Schilpfrötenfchaalen aus dem 
Troglodytenlande, Gewürze aus Arabien, Perlen vom Berfiichen 
Meerbuſen, Evelfteine und Byffus aus Indien, Seide aus China, 
— alle diefe und unzählige andre Waaren, meijt von der höchſten 


1) Dio Chrys. or. XXXII p. 372 M.: Keira yag iv owvdloup wi rös 
ödrs yis xal rov nAsiorov anwxıoufevur EdvWv, WORTE ayopd Miäs nö- 
Atws, Eis Tauro avrayovca navıas xai deixwvoran re aAlndoıs xal x 
600” 0lov TE ÖuopVAous nIolovoe. 

2) Ib.: devrig« row vno row mAtov. Joseph. B. J. 11 2, 4 fagt von 
Antiohia: meykdovs Evexa xal uns aAAns evdauuorias roitov udngitws 
enı vis 006 Pwuniois oixovulvns Eyovau ronov. Auch Aristides or. XIV 
p. 205 J. nennt Alerandria die größte Stadt nah Rom. Zu Herodian’s Zeit 
(VII 6, 2) rivalifirte Cartbago mit Alerantria egı devregeiwv. Geta beitimmte 
fi zur Hauptftadt Alerandria oder Antiochta, 00 moAu rı ras Pouns, ws Wero, 
uezy£ede unrolsınordus. . 

In Diodor's Zeit (XVII 52) galt Alerandria bei Vielen filr Die erfte Stadt 
der Welt, mit der Ront, wie e8 fcheint, Damals noch nicht rivalifiren fonnte. 

3) Strabo (MI 4, 19 p. 118) hörte Schon im Jahr 24 v. Chr., als er Aelius 
Gallus auf feinem Feldzuge begleitete, daß damals wol 120 Schiffe Waaren 
aus Indien holten: früher (XVII 1, 13 p. 795) nur etwa 20, 

4ı Strabo XVII 1, 13. 
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mannoſtolz gefellte fich hier das Bewußtſein der Unentbehrlichfeit 
Aegyptens für Nom, deffen Eriftenz zum großen Theil auf vem 
Ausfall der dortigen Ernten und der Kornzufuhr von dort berubte.! 
Wenn Jemand den Nil lobt, jagte Dio ven Alerandrinern, ſeid 
ihr fo ftolz, ale kämt ihr felbft aus Aethiopien gefloffen.” Wo 
Millionen fo leicht erworben wurden, war auch die Ueppigkeit und 
Ausgelaffenheit groß. Die den Aegyptern eigenthümliche Wigelet 
und Spottluft war hier unbezähmbar und fteigerte fich bis zur 
zügellofen Frechheit”, ſelbſt die Mächtigiten, ſelbſt vie Kaiſer, feldft 
ihre Wohlthäter blieben nicht verſchont', auch die Gefahr Tonnte 
bie Ausbrüche dieſes Hanges nicht zurüdhalten. — Seneca durfte 
e8 feiner mütterlichen Tante zum Nuhme anrechnen, daß fie ale 
Gemahlin des Vicekönigs von Aegypten während einer Zeit von 
ſechszehn Jahren von aller übeln Nachrede verfchont geblieben fei, 
in einer Stadt, „vie jo geiftreich und redefertig ift, wo e8 die Ver⸗ 
unglimpfung ihrer Regierung gilt.““ Scherz, Gelächter und Luſt⸗ 
barkeit waren überall, Ernft und Sammlung für höhere Intereffen 
nirgend zu finvden.* Auch bier drehte ſich Allee um Brod und 


1) Plin. paneg. c. 31: Superbiebat ventosa et insolens natio, quod victo- 
rem quidem populum pasceret tamen; quodque in suo flumine, in suis navi- 
bus vel abundantlia nostra vel fames esset. 

2) Dio or. XXXII p. 373 M. 

3) Vgl. Bd. 15. 56 A. 4-6. 

4) Dio ib. p. 367 M.: ovx apa Edeioa To» buerepov Igouv ovde rov 
yllwra ovdE Tv 0pyy9 ovdE augiyuovs ovdE Te oxWuneare, ois nävıag 
denAitrets xal Aavrwv Gel Navrayod TIEGIEGTE xal Idiwrwv za Bacılkwr. 
Sueton. Vespas. c. 19: Alexandrini Gybiosacten eum appellare perseverave- 
runt. Dio LXVI 8. Hadrian in der vit. Saturnin. c. 8. Weber. die Spöttes 
reien der Alerandriner, die das Blutbad Caracalla's veranlaßten Herodian. IV 
9, 2. Dio LXXVII 22. 

5) Seneca consol. ad Helv. 19, 6. 

6) Dio 1. 1. init.: aga ye Borioıc9 av, m avdoss, onovdaccı ypovov 
uxgov xal noookyew, Enei naigovres dei diateiiire zul ov ngoa&yorres; 
xai nudıäs ulv xal ndovis zul yllwros, ws eineiv, oldenore anogeire, 
xai yap auıroi yeAoiol Eare xal ndeis xai diexovous nollous Tovrwu Eyete, 
onovdjs de bulw ryv nücav Evdeıev ÖpW ovcav. p. 379 M.: iAapoi re yap 
del xal piloylAwres xal Yilopynorai. 
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Schaufpiele.' Obwohl Alerandria ſchon in Strabo's Zeit ein Am- 
phitheater hatte”, waren wenigſtens hundert Jahre ſpäter Die Spiele 
der Rennbahn und des Theaters am meiften beliebt und neben 
Boffen und Borftellungen von Gauflern war es vor Allem Tan 
und Wiufil, woran das Volk mit Leidenſchaft Bing.” Die aleran- 
driniſche Muſik war weltberühmt', fie fchien eine PBanacee für 
alle Uebel zu fein’, und Eänger, Sängerinnen une Citherſpie⸗ 
ler entziickten die Maſſen bis zur Raſerei.“ Auch vie feiten- 
ſchaftliche Theilnahme für den Ausgang ber Wagenrennen führte 
häufig zu tumultuariſchen, ja blutigen Ecenen’, befonvders ra vie 
untern Klaſſen Häufig von dem Genuß eines dort befiebten Ger⸗ 
fienbiers beranfcht zum Schaufpiel fommen mochten.” Ueberhaupt 
war der Pöbel von Alerandria befonvers gefährlich, nicht blog weil 
e8 der Pöbel einer großen Seeſtadt war, fondern auch weil er aus 
dev Hefe verfchienener Nationen und einer Daraus hervorgegange 
nen Weiſchlingsbevölkerung beftand. Es bedurfte nur eines Fun⸗ 
tens, um den bier immer bereiten Zündſtoff in Brand zu ſetzen: 
ein Nichts Fonnte diefe üppige, vergnügungsfüchtige Stadt in ein 
wildgährendes Chaos veriwandeln.” Auf die geringiten Anläfie, 


1) Ib. 370 M.: xai ngoregor rıva eipyxeven gaoi‘ ro di Alktardoiur 
nAjgos ri av einoı Ti, ols mörov dei napußüdksıw rov noitv ipror - (otre 
yup signoduı noAv Bitiov]‘ zei Haw Innwr‘ ws ıwy yet allwr ouderög 
errois uereı. Die eingefhobenen Korte fcheinen ein Gloſſem zu fein. 

2) Strabo XVII p 1:95. 

3) Dio 1.1. 361 M. u. f. w. 

4) Schon bei Ovid. A. A. III 318: Niliacis carmina lusa modis. Canlica 
Nili Martial. II 63. Alexandriniſche Flötenſpieler Prop. IV 8, 39 ed. Hertzb. 
Tac. A. XIV 60; Citherſpieler C. I. Gr. 6651; Sänger Petron. c. 35 (cf. 31). 
DOeffentlicher Mufitunterricgt in Alerandria Julian. epp. 56. 

5) Dio I. 1. 367 M. 

6) Ib. 371 M. fi. 

71 Ib. 384 N. ff. 

8) Dio führt eine Schilperung ſolcher Tumulte in einem bomerifchen Kento 
von einem Tor TunpWwr Tovrwr noimtwr an, worin es heißt (357 M.): af =’ 
lnei ou» Li9or U Enov zai adIloparor olvov x. rt. A. Xgl. Varges p. 72, 

®) Philo in Flacc. p. 519 M. in f.: ro Alyunriaxo» — die Boryurarou 
onivbn os siwdos Eixguaav orasus yeyalas. Bgl. die Schilderung der 
Hiaaor, vermittelft beren der Aufwiegler Ifidorus Die Jutenverfolgung organi⸗ 
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wie eine vernachläffigte Begrüßung, eine Beſchlagnahme von Les 
bensmitteln, die Abweifung eines unbeveutenden Geſuchs, vie miß- 
fällige Beitrafung eines Sklaven, rotteten ſich Maſſen zufammen, 
blisten Waffen, flogen Steine:' und wenn dieſe Aufftände jich 
auch zuweilen in ein Abfingen von Gaſſenliedern anflöften?, fo 
mußten doch mehr als einmal beveutende Truppenmaſſen aufgebos 
ten werden, um fie zu bämpfen.” Auch ver religiöfe Fanatismus 
ber Aegypter veranlaßte vermuthlich nicht felten Unruhen‘, und 
wenn gleich Hadrian hier (wie erwähnt) wol nicht ohne Grund eine in 
dem Welthafen erflärliche Durcheinandermifchung der jüdiſchen, chrijte 
lichen und heidnifchen Religionen zu finden glaubte‘, fo ſtanden dieſe 
doch andrerſeits im fchroffiten Gegenfag zu einander, und dieſe 
Gegenſätze durch ven Racenhaß gejchärft und gefteigert, werden 
nicht jelten zu Ausbrüchen geführt haben, wie die von Philo ge- 
Ihilverte große Judenverfolgung unter Caligula.® 

Unter den gewiß fehr verichievenen Klaffen von Reiſenden, 
die die große, prachtvolle und in fo vieler Beziehung eigenthüme 
lihe Stadt anzog, verbienen diejenigen befondere Erwähnung, bie 
bort Genefung und diejenigen, die wifjenfchaftliche Belehrung fuch- 
ten. Gine Ceereife nach Aegypten wurde von den Xerzten nas 
mentlich gegen beginnende Abzehrung empfohlen.” Unter dem mil- 


firte ıb. 537, und die Th. 1 ©. 56 4. 9 u. 10 angeführten Stellen; ferner 
Varges de statu Aegypti p. 48. 

1) Hist. Aug. XXX tyr. c. 22 (de Aemiliano). 

2) Dio J. 1. p 383 M.: otx dr rij yeroulvn Tapayıji ulyoı oxwuuarwr 
!3onovvorro oi noAloi, rivis de ödiya- Ballovres Örı Ervyor anefn dis, 
wontp ol xaraykovrss rar napiovrwv, xarlxeıwro evdbs Adovres, ai d’ ini 
zous öguovs yoa» worte &v Eoprij niouusvor; baf dies aber das Gewöhn⸗ 
liche war, darf man Dio, deſſen Tendenz es bier ift, Die Ueppigkeit und Un- 
männlichleit der Alerandrinifhen Griechen möglichſt groß darzuftellen, nicht 
glauben. | 

3) Bgl. 3.8. Dio LXXVIII 35. Ueber die in Alexandria ftehenden römi⸗ 
fhen Truppen vgl. Varges p. 61 f. 

4) Diodor. I 83. Vit. Hadrian. c. 12: Alexandrina seditione turbatus quae 
nala est ob Apin. 

5) Vit. Saturnin. c. 8. 

6) Joseph. B. J. II 18, 7. - 

7) Cels. IN 22; vgl. aber Plin. H. N. XXXI 63; XXIV 28 u. ©. 39. 


Klima, 


Arzueifunde. 


Lehranſtal⸗ 
ten. 
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ten Himmel, wo nie Schnee fiel‘, au im Winter die Rofen biüf 
ten? und fein Zag ohne Sonnenſchein verftrich’, währenn zugleich 
tie Sommerhitze durdy tie Paſſate gemiltert wurde‘, hoffte mander 
Kranfe, für den das Klima Italiens fih als zu raub erwieſen 
hatte, von feinem Bluthuften zu genefen.” Auch waren vie Aerzte 
Alerantrias die berühmteften*, und ſowohl deshalb, als weil man 
in ten tortigen mebicinifchen Schulen bie beſte Gelegenheit zur Ant 
bildung in ter Heilkunde fand’, hielten ſtets zahlreiche Iünger vie 
jer Kunft sich Hier auf, und es war für einen jungen Arzt eine 
wirfjame Empfehlung, in Alerantria feine Studien gemadht zu 
baben.* Aber auch für vie meiften antern Wiſſenſchaften waren 
bort bie beiten Lehrer und Unterrichtsanftalten, vie fort und fert 
zahlreiche Fremde, natürlich vorzugsweile aus den Yänbern griedi: 
iher Zunge herbeizogen.” Alexandria blieb eine hohe Schule für 


I) Seneca qu. n. IV 2, 20. Aristid. or. XLVIII p. 335 sq. J. fagt, Schnee 
jet Das einzige, was in Alerandria nicht zu haben jei. 

2) Martial VI s0. Beder Gallus IP S. 52. 

3) Ammian. Marc. XXII 16, 8. 

4) Diodor. XVII 52. 

5) Plin. epp. V 19, 6. 

6) Aegyptiſche Aerzte in Rom: H. N. XXVI 3; XXIX 93 (vocalus Aegypto 
medicus ob hanc valetudinem ejus a Caesare). 

7) Galen, zegi avar. Eyyeıono. ed. Kuehn III 220 (Bas. I 119): Zori &v 
AltEurdoeig ulv Tovıo narv 6gdıov‘ (die Knochen aus Anfchauung kennen 
zu lernen) wore xai ınv duaoxaliuy avrwv Tois poırntais oi xar” dxeive 
rd zwolor larpoi uera rjs alrorpias nopigovras‘ xai neigarkor lori aoı, 
wi un de ao rı, dia roizo youv arro uovov Ev Alsfardgeig yerdadar. 
Er ſelbſt hatte dort ſtudirt (Sprengel, Geſch. d. Mebiz. II 137). Unter andern 
hatte er bort auch oft die ſchnelle und ſchmerzloſe Hinrichtung von Verbrechern 
durch Natterbiß geſehen (meös Miowr« n. rüs Imgiaxnis c. 8. ed. Kuehn XIV 

. 23T). 

p $ı Plutareh. Anton. c. 28, 2: Jinyeiro yoũßy numv TO Nanny Aaunpig 
Biwras 6 Augısasis dargös, elvaı uiv dv Adekavdgeig Tore vardarmr 
rw röyeuv x. v. A. Ammion. XXI 16, 18. mit ber Anm. von Lindenbrog 
und Zalef. (Fulgent. Planciades 1. I mythol. Alexandriae in cunclis fere angi- 
porlis fuisse medicorum domicilia seribit). 

9) Strabo XIV 4, 13 p. 674. Lucian. Alexand. 44 (viov — iv Alslar- 


dosig nardevouevor). 
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Philoſophie, Philologie und Litteraturwiffeufchaft, Mathematik und 
Altronomie, an die ſich Aftrologie, Magie und andre Geheimmwiffen- 
Ichaften anfchließen mochten', in die die Aegypter am tiefiten ein- 
gedrungen zu fein fich rühmten; ven Mittelpunkt jener Studien bil 
dete auch jet noch die von den Ptolemäern gegründete Akademie (das 
Diufeum) und bie Bibliothek. Endlich werden auch religiöſe Zivede, Tut bir Se 
namentlich ber Kultus des hier ganz beſonders hochverehrten, in 
jo vielen Gefahren hülfreichen Gottes Serapis, deſſen Hauptfeit in 
Alerandria im Sommer gefeiert wurbe, zahlreiche Verehrer dieſes 
Gottes zur Wallfahrt hieher bewogen haben.? 


Frembe, die fih in Aleranpria. aufhielten, werden im der Mes Aıamıria 


gel nicht verfäumt haben, die unmeit gelegenen Luft» und Babes 
orte, die beiden Tapoſiris und Eleufis, vor allen aber Kanobus, zu 
befuchen, die ſämmtlich Jahr aus Jahr ein von Gäſten gefüllt 
waren.” Die Ufer des etwa drei Meilen langen Kanals, ver Ka⸗ 
nobus mit Alerandria verband, waren mit üppig eingerichteten Gaft- 


Iı Und zwar bis in die ſpäteſte Zeit des Alterthums. Ammian. ib. 17: nam 
et disciplinarum magistri quodammodo spirant, et nudatur ibi geometrico radio, 
quidquid reconditum latet, nondumque apud eos penitus exaruil musica, nec 
harmonia conticuit, et recalet apud quosdam adhuc licet raros consideralio 
mundani motus et siderum, doclique sunt numeros haud pauci; super his scien- 
tiam callent, quae fatorum vias ostendil. Vgl. die Anm. Ueber eine Schule 
ber Magie in Canobus Rufin. h. eccl. II 26. Ueber Die Zahlenlehre der Aegyp⸗ 
ter Hippolyt. refut, IV 43 sq. . 

2) Vgl. bef. Aristid. or. VIII (p. 56): rnu xadliarn» wr Egopds xu- 
reyov nölıw, nh 0ol ınw di Erovs naynyuow nAngoi. Preller, Röm. Mythol. 
S. 723 fi. Caracalla begab fih nach Alerandria, moopaoın uev ntotouuevos 
noseiv ınv in’ Alstavdew xriodticav nöd, xzal ri em Yoncaodaı Or 
dxsivos aEßovaw E£aup£rws (Herodian. IV 8, 6). Vit. Sever. c. 16: jucundam 
sibi peregrinalionem hanc propter religionem dei Serapidis el propler novita- 
tem animalium vel locorum fuisse, Severus ipse poslea semper ostendit. — 
Vgl. Juven. VI 525 sqq. Annius Florus reift nach Aegypten, ut ora Nili vi- 
derem et populum semper in templis oliosum peregrinae deae sistra pulsan- 
tem. Jahn ed. Flor. epit. p. XLII. 

3) Strabo XVII p. 799: Taroceıgıs ovx Eni Iaların naunyuow deyo- 
uevn ueyaanv‘ xai d’ an Eari Tanoasıgıs inkxewa ıjs noAsws ixavus' 





14 l. Die Reifen. 


Koftbarkeit, wurden hier aufs neue verladen, um in Rom und an⸗ 
berwärts zum heil zum Hundertfachen des Einfaufspreifes abge- 
jet zu werben. ' 

Induftrie. Neben dieſem Welthandel, ver Zaufenven Lebensunterhalt, 
Wohlftand und Neichthum gab, von dem großen Kaufmann bis 
herab zu den Xaftträgern des Hafens”, hatte Alerandria eine groß 
artige Induſtrie. Die dortigen Webjtühle Tieferten die feinften 
Stoffe aus Linnen und Byſſus, die Glasbläfereien die bunteften 
fünftlichften und koſtbarſten Gläſer in allen Geftalten und Farben, 
die Papyrusfabrifen alle Arten des Schreibmateriale, vom dünn⸗ 

- ften Blatt bis zum gröbften Padpapier.” Das rajtlofe Treiben 
einer fo ungeheuern erwerbenven, arbeitenden und fchaffenden Be 
völferung imponirte um fo mehr, wenn man es mit dem mülffig- 
gängerifchen und unproduktiven Gewühl und Getümmel Roms ver- 
gli. Es war dies, was neben der in einem Welthafen natürlichen 
Bermifhung und Verivirrung der Religionen und Kulte, vor Allem 
Hadrian’8 Staunen bei einem wiederholten Beſuch von Alexandria 
erregte.‘ Niemand, fo fchrieb er an feinen Schwager Servianus, 
ift hier unthätig, jeder treibt irgend ein Gewerbe. Die Podagris 
Ihen haben zu fchaffen, vie Blinden haben zu thun, nicht einmal 
wer das Chiragra hat, geht müſſig. Das Geld ift ihr Gott, ihn 
beten Juden, Chrijten und alle andern an.’ 

Uebernutb Daß die Bevölkerung der reichen Fabrik- und Handelsſtadt 


und Ausge⸗ 
tafienheit. in Hohem Grave übermüthig war, ift natürlih. Zu dem Kauf- 


— — 


1) Höck, Röm. Geſchichte 1 2 S. 281 -290. 

2) Lucian Toxaris 31: egedors yag davrov Tois iv To Auutvı duno- 
go1s Emden eis uloyv Wuloav ovx oAlyor aniptgev axIopopwv. Die Ver⸗ 
fpottung der Acgypter ale Laftträger (Suidas s. aiyurrriadew: otros diaßal- 
Aovraı zei ws ayFopopor orres cf. sub aysogpopor und Intpp. zu Cass. Dio 
LXII 6) bängt biermit nicht zuſammen. 

3) Gallus I S. 326 u. 370. III 205. 

4) Hadrian war in Acgupten zum erften Mal 130, der Brief au Servia— 
nus fcheint in deſſen drittem Konfulat 134 gefchrieben zu fein. Haackh, St. N. 
E. IH 1035 f. 

5) Vit. Saturnini c. $. Den ganzen Sag; Unus illis deus est etc. bielt 
Caſaubonns für eine Gloſſe, Salmafius bezog ibn auf Serapis; mir fcheint bie 
von Lehrs berrübrende Ementation: Nummus illis deus est ſchlagend. 
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mannsftolz gefellte fich bier das Bewußtſein der Unentbehrlichkeit 
Aegyptens für Rom, deſſen Eriftenz zum großen Theil auf dem 
Ausfall der dortigen Ernten und der Kornzufuhr von dort berubte.' 
Wenn Jemand ven Nil lobt, fagte Div ten Alerandrinern, feid 
ihr fo ftolz, als kämt ihr felbft aus Aethiopien gefloffen.” Wo 
Millionen fo leicht erworben wurden, war auch bie Ueppigkeit und 
Ansgelaffenheit groß. Die den Aegyptern eigenthümliche Witelet 
und Spottluft war bier unbezähmbar und jteigerte fich bis zur 
zügellojen Frechheit”, felbjt vie Mächtigften, felbjt die Kaifer, feldft 
ihre Wohlthäter blieben nicht verjchont‘, auch die Gefahr Tonnte 
die Ausbrüche dieſes Hanges nicht zurüdhalten. — Seneca durfte 
es feiner mütterlichen Tante zum Ruhme anrechnen, daß fie als 
Gemahlin des Vicekönigs von Aegypten während einer Zeit von 
ſechszehn Jahren von aller übeln Nachrede verjchont geblieben fet, 
in einer Stadt, „die fo geiftreich und rebefertig ift, wo es bie Ver: 
unglimpfung ihrer Regierung gilt.”° Scherz, Gelächter und Luſt⸗ 
barfeit waren überall, Ernft und Sammlung für höhere Intereffen 
nirgend zu finden. Auch bier drehte ſich Alles um Brod und 


1) Plin. paneg. c. 31: Superbiebat ventosa et insolens nalio, quod victo- 
rem quidem populum pasceret tamen; quodque in suo flumine, in suis navi- 
bus vel abundantia nostra vel fames esset. 

2; Dio or. XXXII p. 373 M. 

3) Bol. Bd. 1 S. 56 N. 4-6. 

4) Dio ib. p. 367 M.: ovx apa Edetoa row üuersgov Igoüv ovde rov 
ylmra ovde ıjv öpynv ovdE avpıyuouos obdE Ta oxWuuere, ois navras 
Ixnintrete xal navrwv al navrayoü nepisote xal IdiwrWv xai ABaoıdlwr. 
Sueton. Vespas. c. 19: Alexandrini Cybiosacten eum appellare perseverave- 
runt. Dio LXVI 8. Hadrian in der vit. Saturnin. c. 8. Weber: die Spöttes 
reien der Alcrandriner, die das Blutbad Caracalla's veranlaßten Herodian. IV 
9, 2. Dio LXXVII 22. 

5) Seneca consol. ad Helv. 19, 6. 

6) Dio 1. 1. init.: ag« ye forikoıc9° av, w avdoss, anovdasaı yoovov 
yuxpov xai nooatyew, Enei naigovres ael diateltire xal oU noootyovtes; 
xai nudıas uw xai ndorjs xai ylAwros, ws eineiv, oldinore anogeite, 
xai yap avroi yeloiol Eore xai „deis xal dinxövous noAlovus tourwy Eyere, 
onovdijs de vuiw ıyv näcav Erdsiav ÖgW ovcar. P.379M.: Üapoi re ya 
ai xaı piloyliwres xai Yilopynoral. 
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Weften der Stadt aus zufammengewehten, fchwer zu durchſchrei⸗ 
tenven Sandhügeln gleich Bergen ragen.‘ Ihr Anblidl war de 
mald cin andrer als gegenwärtig; vie jtufenartig auffteigenven 
Steinblöde waren durchaus befleivet*, die Außenfeiten beftanven 
aljo aus vier geneigten, glatten, mit Hieroglyphen bedeckten? Flä- 
hen, die in eine Spite zufammenlicfen. Eingeborne, aus vem 
nahen Orte Bujiris verjtanden es nichtsdeſtoweniger, jie bie zur 
Spitze zu erklimmen!: eine Kunjt, mit der fie fih ohne Zweifel, 
wie im Mittelalter die Araber, vor ven Fremen für Geld fehen 
liegen.” Die ägyptiſchen Priefter verficherten, dag die Pyramiden 
ebenfo tief in vie Erde hinab, als über den Grund in die Höhe 
gebaut ſeien.“ Griechiſche und römische Reiſende liefen auch bier 
das Andenken ihrer Gegenwart burch eingehauene Infchriften ver- 
ewigen, die mit ber Bekleidung dev Pyramiden verſchwunden find; 
einige davon haben europäifche Reiſende im vierzehnten Jahrhun⸗ 


I) Tac. 1.1. 


2) Ausführlich bat dies bewieſen Lelronne melanges d’ erudition p. 377: 
sur le revelement des pyramides de Gizeh vgl. Rec. des inscript. T. I 
p. 487 ff. und den Artikel von Scheiffele Pyramides in ber St. R. €) Die 
Demolition der Bekleidung fand nicht vor der erften Hälfte bes 14. Jahrhun⸗ 
derts Statt; bei der großen Pyramide war fie nach dem Zeugniß eines fran- 
zöfiichen Pilgers 1395 ſchon ſehr worgeichritten (man hielt die Pyramiden viel⸗ 
leicht nach einer Tradition ber alexandriniſchen Juden allgemein für Speicher 
[greniers] von Joſeph erbaut, Daher die Ableitung von rwoos, ſchon im Et.M. 
nnd bei Dicuil. Cyriacus von Ancona konnte 1440 Schon auf die Spite Der großen 
Pyramide hinauffteigen. Die Bekleidung der zweiten eriftirte großentheils noch 
1638 nah dem Zeugniß des englifchen Reiſenden Grcaves, Die der britten (von 
den Arabern die rothe genannt) noh am Ente des 14. oder Anfang des 15. 
Jahrhunderts. 

3) Abdallatif (Anfang des 13. Jahrhunderte) jagt, Daß Copieen der Schrif- 
ten auf den beiden großen Pyramiden mehr ale 10000 Seiten füllen würben. 
Vgl. Hat. II 125, 5. Diodor. I 64. 

4) Plin. H. N. XXXVI 76: vico adposito quem vocant Busirim, in eo 
sunt adsueli scandere illas. 

5) Abdallatif (Letronne rec. p. 492): ayant appris que dans un village 
voisin il y avait des gens habituces à monter sur le sommet des pyramides, 
nous en fimes venir un, qui pour une bagatelle, monta jusqu’ en haut etc. 

6) Aristid. or. XLVIII p. 363 J. 
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dert noch gelefen und abgefchrieben', eine Anzahl von andern find 
auf der Klaue eines koloſſalen Löwen mit Menfchenhaupt bei ber 
Pyramide des Chefren eingehauen, ver in neuerer Zeit wieder aus 
dem Sande, unter dem er verfchüttet war, ausgegraben worden ift.? 

Ein ferneres Hauptziel für römiſche und griechifche Reiſende Die Kram, 
in Aegypten waren die Ruinen von Theben, ein koloſſales Trüm⸗ 
merfeld, das fich auf beiden Seiten des Nil zwei Meilen weit von 
Norden nah Süden erjtredte. Auch Germanicus befuchte fie im 
Jahre 19, und vielleicht verftand ber junge Fürft die ernfte Mah- 
nung, bie in biefem großen Schaufpiel untergegangener Herrlichkeit 
auch für fein Volk enthalten war; denn was ihm ein alter Priefter 
auf Verlangen aus der noch übrig gebliebenen Hieroglyphenfchrift 
der Denkmäler vorlas, lehrte ihn, daß das alte Reich von Theben 
jo groß und mächtig gewefen war, wie damals allein das römische 
und partbifche Reich. Mit einem Heer von fiebenmalhunberttaufenp 
Männern, fo war dort zu lefen, hatte König Ramſes Libyen, Aethio⸗ 
pien und einen großen Theil von Alien durchzogen und unterjocht, 
auch die den bejiegten Völkern auferlegten Zribute an Gold und 
Silber, an Pferven und Waffen, an Elfenbein und Wohlgerüchen, 
an Getreide und Erzeugnijfen jeder Art, waren verzeichnet.” 

Auch das tönende fteinerne Bild des Memmon betrachtete Ger⸗ Das tönende 
manicus; und dies nahm, wie es fcheint, bald die Aufmerkfamfeit Premnon. 
der meisten Reifenden in höherm Grave in Anſpruch, als alle übri- 


1) Suillaume de Baldenjel hat 1336 folgende Infchriften copirt: 
Vidi pyramidas sine te, dulcissime frater, 
Et tibi, quod polui, lacrymas hic moesta profudi, 
El nostri memorem luctus hic scripsi querelam. 


und Sic nomen decimi anni pyramide alta? 
Pontificis comilisque tuis Trajacre triumphis 
Lustris sex intra censoris, consulis esse? 
Eine griechifche Injchrift schol. Clem. Alex. ed. Klotz IV p. 113 (Osann syll. 
inser. p. 413): 
Mvruara Kaupenvos te xal avrı)lov Muxeonvou 
Kai Klonos xarıdww» Mafınos nyaadunp. 
2) C. I. Gr. III App. 4700 b-1. s 
3) Tac. A. II 60. Strabo XVII 1, 46 p. 816. Dunder Gef. d. Altertb. 
123 f. 
6* 
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gen Ueberbleibſel Thebens, ja vielleicht al alle Wunderwerke Acyy 
tens." Auf tem weftlichen Ufer bes Nil ragten aus burcheinanver 
geworfenen Trümmern zwei figende Ktoloffe, vie man fchon in einer 
Entfernung von vier Stunden ſah. Jeder war aus einem Fel& 
biod gehauen, von 60° Höhe, nadt bis auf einen Schurz, mit je 
gendlihem Antlig, in aufrechter Haltung, vie berabgefenkten Arme 
eng an ben Yeib geichloffen, ‚die Hände auf den Knieen ruhen. 
Seit ein Ertbeben, vielleicht im Jahre 27 vor Chriftus, den obern 
Theil des einen herabgeftürzt hatte, fo daß nur noch Die Beine mit 
den auf den Knieen fliegenden Hänten an dem Throne bafteten, 
beobachteten Befucher ver Ruinen von Theben ein feltfames Phi- 
nomen. Wenn beim Aufgange der Eonne bie beiten Koloffe ihre 
ungeheuren Schatten über vie ſchweigende Einöde hinwarfen, er: 
Hang aus dem zertrümmerten ein leifer aber beutliher Ton. Strabo, 
ber erfte Berichterstatter über dies Phänomen, nennt c8 ein Geräuſch, 
wie durch einen leichten Schlag verurfaht. Andere verglichen ven 
Zon dem einer zerfpringenten Saite, wierer Andere dem Schall 
eines Fupfernen Gefäßes, an das man jchlägt. Manche glaubten 
“darin eine Achnlichkeit mit ter menſchlichen Stimme zu entbeden. 
So entjtand die Vorftellung, daß dies ein Bild Memnons fei, ber 
nach einem feit lange bei den Griechen verbreiteten Glauben ver 
Erbauer auch viefer Paläfte war, und daß der Sohn der Morgen— 
röthe mit dieſem Laut feine Mutter begrüße. Wann die Benen 
nung des Soloffes als Memnon zuerſt aufgefommen und allgemein 
geworben ift, läßt fich nicht beftimmt ermitteln, zuerſt findet fie 
fih im der Naturgefchichte des ältern Plinius, deren Abfaffung 


1) Für alles Folgende vgl. Jacobs vermiſchte Schr. Bd.3 3.110 ff. und 
Letronne la statue vocale de Menmnon. 

Die Umgebung des Koloſſes beſchreibt Der jonft durchaus unzuverläfftge Philo⸗ 
firat Apoll. Tyan. VII 4 ed.K. p. 107 fo anſchaulich, daß man vermuthen darf, er 
ſtütze fich auf die Beichreibung von Augenzeugen. Biclleiht rübrt fie von Julia 
Domna felbft her, Die mit Sever in Aegypten war (C. I. Er. 5973): 16 de yo- 
oiov, iv @ Idpurai, guoi niv noossoerc dyopg doyalg, olaı zWr dyo- 
ou» iv nölsoi nors oixndelanıs Asinovraı oryAöv naptyöusvaı TEUPpr, zei 
rear iyvn xal Iaxovs xai ghıas Epunv Te aydlunre, ra ulv Unö yJe- 
eur diepsopöre, va de vo yoövor. 
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wol bis in bie Zeit Nero's zurüdreicht." Seit biefer Zeit erlangte 
ber Koloß eine ganz neue Anziehungskraft für griechifche und rö— 
mijche Reiſende. Von den Vielen, die feinetwegen nach Theben 
pilgerten, haben Manche ihre Namen, zum Theil auch das Datum 
ihrer Anwefenheit, und längere und kürzere Bemerkungen, felbft 
Gedichte, fast ſämmtlich in die Beine der Figur einhauen laffen, 
die beinahe bis zu den Knieen mit biefen Infchriften bedeckt find. 
Bon 72 verfelben find 35 datirt, die erfte aus Nero's Zeit, bie 
meijten (27) aus ber Hadrian's, fein eigner Name, der feiner Ge⸗ 
mahlin und verfchievener Perfonen feines Gefolges ftehen bier zur 
Erinnerung an einen im November 130 abgeftatteten Beſuch.“ Außer: 
dem Tieft man die Namen von 8 Vicekönigen Aeghptens, 2 Ge— 
mahlinnen von Vicelönigen, 3 Commanvanten ber Thebaide, von 
verfchievenen DOfficieren, 2 Oberrichtern, einem Priefter des Sera- 
pis zu Alerandria, einem „bomerifchen Dichter” aus dem dortigen 
Muſeum u. f. w. Die lebten bdatirten Infchriften find aus ber 
Zeit des Septimins Severus. Er ließ wahrfcheinlich bei feiner 
Anwejenheit in Aegypten im Jahr 200 ven Koloß reftauriren, und 
diefe Reftauration iſt bis auf den heutigen Tag dauerhaft geblieben ; 
aber ter Drud der ungeheuern auf das Fragment aufgejegten Stein 
maffen verhinderte die Vibration bei dem ftarfen Temperaturwech— 
fel des Sonnenaufgangs, die früher jenen Zon hervorgebracht hatte. 


1) Plin. A. N. XXXVI 58: non absimilis illi narratur in Thebis delubro 
Serapis, ut pulani, Memnonis statuae dicatus (sc. lapis basanites) quem coti- 
diano solis ortu contactum radiis crepare fradunt, wo ut putant nicht mit Le- 
tronne p. 87 auf Memnonis bezogen werben kann. Aus Tacitus' Angabe l. 1. 
II 61 (Memnonis saxea effigies) kann man freilich nicht ſchließen, Daß der Koloß 
ſchon im 3. 19 den Namen Memnon führte. 

2) Letronne p. 13. ine datirte Infchrift ift aus Nero’8 Zeit, 3 aus Bes- 
pafian’e, 3 aus Domitian’s, 1 aus Trajan's, 10 aus Hadrian's Zeit bis 130, 
17 130 und fpäter. Vermuthlich noch vor Nero's Zeit ift folgende zu feßen: 

ANIWN NAEICTON... 
HKOYC4A TPIC. 

Denn daf dies der bekannte alerandriniiche Gelehrte Apion ift, macht der 
Beiſatz des Vatersnamens unzweifelhaft. Das Bedenken Letronne's (C. I. Gr. 
IA p. 1204, 4742b.), daß man in diefem Falle erwarten müfle 6 Meiorove'- 
xns oter IlAssarovsixov (f. Lehrs qu. ep. p. 23) ift völlig grundlo®. 


Juſchriften 


der Reiſen⸗ 
den. 


Lie Sorin⸗ 
gen. 
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Das Bild des Memnen war nun verftummt und gerieth feinem 
allmälig in Vergeſſenheit. 

In vielen ver erwähnten Infchriften bezeugen vie Reifenven 
vem Memnen ihre Verehrung al® einem göttlihden Wefen und em 
pfehlen fich feiner Huld. Oefter thun fie dieſes zugleich im Ra— 
men ferner Xieben, bie jie zur Stelle wünjdhen, over ihrer in an 
terer Weiſe gerenfen. Une vies tjt überhaupt Die gemähnlicjte 
Form auch ter fpäter zu erwähnenten Infchriften von Reiſenden 
in Acgypten und anderwärts. Sie enthalten großentheils cine Ber 
ehrung einer Yanded= over Urts-Öottheit, in teren Tempel man 
jih befand, oder unter deren waltendem Schuß man hier, fo fern 
von ber Heimath und ven Seinigen, zu jtehen glaubte. ' 

Nächſt dem Memnonskoloß bemunterten Griechen und Römer 
bei Theben vorzugsweife die Gräber ter Könige, in der zimeiten 
libyſchen Bergkette im Wejten von Theben, aus tief in vie Feljen 
gehauenen Kammern und Gewölben, Gängen und Hallen beftehenp; 
die Griechen nannten fie Springen (Röhren).“ Auch bier jinv 
zahlreiche Infchriften tüber 100) von Reiſenden gefunten orten, 
bei Fackelſchein flüchtig eingerigt, oder mit rother Farbe gemalt; 
meift ans römifcher Zeit, Die datirten reichen von ber Zeit Tra— 
jan’® bis zu ver Conftantin's, feine ijt älter als vie Regierung ver 
Ptolemäer.” Der größte Theil enthält nur Namen und Daten, 


113.3. C.1. 4917: NN. nxw xai nposxexuunx« nv xuolar Ioıw xai 
nenoinxa 10 nooszuvnun Toy Yiorvrwr ut, Erous 7, Meyeio xci. 

Vgl. ilber die Proscynemata Franz elem. epigr. p. 336 sqq. und außer 
den unten angeführten Infchriften in Aegypten C. 1. G. 1 516 (Sunium, in den 
Auinen Des Minerventempels: Ornowos Zurno9n ris adeApns Xenarrs) I 
1826 8q. III 4668 8q. (auf Felſen zwilhen Sue und Sinai und auf Sinai 
jelbft. Wo Zurnyas9n allein fteht, kann es nicht mit Letronne 1. I. p. 246 ver: 
ftanden werden: „a Jaisse ce souvenir“, ſondern er war eingedenk, d. h. feiner 
Lieben oder dgl. 

Plut. de curios. c. 11 p. 520 D.: 1è xara tüv roixwr yodumara — 
&uynodn 6 deiva roir deivos In ayasıı, xui Ppilwr apıoros öde Tu, xei 
non Tormvrns yluovra @pAvapias. 

2) Dunder, ® 2.9. 143. Bgl. 3. 3. Heliodor. Aethiop. IX 22: rwr 
TE Nedgur 7 ris yivsoıs apa Twr ikolwr Eunnurdarousros, zei E 76 
Iavueros n Peauaros @fıov xare ınv nolw Inıdewriraı Eyovaı. 

3) Letronne stat. voc. de M. p. 242 fi. Die Inſchriften Adordos Arre- 
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oder kurze Ausprüde der Bewunderung. Die, welche dies nicht 
gefehen haben, haben nichts gejchen, lautet eine gricchifche Infchrift 
im Grabe des neunten Rhamſes, glüdlich find, die Dies geſchaut 
baben.' 

Achnliche Infchriften von Reiſenden finden ſich an den meiſten FH 
Orten, bie ſich zu beiden Seiten des Nil hinziehen auf Tempeln, Ober Ya fen um 
(isfen, Polonen u. f. w. eingehauen, und zwar nicht bloß bis zur. Rublen. 
Grenze von Aegypten (bie Philä und Syene), ſondern bis zum „hei: 
ligen Maulbeerbaum“, dem Grenzort Aethiopiens und ſübdlichſten 
Punkt des römischen Reiche.” Wenige darunter haben ein befon- 
deres Intereffe. In den Ruinen von Groß-Apollinopolis (Edfu) in 
Oberägypten lieft man: Es preijt Gott Ptolemäos, Dionyfios Sohn, 
ein Jude. Preis Gott. Theodotos Dorions Sohn, ein Jude, 
gerettet aus — der bier vermuthlich folgende Landesname fehlt; 
die NReifenden waren wol ägyptiſche Juden, Die von einer weiten 
und gefährlichen Hanpelsreife zurückkehrten.“ In Philä ift der Name 
des C. Numonius Vala eingehauen, mit dem Horaz einft in be- 
bagliher Muße über die Flimatifchen und fonjtigen Vorzüge von 
Belia und Salernum forrefpondirte; er war bier im breizehnten 
Confulate Cäſar's (2 vor Chr.) am 20. März; elf Jahre Später 
fand er auf ver Flucht aus der Schlacht im Teutoburger Walde 
nach dem Rhein den Tod.“ 


veivos und Alovx]ıos AvgrAos in den Syringen bezicht Letronne (Rec. des 
inser. Il p. 310) auf bie beiden Kaijer dieſes Namens. Kür die Anmwejenheit 
des cerftern in Aegypten vgl. Dio LXXI 2%, Die des zweiten würde ins Jahr 
162 fallen. Vgl. C. I. 4775 und 4760 und bie Addenda. 

1) C. I. Gr. II App. 4821 c. 

2) C. I. Gr. 111 4832 ff. (Latopolis) 4839 c. (Apollinopolis-Edfu) 4845 —58 
(Silsilis) 4900 —4917. (Philae) 4951 f., (Oasis Thebarum) 41980 -5037, (Stein» 
brüche in Nubien) 5039—68, (Talmis-Kalabscha in Nubien, Tempel des Gottes 
Manduli) 5074—5108, (Pseleis) 5110-5124, (Hiera Sykaminos, Tempel der 
Iſis und Des Serapis). Vgl. Append. p. 1188—1239. 

3) C. 1. G. 4538 c. Letronne rec. II p. 255 gibt als Auffindungsort das 
Hydreuma Panii an. Er meint, da8 Proscynema fei abfichtlich fo gefaßt, daß 
ed auch auf einen heibnifchen Gott bezogen werben könne, und dies fei aus 
Furcht oder aus Rüdfiht auf heidniſche Mitreiſende geſchehen; ich ſehe zu dieſer 


Vermuthung keinen Grund. 


4) Henzen 5310. 


Ibrigen 
ömwur:- 


an denen Aegypten überreich war, können bier nur einige genannt 


en 


en 
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Bon den übrigen Sehenswürdigkeiten der verfchiedenften Art, 


werben, die das Intereſſe der Fremden vorzugsweife in Anſpruch 
nahmen. Bei den fänmtlichen Heiligthümern und Tempeln made 
ten Priejter die Führer und Erflärer." Sie zeigten unter andern 
auch die heiligen Thiere, wie ben Stier Apis zu Memphis, ten 
fie zu gewiſſen Stunden in einem eigens dazu bejtimmten Hofe 
jehen ließen?, und das zahme Krokodil Suchos zu Arfinoe, welches 
bie NReifenten mit Brod, Fleiſch und Wein zu füttern pflegten.’ 
Unter den großen Baudenkmälern fcheint außer den genannten das 
Yabyrinth', unter ven Wafferbauten ver Mörisſee' am meiften be 
wundert worden zu fein. Zu den berühmteften Naturfchaufpielen 
gehörte ver Anblid ver unter dem Wendekreiſe gelegenen Grenz 
orte Aegyptens, Elephantine und Eyene zur Zeit der Sommerfonnen: 
wente.° Um bie Mittagsſtunde war danıı dort völlige Echatten- 
Lofigfeit, und alles Aufrechtftchenve feuchtete in vollem Sonnen 
glanz, Zempel, Obelisfen und Menſchen; in Syene aber war ein 
heiliger Brunnen, auf deffen Grunde man am felben Tage und 
zur jelben Stunde das Bild der Sonne fah, das die ganze Waſſer⸗ 
fläche genau bis zum Rande füllte.” Auch die Heinen) Katar- 
rhalten des Nil oberhalb Syene wurden viel befucht. Der Strom 
jtürzt hier bei hohem Wafferftande über eine Reihe von Klippen- 


!) Strabo XVII an mehrern Stellen. Aristid. or. XLVIII p. 331: arear 
dispeurnaıussog Alyunıov rergKzis TO oCunar, xul nuptis order awekk- 
Tutor, ou aupeuidus ov Andugursor, oiy iegor, oryi diwpryes, aim wo» 
uiv lv reis Bißdnıy ra ulrga bnjgyev Exeider nopiwcuros, wv di uy EE 
lrofuov Außeiv nv, Exuerpioas wirös use ıor ag Exuarors ieplwr Xei 
nonpytav x. T. 4A. Bgl. p. 360 J. u. 363. Heliodor. Aethiop. IX 22. 

2) Strabo XVII 31 p. 807. Ihn bejuchte auch Germanicus (Plin. H. N. 
VII 165), Zitus war bei feiner Einweihung zugegen (Sueton, c. 5). 

3) Strabn ib. p. 611 sq. 

4) Vit. Sever. c. 17. Nam et Memphim et Mennonem el pyramides et 
Lubyrinthon diligenter inspexit. Pompon. Mel.I 19 nennt nur Pyramiden und 
Yabyrinth. 

3) Tar. A. II cc. 61. 

6) Vgl. den Artilel Syene von Forbiger in der St. N. E. 

7) Aristid. 1. Ip. 347. 


PER) a N 
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infeln in der Mitte feines Bettes, während er zu beiden Seiten ” 
ruhig fließt. Kamen Statthalter und andre vornehme Perfonen, 
ven Waſſerfall zu ſehen, jo fuhren die Schiffer, um ihnen ein 
Schaufpiel zu geben, am weſtlichen Ufer bis über vie Klippenreihe 
jtromaufwärts, und ließen fi danı von dem Wafferfall binab- 
Schleudern, ohne Schaden zu nehmen." Ariſtides erhielt auf feine 
Ditte von dem Kommandanten der römifchen Garnifon zu Syene 
eine militäriſche Begleitung, die die Schiffer nöthigen Falls zu 
biefer Fahrt zwingen follte, und machte fie dann auch felbft mit.? 
Die großen Katarrhaften des Nil in Aethiopien ſcheinen Reiſende 
nur felten erreicht zu haben. Ebenſo fcheinen die Punkte, die von: 
den Ufern des Nil weftlich oder öftlich weit entfernt waren, bloß 
um ihrer Schenswürbigfeit willen wenig bejucht worden zu fein. 
Ariſtides Hat Aegypten viermal in feiner ganzen Ausdehnung durch⸗ 
reift, ohne die berühmten Porphyrbrüche am rothen Meer ge- 
ſehen zu haben, vie feit der Zeit des Claudius in Betrieb waren 
(mons Claudianus), wo hunderte von DVerurtbeilten mitten in ber 
waiferlofen Wüſte, in fengender Sonnengluth das äußerjt harte 
&eftein zu Säulen und anderm Schmud für die Paläſte Roms 
verarbeiteten. ” 


1) Strabo 1. I. p. 817 sq. 

2) Aristid. 1. 1. 343 sq. 

3) Aristid. 1. 1. p. 319: tu yeıı Agadın) zu n neoıBontosuern 
Aı$orouien noppreirtis tariv: foyınorra d’ eiryv Warp xui Ts 
Aus di novxaradıxoı" alla Tovrous yE Ws Paaiv ovdeis pooveei, otrw 
opadon tdaros Zarıw ienogos, Up’ ornsp xal noyuwını, ad Pößp tod 
xuv9nosota lwriss, 0 dei nuseiv av dis Yevywr al, utvovam oi ufvor- 
tes TWv utrelliwr. xal Suws Eiciv ol xzai ToüF aipoüyraı uuilor n dıa 
navrös Tod yoövov xussdar‘ Ti yip övrı rodr' £lvaı To xasodaı Luvra. 

Die Ortichaft, die den Mittelpunkt der Ausbeutung des mons Claudianus 
bildete, ift 1823 unter 27° 20° N. Br. auf dem Höhenzuge Djebel⸗Doͤchan 
(Berg des Raudes) von Burton und Sir H. Willinfon wieder entdedt worden. 
Allerdings ftand hier ein Truppen-Detahement von mindeſtens 500 Dann, ſchon 
wegen Aufrechthaltung der Ordnung unter den Sträflingen. Bgl. die fehr in 
tereflante Abhandlung von Letronne in den rech. p. servir à l’hist. de !’Egypte. 
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gen Weberbleibjel Thebens, ja vielleicht al8 alle Wunderwerke Aegy—⸗ 
tens.“ Auf dem mweftlichen Ufer des Nil ragten aus durcheinander 
geworfenen Trümmern zwei figende Koloffe, die man fchon in einer 
Entfernung von vier Stunden ſah. Jeder war aus cinem Tele 
blod gehauen, von 60° Höhe, nadt bi8 auf einen Schurz, mit ju— 
gendlichem Antlig, in aufrechter Haltung, vie herabgeſenkten Arme 
eng an den Leib geichloffen, die Hände auf ben Knieen rubend. 
Seit ein Erpbeben, vielleiht im Jahre 27 vor Chriftus, den obern 
Theil des einen herabgeftürzt hatte, jo daß nur noch die Beine mit 
den auf den Knieen liegenden Händen an dem Throne bafteten, 
beobachteten Befucher ver Ruinen von Theben ein feltfames Phä- 
nomen, Wenn beim Anfgange ver Sonne die beiten Koloſſe ihre 
ungeheuren Schatten über die ſchweigende Einöde hinwarfen, er: 
Hang aus dem zertrümmerten ein leifer aber deutlicher Ton. Strabo, 
der erjte Berichterftatter über dies Phänomen, nennt es em Geräusch, 
wie Durch einen leichten Schlag verurfacht. Andere verglichen ven 
Ton dem einer zerfpringenten Saite, wieder Andere dem Schall 
eines fupfernen Gefäßes, an das man fchlägt. Manche glaubten 
"darin eine Achnlichkeit mit ter menſchlichen Stimme zu entveden. 
So entftand die Vorftellung, daß dies ein Bild Memnons fei, ver 
nach einem feit lange bei ven Griechen verbreiteten Glauben ver 
Erbauer auch diejer Paläfte war, und daß der Sohn der Morgen 
röthe mit dieſem Laut feine Mutter begrüße. Wann die Benens 
nung des Koloffes al8 Memnon zuerft aufgefommen und allgemein 
geworben ift, läßt fich nicht bejtimmt ermitteln; zuerft findet fie 
fih in der Naturgefchichte des ältern Plinius, deren Abfaffung 


1) Fir alles Folgende vgl. Jacobs vermiihte Schr. Bo. 3 S. 110 ff. und 
Leironne la statue vocale de Memnon. 

Die Umgebung des Koloffes bejchreibt der ſonſt durchaus unzuverläffige Philo- 
firat Apoll. Tyan. VII 4 ed.K. p. 107 fo anſchanlich, daß man vermuthen Darf, er 
ſtütze fih auf die Beichreibung von Augenzeugen. Bielleiht rübrt fie von Zulia 
Domna jelbft her, Die mit Sever in Aegypten war (C. J. Er. 3973): 16 de yw- 
eiov, !v $ ldpvimı, gaal uir nooseoera ayopk doyalg, olaı u» ayo- 
oö» Ev nölsai nore oixndelocıs Acinovraı ornAoy naptyousvaı TEUPn zei 
zeyov iyyn xai Iaxovs xui ghtns Eouavy TE ayalunıa, Ta ulv Und yet- 
gür dıepdopöra, ra BE UTo yoövov. 


\ 
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wol bis in Die Zeit Nero's zurücdreicht." Seit diefer Zeit erlangte 
ver Koloß eine ganz neue Anziehungskraft für griechifche und rö— 
mijche Reifende. Bon den Vielen, bie feinetwegen nach Theben 
pilgerten, haben Manche ihre Namen, zum Theil auch das Datum 
ihrer Anweſenheit, und längere und fürzere Bemerkungen, felbft 
Gedichte, faft ſämmtlich in die Beine der Figur einhauen laffen, 
bie beinahe bis zu ven Knieen mit biefen Infchriften bevedt find. 
Bon 72 derjelben find 35 batirt, die erfte aus Nero's Zeit, bie 
meiften (27) aus der Habrian’s, fein eigner Name, ver feiner Ge- 
mahlin und verfchievener Perfonen feines Gefolge ſtehen bier zur 
Erinnerung an einen im November 130 abgeftatteten Beſuch.“ Außer: 
dem lieft man die Namen von 8 Picefönigen Aegyptens, 2 Ges 
mahlinnen von Bicefönigen, 3 Commandanten ber Thebaide, von 
verfchiedenen Dfficteven, 2 Oberrichtern, einem Priefter des Sera⸗ 


pis zu Alerandria, einem „homerifchen Dichter” aus dem bortigen 


Muſeum u. ſ. w. Die lebten datirten Infchriften find aus der 
Zeit des Septimius Severus. Er ließ wahrfcheinlich bei feiner 
Anwejenheit in Aegypten im Jahr 200 den Koloß reftauriren, und 
biefe Reſtauration ift bis auf ven heutigen Tag dauerhaft geblieben; 
aber ver Drud der ungeheuern auf das Fragment aufgefekten Stein» 
maffen verhinderte vie Vibration bei dem ſtarken Temperaturmwech- 
fel des Sonnenaufgangs, die früher jenen Ton hervorgebracht hatte. 


1) Plin. H. N. XXXVI 58: non absimilis illi narratur in Thebis delubro 
Serapis, ut putant, Memnonis statuae dicatus (sc. lapis basanites) quem coli- 
diano solis ortu contactum radiis crepare fradunt, wo ut pulant nicht mit Le⸗ 
tronne p. 87 auf Memnonis bezogen werben kann. Aus Tacitus' Angabe 1. 1. 
Il 61 (Memnonis saxea effigies) kann man freilich nicht fchließen, daß der Koloß 
fhon im 3. 19 den Namen Memnon führte. 

2) Letronue p. 13. ine batirte Infchrift ift aus Nero's Zeit, 3 aus Ves⸗ 
pafian’e, 3 aus Domitian’s, 1 aus Trajan's, 10 aus Hadrian's Zeit bis 130, 
17 130 und ſpäter. Vermuthlich noch vor Nero's Zeit ift folgende zu ſetzen: 

AlllGı)N NAEICTON... 
IIXOVCA TPIC. 

Denn daß dies der befannte alerandrinifche Gelehrte Apion ift, macht der 
Beifa des Vatersnamens unzweifchhaft. Das Bedenken Letronne's (C. I. Gr. 
IA p. 1204, 4742b.), daß man in diefem Falle erwarten müſſe 6 Mesrove’- 
xns ober IlAsıoroveixov (f. Lehrs qu. ep. p. 23) ift völlig grundlos. 





Sufchriften 


der Reiſen⸗ 
ven. 


Die Eyrin: 
gen. 
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Das Bild des Memnon war mın verftummt und gerieth feitvem 
allmälig in Bergeffenheit. 

In vielen der erwähnten Infchriften bezeugen vie Reiſenden 
dem Memnon ihre Verehrung als einem göttlichen Wefen und em: 
pfehlen fich feiner Huld. Oefter thun fie diejes zugleich im Na— 
men ferner Lieben, die fie zur Stelle wünfchen, over ihrer in an- 
derer Weife gevenfen. Und dies ijt überhaupt die gewöhnlichſte 
Form auch ter fpäter zu erwähnenden Infchriften von Reiſenden 
in Aegypten und anderwärts. Sic enthalten großentheil® eine Vers 
ebrung einer Landes- oder Orts-Gottheit, in deren Tempel man 
fich befand, oder unter veren waltendem Schug man hier, fo fern 
von der Heimath und den Seimigen, zu jtehen glaubte. ' 

Nächft vem Memnonskoloß bewunderten Griechen und Römer 
bei Theben vorzugsweife vie Gräber ver Könige, in ber zweiten 
libyſchen Bergfette im Wejten von Theben, aus tief in die Felfen 
gehauenen Kammern und Gewälben, Gängen und Hallen beftehent; 
bie Griechen nannten jie Syringen (NRöhren).” Auch bier jind 
zahlreiche Infchriften (über 100) von Neifenvden gefunten worden, 
bei Fackelſchein flüchtig ceingerigt, oder mit vother Farbe gemalt; 
meift aus vömifcher Zeit, die batirten reichen von der Zeit Tra— 
jan’8 bis zu der Conjtantin’s, Feine ift älter al® die Regierung der 
Ptolemäer.” Der größte Theil enthält nur Namen und Daten, 


n g. S. C. L. 4917: NN. 7xw xai ngosRExUvnKu ryv xvolar Ioıw xei 
nenoinxa To nposxuynua ta» piouvrwv ut, Erovs 5, Meyeio xa. 

Vgl. über die Proscynemata Franz elem. epigr. p. 336 sqq. und außer 
den unten angeführten Infchriften in Aegypten C. I. G. 1 516 (Sunium, in ben 
Auinen des Minerventempels: 'Oynoıuos Eunjodn rs adeApns Xonarrs) I 
1828 sq. II 4668 sq. (auf Felfen zwiſchen Sue; und Sinai und auf Sinat 
ſelbſt). Mo duynod9n allein ftcht, kann e8 nicht mit Letronne I. J. p. 246 ver: 
flanden werden: „a laisse ce souvenir“, fonbern er war eingeben, d. 5. feiner 
Lieben oder bat. 

Plut. de curios. c. 11 p. 520 D.: r« xara ru» rofywr ypoaumarı — 
&uynosn 6 deiva rov- deivos In’ ayasıi, xai pilww apıoros öde ris, xai 
noAla ToImerns yEuovra pivapias. 

2) Dunder, ® 9.9. 143. Bgl. 3. B. Heliodor. Aethiop. IX 22: zwr 
TE Neigor 9 n Tıs yiveaıs apa ru» isolwr Exunurdarousros, za & Te 
Iauuaros 7 Henuaros abıovr xara ınv nolw Inıdswmwivaı Eyovoe. 

3) Letronne stat. voc. de M. p. 242 fi. Die Infchriften AvonAuos Arte- 


l. Die Reijen. 87 


oder kurze Ausprüde der Bewunderung. Die, welche dies nicht 
gefehen haben, haben nichts gefeben, Tautet eine griechifche Infchrift 
im Grabe des neunten Rhamfes, glüdlich find, die Dies gefchaut 
baben.' 

Achnliche Infchriften von Reiſenden finden ſich an den meiften Zufäritn 
Orten, die fich zu beiden Seiten des Nil hinziehen auf Tempelu, Obes kit ten und 
(isfen, Pylonen u. f. w. eingehauen, und zwar nicht bloß bis zur; Rublen. 
Grenze von Aegypten (bie Philä und Syene), fondern bis zum „hei⸗ 
ligen Maulbeerbaum”, dem Grenzort Aethiopiens und füplichiten 
Punkt des römischen Reiche.” Wenige darunter haben ein befon- 
deres Interefje. Iu den Ruinen von Groß-Apollinopolis (Edfu) in 
Oberägypten lieft man: Es preift Gott Ptolemäos, Dionyfios Sohn, 
ein Jude. Preis Gott. Theodotos Dorions Sohn, ein Jude, 
gerettet aus — der hier vermuthlich folgende Landesname fehlt; 
die Reiſenden waren wol ägyptiſche Juden, Die von einer weiten 
und gefährlichen Handelsreiſe zurückkehrten.“ In Philä ift ver Name 
des C. Numonius Vala eingehauen, mit dem Horaz einjt in bes 
haglicher Muße über vie klimatiſchen und fonftigen Vorzüge von 
Velia und Salernum forrefpondirte; er war hier im breizehnten 
Sonfulate Cäſar's (2 vor Chr.) am 20. März; elf Jahre ſpäter 
fand er auf der Flucht aus der Schlacht im Teutoburger Walde 
nach dem Rhein ven Top.‘ 


veivos und Alovx]ıos Avgdtos in den Syringen bezicht Letronne (Rec. des 
inser. Il p. 310) auf die beiden Kaijer diefes Namens. Für die Anmwejenheit 
bes erftern in Aegypten vgl. Dio LXXI 25, Die des zweiten würde ins Jahr 
162 fallen. Vgl. C. 1. 4775 und 4780 und die Addenda. 

1) C. 1. Gr. II App. 4821 c. 

2) C. I. Gr. III 4832 ff. (Latopolis) 4839 c. (Apollinopolis-Edfu) 4845 —58 
(Silsilis) 4900—4947. (Philae) 4951 f., (Oasis Thebarum) 1980 -5037, (Stein» 
brüche in Nubien) 5039—68, (Talmis-Kalabscha in Nubien, Tempel des Gottes 
Manduli) 5074—5108, (Pseleis) 5110—5124, (Hiera Sykaminos, Tempel der 
Iſis und des Serapis). Vgl. Append. p. 1188—1239. 

3) C. 1. G. 4538 c. Letronne rec. II p. 255 gibt ald Auffindungsort das 
Hydreuma Panii an. Er meint, das Proscynema fei abfichtlich fo gefaßt, daß 
es auch auf einen heibnifchen Gott bezogen werden könne, und dies fei aus 
Furcht oder aus Rückſicht auf heidniſche Mitreiſende geſchehen; ich ſehe zu dieſer 
Vermuthung keinen Grund. 

4) Henzen 5310. 
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Bon den übrigen Sehenswürdigkeiten ver verfchievenften Art, 
an denen Aegypten überreich war, können hier nur einige genannt 
werben, bie das Intereffe ver Fremden vorzugsweife in Anſpruch 
nahmen. Bei ven ſämmtlichen Heiligthümern und Tempeln mad) 
ten Prieſter die Führer und Erflärer." Sie zeigten unter andern 
auch dic heiligen Thiere, wie den Stier Api® zu Memphis, ven 
fie zu gewiffen Stunden in einem eigens dazu bejtimmten Hofe 
fehen ließen?, und das zahme Krokodil Suchos zu Arfinoe, welches 
die Neifenven mit Brod, Fleiſch und Wein zu füttern pflegten.’ 
Unter den großen Baudenkmälern feheint außer den genannten das 
Labyrinth ', unter ven Wafferbauten ver Mörisſee' am meiften be- 
wundert worden zu fein. Zu ben berühmteften Naturfchaufpielen 
gehörte ver Anblik ver unter dem Wendekreiſe gelegenen Grenz 
orte Aegyptens, Elephantine und Eyene zur Zeit der Sommerſonnen— 
wente.° Um die Mittageftunde war dann tort völlige Schatten= 
Lofigfeit, und alles Aufrechtſtehende leuchtete in vollem Sonnen- 
glanz, Zempel, Obelisken und Menſchen; in Syene aber war ein 
heiliger Brunnen, auf deffen Grunde man am jelben Tage und 
zur felben Stunde das Bild der Sonne fah, das die ganze Waſſer⸗ 
fläche genau bis zum Rande füllte” Auch vie ‘Heinen) Katar: 
rhakten des Nil oberhalb Syene wurden viel befuht. “Der Strom 
jtürzt hier bei hohem Waſſerſtande über eine Reihe von Klippen 


!) Strabo XVII an mehrern Stellen. Aristid. or. XLVIII p. 331: avızr 
disgevunotuevos diyuatov rergaxis T0 run „ xui nupeis order dvege- 
Taotor, o® avgauides oV Außiger Ho», otx —XX orzi diwgryes, aA wr 
ner Ev Teig aiglois zu uerge vn exer Exeider n0gwusros, wv DE un ER 
droruov Außeiv nv, Exuetoigas wrrös uer« Wr ano dxcoros ltglwr zei 
noopntav x. Tr. A. Bgl. p. 360 J. u. 363. Heliodor. Aethiop. IX 22. 

2) Strabo XVII 31 p. 807. Ihn befuchte auch Germanicus (Plin. H. N. 
VIII 185), Titus war bei feiner Einweihung zugegen (Sueton. c. 5). 

3) Strabo ib. p. 811 sa. 

4) Vit. Sever. c. 17. Nam et Memplim et Memnonem et pyramides et 
Labyrinthon diligenter inspexit. Pompon. Mel.I 19 nennt nur Pyramiden und 
Labyrinth. 

5) Tac. A. II cc. 61. 

6) Vgl. den Artikel Syene von Forbiger in der St. R. €. 

7) Aristid. 1. I p. 347. ' 
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inſeln in der Mitte feines Bettes, während er zu beiden Seiten“ 


rubig fließt. Kamen Statthalter und andre vornehme Perfonen, 
ven Waufferfall zu fehen, fo fuhren die Schiffer, um ihnen ein 
Schaufpiel zu geben, am weitlichen Ufer bis über vie Klippenreibe 
jtromaufwärts, und ließen fih dann von dem Wafferfall hinab: 
Schleudern, ohne Schaden zu nehmen." Ariſtides erhielt auf feine 
Ditte von dem Kommandanten der römifchen Garnifon zu Syene 
eine militärische Begleitung, die die Schiffer nöthigen Falls zu 
biefer Fahrt zwingen follte, und machte fie dann auch felbft mit.® 
Die großen Katarrhaften des Nil in Aethiopien fcheinen Reifende 


nur felten erreicht zu haben. Ebenſo jcheinen die Punkte, die von 


den Ufern bes Nil weitlich oder öſtlich weit entfernt waren, bloß 
um ihrer Schenswürbdigfeit willen wenig beſucht worben zu fein. 
Ariftives hat Aegypten viermal in feiner ganzen Ausdehnung durch⸗ 
reift, ohne die berühmten Porphyrbrüche am rothen Meer ge— 
fchen zu haben, vie feit der Zeit des Claudius in Betrieb waren 
(mions Claudianus), wo hunderte von Verurtheilten mitten in ver 
wafferlofen Wüfte, in fengender Sonnengluth das äußerft harte 
Geftein zu Säulen und anderm Schmud für vie Paläſte Rome 
verarbeiteten.’ 


1) Strabo 1. 1. p. 817 q. 

2) Aristid. 1. 1. 343 sq. 

3) Aristid. 1. 1. p. 349: & ye cry Apaßır) Xu m neoıBoyrosedrn 
Aı$orouia nn nopopreirtıs lariv: foyısorraı D ehri;v woneo xri Tas 
dus In novxaradızoı' aAla Tovrous ye WS paoiv ovdeis Poovpei, odrw 
ogadon Üdarös darıy Knopos, üp ornep xal noyuwımı, al& Popp zoo 
xuvsnossHat Swvres, 0 dei nustiv av ris Gevywv GA, uevovam oi ulvor- 
tes TWv uerolllur. xal Suws siciv ol xal ToüF aipoüyraı wiilor n dia 
nurrös Tod yoövov xusadar' Ti yap övrı rodr £lvar TO xasodaı Lüvre. 

Die Ortichaft, Die den Mittelpunkt der Ausbeutung des mons Claudianus 
bildete, ift 1823 unter 27° 20° N. Br. auf dem Höhenzuge Diebel-Döchan 
(Berg des NRauches) von Burton und Sir H. Wilfinfon wieder entdedt worden. 
Allerdings ftand hier ein Truppen=Detachement von mindeftens 500 Mann, jchon 
wegen Aufredhthaltung der Ordnung unter den Sträflingen. Bgl. die febr in 
tereflante Abhandlung von Letronne in ben rech. p. servir à I’hist. de l’Egypte. 
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d. Die Intereffen der römifchen NReifenden. 


Für den Nachweis der im jener Zeit von Reifenden haupt— 
ſächlich beſuchten Länder und Orte Fonnten griechiſche ebenſowohl 
als römiſche Zeugniſſe benutzt werden. Für die Erörterung der 
Gegenſtände, die die Aufmerkſamkeit der Reiſenden vorzugsweiſe 
in Anſpruch nahmen und die mehrfach bereits berührt worden ſind, 
kann die Benutzung der Zeugniſſe nicht ganz ohne Unterſchied ge— 
ſchehen, va vie Intereſſen und Zwecke der Gebildeten beider Natio— 
nen, oder beſſer geſagt, der römiſch und der griechiſch Gebildeten 
auch in jener Zeit keineswegs durchaus zufammenfielen. ' 

Das Intereffe an ver nationalen Eigenthümlichleit fremder 
Bölfer, an ihren Einrichtungen, Sitten une Gebräuchen‘, tritt bei 
den damaligen Reiſen ver Römer am wenigjten hervor, und das 
ift ans zwei Gründen natürlih. Erſtens waren, wie oben bemerkt, 
bie nationalen Eigeuthümlichfeiten der am meiſten bereiften Länder 


1) Die Jufammenftellung Der fieben Wunderwerke (zuerft wie es jcheint bei 
Antipater Sidon. epigr. 52. Anal. Brunck. T. II p. 20, dann bei Strabo XVI 
p. 735; XVII p. 805 Ga fällt in die Zeit von O1. 123—139, in welcher 
der überall Dazu gerechnete Koloß von Rhodos noch aufrecht ftand. Sie ift wol 
eber in einem der Diadochenreiche als in Griechenland gemacht, weil ſonſt wabr- 
Iheintih mehr griechiihe Wunderwerke fih darunter befinden würden. Am 
nächften Tiegt es auch bier an Alexandria zu denken. Die Orte, an denen Die 
fieben Wunderwerke waren, liegen ſämmtlich nicht bloß innerbalb des Weltreichs 
Aleranders des Großen, jondern aud in einer PVeripberie, von deren Centrum 
Alerandria nicht zu entfernt ift: Olympia (ber Zeus des Phidias), Rhodos (der 
Koloßi, Halifarnaß (das Mauſoleum), Epheſus ıder Artemistempch, Babylon 
(die Mauern und hängenden Gärten), Memphis (die Pyramiden). Anderes if 
erft ſpäter hinzugefügt, wie der Palaft des Eyrus zu Echatana, das Kapitol zu 
Rom, der Zempel des Hadrian zu Kyzilos u. a. (vgl. Orelli ad Philon. de 
VII orbis miraculis p. 141 sqq.). Auf die Reifen der Römer (und ber Griechen 
in römiicher Zeit) hat das Beftreben, alle fieben Wunder zu feben, fo viel ſich 
erkennen läßt, keinen Einfluß geübt, da ja Pauſanias (IV 31, 5) Niemanden 
fannte, der in Babylon gewelen war, während Diempbis fo viel beſucht wurde. 

2) Plutarch. Calo minor c. 12: BovAngeis — nAurıIivaı xa9 ioroplar 
ris Acias xai yeriodaı Iearıjs ,Iav xai Biwr xai duviusws tas repi 
Ixuornr Incpyiar. 
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bereits bis zu einem gewifjen Grade von ver griechifch-römifchen 
Kultur abforbirt, und die oberflächliche Betrachtung ward fie nur 
ausnahmseweife gewahr. Sodann aber intereffirte in dieſen Län—⸗ 
dern die Vergangenheit die römiſchen Beſucher faft überall unenp- 
lih mehr als die Gegenwart. Das Streben, vie Vergangenheit 
in all ihren Denfmälern, Ueberbleibjeln und Erinnerungen Schritt 
für Schritt zu verfolgen, tritt bier in den Vorbergrund. Neben 
biefemm ganz eigentlich biftorifchen Intereſſe macht fich ſodann das 
Streben bemerklich, die Merkwürdigkeiten und Sehenswürbigfeiten 
aller Art kennen zu lernen, oft nicht aus unmittelbarem Intereffe 
an ven betreffenden Gegenftänden, fondern um ihrer Berühmtheit 
willen, namentlich wenn dieſe eine durch vielgelefene Schriften ver⸗ 
mittelte war, fodann aber auch wegen ihrer Seltenheit und Un⸗ 
gewöhnlichfeit. Inwiefern das Intereffe für Kunft wefentlich, das 
für Natur bis zu einem gewilfen Grade fich nach dieſem Geſichts⸗ 
punfte beftimmte, kann erſt zulegt evörtert werben. 


a. Das biftorifhe Interefle. 


Die veichfte Gelegenheit, Schauluft, Neugier und Wißbegier 
zu befriedigen, boten überall die Tempel; ihnen galten, nicht bloß 
aus religiöfen Gründen, gewöhnlich die erjten Schritte der Keifen- 
den,' Sie waren die fehönften, größten, zum heil auch die älte- 
ften und berühmteften Gebäude. Ihre weitläufigen Bezirke um- 
ſchloſſen oft außer zahlreichen Baulichkeiten, Parke und andre An- 
lagen, auch Gehege von heiligen Zhieren und Vögeln.” Sie waren 


I) Drepan. paneg. XXI p. 391: quod facere magnas urbes ingressi sole- 
mus, ul primum sacras acdes et dicala numini summo delubra visamus etc. 
Bol. die Übrigen von Lobeck Aglaoph. p. 30 sq. angeführten Stellen, und 
Ovid. Heroid. 21, 95 über ven Tempel von Delos (vgl. Metanı. XI 630). 

2) Bol. 3.8. die ſchöne Beichreibung des Parks bei dem Apbroditetempel 
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reich an Weihgeſchenken, Koftbarkeiten und Ecltenheiten aller Art, 
befonders an Bildern, Skulpturen und andern Kunſtſchätzen, die 
theil® in frommer Abjicht hieher geftiftet wurven, tbeils weil die 
Zempel vie ficherjten und bejuchteften Aufbewahrungsorte waren." 
So vertraten fie in gewiſſer Art zugleich vie Etelle von Muſeen, 
bie außer Kunſtgegenſtänden naturwiffenfchaftliche, ethnographiſche 
und hiſtoriſche Merkwürdigkeiten enthielten: tiefe letzten aller: 
dings vereinzelt und wie jie ber Zufall zufammengebracht hatte, 
die Kunſtwerke aber zumeilen in fo großer Menge, ald moderne 
Galerieen und Kabinete. In Tempeln zu Athen, Delphi, Olympia, 
Rom, um andrer nicht zu gedenken, ſah man viele der berühmte— 
ften Bilder und Statuen’, zu Rom auch Sammlungen von ge- 
I&hnittenen Steinen.” Von Naturjeltenbeiten, bie in Zempeln zu ſehen 
waren‘, werben genannt Elephantenfchärel? und Eicphantenzähne‘, 


zu Knidos Lucian. amor. 12 (u. 18%. Bei dem Apollotenipel zu Gryneum war 
ein xuAlıoror aAcos dirdowr xal „ulgwv xai don Twr exeonwr oouuv 
Aupkgerui rıva 7 as „dornv. Paus. I 21, 9. Strabo VIN 3, 12: weorn 
di dor 1, yo eprsutsiwv zul üggodisiwv zul vuuguiwv iv uAcsow wrdiwr 
ndips 0 noir due 1,» Ervdoieor. No. X 5, Ip. 467 über den Poſeidon— 
tempel zu Tenos. Hain beim Brandidentempel zu Milet Strabo XVT ı. 5 
Ortygia bei Epbefus XIV 1, 20. Artemidor IV 63 p. 250: iegot yap oil y5- 
vis xur dv vaois avaorpsgogeror mit den Anmerkungen von Reiff. Ucher 
den Tempel ber Dea Syria zu Hierapolis Preller, Röm. Myth. S. 745 ff. 

1) Plin. H. N. praef. 19: multa valde pretiosa ideo videntur quia sunt 
templis dieata. Dem Apolotenipel zu Rhegium vermadt Jemand ein Perga- 
mentbuch in Elfenbein gebunden, ein Elfenbeinkäfthen und 18 Bilder. Momm- 
sen I. R. N. 6. 

2, S. das Ortsverzeihnig in Brunn's Künftlergefhichte II 774 ff. Jacobs 
verm. Schriften BI 321 ff. R. Rochelte peint. ant. p. 94 ff. 

3) Plin. U. N. XXXVII 11. 

A) Mehreres bei Beckmann de historia nat. vet. c. IV p. 169 sqq. und 
Geſchichte der Erfindungen IT 364 ff. Bekanntlich ift dieſe Sitte auch auf chriſt— 
liche Kirchen Übergegangen. Vgl. 3. 3. Millin voyage d. 1. midi II p. 547 (ein 
Kaiman In der Kirche Notre Dame zu Cimiez). 

5) Im Dianentempel bei Capua Pausan. V 12, 1. 

6) Pim. M. N. VIE 31: magnitudo dentium videtur quidem in templis 
praccipus, Mg. Belmanı ©. 367. 
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große Schlangen', ein Krokodil', eine Wallfifchrippe”, Hörner von 
inpifchen Ameifen.‘ Häufig ſah man in griechifchen Tempeln in- 
bifche Nüffe (vermuthlich Kofosnüffe)’, die Wurzel des Zimnitbaums 
ſah Plinius in einem im Balatium von Livia zu Ehren Augufts 
erbauten Tempel auf einer goldenen Schale.* Auch ver größte 
Kryſtall, ven Plinius gefehen hatte, ein Stück von 150 (röm.) Pfuns 
den, war von Livia auf das Capitol geftiftet worden’; als Probe 
bes fchwarzen fpiegelnden Obfian hatte Auguft im Koncorvientempel 
vier daraus verfertigte Elephanten aufgeftellt®, einen aus britanni- 
ſchen Perlen verfertigten Harnifch Cäfar im Zempel der Venus Er- 
zeugerin.”? Auch künftliche Arbeiten befanden fich in Tempeln, wie 
ein Spiegel, der verzerrte Bilder zurücdwarf, zu Smyrna', und 
ausländifche Waffen und Geräthe; wenigftens ſah Paufanias in 
dem Tempel des Acsfulap zu Athen einen aus Pfervehufen ver- 
fertigten farmatifchen Banzer und leinene Panzer im Apoliotempel 
zu Gryneum und anderwärts.'' 

Doh noch häufiger dürften in Tempeln Gegenftänvde von 
hiſtoriſchem Intereffe aufbewahrt worden fein, befonvers folche, bie 
im Beſitz berühmter Perfonen geweſen waren, und zwar aus allen 
Perioden der Gefchichte, von der jüngften Vergangenheit bis zu ven 

I) Dio LXIX 16. Habrian ließ eine indiſche Schlange in dem von ihm 


erbauten Tempel des olympiſchen Zeus zu Athen aufbewahren. — Vgl. Plin. 
H. N. VII 31. 

2) Ein von Juba angeblih in einem See in Mauretanien gefundenes Kro- 
fodil ob argımentum hoc Caesareae in Iseo dicatus ab eo speclatur hodie, 
Plin. H. N. V 31. 

3) Paus. II 10, 2 ıim Aeskulaptempel zu Sicyon). . 

4) Ib. XI 111 (Erythris in aede Herculis fixa miraculo fuere). 

5) Philostrat. vit. Apollon. II 5: dvıauda xai ı@ xzupva gprsodai Wpa- 
ow, wr nolA& 1g05 iegois dvaxsıras tois deigo Jauuaros Evexu. 

6 Plin. IE N. XII 9%. 

Anthol. Graeca ed. Jacobs IV p. 201. Epigr. adesp. 393: iv ro "Aardn- 
nuip zo» Tavrrızanaswr, Eni rn dayeion vdoig dia row nayor. 

7, Plin. H. N. XXXVIl 27. 

8) Ib. XXXVI 196. 

9) Ib. IX 156. 

10) Ib. XXXIT 129. 

11) Pausan. I 21, 7--9. 
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Anfängen der Menſchheit hinauf." Das dem Bitellins überreichte 
Schwert Julius Cäſar's war aus einem Marstempel genommen 
worden.” Den Dolh, mit ven Otho ſich getödtet Hatte, ftiftete 
Vitellius in einen Tempel dejjelben Gotted in Cöln.” Spinvel 
und Roden ver Tanaquil Jah Barro in einem Tempel des Sancue 
und ein von ihr verfertigtes fönigliches Kleid, das Servius Tullius 
getragen, in eimem Tempel ver Glücksgöttin zu Nom.‘ Den an: 
geblihen King des Polyfrates zeigte man zu Rom im Concordien- 
tempel in einem gefenen von Auguft gefchenkten Horn.” Bon tem 
leinenen Panzer, ven König Amaſis von Aegypten in ven Tempel 
der Minerva zu Lindus auf Rhodus gejtiftet hatte, und an dem 
jeder Strang aus 360 Fäden beitand", ſah neh Mucianus, ver 
Freund des Kaiſers VBespafian, geringe Ueberrefte, der größte Theil 
war durch das unaufbörliche Betaften zu Grunde gegangen.” Der 
Panzer des Maſiſtius, ver bei Platüü vie perfifche Reiterei führte, 
war im einem Tempel zu Athen, nebjt einem Zäbel des Martonius, 
dejjen Aechtheit aber Pauſanias bezweifelte.” Die Lanze bes Age- 
filaus ſah man zu Sparta‘, Rüſtung und Lanze Alexander's zu 
Gortys in Arkadien“, Rüftungen Mithridats zu Nemea und Delphi." 
Doch wahrjcheinlich erregten die Reliquien aus der Heroenzeit, mit 
ber ein großer Theil der Gebildeten durch die allgemein gelefenen 
Dichterwerfe und den Echulunterricht vertrauter war als mit ver 
neuern Geſchichte“, das größte Interejfe, ohne daß ihre Aechtheit 


1) Ueber Privatianımlungen dieſer Art vgl. Gallus F S. 38. Lucian. adv. 
indoct. 13 sq. Dio LIX 21. LXXVII 7. 

2) Sueton. Vitell. ec. 8. 

3) Id. ib. c. WW. 

4) Plin. H. N. VIll 194. 

5) Ib. XXXVII 4. 

6) Herodot. 111 47. 

7) Plin. ib. XIX 12. 

8) Pausan. I 27. 

9) Plutarch. Agesil. c. 19, 8. 

10) Pausan. VIII 28, 1. 

11) Appian. XII 112. 

12) Vgl. die fchon von Grote (übſ. v. Fiſcher I ©. 415) angeführte Stelle 
H. Aug. vit. Aureliani c. 1, wo ber Etabtpräfeft Junins Ziberianus auf Vor 
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im Allgemeinen größern Bedenken unterlag, als bie der hiftorifchen 
Stücke; denn auch tie Eage galt als gefchichtliche Ueberlieferung, 
wenn gleich als eine mit Fabeln und Märchen vurchjegte. Unter 
den Reliquien aus ver Heroenzeit werden aber die aus ver Zeit 
des trojanifchen Krieges und der damit zuſammenhängenden Bege— 
benheiten, wie die gejchättejten jo auch die am meiften verbreiteten 
gewejen fein; man hatte deren an ben verjchiedenjten Orten von 
tem Ei der Leda, das in einem Zempel zu Eparta von der Dede 
berabhing, (vermuthlich ein Straußenei)' und einem von Helena in 
den Minerventempel zu Lindus geftifteten Kelch ans Elektron (wie 
man fagte, ein Maß ihres Yufens)?, bis zu den Echiffen des Aga- 
memnon (auf Eubda), des Aeneae (zu Nom) und tes Odyſſeus 
(auf Eorchra).” Aber aus noch viel ferneren Zeiten gab es Re⸗ 
liquien, zu Panopeus in Phocis ſogar Weberbleibjel des Lehms, 
and dem Prometheus Mienfchen formte, vor einer Kapelle dieſes 
Halbgottes, fie vochen nach Dienfchenhaut.' VBermuthlich nicht felten 
wurbe auch verfelbe Gegenftand an zwei verfchiedenen Orten ge- 
zeigt, wie das Haar, das Iſis ſich aus Schmerz über ven Tod des 
Oſiris ausgeriſſen hatte, zu Koptos und zu Memphis.“ Auf We- 
miniscenzen aus der griehifchen Eage ftieß man ſelbſt im Orient, 
bie natürlich erit von griechifchen Reiſenden dorthin gebracht, aber 
hie und da von den Landeseinwohnern feftgehalten worten waren. 
So galt Ioppe in Paläftina algemein als der Schauplak ver Be— 
freiung der Andromeda durch Perfeus; die Knochen des großen 
Meerthierg, die diefe Annahme veranlaßt haben mochten, hatte zwar 


piscus’ Aeußerung, daß er noch kein fateinifches Leben Aurelian's gelejen habe, 

ausruft: Ergo Thersitem, Sinonem, ceteraque illa prodigia velustatis et nos 

bene scimus et posleri frequenlabunt: divum Aurelianum — posteri nescient? 
1) Pausan. III 16, 2 und überhaupt Lobeck Aglaoph. p. 50 sq. adn. 

Belonders Die Beſchreibung ciner ganzen Sammlung foldder Reliquien bei Am- 

pelius lib. mem. cap. 8: Sieyone in Achaja in foro aedis Apollinis est: in ea 

sunt posita Agamemnonis clipeus et machaera, Ulyxis chlamis et thoracium, 

Teucri arcus et sagillae etc. 

2) Plin. H. N. XXXIII 84. 

3) Procop. b. G. IV 22. 

4) Pausan. X 4, 3. 

5) Lobeck 1. 1. 
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Ihon Scaurus nah Rom gebracht‘, aber noch in Joſephus Zeit 
zeigte man dort die Spuren von Andromeda's Feſſeln“, noch in 
Paufanias’ Zeit ein blutfarbiges Waffer, in vem fich Perfeus nad 
dem Rampfe mit vem Meerungehener gewafchen haben folfte.° 
Bei den Tempeln fanden die Fremden auch für Bezahlung 
am ficherjten Führer (Periegeten) und Erklärer Exegeten) der ſtädti— 
Ihen Sehenswürdigkeiten, falls fie nicht ein gefälliger Gaſtfreund 
damit befannt machte. In Griechenland fehlten ſolche Erklärer 
auch in Heinen Städten nicht.‘ In der Regel” verſahen Priefter 
und Zempelviener dies Amt’, und befonders angeftellte Führer 
hatten wol nur bie größten und befuchteften Drte.° Unter dieſen 
gab e8 zuweilen gebilvete Männer, die wol auch über Alterthümer 
ihrer Stadt fchrieben”, die meisten betrieben jedoch, wie jich erwar- 
ten läßt, ihr Geſchäft handwerkmäßig. Wenn gleich ihre Leitung 
den Reifenden oft erwünfcht war*, jo konnten fie auch, befonvers 
gebilveten Dlännern, zumal an Orten wie Athen und Olympia zur 
Qual werten’, wenn fie ihre auswendig gelernten Erklärungen 
und nach dem Geſchmack der Menge erfundenen Gefchichtchen in 
größter Ausführlichkeit berfagten. Könnte man, fagt Lucian, vie 


1) Br. 1 S. 35. Die Juden verlegten deßhalb die Geſchichte des Propbe- 
ten Jonas nad Joppe. S. Forbiger iu d. St. R. E. unter Joppe. 

2) Joseph. B. J. III 9, 3. 

3) Pausan. IV 35, 6. 

4) Vgl. iiber den ganzen Gegenſtand Preller Polemon. fr. p. 160 sqq. und 
Lobeck Aglaoph. p. 29—31 (über uvoraywyeiv). Gin Berzeihniß der Orte, 
an denen Pauſanias Pertegeten erwähnt, Pr. p. 161 sq. G. FE Gr. 1227. 
(Ein neoınynins zei daoyiarpos ju Hermione.) 

5) Lobeck 1. I. 3.8. Plin. H. N. XXXVI 32: Hecate Ephesi in templo 
Dianae post aedem, in cujus contemplatione admonent aedilui parcere oculis ; 
tanta marmoris radiatio est. 

6) Preller I. 1. p. 162. Bgl. Curtius Peloponnes II 52 (über die Abhän⸗ 
gigkeit bes Paufaniad von ber Fremdenführung in Olympia). 

7) Preller p. 168. 

8) Seneca consol. ad Marc. c. 25, 2: ulque ignotarum urbium monstratof 
hospiti gralus est etc. 

9, Non. p. 419, 9: vindicare — liberare. Varro: Et me Juppiter Olympiae, 
Minerva Athenis suis mystagogis vindicassent. (Oehler Varronis sat. Menipp. 
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Sagen und Legenden aus Griechenland verbannen, fo müßten bie 
Führer Hungers fterben, denn das Wahre wollen die Fremden 
auch umfonft nicht hören." Im einer ver Heinen Schriften Plu- 
tarch's wird von einem Beſuche berichtet, den eine Gefellfchaft dem 
Tempel zu Delphi und feinen Sehenswürbigfeiten abftattet.” Die 
Führer find hier trog aller Bitten nicht zu bewegen, ihre Erklä⸗ 
rungen der Gegenſtände, über deren Befichtigung man einig ge⸗ 
worden ift, abzufürzen, und beftehen ſogar darauf, bie Infchriften vor⸗ 
zulefen; durch eine Frage aber, die außer der gewohnten Reihenfolge 
an fie gerichtet wird, geratben fie in Verwirrung und bleiben bie 
Antwort jchuldig. 

In Griechenland und Kleinafien unterhielten die Führer bie 
Reiſenden faft durchaus mit Erinnerungen aus der Hervenzeit, für 
welche das Intereſſe lebhafter war, als fonft irgendwo’, und bie 
wie gejagt einem großen Theil der Gebilveten näher ftand, als bie 
hiftorifchen Zeiten.“ Ueberall hörte man nur von dem reden, was 
einjt war, wie Ariftides fagt; was man Jah, war etwa der Ueber⸗ 
reft eines Tropäums, ein Denkmal, eine Quelle, oder der Führer 
wies auf kaum fichtbare Spuren bin: dies fei das Gemach ver 
Helena, oder der Harmonia, oder der Leda geweſen, und dergleichen 
mehr.” Bon bdiefem Tempel der Liebesgättin zu Trözen fchaute 
Phädra herab, wenn Hippolyt fich dort in der Rennbahn im Laufe 
übte; hier ftand eine Myrthe mit dvurchlöcherten Blättern, die Un- 
glüdliche hatte fie in ihrem Liebeswahnfinn mit einer Haarnadel 





1) Lucian. Philopseud. $ 4. 

2) Plutarch. de Pythiae oraculis. 

3) Tac. Hist. II 4. Titus spectala opulentia donisque regum, quaeque 
alia laetum antiquitatibus Graecorum genus incerlae vetustali affıngit elc. 

4) Wie fehr Dies auch bei den Römern der Fall war, zeigt unter andern 
tag Wert des Pompon. Mela de situ orbis terrarum. Die mythologiichen Re- 
miniscenzen find bei feinen Orts» und Länderbefchreibungen ungleich zahlreicher 
als die hiſtoriſchen. Auch wo griehiihe Sagen im Orient Iolalifirt waren, be» 
baupteten fie ſich mit auffallender Hartnädigkeit, wie 3. B. auch die Ableitung 


Erinnerun⸗ 
gen ans ber 
Dervengeit. 


des Namens Canopus von Menelaus’ Steuermann, die jelbft Tac. A. 11 60 in - 


feinem kurzen Reijeberiht anführt; Aristides or. XLVIII p. 360 beridhtigt, aber 
noch Ammian. Marcell. XXII 16 wiederholt fie. 

5) Aristid. orat. XLIII p. 539 J. 

Briedlaender. 1. 7 
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durchbohrt."” Auf diefem Steine am Hafen von Salamis hatte 
der alte Telamon gefejlen und dem Schiffe nachgeblidt, das feine 
Söhne nach Aulis trug.” In Anlis zeigte man eine Quelle, das 
neben hatte die Platane geftanvden, auf der vor den Augen bes 
verfammelten Griechenheers eine Schlange den Sperling mit feinen 
neun Jungen fraß, ein Stüd von ihrem Holze wurde dort aufbe- 
wahrt.” An biefer Stelle hatte Kadmos die Drachenzähne gefät, 
aus denen die gehurnifchten Männer entſprangen.“ So konnte ber 
Wandrer in dem fagenreihen Lande faum einen Schritt tbun, 
ohne die Stätte eines denkwürdigen Ereigniſſes zu betreten, auch 
hier war ‚fein Stein ohne Namen.” Natürlich fehlte e8 auch hier 
ni Nicht am hiftorifchen Erinnerungen aus jüngern Zeiten. Man be 
Reriihen ſuchte bie Grabjtätten berühmter Männer, an denen manche Opfer 
brachten’, die Schlachtfelder und Lagerjtätten aus den neuern Kries 
gen, namentlich aus dem perfifchen.“ „Wir erblidten, fchreibt Ar: 
rian an den Kaifer Hadrian, mit Freude das fchwarze Mecr von 
berfelben Stelle, von der e8 Xenopbon fah und Du.“ Er fand 
dort Altäre von unbehauenem Stein mit ſchlecht und unorthogra⸗ 
phifch gefchriebenen Infchriften, und fette marmorne Altäre und 
gute Inſchriften an die Stelle.” Meit befonderer Vorliebe, fo fcheint 
e8, verfolgte man in Griechenland und im Orient die Erinneruns 
gen an Alerander den Großen, feine Züge und Thaten. Noch in 
Plutarch's Zeit zeigte man eine alte Eiche am Eephiffus, unter ver 


— — — — — — 


1) Paus. II 32. 

2) Id. H 35. 

3) Id. IX 19, 5. 

4) Id. IX 10, 1. Diefe Beifpiele ehr zu vermehren, würde überflüffig fein. 

5) Sueton. Calig. c. 3: (Germanicus) sicubi «larorum virorum sepulcra 
cognosceret, inferias Manibus dabat. Ein angeblihes Epigramm von ihm an 
Hector's Manen Anthol. lat. ed. Meyer 117. DM’. Acilius beftieg den Oeta 
und opferte an ber fogenannten Pyra (dem Ort, auf dem fid Hercules ver- 
brannte, Liv. XXXVI 30. Caracalla opferte am Grabe Achilles' Dio LXXVII 
16. Herodian. IV 8 und Apollonius Tyan. bei Philostrat. IV 11 p. 68 ed.K.; 
am Grabe des Bompejus Habrian Dio LXT 11. Appian. B. C. II 86 (90). vgl. 
Anihol. Pal. T. II p. 286. Lucan. VII 835 ff. und Drumann R. G. Ill 525. 

6) Artemidor. Onirocr. IV 47 p. 288. 

7) Arrian. peripl. ad Hadrian. I 1. 
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bei der Schlacht von Chäronea fein Zelt ftand, nicht fern davon 
war das gemeinjame Grabmal ver Mlacebonier.' Als König Mi- 
thridates in Phrygien einrüdte, übernachtete er, um ver guten Vor x 
bedeutung willen, in berjelben Herberge, in der einft Alexander 
eingefehrt war.” Bei Tyrus wurde eine Quelle gezeigt, an der 
Aleranver von dem Fang eines Satyrs träumte, was die Traum 
benter auf die Eroberung von Tyrus bezogen.” Bei Minnagara 
(einem öjtlih vom Ausfluffe des Indus gelegenen Hafen) bejuchte 
der griechifche Kaufmann, der auf der Inpienfahrt hier anlegte, bie 
Etellen, wo Kapellen, Altäre, Fundamente von Lagern und tiefe 
Drunnen als Erinnerungen an den Aufenthalt des macebonifchen 
Heeres gezeigt wurden.‘ Die Gruft zu Alerandria, in der bie Leiche 
Aleranders in einem gläfernen Sarge ruhte' und die vermuthlich 
für die meiften Reiſenden unzugänglich war, ließen wol die römis 
ſchen Kaiſer, die borthin kamen, niemals unbeſucht.“ Wie bir, 
fagt Plinius in der Schilderung von Trajan's Kriegsdienften in 
fernen Ländern, wie dir dort bie heiligen Spuren großer Feld⸗ 
herren gezeigt wurden, jo wird einft die Zeit kommen, wo die Nach- 
fommen verlangen werben zu fehen und ihren Kindern als ſehens—⸗ 
würdig zu nennen, das Feld, auf dem dein Schweiß geflofjen, die 
Bäume, unter denen du geraftet, die Felfen, die deinen Schlummer 
beſchützt, die Häufer, vie dich al Saft aufgenommen haben.” Daß 
dieſe Prophezeiung wirklich in Erfüllung gegangen ift, bezeugt Am- 
mianus Marcellinus, ver bei feinem Bericht über den Marſch Ju—⸗ 


1) Plutarch. Alexand. c. 9, 2. 

2) Appian. bell. Mithrid. c. 20. 

3) Plut. Alex. c. 25. 

4) Hudson. geogr. minores Peripl. mar. Erythr. I p. 24. 

5) Strabo XVII p. 794. 

6) Erwähnt wird der Beſuch ber Gruft von Cäſar Lucan. X 19, Auguft 
Dio Li 16, Sueton. Aug. c. 18, von Severus, ber fie verfchliefen lieh id. 
LXXVII 13, und nichtsbeftoweniger von Caracalla Herodian. IV 8. Galigula 
(Sueton. c. 52) hatte Alerander’s Harnifh aus der Gruft nehmen laflen. Rod 
die Muhammedaner verehrten ein angebliches Grab Alerander’8 zu Alerandria. 
Leone Africano descr. dell’ Africa p. VIII bei Ramusio delle navigazioni e 
viaggi (Venet. 1563) p. 82. 

7) Plin. paneg. c. 15. 

7. 
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lian’8 durch vie Eupbratebene erwähnt, daß dort in ber Stall 
Ozogardana das Tribunal gezeigt wurbe, von Dem Zrajan zu je 
nem Heere geſprochen Hatte." Grinnerungen aus ber römijcen 
Gefchichte waren Die einzigen, Die Italien und Die weftlichen Pro 
pinzen zu bieten hatten, va dort eine Sagenperiode fo gut wie gan; 
fehlte, und ohne Zweifel wurten auch diefe eifrig anfgefucht. Man 
zeigte bei Yaurentum ven Urt, wo das Yager des Aeneas gemejen 
war, Troja genannt’, bei Yiternum Oelbäume, die von dem ältern 
Ecipio gepflanzt waren’, in Bajä Schmudjachen und ein Mir 
telchen, das Tiberius als Kind von ver Schwelter Des Sertus Pom—⸗ 
pejus zum Geſchenk erhalten hatte‘, auf dem Boten der Aponus— 
quelle bei Padua Würfel, vie er hineingeworfen’, auf Capri vie 
Stelle, von wo er jeine Opfer nach langen Martern hatte ing Meer 
ftürgen lajjen‘, das Haus Des Horaz bei Zibur’ und in Rom umd 
fonjt vie Geburtshäufer verfchievener Kaiſer.“ Es verjteht fich von 
ſelbſt, daß beſonders Gefchichtsfchreiber tie Stätten der von ihnen 
darzuftellenden Greignijje zu fehen fuchten, beſonders gewiſſenhaft 
fcheint bierin Sueton zu Werke gegangen zu fein. Appian hatte 
die Stelle bei Cajeta befucht, wo Kicero ermordet worden wur’, 


— 


1) Ammian. Marc. XXIV 2, 3. 

2) Appian. Rom. hist. fr. 1, 1. 

3) Plin. H. N. XVI 234: (item myrtus eodem loco conspicuae magnitudi- 
nis; subest specus, in quo manes ejus custodire draco dicitur.) gl. den Be 
richt Sencca's Über feinen Beſuch in der Villa des Scipio und beren Beſchrei⸗ 
bung epp. 87. 

4) Sueton. Tiber. c. 6. 

5) Ib. c. 14. 

6) Ib. c. 02. 

7) Id. vit. Horat. 

8) Angeblicher Geburtsort des Auguſt in avito suburbano juxta Velitras 
permodicus et cellae penuariae inslar, Den zu betreten man aber Durch ei» 
ſtererſcheinungen abgebalten wurte Sueton. Aug. c. 6. Titus (ib. c. I) natus 
— prope Seplizonium, sordidis acdıbus, cubiculo vero perparvo et obscuro, 
nam manet adhuc el ostenditur. Geburtsbaus des Domitian Martial. IX 20, 
des Pescennius Niger H. A, vit. c. 12. 

9) Appian. b. civ. IV 19: zweior 0 xa9' icropiav roöde ou nagonr 
sldor. 
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Plutarh das Schlachtfeld von Bedriacum und in Brirellum das 
Monument Dtho’8 gejehen.' 


b. Das Jutereſſe für Kunſt. 


Das biftorifche Intereffe, wie es bisher gefchilvert iſt, über- Aurüdtreten 
wog bei ven Reifen der Nömer jedes andere weit, und dies tritt terefje hinter 
auch in folgender Betrachtung eines römischen Dichters aus Ne⸗ichen. 
ro's Zeit am Schluffe eines Gedichts über die Wunder des Aetna 
unverkennbar hervor. Prächtige Tempel, reih an Schätzen, heilige 
Marmorbilver und Alterthümer zu fchauen, ziehen wir durch Län⸗ 
ber und Meere, und beftchen Lebensgefahren; begierig forfchen wir 
nah den Märchen alter Sage und wandern von Volk zu Volt. 

Sett freuen wir uns, die oghgifchen Mauern Thebens zu fehen 
und verjegen ung gern in jene fernen Zeiten, bewunvern bald bie 
Steine, die fich beim Klange des Liedes und der Lyra zufammens 
fügten, bald den Altar, von dem ver Nauch des ‘Doppelopfers ge⸗ 
trennt auffteigt, dann die Thaten der fieben Helden und wie Amts 
pharaus vom Abgrunde verfchlungen ward. Dort feffelt und ber 
Eurotad und vie Stadt des Lykurg und die heilige ihrem Führer 
in den Tod folgende Schaar. Dann wird Athen befucht, ftolz auf 
feine Sänger und feine fiegreiche Göttin Minerva. Hier vergaß 
einft der treulofe Thefeus bei feiner Rückkehr das weiße Segel für 
feinen Vater aufzuzichen; auch an Erigones Gejchid, die jegt ein 
berühmtes Geſtirn ift, trägt Athen die Schuld, von dort ftammte Phi⸗ 
lomele, die nun in gejangburchtönten Wäldern, Proene, die an Dä- 


1) Plutarch Otho c. 14 u. 18. 

Es verfteht fih von felbft, daß auch in Paläftina und anderwärts Erinne- 
rungen aus der biblifchen Gefchichte überall anfgefucht wurden. Joſephus nennt 
als ſolche Die Ucberbleibfel von Noah’8 Arche auf einem Berge in Armenien 
Ant. Jud. I 3, 5; die Satzläule, in die Loth's Weib verwanbelt warb ih.I 11, 
4 (loropnaa d’ arrzv - Erı yap xai vor diaueve; bei Hebron bie Gräber 
der Entel Abrahams und eine riefige Terebinthe, die ſeit Erſchaffung der Welt 
ſtehen ſollte B. J. IV 9, 7. 
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dern nijtet, ter wilte Tereug, der auf einfamen Feldern umber 
irrt. Wir bewuntern vie Aſche Trojas und das von den Beficy 
ten beweinte Pergamus, wir erbliden ven Heinen Hügel des großen 
Heltor, bier liegt auch rer fchnelle Adhill und ber Rächer bei 
großen Hektor. 

Doch derſelbe Dichter erwähnt auch nad dem biftorifchen Ins 
terejje Das Intereſſe an ver Kunſt als ein folches, Das Reifen ver: 
anlaßte oder teren Richtung mitbeftimmte. Cr führt fort: Ja aud 
griechijche Gemälde und Bildwerke feſſeln Biele; bald vie Anaryo 
mene mit triefenten Haaren, balo vie ſchreckliche Kolcherin, zu beren 
Süßen ihre Kleinen ſpielen, bald das Opfer Iphigenia’8 mit dem 
verhüllten Water, balv ein Wert Myron's: diefe Fülle der Werte 
und ihre Kumjt zieht Viele an, und vu glaubit fie [hauen zu müffen, 
troß ver Füährlichkeiten auf Yand und Meer.“ 

Daß wißbegierige und um Bildung bemühte Römer auf ihren 
Reifen nicht verſäumten, tie Kunſtwerke zu befichtigen, die nament- 
lich Öriechenland und Kleinaſien in fo großer Fülle befaßen, braudt 
nicht erft gefagt zu werben.” Cicero nennt eine Anzahl von Kunft- 
werfen in Sicilien, die Verres geraubt, und die fich vorher theils 
im Privatbefit, theil8 in Tempeln befunden hatten: jeder Fremde 
war von den Cinwohnern dahin geführt worden und Hatte fie in 
Augenfchein genommen.” Neben den Stuvien des Plato, des De 


it) Aetna 565—598. Die ganze Stelle ift jehr verborben. Haupt Ind. lect. 
Berol. hib. 1859 bat die Schlußverie folgendermaßen ementirt, B. 593: nunc 
Paphiae rorantes patre capilli (edd. arte) 596 nunc gloria vacca Myronis 
(edd. viva) ; 597 et jam mille manus operum turbaeque morantur (edd. 
quin eliam illa). Darüber, daß gerade Divron als Repräientant der bildenden 
Kunft genannt wird |. m. Kunftfinn der Römer S. 37. 

2) Cic. de imp. Ponip. 14, 40 fagt, daß Pompejus in Griechenland fich 
durch nichts babe aufhalten laſſen: signa et tahulas celeraque ornamenta Grae- 
corum oppidorum, quae alteri tollenda esse arbitrantur, ea sibi ille ne visenda 
quidem exislimavil. 

3) Cic. Verr. II 4, c. 2 sq. In der Kapelle des Hejus zu Meflana war 
ein Amor von Prariteles, ein Herkules von Myron, zwei Canephoren von Bo- 
Iyclet. Messanam ut quisque nostrum venerat, haec visere solebat: omnibus 
haec ad visendum palebant colidie: domus eral non domino magis ornamento 
quam civitali. Ib. c. 33, 74: die Diana zu Segeſta colebalur a civibus, ab 
omnibus advenis visebatur: quum quaestor essem, nihil mihi ab illis demon- 
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mofthenes und Menander wollte ſich Properz in Athen auch mit 
Betrachtung von Bildern und von Werken in Bronze und Elfen: 

bein befchäftigen." Beſonders aber mußte man natürlich ſolche 
Kunſtwerke gefehen haben, die viel genannt und jedem Gebilveten 

dem Namen nach befannt waren, wie bie bedeutendern Städte 
Griechenlands deren auch noch in der Kaiferzeit aufzuweifen batten.? 

Um ihretwillen wurden Weifen auch unternommen. Man befuchte 

in Cicero's Zeit Thespiä einzig und allein, um ben Amor bes 
Prariteles zu fehen‘, und um feiner Venus willen, die manchen 

für das erfte Kunftwerf in ver Welt galt, Hatten nah Plinius 

Viele die Seereife nach Knidos gemacht.‘ Doch wie jehr das hiſto⸗ 
riſche Intereffe bei ven Reifen ver Römer dies Kunftinterefje übers Airen ve 
wog, geht ſchon allein daraus hervor, daß jenes faft überall als Rämer äube 
das leitende hervortritt, dies nur ganz gelegentlich und ausnahmg, MIA. 
weife zur Sprache kommt. In der That war dies Intereffe mei» 

ften® ein ganz oberflächliches und äußerliches, gewöhnlich durch den 

Namen ves Künftlers und die Berühmtheit des Werkes bevingtes. 

Wer eine Statue oder ein Bild einmal gefehen hat, gebt befriebigt 


stratum est prius. Ib. c. 55, 122: Nihil erat ea pictura nobilius, nihil Syra- 
cusis quod magis visendum putaretur (eine Reiterichlacht des Agathofles im Mi⸗ 
nerventempel). Vgl. ib. c. 57 sq. 

1) Propert. II 21, 29 sq. Apulej. demundo p. 746: Phidian illum, quem 
ficlorem probum fuisse tradit memoria, vidi ipse in clypeo Minervae quae ar- 
<ibus Atheniensibus praevidet, oris sui similitudinem colligasse. 

2), Eine Anzahl ſolcher Werke zählt auf Cicero 1.1.c.60, 135 und ſchließt: 
. Longum est neque necessarium commemorare, quae apud quosque visenda sunt 
tota Asia et Graccia. 

3) Cie. ib. u. c. 2, 4: Cupidinem — propter quem Thespiae visuntur: 
nam alia visendi causa nulla est. Strabo IX 25 p. 410: g07e00v ui» ov» 
cyöusvoı rov "Eowrd rıves avlßawor ini ınv Okonsıay alas ovx ovoar 
«£ioHaror. Plin. H. N. XXXVI 22: ille propter quem Thespiae visebantur, 
nunc in Octaviae scholis positus. 

4) Plin. ib. 20: ante omnia est non solum Praxitelis verum in tolo orbe 
terrarum Venus quam ut viderent multi navigaverunt Cnidum. Daß Reifen 
von Römern nah Olympia nit erwähnt werben, ift doch nur zufällig; von 
Griechen (vielleicht auch allgemein) Epictet Diss. I 7, 23: AI eis Odvuniar 
uiv anodqusire, IV sidjre To Epyor ro Dedlov‘ xai aruynuc Exacros 
Univ oleraı, TO Arıaröpyros rovzwv anodaveiv, 
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weiter und kehrt nicht wieder, heißt e8 in einer Taciteiſchen Schrift‘: 
und bie wirb ohne Frage von der überwiegenden Mehrzahl ver 
römischen Reifenden gegolten haben. Dan fah um gefehen zu ha— 
ben: und auch in biefer Beziehung glichen die Reifen ver damali⸗ 
gen Römer denen ber heutigen Englänter eben fo fehr, als in tem 
eifrigen und gewiffenhaften Aufiuchen hiſtoriſcher Grinnerungen.’ 
Wie ſich Atticus bei Cicero über Athen äußert, fo bat, wie mir 
nah allem annehmen dürfen, die große Mehrzahl ver gebilveten 
Römer zu allen Zeiten empfunten. Orte, fagt er, an denen Spu— 
ven derer find, Die wir lieben und bewuntern, machen einen ges 
wiffen Einprud auf une Ja felbft meine Lieblingsſtadt Athen 
erfreut mich nicht fo fehr durch ihre griechiſchen Bauten und koft- 
baren Werke alter Künftler, als durch die Erinnerung an ihre großen 
Männer, wo jie gewohnt haben, wo fie zu figen, wo fie fich im 
Geſpräch zu ergehen pflegten, und auch ihre Gräber betrachte ic 
mit Intereffe.° 


e. Das Interefſe für Natur und dad Naturgefühl überhaupt. 


erfhieden Ungleich mehr als das Kunftintereffe tritt bei den Reiſen ver 
em nut m Nömer das Intereffe an der Natur hervor: auch in allem, was 
urgefüble. fich auf Erholung bes Gemüths und auf Genuß bezieht, fügt Atti- 
cus, Hat die Natur den Vorrang! Doc zeigt fich dies Intereife 
meift als ein von dem modernen fehr verfchievened. Auch Dies war 
fehr häufig Fein unmittelbares, ſondern hervorgerufen und beftimmt 


1) Dial. de oratt. c. 10: ut semel vidit, transit et contentus est, ul si 
picturanı aliquam vel statuam vidisset. 

2) Eine ausführliche Erörterung bes Verhältnifies ber damaligen Zeit zur 
Kunft muß ich einem jpätern Abſchnitte vorbehalten; bier kann ich nur auf meine 
Schrift: Ueber den Kunfifinn der Römer in der Kaiferzeit (1652) und meine 
Anzeige der Schrift v. 8. F. Hermann Ueber den Kunftfinn der Römer (1556) 
in den NR. Yahrbb. f. Philol. LXXIII ©. 391 ff. verweiſen. 

3) Cic. de legg. II 2, 4. 

4) Cic. de legg. 11 1, 2. 


a 
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durch Berühmtheit, Seltenheit und Ungewöhnlichfeit, endlich durch &eliatdier 


Charafter 


Heiligkeit der betreffenden Gegenſtände und Erſcheinungen. Das dp niit 
antife Naturgefühl unterjcheivet fich von dem modernen am meiften fi. 
durch feinen religiöfen Charakter. Bedeutende Naturerjcheinungen 
ergriffen die Gemüther der Alten mit einer andern Macht al die der 
Neuern, fie fanden jich hier einem göttlichen oder dämoniſchen Wal- 
ten gegenübergejtellt, und zu Staunen und Bewunderung gejellte 
fih immer rveligiöfe Verehrung. Wie fehr auch der alte Götter- 
glaube fich im Yaufe der Jahrhunderte gewandelt hatte, dies eine 
Gefühl war den Römern jener Zeit jo wenig als den Griechen 
verloren gegangen: blieben doch auch die Erjcheinungen, die es 
hervorriefen, immer biejfelben, und wirkten immer von Neuem mit 
ber alten Gewalt auf das menfchlihe Gemüth. Bon zahlreichen 
Acußerungen römischer Schriftiteller und Dichter aus jener Zeit, 
in denen dies religiöfe Naturgefühl fich offenbart, mag bier nur 
eine von Seneca ſtehen. „Erblidit vu einen Hain von bichtftehen- 
ben, alten, über bie gewöhnliche Höhe aufragenden Bäumen, wo 
bie Maſſe des über und durch einander fich erftredenden Gezwei⸗ 
ges den Anblick des Himmels ausjchliegt, dann gibt der riefige 
Baumwuchs, das Geheimniß des Ortes und die Bewunderung des 
im offnen Felde fo dichten und zufammenhängenden Schattenvuns 
kels dir Das Gefühl von der Gegenwart einer Gottheit. Und wenn 
eine Grotte mit tief ausgefreffenem Felsgeſtein fich in einen Berg 
bineinerftrectt, feine künſtliche, ſondern durch natürliche Urjachen zu 
folder Weite ausgehöhlt, jo wird fie dein Gemüth mit der Ahnung 
von etwas Höherem ergreifen. Wir verehren die Urſprünge gro- 
fer Flüſſe, wo ein gewaltiger Strom plößlich aus dem Abgrunde 
hervorbricht, ftehen Altäre, heiße Quellen haben ihren Gottesdienſt 
und manche Seen werden wegen ihres bunfeln oder unermeßlich 
tiefen Waſſers für heilig gehalten." In der Einſamkeit und Stille 
ber Natur, wo man fich der Gottheit näher, von ihrem Walten 
unmittelbarer berührt und ihres Schuges bepürftiger fühlte, regten 
fih religidje Empfindungen öfter und ftärker, als in dem Lärm 





I) Seneca epp. 41. Andre derartige Stellen |. bei Preller, Röm. Mythol. 
©. 95 ff. 
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und Gewühl der Städte, und vor dämmernden Grotten, alten Bär 
men, eingehegten Hügeln verweilte der Wandrer oft in unmillfür 
licher Andacht.“ So wurden Orte, die fih Durch cine großartige 
oder Schöne Natur auszeichneten, nicht bloß aufgefucht, um fich an 
ihrem Anblid zu erfreuen, ſondern zugleih um bie Gottheit, ber 
fie geweiht waren, zu verehren. So zog die Quelle bes Clitum- 
nus in Umbrien die Befucher eben fo fehr durch ihre Heiligkeit, 
als durch ihre Schönheit an.” Unter einem mit Chprejjen beftan- 
denen Hügel ftrömte fie hervor, eisfalt und von durchſichtigem 
Grün, in dem ſich die Eſchen ver beiden Ufer fpiegelten, und er 
weiterte fich bald zum fchiffbaren Sluffe, ver von Yanchäufern ein 
gefaßt war. Ein alter Tempel und viele Kapellen jtanten am Ur 
ſprunge; Wände und Säulen waren von den Bejuchern voll ges 
fchrieben, die hier offenbar befonders zahlveih waren’, aber ohne 
Zweifel auch andern ſchönen und merkwürdigen Flüſſen und Quel- 
len nicht fehlten.” Unter ven Grotten und Höhlen waren die be 
rühmteiten die forycifche am Parnaß, die Paujanias die größte und 
ſehenswürdigſte von allen nennt, die er gefehen®, und die gleichnamige 
bei der Stadt Korykos in Cilicien, dieſe leßtere offenbar Feine ci: 
gentliche Höhle, ſondern eine überwölbte Felsſchlucht, wie man fie 
in Süpveutfchland mit tem Namen „Klamm’ bezeichnet.” Daß 
das Naturgefühl der Alten in dieſen kühnen Wölbungen mit ihren 
wunderlichen Stalaktiten und andern feltfamen Gejfteinbildungen 
Wohnungen von Göttern (befondere Nymphen)’ zu erkennen, daß 


I) Apulej. Florid. 1 1. Bgl. auch bie beiden peetiihen Anrufungen Des 
Eilvanıs im Thal des Tirinus Henzen 5751 und bei Axima Orelli 1613. 
2) Plin. epp. VIII 8 (Bull. d’Inst. 1853 p. 82 über die auf dem Boden von 


Duellen und Flüffen gefundenen Münzen.) 
3) Sueton. Calig. c. 43: cum ad visendum nemus flumenque Clitumni 


Mevaniam processissel. 
4) &o fagt Plin. H. N. III 117: Padus — visendo ponte profluens. 


Bol. Preller a. a. DO. ©. 506 ff. 
5) Pausan. X 32, 2, wo er noch brei große Höhlen in Kleinafien befchreibt, 


die cilicifche aber nicht erwähnt. 
6) Strabo XIV 5 p. 671 befchreibt fie kurz, Pompon. Mela I 13 fehr 


poetiſch. 
7) Lehrs, populäre Auff. ©. 101 f. 
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man in dem Raufchen von der Dede herabtropfenver oder tief uns 
ten ſtrömender Waſſer Klänge einer dämoniſchen Muſik zu verneb> 
men glaubte, daß man in dem geheimnißvollen Dämmerjchein ober 
dem von Fadellicht Schwach erleuchteten Dunkel ſich von unbeſtimm— 
ter Angft erfaßt fühlte, iſt begreiflich’; jo waren wol alle größeren 
Grotten beftimmten Gottheiten geweiht, deren Bilder dann auch 
darin ftanden.” Ebenfo natürlich ift die Verehrung ber Haine und 
Bäume, die ſich durch Uralter und riefigen Wuchs auszeichneten. 
Baufanias zählt die älteften, in die graue Vorzeit hinaufreichenpen 
Bäume in Griechenland auf, wie die Weide auf Samos, die Eiche 
zu Dobdona, den Delbaum auf ber Akropolis zu Athen’; Plinius 
die ungeheuerjten, in beren Höhlungen zum Theil mehrere Men- 
fhen Plaß hatten.” Sole Bäume, wie die fogenannte fchöne 
Pinie am Ida von etwa 220 Fuß (Preuß.) Höhe, vie jchon ber 
erſte Attalos von Pergamos befchrieben hatte’, oder die ungeheure 
Platane in Lheien, in deren hohlem Stamme Licinius Mucianus 
mit zwölf DBegleitern fpeifte, wurben offenbar viel befucht; eine 
andre berühmte Platane bei Gortyn auf Greta. war in lateinischen 
und griechifchen (vermuthli an ihrem Stamm befeftigten) Gedich— 
ten gefeiert; unter ihr follte der Sage nach Supiter Europa um⸗ 
armt haben.“ 

Ein zweites Moment, das auf den Ruf der Sehenswürdigkeit Da Imeren 
einer Xofalität wejentlichen Einfluß übte, war Berühmtheit, die fie „u von 
der Poefie und Litteratur verdankte. War vie Schilderung einer tailderte do 
Gegend erjt zum Lieblingsthema der Schriftjteller und Dichter ge- 
worden, dann vermehrten diefe Echilverungen gewiß die Zahl ihrer 
Beſucher; und dies war auch bei einem großen Theil ber eben ge⸗ 


1) Pompon. Mela 1. 1.: terret ingredientes sonitu cymbalorum divinitus et 
magno fragore crepilantium. — Intra spalium est, magis ut progredi quispiam 
ausit horribile et ideo incognilum. 

2) Pausan. ].]. 

3) Pausan. VII 23. 4. Mit Spott fpricht von einigen berjelben Cic. de 
legg. I 1. 

4) Plin. H. N. XII 9 sqq. 

6) Strabo XIII 1, 44, p. 603. 

6) Pilin. 1. 1. 
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nannten Orte und Sehenswürdigkeiten der Fall. In der Befchrei- 
bung, tie Pompenius Mela von der koryciſchen Höhle in Cilicien 
gibt, Hingen Reminiscenzen an poetiſche Beichreibungen durch, ebenjo 
in ver Schilderung des Tempethals bei Plinius', zu deſſen beiten Sci- 
ten janft geneigte Wände in unabjehbare Höhe Hinaufragten; rie 
Ihmale Sehle durchſtrẽömte ter Peneus, zwijchen grajigen Ufern 
in Mitten eines ſchönen Haines, Vogelgeſang tönte aus ven Wipfeln 
der Bäume. Zeneca erkundigt ſich bei feinem Freunde Lucilins, 
nachdem tiefer ganz Zicilien bereijt hatte, nur nach ter Natur des 
ganz allein durch tie Lichtung berühmt gewertenen Charybdieſftru⸗ 
dels; daß die Scylla cin ungefährlicher Fels jei, wußte er bereits.’ 
Tas Reiten, jagt er an einer antern Stelle feiner Briefe, wird 
bir Kenntniß ven Völfern veridaffen, wirt tir neue Gebirgefor: 
men zeigen, unbefannte Austehnungen ven Ebenen, von unverjieg- 
(chen Waſſern durchrieſelte Tbäler oder tie merfwürtige Natur 
irgent eines Fluſſes: möge er nun wie ter Nil in ſommerlicher 
Anſchwellung wachſen, oder mie ver Zigris jich vem Blick entrei: 
Ben, unt nad unſichtbar vellbrachtem Yauf zu ungejchmälerter Größe 
ji wiererberjtellen, erer wie ver Mäander, ein Gegenjtanp für 
Epiel und chungen jümmtlicher Dichter, fib in häufigen Bin- 
dungen jeblängeln, und eft bis an ſein eigenes Bett berangemun- 
den, wieder umbicgen, bevor er in ſich ſelbſt fließt: übrigens wird 
es dich werer beſſer machen, ned vernünftiger.” Man ſieht, vieje 
Flüſſe ſind genannt, nicht weil ſie durch die Schönheit ihrer Ufer, 


ı) Plin. ib. IV 31. In eo cursa Tempe vocant \ milium p. longitudine 
et ferme sesyuijugeri lalitadine. ulwa visum hominis allollentibus se dextra 
laevaque leniter convexis juris intas suo luce vindante. Ticie verderbenen 
Werte müllen dic Erwähnung cines Haince enthalten baken, bie man nady dem 
Felgenden erwartet: Hac labilur Peneus, viridis calculo, anenus circa ri- 
pas gramine. canorus arium concenlu. Tas Tempetbal batte anch Sadriau 
im jcinem Tiburtinum nachgebildet. Vit c. 26. 

2, Seneca epp. «9. 

3) Id. ib. 104. 15. In tem verterkenen alicujus Auminis sub obser- 
satione naluram icheint rariorem ;u fieden. — Auch ter Aktun dee Zigris 
war vermutblich Damals eit von Dichtern geichildert: man dente an Nie Verje 
Kere's Inim Schel. ad Lucan. Il 261 unt bie Berie Yncan'e !cibi. 
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fonvern weil fie durch ihre Berühmtheit und merkwürdige Phäno- 
mene interejfiren. 

Und dies führt auf ein drittes, hier in Betracht zu ziehen Das Inteufe 
bes Moment, das ebenfalls bei mehrern fchon genannten Punkten "am und 
zur Erhöhung der Sehenswürbigfeit beitrug, die Anziehung, bie Menalein der 
alle abnormen, feltnen, von ver Regel abweichenden Naturerjchei> 
nungen übten. Won den ſchwimmenden Infeln im See Vadimonis 
bei Ameria fagt der jüngere Blinius, wie bereit angeführt ift, 
eine folhe Naturmerkwürdigkeit laffe man in Italien unbeachtet, 
während man Reifen mache und Eeereifen unternehme, um ähn⸗ 
liche, nicht jehenswerthere Phänomene in andern Ländern fennen 
zu lernen." Römer und Griechen, vie jich in ven weitlichen Pros 
vinzen aufbielten, rveiften nach Gades oder an die Weftküfte von 
Gallien, um die Ebbe und Fluth des atlantifchen Oceans zu ſehen; 
in Gallien reifte in dieſer Abficht Lucian's Freund, Sabinus?, auch 
Philoftrat hatte dies Schaufpiel hier gejehen, nach Gades läßt er 
ebendeßhalb feinen Apollonius reifen, und berichtet von dort bie 
auch jegt an Küftengegenden beimifche Cage, daß Todtkranke wäh- 
rend ber Fluthzeit nicht fterben können, erſt mit dem Cintritt ver 
Ebbe verläßt die Seele ven Körper.” Strabo, Apulejus und Caf- 
ſius Dio befchreiben einen Schlund bei Hierapolis in Phrygien, 
ans dem kohlenſaure Dämpfe aufjtiegen, vie alle Menjchen und 
Thiere tödteten, mit Ausnahme, wie dort behauptet wurde, von 
Eunuchen, fie hatten mit Vögeln und andern Thieren Erperimente 
angeftellt; wie fehr ver Ort bejucht war, geht daraus hervor, daß 
man einen eigenen Bau zum bequemern Betrachten dieſes Phäno- 
mens errichtet hatte.‘ Doch die zahllofen wirklichen oder eingebil- 


1) Plin. epp. VII! 20. Ein See mit ſchwimmenden Infeln bei Eotiliä, 
Dionys. Halic. I 16. 


2) Lucian. apologia 15: önore xara Har ron donsplov ’Nxeavoü xai 
aua ın» Keltıxny Inıwv Ivkıuyis nu. 

3) Philostrat. Apoll. Tyan. IV f. V init. 

Das Itin. Hierosol. beginnt: Civitas Burdigala, ubi est fluvius Garonna, 
per quem facit mare Üceanum accessa el recessa per leugas plus minus centum, 

4) Strabo XIII 3, 14 p. 629. Apulej. de mundo p.729. Dio LXVIII 27. 
Dies HEarpov, wie es Dio nennt, jcheint erft nad) Strabo's Zeit erbaut wor⸗ 


— 
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beten, oder doch fabelhaft ausgefchmüdten Naturerjcheinungen, bie von 
Reiſenden aufgefucht wurten, aufzuzählen, würde unmöglich fein, 
Beifpiele zu häufen, ift um fo überflüffiger, va mehreres derartige 
bereit® früher erwähnt ift. 

Es bleibt noch die Betrachtung der Orte und Gegenden übrig, 
bie nur ihrer Naturfchönheit willen aufgejucht wurden. In erfter 
Reihe jtehen bier die Meeresufer; To ſehr juchte man gerade hier 
auch ben Naturgenuß, daß es möglich war, die Ausprüde für fchöne 
Gegenden und Stranvgegenden als ſynonyme anzufehen.' Die 
antike Poeſie und Sage bietet eine Fülle der beredteften Zeugniſſe 
für ein tiefes und inniges Verſtändniß der Schönheit und Herr 
lichfeit des Miceres?, die antike Kunft bat dieſem Element vie Mo 
tive zu ihren anmuthigften und prachtvelliten Darftellungen ent- 
nommen. Die Liebe der Römer für das Meer ijt vielfach durch 
ihre Yitteratur?, weit mehr durch die Trümmer ihrer Billen und 
Paläſte bezeugt, die feine fchönften Ufer füumten, und gerade um 


den zu fein, Da er es nicht erwähnt. In Ammian's Zeit wurde das Phäno—⸗ 
men nicht mehr beobachtet. Ammian. XXIII 6. — Es verftckt fih von felbft, daß 
alle ſolche Averni eine Ähnliche Beachtung fanden, bejonders ber belanntefte bei 
Cumãä. 

I) Gloss. Labb. Amoenia (sic) «i axrai. 

2) Ich kann mir nicht verfagen, wenigftens folgendes ſchöne Gleichniß Ca⸗ 
tull's 163, 271 ff.) in ber trefflihen Ueberſetzung von Theodor Heyſe herzuſetzen: 

Jetzt wie des ruhigen Meers Fluthplan mit dem Athem ver Frühe 

Zephyrus leicht anſchauernd hinauslodt hüpfende Wellen, 

Wenn an der wanbernden Sonne Gezelt Aurora emporſteigt; 

Die Anfangs fchlafträge, gebrängt vom ſänſelnden Luftzug, 

Seewärts gehen, leis rauſchend, es hallt wie heimlich Geficher ; 

Aber der Wind jhwillt an, ſchon rollen fie höher und böher, 

Und bald fernhin jprühen die entihwimmenden unter dem Glühroth: 

Alſo wars u. ſ. w. 

3) Cie. ad Att. XII 9 (aus Antium): cetera noli pulare amabiliora fieri 
posse littore, villa, prospectu maris, his rebus omnibus. XIV 13 (au8 Buteoli): 
quaeris atque eliam ipsum me nescire arbitraris, utrum magis tumulis pro- 
specluque an ambulatione @Aırevei delecter. Est mehercule ut dicis utriusque 
loci tanta amoenitas, ut dubiles ulra anteponenda sit. gl. die Beſchreibung 
ber Billa bei Laurentum Plin. epp. IT 17. (vgl. 1 9) Apul. apol. p. 579: 
prospectum maris qui mihi gralissimus est. 
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ihrer Ausficht willen von ven Zeitgenoffen gepriefen werden. Aus 
feinem Palafte anf Capri überfchaute Tiber ven ganzen herrlichen 
Golf von Neapel'; die Villa des Pollius Felix auf ver Höhe von 
Sorrent bot aus jedem Tenfter eine andre Ausficht, auf Ischia, 
Capri, Procida, aus allen aber die Ausficht auf das Meer; dort 
weilte die finfenve Sonne „wenn ber Tag fich neigte, der Schatten 
der laubgelrönten Berge in die Fluth fiel und die Paläfte im kry⸗ 
jtallenen Meere zu fchwimmen ſchienen.““ Bon ven Luſtorten und 
Bädern an der Wejtfüfte Italiens, an der Nordküſte Aegyptens 
ift oben die Rede geweſen; auch in Griechenland ſtößt man auf 
die Ruinen vömifcher Villen bauptfächlih an den Küften.” Aber 
auch die Ufer der Seen und Flüſſe übten auf die Freunde von 
Naturjchönheiten eine kaum geringere Anziehungskraft. Wie jehr 
Catull an vem Gardaſee ing, ift befannt, auf ver von ihm fo ges 
ltiebten Sirmivinfel find noch Trümmer römifcher Gebäude; bie 
reich belaubten veizenden Ufer des Comerſees waren in ber Zeit 
des jüngern Plinius mit Villen bededt‘, Ruinen eines Paufilypon 
(Sorgenfrei) aus Tiber’8 Zeit bat man am See von Bracciano 
gefunden.” Weit und breit, fagt Seneca, gab es feinen Sce, an 
dem nicht die Dächer von Billen der römischen Großen ragten, 
feinen Fluß, deſſen Ufer ihre Gebäude nicht einfaßten.* Unter den 
Flüſſen Italiens waren wol der Anio und der Tiber die, deren Ufer 
am meiften beliebt und bejucht waren; die bes Ziber waren nach 
Plinius vielleicht von mehr Billen bejekt, al® die aller übrigen 
Flüſſe in der ganzen Welt.’ 


1) Tac. A. IV 67. 

2) Stat. Silv. II 2, 16—20. Plut. qu. conv. 1 4, 3, 5. 

3) Curtius Peloponnesos 1 83 f. (®gl. 3. B. Pausan. VII 21, 4.) 

4) Plin. epp. IX 7. Plin. H. N. X 77: Larium lacum amoenum ärbusto 
agro. 

5) Die Befiterin hieß Metia Hebonium. gl. de Rossi Bull. Nap. N. S. 
II 21. Henzen 5137. 

6) Seneca epp. 89, 21. 

7) Plin. H. N. III 54. Plin. epp. VII 57: Anio delicatissimus amnium, 


ideoque adjacentibus villis velut invitatus retentusque, magna ex parle nemora’ 


quibus inumbralur, fregit et rapuit. Belannt ift Nero’3 Billa bei Sublaqueum 
Tac. A. XIV 22 (lacus tris amoenitate nobiles, qui nomen dedere Sublaqueo. 
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Diefe Vorliebe für Strantgegenten und Uferlanpfchaften if 
im Süden durchaus natürlid. Es war nicht bloß der erquickende 
Blick auf vie grenzenlofe azurne Fläche des Meers, auf tie blauen 
und grünen Spiegel ver Seen, die filberhellen Windungen ber 
Bäche und Flüffe, die weißſchäumenden Wafjerftürze: es war au 
bie erfrifchende Kühlung, die von ven Waflern herwehte, bie ihre 
Nähe fo begierig aufjuchen ließ. Noch mehr, das Waſſer ift in 
der ſüdlichen Yanpfchaft das eigentlich belebenve Element, wo es 
fehlt, herrfcht Dürre und Dede. An feinen Ufern ift das Grün 
am frijcheften, das Yaub am üppigften, gewähren die Baumwipfel 
ben dichteften Schatten." Den Blid auf dem „ſchweigenden Laube“‘, 
dem vorüberjtrömenven Fluſſe ruhen, oder ihn in Die weite Ferne 
jchweifen zu laffen, dem Gefang ver Vögel, dem Murmeln over 
Braufen ver Wellen zu laufchen, ven labenvden Lufthauch zu ath- 
men, in Einſamkeit und Stille die Stunden zu verträumen — das 
waren die Naturgenüffe, die die römischen Dichter fo berebt prei⸗ 
fen, folcher und verwandter Art die landfchaftliden Scenen, bie 
bie Freunde ber Natur nächjt den Seeufern am liebjten auffuchten.? 


Plin. H. N. II 109); ven Waflerfall, dem Tibur feine Beliebtheit verbankte, 
erwähnt Dionys. Halic. V 37: naoa norauov Avinra, 65 Ex nöltws uir Tı- 
Bigwr xas° vpnAod noAts dxyeiraı oxonelov — ovranısı de To devua re 
Tıßlgeı norauı), xalos ulv Opsnvaı, yAuxis dE niveodnı. Bol. auch Stat. 
] 3 (villa Tiburtina Manlii Vopiscij. Niebuhr (Bortr. üb. Röm. Geſch. III 209) 
ertheilt ihm das große Lob, baf feine Gedichte die rechte Farbe bes Landes an 
fih tragen und daß man fie in Italien beſonders gern Tief. 
I) Gloss. Labb. amoenus atvoxıos Tonos. 
2) Plin. H. N XXXVI 62. Herbas quoque silentes frondisque avide spe- 
ctare solemus. 
3) Statt vieler andern Stellen mögen bier nur folgende ftehen, weil fie 
die meiften angegebenen Bedingungen des Naturgenufjes vereinigen. Lucret. II 29: 
cum tamen inter se prostratli in gramine molli 
propter aquae rivum sub ramis arboris altae 
non magnis opibus jucunde corpora curant: 
praesertim cum tempeslas adridet ct anni 
tempora conspergunt viridantis floribus herbas. 
Quintilian. X 3, 24: Silvarum amoenitas et praeterlabentia flumina et inspi- 
rantes ramis arborum aurae volucrumque cantus et ipsa late circumspiciendi 
libertag ad se trahunt. 
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Darum erhoben fich die Villen auch auf hohen Punkten‘, die weite, Sreude an 
heitere und mannichfaltige Ausfichten beherrſchten. Die Lage der! Aurich, 
Toscaniſchen Billa des jüngern Plinins kann als Beiſpiel einer in 
römishem Sinne vollfommen ſchönen Binnenlandfchaft vienen.? 
Man überfchaute von bier eine weite Ebene, die wie ein ungeheu- 
red Amphitheater ringsum von den Vorbergen des Apennin ein- 
gerahmt war; von den höhern Gipfeln zogen fich alte dichte Wälder 
herab, dazwiſchen fruchtbare, mit dem üppigften Kornwuchs pran- 
gende Abhänge, unter viefen Weinberge, enplich Felder und Wiefen 
vom fchönften Grün und buntefter Blumenfülle, denn durch vie 
ganze Ebene jtrömte der Ziber und überdies zahlreiche Bäche. Es 
war ein großer Genuß, biefe Gegend von ber Höhe aus zu be- 
trachten, man glaubte nicht, eine wirkliche Landſchaft, ſondern ein 
Schönes Bild zu jehen, überall erfreute fih da® Auge an der Man- 
nichfaltigfeit, an ven Linien und Umriffen, vie ſich ihm barboten. 
Daß überhaupt eine angenehme Ausficht als Vorzug eines Befik- 
thums gefchägt wurbe, bedarf nicht erjt des Beweiſes.' 

Es iſt höchſt bezeichnend für die bier angeveutete Richtung des —— 
römiſchen Naturgefühls, daß Anmuth (amoenitas) das häufigſte Lob ‚der Ratur- 


oo. , ihönbeit auf 
einer Ichönen Natur, ja dasjenige Wort ift, das unferm „Natur liebtige, und 


fhönheit” am nächſten fommt.* Der Begriff der Naturfchönheit — 
war den Römern ein viel enger begrenzter als uns. Quintilian 
ſagt einmal, das Lob der Schönheit (species) komme unter ven Ge— 
genven „ben ebenen, den anmuthigen, ven am Meere gelegenen“ 
zu’: Raubheit und Wildheit, furchtbare Majeftät, großartige, aber 
büftere Monotonie der Natur fchloffen dies Lob nach römifcher 
Empfindung aus; e8 war auf Zhäler und Hügellanpfchaften, auf 


1) Seneca epp. 89, 21. 

2) Plin. epp. V 6. 

3), Digg. VIII 1, 15 $ 1 (Pomponian. libro XXIll. ad Sabinum): Servitu- 
tum non ea nalura est veluti viridia (vulg. viridaria) tollat (9) aut amoenio- 
rum prospeclum praestet elc. 

4) Daneben fommt freilich auch pulcher nicht felten vor. 

5) Diefe für das damalige Naturgefühl fo höchſt harakteriftiiche Stelle iſt meines 
Wiſſens noch nicht in Betracht gezogen worden. Gie lautet (MI 4, 27): Est et 
locorum (laus) qualis Siciliae apud Ciceronem, in quibus similiter speciem et ulilita- 
tem inluemur;; speciem maritimis, planis, amoenis ; utilitatem salubribus, fertilibus. 
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a die Abhänge der Vorberge beſchränkt, auf das Hochgebirge erftredk 

ee fich eben jo wenig, al® auf Haiden und Moore, auf wafferlofe 

vbochgebirges Felsgegenven und Wüfteneien, für den Zauber, den auf uns ker 
Anblid der Campagna Roms in ihrer jegigen Geftalt übt, war 
jene Zeit unempfänglid. Bei Cicero fagt der von der Schönket 
ber Fibrenusinfel überrafchte Atticus, er habe fich im der Umgegend 
von Arpinum nur Felſen und Gebirg gedacht, und fich take 
gewundert, daß fein Freund an biefer Gegend folches Gefallen 
finde. Vollends für die Wunder der Alpenwelt fehlte ver de 
maligen Bildung das Verftändniß völlig, die Empfindungen, mit 
denen bie Nömer fie betrachteten, glichen etwa denen, bie neuern 
Reifenden die Eiswüften des Nordpols erregen, nur ohne te 
jeßige Bewunderung ‘für die fchauerliche Erhabenheit folcher Sce⸗ 
nen. In einer Zeit, wo Jahr aus Jahr ein Hunderte, ja Tan 
fende von Römern zahlreiche Alpenftraßen überſchritten und bie 
Schweiz ein von Römern bewohntes Land war, hatten bie Alpen- 
reifenden nur Auge für die Schwierigkeiten, Gefahren und E chreden, 
bie ven Neifenden drohten, für die fteile Steigung und Schmalkeit 
ber Saumpfabe, bie fich ſchwindelerregend an grauenvollen Abgrün⸗ 
den binzogen, für die unwirthbare Oede ver koloſſalen Eis- und 
Schneewüften, die Furchtbarkeit der abftürzenden Lawinen.“ Diefer 
Mangel an Gefühl für den Zauber des furchtbar Erbabenen in 
der Natur, und viefer allein ift der Grund, weßhalb „von dem 
ewigen Schnee ver Alpen, wenn fie fi am Abend oder am frühen 
Morgen röthen, von der Schönheit des blauen Gletfchereifes, von 
der großartigen Natur ber ſchweizeriſchen Landichaft Feine Schil⸗ 
derung aus dem Altertbum auf uns gelommen ift, weßhalb Silius 
Italicus die Alpen als eine ſchreckenerregende vegetationslofe Einoͤde 
ſchildert, während er mit Liebe alle Telfenfchluchten Italiens und 
die bufchigen Ufer des Liris beſingt.“ 


1) Cic. de legg. II 1, 2. 

2) Vgl. beſonders Strabo IV 6 p. 204, der vorzugsweiſe Die weftlichen 
Etraßen, und Clandian. d. bell. Getico 340 sqq., der ben Uebergang über ben 
Splugen befchreibt. 

3) Worte Humboldt’e im Kosmos Bd. 2 ©. 257 u. Sil. Ital. II 477 — 
IV 318. VIII 399. 
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Aus demfelben Grunde wird bie Beſteigung höherer Berge, Kebetege 
in der Abficht, weite Umblicke zu genießen, fo gut wie nie erwähnt, 6 
da man die Ausfichten, die die Römer allein liebten, in viel voll 
fommnerer Weiſe auf niedrigern Höhen hatte. Wie fehr pas Be 
fteigen von Bergen in der Regel nur als Beſchwerde angefehen 
wurde, zeigt das Lob, das Plinius den ältern Naturforfchern für 
ihre Unermüdlichkeit im Aufſuchen von Heilkräutern ertheilt, da 
fie „auch unmwegfame Berggipfel und abgejchievene Einöden burch- 
forfcht haben." Diejenigen, die den mit ewigem Schnee bevedten 
Gipfel des Argäus bei Mazaca in Kappadocien beftiegen haben, 
fagt Strabo, berichten, daß man von bort zwei Meere ficht, das 
Iſſiſche und das Pontifche, aber ihrer find Wenige.” Der einzige 
Berg, deſſen Befteigung öfter erwähnt wird, ift der Aetna?, doch 
dies geſchah offenbar nicht jowohl um ver Ausficht, ſondern um 
ber vulfanischen Natur des Berges willen; namentlich auch um bie 
Erſcheinung ungeheurer Schneefelder in unmittelbarer Nähe des 
feuerfpeienden Kraters genauer zu beobachten. Hadrian beftieg 
ihn, um von feinem Gipfel aus das dort angeblich wahrnchmbare 
Phänomen des Eonnenaufgangs mit einem Negenbogen zu fehen”. 
Den Berg Caſius beftieg er (und nach ihm Julian, weil man von 
feiner Höhe die Sonne ſchon um bie Zeit des zweiten Hahnenfchreis 
ſehen follte.® 

Das Gefallen an wilden, düftern, furchtbar großartigen Nas Des Berab 
turfcenen ijt gegenwärtig fo verbreitet, vaß man ben gänzlichen Man- In der 
gel diefer Richtung” für eine Eigenthümlichkeit des antiken Natur zen oe 


1) Plin. H. N. XXV 3, 

2) Strabo XII 2, 8 p. 53%. -Derfelbe (XIII 5, 625) erwähnt ein marmor- 
nes Belvedere auf dem Tmolus bei Sarbes, von den Perfern erbaut, von wo 
man eine weite Rundichau Über das Land hatte. 

3) Id. VI 2, 8 p. 274. 

4) Zu diefem Zweck fordert Seneca epp. 79 den Lucilius auf, ihn zu be- 
fteigen. 

5) Vit. Hadrian. c. 19. 

6) Ib. c. 14 mit ber Anm. Angeblih fah man auch auf dem Gipfel des 
Ida die Sonne vor Tagesanbrud. Diodor. XVII 7. 

7) Die früher angeführte Stelle von Seneca trang. an. 2, 13, wo der Un- 
beftänbige wilde Gchirgsgegenben aufjucht, weil delicata fastidio sunt, Tann hier⸗ 
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jabrhundert gefühls im Gegenfag zu dem mobernen gehalten Bat. Den In 
algemein. chen und Römern, jagt Humboldt, ſchien faft allein das gemüthlid 
bewohnbare anzichend in der Landſchaft, nit was wir wild um 
romantifch nennen.’ Und doch empfand nicht bloß das Alter 
thum jo, ſondern vielleicht auch das Mittelalter und gewiß die 
neuere Zeit zum großen Theil, denn wenn auch bie erjte Cute 
hung und allmälige Entwidlung dieſes Gefühls in frühere Zeitalter 
binaufreicht?, fo iſt doch feine allgemeine Verbreitung ficher nicht viel 
über ein Jahrhundert alt. In Neifebefchreibungen aus dem Ar 
fange des achtzchnten Jahrhunderts wird man fchwerlich eine Spat 
davon finden. Die Befchreibung, die I. ©. Keyßler von feiner in 
den Sahren 1729 bis 1731 durch Deutfchlant, die Schweiz und 
Italien gemachten Reife herausgab, noch jegt ein nicht ganz ver- 
geffenes, war im vorigen Jahrhuntert ein fehr berühmtes Bud. 
Naturfchönheiten werden darin, häufig beſprochen; manches, wie ver 
Waſſerfall von Terni, die Ausficht Genuas von der See ber, hoch ge: 
rühmt. An weiten heitern Profpeften findet ter Berfaijer am 
meiften Gefallen, und auch er weiß einer fchönen Gegend fein d& 
heres Yob zu geben, als daß er fie „angenehm“ nennt, eine frudt 
bare, gartenartig angebaute Ebene, mochte fie auch noch fo einför- 
mig fein, zieht er der großartigiten Gebirgsgegend unendlich vor, 
ja er hat offenbar feinen Begriff davon, daß man eine unfrudt- 
bare Gegend überhaupt ſchön finden könne. Cr rühmt 3. B. vie 
ganz flache und monotone Gegend bei Mantua. „Dean kann fid 
nicht genug verwundern über die Fruchtbarfeit ver Felder und Wie 


gegen wol nicht angeführt werden; Doch ift c$ gewiß möglih, Daß Einzelne 
auch im Alterthum dieſe Richtung des Naturgefühls gehabt baben. 

1) Kosmos Bd. 2 ©. 79. 

2) 3. Burdharbt, Eultur der Renaifiance S. 295 führt an, daß Dante 
hohe Berge beftieg, in ber einzig möglichen Abſicht, den Werublid zu genichen; 
vgl. dafelbft über das Naturgefühl des Petrarca und Boccaccio, ber erftere 
rühmt an ver Seeküſte öftlih von Genua colles asperitate gralissima 
et mira fertilitale conspicuos. Leber das Naturgefühl Des Leon Battifta Alberti 
©. 141. Eine Geſchichte des Naturgefühle im Mittelalter und in Der neuern 
Zeit bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wäre wol eine eben fo banf- 
bare ale ſchwierige Aufgabe. 
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jen, tie reihenweife mit Bäumen, um welche fich Weinreben fchlin> 
gen, bepflanzt find. Die Menge ver Nachtigallen, fo fich in die- 
jem Strich aufhalten, gibt ihm in ver jegigen Jahreszeit eine neue 
Annehmlichleit. Man wird in Italien der fchönen Gegenden faft 
gewohnt, vergeftalt, daß man fie mit der Zeit nicht mehr fo fehr 
als anfänglich gefchieht, achtet. Ich bin aber verfichert, daß der⸗ 
jenige fo 3. B. im gebirgigen Tirol, Salzburg, auf dem Harze, 
ſächſiſchen Bergſtädten, vesgleichen in ven Wäldern von Thüringen 
und Pommern, in ben fandigen Gegenden von Schlefien, der Mark⸗ 
grafihaft von Brandenburg und Meklenburg, ober in ben Haiden 
von Lüneburg oder Weftphalen erzogen worden und auf einmal 
in die auserlefeniten PBrofpekte von Italien gebracht werben follte, 
ganz ungemeine Negungen und Vergnügungen empfinden würde.““ 
Hier werben alfo die Ealzburger und Tiroler Alpen mit ven Lü⸗ 
neburger Haiden und Märkischen Kiefernwäldern als gleih unfchön 
zufammtengeftellt: offenbar weil fie ſämmtlich gleich unfruchtbar und 
wild, folglich nicht „angenehm“ gefunden wurben. ‘Die Schweiz ſcheint 
damals in Deutjchland wenig befannt geweſen zu fein, wenigſtens 
hält Keyßler für nöthig, ihren Handel und Induſtrie, Wohlitand 
und Lurus ausführlich zu ſchildern, um zu beweifen, daß man irre, 
„wenn man fich in dieſen Gegenden nichts als unfruchtbare Klippen, 
rauhe Gebirge, bejtändigen Schnee und finftere Thäler voritelle, 
worin bie armfeligen Einwohner faum vasjenige, was zum Unter- 
halt ihres kümmerlichen Lebens unentbehrlich ift, hervorbringen und 
genießen können.““ In derfelben Zeit reifte ein gebilveter Englän- 
ber, Gapitain Burt, in ven fchottifchen Hochlanven, und erflärte 
fie für fo häßlich, daß eine Sunpfteppe mit ihnen verglichen, Tieb- 
(ih erfcheinen müſſe; und der Dichter des Prediger von Wakefield, 
ber fich im Jahre 1733 in dieſe Gebirge wagte, ſprach mit Abfcheu 
von ihrer ſcheußlichen Wilpheit, während er die Umgegend von 
Leyden mit ihren weiten grünen Wiefen, Landhäufern, Statuen, 
Grotten, Blumenbeeten und geraplinigen Alleen für unvergleic’ 
lih ſchön erklärte. Macaulay, ver beide Aeußerungen mitgetheilt 


I) Keyßler's Reifen (3. Ausgabe von Echte 1776) S. 1010, 
2) Ebdaſ. ©. 1—4. oo 
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bat', glaubt den Grund der bamaligen IInempfänglichfeit für die land⸗ 
Tchaftlihe Schönheit ver Hochlande in ihrer Unficherheit. und Ge 
fährlichleit fuchen zu müſſen. Aber dies iſt ohne Zweifel ein Irr- 
thum, denn bie beutfchen Gebirge, die Keyßler mit fo großer Ge 
ringſchätzung betrachtete, waren damals vollkommen ficher und ver 
bältnigmäßig bequem zu bereifen: während anverfeits Neifenve in 
unfern Tagen fich durch die augenfcheinlichiten Gefahren nicht ab» 
halten laſſen, die Schönheit des Libanon oder der Cordilleren ri: 
tig zu würdigen. Vielmehr ift Har, daß ver Sinn für das foges 
nannte Romantifhe in ber Natur auch noch der damaligen Zeit 
eben fo völlig fehlte, al8 ver Begriff und das Wort dafür. 
Gharafter des Eine ſolche Erweiterung, ja Umgeftaltung bes Naturgefühls 
age konnte nur aus einem wefentlich veränderten Verhältniß der Men: 
{hen zur Natur hervorgehen. Diefe Veränderung war eine zwie— 
fache. Einerfeits ahnt die moderne Betrachtung in der Natur eine 
Seele, von der die menfchliche nur ein Theil oder ber fie.doch innig 
verwandt iſt; darum erblidt fie in ten unendlich mannichfaltigen 
Erfcheinungen der Sinnenwelt Spiegelbilver ihrer eigenen wechſeln⸗ 
den Zuſtände; fie meint die Sprache der Natur belaufchen und 
verftehen zu Fönnen, fie fucht und findet in ihrer immer gleichen 
Etilfe, Reinheit und Größe eine ſtets bereite Zuflucht vor dem Ge 
wühl, dem Schmutz und ver Kleinlichleit des menſchlichen Daſeins. 
Es ift befannt, wie ſehr, beſonders feit ver Mitte des achtzehnten 
Sahrhunderts, die Naturbetrachtung durch dieſe fubjeltive Auffaf- 
fung beftimmt worben ift, und wie dieſe neueſte Zeit fich gerade 
in die Erfcheinungen und Scenen mit Vorliebe verfenft hat, vie 
zu ihren titanifchen Gefühlen, zu ihrer namenloſen Sehnfucht, zu 
ihrer Luft am Schmerz, Zerriffenheit und Verzweiflung zu ftimmen 
fhienen. So fremd wie dieſe jubjeftive Betrachtung dem Alter: 
thum war und bleiben mußte, jo fremb war ihm auch die äfthe 
tifche, die in der Landſchaft ein von ber Natur gleichſam in künſt⸗ 
leriſcher Abficht gefchaffenes und mit einer bejtimmten Individua⸗ 
lität begabtes und befeeltes Ganze fieht. Auch dieſe Betrachtunge- 
weife ift eine fehr moderne, wenigftens hat bie auf ihr beruhende 


1) Macaulay history of England (Tauchnitz) vol.IV p. 299. 
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Landſchaftsmalerei fich als ſelbſtſtändig darftellende Kunft voch erft 
im ſiebzehnten Jahrhundert entwickelt. Das Alterthum hat keine alte 


Landjchaftömalerei im neueren Sinne und feine äfthetiiche Natur Sen Stuues 


befchreibung gehabt; der Mangel ber legtern war durch das Fehlen Mertiamkit 
ber erjtern, durch die Entbehrung der Anregungen mit bebingt, bie Hg Par 
die heutige Naturbefchreibung ver künjtlerifchen Darftellung verdankt. teribum. 
An den zahlreichen trefflichen Naturbejchreibungen, die wir aus dem | 
Alterthume haben, vermijjen wir durchaus den landfchaftlichen Sinn. « 
Die Aufmerkſamkeit iſt überall mehr auf die einzelnen Erſcheinun⸗ 
gen, als auf ihr Zuſammenwirken zum Ganzen gerichtet. Vor allem 
fehlt ganz und gar — und dies ift ber wefentlichite Unterfchied 
zwifchen ver heutigen und der antifen Naturbejchreibung — bie Her: 
vorbebung der Wirkungen des Lichts und ihrer Modifikationen durch 
das Medium ver Luft. Nicht daß bei Naturbefchreibungen ver Alten 
Harer Sonnenschein, trüber Wolkenhimmel, Mond- und Sternen» 
licht unerwähnt blieben. Aber von dem eigenthümlichen Charakter, 
ben bie Landſchaft und ihre Theile durch die Beleuchtung erhalten, 
iſt nirgend die Rede, nirgend von den verfchiepnen Wirkungen ber 
Nähen und Fernen, nirgend von all ven Abftufungen, vie zwifchen 
einem falten Monplicht und der Gluth ver Abenpfonne liegen, 
nirgend von ben wundervollen Farben, in die fih im Süden Mor: 
gend und Abende ver Horizont und ferne Berge tauchen, und bie 
vom zarteiten Roſa durch alle Grade zum tiefften Blau gehen. Im 
ber ganzen antiken Litteratur wird man vergebens einen Ausbrud 
wie „blaue Berge”, „dämmernde Fernen“ fuchen, in der ganzen 
antiken Poeſie vergebens eine Stelle, wie etwa jene im Fauft: 

Ich ſäh' im ew’gen Abendftrahl 

Die ftille Welt zu meinen Füßen, 

Entzünbet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 

Den Silberbah in goldne Ströme fließen. 
In keiner der Infchriften der Memnonsjäule wird auch nur mit 
einem Worte der landfchaftlichen Wirkung ver fteigenden Morgen 
röthe und des Sonnenaufgangs gedacht. Ovid Jah Nom zum leg- 
ten Male im Monpfchein, und wie hätte ein moberner Dichter 
von feiner Begabung bei dem Bilde der fo beleuchteten Stabt vers 
weilt: er bat faum ein flüchtiges Wort dafür, während er über 
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den thränenreichen Abſchied von den Seinigen übermäßig wortreid 

ift.' Tacitus erwähnt, daß bei einem nächtlichen Gefecht zwifchen 

ben Flavianern und PBitellianern der Mond im Rüden ver erjtern 
aufging; aber nur um die Nachtheile zu erwähnen, welche dieje 
Beleuchtung für die legtern hatte, nicht um ihrer malerifchen Wir- 

fung auch nur mit einem Worte zu gebenfen, was ſich audh ver 

ftrengfte moderne Hiftorifer kaum verfagt hätte.” Daß die Yuft 

| perfpective ji in der alten Malerei ebenjo wenig entwidelt hat, 
als die Linearperipective, fann nur daran liegen, daß das Bedürf— 

niß nicht vorhanden war, die betreffenden Erjcheinungen zur ‘Dar: 

ftellung zu bringen. Wäre dies Bedürfniß empfunden worben, fo 

bätte vie Kunſt ficherlich auch die Wege eingefchlagen, die zu feiner 

Xefrietigung führen mußten.’ 

Bufammen, Mit ver Beihränfung des Naturgefühls der Alten auf ein enges 
äräufiget Gebiet der Erſcheinungen hängt ſodann auch, wie e8 fcheint, vie Bes 
rüble mit De der schränfung ihrer Reifen auf ein verhäftnigmäßig enges Ländergebiet 
beit der Be zufanımen. Nicht bloß die Steppen Rußlands, die arktifchen Meere, 
die Wunder Afrifas blieben unerforfcht: auch das Märchenland Ins 

dien fcheint die Reifeluft der Römer nicht gereizt zu haben. Ob» 

wohl Jahr aus Jahr ein große Handelsflotten von Alerandria an 

bie Küfte von Malabar fegelten, und aljo die Gelegenheit, Indien 

zu ſehen, ftetd geboten war, hören wir doch nie, daß andere, als 
kaufmänniſche Reifente an diejen Fahrten Theil genommen hätten. 
Anka an Diefe Seltenheit der Reifen in ferne, befonders tropifche Yän- 

ten Rei: der, und das Fehlen der wirffamen Anregungen zu fol N 

au fernen , gungen zu ſolchen Reifen 
ftand in Wechſelwirkung. Humboldt nennt deren hauptjächlich prei: 
dichteriſche Naturbefchreibung, Landſchaftsmalerei und Kultur von 
tropifchen Gewächſen. Bei ihm ſelbſt haben zu einer unvertifgba- 

ven Schnfucht nach der Zropengegend ten erſten Anftoß gegeben 
Georg Forſter's Schilderungen der Sürfeeinfeln, Gemälte ber 
Gangesufer im Haufe von Warren Haftings zu Yonton, cin koloffaler 





tM Orid, Trist. 18. 

2 Tac. Mist. III 23 

a Schnaafe, Geſchichte Der Kunft II 12°: Tie Erfintung würde ben Bes 
darigıe aehelge ſein. 
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Dradenbaum in einem alten Thurme des botanifchen Gartens bei 
Berlin.' 

Wie fehr das Altertfum dieſe Anregungen entbehrte, ergibt 
fich zum großen Theil ſchon aus der bisherigen Darftellung. Die 
Naturbefchreibung, die e8 bezwedt und erreicht, den Einprud ver 
gefchilderten Scenen zu reproduciren, bie bargeftellte Natur vor 
die Seele des Lefers zu zaubern, wie fie nächſt Forſter vor allen 
Humboldt felbft ins Leben gerufen hat, ift einer der mobernften 
Zweige ber Litteratur, und zu ihrer Entftehung bat es außer ans 
dern Bedingungen einer Verbindung der Darjtellungskunft mit der 
Naturwiffenfchaft bedurft. Landſchaftliche Bilder, die die Sehn⸗ 
fucht nach fernen Ländern hätten erregen können, gab es im römt- 
jhen Altertfum nur von Acgypten. Die Kultur exrotifcher Ges 
wächje war fehr bejchränkt. In ihren Treibhäufern zogen die Rö⸗ 
mer nur frühe Früchte und Blumen im Winter, von den „frem- 
ben Bäumen, die ungelehrig find, anderwärts zu wachlen, als in 
ihrem Geburtslande”?, etwa nur hie und da die Palme und einige 
Fruchtbäume'; auch fah man in Gärten außer officinellen, einige 
fremde Gewürz- und Zierpflanzen‘: aber nichts weniger als grup⸗ 
penartige Zufammenftellungen exotiſcher Gewächſe, die ein Bild 
der tropifchen Begetation im Kleinen zu geben vermocht hätten. 
Uebrigens zeigte fich die Verfchievenheit des römifchen Naturgefühls 
von dem unfern ja gerade auch im Gartenbau, wo die Römer be- 
fanntlich die Natur nicht frei walten ließen, ſondern in künſtliche 
Formen zwüngten.. 





1) HSumboltt, Kosmos II S.4 f. 

2) Plin. H. N. XIV ı. 

3) Doch waren befanntlich Die jest als charakteriftiich für Die Vegetation 
Italiens betrachteten Bäume dem Alterthum großentheils unbelaunt. Bgl. bie 
Abhandlg. Über die pompejaniſchen Pflanzen von Schouw ıdie Erde, die Pflan- 
zen und der Menſch 1851) und Mommſen R. G. F 821. 

4) Die officinellen Pflanzen ſah Plinius bis auf fehr wenige im Garten 
des hunbertjäbrigen Arztes Caſtor H. N. XXV 9. Ib. XVI 136: vivit in Italia 
piperis arbor, casiae vero eliam in septentrionali plaga.. Colum. III S, 4: com- 
pluribus locis urbis jam casiam frondentem conspicimus, jam thuream plan- 
tam, florentesque hortos myrrha et croco. X 169 ff. werden crocus, myrrha, 
sampsuchum, hyacinthus, amaranthus als Frühlingsblumen ber Gärten genannt. 


f 
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den thränenreichen Abſchied von ben Seinigen übermäßig wortreid 

iſt.“ Tacitus erwähnt, daß bei einem nächtlichen Gefecht zwifchen 

ben Flavianern und PBitellianern der Mond im Rüden ver erjtern 

aufging; aber nur um die Nachtbeile zu erwähnen, welche dieſe 

Beleuchtung für die legtern hatte, nicht um ihrer malerifden Wir: 

fung auch nur mit einem Worte zu gedenken, was fich auch ver 

ftrengjte moderne Hiftorifer faum verfagt hätte.” Daß bie Yuft: 

* perſpective ſich in der alten Malerei ebenſo wenig entwickelt hat, 

als die Linearperſpective, kann nur daran liegen, daß das Berürf 

niß nicht vorhanden war, bie betreffenden Erfcheinungen zur Dar: 

ftelung zu bringen. Wäre dies Bedürfniß empfunden worden, To 

hätte die Kunſt jicherlich auch die Wege eingefchlagen, vie zu feiner 
Nefrierigung führen mußten.’ 

a, Mit der Beihränfung des Naturgefühls der Alten auf cin enges 

ht Gebiet der Erjcheinungeu hängt ſodann auch, wie es fcheint, die Be 

rate mlı per ſchränkung ihrer Reifen auf ein verhältnigmäßig enges Ländergebiet 

beit der Bel zufanmen. Nicht bloß die Steppen Rußlands, die arktifchen Meere, 

bie Wunder Afrikas blieben unerforſcht: auch das Märchenland In⸗ 

bien fcheint die Neifeluft der Römer nicht gereizt zu haben. Ob- 

wohl Jahr aus Jahr ein große Handelsflotten von Alcranpria an 

bie Küfte von Malabar jegelten, und aljo die Gelegenheit, Indien 

zu ſehen, ftet8 geboten war, hören wir doch nie, daß andere, als 

faufinännifche Reifende an diefen Fahrten Theil genommen hätten. 

angel an Diefe Seltenheit der Reifen in ferne, beſonders tropische Län—⸗ 

au fernen Kl. ber, und das Fehlen der wirkſamen Anregungen zu ſolchen Reifen 

ſtand in Wechſelwirkung. Humboldt nennt deren hauptfächlich drei: 

bichterifche Naturbefchreibung, Landſchaftsmalerei und Kultur von 

tropifchen Gewächfen. Bei ihm felbjt haben zu einer unvertifgba- 

ren Sehnfucht nach der Tropengegend ven erjten Anftoß gegeben 

Georg Forſter's Schilderungen der Süpfeeinfeln, Gemälde ver 

Gangesufer im Haufe von Warren Haftings zu London, ein Eoloffaler 


1) Orid. Trist. 1 3. 

2) Tac. Hist. III 23 

3) Schnaaſe, Gefchichte der Kunft II 128: Vie Erfintung würbe dem Be 
dürfniffe gefolgt jein. 


1. Die Reifen. 11 


Drachenbaum in einem alten Thurme des botanifchen Gartens bei 
Berlin.! 

Wie fehr das Altertum biefe Anregungen entbehrte, ergibt 
ſich zum großen Theil ſchon aus der bisherigen Darftellung. Die 
Naturbefchreibung, die e8 bezwedt und erreicht, den Eindrud ber 
geſchilderten Scenen zu veproduciren, bie bargeftellte Natur vor 
die Seele des Leſers zu zaubern, wie fie nächſt Forſter vor allen 
Humbolot felbft ins Leben gerufen hat, ift einer der mobernften 
Ziveige der Litteratur, und zu ihrer Entftehung hat es außer ans 
dern Bedingungen einer Verbindung der Darftellungskunft mit der 
Naturwiffenfchaft bedurft. Landfchaftliche Bilder, die die Sehn⸗ 
fucht nach fernen Ländern hätten erregen können, gab es im römis 
ſchen Altertfum nur von Acgypten. Die Kultur exotiſcher Ge 
wächfe war fehr beſchränkt. In ihren Treibhäufern zogen die Rö— 
mer nur frühe Früchte und Blumen im Winter, von ben „frem⸗ 
den Bäumen, die ungelehrig find, anderwärts zu wachen, als in 
ihrem Geburtslande“e, etwa nur hie und ba die Palme und einige 
Truchtbäume’; auch fah man in Gärten außer officinellen, einige 
fremde Gewürz» und Zierpflanzen‘: aber nichts weniger als grup⸗ 
penartige Zufammenftellungen exotifher Gewächfe, bie ein Bild 
der tropiſchen Vegetation im Kleinen zu geben vermocht Hätten. 
Uebrigens zeigte fich die Verſchiedenheit des römifchen Naturgefühls 
don dem unfern ja gerabe auch im Gartenbau, wo die Römer be 
tanntli die Natur nicht frei walten ließen, fondern in künftliche 
Formen gwängten.. 


1) Humboldt, Kosmos II S. 4 f. 

2) Plin. H. N. XIV ı. 

3) Doch waren befauntlih bie jeßt als harakteriftifh für die Vegetation 
Italiens betrachteten Bäume beim Alterthum großentheils unbefaunt. Vgl. bie 
Abhaudlg. über die pompejaniſchen Pflanzen von Schoum ıdie Erbe, die Pflan- 
gen und ber Menf 1851) und Mommfen R. G. 1 821. 

4) Die offieinellen Pflanzen ſah Plinius bie auf fehr wenige im Garten 
des hunbertjährigen Arztes Caftor H. N. XXV 9. Ih. XVI 136: vivit in Italia 
piperis arbor, casiae vero eliam in septentrionali plaga. Colum. III 8, 4: com- 
pluribus locis urbis jam casiam frondentem conspicimus, jam thuream plan- 
tam, florentesque hortos myrrha et croco. X 169 ff. werben crocus, myrrha, 
sampsuchum, hyacinthus, amaranthus als Früplingeblumen ber Gärten genanut, 
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Doch diefe Erjcheinungen auf vie Gegenfäke antiler und mo- 
berner Kultur allein zurüdgzuführen, find wir nicht berechtigt. Auch 
im beutigen Italien zeigt fich dieſelbe Gefchmadsrichtung im Gar- 
tenbau, und eine faft eben fo kümmerliche Entwidlung ver Land⸗ 
fhaftsmalerei wie im Altertbum; und erwägt man überbies, baf 
die Reifen ver Italiener fi auf die fchönen und berühmten Punkte 
ihres eigenen Landes zu beichränfen pflegen, fo darf man glauben, 
daß das Katurgefühl unter demfelben Himmel, in benfelben Um- 
gebungen fich in zwei Jahrtauſenden nicht wejentlich verändert bat, 
außer infofern es von Einflüffen der transalpinifchen Kultur bes 
rührt worden tft. 


N. 


Die Schaufpiele 


— — — 





Allgemeines. 


Für jeden Verſuch, die Kultur der- römiſchen Kaiſerzeit zu 
ſchildern, iſt eine möglichſt umfaſſende Anſchauung der Schauſpiele 
unentbehrlich: nicht bloß, weil fie ven beiten Maßſtab für die Groß- 
artigfeit des damaligen Rom geben, fonvern weil fie in fo hohem 
Grade und in jo vielen Beziehungen für die geiftigen und fittlichen 
Zuftände der Weltftadt charakteriftiich find. | 

Die Schaufpiele, urfprünglich größtentheile zur Verherrlichung Di Edın, 
von Götterfejten eingeführt, hatten ihre religiöfe Bedeutung längft „ferlihen 


jo gut wie völlig verloren. Schon in der fpätern Zeit der —— 
publik waren fie das wirkſamſte Mittel zur Erwerbung der Volks— 
gunſt geweſen, und fo benutzten fie auch die Kaiſer, um das Volt 
in guter Stimmung zu erhalten. Auguft, jo wird erzählt, machte 
einst dem Pantomimen Pylades Vorwürfe wegen feiner Nivalität 
gegen einen Kunftgenofjen, und Pylades durfte antworten: „Es 
ijt dein Vortheil, Cäfar, daß das Volk fih mit uns beſchäftigt.“! 
Nicht bloß der Zwed, den Intereffen der Menge diefe Richtung 
zu geben, wurde völlig erreicht, auch die Herzen der Menge ge- 
wannen prachtvolle Schaufpiele ven Kaiſern am ficherften. Selbſt 
Caligula hatte fo eine gewilfe Beliebtheit erlangt”; und daß Nero’s 


1) Dio LIV 17. 

1) Joseph. Ant. Jud. XIX 1, 15: od y&g uwxpör nv [rois] zöv auroxgd- 
rooa (Caligula) aynenxöcı To xırdunsuun, UNO TE Avolas Tod djuov TıuW- 
uevov xai öyra nooopıln ; ib. 16: 7 de au yuramwritıs zei To veutegor, 
öneg oyAos pılei, Jewpiaıs TEXai uovouayıa» döcsaı xalre- 
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Andenken im Bolt fo lange fortlebte, daß man feinen Tod nidt 
glaubte, feine Wiederkehr noch dreißig Jahre fpäter hoffte und 
wünfchte, daß mehr als ein Pſeudonero auftreten konnte', wird 
bauptjächlich aus ver Pracht feiner Schaufpiele zu erflären fein. 
Aber tie Schaufpiele hingen bald nicht mehr von dem Belieben 
der allmächtigen Weltherrfcher ab. Sie waren in dem Faiferlichen 
Rom fchnell zur unabweisbaren Nothwendigfeit geworden. In der 
Bevölkerung ver Hanptftabt war das Proletariat überwiegend, und 
diefer Pöbel war wilder, roher und vertorbener al8 in modernen 
Weltftädten, weil hier wie nirgend der Auswurf aller Nationen 
zufammenfloß, und toppelt gefährlich, weil er größtentheil® müſſig 
war. Die Regierung forgte durch die großen, regelmäßigen Ge: 
treidevertbeilungen für feinen Unterhalt, und die Folge war, daß 
fie auch die Sorge für feinen Zeitvertreib übernehmen mußte. Brod 
und Spiele? wurden bald nicht mehr als Gnade der Regierung, 
fondern als Recht des Volfes angeſehen; jede neue Regierung mußte 
wohl over übel die Hinterlaffenfchaft ihrer Vorgänger antreten, und 
in Pracht und Großartigfeit diefer Feſte haben die beiten Kaifer 
mit ven fchlechteften gewetteifert. Auguft „übertraf alle [durch vie 
Häufigkeit, Mannichfaltigkeit und Pracht feiner Schaufpiele”, und 
feine umfaſſenden und eingehenden hierauf bezüglichen Anordnungen 
zeigen, welche Wichtigkeit ver Begründer ber Monarchie dem Ge- 
genftande beilegte. Der karge Vespafian baute das größte Am- 


vür xosavouw» „dovais Avsılnuufvor, & dIngacaero Adyy 
ulr Ini Heganeig ris nAndTos, To dE aAndis Exnuunlavra T7s uarias 
Teior 11,9 wuörnte. 

I) Sueton. Nero c. 57 mit der Anm. von Cafaubonus. Belanntlih er⸗ 
warteten die Chriften Nero’3 Wiederkehr ale das Erſcheinen des Antichrift. 

2) Der Ausdrud findet fi außer der befannten Stelle Juvenal. X 81 no 
bei zwei Schriftſtellern des zweiten Jahrhunderts fo wörtlich übereinſtimmend, 
daß man vermuthen darf, er fei ein verbreiteter geweien. Dio Chrysost. or. 
XXXI p. 370, 18 M.: xai ngorspo» zıva elonxtvar pacı“ 10 d 
Akardolwr nAidos Ti av einor Tıs, ols uovor dei napaßallsır zo nolur 
Agıov [oirw yap elgiodaı noAv Biiriov] xai Hav innwv‘ ws rw» ye al- 
Au» odderös aurois mliss. Fronto in der gleich anzuführenden Stelle prin- 
eip. hist. 5, 11: populum Romanum duabus praecipue rebus annona et spe 
elaculin leneri. 

3) Sueton. Octav. c. 43-45. 
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pbitheater der Welt' und machte für Schaufpiele einen ungeheuern ' 
Aufwand.” Bielleiht am eifrigften forgte Trajan für die Befrie⸗ 
‚digung der Schauluft ver Römer. Man müffe e8 aus der höchiten 
Staatsweisheit ableiten, fagt ein [päterer Schriftiteller, daß dieſer 
Fürft felbft Tänzer und die übrigen Künftler der Bühne, des Cir⸗ 
fus und ber Arena nicht unbeachtet gelaffen habe, va er wohl wußte, 
daß das römische Volk vorzüglih an zwei Dingen hänge, an Brod 
und Schaufpielen; daß bie Trefflichkeit ver Herrichaft fich nicht 
weniger in Kurzweil, al8 im Ernſt erweiſe; daß zwar ver Ernft 
mit größerm Schaden, die Kurzweil aber zu größerer Unzufrieden- 
heit verabfäumt werde; daß jogar Gelpvertheilungen mit minder 
beftigem Verlangen erjtrebt werden als Schaufpiele; daß durch 
Geld» und Getreivevertheilungen das Volk einzeln und Dann für 
Mann beruhigt werde, durch Schaufpiele in feiner Gefammtheit.? 
Selbft der Stoifer Marc Aurel gewann es über fich, prächtige 
Schaufpiele zu geben, und verordnete, daß in feiner Abwefenheit 
für die Beluftigungen des Volks durch die reichſten Senatoren ges 
forgt werbde.* Auch Severus ließ ſich durch feine Geldgier nicht 
abhalten, zu dieſem Zweck Eolofjale Summen zu opfern.” Die 
einzige Ausnahme macht auch hier Tiber, der feine gründliche Ver⸗ 
achtung des Pöbels am auffälligften dadurch bewies, daß er über: 
haupt feine Schaufpiele gab.” Andre begnügten fi, was Tiber 
ebenfalls that’, dem übermäßigen Aufwand durch Verordnungen 
ein Ziel zu fegen, deren öftere Wiederholung ſchon allein zeigt, 

1) Auf Veranlafjung des Abbe Barthelemy Tieß 1756 PB. Jacquier durch 
Sachverftändige den Werth des am Koloffeum noch vorhandnen Travertins zu 
damaligen Preiſen veranihlagen; die Rechnung ergab 2,218,065 Scudi — 
16,891,851 $rance. Barthelemy voyage en Ilalie 1601 p. 385. 

2) Dio LXVI 10. &benfo Titus, Dio LXVI 25. Sueton. Tit. c. 7. 


3) Fronto princip. hist. 5, 11. Congiariis frumentariam modo plebem 
singillatim placari kann nicht richtig fein; etwa cong. frumentationibus plebem etc. 


4) Vit. M. Antonin. c. 23; vgl. c.7 u. 17. 
5) Herodian. III 8, 6—10 (ovdeis your Baaıdlwr ovrw yonudrwuv nrendn). 
6) Suelon. Tiber. c. 47. 


7) Ib. c. 34: ludorum ac munerum impensas corripuit, mercedibus sceni- 
corum recisis paribusque gladialorum ad certum numerum redaclis. 
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daß fie wenig fruchteten, wie Auguft', Nerva?, Antoninus Pins’ 

und Marc Aurel. ' 
ni an Auch infofern erhielten die Schaufpiele in der Kaiferzeit eine 
et nene Bedeutung, als fie dem Volle eine fonft fehlenpe Gelegenheit 
fammiungen. hoten, fich in Maſſe zu verfammeln, und in Gegenwart des Kai— 
fers feine Stimmungen, Abneigungen und Zuneigungen, feine 
Wünfche, Bitten und Beſchwerden laut werden zu laffen; und tiefe 
Kuntgebungen, die mit einer font nirgend geübten Nachficht ge 
duldet wurden, erhielten durch ven gänzlichen Mangel aller Oeffent- 
lichkeit eine um jo größere Wichtigkeit. Zunächit gehörten dazu 
die Begrüßungen beim Erſcheinen der Kaifer und anprer hoben 
Perjonen. Es ift bekannt, welchen Werth ſchon in ver Republik 
die Staatsmänner dem Empfange beilegten, der ihnen im Theater 
ward, wie erfreut Cicero war, wenn er bei Schaujpielen und Gla— 
biatorenfümpfen „wunderbare Manifeftationen ohne jede Beimifchung 
ber Hirtenflöte baven trug.’ Ausnahmsweiſe wurde auch einem 
Dichter eine folche Ehre zu Theil: als einft im Theater Verſe von 
Virgil recitirt wurden, erhob fih das ganze Voll und begrüßte ven 
anweſenden Dichter eben fo cehrfurchtsvoll wie Auguft.° Inter ven 
Kaifern werden folche Begrüßungen, wenn fie auch bei Privatper: 
fonen vorkommen mochten’, (mit Ausnahme der Feſtgeber felbit‘, 
fih in ver Regel auf vie kaiſerliche Familie und die anerfannteften 


1) Dio LIV 2 u. 1%. 

2) DioLXVIN 2: zoMas de iarodpoures alas TE rwas Has zarürse, 
ovoriilur ws olor ze ru deravıuara. Die von Reimarus angeführten An 
gaben von Zonaras p. 553 D. Chron. Paschale ad a. 97, daß die Gladiato⸗ 
renfpiele überhaupt aufgeboben wurden, find Uecbertreibungen. 

3) Anton. P. c. 12: sumplum muneribus gladiatoriis instituit, 

4) M. Anton. c. 11: gladiatoria spectacula omnifariam temperavit; tem- 
peravit etiam scenicas donationes. c. 27: gladiatorii muneris sumplus mo- 
dum fecit. 

5) Cie. ad Att. E16, 11. IE 19, 3. XIV 2. pro Sest. e.54 sq. Propert. 
N ı8, 18. Lipsius electa I 10. 

6) Tar. dial. e. 19. 

7) Senera epp. 29. 12. 

8) Diefem galt wel ber Zuruf, ben Plinius epp VI 5 ermwäbnt: propitium 


Caexarem, ul in ludiero eliqun prevabanlur. 
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Zaiferlichen Günſtlinge befchränkt haben. Das verfammelte Bolt 

empfing bie hoben und höchſten Perſonen mit allgemeiner Erhe⸗ 

bung von den Sitzen und Klatſchen (fchon Auguft mußte fein 

Mißfallen bezeigen, daß feine noch im Knabenalter befinplichen En- 

kel jo geehrt wurden)‘, mit Tücherſchwenken? und Zurufen von 
Ehrennamen? und Glückwünſchen, die zum Theil ftehend waren, und 

vielmals wiederholt, oft auch nach damaliger Sitte in beftimmten 

Melodieen taktmäßig abgejungen wurden." 

Auch die Kaiſer benugten gern die Schaufpiele als die beften nmweienbeit 


d Herab- 
Gelegenheiten, mit dem verfammelten Volle perfönlich zu verkehren iafung nee 


im 
und feine Zuneigung durch Huld und Herablaffung zu gewinnen. —E 
Je mehr ſie ſich volksfreundlich zu zeigen wünſchten, deſto öfter 
erſchienen ſie bei eignen und fremden Schaufpielen. Selbſt Tiber 
that dies häufig im Anfange ſeiner Regierung.“ Doch verlangte 
das Volk auch, daß der Kaiſer an ſeinem Vergnügen mit Theil 
nehme. So oft Anguſt ein Schauſpiel beſuchte, beſchäftigte er ſich 
mit nichts anderm, ſei es, ſagt Sueton, um den Tadel zu vermei⸗ 
ten, ter Cäſar getroffen Hatte, weil er dort Depeſchen und Ein- 
gaben las und beantwortete, jei e8 aus Schauluft, von ver er kei⸗ 
neswegs frei war, wie er öfter offen befannte.* Wie Cäfar, fo 
hatte auch Marc Aurel die Gewohnheit, im Schaufpiel zu Tefen, 
Audienz zu geben und zu unterjchreiben: weßhalb er oft vom Volke 


I) Sueton. Aug. c. 56. 

2) Aurelian ıvit. c. 48) ſchenkte bein Volk Tücher (oraria) zu biefem Zwed. 

3) 3. B. Plutarch Otho c. 3: ovx Epsvye To nowrov dv Tois Peurpo 
Niow» noocayopsvecdaı. Dgl. Tac. Hist. I 72. 

4) Tac. A. XVI 4. (plebs — urbis — personabat cerlis modis plausuque 
composito) Dio LXXIII 2: öo« re eiwdeav Ev Tois Fearpoıs Eni rn Toü 
Kouuodov Hepantig sigvduws nws Exßogvr, Teüsa Tore utraoynuarilor- 
tes ds To yelosorarov ZEjdor. Vgl. Lips. I. 1. Die Sitte befland noch in 
der Zeit Caſſiodor's Var. I 31. 

5) Dio LVII 11: ovssyiorara yap ini ras Has anjvre, Ins TE Tuuns 
zu» Äinırelovvrwy avras Eva xai is rov nAndous eixoguiag, zoü re 
Guveograßeı apio doxeiv. ovdi ya, ionordaos ners To napanay TWr 
zoıovrwv ouder, oure dofev wa, ws xai avonedwy zwi doyev. Tac. A. 
1 54. Doc dauerte dies nicht lange. Sueton. Tib. c. 47. 

6) Sueton. Octav. c. 45. Tac. 1. l.: neque ipse abhorrebat lalibus studiis 


et civile rebatur misceri studiis vulgi. 


Briedlaender. II. 9 
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mit Witreden genedt wurde.“ Nero fab anfangs den Epide 
liegend aus ven Fenſtern einer ganz gefchloffenen Loge zu, ſpaͤter 
auf dem offnen Podium?, wobei man ihn fich feiner Kurzfichtigkeit 
halber eines gefchliffenen Smaragds bedienen fah.” Doch wurde, wahr 
fcheinlih von Domitian, wieder eine kaiſerliche Loge hergefteit, 
Plinius lobt Trajan, daß er fie bei feinem Ausbau des großen 
Cirkus babe eingehen laffen: „veine Bürger werben alfo deinen An 
blid haben, wie du ten ihren, es wirb vergönnt fein, wicht bloß 
die Loge des Fürften zu fehen, fondern den Fürften felbft, im voller 
Deffentlichfeit, unter dem Volle daſitzend.““ 

Die Herablaffung, Güte, felbft Zuvorkommenheit ver Kaifer 
gegen das Volk bei ven Schaufpielen heben die Geſchichtsſchreiber 
und Biographen oft hervor; das Gegentheil wird von wenigen be 
richtet. Das brutale Vergnügen, das Claudius an den Schläf 
tereien der Arena fand, gab felbft in Rom Anftoß; doch weil er 
im Schaufpiel fehr leutjelig war, alle Wünfche gewährte und fih 
zu feinen Ankündigungen und Antworten möglichft wenig ber Herolde 
bebiente, ſondern fie auf Tafeln fchreiben und umbertragen ließ‘, 
wurde er fehr gelobt.* Er zählte die Golpftüde, welche Die Sieger 
als Kohn erhielten, zugleih mit dem Volle an ben Fingern ab, 
forberte die Zufchauer oft zur Heiterleit auf, wobei er fie wieder: 
boft „meine Herren“ nannte, und ihnen abgefchmadte Scherze zum 
Beften gab.” Auch Titus Tam allen Wünjchen entgegen, er nahm 
für eine Gattung der Oladiatoren mit Partei, und nedte wie einer 
aus dem Boll die Gegenpartei mit Wort und Geberbe, doch ohne 
daß die Majeſtät oder die Billigfeit (gegen bie Fechter) Darunter 
fitt.* Domitian dagegen zeigte fih im Echaufpiel öfter herriſch 


ı) M. Antonin. c. 15. 

2) Sueton. Nero c. 11. 

3) Plin. H. N. XXXVII 64. 

4) Plin. panegyr. c. 51. 

8) Daß dieſe Form direkter Mittheilung populärer war, ale ber Herolde 
vaf, liegt in ber Natur der Sache. 


6 Dio LX 13. 
*) Seeton. Claud. c. Il. Gin beflerer Witz ven Gallienus Gallieni doo 


wo. 18. 
n Sema, Tie e. 11. 
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und ſchroff; man durfte nicht wagen, gegen feine echter Partei 
zu nehmen." Trajan ftellte die frühere Freiheit her, und bewies 
fih dem Volke überhaupt in jeder Beziehung gütig.* Strenger 
war Habrian, der fogar einmal, wie Domitien, dem Volle, das 
mit Ungeftüm etwas verlangte, durch den Herold Schweigen ge 
bieten ließ, ohne e8 einer Antwort zu würdigen.’ 
Die Wünfche, die vom Volle geäußert und von ben Kaifern ges 
währt wurben, bezogen fich zunächit und hauptfächlich auf vie Schau- 
fpiele felbjt. Die Jufchauer begehrten irgend eine beftimmte Aufführung Bitten uud 


[werden 


oder Gattung von Wettlämpfen‘, das Auftreten berühmter Gladia⸗ vom Borte in 
toren’, die Entlaffung eines tapfern Yechters*, die Freigebung eines —* — 
Schaufpielers oder Wagenlenkers, die großentheild dem Sklaven⸗ ragen. 
ftande angehörten”, die Begnadigung eines zum Kampf mit den Thie- 

ren verurtheilten Verbrechers.“ Aber auch fonftige Bitten ver ver- 
fohiedenften Art wurden ven Kaifern vorgetragen, weil bier ab- 
fchlägige Antworten nur felten und ausnahmsweife erfolgten.” Bei 


1) Sueton. Domitian. c. 10 und 13. Plin. paneg. c. 33. 

2) Id. ibid. 

3) Dio LXIX 6. Die Freilaflung eines ihm nicht gehörenden Wagenlen- 
ters fchlug er fhriftlih ab LXIX 16. 

4) Tac. Hist. I 32: dissono clamore caedem Othonis — poscentium, ut 
si in circo ac thealro ludierum aliquod postularent. 

5) 3, 3. Sueton. Calig. c. 30: cumque Tetrinius latro postularelur, et 
qui postularent, Tetrinios esse ait. 

6) 3. 2. lib. speclac. 29, 3: missio saepe viris magno clamore pelita est. 

7) Die Kaifer wurden and darum gebeten, wenn bie Leute ihren nicht ge- 
hörten Dio LVII 11. LXIX 16, und natürlich auch die Editoren ſelbſt. Daß 
dabei das Volk öfter die Bewilligung feiner Wünfche erzwang, zeigt Sueton. 
Tiber. c. 47 unb Paulus Digg. XL 9, 17: Si privatus coactus a populo manu- 
miserit, quamvis voluntatem accommodaverit, tamen non erit liber; nam et Di- 
vus Marcus prohibait, ex acclamatione populi manumittere. gl. Hob. b. R. 
4. A. 3307, 3419. 

8) Fronto ad M. Caes. II 4, 4: eos qui bestias strenue inlerfecerint, po- 
pulo postulante ornatis aut manumillilis; nocentes eliam homines aut scelere 
damnatos, sed populo postulante conceditis. 

9) Joseph. Ant. Jud. XIX 1, 4: dr rovıp di innodpouins naar: zei 
onovdäteraı yap "Pwualoıs nde 7 Iewpla dewus' ovriacı dd ne0dvuwns 
eis vor innodoouov, xai Ip’ ol; zenlouv dlovras Tüv auroxparogwr xard 


132 1. Die Schaufpiele. 


den im Jahr 9 nach Chr. gegebenen Triumpbalfpielen baten die 
Ritter Auguft vergebens um Aufhebung des neu erlaffenen ftru- 
gen Ehegefeßes." Bei einer großen Theuerung im I. 32 wurden 
mehrere Tage hindurch im Theater Forderungen des Volles (ax, 
und zwar mit größerem Ungeftüm, als gegen ven Kaifer gewöhn- 
(ih war.” Als Tiber eine von Agrippa vor feinen Thermen af 
geftellte Ppfippiiche Statue, ven Athleten mit dem Schabeiſen, in 
feinen Pallaft hatte ſchaffen laffen, verlangte das Volk fie im Thea 
ter lärmend zurüd, und Tiber gab fie heraus, obwohl er an ih 
befonveres Gefallen fand.” Galigula wurde im Cirkus Kurz ver 
feiner Ermordung vom Volle um Ermäßigung des Steuerpruds 
angegangen, worüber er jo in Wuth gerieth, daß er die lanteſten 
Schreier ergreifen und tödten ließ.‘ Als Palfurius Sura, ven 
Domitian aus dem Senat geftoßen hatte, im Capitolinifchen Agon 
den Preis als Redner erhielt, bat die ganze Verſammlung einitim- 
mig um SHerftellung feines Stanves, doch vergeblich.“ So jchr 
waren folhe Rufe der im Echaufpiel verfammelten Menge als 
Ausdruck der Volkswünſche anerfaunt, daß Titus währenn feiner 
Verwaltung des Militärgouvernements von Rom, um Hinrichtun 
gen von Berfonen, die ihm verdächtig waren, zu rechtfertigen, Yeute 
im Theater vertheilte, die fie verlangen mußten.* Unter Galbı 
verlangte Das Volt im Cirkus und Theater unaufhörfich vie Hin- 
richtung des Tigellinus, bis der Kaifer es durch ein Edikt zur 
Ruhe verwies,” Bekanntlich erfolgten auch die Ausbrüche feint- 
feliger Gefinnung gegen bie Chrifter in ven fpätern Jahrhunderten 
vorzugsieife im Cirkus und Amphitheater. 

hm Aber nicht bloß Bitten und Beſchwerden des Volles wurden 


und Schmaͤ⸗ 


nAj9og auseAdorris‘ ol de avarııldxrous ras denasıs xpivonres oudaus 


Eyapıcravaı. 
1) Dio LVI 1. 
2) Tac. A. VI 13. 


3) Plin. Hist. nat. XXXIV 62. 
4) Joseph. Ant. J. XIX 1, 4. 
5) Sueton. Domilian. c. 13. 
6) Suelon Tit. c. 6. 

7) Pluterch. Galba c. 17. 
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in den Schaufpielen laut, auch feiner Spottluft fcheint in ver 
Negel eine gewiſſe Treiheit gejtattet worden zu fein', und zwar 
durfte fie fich nicht allein gegen allgemein bekannte und unbeliebte 
Privatperfonen?, ſondern felbft gegen die Kaifer richten. Nicht fel- 
ten ertönte der Eirfus von Schmähungen und VBerwünfchungen gegen 
bie Beherricher der Welt’, da bier einzelne bie Schwierigleit der 
Entvedung, größere Maffen das Bewußtfein ihrer Anzahl die Ges 
fahr folcher Verwegenheit vergeſſen ließ. 

Auch zu eigentlichen politifchen Demonftrationen wurden bie 
Schaufpiele benugt. Schon in der lebten Zeit der Republit war 
dergleichen bei Gelegenheit der Procefjion von Götterbildern vor⸗ 
gelommen, welche die Cirkusſpiele eröffnete.‘ Als man im I. 40 
v. Chr. in Rom dringend die Beendigung des Krieges wünſchte, 
den bie Triumvirn mit Sertus Bompejus führten, wurde das Bild 
des Neptun, den der tapfre Seemann als feinen Schubgott ver: 


1) Dies war noch in ber leiten Zeit des Altertfums ber Fall. Ammian. 
XVI 10, 13: (Constantius) saepe quum equestres ederet ludos, dicacitate ple- 
bis oblectabatur, nec superbae nec a liberlate coalita desciscenlis, reverenler 
modum ipse quoque debitum servans. Cassiodor. Var. I 27: quidquid illic (in 
circo) gaudenti populo dicitur, injuria non putatur. Locus est qui defendit 
excessum. (uorum garrulitas si patienter accipitur, ipsos quoque principes 
ornare monstratur. 

2) Schol. Juv. V 3: per ludos quibus primum (Sarmentus) in XIIII ordi- 
nibus sedit, haec a populo in eum dicla sunt: 

Aliud scriplum habet Sarmentus, aliad populus voluerat. 
Digna dignis: sic Sarmentus habeat crassas compedes. 
“ Rustici ne nihil agalis, aliquis Sarmentum alliget. 
Digg. XLVII 10, 7 8 8: atrocior injuria fit — tempore, si ludis et in con- 
spectu. Bgl. ib.9 8 1. 

3) Tertullian. spect. 16: circo quid amarius, ubi ne principibus quidem 
aut civibus suis parcunt. Ad nat. I 17: illa obliqua nonnumquam dicla in 
concilio et maledicta quae circi sonant. — H. A. Macrin. c. 12: unde etiam 
in circo, quum favor publicus in Diadumenum semper fuisset, acclamatum 

Egregius forma juvenis, cui pater haud ı?) Mezentius esset. 

4) Cic. ad Alttic. XII 14, 1 ta. u. 7091: Suaves tuas litteras'! Etsi acerba 
pompa. Verum tamen scire omnia non acerbum est, vel de Colta. Populum 
vero praeclarum, quod propter malum vicinum ne Victoriae quidem ploditur. 
Brutus apud me fuit, cui quidem valde placebat me aliquid ad Caesarem. Ad- 
nueram, sed pompa deterrel. 
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Andenken im Bolt fo lange fortlebte, daß man feinen Tod nicht 
glaubte, feine Wiederkehr noch dreißig Jahre Später hoffte und 
wünjchte, daß mehr als ein Pfeudonero auftreten Fonnte', wird 
hauptjächli aus ver Pracht feiner Schaufpiele zu erflären fein. 
Aber vie Schaufpiele hingen bald nicht mehr von dem Belieben 
der allmächtigen Weltherricher ab. Sie waren in dem Faiferlichen 
Rom Schnell zur unabweisbaren Nothwendigfeit geworben. Im der 
Bevölkerung der Hauptftadt war das Proletariat überwiegend, und 
piefer Pobel war wilder, voher und verborbener als in modernen 
Weltftädten, weil bier wie nirgend der Auswurf aller Nationen 
zufammenfloß, und doppelt gefährlich, weil er größtentheils müſſig 
war. Die Regierung forgte durch die großen, regelmäßigen Ge—⸗ 
treidevertheilungen für feinen Unterhalt, und die Folge war, daß 
fie auch die Sorge für feinen Zeitvertreib übernehmen mußte. Brod 
und Spiele? wurden bald nicht mehr als Gnade der Negierung, 
fondern ale Recht des Volkes angejehen ; jeve neue Regierung mußte 
wohl over übel vie Hinterlaffenfchaft ihrer Vorgänger antreten, und 
in Pracht und Grofartigfeit biefer Feſte haben die beften Kaifer 
mit den fchlechteften gewetteifert. Auguft „übertraf alle durch die 
Häufigkeit, Mannichfaltigkeit und Pracht feiner Schaufpiele‘, und 
feine umfajjenden und eingehenven hierauf bezüglichen Anorpnungen 
zeigen, welche Wichtigkeit ver Begründer der Monardhie dem Ge 
genftanve beilegte.° Der Targe Vespaſian baute das größte Am- 


„ur xesavouıa» „dovais avsılmuukvos, & dingaoasıo Aoyp 
uiv ini Seganeig is nAndVos, To de aAndis ixnuunlarra Tas yarias 
Teiov 1,9 wuörnte. | 

I) Sueton. Nero c. 57 mit der Anm. von Caſaubonus. Bekanntlich er⸗ 
warteten bie Chriften Nero's Wiederlehr ale das Erſcheinen des Antichrift. 

2) Der Ausbrud findet fih außer ber befannten Stelle Juvenal. X 81 noch 
bei zwei Schriftftcllern des zweiten Jahrhunderts jo mörtlich übereinftinmenb, 
daß man vermuthen darf, er ſei ein verbreiteter gewejen. Dio Chrysost. or. 
XXX p. 370, 18 M.: xai ngorspör ııya giponxtvaı gacı: vo d 
Alstardoluw nAjdos Ti av &inoı ris, ols uovor dei napaßallsır or nelis 
&oror [ovrw yag eignodaı noAv Biltior] xai Ilay innwuvr‘ ws zww ye al- 
Any ovdevös avrois ueis. Fronto in der gleich anzuführenden Stelle prie- 
eip. hist. 5, 11: populum Romanum duabus praecipue rebus annona et spe 
etaculis teneri. 

3) Sueton. Octav. c. 43 —45. 
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phitheater der Welt! und machte für Schaufpiele einen ungeheuern 


Aufwand.” Bielleiht am eifrigften forgte Trajan für die Befrie- 
digung der Schaufuft der Römer. Man müfje e8 aus der höchiten 
Staatsweisheit ableiten, fagt ein fpäterer Schriftiteller, daß diefer 
Fürſt felbft Tänzer und die übrigen Künftler der Bühne, des Eirs 
fus und der Arena nicht unbeachtet gelaffen habe, da er wohl wußte, 
daß das römifche Volt vorzüglich an zwei Dingen hänge, an Brod 
und Schaufpielen; daß vie Zrefflichkeit ver Herrfchaft fich nicht 
weniger in Kurzweil, als im Ernſt erweife; daß zwar der Ernft 
mit größerm Schaden, die Kurzweil aber zu größerer Unzufrieven- 
beit verabjäumt werde; daß fogar Gelbvertheilungen mit minber 
beftigem Verlangen erftrebt werden als Schaufpiele; daß durch 
Geld» und Getreivevertheilungen das Volk einzeln und Mann für 
Deann beruhigt werde, durch Schaufpiele in feiner Geſammtheit.? 
Selbft ver Stoifer Marc Aurel gewann es über fich, prächtige 
Schauſpiele zu geben, und verordnete, daß in feiner Abwefenheit 
für die Beluftigungen des Volks durch die reichten Senatoren ge⸗ 
ſorgt werde.“ Auch Severus ließ fich durch feine Geldgier nicht 
abhalten, zu dieſem Zweck Foloffale Summen zu opfern.” Die 
einzige Ausnahme macht auch bier Tiber, der feine gründliche Ver- 
achtung des Pöbels am auffälligften dadurch bewies, daß er über- 
haupt feine Schaufpiele gab." Andre begnügten jich, was Tiber 
ebenfalls that’, dem übermäßigen Aufwand durch Verordnungen 
ein Ziel zu fegen, deren öftere Wiederholung fchon allein zeigt, 





1) Auf Beranlaflung des Abbe Barthelemy ließ 1756 P. Jacquier durch 
Sachverftändige den Werth des am Koloffeum noch vorhandnen Travertins zu 
damaligen Preijen veranichlagen; die Rechnung ergab 2,218,065 Scudi — 
16,894,851 France. Bartlıelemy voyage en Italie 1801 p. 385. 

2) Dio LXVI 10. Ebenſo Titus, Dio LXVI 25. Sueton. Tit. c. 7. 

3) Fronto princip. hist. 5, 11. Congiariis frumentariam modo plebem 
singillatim placari fann nicht richtig fein; etwa cong. frumentationibus plebem etc. 

4) Vit. M. Antonin. c. 23; vgl. c. 7 u. 17. 

5) Herodian. III 8, 6—10 (ovdeis you» Bnoıdkwr ourw yonuarwr nrrn®n). 

6) Suelon. Tiber. c. 47. 

7) Ib. c. 34: ludorum ac munerum impensas corripuit, mercedibus sceni- 
corum recisis paribusque gladiatorum ad certum numerum redaclis. 


f 
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— Ad ızisterz orhneleen vie Schariricie in Der Kaiierzeit ein 

ee pre Zareziızz ale tie rem Zelfe eine icntt fchlenre Gelegenbei 

super Error, dd ın Mate su zeriammeln, unt in Gegemmurt tes flat 
{ers Iase Zrmmszzen, Abneizungen un? Zuneigungen, ſeine 
Lirite, Einem ar ichverden laut werten zn laflen: une tik 
Kusrzebanzen, mie mi einer ienit nirgenr geübten Nachſicht ze 
toi warten, erbielien tur ren ginzliben Mangel aller Teffent 
liSteit eine um ie zrötere Sichtigkeit. Zunächſt gehörten ray 
tie Zegrükungen beim Grideinen rer Kaiſer une andrer beben 
Perienen. Es iit bekannt, welchen Verth ſchon in ver Republik 
tie Ztaatemänner tem Umrtange beilegten, ver ihnen im Theater 
marc, wie erfreut Cicere war, wenn er bci Schauirielen und Gla— 
tiaterenlämpften „wunterbare Maniteitatienen ohne jere Beimiſchunz 
ter Hirienflöte racca trug.’ Ausnahmsweiſe wurde auch einem 
Dichter eine jelche Ehre zu Tbeil: als einit im Theater Verſe von 
Lirzil recitirt wurden, erbeb fib das ganze Tell und begrüfte ven 
anmeienten Ticbter eben jo ebrfurchtsvoll wie Auguſt.“ Unter ven 
Kaiſern werten ſolche Begrüßungen, wenn fie auch bei Privatper: 
fenen vorfemmen medten‘, ımit Ausnahme rer Feſtgeber jelkit’, 
fih in ber Regel auf die kaijerlihe Familie und tie anerfannteften 





1), Dio LIV 2 u. 1°. 

2) DioLXVIl 2: 209405 de iaawdoouras alla TE was Paz xzurärs, 
ororii)wr ws vlor re ri daray,uare. Tie von Reimarus angeführten An 
gaben von Zonaras p. 553 D. Chron. Paschale ad a. 97, daß Die Gladiato⸗ 
renfpiele überbaupt aufgeboben wurten, fint Uebertreibungen. 

3) Anton. P. c. 12: sumplum muneribus gladiatoriis instituit. 

4) M. Anton. c. 11: gladiatoria spectacula omnifariam temperavit; lem- 
peravit eliam scenicas donaliones. c. 27: gladiatorii muneris sumplus mo- 
dum fecit. 

5) Cic. ad Att. 1 16, 11. II 19, 3. XIV 2. pro Sest. c. 54 sq. Propert. 
Ni 18, 18. Lipsius electa II 10. 

6) Tac. dial. c. 13. 

7) Seneca epp. 29, 12. 

6) Diefem galt wol der Zuruf, den Plinius epp. VI 5 ermäbnt: propitium 
Caesarem, ut in Iudicro aliquo precabanlur. 
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waren auf die Staatskaſſe angewiefen. Aber allmälig ftiegen bie 
Anſprüche und von den Feftgebern wurde ein Aufwand verlangt, 
der mit den ausgefeßten Dotationen auch nicht annähernd zu bes 
ftreiten war, fo daß die Aedilen bedeutende Zufchüffe aus ihrem 
Privatvermögen machen, oder die Unterftügung von Freunden in 
Anſpruch nehmen mußten, und nicht wenige fich zu Grunde rich- 
teten, während bie meiften das Geld von Bundesgenoffen und in 
ven Provinzen erpreßten.' In ber Mitte des zweiten Jahrhun⸗ 
derts v. Chr. koſteten glänzende Gladiatorenſpiele dreißig Talente 
über 47,000 Zhle.)” Doc diefe Summe erjcheint gering im Ber: 
gleich mit ver koloſſalen Verſchwendung, mit der die Schaufpiele in 
ver leßten Zeit der Republik gegeben wurden: folche, wie die bes 
Ecaurus, Pompejus, Cäfar können auch in ver Kaiferzeit kaum 
überboten worden fein; Milo verſchwendete „drei Erbichaften, um 
ven Pöbel durch Spiele zu befchwichtigen.”” In ver Kaiferzeit 
waren die aus dem Staatsſchatz für die (allerdings unterdeß ſehr 
verlängerten) Staatsjpiele gezahlten Summen erhöht. Nach einer 
Urkunde aus dem Jahr 51 n. Chr. betrugen fie für bie römifchen 
Spiele 760,000 ©. (ungefähr 55,000 Thle.), für die plebejifchen 
600,000 ©. (ungefähr 43,500 Thlr.), für die apollinarifchen 380,000 
©. (etwa 27,500 Thlr.', für die neugeftifteten auguftalifchen 10,000 
©. (225 Thlr.).“ Doch geben auch viefe Summen feinen Maßſtab 
für die Geſammtkoſten, da die Zuſchüſſe ver Beamten unberechenbar 
bleiben. Weber dieſe leßtern, fowie überhaupt über den aus Pri- 
vatmitteln für Spiele gemachten Tolofjalen Aufwand haben wir nur 
vereinzelte Nachrichten aus verfchiedenen Zeiten. Als Herodes von 


1) Ebdaſ. IV ©. 485. 

2) Polyb. XXX 4, 5. 

3) Cic. pro Mil. c. 36. Die verausgabte Summe ift nicht fiher. Cic. 
Epp. ad Quint. fr. II 9, 2: 6 de yaiverar oüxeı” avexros, qui ludos HS 
CCCI comparet (III 8, 6: nt nemo sumtuosiores). Neben CCCI findet ſich als 
Bariante CCC; jedenfalls erwartet man bier nur eine runde Summe. Trecen- 
ties wären 1,754,000 Thaler. Die Spiele waren im Jahr 53, ale er fih ums 
Eonfulat bewarb. Drumanı, 8. ©. 1 ©. 46. 

4) Mommsen. Corp. Inser. lat. nach ben Fasti Antialini p. 377b. über bie 
Zeit der Abfaffung p. 295b. 
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Judäa zu Ehren Auguſt's ein Feſtſpiel begründete, das in Jeitris 
men von vier Jahren wieberlehren follte, erhielt er von Anguft ım 
Livia alles zur Ausftattung deſſelben Gehörige zum Gefchent: der 
Gefammtwertb wurde auf 500 Talente geſchätzt (786,000 Thtr..' 
Im Anfang der Kaiferzeit konnte in einer italienifchen Mittelftan 
ein gutes Gladiatorenſpiel, das brei Zage bauerte, 400,000 Scher: 
zen (29,000 Thlr.) Toften.” In Rom fiel das Feſt ver greia 
Mutter, wenn ver Prätor aus eigenen Mitteln nur 100,000 Sefer: 
zen (7250 Thlr.) darauf verwendete, jehr türftig aus.” Aurelias 
erhielt zur VBeftreitung ver in feinem Conſulat zu gebenven Cirkı* 
ipiele von Valerian (außer Kleivungsftüden, Zeppichen und Opfer 
thieren) 5 Millionen Seſterzen (etwa 362,000 Thlr.), 300 Gel» 
ſtücke und 3000 Silbervenare (viefe zum Auswerfen unter das Voll 


1) Joseph. Ant, Jud. XVI 5, 1. Herodes hatte Anguſt bei feiner Aupe 
fenbeit in Rom mit 300 Talenten beſchenkt, Has re zei deaveuas nerim- 
vor ru Puueiwr dyup. Auguſt ſchenkte ihm dafür ben halben Ertraz ba 
Eyprifhen Erzgruben. XVI 4, 5. 

2) Petron. c. 45. In Piſaurum waren 600,000 Seflerzen ber Stadt ver: 
macht, um von den Zinſen jedes fünfte Jahr ein Glabiatorenfpiel zu geben. 
Orelli Inscr. lat. 81. Zu 5 Procent verzinft, ergibt dies in 5 Jahren 150,000 
Sefterzen. 

Der Senatsbeihluß vom Jahr 27, daß Niemand ein Gladiatorenfpie ges 
ben folle, der nicht mindeſtens 400,000 ©. bejäße (Tac. A. IV 63), fofite mur 
vermögenslofe Spekulanten ausjchließen, die die Sache um bes Gewinns willen 
unternahmen, für andere war er überfläffig. 

3) Martial. X 41: 

Constatura fuit Megalensis purpura eentum 
Milibus, ut nimium munera parca deres. 
IV 67: Praelor ait: scis me Scorpo Thalloque daturum, 
Atque ulinam centum milia sola darem. 
V 25 fragt er, ob es nicht befier fei, einem Armen den Rittercenius zu fchenfen, 
Quam non sensuro dare quadringentia caballo, 
Aureus ut Scorpi nasus ubique micel? 
Mr die Geſammtausgaben ber prätorifchen Spiele in ber frühern SKaiferzeit 
wilrden wir einen Maßftab haben, wenn in ber vit, Hadriani c. 3 die Summe, 
die Hadrian zu dieſem Zwed von Trajan erbielt, richtig angegeben wäre. Dort 
Kent ca: praelor faclus est, Sura bis, Serviano iterum Coss. quum HS iterum 
A ludon edendos a Trajano accessit. Go haben bie codd. reg. August 
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und zu Gefchenfen für die Kämpfer). Die fiebentägigen Spiele, 
die Symmachus bei der Prätur feines Sohnes ausrüjtete, follen 
2000 Pfund Gold (609,000 Thlr. ungefähr) gefoftet haben; doch 
gehörte Symmachus nicht zu den reichften Senatoren; einer von 
biefen, Marimus, verwendete angeblich die voppelte Summe auf 
denfelben Zwed.” Auch die Ausgaben des Eonfulats betrugen we- 
gen der dabei zu gebenden Schaufpiele in jener Zeit. mehr als 
2000 Pfund Gold, wozu die Kaifer das Meiſte beizuftenern pfleg- 
ten.” Juſtinian verausgabte in feinem Confulat im I. 521, das 
alle frühern orientalifhen Conſulate an Pracht überbot, zu Schen- 
fungen und Schaufpielen im Oanzen 288,000 Solidi (ungefähr 
1,210,000 Thlr.).“ 

Abgefehen von den kaiſerlichen Schaufpielen, deren Koften vie Seaftung 
Provinzen, das beißt das ganze Reich trug, laftete die erdrückende renſtandes. 
. Verpflichtung, dem Volke Roms viefe fo ungeheuer koftbaren Uns 
terhaltungen zu gewähren, fo gut wie ganz auf bem Senatoren» 
ftande, dem bie von ber Staatskaſſe gezahlten Zuſchüſſe wie ge- 
fagt, dabei eine verhältnißmäßig nur geringe Erleichterung gewähr- 
ten.’ Es war eine Jahrhunderte hindurch bis zur Grenze ber 
Leiftungsfähigfeit getriebene Befteuerung der Ariftofratie zu Gunſten 
des Proletariate. Fort und fort erlauften ihre Mitglieder Rang, 
Titel und äußern Prunk der Ehrenämter durch einen Aufwand, 
der manche alte und vornehme Familie zu Grunde richtete ober 
nur mit Hülfe kaiferlicher Beiträge oder Unterftügung von Stans 


Palat. Doch ift wol iterum nur aus Verſehen wiederholt. Vicies (145,140 
Thlr.) ift eine angemefjene Summe. 

1) Vit. Aurelian. c. 12. 

2) Olympiodor. ap. Phot. I p. 63 Bekk. Bgl. Marquardt. Hob. d. R. A. 
II 3, 264. 

3) Procop. hist, arc. c. 26. Marquardt S. 245. Das Pfund Gold habe 
ih nad Hultſch Metrologie S. 235 auf 304,531 Thlr. angefett. 

4) Marcellin. com. chron.: Famosissimum hunc consulatum Justinianus 
omnium Orientalium consulatu profecto munificenlius his liberalitatibus edidit. 
Nam CCLXXXVII milia solidorum in populum, inque spectacula sive in spe- 
etaculorum machinam distributa , XX leones, XXX pardog exceptis aliis feris _ 
in amphitheatro simul exhibuit. 


5) Bgl. Th. 1 S. 180 fi. 
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desgenofien beftritten werten Ionnte. In ben erften Iahrhunberie 
fcyeint bei ver Mehrzahl ver Glanz der jenatorifchen Würden um 
Aemter noch immer als hinreichende Entfhärigung für eine fo [were 
Belaftung angefehen worten uns tie Zahl ter Senatoren u 
Eenatsfähigen, die jich den ertrüdenden Ehren ihres Standes ya 
entzieben fuchten, verhältnißmäßig nicht groß gemwefen zu fein. Sie 
wuchs aber chne Zweifel, je mehr vie Acmter aller wirklichen Macht 
entlleiver und ihre ganze Bereutung auf die Verpflichtung, Schaw 
fpiele zu geben, berabgerrüdt wart, und es kam die Zeit, wo es 
an Bewerbern für die je theuer bezahlten Würden und Titel pa 
mangeln begann. Schon Gonjtantin mußte Die Candidaten, bie 
fih rer Ernennung zur Prätur duch Flucht zu entziehen juchten, 
zur Annahme tiefes Amts zwingen‘, und vielleicht war er nidt 
der erfte Kaijer, ver ih zu ſolchen Gewaltmaßregeln gemäthigt 
ſah. Eine Reihe von kaiſerlichen Erlaffen regelte im vierten Jahr: 
hunvert vie Mahl zur Prätur und Quäjtur, die in Rom und Kon 
ftantinopel durch den Senat für vie nächjten zehn Jahre aus ber 
Zahl aller Mitglieder, vie das fünfuntzwanzigfte Jahr vollendet 
hatten, erfolgte, und machte vie gültigen Entjhuldigungen nam- 
haft, tie von ter Verpflichtung der Uebernahme entbanden. Es 
wurden für die verichietenen Präturen Summen feftgefegt, unter 
weldhe die Ausgabe für die Schaujpiele nicht herabgehen durfte. 
Diejenigen, vie fich ohne genügenpe Gründe ihrer Verpflichtung 
entzogen, hatten nicht bloß tie Kojten der Schaufpiele zu tragen, 
die der Fiskus nun in ihrem Namen veranjtaltete, ſondern mußten 
zur Strafe überdies eine bebeutende Getreibelieferung an bie haupt- 
ftäptifchen Magazine entrichten. Selbft auf die Erben ber erwähl⸗ 
ten Prätoren, die vor dem Antritt des Amtes geftorben waren, 
ging die Terpflichtung zur Ausrichtung ter Schaufpiele über.” 





1) Zosim. II 38. 

2) P. E. Mueller de gen. aev. Theodos. II p. 54 sq. Cod. Theodos. VI 
14 mit Gotbofredud' Anmertungen. 

L. 5 (m. J. a0) deſtimmt felgente Minimaljüge für die damaligen brei 
Bräturen von Kenſtantinepel: für Die Flavislis 25,000 folles und 50 Pfund 
@ilder, für Die Condtantiniana 2,000 f. und 40 Pfund, für die Triumphalis 
18,000 ſ. und 30 Th E. Mic Serbefretud richtig bemerkt bat, find bie in 
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Auch die Zahl der Tage, die im Laufe des Jahre durch bie Bablher 


Spiele ausgefüllt waren, läßt fich für feine Zeit genau beftimmen, Seanloire 
da ſelbſt die jährlich gefeierten Staatsſpiele einem gewiſſen Wechfel "rn Tase. 
unterworfen waren, die außerorventlichen aber fich aller Berech⸗ 
nung entziehen. Die aus der Kaiſerzeit erhaltenen Feſtkalender 
geben nur von ber durch die erjtern befeßten Zeit eine annähernd 
richtige Vorſtellung.“ Während ver NRepublif hatte es fieben jähr- 
liche Schaufpiele gegeben, vie unter Auguft zufammen 66 Tage 
dauerten: bie römifchen Spiele 15, feit Cäfar’8 Tod 16 (4—19. 
September), die plebejtfehen 14 (4—17. November), die der Ceres 
8 (12— 19. April), des Apollo 8 (6—13. Juli), der großen Mutter 
7 (4—10. April), ver Flora 6 (28. April bis 3. Mai), ver Sulla- 
nifhen Sitegesfeier 7 (26. October bis 1. November). Bon biefen 
66 Tagen waren 14 für Spiele ver Rennbahn, 2 für Brüfungen 
der Nennpferve, 2 für Opfermahlzeiten, vie übrigen 48 für Büh— 
nenjpiele bejtimmt; Gladiatoren traten bei öffentlichen Spielen 
während ver Republif in der Regel gar nicht auf. Alle genannten 
Feſte, mit Ausnahme des legten, bejtanden, wenn auch zum ‘Theil 
in verminderter Dauer, noch im vierten Jahrhundert. Die Ver— 
mehrung der Spiele erfolgte nach dem Untergang der Republik 
anfangs in befcheioner Weife. Bis zum 9. 4 v. Chr. famen nur 
die 11tägigen Spiele ver Venus Erzeugerin (20—30. Juli, wo— 
von 4 Tage circenfifch waren) und das eintägige ebenfalls circen- 
ſiſche Feſt des Mars (12. Mai) hinzu. Noch ein zweites eintägt- 
ges circenfifches Felt des Mars (1. Auguft) wurde unter Auguft, 
unter Ziber das Feſt zu Ehren Auguſt's von S, fpäter 10 Zagen 
(3—12. Octeber) eingeführt. Später wurde die Zahl der mit 
Spielen begangenen Feſttage, die alfo unter Tiber 87 betrug, aus 
ben verfchiedenften Veranlaffungen, zur Feier von Siegen, Tempel: 
einmweihungen, Taijerlichen Geburtstagen u. |. w. erheblich vermehrt, 


nn en — 





Zahlen von folles angegebenen Summen bie für die Ausſtattung ber Spiele 
beftinnmten, die in Pfund Silber fiir Bertbeilungen und Geſchenke. Wenn der 
follis als Rechnungsmünze das Aequivalent eines Solidus bezeichnete (Hultich 


&. 251), fo betragen 25,000 folles ungefähr 105,000 Thaler. 


1) Mommsen Corp. Inser. lat. p. 377 sqq. 


Die drei 
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und obwohl Nerva (deflen Beilpiel Sever und Macriuns ned 
abmten) fie herabgeſetzt hatte, war fie wol im Ganzen fi m 
Wachſen begriffen. Nach einer freilich nicht ganz beutfichen Angeh 
f&beint fie unter Marc Aurel 135 Tage betragen zu Haben.‘ lm 
tie Mitte des vierten Jahrhunderts war fie auf 175 geftiegen, ven 
denen 10 mit Sechterfpielen, 64 im Cirkus, 101 im Theater be 
gangen wurben. Gerate bie Gladiatorenkämpfe und Thierheher 
aber, tie in ten frühern Kalendern gar nicht vorkommen, in be: 
fem neueften wie gejagt auf zehn Tage (im December) befchräalt 
find?, müffen nad ven fo zahlreichen Erwähnungen in der Lite 
ratur und den Denkmälern zu Rom in allen Perioden ber Raife- 
zeit ſehr häufig geweſen fein. Es geht daraus bervor, daß and 
die Zahl ver außerordentlichen Schaufpiele immer eine verhältnif 
mäßig große war; und tiefe dauerten zuweilen Wochen und Me 
nate. So gab Titus zur Einweihungsfeier des Flaviſchen Amphi⸗ 
theatere im I. 80 ein Felt von hundert, Zrajan zur Feier des 
zweiten taciihen Triumphs im 3. 106 ein Felt von BHumbertbrei- 
undzwanzig Tagen. Sämmtliche größere Schaufpiele begannen mit 
Tagesanbruch und bauerten (mindeftens zum großen Theil) bie zum 
Sonnenuntergange. ° 

Urſprünglich waren die Spiele des Cirkus die vornehmſten 
von allen und darum der Beſchluß jedes Voltsfeftes gervefen. In 
ber fetten Zeit der Republik waren vie damals ſchon mit unge 
beurer Pracht und Verſchwendung gegebenen Kämpfe der Gladia⸗ 
toren bei der Maſſe am meiften beliebt‘; doch als fich fpäteftens 
zu Anfang der Raiferzeit die Organifation ber Eirkusparteien voll- 


1) Er beftimmte nämlich 230 zu Gerichtötagen. M. Anton. vit. c. 10. 

2) Die Abficht bes Alexander Severus (vit. c. 43), fie auf 30 Tage autzu- 
dehnen und biefe durch das ganze Jahr zu wertheilen, blieb unausgeführt. 

3) Hpb. d. R. U. IV A. 3192. Schon Cels. de re med. I 3 fagt: qui 
vero toto die in vehiculo vel in spectsculis sedet. . 

4) Cic. pro Sext. 50, 106: tribus locis maxime significari populi Romasi 
judicium ac voluntas potest, contione comiliis ludorum gladiatorumque consesen. 
Ib. 59: equidem existimo nullum lempus esse frequentioris pepuli quam illud 
gladiatorum, neque contionis ullius neque .vero ullorum comiliorum. Ib. 58, 
124: Id autem spectaculi genus quod omni frequentis atque omni genere bo 
minum celebratur, quo multitudo maxime delectatur. 
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Auch die Zahl der Tage, die im Laufe des Jahrs durch bie 
Spiele ausgefüllt waren, läßt fich für feine Zeit genau beftimmen, 


da felbft die jährlich gefeierten Staatsſpiele einem gewiſſen Wechfel ſebten 


unterworfen waren, die außerorbentlichen aber fich aller Berech⸗ 
nung entziehen. Die aus ber Kaiferzeit erhaltenen Feſtkalender 
geben nur von der burch die erftern bejekten Zeit eine annähernd 
richtige Vorſtellung.“ Während ver Nepublif hatte e8 fieben jähr: 
lihe Schaufpiele gegeben, die unter Auguft zufammen 66 Tage 
dauerten: die römischen Spiele 15, feit Cäſar's Tod 16 (4—19. 
September), die plebejtfchen 14 (4—17. November), die der Ceres 
8 (12— 19. April), des Apollo 8 (6—13. Juli), der großen Mutter 
- 7 (4—10. April), der Flora 6 (28. April bis 3. Mat), ver Sulla- 
nifchen Siegesfeier 7 (26. Detober bis 1. November). Bon biefen 
66 Tagen waren 14 für Spiele ver Rennbahn, 2 für Prüfungen 
der Rennpferde, 2 für Opfermahlzeiten, vie übrigen 48 für Büh- 
nenſpiele beftimmt; Gladiatoren traten bei öffentlichen Spielen 
während der Republik in der Regel gar nicht auf. Alle genannten 
Vefte, mit Ausnahme des letzten, beftanvden, wenn auch zum heil 
in verminderter Dauer, noch im vierten Iahrhundert. Die Ver— 
mehrung der Spiele erfolgte nach dem Untergang der Republik 
anfangs in befcheioner Weife. Bis zum 9. 4 v. Chr. kamen nur 
bie 11tägigen Spiele der Venus Erzeugerin (20—30. Juli, wo⸗ 
von 4 Zage circenfifch waren) und das eintägige ebenfalls circen- 
fiiche Weit des Mars (12. Mai) hinzu. Noch ein zweites eintägt- 
ges circenfifches Felt des Mars (1. Auguft) wurde unter Auguft, 
unter Ziber das Felt zu Ehren Auguft’8 von 8, fpäter 10 Tagen 
(3—12. Octeber) eingeführt. Später wurde die Zahl ver mit 
Spielen begangenen Yefttage, die aljo unter Tiber 87 betrug, aus 
den verſchiedenſten Veranlaffungen, zur eier von Siegen, Tempel» 


einweihungen, kaiſerlichen Geburtstagen u. f. w. erheblich vermehrt, 


Zahlen von folles angegebenen Summen bie für die Ausftattung der Spiele 
beftimmten, die in Pfund Silber fiir Bertheilungen und Geſchenke. Wenn ber 
follıs als Rechnungsmünze das Aequivalent eines Solidns bezeichnete (Hultich 
©. 251), fo betragen 25,000 folles ungefähr 105,000 Thaler. 

I) Mommsen Corp. Inser. lat. p. 377 sqq. 


Kahl der 
durch die 
Schaufpiele 


Gase 


Die drei 
yauytgate 
mgen der 
haufpiele. 


142 1. Die Schauſpiele. 


und obwohl Nerva (veflen Beijpiel Sever und Macrinus na& 
ahmten) fie herabgefegt hatte, war fie wol im Ganzen fidt m 
Wachſen begriffen. Nach einer freilich nicht ganz bentlichen Angak 
fcheint fie unter Marc Aurel 135 Tage betragen zu baben.' Un 
tie Mitte des vierten Jahrhunderts war fie auf 175 geftiegen, ven 
denen 10 mit Zechterfpielen, 64 im Cirkus, 101 im Theater be 
gangen wurben. Gerade die Gladiatorenkämpfe und Thierkeier 
aber, vie in den frühern Kalendern gar nicht vorkommen, in We: 
ſem neueften wie gejagt auf zehn Tage (im December) beichräztt 
find?, müffen nach den fo zahlreihen Erwähnungen in ber Lite 
ratur und den Dentmälern zu Rom in allen Perioden der Raifer 
zeit ſehr Häufig gewefen fein. Es gebt -varaus hervor, daß and 
bie Zahl ver außerorbentlihen Schaufpiele immer eine verbältzik 
mäßig große war; und biefe dauerten zuweilen Wochen und Re 
nate. So gab Titus zur Sinweihungsfeier des Flaviſchen Amphi⸗ 
theater im J. 80 ein Feſt von hundert, Zrajan zur feier ve 
zweiten daciſchen Triumphs im 3. 106 ein Feſt von hundertdrei⸗ 
undzwanzig Tagen. Sämmitliche größere Schaufpiele begannen mit 
Tagesanbruch und dauerten (mindeftens zum großen Theil) bie zum 
Sonnenuntergange. ° 

Urſprünglich waren die Spiele des Cirkus die vornehmften 
von allen und barum der Beſchluß jedes Volfsfeftes geweſen. Ia 
ber letten Zeit der Republik waren die damals ſchon mit unge 
heurer Pracht und Verſchwendung gegebenen Kämpfe der Glabie 
toren bei ber Mafje am meiften beliebt‘; doch als fich fpäteftens 
zu Anfang der Kaiferzeit die Organifation ter Cirkusparteien voll 


1) Er beftimmte nämlich 230 zu Gerichtstagen. M. Anton. vit. e. 10. 

2) Die Abficht des Alexander Severus (vit. c. 43), fie auf 30 Tage auszu- 
dehnen und biefe durch das ganze Jahr zu vertheilen, blieb unausgeführt. 

3) Hdb. d. R. A. IV X. 3192. Schon Cels. de re med. I 3 fagt: qui 
vero toto die in vehiculo vel in spectaculis sedet. . 

4) Cic. pro Sext. 50, 106: tribus locis maxime significari populi Romaati 
judicium ac voluntas potest, contione comiliis ludorum gladiatorumque consessu. 
Ib. 59: equidem existimo nullum lempus esse frequentioris populi quam illad 
glediatorum, neque conlionis ullius neque vero ullorum comiliorum. Ib. 58, 
124: Id autem spectaculi genus quod omni frequentia atque omni genere ho 
minum celebratur, quo multitudo maxime deleclatur. 
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endet hatte, drängte das Intereffe an ihrem Wettftreit jebes andre 
in den Hintergrund. Die Bühnenfpiele, obwohl auch fie noch in ver 
Raiferzeit eine große Anziehungskraft übten, ftanden doch erft in drit⸗ 
ter Reihe. Wie das Bolt, haben offenbar auch bie Kaifer auf jene 
beiven erften Gattungen bei weiten den größten Werth gelegt, bei 
denen zur Unterhaltung der Maffen fo. koloffale Mittel verwendet 
wurden. Den Beweis geben die Münzen, bie als eine Art von 
öffentlichen Dokumenten in Ermangelung anderer Ereigniffe ſehr 
häufig die Kundgebungen Taiferlicher Meunificenz verewigen.' Bau⸗ 
ten und Spiele im Ampbitbeater und Cirkus finden fich darauf 
oft, Thenaterbauten und Bühnenfpiele niemals angebeutet oder er- 
wähnt. Bei ven Säfularfpielen wurden drei Tage und brei Nächte 
im Marsfelde feenifche Vorftellungen gegeben: doch auf den zum 
Andenken an bie taufenbjährige Jubelfeier Roms unter Kaifer Phi- 
lipp gefchlagenen Münzen find fie nicht angebeutet, während ein 
Löwe, ein Nilpferd und verfchievdenes Wild an bie damals gegebe- 
nen Thierhetzen erinnern.”? 

Außer biefen drei Hauptgattungen ber Schaufpiele hatten ſchon Ungewdbnf, 
während der Republik aus Griechenland Athletenlämpfe und mufi- "fpiele 
kaliſche Aufführungen in Nom Eingang gefunden, die theils an be- 
fondern periodifchen Zefteh, von denen unten die Rebe fein wird, 
veranftaltet, theils mit andern Schaufpielen verbunden wurden. 
Bei größern glänzend ausgeftatteten Feſten wurde noch auf manche 
andre Weiſe für Abwechslung gejorgt, als burch Feuerwerke, Seil 
tänzer, Gaukler, Equilibriften u. dgl.“ Kine Feier der römiſchen 
Spiele unter Carinus und Numerianus machte durch die vielen 
noch nie gejehbenen Productionen, mit benen fie ausgeftattet war, 


1) Nur Pieubomänzen, wie Kontorniaten, machen eine Ausnahme. 

2) Eckhel D. N. VII 323— 327. 

3) Hpb. d. R. A. IV 484. Daß bergleihen bei Spielen geſchah, bebarf 
keiner Beweiſe, an benen es aber nicht fehlt. Serv. Aen. X 894: unde et 
pueri quos in ludis vidernus ea parte qua cernunt stantes, cernui vocantur; 
ut etiam Varro in ludis theatralibus docet. Plin. H. N. VII 83: nos quoque 
vidimus Alhanstum nomine, prodigiosae oslentationis, quingenario thorace 
plumbeo indutum cothurnisque quingentum pondo calciatum per scenam 
ingredi. 
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unt tie man initer in Pulatium in dem Säulengange eines Stal 
abacbildet jab, großes Aufichen und gibt einem Begriff von de 
Mannichialtiateit tiefer zleichſam ale Zugabe gebotenen außerer 
dentiichen Yaltkorfeien. Gin Seiltänzer tanzte mit Gothurnen a 
den Kun auf ganz tünnen Seilen „wie in ber Puft,“ ein „Bart: 
gänger“ lieh ver cinem Büren, den er genedt hatte, die Want iz 
die Gem. Bären führen cin Stüd auf, hundert Trompeter bicen 
ein Zum. ehmie je buntert Diäler auf verfchiebenen Gattung 
von Mira: tauſend Pantemimen un? Athleten traten auf. de 
Yäbne wur mir fünitliden Berribtungen zu Verwandlungen um 
euerwerken verieben, unt ned verſchiedene andre Schaufpiele wır- 
ton aegeben.“ Auch bei tem ven Claudian befungenen Feſte der 
Ceniuls Flavius Mauius Tdeedorus ſah man außer Wagenrennen, 
Atbletentaãmpfen. Tdierbetzen. Theaterſpielen und Muſikaufführungen 
vericdiedener Art Gaukler, vie ſich „gieich Vögeln in die Lüfte 
ſchneuten“, und Poramiren bildeten, auf deren Spitze ein Knabe 
ſchwedte, ferner Künstliche Bübnendverwandlungen, ein Kunſtfener, 
das nichtd verſehrte und cine Wettfabrt von Kähnen.“ 
——2* Auch prachtwolle Beleuchtungen machten ſehr häufig einen Theil 
“rer Feimichkeiten aus, wie denn der Gebrauch von brennenden Lich 
tern, Yamıen und Fackeln bei gettesdienſtlichen und feſtlichen Ge 
Icaenbeiten in Rom und überbanpt im Altertbum nicht® Seltenes 
war. Schon in alter, Zeit war bet Schuulpielen das Forum und 
Ceminum außer anderer Ausidmüdung ıam Zuge) mit Rampen 
beleuchtet werten.“ Die Feſte au in die Nacht hinein bei künſt⸗ 
licher Beleuchtung fortdauern zu laſſen, iſt ficherlich erft fpät auf: 
gekemmen, vermutblih geſchah es zuerit bei dem Feſt der Flora, 
su deſſen Ausgelajjenheit eine Nachtfeier am beiten paßte.“ Der 
Prätor N, Sejanus ließ den Zufchuuern an ven Floralien des Jahre 
b Vit. Carin. c. 19. 
2) Claudian. de Fl. Mall. Theod. cons. 279 sqq. 
3) Preller, Röm. Mythol. S. 415. Marivi Ati p. 290. 
4) Lucil. satt. 1 23: Romanis ludis forus olim ornatu’ lucernis. Bgl. Cie. 
Verr. 11 1. 22, 58. Ib. 54, 141. N. D.19. 
5) Ovid. Fast, V 361 sqg. Bgl. Hob. d. R. U. IV 490. 
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32 n. Chr. von 5000 Sklaven heimleuchten.‘ Auch bie von Auguft 
im 3. 17 v. Chr. wieber eingeführten Säfularfpiele dauerten nach 
altem Brauch die Nächte durch. Auguft verbot der Jugend beiberlei 
Geſchlechts, diefen nächtlichen Schaufpielen anders als in Beglei- 
tung älterer Berjonen beizumohnen?; und während ver tanfenpjäh- 
rigen Yubelfeier Roms im I. 248 legte fich, wie die Ehroniften 
berichten, das Bolf drei Nächte lang nicht zur Ruhe.” Sobann 
dürften an ven Saturnalien, wo ber Gebrauch der Lichter allge 
mein war (dev um bie Zeit des fürzeften Tages, wie am Weib- 
nachtöfeft, die Erneuerung des Lichts bebeutete)‘, Beleuchtungen ge= 
wöhnlich gewefen fein. Bei der Saturnalienfeier, die Domitian 
im J. 90 veranftaltete, wurde mitten im Amphitheater bei Einbruch 
der Nacht ein Kreis von Flammen von oben herabgelaffen, ver 
bie Nacht zum Tage machte und bei deffen Licht das Felt fortge- 
ſetzt wurde.“ Auch das von Nero im J. 60 eingeführte, in vier- 
jährigen Perioden wiederfehrenve Felt fcheint von Anfang an wäh- 
rend der Nächte fortgevauert zu haben, und auf die Bedenken, daß 
dies Veranlaffung zu Unfug geben würbe, wurbe geantivortet, daß 
bei ver fo bellen Beleuchtung nichts Unerlaubtes verborgen bleiben 
könne.“ Uebrigens waren Nachtfefte bei den Schaufpielen in Rom 
in der Kaiferzeit wol überhaupt nicht jelten, da felbft in ven Städten 
Italiens „Schaufpiele und Illuminationen“ häufig zufammen ge 
nennt werben. Caligula gab einmal Nactfchaufpiele im Theater, 
wobei die ganze Stadt erleuchtet war.” Auch das Wagenrennen 
in Nero's Gärten, bei welchem Chriften in Pech- gehüllt gleich- 
fam als Fadeln verbrannt wurden, ſcheint ein Nachtfchaufpiel ges 
wefen zu fein.” Domitian veranftaltete ſogar nächtliche Thierhegen 
und Gladiatorenſpiele bei Beleuchtung.’ 


1) Dio LVII 19. 

2) Sueton. August. c. 31. 

3) Hieronym. chron. 

4) PBrellr a. a. O. 

5) Stat. Silv. I 6, 85 sqq. 

6) Tac. A. XIV 20 sq. XVI 5. 

7) Sueton. Calig. c. 18. 

8) Tac. A. XV 44. 

9) Sueton. Domitian. c. 4. Dio LXVII 8. Auch das einigen im lib. 
Sriedfaender. TI. 
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Kenn Entlich wurden, wie fhon während ber Republik‘, Bewirth 
gen und Beichenfungen ver Zujhauer in größtem Maßſtabe mi 
felten mit ven Schaufpielen verbunten. Seit dieſe ganze Tag 
ausfüllten, wurde wahrſcheinlich regelmäßig um tie Mittagszeit ein 
Pauſe gemacht, wobei tie Zufchauer entweder fich zur Mahlet 
entfernten? oder im Theater und Cirfus felbft bewirthet wurte; 
wo tann Sklaven Speijelörbe und ungeheure Schüſſeln, unter vers 
Laft fie ſchwankten, überall umbertrugen’; auch wurden Marten mit 
Anweijungen auf Speijen und Getränfe verabreicht‘, und ed jchik 
bei ſolchen Gelegenheiten im Publikum natürlich nicht an Maya 
über Unbejcheivenbeit und lebervortheilung.* Bei größern mehr 
tägigen Feſten waren auch ganze Tage ausfchließlich zu allgemeines 
Schmäuſen bejtimmt.* Am Florafeſt, an dem fich dieſe Austhe⸗ 
(ungen am längften erhielten”, genügte eine reichliche Bewirthunz 
mit Bohnen- und Erbjenbrei, um tie Wünſche des Volks zu be 
friedigen"; bei kaiſerlichen Selten war fie natürlich feiner. Bei ven 
ſchon erwähnten Saturnalien im 9. 90 war nach Statius' Be 
fchreibung die Zahl der im Amphitheater felbjt aufwartenpen, durch 
alle Sitreihen vertheilten jungen, fchönen und reichgefchmüädten 
faiferlichen Diener eben fo groß, als die der Zufchauer. Die einen 
brachten köſtliche Mahlzeiten in Ktörben und weiße Tiſchtücher, die 
andern alte Weine herbei. Kinver und Frauen, Volk, Ritter und 
Senat, alles fpeifte wie an einer Tafel, der Kaifer ſelbſt gerubte, 





spectaculor. 25 bezieht Rucca, Sull’ uso de’ sotterranei etc. p. 18 gewiß ridtig 
auf Nachtichanfpiele: 
Quod, Leandre, tibi nocturna pepercerit unda, 
Desine mirari: Gaesaris unda ſuit. 

1) Cic. off. II 16, 55. gl. Jahn ad Pers. p. 224. 

2) Hdob. d. R. A. IV A. 3183. 

3) Ebdaſ. A. 3155. 

4) A. 3186. 

5) Martial. I 11; 26. V 49. 

6) A. 31$6. 

7) Dio LXVII 22 (p. Chr. 217): xai ver& roöro ro re diadidoosai wa 
lv Tois TW» oroaryyar Ta» nu (?) Haus Any Wr 77 Piojog reler- 
uevwr, ot re dıxcıoröuor ıny 'Irakiav diowoirres Ereloanto, 

8) Pers. V 1S0; vgl. Horat. Sat. II 3, 182. 
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am Mahle Theil zu nehmen, und der Aermfte war glüdlich in dem 

Gefühl fein Saft zu fein. Caligula ſandte bei einem folchen 

Schmaufe einem römifchen Ritter, den er mit ganz befonderem Be⸗ 

bagen eſſen ſah, in einer gnädigen Laune feine eigne Portion, 

einem Senator aus demſelben Grunde ein Hanpfchreiben mit ber 

Ernennung zur Prätur außer der Reihe.” Mitunter wurden auch nein 
Geſchenle, beſonders Früchte und andre Eßwaaren in Maflg unter! un Eos 
bie Zufchauer geworfen?; fo bei jenem Saturnalienfeft im J. 90, 
wo es am Morgen Feigen, Datteln, Nüffe, Pflaumen, Gebäd, 
Käfe, Kuchen, am Abend Vögel und zwar angeblich auch Tafane 
und numidifche Hühner vegnete.*“ Sehr häufig wurben auch Mar» 
fen geworfen, bie die Empfänger wie Lotterielooſe auf bie verſchie⸗ 
benartigften, zum ‘Theil werthuollen Gewinne aniwiefen; einige 
fotche haben fich erhalten.” Domitian bewilligte an einem Yefte, 
wo am erften Tage ber größte Theil ver Gewinne auf bie Pläße 
des dritten Standes gefallen war, am folgenden Tage je funfzig 
Marken für vie Pläße ver Senatoren und Ritter befonvers.° Bei. 
einem jehr großen mehrtägigen Feſt, pas Nero für die ewige Dauer 
bes römifchen Reichs veranftaltete, wurben an jedem Tage taufend 
Bögel aller Art ausgerworfen, ferner Looſe, deren Gewinne vom 
verſchiedenſten Werth waren, als mannichfacher Hausrath, Getreide⸗ 
marfen, Kleidungsſtücke, Gold, Silber, Evelfteine, Perlen, Gemälpe, 
Zugtbiere, gezähmte wilde Thiere, zuletzt Schiffe, Miethhäuſer 
und Landgüter.” Aehnliche Looſe ließ Titus bei der Einweihung 
des Flaviſchen Ampbitheaters auswerfen.” Bei einem Feſt Ela- 
gabals gewann man dur ein 2008 zehn Bären, durch andre 
zehn Hafelmäufe, zehn Salathäupter, zehn Pfund Gold u. f. w.'; 
nur feine Schweine, ba biefe der Glaube des Kaifers zu effen ver- 


1) Stat. Silv. 1 6, 28 sqq. gl. auch Sueton. Domilian. c. 4. 

2) Sueton. Galig. c. 18. 

3) Hob. d. R. U. IV 488, 

4) Stat. Silv. I 6, 9 sqq. 65 sqq. 

5) Henzen Ann. d. Inst. XX p. 283 ff. Mon. dell’ Inst. IV tav. LII sq. 
6) Sueton. Domitian. c. 4. 

7) Id. Nero c. il. 

8) Dio LXVI 25. 

9) Vit. Elagab. c. 22. 
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ker! Tat bei ieichen Gelrenbeiten das Getränge gewaltig ee, 
tut 03 ehe Semuinhünz’ren wur Ramiereien nicht abyinz, # 
jelßireeritinefich. zur ame zuht tele famsen Menſchen um % 
ber? SKerũchtige externen ũch, che dieſer Act des Feites begum, 
Re mukiez Taf tert xrinse Dinge thener zu jteben famen.’ Und 
Sız e& Ber, Yok Smözlanten denen, vie jich in das Getimml 
zarteng alles, a2 fe erbuichen würten, auf gute® Glüd im Ver 
aud abtzırer* Ia rer inirern Railerzeit wurden einige Mal 
riele Handerte jasthurer. zum Theil auslãndiſcher Thiere, tem 
Zelle rreiägegekan. Zur wird dies von einem Feſt berickt, 
tas ter erite Gertian nech als Actil gab, im größten Waffick 
geihab es bei ter Feier des Trinmphs des Kaiſer Probus übe 
fie Germanen un? Plemmwr. Der Cirkus war durch in tie Erde 
gerflanzte une befeftigte Bäume in einen Wald verwandelt. & 
mwurten tauſend Strauße, tauient Hirte, tauſend Eber, tanjen 
wilde Schafe, Antilepen une andre Geweihthiere bineingetrichen, 
„unt Wild alfer Art, je viel man batte finren und ernähren fir 
nen“; dann wurte das Boll bineingelafien und jeber durfte er- 
haſchen une behalten je viel er wellte und fennte.* 

Daß bei großen, mit ungewöhnlicher Pracht gefeierten Feſten 


nicht bleß ganz Rem zu ten Schauplügen jtrömte, ſondern and 


Fremde von Nah un Fern in Menge berbeifamen, braudt 
faum gejagt zu werten. Schen währen? ter Republif verfammel- 
ten tie Schaufpiele einen großen Theil der Bevölkerung Italiens 
in ter Hauptjtabt*, une feit jie ver Mittelpunkt der Welt geworden 


1) Herodian. V 6. 

2) Id. ib. 

3) Seneca epp. 74, 98. 

4ı Digg. XVII 1, 8 $ 1 (Pomponius libro IX ad Sabinum): Aliquando 
tamen et sine re venditio intelligitur, veluli quum quasi alea emitur: quod fil 
quum captus piscium vel avium vel missilium emitur ; emtio enim contrahilur, 
etiamsi nihil incideril, quia spei emlio est, et quod missilium nomine eo cası 
captum est, si evictum fuerit, nulla eo nomine ex emio obligatio contrahitur, 
quia id actum intelligitur. 

5) H. A. Gordiani tres c. 3. Prob. c. 19. 

6) Cic. Verr. I 18, 54: frequentia totius Italiae comiliorum ludorum cen- 
sendive causa. 
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war, Schauluftige aus allen Ländern.‘ Bei ven Triumphalipielen 
Sulius Cäſar's war der Zubrang der Fremden fo groß, daß bie 
meiften in Buden und Zelten wohnen mußten, die man auf den 
Straßen aufjchlug, und fehr viele Menſchen, darunter zwei Sena⸗ 
toren, wurden im Gebränge tobtgebrüdt.” Auguft ftellte bei feinen 
größten Schaufpielen Wachen an verfchieunen Orten der Stabt 
auf, um Einbrüche und Raubanfälle in ven verlaffenen Straßen 
zu verhüten?, zu ber von ihm veranftalteten Aufführung einer See- 
fchlacht Tamen, wie Ovid jagt, Männer und Frauen von Often 
und Weiten, und bie ganze Welt war in Rom beifammen.‘ In 
einer poetifhen Schilderung ber Schaufpiele bei Domitian’s 
Einweihungsfeier des Tlavifchen Amphitheaters heißt es, es gebe 
fein fo fremdes und barbarifches Volk, aus dem nicht Zufchauer 
berbeigefommen feien. Da war ber Aderwirth vom Fuß des Bal- 
Ian, der von Pferdemilch genährte Sarmate, der Bewohner ver 
Nilquellen und der Gaft vom Ufer des Weltmeers, neben Eabä- 
ern und Arabern Sicambrer, die Haare auf dem Scheitel im 
Knoten gebunden, und krausköpfige Neger: das Gemiſch fo vieler 
verſchiednen Eprachen vereinte fich zu dem einftimmigen Ruf, ver 
den Kaifer als Vater des Vaterlandes begrüßte. 

Aus den bisherigen Mittheilungen ergibt fich fchon, welche ? Die entf 
koloſſale Mittel zur Unterhaltung der Bevölkerung Roms aufgebo " ‚Ried 
ten wurden. Allerdings war biefe Bevölkerung in einem ©rabenidt « auf, D 
an Größe verwöhnt, wie nie eine andre. Die damals lebenden ee 
Gefchlechter hatten nicht vergeflen, daß durch eben biefen Cirkus 
in einer Reihe von Zriumphzügen, die Iahrhunderte dauerte, die 
befiegten Könige ver fernften Länder als Rome Unterthanen, bie 
Neichthümer ver Erde als Roms Eigenthum geführt worden waren. 

Ihnen war das Erbtheil diefer großen Vergangenheit zugefallen, 
no immer gehorchte ihnen die Welt, das Ungeheure war ihnen 


I) Dio LXXVIII 26: n&oav cnv olxovuevnv — dp ns dei nore ro Hla- 
Too» EnAngoüro. 
. 2) Sueton. Caes. c. 39. 
3) Id. Aug. c. 43. 
4) Ovid. A. A. I 173. 
5) Lib. spectac. 2. 
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gewobnt, das Unglaubliche alltäglih, und Das größte Wunder m 
alten und neuen Welt, das ewige Rom, hatten fie ftet6 vor Asyı 
Tie Rirkungen rer Schaufpiele konnten ſich aber nicht auf x 
Maſſen beichränten, für welche fie zunächft beftimmt waren. Ba 
bätte jih auch rer Gewalt diefer aufregenden und beraufcene, 
tie Sinne berüdenten, tie Leidenfchaften entfeffelnden Cinträk 
zu entzicben vermocht? Sie erfüllten die geiftige Atmoſphäre Kom 
mit einem Kontagium, teilen Einflüffe ſelbſt hohe Bildung ut 
bevorzugte Yebensjtellung nicht zu brechen vermochte, für vie and 
das andre Geſchlecht nur zu empfünglic war. Man athmuck 
das leidenſchaftliche Intereife für ven Cirkus, vie Bühne, ir 
Arena, gleihfam mit ver Lebensluft ein, „es gehörte zu den eig 
tbümlichen Uebeln ter Stadt, Die man [don im Mutterleibe en 
pfing.“' So gewiß nun aber bie ververblichen Wirkungen ta 
Schauſpiele auf vie fittlicben Zuftände auch ber höhern Klaſſen ſich 
im Allgemeinen voraugfegen laffen, fo fchwer, ja unmöglich ift e 
Deffenmtiser begreiflicher Weife, fie im Einzelnen nachzuweifen. Doc eine &: 
Prien I fbeinung muß bier erwähnt werben, bie allerdings BHinreicht, um 


De als Som. die Tragweite tiefer entfittlichenten Einflüffe aufs Parfte erfennen 


einer e zu laſſen: das öffentliche Auftreten von Männern und felbft Frauen 
on aus edlen Samilien, fo wie mehrerer Kaifer, auf dem Theater, in 
ter Arena unt Rennbahn. Allerdings wirkten verfchiedene Motive 
zujammen, um eine fo beifpiellofe Abweichung von ver Bahn ber 
Sitte und des Geſetzes möglich zu machen, namentlich Verkommen— 
beit und Verarmung eines Theils der höhern Stände, und ein von 
den Kaiſern geübter Zwang, aber dieſe Urfachen reichen nicht bin, 
um eine ſolche Erfcheinung völlig zu erflären; und ſchon bie per 
fünfiche VBetheiligung der Kaifer an ven Schaufpielen genügt, um 
zu beweifen, daß auch in den höchſten Sphären der Geſellſchaft 
eine zur Manie ansgeartete Peivenfchaft für fie verbreitet war, bie 
feine durch Sitte und Geſetz gezogenen Schranken zurüdzubalten 
vermochten. Wenn mehrere Kaiſer fich nicht bloß eifrig bemühten, 
in den Künften des Schaufpiels, des Tanzes, der Muſik, des Was 
genlenkens, ver Gladiatur fich auszuzeichnen, fonvern auch ihre Fer 


I, Tac. cial. de oralorib. c. 29. 
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tigkeit von Heinen und größern Kreifen bewundern ließen; wenn 
Nero wie ein gewerbsmäßiger Künftler in Griechenland umherzog, 
Commodus aus dem Palaſt in bie Gladiatorenſchule überfievelte, 
Caracalla ganz öffentlich in blauer Livree feinen Wagen in ber 
Rennbahn lenkte: fo kann es nicht zweifelhaft fein, daß auch Per- 
fonen von edler Geburt vielfach eben durch nichts anderes, als unbe- 
zwingliche Leidenschaft zu folcher Selbftbefchimpfung getrieben wurden. 

Allerdings war ſchon unter Auguft die Glabiatur eine nicht 
ungewöhnliche lette Zuflucht ruinirter Wüftlinge aus den beiden 
höhern Ständen': doch blieb ein fo hoher Grad von Verkommen⸗ 
beit gewiß immer vereinzelt, und war im erſten Stande noch viel 
jeltner als im zweiten. Auch eine direkte ober inpirelte Nöthigung 
‚der Ritter und Senatoren zur Betheiligung an den Schaufpielen 
von Seiten der Kaifer hat nur ausnahmeweife ftattgefunden. Ab- 
gefeben von dem Wunfche einiger Wenigen, die Anftößigkeit ihres 
eignen Auftretens durch eine möglichft allgemeine Nachahmung zu 
mindern, mochte freilih dem Cäfarismus mit feinem Haß ver 
Ariftofratie, ſeinem Nivellirungsſyſtem und feiner Pöbelfreunpfchaft 
eine jolche Herabmwürbigung der höhern Stände nicht uncrwünfcht 
fein: und was konnte den Pöbel mehr fikeln, als die Abkömmlinge 
der evelften Gefchlechter ihre Perſon zu feiner Ergößung gleich Ver⸗ 
brechern, Sklaven und gemeinen Söldlingen Preis geben zu jehen. 
Dod der Mehrzahl ver Kaifer lagen entweder folche Intentionen 
fern, oder fie wurden durch die Rüdjichten auf Herkommen und 
Gefeß und auf das Verhältniß mit den höhern Stänven in Schran- 
ten gehalten. Zwar ber erfte Cäfar trug feine abfolutijtifche Nicht- 
achtung ver Standeschre auch in biefer Beziehung zur Schau. In 
feinen Cirkusfpielen fuhren junge Männer von Adel um die Wette?, 
Zwang und Belohnungen bewogen ven Ritter Laberius auf ber 
Bühne’, andre in der Arena aufzutreten.‘ Bald nad) feinem Tode 


1) Horat. epp. I 8, 36. Propert. IV 8, 25. Seneca epp. 87, 9; 99, 13. 
Tac. A. XIV 14 (Nero) nobilium familiarum posteros egestate venales in sce- 
nam deduxit. gl. Juv. VIII 183, der die Neroniſche Zeit jchildert. 

2) Sueton. Caesar. c. 39. 

3) Bgl. bei. Juv. VIII 183 sqq. 

4) Dio XLIII 23. Sueton. c. 39. gl. Dirksen tab. Heracl. p. 97 sq. 
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aber (35 v. Chr.) wurte das Auftreten von Rittern und Een 
ren in ter Arena une auf ver Bühne durch Senatsbeſchluß wer 
beten'; doch freilich vie Uebertretung dieſes Befchinijes gerafe‘, 
und im Jahr 10 n. Chr. den Nittern fogar ausdrücklich geftatm, 
ale GSladiatoren zu fechten.” Ziber, durch und durch Ariftohz, 
derachtete ven Pöbel noch tiefer als er den Adel haßte, und war 
weit entfernt, irgentwie bie böhern Stände ihm zu Gefallen kerab 
zuſetzen; er bielt ven Senatsbeſchluß mit Strenge aufrecht nat be 
jtrafte jeine Umgehung mit Berbannung.‘ In Caligula’s Sch 
ſpielen lenkten Männer von fenatoriihem Range vie Wagen’, m 
mindeſtens zur Strafe für wirflihes oder angebliches Aufırea 
auf Der Bühne und in der Arena ließ er vicle Ritter‘, wel md 
Scnateren als Gladiatoren fümpfen. Claudius fcheint nicht Ne 
den ernten Willen gebabt zu haben, dem Unweſen ganz une gar 
zu ftenern‘, ſondern co jcheint ihm auch gelungen zu fein. Unter 
Nero aber, dem erſten Raijer, ber felbjt öffentlich auftrat, erreichte 
e8 feine größte Höhe, weder Stand noch Gefchlecht, weder Rad 
thbum noch makelloſer Ruf vermochten damals gegenüber vem klar 
ferlichen Belieben vor ver Schmach ver Bühne und der Arena za 
ſchützen.“ Vitellius erlich ein neues ſcharfes Edikt gegen ſolche 
Herabwürdigung des Kitterjtandes', ſelbſt Domitian zeigte jih, 


1) Das S. C. Bei Dio XLVIN 43 bezog fih nicht bloß auf Senateren 
fentern, wie aus Sueton. August. c. 43. Tiber. e. 35 hervorgeht, auch auf Ritter: 
und wie die beiden letzten Stellen zeigen, nicht bloß auf Gladiatoren⸗, ſondern 
minbeftens auch auf Bühnenſpiele. 

2) Dio LI 22, Lil 21. Sueton. Nero c. 4. 

3) Dio LVI 25. 

4) Sueton. Tib. c. 35. Als in den Spielen bes Drufus Ritter auftraten, 
äußerte er fein Mißfallen Dio LVII 14. 

5) Sueton. Calig. c. 18. 

6) Sueton. Calig. c. 30. Dio LIX 10. 

7) Dio LIX 13 (noAoi zw» npwrw»r xzuradıxaodErres — nolloi de zei 
or allur uorouayıaarres). 

8) Dio LX 7. 

9) Sueton. Nero c. 12 (wo nur quadringentos senatores nicht richtig fein 
kann, wie ſchon Lipfius bemerkte, auch sexcentos equites fhwerlidh). Tac. A. 
XIV 14, XV 32. Dio XLIX 17. 

10) Tac. Hist. II 62. 
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wenigftens äußerlich, um Aufrechthaltung der Stanvesehre bemüht", 
am wenigften fann von den folgenden Kaifern bis auf Commodus 
angenommen werben, daß fie Männer ver beiden erften Stände 
zum Auftreten zwangen. Nichts deftoweniger konnte zu Marc Aus 
rel ein übel berüchtigter Mann von fenatorifchem Stande jagen, 
er ſähe viele als Prätoren, die mit ihm in der Arena gefämpft 
hätten”; und Sever im Senat zur Entjchuldigung von Commodus' 
Auftreten im Amphitheater fragen, ob denn etwa niemand von ben 
Senatoren als Gladiator fechte, oder wozu fonft einige von ihnen 
feine Schilde und golpnen Helme gefauft Hätten,” Und boch galt 
bie Arena für noch fchimpflicher als die Rennbahn und das Thea⸗ 
ter.‘ Hiernach ift es wie gejagt offenbar, daß die Hauptichuld 
biefer entehrenden Theilnahme ver höhern Stände an ven Schau- 
jpielen (wenn man die Neronifche Zeit ausnimmt) nicht auf Sets 
ten der Kaifer war: und damit ift auch ein ebenjo unzweibeutiges 
als fchredenerregendes Symptom jener unmwiverftehlich hinreißenden 
entfittlicdenden Gewalt feftgeftellt, mit der biefe wunperbaren, wie 
von Zauberhänven bereiteten Feſte die Gemüther ver. Menſchen er: 
griffen und beziwangen. 


I) Sueton. Domit. c. 8: quaestorium virum, quod gestliculandi saltandique 
studio feneretur, movit senatu. Dio LXVII 13: Kauxidıovr yap Povgivor 
annAaosv Ex roõ ovvedpiov örı woyeiro. Obwohl cr bie Betheiligung zum 
Thierlampf durch fein Beifpiel (Sueton. Dom. c. 19) aufmunterte Juv. IV 99 
sqq., ließ er doch Acilius Glabrio angeblich deswegen binrichten. Dio LXVI 
14. — Bei Earacalla war Priscillianus als tapfrer Thierlämpfer beliebt Dio 
LXXVIII 21. 

2) H. A, vit. M. Antonin. c. 12. s 

3) Dio LXXV 8. 

4) Juv. VIII +97: 

res haut mira tamen citharoedo principe mimus 

nobilis. haec ultra quid erit nisi ludus? 
Seneca qu. n. VII 32: deinde quum sub persona diu irita frons est, transitur 
ad galeam. 
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l. ter Cirkus 


Tas um malietmiäz Vbmale Thal, das fich zwiſde 
Sur Fr sum made Abinger des Arentin unt Pula 
CCũC.. he er Schule Den Wettkaãmpfen, namenticd 


ern bumzz nr Pe iz Slreften Zeiten die Dürger ber jmze 
2:2: mr eier er Rzoerz gelagert, wenn an feltnen eier 
tim Zee Bertcht eder im Kauftlamef veranjtaltet wurde; bie 
ber serlzzee ve Zege sach Dad Schaririel, bei dem vie erften R 
wre na idee Prürte renbten. Mir ter wachienten Macht md 
Frite per Ztedt mobe suh tie Bracht und Feierlichkeit des Cal 
t2d&. Immer bövfiser une regelmäktger wurden Pie seite ber ein⸗ 
kim Ber over rem Ztaute anertannten fremten Götter, vie in 
der Regel eine Cirusluſtbarkeit beſchleß: und neben dieſen beftimm: 
ten Feiertagen mebrten sch Die außerertentlicben Beranlaſſungen, 
bie das Volk in ter Renndabn verjammelten. Cinrichtungen für 
Sierlige waren bier ſchen ven ten Königen getroffen morten.' 
Aus bölzernen Gerüiten murten mit ter Zeit fteinerne Bauten, 
endlich erfegte Marmer ten Zufftein, Vergeltung ven farbigen 
Anſtrich. Schon nach tem ven Auliud Cäſar beenteten Ausban 
gebörte ver große Cirkus zu ten erſten Prachtbauten Roms.? Seine 
vänge betrug 312 Stadien (2062 pr. F.), fein Flächeninhalt 4 
Plethren ıbeinab 1'2 pr. Morgen. Um vie Bahn 309 fich ein 
Sraben ven 10 Fuß Breite und Tiefe; Arlaren in drei Stod 
werten über einanter geführt ſchloſſen ſie ein, die Sitzreihen er: 
hoben ſich im Innern amphitheatraliſch. Nur die unterjten waren 
ven Marmor, die obern von Holz, und blieben auch fo, wenigitens 
zum großen Theil, da Einftürze derſelben noch in fpäter Zeit er- 
wähnt werden: unter Antoninus Pins famen bei einem folchen Un- 
glüdefall über 1100, unter Diocletian und Marimin follen fogar 
13,000 Menſchen um's Leben gekommen fein.” Die Sitreiben 


1) gl. Beer Hob. d. R. 9. I 664 ff.; ebdaſ. IV 495 ff. 
2) Die Beichreibung nad; Dionys. Halic. IIT 6°. 
3) Catal. imp. ed. Mommsen Abhdlgen d. Sächſ. Geld. II 647: Hoc im- 
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hatten in Cäſar's Zeit eine Gefammtlänge von 8 Stadien (4715 
pr. 3.) und vermochten 150,000 Menfchen zu faſſen. Das Wach⸗ 
fen ver Bevölkerung und die Zunahme ver Leivenjchaft für vie 
Cirtusfpiele veranlaßte wiederholte Neubauten und Erweiterungen. 
Den erjten umfaffenden Neubau jcheint Nero unternommen zu 
haben, da ver große Brand im I. 64 den Cirkus, in dem er aus- 
brach, wahrfcheinlich faft ganz zerftörte, er ließ auch ven vie Bahn 
umgebenden Kanal zufchütten und benußte ven geivonnenen Raum 
zur Vermehrung ver Sitpläge', deren Zahl unter Titus bereits 
auf 250,000 angegeben wird.” Ein abermaliger Neubau (ebenfalls 
nach einem Brande) wurde von Domitian begonnen, von Zrajan 
fortgefegt und beendet.” Bon fpätern Reftaurationen und Erwei⸗ 
terungen werben nur wenige beiläufig erwähnt‘, in Folge dieſer 
fortgefegten Bauten war die Zahl der Plätze im vierten Jahrhun⸗ 
dert auf 385,000 angewachfen.” 

Die unterften der Bahn zunächft gelegenen Sitreihen" waren 
für die Senatoren, die zunächſt höhern für vie Nitter, die übrigen 
für den dritten Stand beftimmt. Die Frauen hatten hier nicht, 
wie in den übrigen Schaufpielen, geſonderte Plätze, ſondern ſaßen 
unter den Männern. Der Plab des Kaiſers und feiner Familie 
war unter den Senatoren und eben bort auch die Xogen, die fich 
einige Kaiſer erbauen liegen. 

Der Hauptfehmud des in jeder Hinficht prächtig ausgeftatte- 


peratore (Antonino Pio) Circensibus Apollinaribus partectorum columna ruit 
et oppressit homines os CXlI. (Cf. vit. Anton. P. c. 9). Ib. (Diocletian. et 
Maximin,) partectorum podius ruit et oppressit homines XII. Es fcheinen, 
wie Diommfen bemerkt, unter den nur bier vorlommenden parlecta die Gerüfte 
zu verfteben, welche die hintern Sitzreihen bildeten. 

1) Plin. H. N. VIE 7, 21. 

2) Ib. XXXVI 24, 101. 


3) Beder Hob. I 667. Auch die unflare Angabe bei Pausan. V 12, 4 
(oixodounua Es tanwv doouovs noonxow xai Es duo oradiw»r unxos) bezieht 
ſich doch wol auf Trajan's Ausbau bes Cirkus. 

4) Becker ebdaſ. Hob. IV A. 3245. 

5) Ebdaſ. A. 3246. 

6) Ueber die Anordnung der Plätze vgl. Hob. d. R. U. S. 197. 
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l. Der Cirkus. 


Das lange, verhältnigmäßig ſchmale Thal, das fich zwiſchen 
ven faſt parallel ftreichenpen Abhängen des Aventin und Palatin 
hindehnt, erfcheint zum Schauplak von Wettlämpfen, namentlich 
rennenber Wagen, wie gefehaffen. Auf dem Raſen dieſer Hügelab- 
hänge hatten fich ſchon in älteften Zeiten die Bürger ber jungen 
Stadt mit Weibern und Kindern gelagert, wenn an feltnen Feier- 
tagen eine Wettfahrt oder ein Fauftlampf veranftaltet wurbe; hie⸗ 
ber verlegte die Sage auch das Schaufpiel, bei dem die erften Rö— 
mer ſich ihre Bränte raubten. Mit der wachfennen Macht und 
Größe der Stadt wuchs auch die Pracht und Feierlichkeit des Cul⸗ 
tus. Immer häufiger und regelmäßiger wurben bie Feſte ber ein= 
beimifchen oder vom Staate anerfannten fremden Götter, bie in 
ber Regel eine Eirkusluftbarfeit beichloß; und neben biefen beftimm- 
ten Feiertagen mehrten fich die außerorventlichen Veranlaffungen, 
bie das Volf in ver Rennbahn verfammelten. Einrichtungen für 
Eitpläge waren bier ſchon von ben Königen getroffen morben.' 
Aus hölzernen ©erüften wurden mit der Zeit fteinerne Bauten, 
endlich erjette Marmor ven Zufftein, Vergoldung den farbigen 
Anſtrich. Schon nach dem von Julius Cäſar beendeten Ausbau 
gehörte ver große Cirkus zu ven erften Prachtbauten Roms.? Seine 
Länge betrug 312 Stavien (2062 pr. F.), fein Flächeninhalt 4 
Plethren (beinah 1'2 pr. Morgen). Um die Bahn zog fich ein 
Graben von 10 Fuß Breite und Tiefe; Arkaden in drei Stod- 
werfen über einander geführt ſchloſſen fie ein, die Sitzreihen er- 
hoben fih im Innern amphitheatraliih. Nur die unterjten waren 
von Marmor, die obern von Holz, und blieben auch fo, wenigftens 
zum großen Theil, da Cinftürze derfelben noch in fpäter Zeit er- 
wähnt werben: unter Antoninus Pius famen bei einem folchen Un: 
glüdefall über 1100, unter Diocletian und Marimin follen fogar 
13,000 Menſchen um's Leben gekommen fein.” Die Sigreiben 





I) Vgl. Beder Hob. d. R. 9. 1664 ff.; ebdaſ. IV 495 ff. 
2) Die Befchreibung nad Dionys Halie. III 68. 
3) Catal. imp. ed. Mommsen Abhdlgen d. Sächſ. Geld. II 647: Hoc im- 
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Die Schaufpiele des Cirkus' hatten, wie alle übrigen, im Laufe 
ber Jahrhunderte an Dauer, Mannichfaltigkeit und Pracht ber 
Ausstattung ungemein zugenommen. ‘Die hauptfächlichften waren 
zu allen Zeiten die Wagenrennen. Daneben fanden Wettrennen von 
Neitern ftatt, die in Nahahmung einer alten römifchen Kampfart 
während des Laufs von ihrem Pferde auf ein zweites ſprangen; 
und andere Kunſtreiterſtücke, bie öfter erwähnt werden, wie Liegen 
und Stehen auf rennenven Pferden oder Sprünge über Vierge- 
fpanne waren wahrjcheinlich ebenfalls bei Cirfusfpielen zu fehen. 
Auch Fauſtkämpfer, Läufer und Ninger zeigten fich hier in ver 
frühern Zeit, und zuweilen auch noch in ber fpätern, wo jolche 
Wettlimpfe gewöhnlich in eigens dazu erbauten Stadien gehalten 
wurden, wie 3. B. im Jahr 44 n. Chr. ein Athletentampf im Cir⸗ 
us ftattfand. Während ver Republik veranftalteten bier junge 
Bürger in voller Rüftung Scheingefehte und andre militärifche 
Schaufpiele; in ver Kaiferzeit wurden vergleichen öfter von Trup⸗ 
penabtheilungen, ſowohl Fußvolk als Neiterei, ausgeführt. Andere 
Schaufpiele gab im Cirkus vie Ritterfchaft, die bei folchen Gele⸗ 
genheiten in ihren fechs Abtheilungen (Zurmen), geführt von eben 
jo viel Hauptleuten, an der Spite des Ganzen der „Erfte der Ju⸗ 
gend” (gewöhnlich der Thronfolger) und ohne Zweifel im reichten 
Feſtſchmuck erſchien. Auch die Knaben aus edlen Gejchlechtern 
zeigten jih dem Volk im Cirkus in dem fogenannten Trojafpiel, 
das Auguft mit andern abgefommenen alten Gebräuchen wieber in 
Aufnahme brachte und das unter den Yulifchen Kaifern, vie ihre 
Abfunft von Aeneas ableiteten, mehrmals wiederholt wurde. “Die 
Knaben, vorzugsweife aus fenatorifchen Yamilien (auch vie Faifer- 
tichert Prinzen nahmen Theil) führten in Abtheilungen von jüngern 
(etwa bis zu elf) und ältern (etwa bis zu fiebzehn Jahren) georb- 


Das Ähnliche, doch anftändigere Treiben in einem griehiihen Hippobrom ſchil⸗ 
dert Dio Chrys. or. XX p. 264 M.: ndn JE nore Eldor Eym dia vou inno- 
doouov Badiiw» moAlovs iv ru auro avdowWnous aAlor Q@AAo Tı noaTror- 
Tas, roy ui» aulourın row de Opyovusvor Tor de Javua anodıdöuevor, 
zo» di nolnua avayısaarovra rov de Gdovra Tor de ioropiavr way Mü- 
os Jiqyyorusvor. 

1) Bgl. Hdb. d. R. A. IV 519 ff. 
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net. in glinzenven Zuffentchmudf Reirerübungen zus. uch Tier 
hetzen und ‚sechterintete, deren Schuuplag jeit Anfang ver Sailer 
zeit gemebntich vie Arena ces Amphitheaters war, fauren zuweilen, 
beſonders wenn fie ım tebr großem Maßſtabe veranftaltet warden, 
m Cirfus Statt. 

Zon ven bier genannten eigentlichen Sirfusfpwelen, jc prädtig 
un tuch ce Perſonen ter Auftretenden ausgezeichnet je zum 
Theil wuren, jewunn ieruch fernes eine Bedentung und Wichtz 
feir, Die auch nur entfernt ter ter Zugenreumen zu vergleicen 
wire. Tas Jutereſſe für dies Schaufpiel. Tas im einer fo beiſpiel 
leſen Weiſe tie Neigungen und Yerrentchufen ver Maſſen abier 
biete, beruhte zumüchit nicht mie bei ten heiligen Spielen ter Grie⸗ 
hen, auf ter Theilnahme für die Perfenen ter Wettfahrenden, nech 
wie bet merernen Wettreunen, auf tem Juterefſe zz Den renuck 
ten Pierten, ſeudern ganz verzugsweiſe auf ter Purteinahme für 
tie jegenaunten Factienen, melden Pferte unt Yenfer angehörten. 
Dech mußte mit ver Steigerung und Ausbreitung ter Yeibenjchaft 
für tie Rennbahn auch für die legtern das Intereſſe zunehmen, 
und wenn gleich urfprünglich nur ein mittelbures, bald ein inten 
jives werten. 

In alter Zeit hatten tie Bürger ſich theils mit ihren Ge 
jpannen une Zflaven am Wagenrennen betbeiligt, theils auch ſelbſt 
bie Wagen in rer Bahn gelenkt, une ter bier erworbene Kram 
für jo ehrenvoll gegolten, daß er ven Ziegern auf tie Bahre gelegt 
wurde.“ Später batte ſich auch an tiefe Preisgebung der Perſon 
zur Beluſtigung tes Volks ein Makel gebeftet, wenn gleich ver 
Wagenlenker niemals wie ver Bühnenipieler und Hechter für chr- 
108 galt”; und das fehwierige und gefahrvolle Gewerbe war ge 
ringen Yeuten, Freigelaſſenen une Haven zugefallen, von denen tie 
legtern zuweilen für ihre Ziege bie Freiheit erhielten”; tie gewöhn⸗ 


1) Plin. H. N. XXI 7 inde illa XII tabularum lex: qui coronam parit ipse 
pecuniave ejus, virlulis suae ergo duitor ei. Cf. Cassiodor. Var. III 51. 

2) Hob. d. R. A. IV 3308. 

3) Bol. außer ben ebdaſ. A. 3307 angeführten Stellen: Digg. XL 9, 17, 
wonah Sklaven, deren Freigebung Das Volk vom Editor erzwungen batte, 
nicht frei waren. 
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lichen Belohnungen beſtanden theil in Palmen und Kränzen, theils 
in Geldpreiſen, und fpäter in werthvollen und prächtigen Kleidern. 
Durch Die Freigebigfeit der Feſtgeber und bie Konkurrenz der Par- 
teien, deren jebe bie bewährteften Leute für fich zu gewinnen fuchte', 
gelangten fie nicht felten zu beveutendem Vermögen. Der unter 
Domitian berühmte Wagenlenker Scorpus trug nach Martial als 
Sieger in einer Stunte funfzehn Beutel Gold davon”, und das 
Einfommen eines andern (von der rotben Partet) fchägte Juvenal 
dem von hundert Nechtsanwalten gleich’; zuweilen waren fie im 
Stande, fi) an der ‘Direltion der Parteien zu betheiligen.‘ Doch 
jtiegen ihre Einkünfte fpäter noch jehr, und im vierten Jahrhun⸗ 
bert wurde geklagt, daß fie ganze Beſitzthümer als Prämien er- 
hielten.” Wie gejagt erregten bie Helden der Rennbahn die Theil 
nahme und Aufmerkffamfeit des Publikums auch perfänlich in hohem 
Maße. Zurufe und Siegeswünjche empfingen und begleiteten fie 
in ver Bahn, und wenn diefer Beifall auch zum Theil ein erfauf- 
ter war”, fo fehlte e8 boch den berühmtern Wagenlenfern niemals 
an einer großen Zahl aufrichtig ergebener Anhänger und freunde, 


u — 


1) Daß die Wagenlenler allen Parteien dienten, zeigt außer den A. 3306 
angeführten Infchriften (Or. 2596 ift nach Henzen vol. II p. 115 vertädtig) 
auch Henzen 6197. Der Wagenienter Scirtus ib. 7419 blieb allerdings zwölf 
Sabre (766— 78) im Dienft ter Weißen. 

2) Mart. X 74. 

3) Juv. VII 112: 

si libet, hinc cenlum patrimonia caussidicorum, 
parte alia solum russali pone lacernae. 


Für lacernae ift vielleicht Tas richtige Lacerlae, tie Lesart ber interpolirten 
Hanticritten. Eine Lampe mit einem fiegreihen Agitator bat die Inſchrift: 
C. ANNIVS LACERTA NICA und CORACI NICA (mel Anrufung bes Haurt- 
pfertesı Henzen bull. d. Inst. arch. 1661. S Maerz. Ueber bie häufige An- 
wentung terieiben Namen bei bieier Art von Leuten |. ven Anhang. 

I Heb. d. R. A. IV A. 3299. 

5: Ebtai. 9. 3312. Liban. ed. Reiske II 190. 12: 5 zai zu jruzer 
nieiser iTaweivy uE N0007,X8. 

61 Bezeugt if Dies zwar erft durch Hieronym. ep. 43: favorem popalı ra 
aurigarum morem pretio redimere tgl. Symmach. epp. VI 421; te TsE c# 
zu alex Zeisen geichah, ergibt jih ans ter Aualegie tee Tbeatert. 
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net, in glänzendem Waffenfchmud Reiterübungen aus. Auch Thier⸗ 
hetzen und Techterfpiele, deren Schauplag feit Anfang ber Kaifer- 
zeit gewöhnlich die Arena des Ampbitheaterd war, fanden zuweilen, 
befonvers wenn fie in ſehr großem Maßftabe veranftaltet wurden, 
im Cirkus Statt. 

Das Bagen- Bon den bier genannten eigentlichen Cirkusfpielen, fo prächtig 
und burch die Perfonen der Auftretenden ausgezeichnet fie zum 
Theil waren, gewann jedoch feines eine Bedeutung und Wichtig- 
feit, die auch nur entfernt ber der Wagenrennen zu vergleichen 
wäre. Das Intereffe für dies Schaufpiel, das in einer jo beijpiel- 
ofen Weiſe die Neigungen und Leidenfchaften der Maſſen abfor- 
birte, beruhte zumächft nicht wie bei ven heiligen Spielen der Grie 
chen, auf ver Theilnahme für vie Berfonen ver Wettfahrenpen, noch 
iwie bei modernen Wettrennen, auf dem Intereſſe an den rennen 
ben Pferden, fonvern ganz vorzugsweife auf der Parteinahme für 
die jogenannten Factionen, welchen Pferde und Lenker angehörten. 
Doch mußte mit der Steigerung und Ausbreitung ber Xeidenfchaft 
für die Rennbahn auch für die letztern das Intereffe zunehmen, 
und wenn gleich urjprünglich nur ein mittelbares, bald ein inten- 
ſives werben. 

Die, Wagen: In alter Zeit hatten die Bürger fich theils mit ihren Ge 
Ipannen und Sflaven am Wagenrennen betheiligt, theils auch felbft 
bie Wagen in der Bahıı gelenkt, und ver hier erworbene Kranz 
für fo ehrenvoll gegolten, daß er den Siegern auf die Bahre gelegt 
wurde." Später hatte ſich auch an dieſe Preisgebung der Perſon 
zur Beluftigung des Volle ein Makel geheftet, wenn gleich ver 
Wagenlenfer niemals wie ber Bühnenfpieler und Fechter für ehr 
[08 galt”; und das fehwierige und gefahrvolle Gewerbe war ge: 
ringen Leuten, reigelafjenen und Sklaven zugefallen, von denen vie 
legtern zumeilen für ihre Siege die Freiheit erhielten’, die gewöhn- 


1) Plin. II. N. XXI 7 inde illa XlI tabularum lex: qui coronam parit ipse 
pecuniave ejus, virlulis suae ergo duilor ei. Cf. Cassiodor. Var. III 51. 

2) Hob. d. R. A. IV 3308. 

3) Vgl. außer ben ebdaſ. A. 3307 angeführten Stellen: Digg. XL 9, 17, 
wonah Sklaven, Deren Freigebung das Boll vom Editor erzwungen batte, 
nicht frei waren. 
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lichen Belohnungen beftanven theils in Palmen und Kränzen, theils 
in Gelopreifen, und fpäter in werthoollen und prächtigen Kleidern. 
Durch vie Freigebigfeit der Feſtgeber und die Konkurrenz ver Par⸗ 
teien, deren jebe die bewährteften Leute für fich zu gewinnen fuchte', 
gelangten fie nicht felten zu bedeutendem Vermögen. Der unter 
Domitian berühmte Wagenlenker Scorpus trug nach Martial als 
Sieger in einer Stunde funfzehn Beutel Gold davon?, und das 
Einkommen eines andern (von der rothen Partet) ſchätzte Juvenal 
dem von Hundert Nechtsanwalten gleich’; zuweilen waren fie im 
Stande, fi an der Direktion der Parteien zu betheiligen.' Doch 
ftiegen ihre Einkünfte jpäter noch fehr, und im vierten Jahrhun⸗ 
dert wurde gellagt, daß fie ganze Beſitzthümer als Prämien er- 
hielten.” Wie gejagt erregten die Helden der Rennbahn die Theil» 
nahme und Aufmerkſamkeit des Publikums auch perfönlich in hohem 
Maße. Zurufe und Siegeswünjche empfingen und begleiteten fie 
in ver Bahn, und wenn dieſer Beifall auch zum Theil ein erlauf- 
ter war", jo fehlte e& och ven berühmtern Wagenlenkern niemals 
an einer großen Zahl aufrichtig ergebener Anhänger und Freunde, 


— — 


1) Daß die Wagenlenker allen Parteien dienten, zeigt außer den A. 3306 
angeführten Inſchriften (Or. 2596 iſt nad Henzen vol. II p. 115 verdächtig) 
auch Henzen 6197. Der Wagenlenker Scirtus ib. 7419 blieb allerdings zwölf 
Sabre (766—78) im Dienft der Weißen. 

2) Mart. X 74, 

3) Juv. VII 112: 

si libet, hinc cenlum patrimonia caussidicorum, 
parte alia solum russati pone lacernae. 


Für lacernae ift vielleicht das richtige Lacertae, die Lesart der interpolirten 
Handfriften. Eine Lampe mit einem fiegreihen Agitator hat die Inſchrift: 
C. ANNIVS LACERTA NICA und CORACI NICA (wol Anrufung des Haupt» 
pferdes) Ilenzen bull. d. Inst. arch. 1861, 8 Maerz. Ueber bie häufige An⸗ 
wenbung berfelben Namen bei diefer Art von Leuten f. den Anhang. 

4) Hpb. d. R. 9. IV 9.3299. 

5) Ebdaſ. A. 3312. Liban. ed. Reiske II 190, 12: 7 xai zo» jrıöywr 
nAoörov inaweiv ue ng00nXE. 

6) Bezeugt ift Dies zwar erft durch Hieronym. ep. 83: favorem populi in 
aurigarum morem prelio redimere :«wgl. Symmach. epp. VI 42); doch daß «8 
zu allen Zeiten geichab, ergibt fich aus der Analogie des Theaters. 
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die überall, wo fie fich öffentlich zeigten, ihr Gefolge bifveten' 
Martial hat Scorpus „ven Ruhm des lärmenven Cirkns, die 
Wonne Roms und den Gegenftand feines Beifalls“ nach fernen 
frühen Tode im Alter von fiebenundzwanzig Jahren in zwei Ge 
dichten befungen*; und die mülfigen Befucher der Portikus ie 
Quirinus befhäftigten fich mit ven neueften Epigrammen des Di 
tere, wie er felbft gejtebt, nicht eher, als bis fie Der Gefpräde um 
Wetten über Scorpus und den Renner Incitatus müde waren.’ 
Defn Fremden, ver Rom um vie Mitte des zweiten Jahrhundert 
befuchte, fiel die Menge von Statuen auf, die Cirkuskutſcher in 
ihrem eigenthümlichen Coſtüm barftellten‘, und noch heute zeigen 
zahlreihe Monumente der verfchievenften Gattungen, daß ſich alk 
Künfte mit der Verewigung ihres Ruhms und ihrer Siege beihif: 
tigten.” Daß das Intereffe für fie bis in die höchſten Kreife bir 
aufreichte, war nicht bloß durch die Theilnahme verfelben an den 
Parteitreiben, fonvdern auch durch die hier vorzugsweiſe verbreitete 
leivenjchaftliche LXiebhaberei für die Kunft des Wagenlenkens bevingt, 
eine Yiebhaberei, die mildere Beurtheiler wenigſtens der Jugend 
nachzufehen geneigt waren. Junge Männer aus ven evelften Fa 
milien lenften nicht nur ihre Roſſe auf den Landſtraßen jelbft, 
jonvern legten auch eigenhändig den Hemmſchuh an, fchütteten 
Gerfte in die Krippen und fchwuren gleich Kutfchern und Maul 
thiertreibern bei der Pfervegdttin Epona.“ Vitellius, den man in 
feiner Jugend oft in Ställen der blauen Partei die Pferve fire 


1) Plin. H. N. XXIX 5: nullus histrionum equorumque Irigarii comils- 
tior egressus. 

2) Mart. X 50 u. 53. 

3) Id. XI 1. 

4) Lucian. Nigrin. 29. 

5) Hob. d. R. A. IV X. 3317. 


6) Juv. VIII 146 sqq. Der Zufag: „fecimus et nos Hoc juvenes“ (v. 163) 
zeigt, daß Alles, mas für den Eonful Lateranus unihidlih war, jungen Mär 
nern gern nachgeſehen wurbe. Sueton. Nero c. 4 (von Nero’8 Bater Domitins) 
aurigandi arte in adulescenlia clarus. Das ftrengere Urtbeil von Tec. A. 
XIV 14 (foedum studium) ift ganz oder theilweife durch Nero's hohe Stellung 
begründet. 
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geln gefehen hatte!, gewann die Gunſt Caligula’8 und Nero's durch 
feinen Eifer für die Kunft des Wagenlenfens?, in der der erjtere 
Dilettant war, der leßtere fogar als Birtuofe zu glänzen ſuchte.“ 
Zu Caligula's Günjtlingen gehörte der Wagenlenfer Eutychus 
von der grünen Partei, dem er nach einem Gelage ein Gefchent 
von zwei Mill. Sefterzen gab‘ und für deſſen Pferde die Präto- 
rianer Ställe bauen mußten.” Auch X. Verus‘, Commodus', Cara- 


calla, Geta* und Elagabal” theilten in höherm oder geringerm Grade 


bie Borliebe für dieſe Kunft und ihre Virtuojen. Beſonders Ela- 
gabal wählte unter ihnen feine Günftlinge und erhob die Mutter 
feines Hauptfavoriten Hierocles aus dem Sflavenftanve zu couſu— 
lariſchem Range. Daß die Girfusfutfcher, die fich fo allgemein ale 
Berjonen von Bedeutung anerfannt und behandelt fahen, ſich durch, 
Unverfchäntheit und Frechheit auszeichneten, liegt in ver Natur ver 
Sache. Schon im Anfang der Staiferzeit war die Unfitte einge: 
riffen, daß fie (vermuthlich an gewiſſen Zagen) ſich in ver Stadt 
umhertreiben und unter der Maske des Scherzed Betrügereien und 
Diebjtähle verüben durften, was unter Nero verboten ward. ' 
Dod natürlich konnten vereinzelte Maßregeln nicht einer Zügellofig- 
feit Schranken fegen, die, auch abgefehen von den Begünftigungen 
der Kaiſer, bei diefen Menſchen ſchon durch das Bewußtſein ihrer 
Unentbehrlichkeit heroorgebracht und gefteigert werden mußte." 
Die beiten Ntennpferde'* wurden aus den Provinzen bezogen, 

obwohl auch in einigen Lanpfchaften Italiens die Pferdezucht in 

t) Dio LXV 5. 

2) Sueton. Vitell. c. 4. . 

3) Dio LIX 5. LXI 17. 

4) Sueton. Calig. c. 55. 

5) Joseph. Ant. Jud. XIX 4, 4. 

6) H. A. vit. Veri c. 6. 

7) Commold. c. 2. 

8) Herodian. II 10. 

9) Elagab. c. 6. 

10) Sueton. Nero c. 16. 

11) Hdb. d. R. A. IV A. 3316. 

12) Die Belege ſ. im Hdb. d. R. A. IV 517 f. Ich führe ‚hier nur folche 
an, bie bort fehlen. i 

Friedlaeuder. U, 11 
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großem Umfange betrieben ward, namentlich auf den weiten Tri: 
ten Apuliens und Calabriens'; am meiften waren bie Hirpinn 
gefchäßt; auch ftanven die italifchen Pferde im Rennen mit Tre 
gefpannen nach Plinius’ Verficherung überhaupt feinen andern nad. 
Ungeheure Geftüte befaß Sicilien, wo mit zunehmender Verörung 
ihon zu Anfang der Kaiferzeit die Kornfelver mehr und mehr fd 
in Weiden verwantelt hatten’; noch als Gregor ter Grofe vie 
jämmtlichen auf den dortigen Gütern ber römifchen Kirche befind⸗ 
lichen Pferde verfaufen laſſen wollte, erihien die Zahl von vier: 
hundert, vie zurüdbehalten werten follten, als fo gering, daß fe 
gegen vie Gefammtjumme gar nicht in Betracht kam.“ Auch ve 
fteilifchen Renner wurden zu den beiten gezählt. Unter denen ver 
übrigen Provinzen waren ſodann die afrikaniſchen, namentlich and 
ſpaniſchem Blut gezüchteten wegen ihrer Schnelligfeit berühmt; m 
britten und vierten Jahrhundert behaupteten den erſten Rang bit 
fappabocifchen' und fpanifchen Renner. Im jener Zeit fcheute An 
tiochia, die üppige Hauptſtadt Syriens, deren Cirfusfpiele vor ar 
dern berühmt waren‘, die mit der ungeheuern Entfernung verbun⸗ 
denen Schwierigfeiten und Koften nicht, um in feinen Bahnen vie 
eveln Thiere rennen zu ſehen, vie auf den Weiden des Taje 
und Guadalquivir geweidet batten.* Zur Tauglichkeit für tie 
Rennbahn war ein Alter der Pferde von drei’, oder nach andern 


I) Schol. Juvenal. I 155: (Tigellinusı saltibus in Apulia et Calabria com 
paralis quum studiose equos aleret quadrigarios, amicitiam Neronis naclas, 
primus illum ad studium circensiun movit. gl. auch Varro R. R. II 5, 1. 

2) Strabo VI 2, 6 p. 273. gl. Cie. Verr. II I, 10, 28. 

3) Vgl. auch Gregorovius Geh. Roms im Mittelalter IT 64. 

4, Itiner. Hierosol. ed. Pinder et Parthey p. 273: mansio Andavilis ım- 
fern Zyana): ibi est villa Pampati (Palımati? God. Theod. XV Tit. X. 13. unde 
veniunt equi curules. Dio Chrys. ed. Dindorf I 57, 29 erwähnt myſiſche Pferde 
ıbefler als theſſaliſche. 

5) Deser. Orbis bei Mai Cl. auct. II 396: Habes ergo Antiochiam in le 
dis circensibus eminentem: similiter et Laodiciam et Tyrum et Berytum & 
Caesaream. Et Laodicia mittit aliis civitalibus agitatores oplimos ete. 

6) Symmach. epp. IV 62. ®Bielleiht waren damals die fo naben kappa⸗ 
docifchen Geftüte ausſchließlich kaiſerlich. 

7) Golum. VI 29, 4: certaminibus autem expleto triennio (recte don.atur 
equus). 
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von fünf Jahren erforberlid." Es iſt jelbftverftändlich, daß bie 
Preiſe dieſer Thiere oft jehr hoch waren’, fo wie daß auf die Züch— 
tung große Sorgfalt gewendet, und namentlich fiegreiche Nenner 
dafür gefucht wurden.” Liebhaber und Kenner waren mit Namen, 
Abkunft, Stamm, Alter, Dienftzeit und bereits geivonnenen Siegen 
der berühmtejten Cirkuspferde befannt, wußten ihre Gefchlechtsregifter 
auswendig und hatten manche Anekdote von ihrer Klugheit und 
Drefjur zu erzählen. So geihah es 3. B. nach Plinius bei den 
Sücularfpielen des Kaifer Claudius, als ein Wagenlenfer von ven 
Weißen gleich beim Ausfahren ftürzte, daß feine Pferde vie Spige 
nahmen und fie troß aller Bemühungen ver übrigen Wettfahrer 
behaupteten, alles von felbjt thaten, was fie unter der erfahrenften 
Yeitung hätten thun können, ven Sieg gewannen und am Ziele 
itehen blieben.‘ Bei dem Rennen mit VBiergefpannen, dem gewöhn⸗ 
lihiten von allen, wurte das beite Pferd immer zum linken Hanp- 
pferte gemacht, da es auf deflen Schnelligkeit und Dreſſur bei ver 
Wendung um das Ziel hauptfächlich ankam: von ihm hing die Er- 
langung des Preijes ab, ihm galt daher die Aufmerkſamkeit der 
Zufchauer fait ausjchließlich.” Die Namen folcher Pferde waren 
in aller Munde, auch fie wurben in der Bahn mit lauten Zurufen 
begrüßt“, die Menge im Cirkus wußte fehr genau, ob Baljerinus 
oder Zigris rannte; und Martial war trokß aller Anerkennung, 
die feinen Gedichten geworben war, in Rom nicht befannter als 
ber Gaul Andrämon. Noch eriftiren Denkmäler, auf denen biejer 
und andre berühmte Nenner abgebilvet find.” Oft artete bie Yet 
denfchaft für edle Pferde zur Manie aus. Caligula ſoll beabjich- 





It) Plin. H. N. VIII 42, 162. 

2) Veget. R. Vet. praef. 10: quum mancipia — saepe vilioribus preis 
quam equi vendantur aut muli. 

3) Colum. IN 9, 5: sacrorum certaminum studiosi pernicissimarum qua- 
drigarum semina diligenti observatione cuslodiunt et spem futurarum viclo- 
riarum concipiunt propagata sobole generosi armenti. 

4) Plin. H. N. VII 160. 

5) Dieg. XXXI 65, I: quadrigae legatum equo postea mortuo perire qui- 
dem ita credunt. si equus ille decessit, qui demonstrabat quadrigam. 

6\) Dio LXXIII 4. 

7) Außer den a. a. O. 9. 3321 angeführten au C. I. G. 6311, 
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tigt. baten, den Hengſt Incitatus zum Conſul zu ernena: = 
er rennen jellte, wurde Tags zuvor in ver Nachbarjchaf zus 
Soldaten Die Vermeidung von Geräuſch anbefchlen, tum ra 
Ruhe nicht geſtört wurde. Epiktet erwähnt, var ein Zuidaz 
der ſein Vieblingepferd in der Bahn zurückbleiben ab, id ut 
nen Mantel hüllte und ohnmächtig wurde; ale es wiler Imm 
Die Spige gewann, mußte er Durch Beſpritzen mit Weſſet m 
Bewußtſein zurüdgebracht werben." Nero ertbeilte ausgeʒeca 
Rennern, die durch Alter dieuſtuufähig geworden waren, Uta 
gehalte. Aehnliches wird von Verus und Commorus erzähl. 
Die Bartcıen. Da Die Feſtgeber nur ausnahmsweiſe vie Girkfueipiee mitt 
genen Yeuten und Pferden bejtreiten fonnten, übernabmen dit 
ſchaften von Napitalijten und Beſitzern großer Stlavenjamiline 
Geſtüte Die Yieferung und Ausrüſtung.“ Wie in ver Kegel me 
Wagen um Die Wette rannten, jo gab es auch vier ſolche ed 
ſchaften, Die zu jenem Rennen je einen Wagen jtellten, und ie 
Wagen und Yenker Narben als Abzeichen trugen, je eine dieſer nr 
ben zu Der ibrigen machten; baber fie Faktionen oder Parıca 
genannt warten. Au ihrer Spige fanden Direktoren, einzcln 
oder mehrere, gewöhnlich wie alle Inhaber größerer Geſchafte ven 
Ritterſtande angehörig, doch auch Wagenlenker ſchwangen ſich, wie k 
merkt, zu ſolchen Stellungen auf. Mit dieſen Geſellſchaften muß 
vie Veranftalter ber Spiele fi) über die Lieferung von Pferden 
Wagen und Yenten einigen, ihre Forderungen wechſelten natürkd 
nach Umſtänden. Als Nero gleich im Anfange ſeiner Regierung 
die Cirkuoſpiele jo ſehr erweiterte, daß ſie ganze Tage ausfül 
ten, wollten Die Direktoren ver Parteien ſich gar nicht dazu ver 
ſtehen, ibr Perfonal für Spiele von Fürzerer Dauer zu vermiethen, 
und bedanteiten überbanpt Die Anerbietungen ver Confuln um 
Prätoren mit dem höchſten Uebermuth. Im Jahr 54 lieh der Pri- 
tor Aulus Fadricius, der ibre unbilligen Forderungen nicht zuge 
jteden wolle, Wagen mit adgerichteten Hunden ſtatt mit Pferden 
in der Bahn erſcheinen: durch dieſe Demonſtration ließen ſich zwar 


K;actet. Dia I hl. 27. 
20 WKat Dob d. X. a IV 5sı2 N. 
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die rothe und weiße Partei zur Nachgiebigfeit beivegen, aber vie 
blaue und grüne nicht eher, als bis Nero felbit vie Preiſe be- 
ftimmt hatte. Von Commodus wird erzählt, daß er die Eirkus- 
fpiele in der Abjicht jehr vermehrt habe, vie Direktoren der Bar- 
tee zu bereichern. Wol nicht felten erhielten die Parteien Unter- 
ftügungen und Geſchenke, wie Gordian der Erjte noch als Privat: 
mann hundert fappabocijche und Hundert ficiliiche Pferde unter jie 
vertheilte (zu deren Annahme eine Kaiferliche Erlaubniß erforder: 
lih warı, und Symmachus ihnen bei Gelegenheit der quäftorifchen 
Spiele feines Sohnes je fünf Sklaven ſchenkte. Nur einmal (im 
%. 6 n. Chr.) wird erwähnt, daß die VBorfteher der Parteien auf 
eigne Koften Schaufpiele veranitalteten, und zwar, wie es feheint, 
im Verein mit Pantomimen; doch mag e8 öfter gefchehen fein, da 
Schauſpiele, die die legtern gaben, fpäter noch einige Male er: 
wähnt werben. ' 

Das fehr zahlreiche Perjonal der Parteien beſtand theils in 
Sklaven, theils in befolveten Freien, und umfaßte nicht bloß bie 
zum Dienjt in den Geftüten, Ställen und in ver Bahn erforder: 
lichen Leute, ſondern auch eine nicht geringe Anzahl von Hand: 
werkern, Künſtlern und Beamten verfchievener Art. Wagner, Schuh: 
macher, Schneider, Perlarbeiter, ferner Aerzte, Lehrer (im Bahren), 
Boten, Beichließer und Verwalter werben in Verzeichniffen und Ur— 
tunden als im Dienfte ver Parteien ftehend aufgeführt, und gingen 
auch aus dem Dienft der einen in den einer andern über. Die 
fämmtlihen Stallungen ber vier Parteien lagen in ber nennten 
Region beifammen, vermuthli am Fuße des Capitols in der Nähe 
des Flaminiſchen Cirkus. Ste waren, wenigſtens zum heil, von 
Kaifern erbaut, namentlich hatte auch Vitellius während feiner fur: 
zen Regierung zu ſolchen Bauten große Summen verwendet; und 
wol mit faiferliher Pracht ausgeftattet, da Caligula ſich ſehr 
viel in ven Ställen ver Grünen aufzuhalten und auch dort zu ſpeiſen 
pflegte. Das Verhältniß der Parteien zum Fiskus und zur ftäbti- 
fchen Verwaltung Roms ift ganz unklar.” — 


1) Dio LVI 27. Hbb. IV A. 3136. 
2) Hdb. d. R. A. ©. 513 f. 





168 DL Die Sßhaniriele. 


Zu Saher Die Karben‘, veren nd vie Parteien al& Abzeichen beviente, 
waren me, reıb, grün und Blau lUriprünglich waren nur it 
beiren criten ım &ehraub geweſen, ſeit wann, iſt unbelannt: cin 
gleichzeitige Erwãhnung ricier Einrichtung haben wir erft aus ven 
legten Jabrbundert ver Chr. BVielleicht fam grün und blau ent 
im Antanz ver Kaiſerzeit binzu. Tomitian führte tazu noch zmi 
neue garben: Gold une Purpur, ein, vie vielleicht eine aueiclie- 
lich kaiſerliche Bedcutung batten, aber balt wieder eingegangen 
zu jein jcheinen, wenigſtens werten jie ſpäter nie mehr erwähnt. 
Tie Grünen und Plauen batten ſchon feit Anfang Der Kaiferzit 
vie beiden ältern Parteien ın ten Hintergrund geprängt, zulegt 
verbanten dieſe ſich mir jenen 'unt zwar bie weiße mit ver grü 
nen, tie retbe mit ber blauen), ohne daß fie ganz zu eriftiren auf- 
hörten. Vier Farben gab es in Conitantinepel noch im neunten 
Jahrhundert, ein Schriftfteller ve& zwölften fpricht von den Bar: 
teien als von einer vergangenen Sache. 

Die Parteiung?, vie fich in ver Benölferung von Rom un 
Conſtantinopel für vie Farben ver Cirfusfactionen bilvete, ift eine 
der beveutjamften und merfwürkigften Erſcheinungen ver Kaiferzeit. 
Sie jpaltete die ungeheure Mehrzahl res Volks von den Beben: 
ſchern ver Welt bis zum Proletarier und Sklaven in vier un 
jpäter in zwei Lager. Nichte andres ijt jo bezeichnend für vie 
Unnatürlichleit der politifhen Zuſtände, als dieſe Concentration 
des allgemeinen Intereſſes auf dieſen Gegenſtand, und nichts zeigt 
fo deutlich die wachſende geiſtige und ſittliche Verwilderung Noms. 
Den Regierungen war dies Parteitreiben ohne Zweifel erwünfdt; 
baß die Leidenjchaften ver Maſſen in einer Richtung abgelentt 
wurden, in ber fie fcheinbar ohne Gefahr für ven Thron austoben 
fonnten, darauf wirkten auch wol die Beſten hin, und wir erfah 
ren nicht, daß irgend eine verjucht hätte, vem Unmefen zu fteuern. 


I) Hdb. d. R. A. IV 509 ff. 

2) Eine faclio Garamantinia in einer gefälfchten Infchrift Henzen 6050 if, 
wie ich nachgewichen habe (Ind. lectt. hib. acad. Regim. 1858) aus einem Zu- 
ruf an einen Wagenlenler oder ein Cirkuspferb Garamanti nica (Marini iser. 
dol. nr. 222 bei Preller, Regionen Roms ©. 156 f. A.) komponirt. 
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Vielmehr nahmen mehrere Kaifer auf's unverhohlenfte Partei, wie 
Vitellius' und Caracalla? für die Blauen, Caligula?, Nero‘, 2. 
DBerus’, Commodus“, Elagabal ’ für die Grünen, die in der frühern 
Kaiferzeit meilt den Vorrang behauptet zu haben fcheinen.* Die 
Kaiſer begnügten fich aber nicht, das Parteitreiben durch ihre Theil- 
nahme zu befördern, ſondern unterbrüdten und terrorifirten zum 
Theil auch die wehrlofen Gegenparteien mit der brutalften Gewalt. 
Beim Bolfe waren die Factionen eines weit verzweigten Anhanges 
ihon deshalb gewiß, weil fie eine ſyſtematiſche Organifation hatten, 
über beveutende Summen geboten, eine Menge von Meenfchen un: 
terhielten und bejchäftigten, und gewiß feine Mittel fparten, um 
fich zu vergrößern und zu befeftigen. Aber von unendlich größerer 
Wichtigkeit war die Einrichtung der vier Farben an fich, wie ge- 
Ihaffen für das Bedürfniß ver Menge, bei jedem Wettjtreit, ver 
vor ihren Augen vorgeht, für und wider Partei zu nehmen. Sie 
will nur ein Feldgeſchrei, nach feinem Inhalt fragt fie nicht. Für 
Pferde und Wagentenfer konnte eine verhältnifmäßig nur geringe 


1) Suelon. Vitell. c. 7. Dio LXV 5. 

2) Dio LXXVII 10. Bgl. LAXVIT 8. 

3) Sueton. Galig. c. 55. Dio LIX 14. 

4) Sueton. Nero c. 23. Dio LXII 6. Pilin. H. N. XXXill 90. Martial. 
XI 33. 

5)H.A.e.4 u. 6. 

6) Dio LXXN 17. 

7) Id. LXXIX 14. 

8 Auch Martial war ein Anhänger der Grünen; vgl. VI 46 und XI 33; 
in Juvenal's Zeit batten fie entichieden die Oberhand (XIl 97) Ein Monu- 
ment der Blauen mit der Infchrift: Vicloria Venetianorum semper constet fe- 
lieiter aus unbeftimmter Zeit Marini atti p. 552 vgl. 637b. Bon demfelben 
ipridht Visconti M. PCI. V tav. 35—13, der e8 einen Altar nennt; Argoli zu 
Panvin. de lud. circ. I 10. 69 fpricht vielleiht aus Verſehen von zwei jolchen 
Steinen. C. 1. G. 6354 ıRomae). ©. K. Baodiov‘ Mrnuns zapıv Enoinaer 
M. Avo. Atovvoios adeApo [eis aljuva Bevstiavou ovornuaros noivxını. 
Theoderich fab fi) veranlaft, die Grünen gegen bie Blauen in Schuß zu neb- 
men (Cassiod. I 20 u. 27). In Konftantinopel hatten Die Blauen, bie wenig⸗ 
ftens ſeit Juſtinian ftet8 von den Kaifern begünftigt wurden, den Vorrang 
(Willen, biftor. Taſchenbuch 1830 S. 330). Ueber ein dortige Monument eines 
Wagenlenters vgl. B. d. J. 1847 ©. 123 f. 
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pie Eeilt resteren,. dae Rob rofiz eder ven Aufftand unt Pür: 
geriniiz zerrzua ’az, tie Barberen die Grenzen berreben, oder 
ger ten römiden Heeren zurbigerieben werten: zu Rem wur 
für Hehe une Tiirore, Freie une Skaren‘, Männer und örauen, 
tie Frage, ch die Blauen eder tie Grünen ſiegen würten, immer 
een rericiben Wichtigkeit ung ter Gegenſtand unzähliger Heffnun- 
gen une Defürchtungen. Als das Chriſtenthum vie alten Götter 
enttbrent batte, denen zu Ehren vie Cirkusſpiele gejtiftet worden 
waren, fümpften im Cirkus vie Parteien nech immer mit ber 
gleichen Yeirenjchaft um ren Zorrang. Auch vie Chriften lichen jid 


ii: ne 


I) Bgl. Hob. d. R. A. IV 509 fi. 

2) gl. die Cirkusparteien in der Kaiferzeit in ten 3. Jabrbb. f. Pbilel. 
LXXIII 535 fi. 

3) Daß auch Sklaven Partei nahmen, (teren Zulaitung zu ven Zchanipie- 
len durch mehrere von mir Hob. IV A. 3178 übceriebene Stellen, wie Hor. Epp. 
J 14, 14. Golum. R. A. 1$, 2. Uipian. Digg. X1 3, 1, 5. Venulejus ib. IX 
1, 65 ausdrüdiih bezeugt ift) ift ſelbſtverſtändlich und erwähnt überdies Petron. 
ec. 40, wo Zrimaldios’ Sklaven für die Grünen Partei nehmen unb wetten. 
Bielleiht ift aus dieſem Grunte Dort der osliarius prasinatus (c. 25). Die 
Vorftellung, daß die Anhänger der Parteien ihre Karben wenigftens im Cirkus 
getragen hätten, ift an fich ſehr wahrfcheinlich, aber wirt nur an einer einzigen 
&telle angedeutet. Mart. XIV 131. Lacernae coccineae. 

Si venelo prasinove faves, cur coccina sumes ? 
Ne fias ista (ransfuga sorte vide. 
Ein Zeugniß file die Anwendung der Karben in den Eirkusjpielen ber Provin⸗ 
zen gibt außer den Moſaiken von Lyon und Italica die Infchrift Gruter 339,1 
= GC. I. (4. 6503: Faclionis Venetae Fusco sacravimus aram elc. 

Die Parteien erwähnt auch die Pass. Perp. et Felic. c. 13: et dixeruut 
(angeliı Optalo: corrige plebem tuam, quia sic ad te conveniunt, quasi de 
eirco redeuntes et de factionibus cerlantes. 
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durch die Ermahnungen ihrer Prediger nicht von dem Befuch des 
Schaufpiels zurüdhalten. Sie wandten ein, daß man die Ergög- 
lichfeiten, die Gottes Güte gewährt habe, nicht verfchmähen vürfe. 
Ja fie beriefen ſich auf die heilige Schrift und führten an, Elias 
jet auf einem Wagen gen Himmel gefahren, folglih könne bie 
Kunst des Wagenlenkens nicht ſündlich fein." Noch Leo der Große 
Hagte bitter vor feiner Gemeinde, dag die ſchändlichen Schaufpiele 
mehr Volk verfammelten, als die Stätten der heiligen Märtyrer, deren 
Schuß die Stadt vor dem furdhtbarften Untergang durch die Hor- 
den Attila's errettet hatte.” Seinen höchſten Grad aber erreichte 
das Factionenweſen nicht in Nom, fondern in Gonftantinopel, wo 
troß der Fortdauer der beiden ſchwächern Parteien ein eigentlicher 
Wettitreit nur noch zwiſchen den Grünen und Blauen ftattfand. 
Hier wo die Zwietracht wenigjtens zu Zeiten eine veligiöfe und po- 
fitifche Färbung annahm, vafte fie mit verpoppelter Wuth und er- 
füllte das Reich mit Aufruhr. Für die Partei verfchwendete man 
fein Vermögen, ertrug Marten und Tod und beging Verbrechen; 
das Burteiintereffe jtand höher als Berwandtichaft und Freund: 
Schaft, Haus und Vaterland, Religion und Geſetz; auch die Frauen, 
die damals feine Schaufpiele bejuchten, wurden von dem Schwin- 
bei ergriffen, man konnte e8 nur eine allgemeine Geiſteskrankheit 
nennen. Der fogenannte Nikaaufruhr, ver im Jahr 532 im 
Cirkus zu Konftantinopel entbrannte, hätte Iujtinian Thron und 
Leben gefojtet, wäre er nicht durch die Geiftesgegenwart feiner Ge— 
mahlin Theodora und Beliſar's Treue gerettet worben; dreißig: 
taufend Menſchen follen dabei um's Leben gefommen fein, 

Der Eirfus Roms und feine Parteien werden von den 3eit- 
genoffer zu jelten erwähnt, als daß man im Zufammenhange ver: 
folgen könnte, wie aus unfcheinbaren Anfängen das Unheil zu fo 
gigantifcher Größe erwuchs. Wir müffen ung begnügen, auf ven 
Grad und das Umfichgreifen der Krankheit aus vereinzelten Sympto- 
men zu jchließen. Schon im legten Jahrhundert der Republik ge- 
ſchah es, daß bei der Beſtattung eines Wagenlenkers von der rothen 


1) P. E. Mucller de gen. aev. Theodos. II p. 59 adn. o. 
2) Gregorovius, Geld. d. Stadt Rom im Mittelalter I 197. 
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Partei, Namens Felir, einer von feinen Anhängern ſich mit af 
ven Scheiterhaufen ftürzte. Dies berichtet der ältere Plinius aus 
dem öffentlichen Anzeiger, einer in biefem Falle ganz unverbädt 
gen Onelle.' Man würde glauben, es fei ein Verrückter geweſen, 
aber PBlinius fügt Hinzu, die Gegenpartei, um ven Ruhm bes Künft- 
lers zu verkleinern, babe behauptet, ver Selbſtmörder fei durch vie 
bei der Verbrennung angewandten Wohlgerüche betäubt gemeien, 
während jie doch jicherlich den Selbftmord am liebſten auf Red 
nung des Wahnfinns gefcheben hätte, wenn e8 mit einigem Scheiz 
möglich gewefen wäre. Doch troß dieſes einzelnen Falles kann bie 
Parteibildung damals, und felbjt in der Zeit Auguft’s, noch nicht 
in der umfaſſenden Weiſe organifirt gewefen fein, wie funfzig Iahre 
jpäter. Ovid hat den Eirfus zum Schauplag einer feiner Elegien 
gewählt: er fieht neben feiner Geliebten dem Nennen zu; zwar 
fpricht er von der verſchiedenfarbigen Schaar, die aus den Schram: 
ten bervorbricht”, aber fein und feines Mädchens Intereffe ift nur 
auf einen Wagenlenker, nicht auf eine Farbe gerichtet.” Horaz, 
ver das Intereſſe für Theater und Gladiatoren öfter erwähnt, 
Ipricht faum je vom Cirkus und nie von den Parteien. Erſt im 
Taufe des erjten Jahrhunderts und zum Theil in folge der leiden⸗ 
ichaftlihen Betheiligung ver Caligula, Nero, Vitellius bildete da6 
Factionenwefen fih aus. Von Caligula's Purteinahme für bie 
Grünen ift bereits die Rede gewejen; wie Dio erzählt, ließ er Pferbe 
und Wagenlenker der Gegenpartei vergiften.' Nero zog fich ſchon 
als Schullnabe eine Rüge von feinem Lehrer wegen feines unauf: 
börlichen Redens von den Eirkusfpielen zu; als er einmal troß des 
Verbote gegen feine Deitfchiller einen grünen, von feinen Pferven 
gefchleiften Wagenlenker bevauerte, fchalt der Yehrer, und ver hoff: 
nungsvolle Schüler erflärte, er babe von Hektor's Schleifung durch 
Achill gefprochen.” Als Kaifer begnügte er fich nicht, die Grünen 





1) Spb. IV ©. 510. Huebner de actis p. 42. 

2) Ovid. A. III 2, 78: evolat admissis discolor agmen equis. 
3) L.1. 67 qq. A. A. 1 145. 

4) Dio LIX 14. 

5: Suelon. Nero c. 22. 
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aufs parteiifchfte zu begünftigen; er trat auch felbjt in dieſer Farbe 
auf, wobei ber Cirkus ftatt mit Sand mit Kupfergrün (Chryſocolla) 
beftreut wurde; jo bei ven Schaufpielen, die er dem Partherkönig 
Zirivates gab." Vitellius, der, wie erwähnt, nicht verſchmäht hatte, 
bei der blauen Partei die Dienſte eines Stallfnechts zu thun, fol 
jeine Beförderung zum Statthalter des untern Germaniens dem 
an Galba's Hofe mächtigen X. Vinius verdankt haben, dem er 
durch die Parteigenoffenfchaft verbunden war.” Auf den Thron 
gelangt, buhlte er im Cirkus in unmürdigfter Weife mit feiner 
Parteinahme um die Gunft des gemeinen Pöbels', doch ließ er 
auch einige Leute aus dem Volle, die die Blauen laut gejchmäht 
batten, tödten, in der Meinung, dies fei aus Berachtung gegen ihn 
felbft und in Hoffnung auf eine Staatsumwälzung gefchehen. ' 
Wenn auch ohne direkte Betheiligung von Seiten ber folgenven 
Raifer, hielt die Entwidelung des Factionenwefens natürlich mit 
dem Wachsthum und der Ausbreitung der Leidenschaft für die Schau⸗ 
fpiele überhaupt gleihen Schritt; und dieſe Leidenſchaft, vie ſchon 
gegen das Ende des erjten Jahrhunderts jo ganz die Gemüther 
beberrfchte, daß fie feinen Raum für edle Bildung ließ, war wol 
geeignet, tiefer Blickende mit ernftlicher Sorge zu erfüllen. Man 
hörte die Jugend zu Haufe und felbft in den Hörfälen von nichts 
anderem reven, und felbft bie Lehrer glaubten überall fich zu folchen 
Geſprächen berbeilaffen zu müjfen.” Auch in den Kreifen gebilve> 
ter Männer war vie Unterhaltung von den Blauen und Grünen 
fhon wegen ihrer politifchen Unverfänglichkeit beliebt.” Es war 
die glänzenpite Periode des Kaiſerthums, in der bie Interejfen des 
römijchen Volks in dem berühmten panem et circenses zuſammen⸗ 


1) Bgl. die oben S. 161 A. 3 angeführten Stellen. (Zonft wurbe ber 
Cirkus auch mit Splittern und Blättchen von Marienglas betreut Plin. H. N. 
XXXVI 162). 

2) Bgl. ©. 161 9. 1. 

3) Tac. H. II 91. 

4) Sueton. Vitell. c. 14. 

5) Tac. dial. c. 29. Nipperdey fett die Schrift in der Einleitung zur 
dritten Ausgabe p. VIII sq. nah Domitian’s Tod. 

6) Martial. X 49 (unter Nerva herausgegeben). 
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gefaßt werden konnten." In dieſer Zeit, unter der Regierung Tra⸗ 
jan's, erregte es das Staunen unbefangener Beobachter, wie ſo 
viele Tauſende im Cirkus ſich nicht durch die Schnelligkeit der 
Pferde, noch durch die Kunſt der Leute feſſeln ließen, ſondern durch 
ein ſo oder ſo gefärbtes Stück Zeug; würde dies mitten im Ren⸗ 
nen vertaufcht”, jo würde auch Gunſt und Antheil ſich wenden, 
diefelben, vie eben Pferde und Lenker von Weiten kannten und an 
riefen, würden ſie dann plößlich verlaffen. Und wenn nur ber 
Pöbel an einer elenven Zunica hinge! Aber auch ernite Männer 
waren unerjättlich im Genuß einer folchen Unterhaltung; und ber 
jüngere Plinius, der dieſe Betrachtungen anftellte, durfte einige Ge⸗ 
nugthuung empfinden, daß er über folche Intereſſen erhaben war. 
Berlören die Grünen im Cirkus, ſchrieb Iuvenal damals oder we- 
nig fpäter, fo wäre Rom fo bejtürzt und nievergefchlagen, wie 
nach der Niederlage bei Cannä.“ Marc Aurel, ver an Hadrian’s 
Hof aufwuchs, glaubte fich feinem Erzieher zu befonderm Dante 
verpflichtet, daß er ihn davor bewahrt habe, ein Parteigänger ver 
Grünen over Blauen zu werden.” Ohne Zweifel ift dies mit einem 
Hinblick auf feinen Mitregenten Lucius Verus gefchrieben, der nicht 
nur ein leidenfchaftlicher Freund der Eirfusipiele überhaupt war 
und wegen derſelben eine umfaſſende Korreſpondenz mit Provin- 
cialen unterhielt, ſondern auch ein leivenfchaftlicher Anhänger ver 
Grünen, für die er in der unziemlichſten Weiſe Partei nahm und 
deshalb von ven Blauen jelbjt in Marcus' Gegenwart häufige 
Schmähungen zu erbulden hatte.“ Auch den Lehrer beider Kaifer, 
Fronto, jchügte ein Uebermaß gelehrter Pedanterie nicht gegen bie 
epidemiſche Yeidenjchaft, ev ftand, mie zu erwarten, auf berfelben 


1) Ueber Dielen doch wahrfheinlihd von einem Staatsmann oder Kaifer 
herrührenden Ausſpruch vgl. ©. 126 U. 2. 

2) Nach einer Stelle bei Vel. Long. de orthographia ſcheint Dies mitunter 
geichehen zu fein: inversis armis gladiatores pugnasse non est dicendum sed 
versis h. e. transmutatis, sed nee inversis pannis agilasse aurigas sed versis. 

3) Plin. epp. IX 6. 

4) Juv. XI 197 sqgq. 

.5) M. Anton. Comment. 15. 

6) H. A. vit. Veri c. 6. 
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Seite wie fein kaiſerlicher Schüler" und felbit durch ein fehr jchmerz- 
baftes Chiragra ließ er fih vom Beſuch des Eirfus nicht zurüd- 
halten.” Im einer um dieſe Zeit von einem griechifchen Beſucher 
verfaßten Schilverung Roms wird als charakteriſtiſch das Zreiben 
im Cirkus, die Statuen der Wagenlenter, die Gefpräche iiber viefe 
Dinge auf den Straßen und Plätzen und die große Verbreitung 
einer wahren Hippomanie, bie fich vieler anjcheinend trefflicher 
Deänner bemächtigt hatte, hervorgehoben’: daß die Bedeutung bes 
Vactionenwefens, das hier nicht erwähnt ift, einem fremden Beob⸗ 
achter entgehen konnte, iſt erklärlich. Bei der ungemeinen Dürftigfeit 
der Nachrichten aus dem dritten Jahrhundert gefchieht auch des 
Cirkus und feiner Parteien in dieſer Zeit nur felten und beiläufig 
Erwähnung, ausführlicher faft nur unter Caracalla, ver ſelbſt in 
ſchamloſer Deffentlichfeit in der Bahn feinen Wagen lenkte‘, und 
als einft gegen einen Wagenlenker feiner (ver blauen) Bartei Schmä- 
hungen ausgeftoßen wurden, durch den der Wache gegebenen Be—⸗ 
fehl, die Schreier zu tödten, ven Cirkus mit wilder Verwirrung, 
Gewaltthat und Mord erfüllte.° Anverthalb Iahrhunderte ſpäter 
Ihilderte Ammianus Marcellinus die Sitten Roms in einer Zeit, 
wo die innere Zerrüttung des Reichs aufs Höchjte geftiegen mar 
und die Gefahren von Often und Norden immer näher und furdht- 
barer drohten: auch er, den die Leidenſchaft ver Römer für ven 
Eirfus jo fehr mit Erftaunen und Verachtung erfüllte, läßt jelt- 
ſamer Weife das Treiben der Parteien unerwähnt.” Tür die Maffe 
war der Cirkus Tempel, Wohnort, Verfammlungsplag und Ziel 
aller Wünſche. Ueberall fab man Gruppen in eifrigfter Unterhal- 
tung über die Wettrennen beifammenftehen, bejahrte Männer poch- 


— — 


1) Zo viel ergibt ſich aus der unverſtändlichen Wortipielerei ad amicos I 6: 
Venelus venalis est. Scis hoc perpetuum Venetis fatum esse, ut numquam 
venierit veniat semper. 

2) Fronto epp. ad amicos Il 3. 

3) Lucian. Nigrin. 29. 

4\ Dio LXXVI 10. 

5) Herodian. IV 6. j 

6) Sein Aufenthalt in Rom fällt in fein fpäteres Alter. Bgl. E. Moeller 
de Ammiano Marcellino (Regim. 1863) p. 13— 21. 
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ten auf ihre vieljährige Erfahrung und verfchmuren jich kei ihren 
Runzeln und grauen Haaren, das Reich könne nicht beftchen, mens 
es nicht jo gehen werde, wie fie vorausfagten. An ren Tagen ve 
Cirkusfeſte ftrömte das Volt fchon vor Aufgang ter Sonne zur 
Rennbahn, viele verbrachten in Angft und Spannung aud ve 
Nächte ſchlaflos. Es war ein wunverbarer Anblid, eine je m 
zählbare Menge in Leivenfchaftlicher Aufregung ven Werlauf vieler 
Wettkämpfe verfolgen zu fehen. Aber nicht minder lebhaft wur 
bie Theilnahme des hochmüthigen Adels, in deſſen Kreifen Boten, 
bie die Ankunft neuer Wagenlenker und Pferde melveten, empfan 
gen wurden, wie einft die Diosfuren, als jie die Nachricht von 
bem Siege Roms über die Targuinier brachten." Und wieder nad 
anderthalb Jahrhunderten, ald das Reich längft von ven Wogen 
ber Bölferwanderung in Trümmer gejchlagen war und ver Gothen 
könig Theoderich Rom regierte, tobten im Cirkus immer noch die 
alten Yeidenfchaften. ZIheoverich gewährte ven Römern öfter ihre 
Yieblingefchaufpiele und wurde von ihnen dafür mit den Namen 
bes Trajan und Valentinian, deren Regierungen er fich zum Bor 
bilde wählte, begrüßt.” Sein Geheimfchreiber,. ver gelehrte Gaffio- 
bor, fund c8 ſtaunenswürdig, wie im Cirkus die Aufregung größer 
als in allen andern Schaufpielen war.” Der Grüne gewinnt ben 
Vorfprung, ein Theil des Volks iſt nievergeichlagen, der Blaue 
gewinnt ihn, ein andrer Theil grämt fich; ohne einen Vortheil zu 
baben, triumphiren fie teivenfchaftlich, ohne einen Nachtheil zu feis 
den, fühlen fie den tiefften Schmerz; man führt Die nichtigiten 
Streitigkeiten mit einem Eifer, als wenn dieſe Beitrebungen einem 
gefahrbedrohten Vaterlande gälten. Noch immer vertrieben die 
Cirkusſpiele den fittlichen Ernſt, beförverten bie eitelften Kämpfe, 


I) Amminn. XIV 6, 26. XXVIII 4, It u. 29. 

Xyl, Symmach. X 29 u. 25: eapeclantur colidie nunlii, qui appropinquare 
urhi munera promiasa conlirment, aurigarum et equorum fama colligitur ; omne 
vehlenlum, omne navigium scenicos arlilices advexisse jactatur. 

2) Ene. Valenii 60 (Ammian. ed. Wagner et Erfurdt I p. 620) Cassiodor. 
Ghronleon 819. Vgl. Gregorovius, Geld. Roms im Mittelalter 1 256295, 

ı Gauuiodor. Var, 11 57. gl. 127 u. 30—33. 
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vernichteten bie Rechtfchaffenheit und waren für Hader und Zwie⸗ 
tracht eine befruchtende Quelle. — 

Sp hat aljo der Kampf der Farben das weftrömifche Reich 
überlebt und in Rom erjt mit den Cirkusſpielen ſelbſt geenvet. 
Denn die legten Wagenrennen veranftaltete in ver bereits fehr 
veröpeten und verarmten Stabt im Jahr 549 der Gothenkönig Totila.' 


— — 


Um eine Vorſtellung von der Großartigkeit zu gewinnen, mit Borbereitun. 
welcher die hohen Beamten Roms auch in ver frühern Kaiferzeit — 5*— 
die von ihnen zu gebenden Cirkusſpiele ausrüſteten, dürfen wir uns 
einer ſehr viel ſpätern Quelle bedienen, der noch erhaltenen Korre⸗ 
ſpondenz, die Symmachus am Ende des vierten Jahrhunderts über die 
Vorbereitungen zu den prätorijchen Spielen feines Sohnes geführt 
bat. Denn jchwerlich ftanten die Senatoren Roms in den erften 
Jahrhunderten ihren Nachlommen im Zeitalter des Theodoſius an 
fürftlichem Reichthum und fürftlicher Prachtliebe nach, und die Zus 
rüftungen ber einen und der andern zu ihren Schaufpielen haben 
fih vermuthlich kaum anders als durch die verfchierene Beichaffung 
bes erforderlichen Apparats, der Menſchen und Pferde unterfchie- 
den. Im Anfang der Kaiſerzeit fcheinen die Parteien dieſe Liefe- 
rungen übernommen zu haben, während Symmachus, wenigſtens 
foviel feine Briefe ergeben, Wagenlenfer und Pferde ohne deren 
Vermittelung Taufte und miethete. Wenn übrigens Symmachus 
auch (wie erwähnt) nicht zu den reichſten Senatoren feiner Zeit 
gehörte und vie Schaufpiele feines Sohnes von andern noch ſehr 
überboten wurven?, jo machten fie doch offenbar großes Auffchen, und 
können nur für ungewöhnlich glänzende Spiele einen Maßſtab geben. 

Duintus Aurelius Symmakhus’, deſſen Palaſt von der Höhe nie yrätori 
auf Rom herabfchaute, auf der jet die mwüften Gärten von Villa Dr jünger 
Caſali ſich ausbreiten, hatte die höchften Staatsämter beffeidet und rume 


1) Gregorovius a. a. O. I 436. 

2) Bgl. ©. 139 A. 2. 

3) Vgl. über ihn De Rossi Ann. dell’ Inst. XXI p. 293 ff. und Jahn in 
den Berichten der ſächſ. Geſellſchaft 1851, 14. Januar. 
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mar in jerem Zinne einer ver bereetrageurmten MKünmer ve 
Zeit. Mit einer Anzabl geiiteenermanrier Serkünneien free 
mit ter äuferiten Anitrengung rie ichen werieıne Zade nee fe 
renıbume gegen das ñegreiche Übrifteribum zu bebamzıen Sem 
unt teiner «reunte Bemühungen waren anf eine Neubelchung de 
taltiichen Yitteratur eben ie ichr ale tea beirniichen Glanbene erh 
ser, mit tem tie Zchauiriele ım innigiten Zutlammenbange jurıke: 
unt wie fie ven ten Chriiten ale abgẽttiſcher Grencl neraficbent wur. 
ten, ie tab c& Symmachus chne Zweifel gerade vefbalb ale beilige 
Rilicht an, cin für feine gefährdete Religion je wichtiges Inftimt nad 
Kräften aufrecht zu erhalten, um jo mebr, ra er zwei ver büdika 
#rieitertbiimer befleirete. Antre Gründe von weltlicher Natur erböh 
ten feinen Eifer: ein hoher Begriff ven tem, was rer Würde des re 
miſchen Zelt gebübrte, die Größe feines Haufes und rer Wunſch, je 
nen Staudesgenoſſen nicht nachzuftehen.' So bet er venn alle Rind 
auf, über bie fein großer Einfluß, fein immerhin jehr bedeutendes Ser: 
mögen unt jeine weitreichenten Zerbintungen ihn verfügen liefen. 
um auch bei ter Prätur feines Sohnes, vie durch ten Glanz fe 
ner frühern Zpiele hochgefpannten Grwarturigen wo möglich ned 
zu übertreffen.” Die für die Girfusfpiele erforterlihen Pferve be 
zog er faſt ansjchlichli aus Spanien. Einem Manne in feiner 
Stellung fonnte es nicht ſchwer werben, für feine Beauftragten vie 
Benugung ver kaiferlichen Poft zu erwirfen.” So gingen venn 
zahlreiche Agenten nad Spanien, wohl verfehen mit großen Geld⸗ 
funnmen‘, Berzeichniffen und Briefen an die Beſitzer ver beiten 
Geftüte? und Pferbefenner, bie ihnen bei der Wahl behütflich fein 
follten", überdies der Unterftügung einflußreicher Perfonen und der 
Behörden in Epanien wohl enpfohlen.” Symmachus glaubte, 


1) Symmach. epp. IV 60. IX 132. 

2) Id. ib. IV 58—60. V 82. 

3) Id. ib. IV 6 (eine Dankſagung an Etiliho, der dazu beigetragen hatte). 
gl. VII 45; 105 sq. IX 22. 

4) Epp. 9, 20. 

5) 4, 60 ı@uprarin), 9. 18 sq. (Bompeja und Yabianusı. 

6) 9, 12. 

7) 4, 6: 5, 83; 7, 82 105 sq.; 9, 23. 
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den Wunfch des Publikums nad Abwechslung berüdfichtigen zu 
müffen' und feine Agenten hatten den Auftrag, die vorzüglichten 
Nenner aus Racen aller Provinzen zu wählen.” Die Auswahl, 
bie mit jo großer Sorgfalt getroffen werben jollte, 309 das ohnehin 
langivierige Geſchäft noch mehr in die Länge, jo daß der Winter darü— 
ber einbrechen und die Schifffahrt und fomit den Transport nach 
Italien verhindern konnte. Für diefen Fall hatte Symmachus an 
einen Freund im füplichen Frankreich gefchrieben, daß er bie ge= 
fauften Pferde während der drei bis vier Wintermonate in feinen 
Ställen beherbergen und füttern, und fall® fich gerade auf dem 
Gebiet von Arles vorzüglihe Renner befänvden, dieſe dazu Faufen 
möchte.” Aber bei einem fo weitläufigen Zransport war voraus- 
zufehen, dag Krankheiten und andre Unfälle die Zahl der Pferve 
fehr vermindern würden', und fo wurben denn auch Anerbietungen 
von Pferdezüchtern in Italien angenommen. * 

Wegen der mangelhaften und unregelmäßigen Verbindung zur 
See machten auch die Wagenlenker Symmachus große Sorge, ob⸗ 
wohl dieſe nur aus Sicilien verfchrieben waren. Sobald ihm fein 
fieilifcher Agent ihre. Abreife von dort gemelvet hatte, ertheilte er 
feinem am Golf von Neapel lebenven Schtwiegerfohn den Auftrag, 
zuverläfjige Xeute die Küjte entlang bis Salerno zu fenden, vie fie 
bei ihrer Landung in Empfang nehmen follten. Dann follte ein 





tı Epp. IV 63 (an Euprarius): Fas sit dicere. Equorum curulium copia non 
egemus; sed incitat nos praelurae mora ad desiderium muneris largioris. Si 
ergo dulcis est, ut adsolet, mandati mei executio, qualuor ex grege Laudacia- 
norum quadrigas, quas tua defloret eleclio, ad me opto deduci, cum primum 
mare navigalio verna palefecerit. — Credo mireris, ut non polius de gregibus 
tuis postulem, qui potissimos Iberorum nobililate praeverlunt. Faslidium uni- 
formis spectaculi palitur civilas, cujus salietas mihi varietate vincenda est. 

2) VII 48. - 

3) IX 20 und 24. 

4) V 56 (Sallustio): — quadrigis qualuor gratuitis auxisti numerum com- 
paratum. Ex illis equos undecim superstiles caeteris proseculorum cura per- 
duxit. Nec longo intervallo pars succubuit traditorum. 

5) Epp. V 82 (Helpidio): Nam cum de Hispaniis copiam equorum spes 
certa mihi promitlat, hos quos de proximo polliceris, securior diligentia debet 
excerpere. 

Briedlaender. II. 12 
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gemeinfchaftlicher Freund fie mit allem Nöthigen verfehen unt im 
Reife nah Rom zu Schiffe fortfegen laffen. Aber vie Zeit wer. 
jtrih und von ihrer Ankunft war nichts zu vernehmen, fe va 
Symmachus für gut fand, einen Beamten zu Nachforfchungen lünz 
der Küfte zu verlangen. Ch das Schiff zu rechter Zeit angel 
men ift, erfahren wir nicht.‘ — 

Das Herannahen von Feiten, zu denen fo Loloffale Berke 
reitungen getroffen wurben, erfüllte ganz Rom mit Spannung um 
Aufregung. Nun vollends waren ver Geſpräche, Streitigfeiten m 
Wetten über den Ausgang der zu erwartenden Rennen fein Ente‘ 
Auh Wahrfager wurden befragt” und Zauberer zu Rathe gezogen, 
denen man bie Macht zufchrieb, ven Lauf der Pferde zu befchle- 
nigen ober zu lähmen.“ 

Kam dann envlich ver erfehnte Tag, jo waren ſchon mehren 
Stunden vor feinem Anbruch die Straßen mit Schauluftigen ge 
füllt. Caligula wurde einft mitten in der Nacht durch das Getöle 
ber zum Cirkus ſtrömenden Menge im Schlaf geftört, er lich ſie 
mit Stodhieben aus einander treiben, und in dem hierdurch ent 
ftehenden Gedränge famen zwanzig Männer aus dem Ritterſtande, 
ebenfoviel verheirathete Frauen und eine unzählbare Menge ans 
den niedern Ständen ums Neben.° Unter Claudius und Nero er 
hielten die Ritter und Senatoren gefonderte Pläße, zu denen fe 
natürlich bequem gelangen konnten, während die hunderttauſende 
bes britten Standes bie ihren trog ber zahlreihen Eingänge nur 


ı) Epp. VI 42 u. 33. Der erfte ift früher geichrieben. Er fängt an: Er 
sebii nuper lilieras sumsi, quibus aurigas — missos ad Campaniam nuntiavi. 
Der zweite: Si qua adhuc de Sicilia speramus, incerta sunt. Nam cum litterse 
Eusebii nuntiaverint, dudum circi et scenae artifices navigasse, eliam nunc de 
adventu eorum rumor in operlo esl. 

2) Juv. XI 201. Martial. XI 1, 14. Tertullian. de spect. c. 16. 

3) Obgleich dies nur Tzetzes Chil. XII hist. 497, 479 erwähnt. 

4) Arnob. I 53. Hieronym. vit. Hilarionis c. 8. Veget. de arte veteria. 
V (ll) 73 (79. Ammian. Marcell. XVI 3, 3. XV !, 27. Gassiodor. IH 51. 
Vgl. Gothofred. zu Cod. Theodos. IX 16, 11. P. E. Mueller de gen. aer. 
Theodos. II p. 70g. Lobeck Aglaoph. p. 223. Zum Schu gegen Bezauke- 
rung behing man bie Pferde mit Gloden Jalın Columb. d. Villa Pamtili &. 48. 

5) Sueton. Calig. c 26. 








1. Die Schaufpiele. 179 


unter gewwaltigem Gedränge erreichten, da bei ver Größe und Schau⸗ 
fuft ver Bevölferung der Cirkus, wenigftens in den früheren Jahr: 


hunderten, nie Raum genug hatte. Der Beſitz von zwei hanpfeften 


möſiſchen Sklaven, unter deren Schug man ungefährvet einen gu⸗ 
ten Plaß erlangen konnte, gehörte in Trajan's Zeit zu ben Haupt: 
wünfchen ver Aermern.' Da übrigens der Eirfus nicht mit einem 
Zeltdach überfpannt werben konnte, gab es bier feinen Schuß gegen 
die Sonne als Hüte und Sonnenfchirme, und feinen gegen Wind 
und Regen als große Mäntel: Nichtsveftoiweniger wurde auch ber 
Eirfus von Frauen aufs eifrigfte befucht, die troß Gedränge, Hite 
und Staub im beften Pub erfchienen, und deren Gegenwart dem 
Scaufpiel auch für die Männer eine Anziehung mehr verlieh, da 
fie wie gejagt unter ihnen faßen.” 

Die Cirkusſpiele leitete eine gottespienftliche Feierlichkeit ein. 
Vom Kapitol fam eine große Proceffion mit zahlreichen Götter: 
bildern herunter und über das feftlich geſchmückte Forum, dann 
rechts zwifchen ven Läden bes Zosfanerquartiers, über das Ve- 
labrum und den Dchfenmarkt gehend, zog fie in das mittlere 
Hauptthor des Cirkus ein und die Bahn entlang um die Ziel 
faulen herum. Der Meagiftrat, ver die Spiele veranftaltete, 
führte fie an, wenn es ein Prätor oder Conful war, auf hohem 
Wagen ftehend in ber Zracht eines triumphirenven Feloherrn, von 
den Falten der weiten goldgeſtickten Purpurtoga ummallt, darunter 
bie mit Palmzweigen geftidte Tunica, ven Elfenbeinjcepter mit dem 
Adler in der Hand; einen gewaltigen Kranz aus golpnen Eichen’ 
blättern mit Epdelfteinen befegt, hielt ein öffentlicher Slave über 
feinem Haupte. Auf dem Wagen over den Pferden fcheinen, eben- 
fall® wie beim Triumph, feine Kinder gefeffen zu haben. Muſik 
und andre Begleitung ging in langem Zuge voraus, eine Schaar 
von Clienten in weißen Togen umgab ven Wagen. Auguft ließ 
fich bei einer Unpäßlichkeit in einer Sänfte vorantragen, um biefer 


I) Juv. IX 142. Kiffen mit einer groben Binfenfüllung (tomentum cir- 
cense Mart. XIV 160. Seneca de vit. b. 25, 2) wurden vermuthlich im Cirkus 
zum Kauf angeboten. 

2) Vgl. Br. 1 S. 250 f. 
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Ehre nicht verluftig zu gehen. Unter dem Schalle ver Flöten und 
Tuben zog die Proceffion einher, die Bilder der Götter wurden 
theils auf Bahren und Thronen getragen, theils auf fchön verzier- 
ten Toftbaren Wagen gefahren, welche Maufthiere, Pferde und Ele 
phanten zogen, fie waren mit ihren Attributen geſchmückt, zahlreiche 
Priefterfchaften und religiöfe Korporationen begleiteten fie. Das 
Geremoniell dieſer Proceſſion war bis ins einzelnjte mit ver pe 
bantifchen Genauigkeit des römijchen Kultus vorgefchrieben, und ein 
Heiner Verſtoß konnte die ganze Feier ungültig machen, worauf 
dann die Spiele von Neuem angefangen werben mußten. Da num 
biejenigen, die aus einer folchen Wiederholung Vortheil zogen, fie 
nach Belieben durch Fehler gegen das Geremoniell herbeiführen 
fonnten, veroronete Claudius, daß die Cirkusſpiele nur für einen 
Tag erneuert werden follten, womit der Mißbrauch fo gut als 
befeitigt war. Die Berfammlung empfing auch viefen Zug mit 
Aufſtehen, Klatjchen und Beifallrufen, und wie noch heute in Ita- 
lien bei Proceffionen von Heiligenbilvern viele ihre Schußpatrone 
anrufen und ihrem Wohlwollen fich empfehlen, jo Eatjchten damals 
Zandleute der Ceres, Soldaten dem Mars, Xiebende der Venus, 
und glaubten wol gar, wenn ein Bild auf feinem Wagen wadelte, 
es mit dem Kopfe niden zu fehen. Doch auch politifche Sympa- 
thieen und Wünfche wurden, wie bemerkt, gelegentlich laut, und 
dies konnte um fo eher gefchehen, va in dem Zuge “außer den Göt⸗ 
terbildern auch Bilder der Kaifer und Perfonen aus ven kaiferlie 
hen Familien aufgeführt wurden, zunächft die, welchen die damals 
jo freigebig geſpendeten göttlichen Ehren zuerlannt waren, aber 
auch andere, deren Andenken man in audgezeichneter Weife ehren 
wollte." Wol mochten dem ernften Betrachter der Dinge in ber 
Zeit des Titus oder Trajan große und düſtere Bilder aus ver 
Vergangenheit auffteigen, wenn bie Geſtalten der ſchönen Männer 
und Frauen aus ber Familie der Cäſaren an ihm vorüberzogen, 


1) Appian. VI 23. B. Hispan. c. 23: xaı vür Erı rov £ixdra vie 
Zxıniwvos iv reis nounais uövov ngopipovow dx roü Kenırwlior, rar 
I amr IE ayopäs ploovrar; wo doch Cirkuspompen gemeint zu fein 
ſcheinen. 
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wenn er in bie genialen Züge bes erſten Cäfar, das unergrünbfich 
tiefe Geſicht Auguft’s, auf die makelloſe Schönheit der Frau bfickte, 
die Auguft beherrjchte, den herrlichen Germanikus, bie hochherzige 
Agrippina und alle andern bi8 auf das rührenvde Bild des Knaben 
Britannicus, dejfen zarte Hoffnungreihe Jugend einem fo grauen 
vollen Morde erlegen war. Doch ven- meiften fchien der oft ge: 
fehene Zug, der fih in feierlicher Langſamkeit bewegte, gar Fein 
Ende nehmen zu wollen, man verglich ihn mit einer langweiligen 
Vorrede. 

Um die Richtung des Laufs zu beſtimmen, waren ſowohl zu Einriätung 
Anfang als zu Ende des zu durchmeſſenden Raumes je drei Kegel- 
jäulen aufgeftellt, und zwifchen biefen beiden Zielen durch die ganze 
Länge der Bahn eine niedrige Mauer gezogen, auf der die beiden 
oben erwähnten Obelisfe ſtanden und die überbies mit Säulen, 
Götterbildern und Heinen Heiligthümern befegt war. Balls, wie 
es wol am häufigjten gefchah, vier Wagen um die Wette rannten, 
liefen diefe aus den vier der Mauer auf der rechten Seite zunächft 
liegenden Thoren aus, durchmaßen die Bahn bis an die bintern 
Zielfäulen, zogen um biefelben herum und fuhren auf der Tinten 
Seite der Mauer zur Stelle des Ablauf zurüd. Wenn fie fo 
bie Länge ver Bahn hin und zurüd fiebenmal durchmeſſen hatten, 
war der Sieger, der bei dem fiebenten Rücklauf zuerft über eine 
nab am Eingange auf dem Boden mit Kreide gezogene Linie 
fuhr. Damit die Zufchauer ſich in jedem Augenblid unterrichten 
fonnten, wie viele von ven fieben Umläufen bereits zurückgelegt 
waren, hatte man auf ver Mauer zwijchen den Zielfänlen in ge- 
nügenver Höhe fieben Delphine und ebenfoviel eiförmige Ovale 
angebradit, und nach jedem Umlauf wurbe je eins biefer Zeichen 
heruntergensmmen. 

Die Zahl der aus fieben Umläufen beftehenden Rennen‘! war 
nicht immer biefelbe. Noch in der erften Kaiſerzeit waren zehn 
oder zwölf an einem Zage das gewöhnliche, im Jahr 37 veran- 
ftaltete Caligula bei der Einweihungsfeier eines Tempels für Au- 
guft am erften Tage zum erften Mal zwanzig, am zweiten vier 


1) Sbb: d. R. A. IV ©. 506 f. 





182 1. Die Schaufpiele 


undzwanzig. Diefe Zahl, bei welcher das Schaufpiel ben ganzen 
Tag von Morgen bis Abend bauerte, wurbe bald gewöhnlich‘ und 
feit Nero, wie es fcheint, ſtehend, fo daß eine geringere nur an 
untergeorbneten Feſttagen ftattfand.” Mehr als vierundzwanzig 
Rennen wurden theils bei außerorbentlihen Schaufpielen gehalten’, 
theil8 wenn zwei Feſte auf einen Tag zufammenflelen; wie im vier: 
ten Jahrhundert auf den 8. September der Geburtstag Trajan's 
und der Sieg Conjtantin’® über Licinins, auf den 8. November 
ber Geburtstag Nerva's und Conftantius’ des zweiten: beide Dop⸗ 
pelfefte wurden mit ber doppelten Zahl von achtundvierzig Rennen 
gefeiert.“ An drei andern beſonders hochgehaltenen Feſttagen wur⸗ 
ven je dreißig oder ſechsunddreißig gehalten.” Doch muß immer, 
wenn die Zahl von vierundzwanzig überfchritten wurde, die Dauer 
ber einzelnen Nennen nach Bebürfniß abgekürzt worden fein, ba 
auch die längſten Tage nicht zu viel mehr als vierundzwanzig voll: 
ftändigen Nennen binreichten. 
Bogen und Die gewöhnlichen Rennen waren mit Zwei⸗ und Vier», feltner 
mit Dreigejpannen.* Mit Zieigefpannen verjuchten ſich die An- 
fänger zuerſt', Virtuoſen der Kunft fuhren auch mit ſechs⸗, fieben- 
und achtjpännigen Wagen um bie Wette”, Nero trat zu Olympia 
jogar mit einem zehnſpännigen auf, und erhielt ven Preis, obwohl 


1) S. die Faften des Philocalus C. I. L. p. 334 sqg- 
2) In den fasti Philocal. find nur am Feſt der Carna und bes Lorins (9) 
12 angegeben. 
3) S. Hob. IV ©. 507. 
4) Mommsen GC. I. L. p. 357 sq. 
5) Nach den fast. Philoc. waren am 13. November (Jovis epulum) umb 
25. December (natalis invicli i. e. Solis, fpäter Christi p. 409 sq.) 30, am 22. 
October (ludorum Solis dies exiremus) 36. 
6) Hob. d. R. A. IV A. 3324 f. 
7) Anthol. lat. ed. Meyer 1428. Eutycheti aurigae ann. XXI Flavius Ru- 
finus et Semp. Diofanes servo b. m. ſ. 
Hoc rudis aurigae requiescunt ossa sepulcro 
Nec tamen ignari flectere lora manu, 
Jam qui quadrijugos auderem scandere currus, 
Et tamen a bijugis non removerer equis. 
8) Bgl. Hpb. IV X. 3326. Henzen 6179 u. 7429 dy (p. 509. 
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bie Fahrt fehr unglüdlich verlief.‘ Die Wagen, deren Form aus 
zahlreichen antiken Darftellungen allbelannt ift, waren fehr leicht 
und Hein. Bei dem beliebteften Rennen, mit Biergefpaunen, wa⸗ 
ven die Pferde neben einander gejpannt, das befte, wie bemerft, 
als linkes Handpferd, die mittlern gingen im Joch. Die Wagen- 
(enter ftanden auf den Wagen, beffeivet mit einer kurzen, am Ober- 
körper feftgefehnürten Zunica ohne Aermel, auf dem Kopfe eine 
beimartige Kappe, bie auch Stirn und Wangen vedte und bei einem 
Sturz einigen Schug gewähren fonnte?, in ver Hand die Peitfche, 
in dem breiten Gürtel ein Meffer zum Durchfchneiden ver Zügel 
im Ball ver Noth: eine Vorficht, die um fo nöthiger war, als die 
Zügel am Gürtel befeftigt zu fein pflegten. Die Tuniken (fowie 
gewiß auch Geſchirr und Wagen) waren in den vier Farben. 
Wenn das Schaufpiel beginnen follte?, ging burch vie aufge 
regte Menge ein dumpfes Braufen, gleich dem Gebraufe des wo- 
genden Meeres. Aller Augen hingen an den Schranken, welche 
die Shore auf der Eingangsfeite verjchloffen, und binter denen 
ftampfend und fchnaubend bie zum Nennen beftimmten Gefpanne 
ftanden. Der Vorfigende, der fich auf einem über dem Hauptein⸗ 
gange angebrachten Balkon befand, gab das Zeichen zum Anfang, 
indem er ein weißes Tuch in die Bahn warf. Genau fo wie En- 
nius das im Cirkus auf das Zeichen des Conjuls harrende Bolt 
fah und bejchrieb‘, fchilvert es faft vierhundert Jahre fpäter ein 
chriſtlicher Schriftfteller, Zertullian, dem das heidniſche Schaufpiel 
fünphaft und verdammlich, und das fallende Tuch wie ein Bild 


1) Sueton. Nero c. 24 (quamvis id ipsum in rege Mithridate carmine 
quodam suo reprehendisset). Nach Appian. XII 112 fuhr Mithridat fogar mit 
16 Bferden. Eine Gemme bei Caylus Rec, It. 371, 1 zeigt einen Wagen⸗ 
lenker mit einer Palme auf einem zmwanzigfpännigen Wagen. 

2) Als Mittel wendeten die Wagenlenfer bei Berlegungen äußerlich und 
in Tränfen Ebermift an; auch Nero ſoll einen ſolchen Trank getrunfen haben 
Plin. H. N. XXVIII 237. 

3) Bei der folgenden Darftellung ift aufer einigen Stellen in Kirchenvä- 
tern (wie Lactant. VI 20. Gregor. Nyssen. de vita Mos. init.) hauptſächlich 
Sil. Ital. XVI 315 ff. benußt, der offenbar bei feiner Schilderung ben römiſchen 
Cirkus vor Augen gehabt bat. 

4) Bei Cic. de div. I 48. 
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Ehre nicht verluftig zu geben. Unter dem Schalle ver Alitım m 
Tuben zog vie Proceffion einher, die Bilder - ver Götter mına 
theild auf Bahren und Thronen getragen, theils auf jchön ver 
ten koſtbaren Wagen gefahren, welche Maulthiere, Pferde um &e 
phanten zogen, fie waren mit ihren Attributen gejchmüdt, yablredke 
Priefterfchaften und religiöje Korporationen begleiteten jie. Te 
Geremoniell viejer Proceſſion war bi$ ind einzelnjte mit ver dze 
bantifchen Genauigkeit des römijchen Kultus vorgeſchrieben, un as 
Heiner Verſtoß konnte vie ganze Feier ungültig machen, wer 
dann die Spiele von Neuem angefangen werten mußten. Damm 
diejenigen, die aus einer ſolchen Wiederholung Vortheil zogen, # 
nach Belieben durch Fehler gegen dad Ceremoniell berbeifühts 
fonnten, verortnete Claudius, daß die Cirfusfpiele nur für ana 
Tag erneuert werten jollten, womit ver Mißbrauch fe gut al 
bejeitigt war. Die Verſammlung empfing auch riefen Zug mi 
Aufſtehen, Klatſchen und Beifallrufen, unt wie "noch heute in As 
lien bei Procejjionen von Heiligenbilrern viele ihre Schutzpatten 
anrufen und ihrem Wohlwollen jich empfehlen, ſo klatſchten damal 
Yanrleute ver Ceres, Soldaten dem Mars, Yiebente ver Benz, 
und glaubten wol gar, wenn ein Bild auf jeinem Wagen wadelt, 
es mit vem Kopfe niden zu jchen. Dech auch politiſche Sympa 
thieen und Wünjche wurven, wie bemerkt, gelegentlich laut, um 
dies konnte um jo eher geicheben, ta in tem Zuge ‘außer ven GH 
terbildern auch Bilder ver Kaiſer und Perjonen aus ven kaiſerü⸗ 
hen Familien aufgeführt wurden, zunächſt tie, welchen die rumals 
jo freigebig geſpendeten göttlichen Ehren zuerkannt waren, aber 
auch andere, deren Andenken man in ausgezeichneter Weiſe ehren 
wollte.“ Wol mochten dem ernſten Betrachter ver Dinge in ver 
Zeit des Titus oder Trajan große und düſtere Bilder aus der 
Vergangenheit aufſteigen, wenn vie Geſtalten ver ſchönen Männer 
und Frauen aus ter Familie ver Cäſaren an ihm vorüberzegen, 


1) Appian. VI 23. B. Hispan. c. 23: zaı sur Er ver gixera ir 
Szıriwvos iv ra nounais uerer apegiporcır ix rot Kanızelier, ıwr 
I’ aller LE ayopüs glporras: wo bob Cittusvemr:n gemeint zu ſcin 
icheinen. 
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wenn er in die genialen Züge des erjten Cäſar, das unergründlich 
tiefe Geficht Auguſt's, auf die makelloſe Schönheit der Frau blicke, 
die Auguft beherrichte, ven herrlichen Germanikus, die bochherzige 
Agrippina und alle andern bis auf das rührende Bild des Knaben 
Britannicus, deſſen zarte hoffnungreiche Jugend einem fo grauen: 
vollen Morde erlegen war. Doc ven meiften fehien ber oft ge- 
fehene Zug, ver fih in feierlicher Langſamkeit bewegte, gar fein 
Ende nehmen zu wollen, man verglich ihn mit einer langweiligen 
Vorrede. 

Um die Richtung des Laufs zu beftimmen, waren ſowohl zu Sinistung 
Anfang als zu Ende des zu durchmeffenden Raumes je brei Kegel- 
fäufen aufgeftellt, und zwifchen viefen beiden Zielen durch die ganze 
Länge der Bahn eine nieprige Mauer gezogen, auf der die beiven 
oben erwähnten Obeliske ftanden und vie überdies mit Säulen, 
Götterbildern und Heinen Heiligthümern befegt war. alle, wie 
es wol am häufigſten geichab, vier Wagen um die Wette rannten, 
liefen diefe aus den vier der Mauer auf der rechten Seite zunächft 
liegenden Thoren aus, durchmaßen vie Bahn bis an die Hintern 
Zielfäulen, zogen um biefelben herum und fuhren auf der Linken 
Seite der Mauer zur Stelle des Ablaufs zurüd. Wenn fie jo 
die Länge ver Bahn bin und zurück fiebenmal durchmeſſen hatten, 
war der Sieger, der bei dem jiebenten Rüdlauf zuerjt über eine 
nah am Eingange auf dem Boden mit Kreide gezogene Linie 
fuhr. Damit die Zufchauer fih in jedem Augenblid unterrichten 
fonnten, wie viele von ven fieben Umläufen bereits zurüdgelegt 
waren, hatte man auf der Mauer zwifchen ven Zielfäulen in ge 
nügender Höhe fieben Delphine und ebenfoviel eiförmige Dvale 
angebracht, und nach jedem Umlauf wurde je eins diefer Zeichen 
heruntergensmmen. | 

Die Zahl der aus fieben Umläufen beftehenden Nennen! war 
nicht immer dieſelbe. Noch in der erften Ruiferzeit waren zehn 
oder zwölf an einem Zuge das gewöhnliche, im Jahr 37 veran- 
ftaltete Caligula bei der Einweihungsfeier eines Tempels für Au- 
guft am erften Tage zum erften Mal zwanzig, am zweiten vier 





1) Ho: d. R. A. IV S. 506 f. 
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undzwanzig. Diefe Zahl, bei welcher das Schaufpiel den ganyı 
Zag von Morgen bis Abend dauerte, wurde bald gewöhnlih' m 
jeit Nero, wie es fcheint, ftehend, fo daß eine geringere nm u 
untergeorbneten Feſttagen ftattfand.” Mehr ale Dierundzearzg 
Rennen wurben theils bei außerorbentlichen Schaufpielen gehalten" 
theils wenn zwei Feſte auf einen Tag zufammenfielen ; wie im ver 
ten Jahrhundert auf den 8. September der Geburtstag Traju 
und der Sieg Conftantin’s über Licinius, auf den 8. Novenke 
ber Geburtstag Nerva's und Conftantius’ des zweiten: beide Day 
pelfefte wurden mit ber doppelten Zahl von achtundvierzig Kenn 
gefeiert.“ An drei andern bejonvers hochgebaltenen Feſttagen mer: 
ben je breißig ober fechsundbreißig gehalten.“ Doc muß imma, 
wenn bie Zahl von vierundzwanzig überfhritten wurde, die Damr 
ber einzelnen Rennen nach Bebürfniß abgekürzt worden fein, da 
auch die Fängften Tage nicht zu viel mehr als vierundzwanzig uf 
ftändigen Nennen binreichten. 

Die gewöhnlichen Rennen waren mit Zwei- und Bier-, ſeltner 
mit Dreigejpannen.* Mit Zweigefpannen verfuchten fih bie Ir 
fänger zuerſt', Virtuoſen ber Kunft fuhren auch mit ſechs- ſieben 
und achtipännigen Wagen um bie Wette‘, Nero trat zu Olympis 
ſogar mit einem zehnfpännigen auf, und erhielt ven Preis, obwehl 


tı S. die Faften des Philocalus C. I. L. p. 334 sqq. 
2) In den fasti Philocal. find nır am Feſt der Carna und des Perins 
12 angegeben. 
3) ©. Hpb. IV ©, 507. 
4) Mommsen C. I. L. p. 357 sq. 
5) Nach den fast. Philoc. waren am 13. November (Jovis epulum; ut 
25. December (natalis invicli i. e. Solis, fpätcr Christi p. 409 sq.) 30, am 2. 
October (ludorum Solis dies extremus) 36. 
6) Hob. d. U IV 3324 f. " 
7) Anthol. lat. ed. Meyer 1128. Eutycheti aurigae ann. XXII Fiavius Re- 
finüus et Semp. Diofanes servo b. m. ſ. 
Hoc rudis aurigae requiescunt ossa sepulcro 
Nec tamen ignari flectere lora manu, 
Jam qui quadrijugos auderem scandere currus, 
Ft tamen a bijugis non removerer equis. 
3) Bgl. Hpb. IV U. 3326. Henzen 6179 u. 7429 dy (p. 509). 
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bie Fahrt fehr unglüdlich verlief." Die Wagen, deren Form aus 
zahlreichen antiken Darftellungen allbefannt ift, waren fehr Leicht 
und Hein. Bei dem beliebteften Rennen, mit Viergefpannen, wa- 
ven die Pferde neben einander gefpannt, das befte, wie bemerkt, 


als linkes Handpferd, die mittlern gingen im Joch. Die Wagen: 


lenfer ftanden auf den Wagen, bekleidet mit einer furzen, am Ober: 
körper feitgefchnürten Tunica ohne Aermel, auf dem Kopfe eine 
heimartige Kappe, die auch Stirn und Wangen deckte und bei einem 
Sturz einigen Schuß gewähren fonnte?, in der Hand die Peitſche, 
in dem breiten Gürtel ein Meffer zum Durchfchneiden der Zügel 
im all der Noth: eine Vorficht, die um fo nöthiger war, als bie 
Zügel am Gürtel befejtigt zu fein pflegten. Die Tuniken (fowie 
gewiß auch Geſchirr und Wagen) waren in ven vier Farben. 
Wenn das Schaufpiel beginnen follte, ging durch tie aufge- 
regte Menge ein dumpfes Braufen, gleich dem Gebraufe tes wo- 
genden Meeres. Aller Augen hingen an den Schranken, welche 
die Thore auf der Eingangsfeite verfchloffen, und Hinter denen 
ftampfend und fehnaubend die zum Rennen beftimmten Gefpanne 
ftanden. Der VBorfigende, der fich auf einem über dem Hauptein⸗ 
gange angebrachten Balkon befand, gab das Zeichen zum Anfang, 
indem er ein weißes Tuch in die Bahn warf. Genau jo wie En- 
nius das im Cirkus auf das Zeichen des Conjuls harrende Volt 
fab und bejchrieb‘, jchilvert e8 faſt vierhundert Jahre fpäter ein 
riftlicher Schriftfteller, Zertullten, dem das heidniſche Schaufpiel 
fündhaft und verdammlich, und das fallende Tuch wie ein Bild 


ı) Suelon. Nero c. 24 (quamvis id ipsum in rege Mithridate carmine 


quodam suo reprehendissel). Nach Appian. XI 112 fuhr Mithribat fogar mit 
16 Pferden. Eine Genime bei Caylus Rec. I t. 371, 1 zeigt einen Wagen- 
lenker mit einer Palme auf einem zwanzigſpännigen Wagen. 

2) Als Mittel wendeten Die Wagenlenter bei Verletzungen äußerlich und 
in Tränten Ebermift an; auch Nero fol einen ſolchen Trank getrunfen haben 
Plin. H. N. XXVIII 237. 

3) Bei der folgenden Darftellung ift außer einigen Stellen in Kirchenvä- 
tern (wie Lactant. VJ 20. Gregor. Nyssen. de vita Mos. init.) hauptſächlich 
Sit. Itel. XVI 315 ff. benußt, der offenbar bei feiner Schilverung ben rhmiſchen 
Cirkus vor Augen gehabt hat. 

4) Bei Cic. de div. I 48. 
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des aus ver Höhe herabgeftürzten Lucifer erſchien.“ Nun rvafjelten 
die Riegel, alle Schranken öffneten fih in demſelben Augenblid, 
die Wagen ftürmten in die Bahn, und ein ungebenres Geſchrei 
erfüllte von allen Seiten die Luft. Bald hüllte eine dichte Staub- 
wolfe die rennenden Wagen ein“, auf venen bie Lenker, weit vor 
gebeugt, ihre Pferde mit Zurufen antrieben. Die Entfernung, bie 
fie bei dem vierzgehnmaligen Durchmeffen der Bahn zurüdzulegen 
batten, betrug ungefähr eine beutfche Meile; jedes Nennen konnte 
alfo nicht viel weniger als eine halbe Stunde dauern. Crfahrne 
Lenker ſparten die Kraft ihrer Nenner zum lebten entſcheidenden 
Lauf, und überholten dann leicht die Neulinge, die anfangs voraus 
geeilt waren, und ihre erichöpften Pferde nun umfonft mit ver 
Peitſche antrieben. Oft ftürzten die Lenker und wurben von ben 
Pferden gefchleift,; doch die Hauptjchwierigfeit und Gefahr lag in 
der jiebenmaligen Wendung um das hintere Ziel. Durch das Be 
müben, bier die fürzefte Wendung zu machen, wurden bie Wagen 
oft an einander und an das Ziel gefchleudert, bie folgenden ftürz- 
ten darüber, und Menfchen, Thiere und Trümmer lagen in einem 
wüſten biutigen Knäuel geballt. 

Das größere Schaufpiel aber waren, wie ein chriftlicher Schrift: 
fteller mit Recht gefagt Hat, die Zuſchauer felbft.” Die in unab 
jehbarer Weite ſich binziehenden, hoch übereinander auffteigenven 
Sigreiben waren bon einem wogenden Menfchenmeer überflutbet, 
und diefe Hunberttaufende erfüllte eine Xeivenjchaft, die im ver 
That an Raferei grenzte. Je mehr das Nennen fich feinem Ende 
näherte, dejto mehr fteigerte jih Spannung, Angſt, Wuth, Jubel 
und Ausgelaffenheit. Mit ven Augen unabläfjig die Wagen ver: 
folgend, Hatfchten und fchrieen fie aus allen Kräften, fprangen von 
den Sitzen auf, bogen fich vor, ſchwenkten Tücher und Gewänder, 


1) Tertull. de spect. c. 16. 

2) Obwohl vermuthli immer mit Waffer gefprengt wurde. Frontin. de 
aquis 97: circus maximus ne diebus quidem ludorum circensium nisi aedilium 
aut censorum pernissu irrigabatur: quod durasse eliam postquam res ad cura- 
tores transiit sub Augusto. apud Atejum Capitonem legimus. 

3)“Lactant. inst. div. VI 20, 32. 
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trieben die Pferde ihrer Partei mit Zurnfen an, ftredten vie Arme 
aus, ald wenn jie in die Bahn reichen könnten, knirſchten mit ven 
Zähnen, drohten mit Mienen une Geberden, zankten, ſchimpften, 
frohlodten und triumphirten. Endlich kam ver erfte Wagen am 
Ziel an, und das donnernde Yubelgefchrei der Gewinnenden, in 
das Flüche und VBerwünfchungen ver Verlierenden ſich miſchten, 
halite weit über das verlaffene Nom bin, verkündete denen, die in 
ihren Wohnungen geblieben waren, das Ende des Wettlampfs', 
und traf noch das Ohr des Neifenven, der die Stadt fchon weit 
Hinter jich gelafjen Hatte.” Obgleich das Rennen jehr gewöhnlich 
mit geringen Paufen (namentlich um bie Deittagszeit)” vom frühen 
Morgen bis zum Abend dauerte, harrte das Volt dvoch troß 
Sonnengluthb und Regenfchauern unabläffig aus und ward nicht 
müde, das über alles geliebte Schaufpiel mit verfelben leidenfchaft- 
lihen Aufmerkjamteit zu verfolgen. 


Das einft jo prachtvoll gefehmüdte, von fo raufchendem Leben 
erfüllte Thal zwifchen Aventin und Palatin gehört gegenwärtig zu 
ben wüſteſten, ftillften und einfamften Stellen des alten Nom. 
Auf dem Palatin ragen die weitläufigen Nuinen der Kaiferpaläfte, 
auf vem Aventin ftehen einzelne Kirchen und Klöfter zwijchen Vig- 
nen und Gärten zerjtreut. Große Schuttmaffen von den Trüm— 
mern ber einft hier prangenden Tempel und Baläfte find auf bie 
Abhänge des Aventin und in das Thal hinabgefunfen. Mitten in 
diefer traurigen Wüſtenei liegt eine ärmliche, elende, nicht einmal 
eingefriedete KRuhejtätte, der Kirchhof der Juden. Die Sohle des 
Thale durchſtrömt ver Bach Marrana, auf deſſen beiden Ufern 


— — nn — mn 


I) Seneca epp. 83, 7. Juv. XI 197. 

2) Rutil. Namat. It. 201 sqgq. 

3) Ueber die Baufen nach je 6 missus bei 24, nach je 5 bei 20 Rennen 
vgl. Hob. d. R. A IV X. 3276. Die Hauptpaufe war offenbar nad je 12 
(oder je 10) Rennen um die Mittagszeit, wo bie Zuſchauer ſich zum Theil ent» 
fernt haben werden; daher das Schaujpiel in ein antemeridianum und pomeri- 
dianum spectaculum (Augustin. Conf. VII 6) zerfiel. Schon Cic. orat. 47, 
157 fagt: ‚pomeridianas quadrigas‘ quam .postmeridianas‘ libentius dixerim. 
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ein unburchbringlicher Wald des weit über Manneshöhe wachſen⸗ 
den römischen Schilfrobrs flüftert und rauſcht. 


2. Dad Amphitheater. ' 


Während an den Spielen des Cirkus das Volk durch das 
Barteiintereffe in fo hohem Grade betheiligt war, daß es beinahe 
mithanvelte, und deshalb Bier ein verhältnigmäßig geringer Auf- 
wand von Mitteln hinreichte, um e8 in unabläffiger Spannung 
zu erhalten, war es bei ben übrigen Schaufpielen, wo es müßig 
zufab, um fo fehwerer zu bejchäftigen und zu’ befriedigen. Die un: 
geheuerften Anftrengungen wurben zu dieſem Zwed im Amphithea⸗ 
ter gemacht, wo neben Schaufpielen der aufregenpften Art, eine 
wahre Feenpracht ver Ausftattung, eine Aufeinanverfolge ftets wech 
felnder Ueberraſchungen und ber ganze Reiz „des unzähligen, felt- 
famen und ungehenern” immer von Neuem aufgeboten ward, um bie 
Erwartungen und Anfprüce ver in fo hohem Grave verwöähnten 
und übermüthigen Hauptſtadt zu erfüllen und zu übertreffen. 


a. Die Gladiatorenfpiele. 


fan er. Die Gladiatorenkämpfe, in Campanien (wo fie fogar bei üppi« 


fterungder non Mahlzeiten zur Ergötzung ber Gäſte ftattgefunden haben follen)* 


Bladialo⸗ 
ni) und in Etrurien heimifch’, waren in Latium urfprünglich unbe- 


1) Die Abhandlung „Leber Gladiatorenfpiele und Thierbegen zu Rom in 
der Kaiferzeit” (Rhein. Muſ. N. F. X S. 544 -590, iſt, vielfach umgearbeitet 
und erweitert, ganz in bie vorliegende Darftellung übergegangen. 

2) Strabo V 4 p. 250 C. 

3) Henzen Explicatio musivi Borghesiani in ben Dissertazioni della ponüf. 
Acad. Rom. di archeol. XII (1852) p. 74. Außer den Angaben der Schriftfieller (Val. 
Max. II 4. Nicol. Damasc. bei Athen. IV p. 155 J. Tertullian. de spect. c.5 nad 
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PR fannt. In Rom wurden fie faft fünfhundert Jahre nach Erbauung 
5 der Stadt zum erften Male gejehen, und während ver Republik 


— 


bis auf die letzte Zeit nur zur Feier von Begräbniſſen, nicht, wie 
Wettrennen und Bühnenſpiele, bei Staatsfeſten veranſtaltet. Das 
anfangs ſeltene Schauſpiel warb mit der Zeit häufiger und häufi—⸗ 
ger, und je öfter es ſich wiederholte, deſto größer wurde die Pracht 
der Ausſtattung und die Verſchwendung von Menſchenleben. Im 
J. 490 — 264 hatten bei der Beſtattung des Brutus Perus deſſen 
Söhne Marcus und Decins zum erſten Male auf dem Ochſen— 
markt drei Paare fechten laffen.' Bet ven Leichenfpielen des M. 
Aemilius Lepivus (538 == 216) fochten bereits zweiundzwanzig 
Baare auf vem Forum; bei denen des M. Valerius Lävinus (554 
— 200) fünfundzwanzig, bei denen des P. Licinius (571 — 183) 
fechzig Paare. Im Iahre 580 — 174 waren mehrere Heine Glabia- 
torenfpiele, vor welchen fich das von T. Flamininus bei der De: 
ftattung feines Vaters gegebene auszeichnete, wo 74 Mann brei 
Tage lang fümpften.” Doch das Buhlen um die Gunft des Pöbels 
und bie demagogiſchen Wühlereien trieben vie Feſtgeber zu immer 
größern Anftrengungen. Julius Cäfar kaufte zu den Schaufpielen, 
die er als Aedil (689 — 65) geben wollte, fo viele Gladiatoren 
zufammen, daß die Beſorgniß feiner Gegner erwachte und auf 
ihre Anträge die höchfte Zahl, die ein Privatmann befigen durfte, 
durch einen Senatsbefchluß beftimmt ward. Obwohl Cäfar bier- 


Sucton) ſprechen für das DBefteben der Gladiatorenkämpfe in Etrurien das Wort 
Janista (Henker im etruriichen nach Isidor. Orig. X p. 247) und der etrurifche 
Charon, der wie der Seelenführer Merkur (Dio LXXI 19) zu den Masken des 
Amppitheaters gehörte (Tertullian. apol. c. 15). Auch zeigt ein Gemälde in 
einem Grabe zu Tarquinii Fechterſpiele (Canina Etruria marilima fav. 85; Mi- 
cali storia dell’ Italia ete. p. 53. Bgl. Dennis, die Städte und Begräbniß- 
pläße der Etrusker II S. 203). 

1, Val. Max. II 4, 7. Liv. Epit. 16. 

2) Liv. XXIII 30. XXXI 50. XXXIX 46. XLI 28. — C. Terentius Lu- 
canus, der avo suo, a quo adoptatus fuerat, Lriginta paria in foro per triduum 
dedit (Plin. H. N. XXXV 52) gehört vielleicht in den Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts Mommſen, Geld. d. R. Münzw. S. 554, 16415 nad der Zahl 
ber Paare (bei cinem Scaufpiel, das ungewöhnlich prächtig warı möchte man 
ihn eher ins fechfte Jahrhundert jeten. 


Im d 
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durch genöthigt war, eine ſehr viel geringere Menge von Gladia⸗ 
toren als er beabfichtigte zu geben, ließ er doch nicht weniger als 
320 Paare fechten." Auguft verorpnete (732 — 22), daß die Prä- 
toren nur zweimal im Jahr Techterfpiele, und von nicht mehr als 
120 Dann geben follten.” Bei Privatjchaufpielen jedoch fcheinen 
hundert Paare damals (wie auch fpäter) nicht ungewöhnlich gewe⸗ 
fen zu fein’; und ſchon Tiber fah fich veranlaßt, eine höchſte bei 
ſolchen zuläffige Zahl von Paaren feitzufegen.‘ Bei den Schau: 
fpielen, die Auguft ſelbſt während feiner Regierung gab, haben 
nach feiner eignen Angabe im Ganzen 10,000 Mann gefochten.* 
Aber bei ven Feſten allein, die Trajan im I. 106 nach Beftegung 
der Donauländer in Rom gab, und die vier Monate dauerten, 
follen 10,000 Dann gefochten haben.“ Auch die Brivatfchaufpiele 
waren zuweilen verhältnißmäßig nicht minder großartig. Der erfte 
Gordian gab in dem Jahr feiner Aedilität jeden Monat ein Glas 
biatorenfpiel, nie unter: 150, zumeilen 500 Paare’, fo daß alfe 
im Laufe des Iahre 4—5000 Mann aufgetreten fein mögen. 
nupRektung Mit ven Zahlen der Fechter wuchs die ganze Anlage und Aus: 
viel.  ftattung der Spiele. Schon im zweiten Jahrhundert vor Chriftus 
veranfchlagte man bie Koften eines glänzenden Gladiatorenſpieles 
(wie bereits erwähnt) auf vreißig Talente (über 47,000 Zhlr.)*; bei 
dem von Julius Cäfar als Aedil gegebenen war ber ganze erforder: 


1) Sueton. Caes. c. 10. Plutarch. Caes. c. 5. 

2) Dio LIV 2. 

3) Horat. Sat. II 3, 83: 

‚ ‘heredes Staberi summam incidere sepulcro, 
ni sic fecissent, gladiatorum dare centum 
damnati populo paria atque epulum arbitrio Arri. 

Pers. IV 48: 

Dis igitur genioque ducis centum paria ob res 
egregie gestus indico. 

4) Suelon. Tiber. c. 34 (paribusque gladiatorum ad certum numerum 
redactis). Da dies fir Die öffentlichen munera ſchon durch Auguft geichehen 
war, können bier nur Brivatipiele gemeint fein. 

5) Marm. Ancyr. ed. Franz et Zumpt. Tab. IV 31. 

6) Dio LXVIII 15. 

7) Gordiani tres cap. 3. 

8) Polyb. XXXII 3, 5. 
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laffen wollten‘', waren verzweifelte oder verivorfene Meenfchen, für 
die innerhalb georpneter Zuftände fein Raum war. Aber auch bie 
Zahl derer war nicht gering, und es waren dies gewiß bie fchlech- 
teften Männer aus dem Volt, die allein bie Luft au dem Waffen- 
handwerk den Fechtmeiſtern zuführte.” Als Sceverus die Leibgarde 
der Prätorianer, in der zu dienen bis dahin ein Vorrecht der Be: 
bölferung Italiens gewefen war, in ven Provinzen aushob, wandte 
fih die waffenfähige Mannfchaft Italiens in Maſſe dem Fechter- 
handwerk zu, ober ergab ji” dem Räuberleben.“ In ver That Sortbeile bei 
muß die Ölapiatur für rohe Tapferkeit eine große Anziehungstraft bandwerte. 
gehabt haben, denn jie hatte ihre Vortheile, ihren Gewinn und 
ihren Ruhm. Die Sieger wurden gut belohnt‘, bewährte echter 
konnten hohe Breife fordern, fo zahlte Ziber ausgedienten Gladia— 
toren für das Auftreten in einem feiner Schaufpiele Hunderttaufend 


I) Lips. Saturn. Il 5. ' 

Es ſcheint, daß tie neuangeworbenen Gladiatoren als Probe ihrer Ztand- 
baftigkeit beim erften Auftreten eine Art Spießruthenlaufen beftehen mußten. 
Seneca lud. c. 9, 3: quis contra hoc S. C. deus factus dietus (fictus?) pietusve 
fuerit, eum dedi larvis et proximo munere inter novos auctoralos 
ferulis vapulare placet. Tertull. ad mart. c. 5: alii inter venatorum 
taureas scapulis palientissimis inambulaverunt. Euseb. Hist. Eccl. V I: vne- 
toovr nalır ras Iusfodovs ray uaariywr Tas Exsige eidıaulras. Passio 
S. Felicit. et Perp. c. 18, 33: ad hoc populus exasperatus flagellis eos vexari 
pro ordine venatorum postnlavit; wo SHolftenius noch andre Stellen ange- 
führt bat. 

2) Tertullian. ad mart. c. 5: quot otiosos adfeclalio armorum ad gladium 
locat? Manil. IV 523: 

Nunc caput in mortem vendunt et funus arenae, 
Atque hostem sibi quisque parat, cum bella quiescunt. 


3) Dio LXXIV 2. 


4) Sueton. Claud. c. 12. Lib. sp. 26, 9 heißt es vom SKaifer, der zwei 
tapfere echter nicht vor der Entſcheidung entlaffen will: 
Quod licuit, lances donaque saepe dedit. 
Daß die Goldftüde den Siegern auf Schüſſeln (mie auch ſonſt Juv. VI 204 
überreicht wurben, flieht man auf dem Lyoner Cirkusmoſaik; dieſe oft werth⸗ 
vollen lances (Digg. XII 1, 11; XXX 51), ober disci (XVI 3. 26 8 2) waren 
ſelbſt ein Theil der Belohnung. 





190 1, Die Schauſpiele. 


das Seltfamfte mußte erdacht, pas Unfinnigfte und Wipernatür: 
fichfte hervorgefucht werden, um dem fannibalifchen Schaufpiel neue 
Würze zu geben. Domitian gab Thierhegen und Glabiatorenfpiele 
bei Nacht, und die Schwerter bitten beim Schein von Lampen 
und Kandelabern.“ An den Saturnalien im Jahr 90 ließ er 
Awerge und Weiber fechten.” Ber den Schaufpielen, pie Nero 
dem Partherlönig Zirivates zu Puteoli gab, traten an einem Tage 
nur Mohren beiderlei Gefchlechts und von jedem Alter auf.” Frauen 
haben nicht jelten in ver Arena gelämpft, im Jahr 64 unter Nero 
ſelbſt bochgeborne‘, und noch im Jahr 200 erfolgte ein Berbot 
gegen ihr Auftreten.® 
—— So waren im Lauf der Jahrhunderte die Gladiatorenſpiele 
aus kleinen Anfängen ins Ungeheure gewachſen. Die Einrichtun⸗ 
gen für die Zuſchauer vergrößerten und verſchönerten ſich in 
demſelben Verhältniß. Auf Holzgerüſten, die auf dem engen Markte 
eilig aufgeſchlagen wurden“, drängte ſich das Boll noch in ver 
.letzten Zeit der Republik, bis dem Bedürfniß durch die Erfindung 
eines neuen Gebäudes entſprochen ward. Das Amphitheater er⸗ 
gänzte den Halbkreis des griechiſchen Theaters zum vollen Kreiſe, 
der ſich um eine elliptifche Arena erhob.” Im I. 33 ließ C. Scri⸗ 
bonius Curio nach dem Bericht des ältern Plinius zwei hölzerne 
Theater bauen,. vie mit dem Rüden gegen einander geftellt wurden 
und brehbar waren. Am Vormittage fanden in beiven Bühnen- 
fpiele Statt, dann wurden fie mit der ganzen Zujchauermenge’ in 
ihren Angeln herumgedreht, vie halbkreisförmigen Gerüfte ſchloſſen 
fih zum Kreife, vie beiven Bühnen verfchwanden, und in dem fo 


— mm — 





1) Sueton. Domit. c. 4. Dio LXVII 8. 

2) Dio ib. Stat. Silv. I 6, 51 sqq. 

3, Dio LXIII 3. 

4) Dio LXI 17. Tac. A. XV 32. Dio LXVI 25. Lib. sp. 6b. 

5) Dio LXXV 16. gl. auch Nicol. Damasc. bei Athen. IV p. 154 A. 

6) Vitruv. X praef. 3: nec solum id vitium in aedificiis sed eliam in mu- 
neribus, quae a magistratibus foro gladiatorum scenisque ludorum dantur, qui- 
bus nec mora neque exspectatio conceditur, sed necessitas finito tempore per- 
ficere cogit. 

7) Noch Ovid. Metam. XI 25 nennt das Amphitheater structum utrinque 
theatrum. Für da8 Folgende vgl. Becker, Hob. I 680 ff. 


— 
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gebildeten Amphitheater wurden am Nachmittage veffelben Tages 
Gladiatorenſpiele gegeben." Das erfte wirkliche Amphitheater in 
Rom erbaute vielleicht Julius Cäfar im I. 44 aus Holz, ein von 
Statilius Taurus im J. 29 vor Chr. erbautes fteinernes ging 
wahrjcheinlid im neroniihen Brande unter, und noch Nero 
ließ auf dem Marsfelde ein hölzernes aufführen. Erſt das letzte 
Sahrzehnt des erften Jahrhunderts ſah vie Vollendung des koloſſa⸗ 
fen Amphitheaters ver Flavier, deſſen Ruinen als ver gewaltigfte 
Reit jener verſunkenen Welt in vie unfrige bineinragen. 


Die Gladiatoren waren verurtheilte Verbrecher, Kriegögefangene, Die Btadie 
Sklaven und freiwillig Angeworbene Die Verurtbeilungen zum 
Schwerte ver Gladiatoren und zu den Beſtien gehörten zu ven 
gefchärften Todesurtheilen?; das letttere wurde nur gegen Nicht—⸗ 
bürger’, und in ber jpätern Kaiferzeit gegen Perſonen nievern 


1) Stieglig, Archäol. der Baukınft Bd. 2 S. 301, hegt an ber fabelhaft 
klingenden Nachricht des Plinius keinen Zweifel und beruft fich auf eine Ab⸗ 
handlung bes Architelten Weinbrenner (die beweglichen Theater des Eurio, N. 
teutfch. Merkur 1797 S. 307 ff). Auch der Architelt Herr Rudolf Bergan 
hält Dielen Bau für keineswegs unwahrſcheinlich, da die Konftruftionen und 
fonftigen technifchen Leiftungen der Römer vie höchfte Ausbildung der Zechnit 
vorausjegen, wie das Belarium des Coloſſeums. Die Aufrihtung eines Obe⸗ 
fisten galt nicht blos im 9. 1586 für ein ruhmwürdiges Werk Beſchr. Noms 
I ı ©. 159), jondern auch im neunzehnten Jahrhundert, da die des Obelisken 
auf der place de la Concorde zu Paris der Abbildung auf defien Granitunter- 
fats für werth gehalten wurbe; wäbrend von der Aufrichtung ber fo zahlreichen 
römischen Obelisken nirgend die Rede if. Schon bie Eonftruftion eines höl⸗ 
zernen Amphitheaters für viele Tauſende ift eine fo große Aufgabe, daß nad 
ihrer Löſung die Schwicrigfeit, daſſelbe beweglich zu machen, nicht mehr ale 
unüberwindlich erfcheinen kann. 

2) Walter, Geſch. d. Röm. Rechts. (Zmeite Aufl.) I S. 419 8 782. 
(Ulpian. in collat. leg. Mos. XI 7. Paul. sent. rec. V 17 8 3. c. 1. C. Th. 
ad 1. Fab. [9, 19] — Fr. I. pr. D. h. t.). 

3) Hdob. d. R. A. IV 9. 3579. Dio LX 29: onoudasavrum notre Wr 
TE dAlwr xal avroü rouü Kiavdiov ro» Zafivovr rov rwv Kelrwv ini rov 
T'«iov agfavıa Ev uovouayig zwi anoxztivaı, 7 Meaocaliva Eawae. Viel- 
leicht war dieſer Sabinus ein Freigelaflener und uur Prokurator geweſen. 
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Standes gefällt.‘ Die Berurtbeilung in vie Gladiatorenſchule war 
fein unbedingtes Todesurtheil, vie Verbrecher fonnten bier nad 
brei Jahren das Stodrappier (al8 Zeichen ver Befreiung vom Auf- 
treten in ber Arena), nach fünf ven Hut (bad Zeichen ber gänz 
lichen Freilaffungı erhalten.” Nur die fchwerften Verbrechen, als 
Raub‘, Mord, Branbftiftung, Tempelichäntung‘, Meuterei im Heere 
wurten mit jenen Strafen belegt; boch die gefeßlichen Beftimmun: 
gen auch wol von der kaiſerlichen Willkür überfchritten, wenn es 
an Menfchen für die Arena fehlte‘: während andrerfeits auch Be 
gnadigungen von Verbrechern auf Wunjch des Volks, das fich für 
fie wegen ihres im Kampfe bewiefenen Muth8 oder fonjt interef: 
firte, nicht: ungewöhnlich gewefen zu fein ſcheinen'. — Kriegsge: 
fangene wurten nach glüdlichen Feldzügen zu hunderten in bie 
kaiſerlichen Fechtſchulen geliefert, und die Schaufpiele des Amphi⸗ 
theaters boten die bejte Gelegenheit fich ihrer zu entledigen®. Noch 

I) Paul. sent. ree. V 23.8 1. 15. 16. 17. fr. 3 &. 5. Ulpian. 1. IX de 
off, proc. (Digg. XLVIIT 8 8 12). Marcian. I. II reg. (lb. XLIX 19, 3. 

2) Ulpian. Coll. 1. 1. — 2gl. Plin. epp. X 40 sq. (Die in den Städten 
Bithyniens zur Gladiatorenſchule verdammten wurden mißbräuchlich als öffent 
lihe Sklaven verwendet, nah Trajan's Reſeript follten fie, falle Das Urtheil 
nicht vor länger ale zehn Jahren erfolgt war, dorthin zurüdgeliefert werben.) 

3) Callistratus lib. VI de cognit. (Digg. XLVIII 28 8 15): nonnulli etiem 
ad bestias hos damnaverunt. 

4) Quintilian. decl. 9, 21: in ludo ſui — morabar inter sacrilegos incen- 
diarios et — homicidas. gl. lib. spect. 7, 7-10. 

5) H. A. vit. Claud. c. 11. 

6) Schon die erftaunlich großen Zablen der in der Arena auftreteuden an- 
geblichen Berbrecher würden Verdacht gegen die ftrenge Rechtmäßigkeit der Ur- 
tbeile erregen. Der Judenkönig Agrippa ließ zu Berytos nach Joseph. J. A. 
XVII 7, 5 1400 todeswürdige Verbrecher (1 gegen einander fechten; Hadrian 
einmal 300 (vit. Hadrian. c. 17). Bgl. Tac. A. MII 56. Ausprüdlich wird 
ſolche Willkür berichtet won Caligula Dio LIX 10 und Claudius (Sueton. Claud. 
c. 10: in majore fraude conviclos legilimam poenam supergressus ad bestias 
condemnavit). gl. liber eine ähnliche Willkür Nero's Suelon. Nero c. 31. 

7) Fronto ad M. Caes. II 4: qui bestias strenue interfecerint, populo posto- 
lante ornatis aut manumiltilis, nocentes etiam homines aut scelere damnatos: 
sed populo postulanti concedilis. Sueton. Nero c. 12 (neminem occidit ne 
noxiorum quidem). 

2 8) So wurden bie gefangenen Britannier bei ben Triumpbalipielen zu Rom 
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Gonjtantin der Große verfuhr jo. Die befiegten Bructerer, „bie a 
ihre Zreulofigkeit cbenfo zum Kriegsdienft, wie ihre Wildheit zum 
Sklavendienſt untauglich machte,” ermübeten durch ihre Menge die 
wilden Thiere, denen fie vorgeworfen wurden; und der Kaiſer ward 
von feinen Lobrednern gepriejen, daß er „bie maſſenhafte Bernich- 
tung der Feinde zur Ergögung des Volks benukte, welcher Triumph 
hätte fchöner fein können?“ ' 

Unter ven Sflavenheeren der Großen fehlten in der legten Sermenpung 
Zeit der Republif Gladiatorenbanden wol gewöhnlich nicht, fie dien⸗ *'*, Bladia- 
ten ihren Herren theils als Leibwachen und Bravi’, theil® wurden 
jie in vigenen Schaufpielen verwendet, over zu fremden gelichen 
und vermiethet. Cicero erfundigte jich angelegentlich nach der Bande, 
bie fein Freund Atticus im I. 56 v. Chr. gekauft hatte, ex hörte, 
daß fie fi ganz Herrlich fchlügen; hätte Atticus fie vermiethen 
wollen, jo würde er nach zwei Schaufpielen fein Geld zurüd ges 
babt haben.” Mehrere ver damaligen Großen hatten eigne Schu- 
len, namentlich zu Capua, in denen fie hunderte von Gladiatoren 
ausbilden ließen.‘ Im Jahr 65 v. Chr. wurde die höchſte Zahl, 


in 3. 47 in Maſſe vertilgt Dio LX 30 und die Juden nad) Beendigung des 
füdiſchen Krieges theils zu dieſem Zwed in die Provinzen verichentt Jos. B. J. 
v1 9, 2, theils fogleih zu Cäſarea bei den Echaufpielen umgebracht (angeblich 
2500: Ib. VII 2. 1 u. VII 3,1. 

ı) Paneg. VIII 23, 3. VI 12, 3. Bol. Hob. d. R. N. IV U. 3625. 

2) Dio XXXIX 7 sy. Cic. pro Sulla 19, 54. Sest. 39, 85. 

3) Cic. ad Atlic. IV 46 u. 8a. 

4) Ludus C. Aureli Scauri (648 — 106) zu Capua. Valer. Max. II 3, 2. 
Schule des Tentulus (nad Mazzochi Q. Lentulus Varia Cic. ad Yu. fr. II 3) 
ebenpajelbft, aus welcher Spartacus mit <0 Genoſſen ausbrach Flor. III 8 
(II 20); 200 batten beichloffen zu flieben Drumann R. G. IV 74. Schnle bes 
Julius Cäſar ebenfalls zu Capua ıB. civ. I 14; vgl. Cic. ad Att. VII 2, VIII 
14, wo die Zahl unſicher, Drumann Ill 427 f.). In Ravenna läßt er fih den 
Grundriß zu einer Schnle vorlegen, Sueton. Caes. c. 31. — Im Catilinari⸗ 
jhen Krieg (Sallust. Catil. c. 30, 7) wollte man die Öladiatoren aus Rom nad 
Capua und andern Municipien interniren. Catilina zählte auf fie, „obwohl 
fie beffer gefinnt waren als manche Patricier‘ Cic. Catil. IE 12. pro Sest. 4, 9. 
Drumann V 453. — Pompon. Auctorat. fr. 1 (Ribbeck): 

Neque enim ego 
Sun Memni neque Cassi neque Munati Ebriae. 
öriedlaender. II. 13 
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„die ein Einzelner befiten burfte, durch einen Senatsbefchluß be 
ftimmt, da die Menge der von Cäſar zufammengelfauften Gladia⸗ 
toren die Beforgniß feiner Gegner erregt hatte." Caligula erlaubte 
dies Maximum zu überjchreiten?; übrigens fcheint fich in Bezug 
auf den Privatbefig von Wechtern in der Kaiferzeit nichts geänvert 
zu haben, außer daß bie Sitte, jich mit einem folchen Gefolge zu 
umgeben, in ver Stadt felbft ohne Zweifel aufgehört Hatte.” Nach 
wie vor erjceheinen fie in großer Anzahl unter den Sklaven reicher 
Häufer‘, und gingen mit anderm Eigenthum durch Kauf, Verkauf 
und Berjteigerung aus einer Hand in die andere.” Ebenſo war 
im erften Jahrhundert das Recht ber Herren, ihre Sklaven in 
bie Arena zu verkaufen, unbefchräntt; jo Hatte Vitellius feinen 
Lieblingsſklaven Aſiaticus, ver ihn durch feine Spröpigfeit er: 
zürnte, an cinen berumziehenven Yechtmeifter verlauft.* Grit Ha 
brian verbot, eine Magb an ven Kuppler, einen Sklaven in die 
Techtfchule ohne Angabe des Grundes zu verkaufen’; Marc Aurel 
erließ ein ähnliches Verbot in Yezug auf den Berfauf von SHa: 
ven zum Thierkampf', ven jchon früher ein Petroniſches Gefek 


1) Suelon. Caes. c. 10. Bgl. oben ©. 188, 1. 

2) Dio LIX 14. Bermuthlich bezieht fich hierauf auch die von Plin. panes. 
c. 54 erwähnte Relation Domitian’® an den Senat de ampliando numero gla- 
diatorum. 

3) Junius Bläſus, der Befehlshaber der pannonijchen Legionen, batte im 
J. 14 im Lager feine Glabiatoren um fi Tac. A. I 22 sqq.; Nero aud in 
Rom ſelbſt ib. XIII 25. 

4) Auch Frauen beſaßen Glabiatoren, wie cine Hecatäa anf Thafos C. 1. 
(. 2164. Die Teflera eines Philodamus Dosse bezweifelt Mommsen C. I. L. 
p. 200a. Mehrere Befiter einer Familie C. 1. G. 2511 u. Add. II p. 1028. In 
Bompeji waren fünf Familien befannt Bull. Nap. 1853 p. 115; bazu fommt 
noch die des Nero u. Iulianus Garrucci graffiti p. 68 (vgl. pl. XI u. XIV). 

5) Dio LIX 14 u. Sueton. Calig. 38, wo Kaligula bei einer Auction einem 

vir praelorius 13 Glabiatoren für 9 Mill. ©. zufchlagen läßt. 

6) Suelon. Vitell. c. 12. gl. Petron. c. 45. 

7) H. A. Vit. Hadr. c. 18. 

8) Digg. XLVIII 8, 11: servo sine judicio ad beslias dato non solum 
qui vendidit, poena, verum et qui comparavit tenebitur. 3gl. Wallon hiet. 
de Vesclavage Ill p. 61. 
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von vichterlichem Urtheilsfpruch abhängig gemacht hatte." Inwie⸗ 
fern, abgejehen von dieſer Beſchränkung des Strafrechts ver Eis 
genthiimer die Verwendung und Verwerthung von Sklaven als 
Gladiatoren eingeſchränkt war, ift nicht erfichtlih. Die Yuriften 
erörterten im zweiten Jahrhundert die Trage, ob bei einem Kon 
traft, nach welchem dem Beſitzer für das Auftreten eines Fechters, 
wenn er unverlett blieb, 3. B. zwanzig Denare, wenn er getötet 
oder verjtümmelt wurde, taufend gezahlt werben follten, Verkauf 
oder Vermiethung anzunehmen fei.” Sklaven, die fich ver Strafe 
für Unterſchlagung oder ein anderes Vergehen durch Selbjtüber- 
gabe zu den Schaufpielen der Arena zu entziehen juchten, follten 
nach einem Erlaß von Antoninus Pius ihren Herren, gleichviel ob 
vor oder nach erfolgtem Kampf mit den Thieren zurüdgegeber 
werben.” Bon Macrinus wird als Beweis von Härte angeführt, 
daß er flüchtige Sklaven im Falle der Ergreifung ohne Weiteres 
zum Gladiatorenkampfe beftimmte.‘ Die Freilajjung entband SHa- greigetafene, 
ven, die ald Gladiatoren gedient hatten, von der Pflicht des fer- 
nern Auftretens, während andere Freigelaffene ihren ebemaligen 
Herren zu den frühern Dienftleiftungen zum Theil verbunden blie- 
ben’; doch ſcheinen auch Freigelaſſene öfter auf ven Wunſch ihrer 
Patrone in der Arena gefochten zu haben. Uebrigens ift es feine 


I) Die Zeit ift unbeftinmt. Do vgl. Marquardt, Hob. d. R. U. V 
4. 1221—23. Beder, Hob. d. R. A. II 1, 60 A. 123 bemerkt, wenn die be= 
tannte Erzählung von Androclus und feinem Löwen aus Tiber’8 Zeit bei Gell. 
V 14 genau berichtet fei, müſſe das Gefet damals fchon beftanden haben, weil 
e8 dort von Dem Herrn beißt: is me statim rei capitalis damnandum dandum- 
que ad bestias curavit. Aber wahrjcheinlich fette Gellius das zu feiner Zeit 
übliche auch als früher beftebend voraus. 

2) Gaj. instit. IT & 146. 

3) Digg. X1 4 1.5. Wallon III p. 245. 

4) Vit. Macrini cap. 12. - 

5) Callistrat. lib. II edict. monitor. Digg. XXXVIII 1, 38, 

6) Kreigelafiene Gladiatoren fcheinen in den Augen des Publikums mehr 
gegolten zu haben als Sklaven. Petron. sat. 45: et ecce habituri sumus mu- 
nus excellente in triduo, die festa, familia non lanistitia, sed plurimi liberti. 
Dio LX 30: örı xara nv önkouaylav (nad dem Triumph über Britannien 
im 3. 47) noAloi xai zur Evwr aneievdlgwr — Euaykcavro. 
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Trage, daR auch Freie zu dem blutigen Handwerk gewaltfam ze 
preßt wurden", und fchon im Anfange ver Kaijerzeit wurde geklagt, 
daß die Reichen die Unerfahrenheit junger Männer fich zu Nuge 
machten, um fie ſchändlich zu Hintergehen, und die fchönften und 
für den Kriegsdienſt am beften geeigneten in die Fechtſchnle zu 
[perren.’ | 

Daß Freie ſich anwerben ließen, muß in der SKtaiferzeit immer 
häufig gewefen fein; ſchon in ver lebten Zeit der Republif war 
es offenbar nicht felten.” In einem aus biefer Periode ftammen: 
ven Dokument in Saffina fchenft ein bortiger Bürger ven Stadt 


bewohnern einen Begräbnißplag, mit Ausnahme derer, die fich als 


Gladiatoren verbungen, durch Erhängen fich jelbft entleibt oder ein 


Tchmutiges Gewerbe getrieben haben.“ Wol mochte es Hin und 


wieder vorkommen, daß ein edles Motiv einen Unglüdlichen in vie 
Gladiatorenſchule trieb, der fein anderes Mittel zum Erwerb hatte. 
Doch ein großer, wo nicht der größte Theil derer, bie ven furdt- 
baren Eid der freiwillig eintretenden Fechter fchwuren, daß fie fich 
„mit Ruthen bauen, mit Teuer brennen und mit Gifen tödten 


Ir Balbus lich Den römiſchen Bürger und pompejaniichen Soldaten Fadius 
(qui quum depressus in ludum bis gratis depugnasset, auctorari sese 
nolebat) in der Schule graufam umbringen. Bestiis vero cives Romanos — 
objecit. Cic. ad fam. X 32. 

2) Seneca Controv. V 33. 

3) Unter den Xtellanentiteln ift cin Auctoralus (von PBomponius) und eim 
Bucco auctoratus. Daß unter den Gladietorentefieren mit Namen von Freien 
die ältefte vom J. 740 ift (Borghesi Bull. d. I. 1842 p. 32), ift gewiß nm 
Zufall. Im Ganzen find unter 61 ächten Teſſeren 5 mit Namen von Freien. 
C. 1. L. 745. 747. 749. 756. 176. Auf dem Berzeihniß bei Garrucci graffii 
p- 60 kommen Namen vor wie M. Artorius, %. Semproniusd. 

4) Mommsen C. I. L. 1418 — Orelli 4104. 

5: Unter den Themen zu Uebungsreden war auch der auctoralus ob sepe- 
liendum patrem (Quintil. decl. 9 u. 302) und ber vir fortis gladiator (Calpurn. 
50). Doch ift auf dieſe Themen, die den Dellamatoren ebenjo willlommen 
waren, al® die edeln Jungfrauen im Bordell, nicht viel zu geben. Auch bie 
Geſchichte des Scythen bei Lucian (Toxaris 58), ber für ven Preis von 10000 
Drachmen ale Gladiator kämpft, um feinen Freund aus großer Notb zu retten, 
klingt romanhaft. 
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Kampf beftimmten.' Die Schulen hatten eine Art militärifcher 
Drganifation. Wohlklingende und fchmeichelhafte Namen wurden 
freigebig ertheilt, und auch die Namen berühmter echter aus frü- 
herer Zeit gern auf's Neue angewendet.” Hatten bie Tironen ihren 
eriten ernften Kampf öffentlich beftanven, jo erhielten fie wahr- 
icheinlich eine Länglich vieredige Marfe wit dem Datum ihres Auf- 
treteng, Die, wie es fcheint, als Abzeichen um ben Hals getragen 
wurde.” Cine weitere Reihe von Kämpfen erhob fie zu den hö— 
bern Stellen in ihrer Waffe, mit denen vermuthlich eine Befeh— 
ligung der Gemeinen verbunden war‘, und machte fie zu Ve— 


1) Vielleicht find die in der Schule zu Pompeji gefundenen außerorbent- 
fih ihweren Waffen nur Uebungswaflen gewelen (Goro S. 122). Bgl. Lips. 
Sat. le. XV. 

2; Vgl. bierüber den Anbang. 

3) Mommsen (C. I. L. p. 195) bat die feit dem fechzebnten Jahrhundert 
allgemein angenommene Erklärung der tesserae consulares als Gladiatoren⸗ 
tefieren bezweifelt. Allerdings famı die Möglichkeit, Daß fie cine andere Be⸗ 
ſtimmung gebabt haben, nicht geleugnet werden, aber die bisherige Erllärung 
bietet frech nicht nur von ſelbſt dar, jondern läßt ſich auch gegen Die von Momm- 
jen gemachten Einwendungen, wie mir jcheint, ſehr wohl feftbalten. Spectatus 
„im Schauſpiel aufgetreten‘ Scheint mir eine vollkommen natürliche Bezeichnung 
des Tebüts. Daß von 57 römischen Teſſeren 23 das Datum der Kalenden, 
12 der Iden (vgl. p. 560, 15371, 4 der Nonen, nur 18 anderer Monatstage 
tragen, ift gewiß nicht zufällig, erichwert aber die Beziehung auf Gladiatoren- 
fpiele keineswegs, Da dieſe faſt durchweg außerordentlich waren, und jene Haupt: 
tage wiclleicht, weit fie auch bei lange vorber erfolgten Ankündigungen leicht im 
Gedächtniß blieben oder aus irgend einem andern Grunde vorzugsmweile gewäblt 
werden konnten (menigftens von 669 a. u. bis 74 p. Chr., welcher Zeit die 
Teſſeren angehören. Auch Daß auf einigen nichtrömijchen Zeiferen nur der Mo- 
nat, nicht ter Tag angegeben ift (731 [Parma] 743 [Mutina] 776a [Arles)ı, iſt 
ale Ausnabme begreiflich, entweder fo, daß ein beſtimmter Tag ſich von jelbft 
verftand, oder aus Nachläſſigkeit; auch kam es ja auf ven Tag nicht fo genau 
an, jonbern nur auf Die Thatſache des erfolgten Debüte. 

4) Prima (oder summa) und secunda rudis (newros und derregos nedos 
Dio LXXIN 22) Orelli 2573—2575. 2584 (?). Boissieu inser. de Lyon p. 7 sq. 
Henzen 6189. Bnll. d. I. 1846 p. 159. 192. Ib. 1848, 71. 

Letronne's Vergleihung der primera und segunda spada in den ſpaniſchen 
Etierlämpfen (Rev. Arch. III p. 5) paßt bier nit. Boiſſieu (a. a. O. p. 8) 
überfcht premier bagueltier ou baguctfier mailre, titre que prenaient les pro- 
fesseurs lanistes suivant leur rang et leur habilele. Doch wenn auch der Stab 

Friedlaeuder. II. 14 
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teranen.' Endlich erhielten fie al® Zeichen rer Entlanung de 

Stodrappier”, doch traten auch ausgediente Glatiateren für m 

Belohnung wieder auf”, oder thaten al® Lehrer Tienite. 
Anbänlihe Gewiß mar die Zahl derer nicht Mein, die ihren Start ı 


pietoren on feinem andern vertaujhen mochten. Unter ven kaiſerlichen Si: 


ra irn Diatoren, fagt Epiftet, fiat mande umvillig, wenn man fie mit 
dem. auftreten läßt. Sie beten veshalb zu den Göttern und kim 
bie Procuratoren, fechten zu dürfen.“ Unter Tiber's Regicurz 

als Spiele jelten waren, hörte Seneca einen Myrmillenen fager. 
„welch hübfche Jahre gehen da verloren!“ Ein Gefühl ven Zin- 
deschre bejeelte fie Häufig; fie hielten es für Schanze, mir Zchw- 

ern zu fechten." Cine wilde Tapferkeit, und vie Gewißbet, ts 

Liebe zum Yeben am wenigften Erbarmen bei den Zufchauern fan, 
erfüllte fie mit der äußerſten Todesverachtung.“ Sie empfinzee 

die ſchwerſten Wunden ohne Laut“, fandten von Blutverluſt ı: 
ihöpft zu ihren Herren mit ver Frage, ob fie aufhören erer tr 

ben jollten", auch die Furchtfamften wußten zu fallen.” We ik 

in Bürgerfriegen verwandt werben find, was auch in ver Kaler- 





das Abzeichen Der lanistae gewefen zu fein Icheint, mit Dem fie überall anf tr 
Monnmenten ericheinen ivgl. auch gloss. Labb.: rudis dee3dos 5 ws Latererar 
tür uorouuywr. Passio Perpetuae ct Felic. c. 10: ferens virganı quasi la- 
nista), ſo find jene Titel offenbar nicht VBezeihnung von Fechtmeiſtern, ſendert 
von Gladiatoren, Die aber vielleicht als Stellvertreter ber lanistae und Ychrc 
fungirten. 

I) In dem Coll. Silvani Aureliani (Orelli 2566) beftebt die erſte Tetun: 
gan aus MWeteranen von ſechs verfchiebenen Waffen, in der zweiten ſtebt a: 
Reteran an Der Spitze, Die Übrigen find meiften® Zironen. 

2 Glass. Labb. Rudiarii anorafauevoı. Mit den Rudiarii (vgl. aud Sur 
ton. Tiher. c. 71 ſcheinen Die victores (Orelli 2570. 1. R. N. 2627) im mein- 
lichen identiſch zu fein (Henzen expl. mus. Borgh. p. 104). 

2 Sueton. 1. |. 

4) Epietet. Diss. 1 29, 37. 

d) Seneca de provid. 4, 4. 

6: Id. ib. 3, 4. 

7) Seneca dial. 1 (Nec injuriam etc.) c. 16, 2. 

8) Gie. Tuse. 11 20, 46. 
vu) Ib. 11 17, Al. 
10) Ib. u. Seneca epp. 30, >. 
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Commodus feiner öffentlih auftrat." Sogar Frauen gab es, die 
tapfer den Drud des DBifierhelms und der übrigen Rüftung aus- 
bielten und ächzend die Stöße und Hiebe des Schulfechtens nach 
ber Anweifung bes Techtlehrers gegen einen in bie Erde geramm⸗ 
ten Pfahl in vorfchriftsmäßiger Stellung ausführten.” Nicht allein 
beit Frauen aus ihrem Stande machten die Gladiatoren Glück?, 
auch für die höchften Damen hatte „das Eifen“ einen unmwiberfteb: 
lichen Reiz und ließ ihnen die Kämpfer der Arena als Hhacinthe 
erſcheinen.“ Dieſe hörten fi von Dichtern befingen‘, fie ſahen fich 
auf Zöpfen und Schüffeln, Yampen, Gläfern und Siegelringen in 
allen Läden prangend‘, ihre Thaten wurden von müßigen Händen 


quum is non solum Gapuam venissel, verum eliam se quasi armorum studio 
in maximam familiam conjecisset. J. Cäſar ließ feine Gladiatoren von römiſchen 
Nittern uud Senatoren (alque eliam per senalores armorum perilos) einüben 
Suelon. Caes. c. 26. 

1) Vit. Commod. c. 8 u. 11. Glod. Albin. c. 6. Dio LXXII 17 sqg. 

2) Juv. VI 246 sag. 

3) Martial. V 24, 10: Hermes cura laborgue ludiarum. 

4) Juv. VI 78—113. Petron. c. 126: arenarius aliquas accendit aut per- 
fusus pulvere mulio aut histrio. Plutarch. Galba c. 9, 1: airiev de Eayer 
(Nymphidius Sabinus) &x Mapriavoo Toü uovouayov yeyorkvaı, ros Nuu- 
Yıdias Epnodtions dır dofar avzov. Vit. M. Anton. c. 19: Fauslinam Marci 
uxorem, quum gladialores (ransire vidissel, unius ex his amore succensam. — 
ib.: salis constat apud Cajetam condiciones sibi naulicas et gladialorias elegisse. 

5) Marlial V 24. 

6) Bgl. überhaupt O. Müller, Hob. d. Arch. $ 424, 3. 

Auf Lampen find Glabiatorenvorftellungen, ſchon wegen der Veftimmung 
derjelben fir Gräber, bekanntlich fehr häufig, Henzen expl. mus. Borgh. 1. 1. 
p. 82. Bgl. Bull. Nap. II p. 139; Lucerne Ercolanesi lav. 8; Jahn, Alter- 
tbiimer von Bindoniffa ©. 16 Taf. 2; Revue archeol. XVI 371 (Lampe aus 
Sonftantine) Hübner, Antilen von Madrid ©. 621 (Lampe: ein Glad. mit vier 
Ebern fämpfend; Inſchrift SAECVL) u. f. w. 

Auf rotben Thongefäßen find im Mufeum zu Leyden nad Leemans 
(Rev. arch. IX p. 71) Retiarier, überhaupt Schaufpiele, häufig. gl. Janssen 
monumens grecs eirusques el rom. etc. II 2056 u. 2099; Sammlung röm. 
Dentm. in Baiern, berausg. v. d. Akademie 1808 Heft II Taf. V u. VII. 

Ueber Gläſer ſ. Henzen a. a. O. u. Velri raccolti dal cav. Bartoldi tav. 1. 
Trimalchio (Pelron. c. 52) hatte in poculis Hermerolis pugnas et Petraitis (fo 
cod. Tragur. vielleicht fynonym mit Tetraites in Pompeji; vgl. Avellino atti 
d. soc. Pontan. Ill p. 194: Glabiatorenlampf eines Prudes und Tetraites). 
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Brobe. Einen pompejanifhen Soldaten und rvömifchen Büre, 
Namens Zarius, der, zum Öladiator gepreßt, zweimal gelümft 
hatte, aber beharrlich weigerte, ji anwerben zu laſſen, ließ er is 
der Gladiatorenſchule in vie Erde graben und lebendig verbrennen. 
Seneca berichtet zwei heroiſche Selbſtmorde won Thierfämpien, 
pie damals Fürzlich vorgefallen waren. Der eine terfjelben, N 
auf einem Narren zwiichen Wachen jigenn zum Schauplatz gefahra 
wurde, jtellte ich, ald wenn er vom Schlaf überwältigt einnidk, 
ließ endlich ven Kopf fe tief finfen, daß er ihn zwifchen vie Kar 
jpeichen bringen konnte, und hielt ſich in dieſer ‚Stellung fo lang, 
bis ihm vie Umprehung das Rates Tas Genick brach.” Auch Bar 
ihwörungen, Meutereien und gewaltjante Ausbrüche waren in ben 
Gladiatorenſchulen vermuthlich häufig, wenngleich ein zweiter Spar 
tacus fich nicht mehr fant. Gin Verſuch rer Gladiatoren zu Pre 
nefte, jicb zu befreien, erregte im Jahr 64 zu Rom ernitlide Be 
jorgnifje, wurde aber von dem dort zu ihrer Bewachung aufgeſiel⸗ 
ten Militärpoſten unterprüdt.” Unter ver Regierung des Kaiſer 
Probus gelang es achtzig Sladiatoren, in Rom felbjt auszubrecen; 
erft nach tapferer Gegenmwehr wurden fie überwältigt.‘ Ein Er 
eigniß, das alle bisher erwähnten an Surchtbarfeit weit übertrifft, 
erwähnt Symmachus gelegentlich in einem Briefe. Ein Theil jener 
fühnen Sachſen, vie ſich tamals auf Heinen Böten aus ver Nor 
fee in den Ocean wagten und durch ihre NRaubzüge die Küften 
Galliens mit Schreden erfüllten, war in bie Hände der Römer 
gefallen. Eine Anzahl von ihnen jollte in den von Symmachus 
veranjtalteten Spielen als Gladiatoren auftreten. Am erften Tage 
batten fih ncunundzwanzig von ihnen mit bloßen Händen gegen: 
ſeitig erwürgt. 

I) Cic. ad fam. X 22. 

2) Seneca epp. 0, 20. Der Wagen muß wie die jeht von den römijchen 
carrettieri benngten, fehr bobe Räder gehabt baben. Göttling's wiederholt ge 
äußerter Einfall (Ann. d. I. XIII p. 60), der andere Selbftmörder ſei Thume- 
lieus gewefen, ift mit Recht wol ſchon wieber vergeflen. 

3) Tac. A XV 46. " 

4, Zosim. I 11. 

5) Symmach. epp. II 46. 
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biernady vollkommen, nicht blos daß der Hang zu dem blutigen 
Gewerbe verbreitet fein, ſondern auch daß er fich zur Leidenfchaft 
fteigern Tonnte. Die, Sefahr gab ihm für Verwegene nur einen 
Reiz mehr, fie fonnten boffen, aus einer Reihe von Kämpfen frei 
und wohlhabend hervorzugehen. Wenn auch manche zufrieden 
fein mußten, fi nach erhaltenem Abfchieve als Bellonapricfter in 
den Straßen umberziehbend das Leben zu friften', fo bejchloffen an- 
dere ihr Leben auf einem eigenen Yandgute?, und ihre Söhne faßen 
im Theater auf den Nitterplägen.” Auch konnten Gladiatoren wol 
ohne befondere Schwierigkeit zu ehrenvolleren Berufsarten über- 
gehen:' behauptete doch das Gerücht fogar von dem Kaifer Mas» 
erinns, er fei einmal Gladiator gewejen.” So verlor auch die 
durch das Geſetz ber fie verhängte Infamie bis auf einen gewiſſen 
Grad ihre Bedeutung; auch die Betheiligung von Perſonen aus 
den höhern Ständen trug dazu bei, das Gefühl für das Schimpf: 
liche des Fechterhandwerks abzuftumpfen; und die Schranten fielen 
mehr und mehr, die diefe verachteten und ansgeftoßenen Menjchen 
von der übrigen Geſellſchaft trennten. 


Dei der ungehenern Menge von Fechtern, die Jahr aus Jahr Yabiatoren 
ein in Italien und den Provinzen zu den Schaufpielen erfordert 
wurden, muß der Sladiatorenhanvel ein gewinnbringendes Gejchäft 
geweſen ſein.“ So wenig aber den vornehmen Beſitzern ſolcher 


1) Schol. Juv. VI 105 (qui ut requiem gladiaturae haberet, bellonarium 
se fccerat). 

2) Horat. epp. 1 1, 5: Vejanius armıs 

Herculis ad postem fixis latet ahditu« agro. 

3) Juv. III 158. 

4). Daß der Anführer von Caligula’s germaniicher Leibwache Sabinus war 
zyutcoyuv ov di uasınv xal yervuoınıa ngoYyovo», UOVoudzyos yag nv, 
loytı de owuaros 17» Eni rotoſhrote ardgacı xrnouussog aoyn» (Joseph. 
Ant. Jud. XIX 1, 15), ift allerdings eine Ausnahme. Sueton. Calig. c. 55: 
Threces quosdam Germanis eorporis custodihus praeposmit. 

5) Vit. Macrin. c. 4. 

6) Ein M. Tul. Olympus negotiator familiae gladiatoriae in einer Injchrift 
u Arles Gruter 333, 3; genauer Millin voy. d. l. midi Il 610. Martial XI 
66, 3: 
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Banden die Vermietbung oder ver Verkauf ihrer Fechter zur Un- 
ehre gereichte, jo fehr galt doch die gewerbsmäßige Betreibung der⸗ 
artiger Geſchäfte als ehrlos.! Diefe Händler, meift felbft Fechtmeiſter, 
waren theil® anfäßig, theil® zogen fie umber?, und kauften und 
verlauften nicht nur — fondern übernahmen auch, wie es fcheint, 
fremde Gladiatoren, natürlich gegen Entjchädigung für Koft und 
Lehre oder Antheil am Ertrag.” Denn theils vermietheten fie ihre 
Leute an Beranftalter von Spielen, theil® werden fie auf eigene 
Rechnung Spiele für Geld gegeben haben, was ebenfalls als ein 
fhmugiger Gewinn galt.‘ Daß folche Banden unter Auguſt's Re 
gierung in Rom zahlreich waren, geht daraus hervor, daß fie bei 
der Theurung in den Jahren 6—8, wo die Bamilien der Sklaven⸗ 
händler und bie Fremden ausgewiefen wurden, ausdrücklich mitge- 
nannt werben.” 

Kalferliche Sladiatorenjchulen feheint e8 in Rom vor Anfang der Kaifer- 


Biadiatoren- 


Neuen in zeit nicht gegeben zu haben, da noch die gegen Cäſar Verſchwornen 


En namalı ihre echter unter dem Vorwande von Uebungen im Theater des 
Pompejus verfammelt hielten.* Caligula ſcheint bereits eine Schufe 
in Rom gehabt zu haben’, aber erſt Domitian baute bie vier kai⸗ 


Et fellator es et lanista. Miror 
quare non habeas, Vacerra, nummos. 


1) Tab. Heracl. cap. VIII lin. 49 (quive — lanistaturam fecerit). 

2) Suelon. Vitell. c. 12 (lanislae circumforaneo). 

3) Wenigftene kann man Injchriften, wie I.R.N. 736, wo unter ber Ueber- 
ſchrift familia gladia. [C.] Salvi Capitonis &ladiatoren verſchiedener Herren anf- 
geführt werden, kaum anders verftchen. Vgl. 737. 

4) Tac. A. IV 62 (ut qui — in sordidam mercedem id negolium quae- 
sivisset). 

5) Sueton. August. c. 42 (lanistarum familiac).. Dio LV 26. 

6) Dio XLIV 16. Ludus Aemilius. Horat. A. P. 32? Der medicus ludi 
Gallici in einer angeblih aus dem Jahr 663 ((L. Marcio et Sex. Julio cos.) 
ſtammenden Inſchrift Gruter 65, 3 (aus Panvin.) ift unächt. 

7) Plin. H. N. Xl 144: viginü gladiatorum paria in Gai principis Judo 
fuere, in his duo omnino qui contra comminationem aliquam non conniverent, 
(Lipfius Conjeftur Saturn. I c. 11 viginti milia iſt, weder nöthig noch möglich). 
Ib. XI 245: Studioso Threci in C. Caesaris Iudo notum est dexieram fuisse pro- 
ceriorem. Bgl. auch Joseph. A. J. XIX 4, 3 ©. 207 %. 2. 
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Dreizad oder Dolch ven Todesſtoß zu geben. Die Sumniten, von 
dem großen vieredigen Schilde von Manneslänge gevedt, kreuzten 
ihre kurzen geraden Schwerter mit den gebogenen der beſſer ge- 
rüfteten, aber nur mit einem feinen runden Schilve verfebenen 
Thrafer. Die Waffenfämpfer, wie mittelalterliche Ritter ganz in 
Eifen gehüllt, zielten mit ihren Stößen nach den Fugen und Deff- 
nungen in ver Rüſtung des Gegners. Die Reiter rannten mit 
langen Yanzen gegen einander, bie Eſſedarier fochten von britan⸗ 
nifchen Streitwagen herab, deren Geſpanne von einem neben dem 
Kämpfer jtehenden Lenker gezügelt wurden. Noch manche andre 
Arten von Gladiatoren werden erwähnt, aber zu felten und bei- 
(äufig, um uns von ihrer Bewaffnung und Kampfart eine beuts 
liche Anſchauung zu geben. 

War im Einzelkampfe ver eine von beiden Fechtern überwuns Töptung ode 
den und noch lebend in der Gewalt feines Gegners, fo überließ * ie 
der Feſtgeber die Entſcheidung, ob er getödtet werben follte, in ber seht 
Regel den Zufchauern. Die verwundeten, um ihr Leben bittenden 
Kämpfer hoben einen Finger in die Höhe." Bon Seiten der Zus. 
Schauer war das Zeichen ver Gewährung, wie e8 fcheint, das Schwen⸗ 
fen von Züchern?; Das Ummenden des Daumens beveutete den Be- 
fehl zur Ertheilung des Todesſtoßes. Tapfere echter wiefen wol 
die Einmifhung des Volfes zurüd und deuteten durch Winte an, 
ihre Wunden feien nicht erheblich: während fie am meiften ‘Theil 
nahme fanden, erregten Zaghafte gerade die Erbitterung bed Volkes, 
das es als cine Art Beleidigung gegen fich empfand, wenn ein Gla- 
diator nicht gerne fterben wollte.” Mit Peitſchen und glühenven 
Eiſen wurden Säumige und Surchtfame in ven Kampf getrieben. 


— — — - 


I) ®gl. außer schol. Pers. V 119. Garrucci graffiti pl. XI und das Mo- 
nument des Zcaurus Mus. Borb. XV tav. 27 ff. 

2) Vielleicht auch das Aufheben eines Fingers. Ein kürzlich befannt ge- 
wordnes Relief (zu Kacillargnes) zeigt bei dem Kampf eines Sammniten und 
eines Retiariers vier Zuſchauer, worunter eine rau, die den Daumen in bie 
Höhe beben. Bull. d. Inst. 1853 p. 130. Die Infchrift, die dort ergänzt ift 
pug]NANTES MISSI (vielmebr stantes missi. gl. Orelli 2571 u. 2581, mo 
ST. MISS. zufammengebört) ift fein Ruf des Publikums, fondern eine erflärende 
Beiſchrift. 

3) Seneca de ira I 2, 5. Lactant. inst. div. VI 20. 





N 


3. 1 Tie Zeasz'ricle 


4:3 nz Kenn ver sur Rntb enfflamımien Zuſchbaner eriönte ee: 
„zzrı:, wire Pronne: warum füllt dieſer ſo furdtiam in tei 
Zemr- zırım führ ver en Todesftreich ſo wenig berzben' 
mwerze frz Arer is vertreñ̃en — Schauſpiele zu geben, ba 
re rn: %scıtıaung NT verwundeten Fechter von vorn heren 
srascihistten mar er> Der Kamrr Te lange fortgeſetzt wurde, bit 
am pen Kite aut vom Plage biieb, hatte Auguft werben 

Taster Iazr 8 Vchr bäuñg acımdien zu jein, daß tem Zinm 
ieicd or turdbe Yoca beſtimmter Erſatzmann als neuer gm 
aeaen? racitei: marze, zuweilen logar ein zmeiter un tritte.' 
In mer Kaunien des Geiehtse wurde Der blutgetränkte Doren um 
geihestelt‘, une Mehrentiiaven ſchütteten friſchen San barauf. 

Die Sefsoinen nabrren Menicden in ver Maske des lintermit 
aenee Werder in Emeiana, andre ın ter Maske des errustiicde 
Dämen Charen prüfen mit glübenten Eiſen, ob fie nidt em 
ven Tod nur beuchelten. Todtenbahren ſtanden für vie Yeicen 
kereit, auf denen lie durch das „Thor ver Todesgöttin“ hinausge 
tragen und in tie Leichenkammer geſchafft wurden. Dort wurden 
and tie vollends getẽdtet, in denen noch Leben mar. 

Obwebl ih auch im Amphirbeater Parteien unter ven Ju: 
ſchauern bitteren, baben fie roch niemal® auch nur annäberne tie 
Bedeutung der Cirkusiactionen gewennen: theils weil das Rırta- 
intereile durch dieſe ſchon abjerbirt war, theild auch wol, weil ber 
Anſchluß an feite Corperationen und damit die Urganifation fehlte. 
Außer ten periönlichen Anhängern berühmter und tapferer Gladia—⸗ 


I) Sueton. Auzust. ec. 435. ld. Nero e. 4: ıDomitius) — munus eliam gla- 
diatorium «dedit). sed tanta saevitia ut necesse fuerit Augusto clam frustra mo- 
nitum edicto coercere. — Daß Dies Verbot nicht Überall und zu allen Zeiten 
galt, zeigt die Inichrift ven Minturnae Mommsen I. R. N. 4063 (vom 3. 249°. 

2: Lips. Saturn. I cap. 14. Tertiarius auch Petron. c. 45. 

3) Martial. I 55. 5. 

Nam duo de tenera pucrilia corpora lurba, 
Sanguineam rastris quae renovabat humum etc. 

4) Petron. ce. 34: duo Aethiopes cum pusillis utribus, quales solent esse 

qui harenam in amphitheatro spargunt. 
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in die andere bedurfte e8 (wenigftens feit dem britten Jahrhundert) 
faiferlicher Erlaubniß. ' 

Die Zahl der Taiferlihen Gladiatoren in Rom felbft war zu Fiktem 
allen Zeiten fehr beträchtlich.” Nach Nero’8 Tode waren es zwei⸗ Ylarlatoren 
taufend, durch welche Otho fein Heer verjtärkte‘, und zweihundert 
Jahre Später unter dem dritten Gordian ebenjo viel, vie ber 
Kaifer Philippus fämmtlich bei ver Feier des taufenpjührigen Bes 
ftehens ver Stadt fechten ließ‘, in einem Feſtzuge des Kaifer Gal- 
lienus gingen zwölfhundert”, in dem Triumphzuge Aurelian’8 fech- 
zehnhundert.“ Da nun die in Italien und den Provinzen befind- 

Lichen kaiſerlichen echter in furzer Zeit in beliebiger Anzahl nach 
Nom zu ziehen waren, jo konnten bei außerorventlichen Gelegen- 
heiten ohne Schwierigkeit mehrere Zaufende verwendet werben. 

Don der Einrichtung dieſer Gladiatorenſchulen haben wir eine Sindstune 
Borftellung durch ven Grundriß der großen Schule auf einem Frag. 
ment eines in Marmor gegrabenen Stabtplans von Rom aus der 
Zeit der Severe’, eine viel veutlichere jedoch feit man entbedt hat, 
baß der früher für ein Soldatenguartier oder einen Markt gehal- 
tene Pla in Pompeji die Weberrefte einer Gladiatorenſchule ents 
hält." Auch bier ift wie bei ver römischen Schule ein Tänglich 


I) Vgl. die eben angeführte Stelle u. Dio LXXVI 10: xai rose dvo Ano- 
Wr auvrov dlovrwr xıci Inpiois dognaeodar uellorıwr, 005 TE row dea- 
pogriaxu zerj) Fe (der Räuber Felir Bulla nAnsauevos Ws rs nargidos 
eywr zul Tırwy wIRWNWr Tolovrwr deoLEvVos. 

Im I. 57 erfolgte ‚allerdings ein Ediet Nero's, ne quis magistratus aut 
procurator qui provinciam oplineret, spectaculum gladiatorum aut ferarum 
aut quod aliud ludicrum ederet (Tac. A. XI 31): doch blieb es vermuthlich 
nit lange in Kraft. 

2) Joseph. Ant. Jud. XIX 4, 3 wo nad ver Ermordung bes Caligula os 
novoucyor (nA, Io; dE mv euro akıolöyor) nebit den vigiles und classiarii 
ins Lager ftrömen, können wol nur die faiferlichen Gladiatoren gemeint fein. 

3) Tac. H. N II. 

4) H. A. V. Gordian. tert. c. 33. 

5) Vit. Gallien. c. 8. 

6) Vit. Aureliani c. 33. 

T Taf. X. ©. Breller, Regionen d. St. R. S. 121. 

8) Dies bat ſchon Bechi im Mus. Borb. V tav. XI (1829) bemerkt, .aud- 
führlich bewiefen Garrucci Bull. Nap. N. S. I p. 99 ff. (namentlih mit ben 


rınee, 
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if 


linge anf rem Wiaräfelte in reliiter Wirflichkeit voritellen', wobe 
er ım weirberremantel eräntitte. Gin Heineres Gefecht zweier gie: 
der Schaaren ren Auftrurmen veranftaltete Nero im 93. 57 in 


Ampbirbeater‘, srößere Schlachten ren Reitern und Fußgängen 


Deminan bei ſeinen Zriumehalipielen im Girkus.’ 


b. Tie Thierbegen. 


Tie erite befannte Ihierbege gab in Rom M. Fulvius Ned 
lier, ver Beſieger Aetoliens, 50% — 156, etwa achtzig Jahre nad 
Cinfübrung ter Gladiatorenſpiele.“ Seitdem wurde Dies Schar 
jpiel, vas währent ver Republif meiſt im großen Cirkus ſtattfand 
(wie zuweilen auch jpäter), haufig und mit immer größerer Pradt 
veranjtaltet. Die Thiere wurten theil® nur gezeigt, theils gchegt 
und erlegt, indem man fie abwechjelnd mit einander und mit Men: 
jhen kämpfen ließ. Auch die Thierlämpfer waren nicht bloß ver: 
urtheilte Verbrecher und Kriegägefangene‘, fondern auch gemiethete 
und geworbene“; auch dieſes Gewerbe, obwohl ebenfo ehrlos wie 
bie Gladiatur', Hatte jeine Anziehungskraft.” Es gab Familien 


1) Sueton. Glaud. c. 21. 

2) Dio LXT 9. Auch bei ber consummatio gladiatorum Plin. 1.1. find wol 
Mafientämpfe zu verftehen. — Vgl Joseph. A. J. XVII 7, 5 (Schaufpiel pcs 
Agrippa zu Berytos, wobei auf jeder Seite 00 Mann fodhten). 

3) Dio LXVII 8. 

4) Liv. XXXIX 22. Berreißen durch Thiere ale Todesſtrafe kommt ſchon 
früher vor. Val. Max. II 7, 13 sq. Liv. epit. 51. Id. XXVI 2. 

5) Vgl. oben S. 191 f. 

6) Seneca epp. 87, 9: hic.— cum maxime dubilat utrum se ad gladium 
locet an ad cullrum. gl. Apulej. Metam. IV 72. Symmach. epp. V 59. 
Glaudian. cons. Mall. 293. 

7) Ulpian. lib. VI ad Edict. (Digg. TH I 8 6): (das Recht der Anklage ver 
liert) el qui operas suas ut cum bestiis depugnaret locaverit. 

8) Tertullian. ad mart. c.5: certe ad feras ipsas adfectatione descendunt, 
ei de morsibus et cicatricibus formosiores sibi videntur. Cſ. ad nat. I 18. 
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| 
von Zhierfämpfern wie von Fechtern', fie wurden in bejenpern 
Schulen unterrichtet ?, eine der vier von Domitian erbauten faifer: 
lihen Schulen war ganz oder vorzugsmeife zu ihrer Ausbildung 
bejtimmt.” Wenn XThierhegen mit andern Spielen zugleich jtatt: 
fanden, gingen fie biefen in der Regel voraus und begannen am 
frühen Morgen.“ 

Auch die Thierhegen® erhielten mit jeder Erweiterung des 
römischen Reichs immer wachjende Dimenſionen, jedes neu eroberte 
Yand jandte feine feltenjten und wildeſten Thiere nach Rom. Das 
Schauſpiel war erit eingeführt worden, nachdem das afrifanifche 
Gebiet Carthagos bereits in die Abhängigkeit der Römer 'gerathen 
war, vierzig Jahre ſpäter wurde e8 zur Provinz. Die wilden 
Thiere dieſes Landſtrichs waren Die erften und blieben länger ale 
ein Jahrhundert die einzigen außereuropäiſchen, die im Cirkus ge: 
jehen wurden. Schon bei jener erjten Thierhetze ſah man Löwen 
und Banther in jolcher Fülle und Mannichfaltigkeit, daß das Schau⸗ 
jpiel, wie Yivind meinte, den Venationen der Angufteiichen Zeit 
fajt gleichkam; fiebzehn Jahre fpäter (585 — 1601 „bei wachjen: 
der Pracht” in den Girkusfpielen der Curulädilen Scipio Nafica 
und P. Yentulus 63 afrikaniſche Thiere (Panther und Yeoparden, 
wol auch Hhänen), 40 Bären und mehrere Glephanten. Auch 
Strauße hatte Schon Plautus „im Yauf durch den Cirkus fliegen“ 
gejehen. Außer dieſen fremden Thieren wurden Rehe, Hafen unr 
Hirſche, Eder, Bären und Büffel aus ven Wäldern Apuliene um 

I) Ilenzen 6178 = hırut. 334, 20. 

2) Schon Sen. epp. 70, 20 erwäbnt einen Indus bestiarorum. 

3) Preller, Neg. d. St. R. 2.121. 

4) Ebdaſ. Sueton. Glaud. c. 34: bestiariis — aden delete . m 
prima Juce ad spectaculum descenderet. Bei Martial, VI x" = = > 
nationen an den Floralien in ber fünften Stunde ned mer rm == 7 
Lucian. Toxaris e. 58 find die Thierkämpfe zuerit 

Bestiarii jcheint gewöhnlich Der Name der sum Im "TEE — 
brecher zu fein, Daber ift es cin Zeichen vor mE 8 77 
(Sueton. Glaud. e. 39, uud fie find Ihledier: zer > 7 ZU N. 
biateren (Petron. c. 45). Dagegen fin vemer 27° — —— 
Regel wol nicht Verurtheilte waren. 

5) Bgl. den Anbang. 


* 


Th 


sro BR Fı Ebanipiecle 
vulamıne der Genom Sümmfen unr ven Apenninen in Ür: 
"Be Acer. crr armık bürlıa Tiefe eimbeimifchen Thiere allein; ki 
MT Spısset mr Arse em nebenves Feft ſeit 571 — 189m 
dae rnimarlı Sur. 

—— Dun ze Ziromrele om Iegıen Jabrbundert der Republik lin 

ee en FEETEL. TER N: sherihe Madi bereiss bis in bie äußerfien ger: 

aiterer DIE DI SI rare. rok ihr nichte mehr unmöglich war. Aura 
rreischr. Icbrer von Ss me 46 8 Chr. felgten drei Schanipicke 
Per Miimeisier Sractt ſchneu aufeinander, in denen Thiere ve 
Bol neraetühr werten. ven menen bie dabin faum vie Rama 
nat Rem artrengen. und ren sang mit ven umngeheuerien 
dwieriateiten mertnertt mar: tie Ungebeuer zes Nil, Kroferi 
unt Durrereismns bei den ‚schen des Scaurus im J. 58: te 
Rhinscore?. eine weder verber noch nachher geſehene afrikaniſde 
Añ̃enart un? MT Yade aus Gallien bei ven fünftägigen Venatie⸗ 
nen, die Vompejus im J. 55 zur Cimweibungsfeier feines Theaters 
gab: endlich rie Giram̃e bei Den ebenfalls fünftägigen Venationen, 
tie Caſar zur Seiler ſeiner Zriumpbe im I. 16 veranjtaltete. Tie 
&irafte ir im Mitrelaiter einige Male nach Curopa gefommen, 
ala Geĩichent äanenider Emire an europäiſche Fürjten, zulekr an 
Yorenze re Medici 1436, von ta ab bis zum neunzehnten Jabr- 
bunvert nicr wieder: Büffon mußte ſich begnügen, fie zu befchrei- 
ben, ebne daß er wagen fonnte, eine Abbildung zu geben. Der erfte 
jeit Dem Alterthum nad Europa gefommene Hippopotamus- ift 
wabrſcheinlich ver, deſſen Erwerbung ver mehreren Jahren den Stolz 
des zoologiſchen Gartens zu London ausmachte. Ter ganze Ein: 
fluß eines engliſchen Konſuls bei einem ägyptiſchen Paſcha reichte 
kaum bin, ibn zu erlangen; fein Fang beſchäftigte eine ganze Trup— 
penabtheilung, fein Transport vom weißen Wil bis Kairo dauerte 
allein fünf bis ſechs Monate. Auch viefe jeltenjten und fojtbarjten 
Thiere find fpäter in Rom zu wiererholten Malen und in größerer 
Anzahl gezeigt, felbjt getöbtet worden: Commodus tödtete, wie Caſ— 
fine Dio al® Augenzeuge berichfät, eigenhändig an einem Tage fünf 
Nilpferde und an verjchiedenen anderen Zagen zwei Klephanten, 
eine Giraffe und einige Nashörner. Auch den Ziger, veffen Fang 
noch Varro für eine Unmöglichkeit gehalten hatte, jah man in Rom 
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Kampf beftimmten.' Die Schulen hatten eine Art militärifcher 
Organifation. Wohlflingente und fchmeichelhafte Namen wurden 
freigebig ertheilt, und auch die Namen berühmter Fechter aus frü- 
herer Zeit gern auf's Neue angewendet.” Hatten die Zironen ihren 
erjten ernten Kampf öffentlich beftanden, jo erhielten fie wahr- 
icheinlich eine länglich vieredige Marke wit dem Datum ihres Auf- 
treteng, die, wie es fcheint, als Abzeichen um den Hals getragen 
wurde.” Eine ‚weitere Reihe von Kämpfen erhob fie zu den bö- 
bern Stellen in ihrer Waffe, mit denen vermutblich eine Befeh⸗ 
ligung der &emeinen verbunden war‘, und machte fie zu Ve— 


1) Vielleicht find die in der Schule zu Pompeji gefundenen außerorbent- 
lich ſchweren Waffen nur Uebungswaffen geweien (Goro ©. 122). Bgl. Lips. 
Sat. I e. XV. 

2) Bgl. hierüber den Anhang. 

3) Mommsen (C. I. L. p. 195) bat die feit dem fechzehnten Jahrhundert 
allgemein angenommene Erklärung ber tesserae consulares als Glabiatoren- 
tefieren bezweifelt. Allerdings kann die Möglichkeit, daß fie eine andere Be⸗ 
ftimmung gehabt haben, nicht geleugnet werben, aber die bisherige Erllärung 
bietet fech nicht nur won felbft dar, fondern läßt fi auch gegen die von Momm⸗ 
jen gemachten Einwendungen, wie mir fcheint, ſehr wohl fefthalten. Spectatus 
„im Schauspiel aufgetreten” fcheint mir eine volllommen natürliche Bezeichnung 
des Debüt. Daß von 57 römischen Teſſeren 23 das Datum ber Kalenden, 
12 der Iden (vgl. p. 560, 1537), A der Nonen, nur 18 anderer Monatstage 
tragen, ift gewiß nicht zufällig, erjchwert aber die Beziehung auf Gladiatoren- 
ſpiele keineswegs, Da dieſe faft durchweg außerordentlich waren, und jene Haupt- 
tage vielleicht, weil fie auch bei lange vorher erfolgten Ankündigungen leicht im 
Gedächtniß blieben oder aus irgend einem andern Grunde vorzugsmeile gewäblt 
werben konnten (wenigſtens von 669 a. u. bis 74 p. Chr., welcher Zeit bie 
Teſſeren angehören. Auch daß auf einigen nichtrömiſchen Teſſeren nur der Mo- 
nat, nicht der Tag angegeben ift (731 [Parma] 743 Mutina] 776a [Arles]ı, ift 
als Ausnahme begreiflich, entweder jo, daß ein beftimmter Tag ſich von ſelbſt 
verftand, oder aus Nadläffigkeit; auch kam es ja auf den Tag nicht jo genau 
an, ſondern nur auf die Thatſache des erfolgten Debüts. 

4) Prima ıoder summa) und secunda rudis (neWros und devregos nados 
Dio LXX1 22) Orelli 2573— 2575. 2584 (%). Boissieu inser. de Lyon p. 7 sq. 
Henzen 6189. Bull. d. I. 1846 p. 189. 192. Ib. 1848, 71. 

Letronne's PVergleihung der primera und segunda spada in den fpanijchen 
Stierfämpfen (Rev. Arch. IN p. 5) paßt bier nicht. Boilfteu (a. a. DO. p. 8) 
überfcht premier baguetlier ou baguctfier mailre, tilre que prenaient les pro- 
fesseurs lanistes suivant leur rang et leur habilele. Doc wenn auch der Stab 

Friedlaender. I. 14 
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9000 zahme und wilde getöbtet worden fein'; bei ven viermenat: 
lichen Felten, die Trajan im I. 106 zur Feier des zweiten daciiden 
Triumph veranstaltete, fogar 11000.* 

Ta während ver Kuiferzeit nicht bloß in Rom, ſondern in 
allen großen und vielen Heinern Stätten Benationen gegeben wur: 
den, müfjen, um bie erforderlichen Thiere zu fchaffen, unaufhirlie 
Jagden in großem Maßſtabe nicht nur in den Provinzen des Rack 
fondern auch jenfeit jeiner Grenzen gehalten worden jein, ſowohl 
für vie Kaifer als für Privatperfonen’ und zwar nicht nur fin 
bie Feſtgeber jelbjt, jondern auch für Kaufleute ', vie mit den The 
ven hanvelten. Da tiefe Jagden Jahrhunderte Hinpurch fortgeiet 
wurden, trieben jie in manchen Gegenden bie wilden Thiere tiefer 
in Wilpniffe und Wüfteneien und gewannen für Aderbau und Ü: 
vilifation neuen Boden. Site verwandelten in Nordafrila vie va 
gerpläge ver Xöwen und Panther in VBiehtriften? und batten jchen 
in Auguſt's Zeit bewirkt, daß die Nomadenftämme der überaus 
gefegneten Landſtriche zwiſchen Garthagoe und ven Säulen ix 
Herkules fi) dem Aderbau zuwenden fonnten‘; fie rotteten bett 
die Elephanten allmälig ganz aus und befreiten vie Saatfeldet 


— nn 


1) Dio LXVI 25. 

2) Dio LXVIII 15. 

3) Der jpätere Kailer Macrinus ſoll in Afrila Jäger geweſen fein. Yit. 
Macrini c. 4. 

4) Symmach. epp. V 62 (ursorum negntialores). 

5) Anthol. ed. Jacohs IV 202. epigr. adesp. 398: 

’Eoyarıni Aıßlwv Naauuwrides, oux Er IngWw 
EBreaıw arzu,gi vorue Bapvrouivat, 

orroı donucujow Tnontiaoeode Atovıwy 
vpryais wauadovs aypıs into Nou«dwr, 

pirov Enei dvagıduov Ev iyronldawsıw aypevdlr 
ts ulay eiyunıns Kaisug Ednxe HHar 

ai de ngiv vypavAov Eyrouides axgwWgeIat 
Inour, viv awdowr sloı Bomkadtaı. 

6) Strabo II 5, 34 p. 131 C. Häüca d’ „ ano Kagyndosos were arı- 
iur loriv sidaiuwr, Inpiorpopos di, warnen xai n uEsoyaia näce. ix 
anstıxöog de zei vouadas AsyIirai twas airwv, ou duveuivous yswpyeir 
die ro nAjIos Wr Inpiwr 10 neiawv‘ oil de yiv aua ri Euneipig Ti; 
Inpas diapiporrss, zul tur Pwuuaiws nposiaußurovıwy npös Teure dir 





1. Die Schaufpiele. 22,3 


Aegyptens von den Verwüſtungen der mächtlich weidenten Hir 
popotamuſſe, die in Plinins’ Zeit noch oberhalb ver Präfektur ven 
Sais häufig waren", im vierten Jahrhundert aber ſich ſchon ganz 
nad) Nubien hinaufgezogen hatten.” Wenn jedoch tie Ergiebigkeit 
dieſer Jagden auch in Afrika abnahm, jo blieb ver Reichthum ver 
afiatifchen Yänter an wilden Thieren unerſchöpflich. Noch ın Am- 
mian's Zeit fehweiften zwijchen ven NRohrpidichten une Tichungeln 
Diefopotamiens „unzählige Vöwen“,“ und wimmelte Hyrkanien rer. 
Tigern und andern wilden Thieren.'‘ An ter Örenze nee Te- 
miſchen Reich wurte für vie zu ben Schaufpielen beitummter. 
Thiere, namentlich Yöwen, Panther und Yeoparten ein Cinaanassel 
erhoben.” Symmachus erwähnt ven Hafenzoll für Bärer mer 
212 Procent, von dem aber Feſtgeber fenatorifhen Ranges zamaıs 
befreit waren." Das Jugbrecht war innerhalb des rämmicher zum 
im Allgemeinen unbefchräntt, vem Jäger gehörte das Zr TUE 
er, gleichviet ob auf eigenem oder freindem Boren. ia mut. 





ev orordı,r Tyv nepi tes Pnotouegias, augoriowr nupenserrs m 1 
Irofwr xai TuS yEwpyias. 

t) Plin. H. N. XXVIE 121. 

2) Amınian. Mare. XXI 15, 24. Themist urn I ı „ss: ma mm 
gnivoner Eiyorulvwv dx Idens ulv Üugarw. a TEE € er 
ix de ar ir rwr zrepi ro» Neilov TWr er. *_ ZT 
Gless ıNumidia) Zt. R. E. V 730. 

3 Ammian. XVII 7, 4. 

4) Id. XXI 6. 50. Die Könige un Sauer mr mr mom 
Zbiergärten (Philostrat. Apoll. Tyan. JIETU az. 2 mm 
5, D: auch Gratian lichte darin zu jagı u T : Me 
an wilden Zbieren von den Perierfimge z Zmrmme "un; 
Tbeorofins Ib. XII 22. Bgl. Marcel Lan ze e . iM 

5) Bgl. Die Anführungen re kr ua m N 





Marc Aurel und Eommobus, mı zer z = mm men: UT 
läntifhen Waaren genannt mer mir u — Bor 
therae Digg NXNIX 4 15T Bee a Ten nn Wr 
ber Berl. Atar. 1543 ©. 1 ummmmp me tn io: Set 
fpielen gebrauchte Tbiere mw zer een mi: oo: 0 _ 
Gegenſatz zu den afrilanter = um ’ 


6! Symmach. eg: T o = L &. Burn: " 
7) Iustitt. IE 2 mr zum ee 
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Probe. Einen pompejaniihen Solpaten und römifchen Bürger, 
Namens Fadius, ver, zum Gladiator gepreßt, zweimal gelämpft 
batte, aber beharrlich weigerte, jich anwerben zu laffen, ließ er in 
ter Gladiatorenſchule in vie Erde graben und lebendig verbrennen. 
Seneca berichtet zwei heroifche Selbſtmorde von Thierfämpfern, 
die damals fürzlich vorgefallen waren. Der eine terfelben, ber 
auf einem Karren zwijchen Wachen figene zum Schauplatz gefahren 
wurde, ftellte jich, al8 wenn er vom Schlaf überwältigt einnickte, 
ließ endlich ven Kopf je tief ſinken, taß er ihn zwilchen vie Rab 
jpeichen bringen konnte, und hielt jich in viejfer ‚Stellung fo lange, 
bis ihm die Umdrehung Tas Rades das Genick brach.” Auch Ber 
Ihwörungen, Mentereien und gewaltjame Ausbrüche waren in ben 
Gladiatorenſchulen vermuthlich häufig, wenngleich ein zweiter Spar- 
tacus ſich nicht mehr fand. Ein Verſuch ver Glatiatoren zu Prä- 
nejte, fich zu befreien, erregte im Jahr 64 zu Rom ernitlide Be 
jorgniffe, wurde aber von dem dort zu ihrer Bewachung aufgeftell 
ten Militärpoften unterprüdt.” Unter ver Regierung des Kaiſer 
Probus gelang es achtzig Gladiateren, in Rom felbjt auszubrechen; 
erjt nach tapferer Gegenwehr wurben jie überwältigt.‘ Ein Gr 
eigniß, das alle bisher erwähnten an Furchtbarkeit weit übertrifft, 
erwähnt Symmachus gelegentlich in einem Briefe. Ein Theil jener 
kühnen Sachien, die ſich damals auf Fleinen Böten aus der Nord 
fee in den Ocean wagten und durch ihre Raubzüge die Stüften 
Galliens mit Schreden erfüllten, war in die Hände der Römer 
gefallen. Cine Anzahl von ihnen follte in den von Symmachus 
veranjtalteten Spielen als Gladiatoren auftreten. Am erften Tage 
hatten fich neunundzwanzig von ihnen mit bloßen Händen gegen- 
ſeitig erwürgt.“ 

I) Cic. ad fam. X 32. 

2) Seneca epp. 70, 20. Der Wagen muß wie Die jeßt von den römifchen 
earrettieri benußten, jchr hobe Räder gehabt baben. Göttling's wiederholt ge 
änßerter Einfall (Ann. d. I. XIII p. 60), Der andere Selbftmörder fei Thume⸗ 
liens gewefen, ift mit Recht wol ſchon wieder vergeflen. 

3) Tac. A XV 16. 

4) Zosim. I 71. 

5) Symmach. epp. Il 46. 
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Die Techterjpiele wurden durch Anzeigen belannt gemacht’, 
bie die Seftgeber an den Mauern ver Häufer und öffentlichen Ge- 
bäude, auch an denen der Grabdenkmäler, die fih vor ven Thoren 
ber Städte zu beiden Seiten der Landftraße hinzogen, durch eigens 
dazu beftellte Schreiber mit Farbe anmalen ließen; daher in Grab- 
ſchriften dieſe Schreiber zuweilen erfucht werben, das Grab zu ver- 
fhonen.” Mehrere folche Anzeigen haben fich in Pompeji an vers 
ſchiedenen Orten erhalten, z. B.: „bie Gladiatorenfamilie des Aedilen 
A. Suettius Curind wird zu Pompeji am 31. Mat fechten. Es 
wird eine Zhierhege fein, und ein Zeltvach ausgeſpannt werden.“ 
In andern Anzeigen werben überdies Sprengungen mit Wafler 
gegen Staub und Hite verheißen. Statt res Datums heißt es 
einmal: „wann das Wetter e8 erlauben wird”, ein anderes Mal: 
„ohne irgend welchen Aufſchub.“ Diefe Anzeigen entbielten öfter 
die Namen der hauptfächlichiten Kämpfer, paarweiſe georbnet, wie 
fie gegen einander fechten follten, wobei die Feftgeber, um die Span⸗ 
nung des Volkes rege zu erhalten, auf alle Tage des Feſtes neue 
noch nicht gejehene Paare zu vertbeilen pflegten; jolche Verzeich- 
niffe wurden auch abgefchriehen, in ven Straßen verkauft und nach 
auswärts verſandt.“ Am letzten Tage vor dem Schaufpiel wurde 
den Gladiatoren und Xhierlämpfern öffentlich eine fogenannte „freie 
Mahlzeit“ gegeben, wobei man fie mit Töftlichen Speifen und Ge- 
tränfen auf's reichjte bewirthete, und Neugierigen der Zutritt ges 
ftattet war. Während biebei die voheren und halbverthierten unter 
dieſen Unglüdlihen unbekümmert um ven nächjten Morgen fich 
unmäßiger Schwelgerei überließen, ſah man doch auch manche von 





1) Vgl. Hob. d. R. A. IV S. 562 ff. Ich trage hier nur Kitate nach, 
die bort fehlen. 

2) Bgl. über die scriptores Henzen in Gerhard's Archäol. Zeitg. 1846 ©. 295 
und Coll. Inser. lat. 5663. 6566. 6975 — 6977. 

3) Museo Borb. I rel. dei scavi. Garrucci Bull. Nap. 1853 p. 115. (TO- 
TIVS ORBIS DESIDERIVM in einer dort angeführten Infchrift gehört offenbar 
auch zu einer ſolchen Anzeige). 

4) Das Bild eines ſolchen libellus gibt Garrucci graffiti di Pompei pl. X 
p- 66. Vermuthlich ift das Berzeichniß vor dem Spiel gefehrieben und V und 
M nachträglich binzugefligt; jonft würde wol ber Sieger immer voranftehen. 


Anzeigen der 
Fechterſpiele. 


Die freie 
Mahlzeit, 


220 N. Die Schaufpiele. 


vukaniens, den Pontiniſchen Sümpfen und den Apenninen im Sir 
kus gehegt, und gewiß häufig tiefe einheimifhen Thiere allein; bei 
den Spielen der Flora (ein ſtehendes Feſt feit 571 — 183) nur 
das unfchärliche Wild. 

Die Tbier- > : : . 

ee a de 
en vor go br. 

—ãA nen der Erde reichte, daß ihr nichts mehr unmöglich war. In den 
dreizehn Jahren von 58 bis 46 v. Chr. folgten drei Schauſpiele 
von beiſpielloſer Pracht ſchnell aufeinander, in denen Thiere dem 
Volk vorgeführt wurden, von denen bis dahin kaum die Namen 
nach Rom gedrungen, und deren Fang mit den ungeheuerſten 
Schwierigkeiten verknüpft war: die Ungeheuer des Nil, Krokodil 
und Hippopotamus bei den Feſten des Scaurus im J. 58; das 
Rhinoceros, eine weder vorher noch nachher geſehene afrikaniſche 
Affenart und ver Luchs aus Gallien bei den fünftägigen Benatie— 
nen, die Pompejus im J. 55 zur Einweihungsfeier feines Theaters 
gab; endlich die Giraffe bei den ebenfalld fünftägigen VBenationen, 
die Cäſar zur Feier feiner Zriumphe im 3. 46 veranftaltete. Die 
Giraffe ift im Mittelalter einige Meale nach Europa gelommen, 
als Geſchenk ägyptiſcher Emire an eunropäiſche Fürſten, zulegt an 
Lorenzo de’ Medici 1456, von da ab bis zum neunzehnten Jahr: 
hundert nicht wierer, Büffon mußte fich begnügen, fie zu befchrei- 
ben, ohne daß er wagen Fonnte, eine Abbildung zu geben. Der erfte 
feit dem Altertfum nach Curopa gefommene Hippopotamus iſt 
wahrfcheinfich ver, vejjen Erwerbung vor nıchreren Jahren den Stolz 
des zoologifchen Gartens zu London ausmachte. Der ganze Ein- 
fluß eines engliſchen Konſuls bei einem ägyptiſchen Pajcha reichte 
faum bin, ihn zu erlangen; fein Fang beſchäftigte eine ganze Trup— 
penabtheilung, fein Transport vom weißen Ni bis Kairo tauerte 
allein fünf bis ſechs Monate. Auch biefe feltenften und Eoftbarften 
Thiere find fpäter in Nom zu wiederholten Malen und in größerer 
Anzahl gezeigt, felbit getöptet worden: Commodus tödtete, wie Caſ—⸗ 
ſius Dio als Augenzeuge berichtt, eigenhändig an einem Tage fünf 
Nilpferde und an verfchiedenen anteren Zagen zwei Elephanten, 
eine Giraffe und einige Nashörner. Auch den Ziger, deffen Fang 
noch Varro für eine Unmöglichkeit gehalten hatte, fa man in Rom 
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ſchon im Jahr 11 v. Chr. und fpäter nicht felten, wild und ges 
zähmt. 

Die Zahlen ſowohl der Thiere von einer Gattung als auch 
die Sefammtzahlen der verjchiedenen bei einem großen Schaufpiel 
zujannmengebrachten Xhiere klingen unglaublid. Ohne Zweifel ift 
die Bemerkung Dio’s, daß alle ſolche Zahlen übertrieben find, fehr 
richtig", aber fie bleiben auch no nach großen Abzügen, ja wenn 
man fie auf die Hälfte herabjegt, enorm. In dieſer Beziehung 
find die Spiele ded Pompejus une Cäſar ſpäter nicht nur nicht 
übertroffen, jondern auch nicht erreicht worden. Bei den erjtern 
fab man angeblih 17 over 18 Elephanten, 500 over 600 Löwen, 
410 andre afrikaniſche Thiere; bei ven legtern 400 Löwen und 40 
Elephanten. Doch daß 100 und felbit 200, ja 300 Löwen, 300, 
400, 500 Bären, ebenfoviel afrikanische Thiere bei einem einzigen 
Schaujpiel gezeigt oder gehegt wurden — foldhe Angaben (und von 
gemeinern Xhiergattungen zum Theil uoch höhere) find bei den 
Geſchichtsſchreibern ver KRaiferzeit nichts weniger als felten. Mit 
ten ZThieren, die damals in Rom zu einem einzigen großen Felt 
zufammengebvacht waren, könnte man gegenwärtig alle zoologifchen 
Gärten Europas aufs reichfte verforgen.” Nach der eigenen An» 
gabe Auguſt's, der „an ber unzähligen Menge und unbelannten 
Seftalt ver Thiere“ befondre Freude hatte”, wurden in den von 
ihm gegebenen Schaufpielen an afrikaniſchen Thieren allein unge- 
führ 3500 erlegt." Bei dem hunderttägigen Feſt, das Titus zur 
Einweihungsfeier des Flaviſchen Amphitheaters im J. SO gab, follen 
an einem Tage 5000 wilde Thiere aller Art gezeigt’, im Ganzen 





ı) Dio XLM 22. 

2) Gauz ohne Nuken waren fie auch damals nicht für Die Naturkunde. 
Galen, epi arcrou. Eyysipno. VII 10 ed. Kuchn I1 619. ueyiorov you» EAE- 
garros Evayyos Ev Pwun ogpazlrros nIpoiadnoav uir ini nv avarouny 
arroü nnoMoi rwv iarowv. Tas Herz nahmen die Köche des Kaiſers beraus. 
Auch die Künftler machten natürlih nach ven Thieren ihre Stubien; vgl. die 
Ancktote von Pafiteles Plin. II. N. XXXVI 10. 

3) Aurel. Viet. epit. 1, 25. 

J) ‚Marm. Ancyr. 

5) Sueton. Tit. c. 7. Eutrop. VII 21. 
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9000 zahme und wilde getöbtet worden fein"; bei ben vie 
lichen Zeften, die Trajan im I. 106 zur Feier des zweiten d 
Triumphs veranſtaltete, ſogar 11000.* 

Da während der Kaiſerzeit nicht bloß in Rem, ſen 
alten großen und vielen Heinern Städten Benationen gegeb 
ben, müjfen, um bie erforberfichen Thiere zu fchaffen, unan 
Jagden in großem Maßſtabe niht nur in den Provinzen des 
fondern auch jenfeit feiner Grenzen gehalten werten fein, 
für die Kaiſer als für Privatperfonen? und zwar nicht ı 
die Beftgeber ſelbſt, fondern auch für Kaufleute‘, bie mit ve 
ven handelten. Da diefe Jagden Jahrhunderte hindurch feı 
wurden, trieben fie in manchen Gegenden bie wilden Thier 
in Wildniſſe und Wüſteneien und gewannen für Aderbau ı 
vilifation neuen Boden. Sie verwandelten in Nordafrika 
gerpläge der Löwen und Panther in Viehtriften? und hatte 
in Auguft's Zeit bewirkt, daß die Nomadenftämme ver i 
gefegneten Yandftriche zwiſchen Carthago und ven Säulı 
Herkules fid dem Aderbau zuwenden fonnten*; fie rottete 
die Elephanten allmälig ganz aus und befreiten vie Sa 

I) Dio LXVI 25. 

2 Dio LAVIN 15. 

3) Der fpätere Kaifer Macrinus fol in Afrila Jäger geweſen fei 
Macrini e. 4. 

4) Symmach. epp. V 62 (ursorum negotialores). 

5) Anthol. ed. Jacobs IV 202. epigr. adesp. 398: 

"Koyarıni Ayplur Nasuuwridis, olx Erı IngWv 
Ehreaw aiyungie vira Bugevopdvun, 

ofroı donwarow Inonrjooode Adyrus 
dgeyais Yaudsovs dygw Ing Nouudur, 

Pirov Inei dwigı9nor lv iyvonldaw üygevstr 
Ws ner aiyuntis Kalsap [dnxe Hav- 

ai di agiv dyoailar Yroırddes exguperar 
Ingüv, viv dwdgür kioi Forinatar. 

6) Strabo II 5, 34 p. 131 C. Mdou d’ ij duo Kagynderos wiyg 
Adv loriv eidainwr, Ingiorgögos di, Gong xui h neooyaie non. 
dnewög di xai vouddus Aıydirai ıwas alrüv, ei dwandvon yee 
dus To mAjdos rür Ingiar ro nalmör: ol di vir äum 75 duneyı 
— dtapigovres, zei av 'Punalwv nposlaußuröriwv nuös zerı 
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Aegyptens von den Verwüſtungen der nächtlich weidenden Bip- 
popotamufje, die in Plinius’ Zeit noch oberhalb ver Präfeltur von 
Said häufig waren', im vierten Jahrhundert aber ſich ſchon ganz 
nach Nubien hinaufgezogen hatten.” Wenn jedoch die Ergiebigfeit 
diefer Jagden auch in Afrita abuahm, fo blieb der Reichthum der 
afiatifchen Länder an wilden Thieren unerfchöpflih. Noch in Am: 
mian's Zeit fehweiften zwijchen den Rohrdickichten und Dichungeln 
Mefopstamiens „unzählige Löwen“,“ und wimmelte Hyrkanien von 
Tigern und andern wilden Thieren.“ An ver Grenze des rö— 
mifchen Reichs wurde für die zu den Schaufpielen beftimmten 
Thiere, namentlich Löwen, Panther und Leoparden ein Eingangszoll 
erhoben.” Symmachus erwähnt den Bafenzoll für Büren von 
21/3 Procent, von dem aber Feftgeber fenatorifchen Ranges damals 
befreit waren." Das Jagdrecht war innerhalb des römifchen Reichs 
im Allgemeinen unbeſchränkt; dem Jäger gehörte das Thier, das 
er, gleichviel ob auf eigenem oder fremdem Boden, erjagt hatte.” 


nv onovdıv tiv negi 1üs Pnp1ouaylus, augporigwr nepiyivortau zu TWr 
Inolwr xai rns yEwpylas. 

1) Plin. H. N. XXVII 121. 

2) Ammian. Marc. XXI 15, 24. Themist. orat. X p. 140a: x«ai dvaye- 
oeivouer Einorulvwur Ex Aıßins uiv Begparıwr, ix Oerralias de Asörıwr, 
ix de ıwv Iwr tor negi rov Neilov tur innwr tw» norauiwv. Pal. auch 
Cless ıNumidia) St. R. E. V 736. 

3) Ammian. XVIII 7, 4. 

4) Id. XXI 6, 50. Die Könige und Satrapen von Berfien hatten große 
Thiergärten (Philostrat. Apoll. Tyan. I XXVII ed. K. p. 20. Ammian. XXIV 
5, 11; auch Gratian liebte Darin zu jagen Ammian. XXXI 10, 19. Gefchente 
an wilden Zbieren von ben Perjerfönigen an Diocletian Panegg. I 10; an 
Xheobofius Ib. XII 22. gl. Marcell. Gom. Chron. ad a. 496. 

5) Bgl. die Anführungen des Act. Marcianus aus einem Reſeript von 
Marc Aurel und Commodus‘, wo unter an ber Grenze zu verfteuernden aus⸗ 
ländiſchen Waaren genannt werben Indici leones leaenae pardi leopardi pan- 
therae Digg XXXIX 4, 16 $ 7. Es find dies, wie Dirfjen bemerkt (Abbdlgen 
ber Berl. Altar. 1843 S. 109, fümmtlihe damals gewöhnlich zu den Kampf- 
fpielen gebrauchte Thiere, und unter indifhen Löwen aftatifche iiberhaupt im 
Gegenſatz zu den afrilanifhen zu verftehen. 

6) Symmach. epp. V 60 u. 62. Xgl. Marquardt, Hob. II 1 ©. 207. 

7) Insütt. II 1 $ 12: ferse igitur bestiae el volucres et pisces, id est 
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Dech wer der Fine der Elepbanten ein ausſchließlich kaiſerliche 
Berrecht. der exi:e Privatmann. ver nach dem Untergange ver Ar 
publi? ein Stück von dieſem „Vieb des Kaiſers“ beſaß', war der 
ĩratere Raiſer Aurclian, ver ıbn ven dem Perſerkönig zum &e 
ſchent erbalten batte, und dies galt als Vorbedeutung feiner Her: 
schaft.” Aucd die Eierbantenjagd konnte Daher nur auf Befehl eder 
mit Erlaubniß des Kaiſers ſtattfinden.“ Ebenſo haben, wenigitens 
in ſpäterer Zeit, Die Narer das Recht ber Löwenjagd ſich allein 
verbebalten. Niemand, beikt es in einem Erlaß ber Kaiſer Hone 
rius und Theedeſius rem 3. 414, ver einen Löwen töbtet, Tel 
reswegen eine Anklage zu befürdten haben, ta das Heil linire 
Untertbanen Unſerm Vergnügen notbwenrig voranftehen muß unt 
dieſes überdies keine Einbuße erleidet, infofern wir wohl vie Er: 
laubniß, dieſe Thiere zu tödten, aber nicht zu jagen und zu 
verkaufen gegeben baben." Wie reich die faiferlichen Zwinger un 
Tbiergärten zu Rem' mit ten jeltenjten und koſtbarſten Thieren 
verſehen waren, mag folgende Aufzäblung der unter dem dritten 
Gerrian zu Rem befindlichen Thiere zeigen: 32 Elephanten, 1V 


en:nta Ani: ala, quae terra. mari. coclo nascnntur, simulatgue ab aliquo capla 
fuerint, jure zenlium statim illius esse incipiunt; quod enim nullius est, id 
naturali ralione oecupanti eonceditur. Nec interest feras bestias et volucres 
ulrum in suo fundo quisque capiat an in alieno etc. 

I) Juv. XI 106: Caesaris armentum nulli servire paratum Privato. 

2: Vit Anreliani e. 5. 

3 Aclian. Nat. Anim. 10, 1: @rze ris Torrw» (elephantorum) ayea;s oiz 
aruıga, drranır Andwr ix Bacıdlkws toi Pouciw»r nalcı, 
"AdlScardpos orone, zu oradtis ET Tv Igor x. T. A. 

4) God. Theod. 1. XV Ti XI I. 1. As unter Aurelian einmal die Si— 
bylliniichen Bücher bejonders feierliche Opfer vorichrieben, ſchrieb Der Kaijer an 
den Senat: quaelibet animalia regia non ahnuo sed libens oflero ıvit. 
Aurel. €. 20). Ob dazu außer Elcpbanten und Löwen nod andre gehörten, iſt 
unbelannt. Wenn Symmach. epp. VII 122 bittet, ul aliarum ferarum Libyca- 
rum mili emiplio sacra auclorilate praesletur, fo find bier viclleiht nur Löwen 
zu verfteben. 

5) Ein folder befand fih bei Nero’s goldenem Hauſe Suelon. Nero c. 31. 
Ein vivarıum bei porla Praenestina erwähnt Procop. Bell. Goth. I 22, vgl. 
Jahn Ann. d. 1. X 209. Beder, Hob. 1 207. Für ein vivarium bat man aud 
die unterirdifhen Räume unter SS. Giovanni e Paolo gehalten, Beichreibung 
Roms MI 473. 
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von Thierkämpfern wie von Fechtern', fie wurben in bejonvern 
Schulen unterrichtet ?, eine ber vier von Domitian erbauten kaiſer⸗ 
lihen Schulen war ganz oder vorzugsweife zu ihrer Ausbildung 
bejtimmt.” Wenn Xhierhegen mit andern Spielen zugleich ſtatt⸗ 
fanden, gingen fie biefen im der Regel voraus und begannen am 
frühen Deorgen.* 

Auch die Thierhegen? erhielten mit jeder Erweiterung bes 
römischen Reichs immer wachjende Dimenfionen, jedes neu eroberte 
Land jandte feine jeltenften und wilveiten Thiere nach Rom. Das 
Schaufpiel war erft eingeführt worden, nachdem das afrikanifche 
Gebiet Carthagos bereits in bie Abhängigkeit ver Römer 'gerathen 
war, vierzig Jahre fpäter wurde es zur Provinz. Die wilden 
Thiere diejes Landſtrichs waren die erften und blieben länger als 
ein Iahrhundert die einzigen außereuropäiſchen, die im Cirkus ge- 
fehen wurden. Schon bei jener erften Thierhetze ſah man Löwen 
und Panther in folcher Fülle und Mannichfaltigkeit, daß das Schau⸗ 
fpiel, mie Livius meinte, den Venationen der Angufteiichen Zeit 
faft gleichfam; fiebzehn Jahre fpäter (585 — 169) „bei wachien- 
der Pracht” in den Eirfugfpielen der Curulädilen Scipio Nafica 
und P. Lentulus 63 afrikaniſche Thiere (Panther und Leoparden, 
wol auch Hyänen), 40 Bären und mehrere Elephanten. Auch 
Strauße hatte ſchon Plautus „im Lauf durch den Cirkus fliegen“ 
gefehen. Außer diefen fremden Thieren wurden Rebe, Hafen und 
Hiriche, Eber, Bären und Büffel aus den Wäldern Apuliens und 


I) Henzen 6178 = Grut. 334, 20. 

2) Schon Sen. epp. 70, 20 erwäbnt einen ludus bestiariorum. 

3) Preller, Reg. d. St. R. ©. 121. 

4) Ebdaſ. Sueton. Glaud. ce. 34: bestiariis — adeo deleclabatur ul eliam 
prima luce ad spectaculum descenderel. ei Martial. VII 67 find die Be- 
nationen an den Floralien in der fünften Stunde noch nicht beendet. Auch bei 
Lucian. Toxaris c. 58 find die Thierfämpfe zuerft. 

Bestiarii f&heint gewöhnlich der Name der zum Thiertampf beftimmten Ber- 
brecher zu fein, daher ift e8 ein. Zeihen von Graufamleit, fie gern zu feben 
(Sueton. Claud. c. 34), und fie find Ichlechtere Kämpfer als bie fchlechteften Gla⸗ 
biatoren (Petron. c. 45). Dagegen find venatores geübte Jäger, die in ber 
Regel wol nicht Verurtheilte waren. 

5) Bgl. den Anhang. 


Die erften 
Thierhetzen. 
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terung ver erwarteten Thiere bereits im voraus geſorgt ie Te 
gleichen Bitten wurden um fo weniger abgejchlagen, als man lad 
in ven Hall fommen konnte, felbft Die Gegentienjte des Pit 
in Anſpruch zu nehmen.? 

So beftanten denn taufende von Fühnen Jägern Jahr iz 
Jahr in allen Zonen Gefahren der furchtbarjten Art, um ti a 
ven überall begehrten Schaufpielen nöthigen Thiere in ter eriene. 
lien Anzahl zu liefern. Damit ein einziges großes Feit m: x 
Pracht gefeiert werben Tonnte, an die man in Rem gewöhnt mut, 
vichtete der Hindu feine zahmen Elephanten zur Jagd ver mike 
ab’, ſtellten die Bewohner der Rheinufer Nege um das junpie 
Rohrdickicht, in dem ber Eber haufte‘, jagten vie Mauren auf me 
tauerneen Wüjtenpferden den Strauß in immer engeren Kram‘, 
und lauerten in den grauenvollen Einöden des Atlas be ihrn 
Fangaruben auf den Löwen.“ Waren biefe gefährlichen Jazden 
von glücklichen Erfolgen gekrönt, dann forderte die Sorge für ie 
Kertihuffung ter erbeuteten Thiere eine neue Thätigfeit. Xu 


I Cic. ad fam. II 11. 2. VII 9, 3. Bgl. Plutarch. Cic. c. 36. 

2} Symmach. epp. IX 125. 

3) Strabo XV 1. 42. Plin. H. N. VII 24. Arrian. Hist. Ind. c. 13. 

4) Claudian. laud. Stilich. 3, 305. 

a) Aelian. Hist. an. XIV 7. 

6) Claudian. ib. 3, 341. Plin. ib. VII 54. Bgl. Xenophon. de venat. c.Ii. 

Digg. IX 2, 25 (qui ſoreas ursorum cervorumque capiendorum can. i+ 
ciunt etc.). Netze mit cingeflochtenen Febern zum Fang von Bären, Sina, 
Siriben, Wölfen, Füchſen beſchreibt Nemesian. cyneg. III 303 (Wiernsdort 
poet. min. 1 p. 303 sq.), den Fang der Panther in Mauretanien mit Fallen 
werin faulea Fleiſch ale Köder diente, Aelian. 1. 1. XII 10; anders Uppian 
IV 320; den Fang des Hippopotamus in Fallgruben Achill. Tat. IV 2 f.; ax 
Jagd Dee Hippopotamus mit Harpunen Diodor. I 35. Bgl. bie Abbiltunge 
auf dem Moſaik von PBaleftrina und Gerhard, Archäol. Anzeiger 1858 S. 169". 
Ten Fang des Krofobils in Neben Diodor. I. I. Den Fang bes Bifen Par- 
san. N 13, 2. Den Fang ber ov0: &ygroı (?ı in Numidien durch Reiter, die 
ibnen Schlingen überwarfen Arrian de venat. c. 24, 3. Die Tigerjagd, ka 
der bie berittenen Jäger Die jungen Tiger aus ber Höhle nehmen und fi ver 
der verfolgenben Tigerin dadurch retten, daß fie einzelne fallen laſſen: Pfin. E. 
N. VII 66. Pomp. Mela Ill 5. Martial. VIII 26. Bartoli sepolcro de‘ Nasoni. 
Anders Oppian 111 353 ff. 


a \ 
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ſchon im Jahr 11 v. Ehr. und fpäter nicht felten, wild und ge- 
zähmt. | 

Die Zahlen ſowohl der Thiere von einer Gattung als auch 
die Gefammtzahlen ver verjchievenen bei einem großen Schauspiel 
zujammengebrachten Thiere Hingen unglaublich. Ohne Zweifel ift 
die Bemerkung Dio's, daß alle ſolche Zahlen übertrieben find, fehr 
richtig‘, aber ſie bleiben auch noch nach großen Abzügen, ja wenn 
man fie auf die Hälfte herabfegt, enorm. In dieſer Beziehung 
find Die Spiele des Pompejus und Cäſar fpäter nicht nur nicht 
übertroffen, fonvdern auch nicht erreicht worden. Bei den erjtern 
ſah man angeblich 17 oder 18 Elephanten, 500 oder 600 Löwen, 
410 andre afrikanische Thiere; bet ven leßtern 400 Löwen und 40 
Elephanten. Doch daß 100 und felbjt 200, ja 300 Löwen, 300, 
400, 500 Bären, ebenfoviel afrikanische Thiere bei einem einzigen 
Schauſpiel gezeigt oder gehegt wurden — folche Angaben (und von 
gemeinern Xhiergattungen zum Theil noch höhere) find bei ven 
Gejchichtsfchreibern der Kaiferzeit nichts weniger als felten. Mit 
ben Thieren, die damals in Rom zu einem einzigen großen Feſt 
zufammengebracht waren, könnte man gegenwärtig alle zoologifchen 
Gärten Europas aufs reichfte verforgen.” Nach der eigenen Ans» 
gabe Auguſt's, der „an der unzähligen Menge und unbelannten 
Geſtalt der Thiere“ bejondre Freude hatte”, wurden in ben von 
ihm gegebenen Schaufpielen an afrilanifchen Thieren allein unge- 
fähr 3500 erlegt.‘ Bei dem hunderttägigen geft, das Titus zur 
Einweihungsfeier des Flaviſchen Amphitheaters im I. 80 gab, follen 
an einem Tage 5000 wilde Thiere aller Art gezeigt”, im Ganzen 

1) Dio XLIN 22. 

2) Ganz ohne Nutzen waren fie auch damals nicht für die Naturkunde. 
Galen. zregi evarou. Eyyeiono. VII 10 ed. Kuchn II 619. ueyiorov youv EAE- 
garıos Evayyos Ev 'Puun apay£irtos nIo0iodnoa» uir Eni Tyv avarounv 
atrov nnolol rwr tarowr. Das Herz nahmen die Köche des Kaifers heraus. 
Auch die Kinftler machten natürlich nach den Thieren ihre Studien; vgl. die 
Anekdote von Pafiteles Plin. H. N. XXXVI 10. 

3) Aurel. Vict. epit. 1, 25. 

J) ‚Marm. Ancyr. 

5) Sueton. Tit. c. 7. Eutrop. VII 21, 


Zahlen der 
Thiere. 


Jagden. 
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9000 zahme und wilde getöptet worden fein'; bei den viermonat: 
lichen Feten, die Zrajan im I. 106 zur Feier Des ziweiten daciſchen 
Triumphs veranstaltete, fogar 11000. 

Ta während ver Kaiferzeit nicht bloß in Rom, ſondern ın 
allen großen und vielen Heinern Städten VBenationen gegeben wur: 
den, müffen, um die erforderlichen Thiere zu fchaffen, unaufhoörlich 
Jagden in großem Maßſtabe nicht nur in den Provinzen des Reicht, 
fondern auch jenfeit feiner Grenzen gehalten worden fein, jomwehl 
für vie Kaiſer als für Privatperjonen® und zwar nicht nur für 
die Feſtgeber felbit, jonvern auch für Kaufleute‘, Die mit ven The 
ven handelten. Da viefe Jagden Jahrhunderte hindurch fortgeiekt 
wurden, trieben jie in manchen Gegenden die wilden Thiere tiefer 
in Wilpniffe und Wüfteneien und gewannen für Aderbau un di 
vilifation neuen Boden. Site verwandelten in Nordafrika vie Ya: 
gerpläge ter Yöwen und Panther in Viehtriften? und hatten ſchon 
in Auguft’s Zeit bewirkt, daß die Nomadenftämme ver überani 
gefegneten Landſtriche zwiſchen Carthago und den Säulen te 
Herkules fi) dem Aderbau zuwenden konnten?; fie rotteten tert 
bie Klephanten allmälig ganz aus und befreiten vie Saatfelver 

I) Dio LXVI 25. 

2) Dio LXVII 15. 

3) Der fpätere Kaifer Macrinus ſoll in Afrika Jäger geweſen fein. Vit 
Macrini c. 4. 

4) Symmach. epp. V 62 (ursorum negotialores). 

5) Anthol. ed. Jacobs IV 202. epigr. adesp. 398: 

Koyarıni Aidiwv Naouuwvides, 00x Eri IygWr 
EBriow aryunpie vor«e Baguvouivu, 

orror Eonucujoer T1onr;00eode Atovıwr 
weryais wauadovs aypıs into Nouadwr, 

pilov Inti avagıduor Ev Iyronldasıw ayosrdlr 
ts uiar eiyunt,s Kaioap &dnxe Hear - 

ai de npiv ayouWior Erorddes axgwpetae 
Ingwr, viv wdour sioı Honkaataı. 

6) Strabo Il 5, 34 p. 131 C. Nüca d’ , ano Kapyndowog uixeos otr- 
Au» Zariv srdaiuwr, Impiorpogos di, wonee xui h UETOyaia nägce. Üiz 
ansıxöos de xal vouadus Aeydivai Twas alıuv, ov durausroug Yeapytir 
Ju ro nijdos Wr Ineiwr To nalaıov‘ ni de viv aua vr duneipig ri; 
Ingas driaplgortes, zu ur Puucdwv aposlaußavorıwy 7E0g Teure du 
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Aegyptens von den Verwüſtungen der nächtlic) weidenden Hip⸗ 
popotamuije, die in Plinius’ Zeit noch oberhalb ver Präfektur von 
Said häufig waren‘, im vierten Jahrhundert aber fich ſchon ganz 
nad) Nubien binaufgezogen hatten.” Wenn jedoch die Ergiebigkeit 
biefer Jagden auch in Afrika abnahm, fo blieb der Reichthum der 
aſiatiſchen Länder an wilden Thieren unerfchöpflih. Noch in Am⸗ 
mian’8 Zeit fchweiften zwifchen ven Rohrdickichten und Dſchungeln 
Mefopotamiens „unzählige Löwen“,“ und wimmelte Hyrkanien von 
Tigern und andern wilden Thieren.‘ An der Grenze des rö- 
mijhen Reichs wurde für die zu ten Schaufpielen bejtimmten 
Thiere, namentlich Löwen, Panther und Leoparden ein Eingangszoll 
erhoben.” Symmachus erwähnt den Hafenzoll für Bären von 
2%2 Brocent, von dem aber Feftgeber fenatorifchen Ranges damals 
befreit waren." Das Jagdrecht war innerhalb des römifchen Reiche 
im Allgemeinen unbejchränft; dem Jäger gehörte das Thier, das 
er, gleichviel ob auf eigenem over fremdem Boden, erjagt hatte.” 


env onoudıv tv nepi tus Huptouazlas, auporigwr nepiyivorıaı zul TWr 
Inolwr xai ıns yewoylas. 

1) Plin. H. N. XXVIII 121. 

2) Ammian. Marc. XXII 15, 24. Themist. orat. X p. 140a: x«ai dvoye- 
orivouev Eiyorulvur ix Arßüns uiv Beparıwr, ix Osıralias de Asovıwv, 
&x de ı0v Iwv tur negi ro» Neilov ww innuor rar norauiwv. Pol. auch 
Cless (Numidia) &t. R. E. V 736. 

3) Ammian. XVII 7, 4. 

4) Id. XXI 6, 50. Die Könige und Satrapen von Perfien hatten große 
Zbiergärten (Philostrat. Apoll. Tyan. I XXVII ed. K. p. 20. Ammian. XXIV 
5, 1); auch Gratian liebte darin zu jagen Ammian. XXXI 10, 19. Geſchenle 
an wilden Zbieren von ben Perjerfönigen an Diocletian Panegg. I 10; an 
Theodoſius Ib. XII 22. gl. Marcell. Gom. Chron. ad a. 496. 

5) Bgl. Die Anführungen bes Act. Marcianus aus einem Refcript von 
Marc Aurel und Commodus‘, wo unter an ber Grenze zu verfteuernden aue- 
ländiſchen Waaren genannt werden Indici leones leaenae pardi leopardi pan- 
therae Digg XXXIX 4, 16 8 7. &3 find dies, wie Dirkſen bemerft (Abhdlgen 
ber Berl. Akad. 1843 S. 104), ſämmtliche damals gewöhnlich zu den Kampf- 
fpielen gebrauchte Tiere, und unter inbifchen Löwen aſiatiſche überhaupt im 
Gegenſatz zu den afrilanifchen zu verftehen. 

6) Symmach. epp. V 60 u. 62. Bgl. Marquarbt, Hob. II I ©. 207. 

7) Insttt. II 1 $ 12: ferae igitur besliae et volucres et piscer, id est 
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Doch war der Beſitz der Elephanten ein ausſchließlich kaiſerliches 
Vorrecht, ver erſte Privatmann, der nach dem Untergange ver Re— 
publik ein Stück von dieſem „Vieh des Kaiſers“ beſaß', war der 
ſpätere Kaiſer Aurelian, der ihn von dem Perſerkönig zum Ge— 
ſchenk erhalten hatte, und dies galt als Vorbedeutung feiner Her: 
ſchaft.“ Auch vie Elephantenjagd konnte daher nur auf Befehl over 
mit Erlaubniß des Kaiſers ftattfinden.” Ebenfo haben, wenigitens 
in fpäterer Zeit, tie Kaifer das Recht der Löwenjagd ſich allen 
vorbehalten. Niemand, heißt es in einem Erlaß ver Kaiſer Hone 
rius und Theodoſius vom 9. 414, der einen Löwen tödtet, fel 
deswegen eine Anklage zu befürchten haben, da Das Heil Unfre 
Unterthanen Unjerm Vergnügen nothwendig voranfteben muß um 
biejes überdies feine Einbuße erleidet, infofern wir wohl die E— 
laubniß, dieſe Thiere zu tödten, aber nicht zu jagen und zu 
verfaufen gegeben haben.‘ Wie reich die faiferlichen Zwinger und 
ZThiergärten zu Nom’ mit den feltenften und koſtbarſten Thieren 
verfehen waren, mag folgente Aufzählung der unter dem britten 
Gortian zn Rom befindlichen Thiere zeigen: 32 Elephanten, 10 


omnia aninalia, quae terra, mari, coelo nascuntur, simulatque ab aliquo capta 
fuerint, jure gentium stalim illius esse incipiunt; quod enim nullius est, id 
naturali ralione occupanli conceditur. Nec inlerest feras bestias et volucres 
ulrum in suo fundo quisque capiat an in alieno elc. 

1) Juv. XII 106: Caesaris armentum nulli servire paraltum Privato. 

2) Vit. Aureliani e. 5. 

3) Aclian. Nat. Anim. 10, 1: «arne ris rovzwv (elephantorum) «ypas oiz 
ansıpos, drvanır Audwr £x BacılEwus rot Puuaiw» nalaı. 


Adlkardpos oroua, zu araktis Eni tur Ingar x. T. A. 


4) God. Theod. 1. XV Til. XI 1.1. Als unter Aurchan einmal bie Sr 
bylliniſchen Bücher bejonders feierliche Opfer vorfchrieben, Ichrich der Kaifer an 
den Senat: quaelibet animalia regia non abnuo sed libens offero ırit 
Aurel. €. 20). Ob dazu außer Eicpbanten und Löwen noch andre gehörten, if 
unbelfannt. Wenn Symmach. epp. VII 122 bittet, ut aliarum ferarum Libycs- 
rum mihi emplio sacra auclorilate praestetur, fo find bier vielleicht nur Lömen 
zu verftchen. 

5) Ein folder befand fih bei Nero’s goldenem Haufe Suelon. Nero c. 31. 
Ein vivarium bei porta Praenestina erwähnt Procop. Bell. Goth. I 22, vgl. 
Jahn Ann. d. 1. X 208. Beder, Hob. I 207. Für ein vivarium bat man and 
die unterirdifhen Räume unter SS. Giovanni e Paolo gehalten. Beichreibung 
Roms Il 473. 
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Gienthiere, 10 Tiger, 60 zahme Löwen, 30 zahme Leoparven, 10 

Hyänen, 1 Rhinoceros, 1 Bippopotamus, 10 „Hauptlöwen“, 10 

Giraffen, 20 wilde Eſel, 40 wilte Pferde und „unzählige anpre 

Thiere, welche ver Kaifer Philipp fünmtlich zu ven taufendjährigen 

Eäcularfpielen im I. 248 verwandte." Die Verforgung und In 

ſtandhaltung diefer Zwinger verichlang Jahr aus Jahr ein erheb- 

liche Summen” und erforverte ein großes Verwaltungsperfonal.? 
Bermuthlich ſchenkten die Kaifer nicht felten ihren Freunden verliere 

und andern bevorzugten Senatoren Thiere zu amphitheatrafifchen "nen un 

Schauſpielen.“ Webrigens wurde den römifchen Großen deren Ber "Tan 

Ihaffung oft jehr dadurch erleichtert, daß fie in Alten und Afrika 

Güter beſaßen“, und außerdem vie Hülfe der Provinzialftatt- 

halter in der Regel in Anfpruch nehmen konnten, wenn auch bie 

Beiträge an Geld und wilden Thieren zu den von den Freunden 

der Statthalter zu gebenden Schaufpielen nicht mehr wie in ber 

Zeit der Republit® zu den ftehenden Abgaben der Provinzialen ge- 

hörten. Wie fehr die höhern römischen Beamten gewöhnt waren, 

bie Beichaffung wilder Thiere als eine geringfügige, von den Statt- 

baltern der "betreffenden Provinzen mit Sicherheit zu erivartenbe 

Gefälligkeit anzufehen, zeigen die hierüber von M. Cälius als Aedil 

im 3.51 mit Cicero als Proconful von Eilicien gewechjelten Briefe. 

Da Batiscus an Curio 10 Panther gefchieft habe, fchreibt der er- 

ftere, werde e8 für Cicero eine Schande fein, wenn er ihm nicht 

fehr viel mehr ſchicke; er habe übrigens nichts zu thun, als die 

erforderlichen Aufträge zu ertbeilen, da für Transport und Füt⸗ 


1) Gordianus lerlius c. 33. 

2) Aurelian verſchenkte bie in feinem Triumph aufgeführten Thiere, ne 
fiscum annonis gravaret (vit. Aurel. c. 33); Caligula fütterte bie feinen, als 
Fleiſch einmal tbeuer war, mit Verbrechern (Sueton. Calig. c. 27). 

3) Henzen 6342: Gami Aug. 1. proc. aloricata. Loricata hält Borgheft für 
einen eingebegten Raum, wie ihn Ammian. XXIII 5 befchreibt: loricae ambitu 
circumelusum — continens feras. Ein Ti. Claudius Spectator procurator Lau- 
rento ad helephantos Orelli 2951. Gin custos vivarii Murat. 619, 2. 

4) Symmachus erwähnt ein Geſchenk von mehreren Leoparden. Epp. IV 
12. VII 59. 

5) Bel. 3.165. 177. 

6) Marquardt, Hob. d. R. X. IT 2. A. 872. 

Sriedlaender. 1. 15 
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terung der erivarteten Thiere bereit8 im voraus geforgt fei.' Der 
gleichen Bitten wurden um fo weniger abgefchlagen, als man leicht 
in ven Fall kommen konnte, felbjt die Gegenbienfte des Bittenden 
in Anfpruch zu nehmen.” 

So beftanden denn taujende von kühnen Jägern Jahr für 
Jahr in allen Zonen Gefahren ber furchtbarften Art, um die zu 
ven überall begehrten Schaufpielen nöthigen Thiere in der erforber- 
lihen Anzahl zu liefern. Damit ein einziges großes Felt mit ber 
Pracht gefeiert werben fonnte, an die man in Rom gewöhnt war, 
richtete der Hindu feine zahmen Elephanten zur Jagd der wilden 
ab’, ftellten vie Beivohner ver Nheinufer Nege um das fumpfige 
Rohrdickicht, in dem der Eber haufte‘, jagten die Mauren auf aus 
dauernden Wüftenpferden den Strauß in immer engeren reifen‘, 
und lauerten in ben grauenvollen Einöden des Atlas bei ihren 
Banggruben auf den Löwen? Waren viefe gefährlichen Jagden 
von glüdlichen Erfolgen gekrönt, dann forberte die Sorge für bie 
Fortſchaffung der erbeuteten Thiere eine neue Thätigkeit. Nun 


1) Cic. ad fam. II 11, 2. VIII 9, 3. gl. Plutarch. Cic. c. 36. 

2) Symmach. epp. IX 125. 

3) Strabo XV ı, 42. Plin. H. N. VIII 24. Arrian. Hist. Ind. c. 13. 

4) Claudian. laud. Stilich. 3, 305. 

5) Aelian. Hist. an. XIV 7. 

6) Claudian. ib. 3, 341. Plin. ib. VII 54. gl. Xenophon. de venat. c. 11. 

Digg. IX 2, 28 (qui foveas ursorum cervorumque capiendorum causa ſa- 
ciunt etc.). Netze mit eingeflodhtenen Federn zum Bang von Bären, Säuen, 
Hirſchen, Wölfen, Füchſen beichreibt Nemesian. cyneg. MI 303 (Wernsdorf. 
poet. min. I p. 303 sq.), ben Fang ber Panther in Mauretanien mit Fallen, 
worin faules Fleiſch als Köder diente, Aelian. 1. I. XII 10; anders Uppian. 
IV 320; den Fang des Hippopotamus in Yallgruben Achill. Tat. IV 2 f.; eine 
Jagd des Hippopotamus mit Harpunen Diodor. 1 35. Bgl. die Abbildungen 
auf dem Moſaik von Paleftrina und Gerhard, Archäol. Anzeiger 1858 ©. 169". 
Den Bang bes Krokodils in Neben Diodor. I. 1. Den Yang bes Bifon Pas 
san. X 13, 2. Den Fang ber 090: dygeoı (?) in Numidien durch Reiter, die 
ihnen Schlingen überwarfen Arrian de venat. c. 24, 3. Die Tigerjagb, bei 
ber die berittenen Jäger die jungen Tiger aus ber Höhle nehmen und ſich ver 
ber verfolgenben Zigerin dadurch retten, baß fie einzelne fallen Iaffen: Plin. H. 
N. VII 66. Pomp. Mela 1ll 5. Martial. VIII 26. Bartoli sepolcro de’ Nasoni. 
Anders Oppian Il 353 fl. 
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Hang tie Art, Entrjchte die Säge des Zimmermanns, rauchte die 
Eſſe des Schmiedes, und bald ließen die furchtbaren Gefangenen 
ihre Wuth an ven Gitterftäben ihrer Käfige aus, In feinem Ge— 
dicht auf Stilicho bejingt Claudian eine von diefen gegebene Thier- 
bege. Seinem Gönner zu Ehren läßt der Dichter Diana felbft 
mit ihren Nymphen in allen Wäldern, Wüften und Gebirgen ber 
Welt jagen, und da freilich reichen die Zimmerleute gar nicht aus, 
um für alle erforverlichen Käfige auch nur die Balken zu behauen; 
aus rohen Buchen» und Ulmenftämmen werden fie zufammenge: 
fügt und jind von tem barangebliebenen Laube noch ganz grün." 
Der Transport erfolgte theile zur See’, wo denn bie betreffenden 
Schiffe nicht jelten durch wirrigen Wind zurüdgehalten wurden, 
bis es zu ſpät war’, oder mit ihren foftbaren Ladungen Sciff- 
bruch litten‘; theils Tamen auch zu Lande lange Züge jchwerfälli- 
ger, mit Küfigen beladener Wagen von Stieren gezogen.” Bei 
ben ungeheuern Entfernungen, bie dieſe Züge zum großen Theil 
zurüdzulegen hatten, waren fie fehr oft Monate lang unterwegs, 
wobei e8 denn leicht geſchehen konnte, daß die Thiere maffenhaft 
umlamen°, ober in unbrauchbarem Zuſtande au ihren Beftimmungs- 
ort gelangten.” Aus einem Erlaß ver Kaifer Honorius und Theo- 
bofins vom 3. 417 gebt hervor, daß die Transporte Faiferlicher 
Thiere von den Stäbdten, die fie durchzogen, während ihres Aufent- 
halts verpflegt werben mußten, was vermuthlich auch früher ber 
Fall gewefen war. Welche Mißbräuche tiefe Beftimmung zur Folge 
hatte, zeigt der erwähnte Erlaß, nach welchem ein folcher Zug in 
ber Hauptjtabt der damaligen Euphratprovinz Hierapolis ſich ftatt 


1) Claudian. ib. 3, 322. 

2) Die Einihiffung der Elephauten (bei Hannibal’8 Uebergang über ben 
Rhodanus) beichreibt (nach Polyb. III 46. Liv. XXI 28) Sil. Ital. 111 460. Aelian. 
Nat. an. X 17. — Paſiteles machte feine Studien in navalibus, ubi ferae Afri- 
canae errat Plin. H. N. XXXVI 40. 

3) Plin. epp. VI 34. 

4) Symmach. epp. IX 117. 

5) Claudian. 1. 1. 

6) Apulej. Metam. IV 72. 

7) Symmach. epp. Il 76. 
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7—8 Tage 3—4 Monate aufgehaften und bie Führer gegen ala 
Herkommen überdied ned Käfige verlangt hatten: weßhalb vie fu: 
jer veroronen, daß fortan fein Zug länger als fieben Tage ir 
einer Stadt bleiben ſolle.! 


ngged ker Dei den Schauſpielen des Amphitheaters wurden die Then, 
wie geſagt, nicht bloß gehetzt und zum Kampf gegen einander un 
gegen Menſchen losgelaſſen, ſondern auch, namentlich ſeltnere mt 
unſchädliche, nur zur Schau geſtellt. Dabei pflegte man fie nad 
tamaligem Geſchmack zu pußen, beſonders wurten fie mit breiten 
bunten Schärpen? und mit Goldblech behängt?, aber auch mit fur: 
ben angeftrichen. Bei Schaufpielen, wie bei Opfern und Prockſ 
fionen, jah man weiß angeftrihene Ochſen“, Schafe mit Rumır 
und Scarlah’, Strauße mit Zinnober gefärbt? und Löwen mit 
vergolpeter Mähne.' 

äsmung Die Zahlen der im Amphitheater gezeigten gezähmten unt 

tung.  abgerichteten Thiere waren eben fo groß als Die Yeiftungen der 
Thierbändiger erftaunlih." Schon unter Auguft wurde dieſe Kunft 


1) Cod. Theodos. XV Tit. XI. 1. 2. 

2) Auch dies geſchah nicht bloß bei Aufzlügen und Opfern, wobei es bi 
Dentinäler häufig zeigen (vgl. auch H.A. Gallieni duo c. 8: processerunt eüan 
altrinsecus centeni albi boves cornibus auro jugatis et dorsualibus series 
discoloribus praefulgentes), fonbern auch bei Thierlimpfen nah dem Raid 
Mon. d. I. III tav. 38 vgl. Henzen Ann. d. 1. 1840 p. 20. 

3) Seneca epp. 41, 6: aliter leo aurata juba millitur — aliter incultus — 
hic — praefertur illi languido et bracteato. Bielleiht find auch die Metaliplar- 
ten, mit denen bie Thiere auf dem Borgheſiſchen Moſaik behängt find (die Hen⸗ 
zen für Reizmittel gehalten bat) ſolche bracleae. 

4) Juv. X 65 duc in CGapitolia magnum Crelatumgue bovem (nad dem 
schol. Nachahmung eines Luciliſchen Berjes). 

5) Plin, H. N. VII 197. 

6) Struthiones Mauri miniati CCC. Gordiani III c. 3. 

7) Seneca 1. I. Vgl. auch Id. de benef. I 6, 3: ne in viclimis quidem, 
licet opimae sint auroque praefulgeant. 

8) Plutarch. de solert. anim. c. &, 5 p. 963 C.: ovx &v dneayöun» or, 
uvpia uiv eluadtins urglia I’ eigpvias napadeiyuara Inpior dinyorus- 
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fo vielfach geübt, daß Manilius fie unter ven Berufsarten nennt, 
zu denen bie unter gewiflen SKonftellationen gebornen Menfchen 
befonders geichicdt find." Seit Yulius Cäſar fich hatte von Ele⸗ 
phanten, die Fackeln trugen, nach Haufe leuchten laffen?, und Marc 
Anton mit der Tänzerin ChHhtheris auf einem löwenbeſpannten Was 
gen gefahren war’, wurden Löwen, Panther, Bären, Eber, Wölfe, 
gezähmt over ungezähmt, in ven Paläften ver Kaifer und ver Vor: 
nehmen offenbar ſehr häufig gehalten.“ Die römifchen Thierbän— 
diger fcheinen es jich zur Aufgabe gemacht zu haben, vie Thiere 
gerade zu dem abzurichten, was ihrer Natur am meiften zuwider 
war. Wilde Stiere ließen Knaben auf fich tanzen’, ftanden auf 
ben Hinterfüßen‘, zeigten zugleich mit Pferden ihre Kunftftüde im 
Waller’, und blieben auf ſchnellfahrenden Zweigeſpannen „als 
Wagenlenker“ unbeweglich." Hirſche lernten dem Zügel gehorchen?, 
Parver im och gehen." Kraniche bejchrieben im Laufen Kreife'", 


vos, w» üuaıs xai oxupaıs „uw ix twr Bucddıxuv apiouoteı Jedrgwr ı 
xaan ‘Puun rapkoynxe. Große Zahlen von gezähmten Thieren 3. B. Gor- 
diani tres c. 33, Gallieni duo c. S (mansuetae ferae diversae generis CC.) 

Einiges über die Thierzähmung f. bei Jahn Columbar. d. Villa Bamfili 
©. 34 ff., über die Abrihtung von Affen Archäol. Beitr. S. 435. Vgl. auch 
Cic. ad Attic. VI I, 25 (cynocephalus in essedo) u. Luxor. de simiis canum 
dorso impositis Anthol. lat. ed. Meyer 341. 

1) Manil. IV 234 sqq. V 700. Firmic. mathes. VIII 17. — Seneca epp. 
5, Al. 

2) Dio XXXIX 22; ober auf das Kapitol nad) Sueton. Caes. c. 37. 

3) Cic. Philipp. 2, 21. Plutarch. Anton. c. 9. Plin. H. N. VII 55. 

4) In dem Edikt der Aedilen Digg. XXI 1, 40-42 werben Eber, Wölfe, 
Bären, Panther, Löwen als im Befit von Privatperfonen vorkommende Thiere 
angegeben. gl. Seneca de ira III 23. Juv. VII 76. Piutarch. de cohib. ira 
c. 14 sq. p. 462 F. Pausan. VIII 17, 3 (weiße Eber und Bären). Epictet. 
diss. IV ı, 25. Dio LXXVIII 7. Vit. Elagab. c. 21, 25, 28. 

5) Martial. V 31. 

6) Aelian. Nat. an. VII A. 

7) Dio LXVI 25. Aelian. l. 1. Plin. VII 181. 

8) Plin. ib, 

9) Martial. I 104, 3 sq. Gezähmte Hirſche werben auch Instit. II 1, 15 
erwähnt. 

10) Martial. ib. 

11) Plio. H. N. X 59. 
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und belämpften ticb geaenfeitig." Friedliche Antilepen ranntın r© 
den Hörnern an einanter, bis eine oder beite tert auf tem ax 
blieben.“ Löwen wurden bis zum äußerften Grade hündiſchen & 
borſams gebracht: in Domitian's Schauſpielen ſah man je mm 
Arena Haſen fangen, unverſehrt in den Zähnen halten, left 
und wieder fangen.” Elephanten ließen ſich auf ten Wink ike 
ſchwarzen Lehrmeiſter‘ auf vie Kniee nieder, führten Tänze af, 
zu denen ciner von ibnen die Cymbeln fcblug’, lagen zu Zie. 
trugen je vier einen fünften wie eine Wöchnerin in einer Zi. 
gingen auf tem Seil', und jchrieben lateiniſch.“ Plinius verhen, 
daß, ald mehrere zujammen abgerichtet wurben, einer, ter amt 
„langſamen &eijt“ zum Yernen hatte und deßhalb Häufig mit Eck 
gen bedroht wurte, bei Nacht belauſcht werten fei, wie er fich ieh 
Das Gelernte einübte.“ Die Römer hatten eine Art von Zürnlid- 
keit für Die Elepbanten, in teren Sanftheit und Gelchrigtat ĩr 
etwas menjchliches fanten. Bei ten Schaufpielen tes Rompin:. 
wo eine größere Anzahl ven Clephanten umgebracht mwurte, em 
ten jie das Mitleiven des Volkes in fo hohem Grade, Laß ver be— 
abjichtigte Eindruck ſich fat in fein Gegentheil verkehrte.” 

erheben in Mit ven Prodnktionen gezähmter Thiere wechfelten vie Kämpie 
der auf einander gehetzten wilden, wie des Rhinoceros mit vım 
Klephanten'“, dem Bären, dem Püffel, des Elephanten mit rem 
Rüffel" u. ſ. w. Die natürliche Wildheit ver Thiere ward durd 


I) Dio LXVI 25. 

2) Martial. IV 35: 74. 

») Martial. 16; 14: 22; 38; 51; 104. 

4) Martial.I 104. VII 74. Seneca epp. S5, 41. Caylus rec. d’antiq. VIpl. L. 

5) Aelian. hist. Ind. c. 14, 5. Bgl. Martial. I 104. Plin. H.N. VII 41. 
Plutarch. de fort. c. 3. Aelian. Nat. an. II 11. 

6} Plin. ib. Sueton. Galba c, 6; andere Dio LXI 17. 

7) Aelian. H. A. II 11. Plin. H. N. VII 6. 

s) Plin. 1. 1. Plutarch. de solert. an. c. 12, 3. 

9) Bgl. mit dem einfachen Bericht des Augenzeugen Cicero (ad fam. VII ıı 
die Erzäblung bei Plin. H. N. VII 21 und vollends Dio XXXIX 385. 

10) Dio LV 27. 

Im) Lib. spect. 9. 17. 19. 22. Kampf von Bär und Stier Seneca de in 
11 43, 2. Mus. Borb. XIV Tav. 48 (im Hintergrunde Felſen, wol nach einer 
Dekoration im Ampbitbeater). Dafjelbe auf einer Lampe Bartoli luc. sep. If. 33. 
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Scharfe Reizmittel gejteigert. Man trieb fie mit Peitſchengeknall an!, 
verwundete jie mit Stacheln? und Bränven”, warf ihnen mit Lap⸗ 
pen behängte Strohpuppen vor’, die fie wüthend in bie Luft fchleu- 
berten?, feilelte fie je zwei an langen Seilen zufammen‘, und das 
Volk jauchzte vor Entzüden, wenn fie rafend gemacht einander zer: 
fleiſchten. Sodann traten gewiegte und gut bewaffnete Jäger auf, 
bie mit wohlbrefjirten’ Hunden von guter (beſonders auch britan⸗ 
niſcher und fchottifcher”) Race den wildeſten Beſtien einzeln oder 
in Menge Stand zu halten vermochten. Ihren Bogen, Jagd⸗ 
fpiegen und Yanzen (in deren Führung vor allen Mauren und 
Barther Meiſter waren)’ erlagen jelbft Löwe und Panther, Bär 
und Auerochs.“ Man ſah auch in der Arena Bären zumeilen 
durch einen gefchicdt auf den Kopf geführten Fauſtſchlag tödten"", 
Löwen durch einen über den Kopf geworfenen Mantel blenven und 


1) Sozomen. hist. eccl. VII 29. . 

2) Bol. das Borgheſiſche Moſaik nebft Henzen’d Commentar. Taurocentae 
1. R. N. 2377. 

3) Lib. spect. 19. Ruinart acla mart. p. 171. 

4) Gic. pro C. Cornel. de maj. or. 1. fr.: videlicet homines foeneos in 
medium ad temptandum periculum projectos. Gloss. Labb. pilae taurariae., 
(®gl. Salmas. ad Hist. Aug. p. 154). Auch auf einigen Diptychen bei Gori 
fheinen dergleichen abgebilvet zu fein; vgl. Henzen Ann, d. I. XXV 118. 
Martial. II 43, 6: 

At me (toga velat) quae furias passa est et cornua tauri, 
. Noluerit dici quam pila prima suam. 

5) Lib. sp. 9. 19. 27. 

6) Vgl. die auf den Kampf von Bär und Stier bezüglichen Anführungen 
&. 230 4. 11. 

7) Martial. XI 69: 

Amphitheatrales inter nutrila magistros 
Venatrix, silvis aspera, blanda domi, 
Lydia dicebar, domino fidissima Dextro. 

8) Diefe wurden ſchon zu Strabo’8 Zeit ausgeführt. Strabo IV 5, 2 p. 199. 
Bgl. Grat. Falisc. cyneg. 1741 sqq. Nemesian. Cyneg. 124 sqq. Zu Symmadhus’ 
Schauſpielen kamen ſchottiſche Hunde in eifernen Käfigen Symmach. epp. II 77. 

9) Herodian. I 15. Die Sagiltarii der Imfchriften find doch wol Thier- 
tämpfer. 

10) Lib. spect. 15. 27. 

11) Plin. H. N. VIII 34. 
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dann ohne Schwierigfeit überwinden." Auch die in Griechenlant, 
befonvers in Theſſalien, einheimiſchen Stiergefechte* wurden, feit 
fie Cäſar in Rom zuerft veranftaltet hatte‘, fpäter öfter wieder 
holt: den wilden, durch Vorhalten rother Tücher noch gereizten 
Thieren' ftanden Kämpfer zu Fuß’ und berittene gegenüber; von 
den legtern wurden fie nach tbeifalifcher Sitte bis zur Crmattung 
gehegt, und dann an den Hörnern zu Boden gerijjen.* Claudius 
ließ eine Abtheilung der berittenen prätorianifchen Leibwache unter 
Anführung ihrer Officiere gegen afritanifche Panther, Nero viejel- 
ben Reiter gegen 400 Bären und 300 Yöwen fechten.’ 

Oinrichtun, Aber zu den Schaufpielen des Amphitheaters gehörten au 

ale ap Tiere. die Vollſtreckungen jener entjeglichen Zodesurtheile, durch welche 
Menſchen theils an Pfähle gebunven und völlig wehrlos", theile 
zur Verlängerung ihrer Qual mit Waffen verfehen ven wilden 

Beſtien überliefert wurden, die zumeilen überdies zum Menſchen⸗ 


1) Id. ib. VIIL 54. 

2) Böttiger, Kl. Schr. Br. 3 ©. 325 (EStierfämpfe, ein Sieg des Alter: 
thums über die Modernen). Vgl. auch Anthol. Pal. ed. Jacobs II 192 (IX 5431. 
Artemidor. Onirocr. I 8 p. 15: zavgoıs I’ Erı xara npoaigeow Ev ’lwrig 
naides ’Eıpsoiwv ayawvifovıcı xai Ev Arımj napa vais Haus Ev ’Elevoi. 
Aristid. orat. XXV ed. Jebb. p. 324. (Tavpwr Irpa zu Pergamus) C. I. GC. 
2858 (Bonyie zu Milet) 3212 (Tavgoxadayıa zu Emyrnal. 

3) Plin. H. N. VIII 182. Appian. B. C. II 102. Vellej. II 56. 

4) Ovid. Metam. XII 103. 

5) H. A. Gallieni duo c. 12. 

6) Sueton. Claud. c. 21. Dio LXI 9. 

7) Sueton. ib. Dio ib. 

6) H. A. Aurelian. c. 37: sane Mnestheus postea surrectus ad stipitem 
bestiis objectus est. Ruinart acta mart. p. 171: qui nudis corporibus stabaut 
et commotis manibus eas (feras) in semet ipsos provocabant, id enim facere 
jubebantur. Die Sammlung röm. Denkmäler in Baiern, herausg. v. d. Alat. 
1808 (ein Magazin von Töpferwaaren, muthmaßlich bei Pons Veni) enthält 
zahlreiche Scherben, darunter Taf. V. VII Benationen, Taf. X Menfchen nadt 
an Pfähle gebunden und Bären, Taf. VIII Stiere und Figuren in Kapuzen- 
mänteln, vermuthlich magistri. 

Auch im Mittelalter wurden politifche Urtheile durch wilde Thiere voll» 
firedt: Burckhardt, Eultur ber Renaifjance S. 288, 2. (Vgl. ebdaſ. Über Thier- 
been, als Bolksbeluftigungen und die Töwengruben bei ten EStaatspaläften in 
Florenz und Perugia, zu Rom am Fuß des Kapitels.) 


— 
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freffen abgerichtet waren.” Welch’ ein Anblid, wenn dieſe Elen- 
den mit zerriffenen Gliedern, von Blut bevedt, nicht um Gnade, 
fondern um Aufichub ihres Martertoves bis zum nächiten Tage 
flehten?! Und wenn nun vollends viefer gräßlichen Wirklichkeit 
der Echein einer Theaterfcene gegeben wurde! Vielleicht meinte 
man dies unmenfchliche Schaufpiel fo minder abjchredenp zu mas 
hen: für unfer Gefühl ift e8 doppelt empörend, daß Maſchiniſt 
und Dekorateur aufgeboten wurven, um bie Agonieen von Delin⸗ 
quenten zu verlängern und mit dem Prunf der Bühne zu umgeben. 
Schon Strabo erwähnt ein Beiſpiel einer in folcher Weiſe ns 
zum Schaufpiel benugten Hinrichtung. in Räuber, Salirus, ee 
Eohn des Aetna genannt, weil er dort fein Weſen getricben, war 
zum Tode durch die wilden Thiere verdammt: auf dem Forum war 
ein Gerüft errichtet, auf dem der Verurtbeilte ftand, das Gerüft 
fiel aus einander und er ftürzte in die Käfige der Beſtien hinab, 
bie ihn zerrifien.” Im Flaviſchen Amphitheater war für eine völ- 
lig theatralifche Ausjtattung der Schaufpiele durch Dekoration und 
Mafchinenwejen in der großartigiten Weife geſorgt. Wie in ben 
Ampphitheatern zu Puteoli und Capua, (bie beide vermuthlich oft 
zu Faiferlihen Schaufpielen benugt wurden), ruhte der Boten ver 
Arena auf koloſſalen Subftructionen.‘ In die fo gebilveten unter- 
irdifchen Räume konnten Menfchen, Thiere und Mafchinen durch 
Eingänge außerhalb des Gebäudes von den Zufchauern ungefehn 


— — — — no. 


1) Dio LX 13. LXXI 29. Ammian. XXIX 3, 9: habebat (Valentinianus) 
duas ursas saevas hominum ambestrices, Micam auream et Innocenliam. 

2) Joseph. B. J. VII 8, 7: ot d’ ano Inplwr nuißpwros npös devripur 
aurois roopnv Swürris Epviaydıcar, yliwra xai nadıan Tois noisuiors 
zagaoyövıes. Marc. Antonin. Comment. X 8: rois zußpwros Inpioucgoss, 
olıwes usoroi roavudzwr xal Audgov napaxalovcıw öuws Eis TV aupior 
gyulaydiruı, nagaßAnInToueEvos Toloüros Tols adrois öyvfı xai diyuaoır. 

3) Strabo VI 2, 6. " 

4) Vgl. den Anhang und Rucca dell’ uso de’ solterranei anfiteatrali (aus 
den Mem. dell’ acad.Ercolan. Vol. IV) Napoli 1851; der aber in feiner Vorſtel⸗ 
lung von der Benutung biefer Soutertains viel zu weit geht, und z. B. au⸗ 
nimmt, daß mit Ausnahme ver essedarii und andabatse alle Menſchen und Thiere 
ans der Verſenkung berauflamen. 
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gelangen‘; beim Amphitheater von Capua, dad dem Flaviſchen an 
Größe ungefähr gleichlommt, war bier angeblich für taufenp Men— 
chen Play.” So war e8 möglich, die ganze Scenerie mit allen 
handelnden Perſonen und dazu gehörigen Thieren aus ber Tiefe 
aufjteigen und wieder verſchwinden zu lafjen, und überhaupt vie 
überrafchenpdften Vermwandlungen auszuführen. Die römischen Ma— 
fchiniften hatten ihre Kunft bis zu einem hohen Grade von Voll⸗ 
fommenbeit gebracht, e8 war ihnen ein Xeichtes, ihre Gerüfte und 
Kouliſſen geräufchlos in die Höhe wachſen und binabfinfen, jich 
don einander Löfen und zufammenfchließen zu laffen.” Bei ten 
Schauſpielen Sever's im Iahre 202 war die Arena in bie Geitalt 
eines Schiffes umgeformt, das plötzlich aus einander fiel und ein 
Gemwimmel der mannichfaltigften Thiere entlud. Bären, Löwen, 
Panther, Strauße, Auerochjen rannten und brängten fich durch— 
einander, fiebenhundert Thiere wurden fo während bes fiebentägi: 
gen Feſtes gezeigt und erlegt.' Bei dem Schuufpiel, das der Dich- 
ter Galpurnius befchreibt, Hlaffte der Boden wiederholt auseinanver 
-und aus den unterirdiſchen Schlünven ftieg ein Zauberwald von 
goldſchimmernden Gebüfchen mit buftenden Springbrunnen auf, 
ben zugleich aus der Tiefe emporgeftiegene Ungeheuer fremver 30: 
nen erfüllten.® 

Hinriähun. Auch eigentliche theatralifche, befonders pantomimifche Vorſtel⸗ 


gen ımd Bol. 


a imifhen lungen fanden in der Arena Statt, nur daß bie Schaufpieler verur- 


Scenen. tHeilte Verbrecher waren, die eigens dazu unterrichtet und eingeübt 
wurten‘, und daß ſie Tod und Martern nicht fingirten, ſondern wirk⸗ 
lich erlitten. Im koſtbaren golddurchwirkten Tuniken und Purpur- 


1) Nah Dio LXIX 4 flug der Architekt Apolloporus vor, Die Souterrains 
des Zempels der Venus und Roma mit denen bes Amphitbeaters zu verbin- 
den, um mehr Raum für den fcenifchen Apparat der Schaufpiele zu gewinnen. 

2) Rucca sull’ ipogen dell’ anfiteatro Puteolano p. 11 f. 

3) Seneca epp. 88, 22. 

4) Dio LXXVI t. Bol. die bieranf geprägte Münze Eckhel D. N. VII 
182. Nah Dio LXI 1 hätte ein ſolches Schiff ſchon ala Modell für das Fahr⸗ 
zeug gedient, in Dem Agrippina den Tod finden ſollte. Vgl. Tac. A. XIV 5 sq. 

5) Calpurn. Eclog. VII 69 sqg. 

6 Hob. d. R. A. IV X. 3529, 


IN 





V 


1. Die Schaufpiele. 235 


mänteln, mit golpnen Kränzen gefhmüdt, traten fie auf, doch wie aus 
ben todbringenden Gewändern der Medea, fuhren plöglich Flammen 
aus dieſen prächtigen Kleitern, in denen bie Elenden grauenvolf um- 
kamen.' Es gab wol faum eine aus der Gefchichte und Litteratur 
befannte Folter oder furchtbare Todesart, mit deren Aufführung 
das Bolt nicht im Amphitheater unterhalten worben wäre.” Man 
ſah hier Herkules auf dem Deta ven Flammentod fterben?, Mu⸗ 
cius Scävola die Hand über das Kohlenbeden halten, bis fie ver- 
zehrt war‘, den Räuber Yaureolus, den Helven einer belannten 
Poſſe, am Kreuz bängend von Beftien zerreißen. Gin Augenzeuge 
ſchildert, wie bie Glieder tropfenmweis herabfielen und ter Körper 
fein Körper mehr war: wie zu feiner Beruhigung fügt er hinzu, 
ver jo Gemarterte fei gewiß ein Vatermörder, QTempelräuber over 
Morpbrenner. Ein anterer Verdammter ftieg bei pemjelben Schau- 
Ipiel al8 Orpheus aus ter Verſenkung auf, als ob er aus ter Un- 
terwelt zurückkehrte. Die Natur fchien von feinem Spiel bezau- 
bert, Felſen und Bäume bewegten fich auf ihn zu, Vögel ſchwebten 
über ihm, zahlreiche Thiere umgaben ihn; als das Schanfpiel lange 


1) Plutarch. de sera num. vind. c. 9. Mit volksthümlichem Ausdrud bie 
Ben Diefe brennenden Gewänder tunica molesta: Martial. X 25. gl. Juv. I 
155. VII 235 und Nipperdey zu Tac.A. XV 44. Faſt unglaublich Klingt, was 
Tertull. ad mart. c. 5 fagt: Jam et ad ignes quidam sese auctoraverunt, ut 
certum spalium in tunica ardente conficerent. Vgl. Id. ad nat. I 18. 

Daß die Opfer der Arena auch fonft prächtig gelfeidet murben, zeigt Die 
Passio S. Felicitalis et Perpetuae c. 18, wo die Chriften als Priefter des Sa⸗ 
turn (alfo in Scharlach- und Purpurmänteln Tertull. de testim. animae c. 2, 
de pall. c. 4), die Ehriftinnen als Eerespriefterinnen erfcheinen mäüffen. 

2) Tertullian, Apol. c. 15: vidimus (in cavea) aliquando castratum Alyn, 
illum deum ex Pessinunte ('}, et qui vivus ardebat Herculem induerat. Id. de 
pudio c. 22: puta nunc sub gladio jam capite librato, pula in patibulo jam 
corpore expanso, puta in stipite jam leoni concesso, puta in axe jam incendio 
adstricto (eine Darftellung des Irxion). 

3) Vgl. außer Tertull. Apol. c. 15 auch Anthol. Pal. ed. Jacobs Il 374. 
(XT 184), wo cin Dich als Herkules verbrannt wird. 

4) Martial. VIII 30. X 25. Auch dieſe Erelutionen fanden früh am Mor- 
gen Statt. Ebenfo in Alexandria Philo in Flacc. p. 529 M. 


5) Lib. spectac. 7. 
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Seitere mg. genug gewährt hatte, warb er von einem Bären zerriffen.' Mit 
nn. diefen gräßlichen mythologiſchen Scenen wechjelten aber auch heitere, 
felbft fchlüpfrige, wie Darftellungen ver Europa mit dem Stier? 
oder der Pafiphae mit dem Stier.” Knaben, vermuthlich als Lie⸗ 
besgötter, jchwebten bis zu dem Zeltdach empor, das über dem Zu: 
fchauerraum ausgejpannt war.* Dabei famen wunberliche Aende⸗ 
rungen bei der Aufführung, befannter Mythen vor, wie 3. B. ein 
von einem Löwen zerriffener Däbalus’, ein von einem Stier gen 
Himmel getragener Herkules erwähnt wird.* Dann wieder ver: 
wanbelte fih bie Arena plöglih in eine Wafferfläche, Leander 
ſchwamm zu Hero, bunte Züge von Seegöttern und Nymphen mit 
Ruder, Anker und Dreizad tummelten ſich um Nachen mit gebläb: 
ten Segeln, und über ven Häuptern ber Diosfuren Teuchteten 
Sterne.’ | 


t) Ib. 21, 21b. 

2) Eine ſolche Darftellung deutet offenbar Aelian. Nat. An. VII 4 an, wo 
er fagt, daß Stiere abgerichtet wurden, rauen zu tragen. 

3) Sueton. Nero c. 12: inter pyrrhicharum argumenta flaurus Pasiphaen 
ligneo juvencae simulacro abditam iniit, ut multi spectantium crediderunt. 
Daſſelbe Schaufpiel Lib. sp. 5. 

4) Juv. IV 122. 

5) Lib. sp. 8. 

6) Ib. 16 sy. 

7) Ib. 25—26. 

Erekutionen und Hinrichtungen fanden auch, abgefehen von ben Echaufpie- 
Yen, öfter im Amphitheater Statt. Verbrennung Suelon. Calig. c. 27, vgl. 
Tiber. c. 75. Geißelung von Delatoren unter Titus Id. Tit c.9 il. sp. c. 4°), 
unter Trajan Plin. Paneg. c. 34; von Banlerotteuren unter Hadrian Vit. Hadr. 
c. 18; vgl. Casaub. u. Salmas. Ebenſo in Conftantinopel vgl. Bock sur l’amph. 
de C. (Suidas s. xuvjyıow etc.) ; Zuftinian ließ dort heidniſche Bücher verbren⸗ 
nen Malalas XVIII p. 49, 1. gl. auch Intpp. ad Ammian. Marc. XXVI 3, 2. 
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c. Die Naumadieen.' 


Auf der unter Waffer gefetten Arena des Amphitheater wur⸗ 
den auch Schiffskämpfe veranjtaltet. Schon die Arena des von 
Nero auf dem Marsfelde erbauten Amphitheaters wurde bei einem 
Schaufpiel im 3. 57 oder 58 überſchwemmt, Fiſche und große 
Seethiere ſchwammen im Waffer umher, dann wurte eine See- 
Schlacht zwifchen Athenern und Berfern aufgeführt, zulekt das Waf- 
fer abgelaffen und auf ver troden gelegten Arena Gladiatorenkämpfe 
und eine Randichlacht gegeben.” Ebenfo folgte bei einem Feſt im 
3. 64 ein Kampf zu Lande auf eine Seeſchlacht in verfelben Arena, 
die zuleßt abermals überſchwemmt wurde, um auf dem Waffer ein 
üppige8 ©elage zu feiern.” Die großen Wafferhehälter und Xei- 
tungen, durch welche die Arena des Flaviſchen Amphitheaters in 
einen See verwandelt werden fonnte‘, waren bereits im I. 80 fer- 
tig, da Zitus hier bei der Einweihungsfeier außer andern Waſſer⸗ 
fhaufpielen auch einen Schiffsfampf zwifchen Corcyräern und Eo- 
rinthiern veranftaltete.* Auch Domitian gab eine Seefchlacht im 
Amphitheater." 

I) Das Wort fon bei Lucil. (fragm. salt. ed. Gerlach. 14, 4): 

naumachiam licet haec inquam alveolumque putare et 
calces: delectes le, hilo non rectiu’ vivas. 

2) Dio LX1 9. Das Amphitheater war im 3.57 erbaut Tac. A. XIII 31; 
vielleicht fand das Schanfpiel zur Einweihung Statt. Bgl. die Anm. bei 
Reimarus. 

3) So Dio LXII 15. Tac. XV 37 berichtet nur über das berüchtigte von 
Tigellinus angeordnete Feft, welches auf dem stagnum Agrippae ftattfand, ohne 
die Naumachie und fonftigen Schaufpiele zu erwähnen. Vielleicht hat Dio ben 
Bericht über bie letztern mit dem über das Feſt des Tigellinus zuſammenge⸗ 
ogen. 

” 4) Rucca dall’ aso de’ sotterranei anfiteatrali (Napoli 1851) p. 15: zum 
Coloſſeum gehörten delle vaste conserve ne’ muri addossati al monte Celio, in 
parte ancora esistenti, und wie Fea meint (osservazioni sull’ arena e sul po- 
dio etc. confulale da Fea p. 2) erhielt die Arena auch von den Selte sale Waf- 


fer. Auch der Aquädukt des Amphitheater von Capna ift noch vorhanden. 
5) Dio LXVI 25. 
6) Sueton. Domit. c. 4. 
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Raumaßieen. Ten erjten Ediffstampf im größern Maßſtabe veranijtaltete 


Julius 63: 
far'e, 


Auguft's. 


Raumadhie 


Julius Cäſar bei feinen Triumphatjpielen im 9. 708 = 46. Er 
ließ auf dem Marsfelde, etwa in der Gegend des Pallaſt Farnefe, 
einen Ece graben", auf dem eine tyriſche und eine ägyptiſche Flotte, 
jeve aus Zwei-, Drei» und Vierrudrern beftebend und mit 1000 
Seefoldaten und 2000 Ruderern bemannt, gegen einander kämpf— 
ten.” Der See wurde im J. 711 wieder zugefchüttet?, pa man 
glaubte, daß feine Ausbünftungen zur Erzeugung einer Damals 
herrſchenden Epivemie beigetragen hätten. Die zweite große Nau— 
machie gab Auguft im I. 752 —= 2 bei der Einweihung des Tem— 
pels des Mars Ultor, in einem auf vem jenfeitigen Ziberufer in 
Cäfar’8 Gärten gegrabenen See‘, der (nach feiner eigenen Angabe) 
1800 Fuß Länge und 1200 Breite hatte; dreißig gefehnäbelte Zwei— 
und Dreiruperer und noch mehr Fleinere Schiffe, wahrjcheinfich mit 
3000 Soldaten bemannt, führten bier eine Seefchlacht zwiſchen 
Athenern und Perſern auf.” Dieſe beiten, jo wie alle fpätern 
Naumachieen, wurden weit durch den koloſſalen Schiffskampf über- 
boten, mit dem Kaifer Claudius die Vollendung der mehrjährigen 
Arbeiten zur Führung eines Emiſſars aus dem Yucinerfee (Lago 


des Glaudius de Celano) Durch das Gebirge in den Liris (Sarigliano) feierte.‘ 


auf dem Su 


einerfee. 


Eine ſiciliſche und eine rhodiſche Flotte von Drei= und Vierru: 


1) Sueton. Caes. c. 39. 

2) Appian. Bell, eiv. II 102. 

3) Dio XLV 17. 

4) Beder, Hob. d. R. 9. 1 657. A. 1416 und Breller, d. Regionen d. St. 
R. S. 206, Anm. Ueber dieſes Baſſin führte ein pons naumachiarius, Der 
unter Tiber verbrannte und wieder gebaut wurbe. Plin. H. N. XVI 190 und 
200. Noch Dio (LV 10) ſah Spuren von dieſer Naumadhie. 

65) Monum. Ancyr. IV 43, woraus Sueton Aug. c. 42 geihöpft hat. Bgl. 
Vellej. II 100. Dio LV 10. Tac. A. XI 56 (mit Nipperbey’s Anm.). Ovid. A. 
A. 1 Ti. Die Ergänzung des mon. Anc. von Zumpt: praeler remiges millia 
[hominum triJa [circiter] wird ſehr wahrſcheinlich durch Dio LXVI 25, wonach 
in einem Seetreffen des Titus in demſelben Balfin ebenjo viel Menichen foch⸗ 
ten; vgl. Sueton. Tit. c. 7. - 

6) Tac. A. XII 56 mit Nipperbey’s Anm. Ob der Sciffstampf in dem⸗ 
felben Jahre ftattfand, wie das Gladiatorenfpiel, ift allervinge zweifelhaft, 
aber unmöglich ift es keineswegs. 
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derern, im Ganzen mit 19,000 Bewaffneten bemannt, ftanvden ein 
ander gegenüber." Ein filberner Triton tauchte aus dem Waffer 
auf und gab mit der Trompete das Zeichen zum Anfang.” Der 
Sce, fo berichtet Tacitus, war mit Flößen eingefaßt, damit wicht 
hier oter dort einer entfüme Doch war Raum genug für bie 
volle Thätigfeit der Ruderer, für Kunſt und Gewandtheit im Ge⸗ 
brauche des Steuerg, für die Angriffe der Fahrzeuge und das or 
bentlihe Seegefeht. Auf ven Flößen ftanden Abtheilungen ber 
prätorifhen Cohorten zu Fuß und zu Roß; Brujtwehren waren 
angebracht, von denen die Wafjerflähe mit Wurfgefchügen bejtri- 
hen werden konnte. Den übrigen Theil des Sees bejegten Flot⸗ 
tenfoldaten in gededten Schiffen. Die Ufer, Hügel und Bergab- 
hänge erfüllte, wie in einem Theater, eine unzählige Menſchen⸗ 
menge, bie aus den nächften Yandftädten oder au aus Rom Schaus 
fuft oder Rüdjicht auf ven Kaifer herbeigelodt hatte. Er felbft in 
prächtigem Feldherrnmantel und in feiner Nähe Agrippina in einem 
ganz aus Gold gewebten Oberkleide, führten ven Vorſitz. Gekämpft 
wurde, obgleich unter Miffethätern, mit vem Muthe tapferer Män- 
ner, und nach vielen Wunden wurden fie dem Zope entzogen. Als 
aber nach beenvetem Schaufpiel der Abflug des Waffers erfolgen 
jollte, zeigte fich, daß die Arbeiten ungenügend ausgeführt waren 
und vie Kanäle noch vertieft werden mußten. Nach Vollendung 
biefer neuen Arbeit wurde bie Menge abermals (im I. 52) durch 
ein Gladiatorenſpiel verfammelt, wobei zum Fußgefecht Brüden 
iiber das Waffer gefchlagen worden waren. Ein an ber Stelle 
des Abfluffes veranftaltetes Gaſtmahl unterbrach der zu heftige 
Strom, der einen Theil der Holzbauten fortriß und alles mit 
Schreden erfüllte. 


I) Sueton. Claud. c. 21 gibt je 12 Xriremen an, Dio LXVI 30 je 50. Die 
erftere Zahl kann nicht richtig fein, da nah Tacitus das Schaufpiel die Nauma⸗ 
hie des Auguft fo meit überbot und 19,000 Mann auf 24 Triremen auch ſchwer⸗ 
lich Platz hatten. 

2) Sueton. ib. u. Aetna 290 sqy., welche ſehr verborbene Stelle aber jelbft 
Haupt (Ind. lect. aestiv. Berol. 1854 p. 13) zu emenbiren nicht gelungen if. — 
Bei Gelegenheit dieſes Schaufpiele erwähnen Sueton und Dio den Ruf: ave 
imperator, morituri le salutant. 
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Domitian, 


und Philipp. 
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Die Naumachie Auguft’8 benugte Nero zu einem Gaftmahl' 
und Zitus bei feinen hunverttägigen Selten im 3. 80 zu glänzen- 
ben Schaujpielen.” Am erften Tage fand auf ver mit Balken ge- 
dedten Wafferfläche ein Gladiatorengefecht und eine Thierhege Statt, 
am zweiten ein Wagenrennen, am britten wurde ein Seegefecht 
zwifchen Athenern und Syrafufanern aufgeführt, wobei bie erftern 
fiegten, zum Schluß eine Kleine Inſel erjtiegen und eine dort er- 
baute Befeftigung erftürmten. Domitian, um Titus in jeder Hin- 
fiht zu überbieten, gab nicht nur wie er einen Schiffsfampf in 
der Arena des Amphitheaters, fonvdern ließ auch unter vem Batifan 
einen neuen großen See graben? und darauf eine Seefchlacht von 
foviel Schiffen ausführen, daß ihre Zahl beinahe der wirklicher 
und regelmäßiger Flotten gleichlam'; auch bier folgten, wie es 
Scheint, auf ven Schiffskampf Schaufpiele des Eirfus und des Am⸗ 
phitheaters: nach viefem Feſt, meinte ein Hofvichter, würden alle 
frühern, felbft das auf dem Tucinerjee, vergeflen fein.” Obwohl 
fi während bes Schiffsfampfs ein Wolfenbruch entlup, durfte Das 
Schaufpiel weder unterbrochen werben, noch bie Zuſchauer fich 
entfernen oder nur die Kleider wechjeln, was vielen Krankheit und 
Zod brachte.°e — Enplich fcheint auch Kaifer Philipp ver Araber 
bei ven Selten, mit denen er die taufenpjührige Dauer ber Stadt 
Nom feierte, eine Naumachie veranftaltet zu haben’, wozu aber 
wol nur einer ber beiden von Auguſt und Domitian gegrabenen 
Seeen erneuert murbe.® 


1) Beder, Hob. d. R. A. IT A. 1418. Dio LXI 20. 

2) Dio LXVI 25. Sueton. Tit. c. 7. 

3) Preller, Regionen d. St. R. ©. 207. Die Gegend beißt in ber ältern 
firhlihen Zrabition Naumachia ; vgl. auch Gregorovius, Geſchichte d. St. R. 
IN 28 f. 

4) Sueton. Domit. c. 4. 

5) Lib. spect. 24. 

6) Sueton. 1. 1. Dio LXVII 8. Bgl. ©. 136, 2. 

7) Beder a. a. O. Aurel. Vict. Caes, 28. 

8) Preller a. a. O. 
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Schlußbetrachtung. 


Nichts zeigt ſo ſehr den ungehenern Unterfchied zwiſchen der tn 
Denk- und Empfinvungsweife des römiſchen Alterthums und des Nom über 


heutigen Curopa, ald bie Beurtheilung, die die Schaufpiele Des eben 
Amphitheaters damals uud jegt bei Gebilveten fanven. In der 
ganzen vömifchen Yitteratur begegnen wir faum einer Aeußerung 
bes Abſcheus, ven die heutige Welt gegen biefe unmenfchlichen Luft- 
barkeiten empfintet. Im der Regel werden die Fechterſpiele mit 
der größten Gleichgültigfeit erwähnt. Die Kinder fpielten Gladia— 
toren', die erwachfene Jugend wirmete ihnen ein leidenſchaftliches 
Intereffe?, Bemerkungen über vie Helden ver Arena waren Püden- 
büßer auch in der Unterhaltung ver Gebilvetjten.” Noch mehr, 
Ovid fand nichts Arges daran, das Schaufpiel, in dem man fich 
am Aublick des Mordes ergögte, zur Vörderung von Picbesperhält- 
niſſen befonders zu empfehlen. Wer, ſagt er, im Geſpräch mit 
feiner Nachbarin ihre Hand berührt, fih das Programm erbittet, 
über ten Ausgang des Kampfes wettet, bat oft ſelbſt vie Wunde 
gefühlt!‘ Wo diefe Schaufpiele gemipbilligt werden, geichieht es 
nicht immer aus denfelben Gründen, aus denen wir fie verdammen, 
ja fie werden auh in Schug genommen, oder gepriefen. Daß 
dies leßtere von Dichtern geſchah, vie alles befangen, was von der 
Regierung ausging, kann freilich nicht Wunder nehmen. Statius 
und Martial, vie ihr Talent zu begeijterten Yobeserhebungen ver 
Regierung Domitian's mißbraudten, haben %8 an Gerichten auf 
feine Echaufpiele nicht fehlen faffen. Martial fand, daß die Lei— 
ftungen ver Zhierfämpfer vie Thaten des Herkules überträfen. ° 
Statius verglich die Weiber, die in ter Arena als Klopffechterin- 
nen auftraten, mit Amazonen, und unglüdliche Zwerge einander 
zerfleifchen zu fehen, war ihm ein guter Spaß, über ven Vater 


1) Epictet. manudle 29, 3. 

2ı Dial. de orat. c. 29. 

3) Horat. Sat. 11 5, 44. Epp. I 18, 19. Epictet. manuale 33, 2. 
4ı Ovid. A. A. I 164 sqq- 

5) Martial. V 65. 

Sriedinender. I. 16 
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Mars und die biutige Göttin der Tapferkeit lachte." Aber aud 
einfeitige und bornirte Vertheidiger des Römerthums nahmen 
dieſe Spiele, zum Theil vielleicht in einer Art von Zroß gegen vie 
griechifche Eultur in Schuß; auch Cicero, dem im Grunde bie rohe 
Metzelei zuwider war, ftellt fich gelegentlich auf ihre Seite. „Die 
Fechterſpiele,“ jagt er, „ericheinen einigen unmenjchlich und gran- 
fam, und mögen cö auch fein, wie fie jegt find. Als aber ncd 
Berbrecher mit ver fcharfen Waffe auf Tod und Leben fochten, 
da konnte es für das Ohr vielleicht manche ftürfere Lehre gegen 
Schmerz und Tod geben, für das Auge feine”? Der jüngere Pli— 
nius lobt einen Freund, der zum Anvenfen feiner verjtorbenen 
Frau zu Verona ein glänzendes Fechterſpiel mit vielen Panthern 
veranjtalten wollte”, und preift Zrajan, daß er auch dieſes Schau: 
fpiel dem Volfe gewährt habe: „nicht ein Fraftlofes weichliches, das 
die Eeelen von Männern zu entnerven und zu ſchwächen, fonvern 
das fie zu rühmlichen Wunden und Zobesverachtung zu entzünven 
geeignet war, ba felbft in den Leibern von Sklaven und Verbre— 
hern Liebe zum Ruhm, und Begierde nach Sieg fich zeigte.‘ Mit 
Recht nennt der englifche Gefchichtsfchreiber des ſinkenden Reiche 
dies ein eitle8 und graufames Vorurtheil, jo edel widerlegt durch 
bie Tapferkeit des alten Griechenland und des neuern Curopa.‘ 
Saft noch fchlimmer als diefe Vertheidigungen ift die Art, wie fi 
Cicero gegen die Venationen ausfpricht: „Was kann es für einen 
gebilveten Mann für ein Vergnügen fein, wenn ein fchwacher Menſch 
von einem ungeheuer ftarfen Thier zerfleifcht, over ein herrliches 
Thier von einem Jagdſpieß durchbohrt wird.“ Marc Aurel, ver 


I) Stat. Silv. I 6, 51 800. 

2) Cic. Tusc. II 20, 46. 

3) Plin. epp. VI 34. 

4) Plin. paneg. c. 33. 

5) Gibbon History etc. XXX «Basil. 1757 Vol.V p. 171). Hist. Aug. Ma- 
xim. et Balbin. c. 8: alii hoc litteris tradunt (quod verisimilins credo) ituros 
ad bellum Romanos dehuisse pugnas videre el vulnera et ferrum, et nudas 
inler se cohortes, ne dimicanles in bello armatos hostes limerent, aut vulnera 
et sanguinem perhorrescerent. 

6) Cic. ad fam. VII 1, 3. 
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In einer feiner jpäteften Schriften! tagegen bat er der Empö— 
zung über ein Scaujpiel von freilihd ungewöhnlicher Unmenſch— 
lichkeit einen lebhaften Ausprud gegeben, an deſſen Aufrichtigfeit 
trog ter rhetoriſchen Färbung nicht zu zweifeln iſt. Er erzäblt, 
dag er zufällig um vie Mittagszeit ind Amphitheater geratben fei. 
Aber gerade dann, wenn ver größte Theil ter Zufchauer fich ent- 
fernt Hatte, mußten zur Unterhaltung ver Zurückbleibenden Ver: 
brecher, die ungeübt und ohne Schugwaffen waren, ſich umbringen, 
weil ihre Gefechte für das ganze Publikum zu wenig Interefje ge: 
habt Hätten. Hiemit verglichen, fagt Seneca, find alle bisherigen 
Kämpfe Erbarmen. Jetzt werten alle Spielereien weggelajfen, es 
ift reiner Mord. Sie haben nichts fich zu fchügen, ven Wunden 
mit ganzem Yeibe preisgegeben, führen fie Dieb und Stoß niemals 
vergebens. Dies ziehen die meisten regelmaßigen und auf Per: 
langen gegebenen Zweikämpfen vor. Und warum aud nicht? Hier 
wird nicht mit Helm und Schild das Cifen abgewehrt. Wozu viele 
Schutzwaffen? Wozu die Fechterfünfte? Alles das find ja nur 
Mittel ven Tod hinzuhalten. Am Morgen werden vie Menjchen 
Löwen und Bären, am Mittag ihren Zufchauern vorgeworfen. — 
Mit Hieben werben fie in die Wunden gejagt und empfangen ihre 
wechjelfeitigen Stöße mit bloßgegebener und nadter Bruft. Das 
ift die Paufe im Schaufpiel. „Man fchlachte unterdeß Menſchen, 
damit fie nicht ungenußt verfließe.‘ 

- Wenn der Ausdrud einer für uns jo natürlichen Empfindung 
in ber römiſchen Yitteratur fo vereinzelt fteht, fo darf man wel 
behaupten, daß dieſe Schaufpiele auch den Beten und Gebilpetiten 
unendlich unſchuldiger erjchienen, al® fie waren. Die Urfachen, 
die zwiſchen ver fittlichen Auffaffung ver damaligen und ver heu— 
tigen Welt einen jo unermeßlichen Abſtand bervorbrachten, jind 
bauptfächlih drei: die Scheidung der Mienfchheit in eine bered- 
tigte und eine unberechtigte Hälfte, die Macht der Gewohnheit une 
bie blendende und beraufchende Großartigfeit und Pracht in ver 
Ansftattung der Schaufpiele. Dem römischen Alterthum war ver 


I) Epp. 7, 2. — Die Schrift de trang. animi (c. 2, 13: juvat jam et 
humano sanguine frui) jetzt Yebmanı a. a.O. S.315f. nah 49, 
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jo viel als möglih dem Blutvergießen Einhalt that, fagt in feinen 
Selbſtbetrachtungen vom Amphitheater nur, daß man dort immer 
baffelbe jühe, und bes einförmigen Anblides überbrüffig werde. ' 
Auch Tacitus, wo er die graufame Luft rügt, mit der fich Tiberius’ 
Sohn, Drufus, an dem Morden iweidete, jagt, er babe „obwohl 
über feiles Blut“ zu große Freude gezeigt.” Noch von einem ver 
legten Vertreter des Römerthums, von Symmachus, haben wir 
eine für die römische Auffaffung des Gegenftandes höchſt charaftes 
riftiiche Aeußerung. Ueber jenen Selbjtmord der Friegsgefangenen 
Sadfen in der Gladiatorenſchule' fagt er: „Man fieht, daß aud 
eine befondere Bewachung die ruchlofen Hände dieſes verzweifelten 
Volkes nicht zurüdgehalten haben würde.” Er erklärt die Selbft- 
mörder für noch nichtswürdiger, ald Spartacus und feine ®enof- 
fen und befchließt, den Unfall mit verfelben philofophifchen Re: 
fignation zu tragen, mit der fi) Sokrates über die Vereitelung 
feiner Wünfche zu tröften pflegte.‘ 

Der einzige unter ben uns erhaltenen römifchen Schriftftel- N 
fern’, der fich in ver Auffaffung auch dieſes Gegenſtandes zum 
allgemein menfchlichen Stanppunfte erhoben bat, ift ver Philoſoph 
Seneca, und auch er vielleicht nur momentan oder erit in feinen 
legten Jahren; wenigftend nennt er in einer im reifen Mannes» 
alter gejchriebenen Schrift die Glapiatorenfpiele unter den leichten Zer⸗ 
jtreuungen, mit denen man vergebens den Kummer zu bannen fucht.* 


ı) M. Antonin. Comment. VI 46. 

2) Tac. Ann. I 76. 

3) Bol. ©. 214. 

4) Symmach. Epp. II 46. 

5) Auch in den Dellamationen, die von Gladiatoren handeln, finden fich 
feine Aeußerungen über bie Unmenfchlichteit diefer Schaujpiele. Die Stelle des 
Varro ap. Non. s. lusus vel lusio: ab hujusmodi lusionibus radices crude- 
litas agere solet Tann nicht auf Glabiatorenfpicle bezogen werben, wie Momme 
fen R. G. 111 564 gethan bat. Belanntlich werben diefe von Schriftftellern ber 
guten Zeit nur munera genannt, nie ludi. gl. Garrucci sull’ epoca e sui 
frammenti dell’ iscrizione dell’ anfiteatro Puteolano Napoli 1851 p. 5—8. 

6) Seneca cons. ad Helv. matr. c. 17. Nach Lehmann (8. Ann. Seneca 
und feine philoſophiſchen Schriften Philologus VII 309 ff.) war Seneca 9—7 
v. Chr. geboren, die consolatio fällt in die Zeit bes Erils, alſo nach 41. 

16* 
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er ſich mit vier Stodwerfen bis zur Höhe von hundertfunfzig Fuß 
und vermochte 87,000 Zufchauer zu faſſen. Die innerjte und un: 
terfte Reihe unmittelbar über ver Arena war ver Sig der Senato- 
ren. Hier faßen die Stammbalter der alten fürftlichen Geſchlech— 
ter, die Wiürdenträger der Monarchie in ihrer Amtetracht, vie Prie- 
ftercollegien im Ornat, die Beftalinnen; in der Mitte dieſes glän- 
zenden Kreijes, auf offnem Sig oder in einer prachtvollen Yoge, 
der Kaiſer mit feinem Haufe und Gefolge. Hier zog auch wol ein 
orientalifcher Fürjt in hoher Mübe und weiten jumwelenberedten 
Gewändern die Dlide anf fih', oder ein deutſcher Häuptling in 
Inapp anjchliegender Tracht erregte durch feine Rieſengeſtalt vie 
“ Bewunderung und burch fein blondes Haar den Neid ver Röme— 
rinnen. ‘Denn bier war ber Pla der fremden Könige und Ge 
fanbten*, und auch vornchme Gefangene verfiumte man nicht, bei 
folchen Gelegenheiten dem Volk zu zeigen.” Die Zaufente und 
aber Tauſende der übrigen Stände bevedten die marmornen Site, 
die ſich über dieſer erſten Reihe in immer weitern Kreiſen erhoben. 
Unter fie mifchten fih die Formen, Farben und Trachten aller 
Racen und Nationen. Alle römifchen Bürger waren mit Rückſicht 
auf die faiferliche Gegenwart und zu Ehren des Feſtes in Die weiße 
Zoga gekleidet und befränzt.’ Die Pläge der Frauen befanten 
fi in den höhern Reihen des Amphitheaters; nur die VBeftalin- 
nen und die Frauen ber faiferlichen Familie hatten das Vorrecht, 
bie blutigen Scenen der Arena aus unmittelbarjter Nähe anzufe- 


— — — — — — — —— 


1) Sueton. Calig. c. 35: Edente se munus (Ptolemacum) ingressum spe- 
ctacula convertisse hominum oculos fulgore purpureae abollae animadver tit. 

2) Joseph. A. J. XIV 10, 6. In einem Refeript Julius Cäſar's beißt es: 
didossai re “Yoxavp xal nat rois atrov xai npEOBEUrais tois un’ ar- 
Toi neupdeiow Ev re nuyuj uovouazwr xai Ingolwv xadejoulvovs usra 
zw» GuyxintıxWv YEewpeiv. 

3) Sueton. Aug. c. 43: quodam aulem muneris die Parthorum obsides 
{unc primum missos per mediam arenam in speclaculum induxit superque se 
subsellio secundo collocarit. 

4) Sueton. Aug. c. 58: patris patriae cognomen — detulerunt ei — plebs 
— ineunti Romae spectacula frequens et laureala. Die Lorbeerbekränzung ber 
Senatoren erwähnt Dio LXXI 21. Wenigftens bei befonders feftlichen Beran- 
lafjungen war fie gewiß ftehend. 
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Begriff ver Menjchenrechte fremd, und deshalb auch die Ehrfurcht 
vor der Heiligkeit des Menfchenlebens an fich, bie zarte Fürforge 
für feine Erhaltung. Die geringe Entwidlung des Völkerrechts, 
vor allem aber das Inſtitut der Skaverei befeftigte zwijchen ber 
berechtigten und ver unberechtigten Menjchheit eine weite und unüber- 
fteigliche Kluft, nährte bei jener die Gewohnheit, die Eriftenz biefer 
mit einem beſondern Maßſtabe zu meſſen und gering zu achten, 
ihre Leiden und ihren Untergang ohne Theilnahme anzufehen. Die 
Kämpfer der Arena waren Landesfeinde, Barbaren, Verbrecher, 
Sklaven, oder verlorene Menfchen; ihre Eriftenz war für bie Ge- 
ſellſchaft entweder gleichgültig oder fchäplih. Im einer vanhen und 
friegerifchen Zeit hatte Rom das etruskiſche Schaufpiel bei fich ein⸗ 
geführt; anfangs felten gefehen, war es langſam häufiger, und erft 
nach Jahrhunderten gewöhnlich geworben. Allmälig übte bie von 
Geſchlecht zu Geſchlecht vererbte, tiefer und tiefer wurzelnde Ge⸗ 
wohnheit ihre unwiderftehliche Gewalt. Keine Macht ift fo unge- 
beuer als dieſe, fie ift die einzige, welche ven urfprünglichen Wi- 
bermwillen am Gräßlichen in Behagen zu verwandeln vermag, und 
Niemand ift im Stande, fi dem Einfluß des Geiftes zu entzie- 
ben, ver fein Zeitalter durchdringt. 

Endlich darf man nicht vergeffen, daß das Amphitheater auch 
abgefehen von den Kämpfen der Arena eine große Anziehungskraft 
zu üben vermochte, denn bier und bier allein bot fich ein Schau⸗ 
fpiel, jo überwältigend groß, wie bie Welt e8 nie, weber vorher 
noch nachher, gejehen hat. Wenn es in ver Kaiferzeit noch etwas 
gab, das ven Traum von der vergangenen römifchen Größe her- 
aufrufen konnte, fo war es der Anblid des im Amphitheater ver 
Tlavier verfammelten Voll. Das Bewußtfein, einer Nation an 
zugehören, die auch in ihrem Sinten noch fo gewaltig erichien, 
mochte manche Bruft mit einem ftolzen Gefühl fchwellen.” Der 
Bau der Flavier wurbe mit Recht von den Zeitgenoffen ven Wundern 
der Welt beigezählt.” Auf achtzig mächtigen Bogen gegründet, erhob 


1) Im 3. 58, ale das Amphitheater noch nicht eriftirte, wurden germa⸗ 
niſche Geſandte ins Pompejustbeater geführt, quo magnitudinen populi viserent. 
Tac. A. XIII 54. 

2) Lib. speet. 1. 
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Er befolgte feinen Vorſatz, aber als ein ungeheures &efchrei, du 
irgend einen Zufall des Kampfes veranlaft, fein Ohr traf, ließ 
fih von Neugier verleiten, die Augen aufzufchlagen; und, fi 
Auguſtin, feine Seele wurde von einer ſchwereren Wunde getrı 
fen, als der Leib deſſen, ven zu jehen er hegierig war, und erf 
jammervoller als ver, bei deſſen Fall jened Geſchrei fich erhob 
batte. Denn mit vem Anblid des Blutes jog er Unmenfchlict 
ein, er wendete fich nicht ab, er beftete ten Blick, er warn vo 
der blutigen Wolluft Heraufht. Was ſoll ich noch mehr fugen 
Er ſah zu, er fchrie, er entbrannte, er nahm jenen Wahnfinn m 
fih fort, der ihm zum Wiederkehren ftachelte. 


Fr Nur fehr langfam und allmälig vermochte das Chriſtenth 
Miele im An die alte Welt von ben mörberifhen Schaufpielen der Arena 
fünften, entwöhnen.' Der Erlaß Conftantin’d aus Berptos vom l. 
ber 326, der die „blutigen Schaufpiele” während ver Ruhe 
Friedens mißbilligt, und bei Verurtheilungen die Arbeit Uxg 
Bergwerten an Stelle ver Gladiatorenſpiele zu fegen befiey CL 
wol nur für einen beſchränkten Bezirk beftimmt gewefen’; 
falls ift er lange in Kraft geblieben, denn ein Gefeß Taler # 
vom J. 365 verbietet nur, Chriften zur Gladiatorenſchule 
dammen.' Erſt Honorius, den Prudentius vergeblih be 
hatte, die Todesſtrafe nicht ferner zur Ergögung des Vol R 
zu laffen?, joll im 3. 404 die Gladiatorenfpiele in Rom 
ben haben, nachdem ein afintifcher Mönch, Telemahu& 


— — — — — — — 


1) Ueber das allmälige Aufhören ber amphitheatraliſchen Scha m 
E. Mueller degen. aev. Theodos. II p. SU sqq.; befler und vellfän 
hist. de l’esclavage III 421 ff. 

2) Cod. Theodos. XV 12, I (mit Gothefredus' Kommentarı. 

3) Die Inſchrift von Hispellum Henzen 5580, ein Refcript 
wonach bie sacerdotes coronati Umbriae ihre fcenifchen und gladiatc 
fortan in Hispellum (Flavia Constans), die sac. cor. Tusciae bie 
sinii geben follten, ift ſpäter ale 326. 

4) Cod. Theod. IX 40, 8. 

5) Prudent. in Symmach. II 1121 sqq. 
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ben. Auf ven höchften Plägen vrängte fich die Menge derer, bie 
ihr niedrer Stand und zerlumpter und ſchmutziger Anzug von ben 
untern Sitzen ausſchloß.“ Dem Auge, das über den weiten Raum 
hinfchweifte, erfchienen diefe ungeheuren Maſſen in einer ebenfo 
einfachen al8 impofanten. Anordnung. Alle architeftonifchen Linien 
waren durch reiche und kunſtvolle Verzierung gehoben”, und das 
gewaltige Bild in den Wwürbigften Rahmen gefaßt. Ueber ven 
ganzen Zufchauerraum fonnte zum Schuß gegen die Sonne 
ein ungeheures Zeltdach geſpannt werden, deſſen bunte Felder 
dann einen farbigen Echimmer über das Innere des Gebäudes 
goffen.” Aus der Arena warfen Springbrunnen Strahlen wohl- 
riehender Waſſer bis zu erſtaunlicher Höhe und fühlten vie Luft, 
welche fie zugleich mit Düften füllten.‘ ine rauſchende Muſik 
übertönte den Lärm des Gefechts. Alles vereinigte fich, die Sinne 
mit einer Trunkenheit zu befangen, die ebenfo geeignet war, bie 
Seele für den Einprud des Wunverbarften und Ungeheuerjten em⸗ 
pfänglich zu machen, als vie Regungen fittliher Empfindung in 
Schlummer zu wiegen. In einer großen leivenjchaftlih aufgereg⸗Wihorchder 
ten Maſſe hörte Die geiftige Selbftftänbigfeit des Einzelnen mo⸗ stk a, 
mentan bis zu einem gewiſſen Grade auf, und auch der Widerſtre⸗ Air mmeder, 
bende ward in den allgemeinen Taumel fortgeriffen. Cine Ges 
Ichichte, die Auguftinus erzählt, gibt hierzu einen merkwürdigen Be⸗ 
leg, und ift um fo lehrreicher, da fie gewiß die Gefchichte von Tau⸗ 
fenden gewefen iſt.“ Einer feiner Freunde, Namens.-Alypius, ein 
junger Dann von guten Sitten, hielt fich in Rom auf, um vie 
Nechte zu ftubiren. Er begegnete eines Tages einigen Freunden, 
die ihn troß jeines Sträubens mit freundfchaftlicher Gewalt in's 
Amphitheater führten; er, ein Chrift, rief wiederholt: fie könnten 
feinen Leib zwar dahin fchleppen, aber nicht feine Eeele, er werde 
mit gefchloffenen Augen vafigen und in Wirklichkeit abweſend fein. 


1) Calpurn. eclog. VII 26 u. 79. Bol. Hob. d. R. X. IV X. 3561. 

2) Calpurn. eclog. VII 47. 

3) Lucret. IV 75 sqq. Plin. h. n. XIX 25: vela nuper et colore coeli, 
stellata per rudentis stelere eliam in amphitheatris principis Neronis. 

4) Hob. d. R. A. IV X. 3566. 

5) Augustin. confess. VI 8. 
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auf ven gefchnigten Gifenbeinvedeln ver Einlatungen vargejtelt 
jehen, bie die Confuln zu ihren Schaufpielen verfantten: wenig: 
ſtens war man aljo damals in Rom bemüht, vie Qenationen, wo 
nicht unblutig, fo doch weniger blutig zu machen." 


oreitun Se weit die alte Welt das Gepräge römiſcher Kultur getragen 

en Hat, find auch die Schaufpiele des Amphitheaters verbreitet gemefen, 

mifgenfteih. und non Jeruſalem bis Sevilla, von England bis Nortafrifa bat 
ed gewiß Feine beveutende Stadt gegeben, in deren Arena nict 
Jahr für Jahr zuhlreihe Opfer geblutet hätten. Außer gelegent: 
fihen Erwähnungen der alten Schriftfteller laffen Denkmäler ver: 
ſchiedener Art, vor allem die noch erhaltenen Ruinen ver Amphi— 
theater in mehreren römiſchen Provinzen vie Nerbreitung dieſer 
Schauſpiele einigermaßen verfolgen. 

Stallen. Am häufigften waren fie, wie natürlih, in Italien, das aud 
noch jett bei weitem die meiften Amphitheater hat. Kaum war 
dort ein Städtchen fo Hein und armfelig, wo nicht von Zeit zu 
Zeit einige Klopffechter aufgetreten oder Wildſchweine und Bären 
gebett worben wären, und im größeren Urten fand nach tem 
Maßſtabe, ven wir an Vollövergnügungen anzulegen gewohnt fine, 
für viefe Schaufpiele eine unverhältnigmäßige Verſchwendung Statt. 
Sie dauerten nicht felten zwei?, drei’, vier! und mehr? Tage. 
Es wurden nicht bloß Stiere, Hirſche, Hafen, Wilpfchweine und 
Düren, die in den Apenninen häufig waren, gehekt, fontern aud 


1) Cassiodor. Var. epp. V 42. Bgl. Hob. d. R. A. 3638 und außer ten 
dort angeführten Diptychen bei Gori thes. dipt. ein neues dieſer Art in den Mon. 
ined. dell’ Inst. V tav. 51 mit Henzen’s Erklärung Ann. d. I. XXV p. 115- 
118. Henzen glaubt dort eine zur Täuſchung der Thiere beftimmte Yigur zu 
erkennen. Vgl. auch das Epigramm Anthol. Palat. IX 538 (ed. Jacobs Il 190): 
&is TOV ano Rovtou xartpyousvov Inpioucyor. — Auch Turcius Apronianus 
cos. 494 hatte nad) feinen Berjen im Cod. Med. des Vergil zu Rom im Cirkus 
außer Wagenrennen und Bühnenipielen einen Thierkampf gegeben. 

2) Monmsen I. R. N 1501 (Benerent). 

3) Cic.ad Att. 11 8, 2 (Antium). 1.N. 6036 (Minturnae). Pelron. sat. c. ®& 

4) I. N. 4060 (Capua). 2578 (Puteoli. Garrucci grafiiti di Pompei. wg 
X p 66: munus P. Sornü V. IV. III prid. Id. 

5) Achttägige Schaufpiele zu Pränefte Cic. ad Atı. XII 2. 
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mitten unter die Kämpfenden gejtürzt hatte, um fie zu trennen, von 
dem über biefe Unterbrechung des Schaufpiel® zur Wuth empörten 
Bolfe zerriffen worden war.' Im Drient hatten die Gladiatorenkämpfe 
ihon zu Ende des vierten Jahrhunderts aufgehört: Johannes Chry⸗ 
joftomus, der in feinen Predigten wiederholt den Beſuch des Eir- 
fus und Theaters als ſündhaft und ververblich verbammt, nennt 
biefe Echaufpiele, gegen bie er mit noch viel größerem Recht ge- 
eifert haben würde, niemals. Dagegen eifert er und andre chrift- 
liche Prediger gegen die Thierhegen, in denen man Fühllofigfeit 
und Grauſamkeit lerne’; und dieſe haben fich im Orient wie im 
Occident mindeſtens bis ins ſechſte Jahrhundert erhalten. Im J. Zgrtsauerder 
469 verboten die Kaiſer Leo und Anthemius „die thränenreichen a en 
Schaufpiele” der Venationen nur für den Sonntag.” Noch im 
%. 536 verordnete Juftinian ausprüdlich, daß die Conſuln bei ihrem 
Amtsantritt unter andern Schaufpielen auch Thierkämpfe geben 
follten‘; zwei Jahre früher hatte er in einem Schreiben an ben 
Erzbiſchof von Conftantinopel beklagen müſſen, daß Geiftliche fich 
des Beſuchs auch diefer Schaufpiele nicht enthielten.” In derſelben 
Zeit bewunderte Gafjiodor in Rom die Gewandtheit und Schnels 
(igfeit, mit der fich die Zhierfämpfer ven Angriffen ver Bejtien zu 
entziehen wußten, jo wie die mancherlei Fünftlichen Vorrichtungen, 
die zu ihrem Schuße getroffen waren und die wir zum Theil noch 


1). Theodoret. Hist. eccl. V 26. 

2) Mueller ]. 1. p. 87. Wallon p. 427. 

3) Cod. Just. III 10, 11 (10, 9). 

4) Just. Nov. CV. c. I: Es follen 7 processus (ng00doı) ſtattfin- 
ben. Am erften Tage ber feierliche Amtsantritt (1. Ianuar); wer’ dxeivıv 
de devripav ütsı HHav vv rar audinrnoiwr innwr iv da uennav 005- 
ayoptvovaı. xal zpirmw rn» Tou xaÄlovuevou Ieuıgov xuunylav, ou dis aid 
noosunaf tTeAeodnoouernv * er Exeivnv Tnv Tou Atyouevov uornuEpiov, 
&vda nous ndunaseias duninası row djuor To TE xaÄouuevor NayXapnor 
Iewusvov xei Imploıs nposuayoulvous ardgwnous xai erdoxıuoüvrus Tj 
rolun xal nE05 ye avaupolusva ra Impia (sc. öoar). Der fünfte Tag 
(nöevas genannt) war theatraliſch, ber fechfte wieder circenfifch, am ficbenten 
fand die feierliche Nieberlegung des Amts Statt. 

5) Cad. Just. 14, 34. Bgl. auch Anthol, Pal. IX 581 (ed. Jacobs II 207): 
sis To uornuigıov nyoww xuunyloiov, iv Q aywrilovraı ürdgss ngös ige. 
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en Nächſt Italien haben Gallien und das nördliche Afrika vie 
meiften Amphitheater, und waren in diefen Provinzen und in Spanien 
bie sechterjpiele ohne Zweifel auch am meiften verbreitet. In ven 
nörtlichen Yänvdern, wo Amphitheater ganz fehlen, werben jie ohne 
Zweifel feltner gewefen fein, aber nur weil dort die Armuth und 
Rohheit der Bewohner, die Spärlichfeit ver Bevölkerung und tie 
Pereinzelung ber römiſchen Städte der Ausbreitung ver römischen 
riechenland. Kultur überhaupt hinverlih war. Nur in Griechenland fegte vie 
Bildung und Gefittung des Volles ver Einführung der "echter: 
jpiele einen lebhaften Widerſtand entgegen, ber immerhin foriel 
‘ vermochte, daß fie dort nicht fo allgemein wurden, als in ben weit- 
lien Provinzen. Doch freilich bewies vie Gewohnheit ihre unmi- 
berftehliche Macht auch bier. Dies hatte ſich ſchon damals gezeigt, 
als König Antiochos Cpiphanes zum erften Mal in Syrien und 
vermuthlich auch in Griechenland Gladiatorenſpiele einführte. An: 
fange erregten fie mehr Entjeßen als Vergnügen, aber durch häu— 
fige Wiederholung und indem er die Kämpfe anfangs nur bis zu 
Verwundungen, dann bis zum Fall eines Fechters fortfegen lieh, 
brachte er es dahin, daß fie Beifall fanden und bald Freimillige 
für geringen Lohn fich zum Kampf anboten.' Um fo begreiflicher 
ift es, daß die Sladiatorenjpiele in Griechenland Eingang fanpen, 
feit mit der Unterwerfung unter die Römer die Beziehungen dieſes 
Yandes zu Rom je länger deſto inniger und vielfacher wurden und 
römische Sitten fi dort mehr und mehr einbürgerten. Der Heerd, 
von welchem die Verbreitung biefer fremden Einflüffe ausging, 
war das von Cäſar als vömifche Kolonie nen gegründete Korinth. 
Auch abgefehen von dem ungriechifchen Charakter diefer Kolenie 
und ihrer Bevölkerung war es natürlich, daß die Gladiatorenſpiele 
gerade bier, in der üppigen und reichen Handels- und Seeſtadt 
mit einem ohne Zweifel großen, verborbenen Pöbel fich am feftejten 
behaupteten: und dies ift aud ver einzige Ort in Griechenlant, 
wo fich (wenn gleich nicht vor dem zweiten Jahrhundert) ein Amphi= 
theater beftimmt nachweifen läßt; feine Ruine fteht noch heute — 
Bald wurde das Schaufpiel auch in Athen eingeführt, wie ei 


I) Liv. XLI 20. 
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Panther! und Strauße?, die das Volk „überfeeiihe Sperlinge” 
nannte; und Plinius jagt, daß man in den Municipien bereits vie 
Thierkämpfer mit filbernen Waffen gerüftet ſähe, was hundert Jahre 
früher in ven Schaufpielen Cäſar's zu Rom großes Auffehen ge> 
macht hatte.” Im kleinern und ärmern Orten traten drei‘ oder 
vier? Fechterpaare, in größern zwanzig‘, dreißig', ja funfzig* auf. 
In Pompeji gab ein A. Clodius Flaccus, als er zum zweiten Mal 
das Duumpirat (das höchite ſtädtiſche Amt) befleivete, unter andern 
dreißig Paar Athleten und 5 Paar Gladiatoren allein, fünfund- 
breißig Fechterpaare, ferner Stierfämpfe und eine Heße von Ebern, 
Bären und andern Thieren mit feinem Collegen gemeinjchaftlich.” 
Dergleihen Angaben find in Boftamente von Statuen und andern 
Ehrendenkmälern, auch in Grabmonumente, eingehauen, um bie 
ruhmmürbige Pracht und Treigebigfeit der Feſtgeber auf bie 
Nachwelt zu bringen; und bie Infchriften zeigen, wie ſowohl bie 
Kommunen al® die Einzelnen bemüht waren, ihre Vaterſtadt bet 
folhen Gelegenheiten in möglichjt großem Glanze erfcheinen zu 
lajjen.' Die Feſte galten aber für um fo glänzenter, je mehr Men⸗ 
fchenleben ſie koſteten. Auf dem Poftament einer Statue, bie im 
3. 249 einem Bürger errichtet ward, der alle Aemter befleivet und 
prächtige Schaufpiele gegeben hatte, heißt es: Er bat zu Minturnä 
an vier Tagen elf Paare auftreten und fo lange fechten laffen, 
bis elf von den erjten Gladiatoren Campaniens auf vem Plate 
geblieben jind, auch bat er zehn grauſame Bären todthegen Laffen, 
wie Euch, wohledle Bürger, wohl bewußt iſt.“ 


— — — — — — 


1) I. N. 4678 (Allifae). 5789 (Amiternum). Plin. epp. VI 31 (Verona). 
2) I. N. 2569 (Cumae). 

3) Plin. H. N. XXXII 49. 

4) I. N. 6036 (Minturnae). 

5) Ib. 2560 (Cumae). 5789 (Amilernum). 

6) I. N, 4768 (Allifae). Henzen 6151 (Tibur p. Chr. 184). 

7) I. N. ib. 

8) Ib. 2627 (Capua). 

9) Ib. 2378. 

101 Ib. 4040 (munus — secundum dignitlatem coloniae). Vgl. 5789. 
11) Ib. 6036. 


— der 
hitheater 
nmiſchen Reichs erhalten, die meiſten und größten, wie geſagt, in 
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Wie Plutarch und andre', äußern ſich auch Dio von Pruſa und 
Yucian? mit Abſcheu über die Gladiatorenſpiele, ſie nennen fie roh, 
thieriſch, mörderiſch und übervies auch infofern ſchädlich, als fie 
das Yand gerade ber tapferften Dlänner berauben. Der Philcjorh 
Demonar foll den Athenern, als fie mit der Einführung dieſes 
Schauſpiels umgingen, gerathen haben, zuvor ven Altar umzujtürs 
zen, ben fie der Gottheit des Erbarmens errichtet Hatten.” Viel 
leichter fanden die Fechterſpiele in den Heinafiatiihen Provinzen 
mit ihrer balborientalifchen Mifchlingsbevölferung Cingang, noch 
mehr im eigentlihen Drient, mit Ausnahme von Paläftina. In 
Kleinaſien kannte ſchon Strabo ein Amphitheater zu Nyſa in Na 
rien, ein anderes zu Laodicea am vLykus wurde im J. 79 erbaut. 
Auch Aleranpria hatte bereitd unter Augujt ein Amphitheater. 


Ruinen von Amphitheatern find fajt in allen Theilen tes rös 


— * Bet. Stalien und Sürfrankreich, die wenigften in Griechenland und ven 


andern öſtlichen Provinzen. Ihre Erhaltung ift nach den Schid- 
falen, vie fie betroffen Haben, verſchieden. Einige find fchon im 
Altertum nach dem Aufbören der Gladiatorenſpiele verfallen und 


1) ®gl. auch Plutarch. Non posse suaviter.vivi ce. 17. 6. De esu carnium 
c. 2, 3: raüra nv oyır Edidase un nvggigaıs yaipew unde yeipoveuias, 
und’ öpynuaaı yAapvpois und’ ayaluası xai ygayals, all govor zai 
Savyirous avIpWnwr za rpavuara xal uuras IHaua nouiodeı odvıe- 
Morazov. De sollert. anim. c. I, 4 wirb bie Jagd gerübmt, Orı zoo negıze- 
105 iv zuiv 7 ueuadnxoros yalpeır udyaıs iwdgwr agos aldı,devs dia aı- 
dngov rö noAv deüpo rofyaca, xzadagır naplzer Ir. 

2) Lucian. Anachars. c. 37. 

3) Bel. ©. 253 9. 1. 

Favorinus jchrieb eine Rebe unig zwr uovouayw» (Philostrat. vitt. soph. 
491, 6 ed. Kayser) vermutblih um in der Bertheibigung bee allgemein Ver⸗ 
dammten feine Kunft zu zeigen; denn Philoftrat nennt Daneben Reden Eni 19 
Anopw und üunde rar Balaveiuv. Favorinus liebte biefe infames materias 
Gell. N. A. XVII 12. — Nur Libanius ſpricht von den Gladiatoren mit einer 
gewiffen Bewunderung, vielleicht aus Oppofition gegen die chriftlichen Eiferer 
(de vita sua c. 3). 
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fcheint, weil man dort den Korinthern nicht nachftehen wollte‘; 
und obwohl c8 in Zrajan’8 Zeit an einigen Orten, wie Rhodus, 
noch nicht Eingang gefunden batte?, war es doch Damals in Grie- 
chenland nicht mehr felten. Plutarch empfiehlt ven Männern, die 
bie Peitung ver Öffentlichen Angelegenheiten in ihren Gemeinden 
übernehmen wollen, die &ladiatorenfämpfe ganz zu verbannen; 
wenn bie® aber nicht möglich fei, fie doch zu bejchränfen und ver 
Maſſe, die folhe Schaufpiele verlange, Widerſtand zu leiften.? 
Doc feine Klagen über die ungebilveten Reichen, die unter andern 
unedeln Mitteln auch dies nicht fcheuten, um eine geehrtere Stel- 
lung in ihrer Stadt einzunehmen und fo das Volk vervarben, zei: 
gen, daß er felbit an ver Ausführbarfeit feiner Natbichläge ver- 
zweifelte.“ Aber immer war e8 in Griechenland nur bie Hefe des 
Volks, die an diefen graufamen Vergnügungen Gefallen fand, bie 
Gebildeten waren, wie es fcheint, einftimmig in ihrer Berbammung. 





1) Lucian. Demon. 57: Asnvaio» de oxentoulvo» zuara LiAov rov 
no0os Kogıydiovs xzaraoı,oacdaı Hay uovounywr, nE0MAIWr Eis av- 
zous, Mi; npöregov, Epn, taira w Adnvaioı yngionade, av un ro Eilov 
7ov Awuor xadeinte. In Dio's Zeit war die Einführung ſchon erfolgt. Dio 
orat. XXXI ed. Dind. p. 3986: A’nvaioı de dv u Iearow Iewvraı tiv xa- 
Any Tavınv Hav un’ avınv ryv axgonolw. Ib.: (Adnvaioı ra nepi roüs 
norouagovs ourw opodon EönAwxacı Kopıydiovs, uadlor d’ ünge- 
Beßinxacı ij xaxodaıuorig xaxeivovs xal tous allovs anavras. Den Phi⸗ 
lofopben, von dem Dio fagt, daß er den Athenern vergebens abrebete und bef- 
halb Athen verlieh, nennt er yercı 'Puuaiwr oudsvos torepor, was allenfalls 
auf Demonar bezogen werden kann (Lucian. Dem. 3: ou TWvr aparuv 00a 
is eSiwun nodırıxzov zaı xızaw). Wenn Bbiloftrat den Apollonius von Tyana 
ſchon unter Nero die Athener brieflich wegen der bei ibnen ftattfindenpen Gla⸗ 
Diatorenfpiele zurcchtweifen läßt (Apoll. Tyan. IV 21), fo ift dies mit Lucian's 
Nachricht unvereinbar, und ficherli eine bloße Erfindung. Seine Worte: ei 
Asıvaloı Euriöviss is To Ylarpov Uno Ti; «xoonoieı TTEOGEIYoV Opayais 
wsgwnwv xaı Lonovdagero ravra dxei uäddlo»r mn iv Kogivdo vür 
— laſſen fogar vermutben, daß er die Stelle Dio's vor Augen hatte. 

2) Dio or. XXX 1. 1. 

3) Piutarch. praec. ger. rep. c. 30, 4: twr puorıwv don To Yporıxor 
xai IroıwWdes 7 To Bwuodoyor xal uxoAnaror EgsdiLovs xal ro&povaı, un- 
Accra uiv Eillauve ıjs noAsws, ei DE un, peüye xai diauagov rois noAlois 
alrovulvows Tu romavıa Ieduara. 

4) Id. ib. c. 5, 14 u. 29, 1. De cupid. divitiar. c. 5. 
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Wohnung eines Eremiten errichtet; über ver Kapelle war eine Bühne 
mit Mauern abgeſchloſſen, auf der jährlid am Charfreitage ein 
Paſſionsſpiel aufgeführt wurde, das in vielen Schriften- des funf— 
zehnten und jechzehnten Jahrhunderts erwähnt wird." Unterdeſſen 
hatte bie Ausbeutung der Ruine als Steinbruch immer fortgevauert. 
Schon am Anfang des funfzehnten Jahrhunderts Flagte Poggio, 
daß „durch vie Thorheit der Römer‘ die Leberrefte des Colofjeums 
großentheils zu Kalk gebrannt feien.” Paul der Zweite bebiente 
fih feiner Travertinguadern zum Bau des Palaſts S. Marco ıwi 
Venezia), ver Cardinal Riario benutzte fie für die von Bramante 
erbaute Suncellerin, Paul der Dritte für den Palaſt Farnefe.’ 
Der Plan Sirtus des Fünften, eine Zuchfabrit im Coloffeum ein- 
zurichten nebjt Wohnungen für die Arbeiter, wurde durch feinen 
Tod vereitelt.‘ Im Jahr des Jubiläums 1675 mwurben, um fer 
nere Mißbräuche und Profanationen zu verhindern, Die Einganges 
bögen durch Vermauerung gefchloffen.” Doch blieben tie getrof- 
fenen Anjtalten unzureichend, bis Benedikt ver Vierzehnte, zum 
Theil veranlaßt durch einen Mordanfall auf den Eremiten im 9. 
1741, die Erhaltung und Sicherung des Coloffeums zum Gegen 
ftand umfaſſender und nachhaltiger Fürforge machte. Weit Pius 
dem Siebenten begann die Zeit der Neftauration, die leider vicl- 
fach mit dem in Italien fo gewöhnlichen Dlangel an Verſtändniß 
und Schonung für urfprüngliche Geftalt und Charakter des Her- 
zuftellenden gejchehen iſt. Das Colofjeum bietet nicht mehr ven 
Anblid, ven es tamals bot, als Byron's gewaltige Phantafie vie 


1) Ib. p. 58-60. Unter Pius dem Dritten wurde das Paſſionsſpiel auf 
gehoben. 

2) lb. p. 47. Sallengre Nov. thes. antiq. Roman. I p. 502. 

3) Ib. p. 46. 

4) Ib. p. 60 f. 

5) p. 64. Eine Conceifion zur Veranftaltung von Stiergefechten, die im 
Zahr 1671 zwei Bewerbern auf 2 Jahre ertheilt wurde, batte keine Folge. Bol. 
p. 72. 2gl. p- 73: Erlaubniß an den Eremiten im I. 1727 das im Colof- 
feum wachfende Gras zu verpachten (per poter affittar l’erbe che nascono den- 
iro il colosseo\. 

6) Ib. p. 62 ff. 

7) Bon den neueften Reftaurationen Canina A. d. I. 1582 p. 258 ff. 
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Geiſter der Todten, die dieſen Boden mit ihrem Blut getränkt 
hatten, in die vom Mondlicht beſchienenen Trümmer heraufbeſchwor. 
Das auf den Mauern waldartig wuchernde Grün iſt verſchwunden, 
die neuen Backſteinbauten ſtechen häßlich von den alten Travertin⸗ 
quadern ab. Ueber den höchſten Mauerrand läuft ein Telegra— 
phendrath. Am Eingange ſteht eine franzöfiiche Schildwache. 
zwei Nachmittagen in jeder Woche erbant die Predigt eines Kapu— 
ziner8 in ber Arena eine Zahl von Antächtigen, meiſt aus ben 
unterjten Klaffen, und die alten Bogen hallen dann von Xob- und 
Bußgeſängen wieder. 


. 3. Dad Theater. ' 


Wie bereits erwähnt ift, fanden die Schauſpiele des Theaters, Berbättaig 
bie von allen am wenigften Koften und Schwierigkeiten verurfach- —X —8 
ten, auch bei Weitem am häufigſten Statt”; doch war das Inter: Esaufsieten, 
eife für fie ein meit geringeres, als für Die beiden andern Gat— 
tungen.” Zwar befaß Nom feit dem Anfang ver Kaiferzeit drei 
ſtehende Theater, aber ſelbſt nach ven höchften Angaben faßten alle 
prei zuſammen nicht viel mehr Zuſchauer, ale das Amphitheater, 


nach den nmiedrigften fogar nicht viel mehr als die Häffte.‘ Ber: 


1) Am Allgemeinen verweile ih auf das Handb. d. R. N. IV S. 523 ff, 
und gebe bier nur Belege für Angaben und Säte, die bort fehlen oder andere 
geftellt find. 

2) Bl. S. II f 

3) Vgl. S. 113. 

4) Beer, Hob. d. R. AIR 675 fi. Die Differivenden Angaben find 
folgente:: 


Theatrum Pompeji 40,000 (Plin.) 17,550 
Balbi 30,055 (Notit.) 11,510} Curiosun:. 
Marcelli 20,000 (Curios.) 20,000 


90,085 49,0%. 
Eoliten bie erften Angaben die Zahlen ber Etehpläge, bie des Curiosum 
die der Sitzplätze geben? 


Das Golof- 
feum. 
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Schlüffel in Verwahrung ber Gemeinve zu behalten, ba ber . 
Uebelthaten begangen feien und noch ferner begangen werben u 
zugleich werben Strafen feftgefegt gegen Erbrechung ver” 
Verlegung ber Mauern und Verunreinigung des Gebande 
drittes Statut von 1475 verordnet Strafen gegen Forije 
von Steinen und Stufen aus demſelben. Doch waren Wie ” 
damals fchon zum größten Theil verſchwunden; im Bahr 
nennt ein Dichter die Arena von Stufen entblößt (gradikes” 
Mit dem fechzehnten Jahrhundert begann vie Neftauraige.” 
1545 wurde von Zeit zu Zeit ein Bürger erwählt, ber Bier 
tung der Ruine zu überwachen hatte; im Jahr 1568 def“ 
fammlung zur Herftellung ver Stufen veranftaltet, 1579: 
vierte Jahr zu erhebenve Steuer eingeführt, behufs Inftauitr 
bes Gebäudes, wozu auch der vierte Theil ver Geldbbußen vr 
bet werben follte. Aehnliche Beſchlüſſe fahte ver Rath yer- 
und der Yunfzig mehrmals. Im fiebzehnten Jahrhundert 5 
zur Fürforge für dies Gebäude zwei Presidenti dell’ Arena 
Zurniere wurben damals öfter port abgehalten, fo 1622 
dies war auch in frühern Jahrhunderten nicht felten geſchthi 
wird eins vom Jahr 1222 erwähnt. Im Jahr 1716 weite. 
zu Ehren des Kurfürften von Baiern ein Ningitechen vera 
Der edle VBeronefer, dem wir viefe Gefchichte des beveutenpfles: 
numents feiner Baterftabt verdanken, Marchefe Maffei, foc. 
Schluffe derſelben bie adliche Jugend Veronas auf, fich Die 
sigen und unvergleichlihen Schauplates von Zeit zu Zeit en 
nen, um ihren Muth zu zeigen und ihre Tapferkeit zu übe 
Doch bei Weitem bie gewaltigfte unter all viefen 8. 
ift das Coloffeum. Wenn auch von Habfucht und Glauben 
früh ihrer Zierden beraubt, blieben feine Mauern noch u 
Jahrhundert nach dem Untergange des römifchen Reiche sr 
taftet ftehen, und riefen im achten unfrer Zeitrechnung jenes, 
ber Bewunderung hervor: So lange das Colifeum ftehen wird 
Rom ſtehen; wenn das Coliſeum fallen wird, wird Rom & 


























1) Maffei Verona illustrata P. N. degli Anfiteatri Vol. V. p. 1 
(ed. 2da Milano 1826). . 
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Ausrufer, vor Allen die Walker, die überhaupt auf der römiſchen 
Bühne eine große Rolle jpielten. Eine Anzahl von andern Titeln 
zeigt die Hauptperfonen in allerlei fomifchen Situationen und Ver⸗ 
wicklungen: „die beiven Maccus, Maccus als Iungfer, als Solpat, 
als Schentwirth, als DVerbannter, die beiden Doffennus, Pappus 
als Landmann, die Braut des Pappus, Bucco in der Gladiatoren⸗ 
fchule.” Auch Gefpenfter jcheinen oft vorgelommen zu fein. Daß 
in biefer Volkskomödie die Komik eine durchaus grotesfe, die Späße 
fehr derb waren, und daß e8 namentlich von Zoten wimmelte, vers 
ſteht fich von felbit. 

Auch der Mimus war ein loſe zufammenhängenves Charakters Der Mimms, 
bild aus dem gemeinen Leben, furz wie vie Atellane, aber ohne 
ihre ſtehenden Masken. Wie die Atellane, wurde er ald Nach 
oder Zwifchenfpiel anderer Aufführungen gegeben und erfreute ſich 
in Cicero’8 Zeit größerer Gunft als diefe; auch in der Kaijerzeit 
wird wenigftens der Mimus bei Weiten öfter genannt, wo bie 
Gattung der Poffe überhaupt bezeichnet werben foll; er erhielt fich 
von allen Gattungen des Dramas am längften, und überbauerte 
jogar das weftrömifche Reich. Nach ven erhaltenen Ziteln waren 
bie Gegenftände im Ganzen biefelben, wie in ver Atellane, nur daß 
fie mehr dem ſtädtiſchen al8 dem bäuerlichen Xeben entnommen ge 
wejen zu fein fcheinen, bejonder® dem ber untern Stände und 
Handwerker, ferner auch hier Schilverungen von fremden Nattos 
nalitäten, endlich, wenn auch wol nur ausnahmeweile, mytholo⸗ 
gifche Gegenſtände, wie denn in einem drei hungrige Herkuleſſe, 
in einem andern Anubis als Ehebrecher vorkam, in einem dritten 
das Teftament des veritorbenen Jupiter verlefen wurde." In einem 
Mimus, ver am Tage von Caligula’8 Ermordung gefpielt warb, 
fam die Kreuzigung des berühmten Räuberhauptmanns Laureolus 


1) Gryſar, Sitzungsber. d. W. Alad. XII p. 251. Tertullian. apol. 15: 
Dispicite Lentulorum et Hostiliorum venustales, utrum mimos an deos vestros 
in jocis et strophis vestris rideatis, moechum Anubin, et masculum Lunam et 
Dianam flagellatam et Jovis mortui testamentum recitatum et tres Hercules 
famelicos irrisos. — Auf einen Mimus Actäon deutet Varro sat. Menipp. 84, I 
ed. Oehler (Non. 355, 19): Quod si Actaeon occupasset et ipse prius canes 


suos comeldisset el non nugas sallstoribus in theatro fieret. 
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Schlüffel in Verwahrung der Gemeinde zu behalten, da bort viele 
Uebelthaten begangen ſeien und noch ferner begangen werben Eunten; 
zugleich werden Strafen feitgefett gegen Erbrechung der Thor, 
Verlegung ver Mauern und Verunreinigung bes Gebäudes. Ein 
drittes’ Statut von 1475 verorbnet Strafen gegen Fortichaffung 
von Steinen und Stufen aus vemfelben. Doch waren bie [eltern 
damals Ichon zum größten Theil verjchwunden; im Jahr 1450 
nennt ein Dichter die Arena von Stufen entblößt (gradibus vacua). 
Mit dem fechzehnten Jahrhundert begann vie Neftauration. Seit 
1545 wurde von Zeit zu Zeit ein Bürger erwählt, der die Erhal⸗ 
tung der Ruine zu überwachen hatte, im Jahr 1565 eine Gele 
fammlung zur Herftellung der Stufen veranftaltet, 1579 eine jebes 
vierte Jahr zu erhebende Steuer eingeführt, behufs Inftanphaltung 
des Gebäudes, wozu auch der vierte Theil ver Geldbußen verwen 
bet werben follte. Aehnliche Beſchlüſſe faßte ver Rath ver Zwölf 
und der Yunfzig mehrmals. Im fichzehnten Jahrhundert wurben 
zur Fürſorge für dies Gebäure zwei Presidenti dell’ Arena ernannt 
Zurniere wurden bamals öfter dort abgehalten, jo 1622 und 1654, 
dies war auch in frühern Jahrhunderten nicht felten gejchehen; je 
wird eins vom Jahr 1222 erwähnt. Im Jahr 1716 wurde dort 
zu Ehren des Kurfürjten von Baiern ein Ringſtechen veranftaltet. 
Der edle Beronefer, dem wir dieſe Gefchichte des bedeutendſten Mo⸗ 
numents feiner Vaterſtadt verdanken, Marchefe Maffei, fordert um 
Schluſſe verfelben die adliche Iugend Verona auf, fich dieſes ein- 
zigen und unvergleichlichen Schauplages von Zeit zu Zeit zu betie 
nen, um ihren Muth zu zeigen und ihre Tapferkeit zu üben.' 
Doch bei Weitem die gewaltigfte unter all dieſen Ruinen 
ift das Coloſſeum. Wenn auch von Habjuht und Glaubenseifer 
früh ihrer Zierden beraubt, blicben feine Mauern noch manches 
Jahrhundert nach dem Untergange des römiſchen Reichs unange- 
tajtet ftehen, und riefen im achten unfrer Zeitrechnung jenes Wort 
ber Bewunderung hervor: So lange das Coliſeum ſtehen wird, wird 
Rom ftehen, wenn das Colifeum fallen wird, wird Nom fallen; 


I Maffei Verona illustrata P. N. degli Anfiteatri Vol. V. p. 135— 119 
(ed. 2da Milano 1826). 
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wenn Kom fallen wird, wird bie Welt fallen!’ Die erfte weſent— 
liche Zeritärung erfolgte vielleicht erft 1084, in welchem Jahr Ro— 
bert Guiscard ten größern Theil der Stadt zwilchen Cälius und 
Capitol verwũſtete“; antere Zerjtörungen brachten vie innern Feh— 
den, in denen ca während des zwölften und rreizehnten Jahrhun— 
bertö meilt ter Frangipani als Feſtung diente, jie waren Haupt: 
leute ver Regien de Colosseo, einer von ben tamaligen 13 Regio— 
nen Rome.’ m Anfang des vierzchnten Jahrhunterts kam es 
in vie Botmäkßigkeit des Senats und Volkes von Rom, welche dar: 
in am 3. Sertember 19332 ein großes Stiergefccht veranftalteten. 
Alle Barene ter Umgegend wurden eingelaten, drei hohe Tamen 
hatten das Amt, tie Frauen der Statt an ihre Plätze zu führen; 
die Namen ter nämpfer, Die das Yoos ergab, wurden gemelbet, 
fowie ihre Farben une Mottos. Achtzehn von ihnen blieben auf 
dem Plate, Reun wurden verwundet und elf Stiere getödtet; die 
Leichen ter zerzilenen Paladine wurden mit großem Pomp und 
unter allgemeinem Zulauf des Volks in S. Maria Maggiore und 
©. Giovanni ei; raterano beſtattet.“ Im Fahr 13%1 ſchenkten Senat 
und Bolf ter zritten Theil tes Coloſſeums ter Brürerfchaft ter 
Kapelle Sancta Sanetorum, in Anerkennung ber Verdieuſte, vie ſich 
diefelbe um Heritellung ter Ordnung in jener Gegend erwerben 
hatte, tenn iz zii Miſſethäter hatten jüch in vie Ruine gerlüchter, 
daß fie zu einer Räuberhöhle geworden war.” Im Folze des 3u- 
ſtrömens einheimiſcher uns fremter Gläubiger, die ren mut Liär 


tyrerblut geträntten Voren verehren wollten, wurte zu3 — 


eine Kapelle in der Höhe tee alten PFetiume un: men 2% 


1) Beda Venerate. Gallert, cap. 3 @r m Wie m: Arm 2a üÄn 


mens Colosseum '. 2:2 Ausın?. 
. . . .. T.-. ° 
9, Marunzoni Heam memone are Hg . 


p. 36. 

3) Ib. p. 40-23. 

I | p. 33203 al 

5, Ib. p. 55 9. Kos Maranzenm mn 75* = Es. = 
Eolefleum feier, zıya amıze Hemieht I 0m SI Sa ven So 
mauerung bir Aufn Eiger uNNE=e- ma Im 1er year 
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ihrem zierlichen tiebhaber betrogen wurde, und wo nicht nur bie 
Ohren ſich an unkeuſche Reden, fondern auch die Augen an Schau— 
fpiele gewöhnten, die die Scham empörten. Die frechften Scene 
wurden am lauteften beflatfcht und ſolche Stüde von den Prätoren 
am beften bezahlt.‘ Auch Martial fonnte fagen, daß rauen, die 
Mimen fähen, feinen Anftand nehmen vürften, jelbjt jeine jchlimm- 
ften Gedichte zu lefen.” Was in diefen Aufführungen möglich war, 
davon geben Prokop's Berichte über bie mimifchen Borftellungen ver 
Theodora immerhin einen Begriff, wenn auch die fpätere Kaiferin 
des chriftlihen Byzanz die frechften Tänzerinnen ver römiſchen 
Bühne an Echamlofigfeit noch jo fehr übertroffen Haben mag.’ 
nfpielungen Sowohl die Mimen als die Atellanen wurden häufig benugt, 
mmarl, Ma UM Anfpielungen auf öffentliche Angelegenheiten und auf die Katjer 
die Maifer. felbft anzubringen. Schaufpieler und Publikum kamen einander 
darin entgegen, Stellen, die auf die Gegenwart gedeutet werten 
fonnten, bervorzubeben und ven bineingelegten Zinn unzimeideutig 
zu machen; auch wurden bezügliche Improvifationen und Zuſätze 
gewagt, und die Gewißheit, das Publikum zu elektrifiren, riß wel 
nicht felten die Schaufpieler und ſelbſt Dichter bin, die Gefahr zu 
vergeffen. Im Ganzen fcheinen die Kaifer für gut befunven zu 
haben, folche Anfpielungen jo viel als möglich unbeachtet zu Laffen. 
Schon Julius Cäfar Hatte eine Anfpielung des Mimenpichters und 
⸗ſpielers Laberius auf feinen Staatsftreih zu dulden‘, und nad 
feiner Ermordung ließ ſich Cicero von Atticus die Witzworte der 
Mimen und die Aufnahme, die fie beim Volle fanden, berichten.‘ 
Als einmal in Auguſt's Gegenwart in einem Mimus die Stelle 
vorfam: „O der milde und gute Herr!“ brach ein lauter Jubel 


Iı Trist. IT 497 sqgq. 

2) Martial. epigr. III Sb. 

3) Gryſar a. a. O. ©. 10 ff. Vgl. ©. 253 u. 272. 

Hieronym. epp. 52, 2 fagt von ber Erzählung, daß für den alten König 
David ein Mädchen zur Erwärmung gefucht worden ſei: nonne übi videtur 
— figmentum esse de mimo vel Atellanarum ludicro? 

4) Macrob. Sat. II 7. 

5) Cic. ad Att. XIV 3 (710 u. c.) ta si quid npayuazrıxov habes, rescri- 
bes: sin minus, populi issogueaeier e& mimorum dicis perscribito. 
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Geiſter der Todten, die dieſen Boden mit ihrem Blut getränkt 
hatten, in die vom Mondlicht beſchienenen Trümmer heraufbeſchwor. 
Das auf den Mauern waldartig wuchernde Grün iſt verſchwunden, 
die neuen Backſteinbauten ſtechen häßlich von den alten Travertin⸗ 
quadern ab. Ueber den höchſten Mauerrand läuft ein eg 
phendrath. Am Eingange ſteht eine franzöſiſche Schildwache. 

zwei Nachmittagen in jeder Woche erbaut die Predigt eines —* 
ziners in der Arena eine Zahl von Andächtigen, meiſt aus den 
unterſten Klaſſen, und die alten Bogen hallen dann von Lob⸗ und 
Bußgeſängen wieder. 


3. Das Theater. ' 


Wie bereits erwähnt ift, fanden die Schaufpiele des Theaters, Berbättuiß 


tere 
bie von allen am wenigften Koften und Schwierigkeiten verurfach- miete : yu den 


ten, auch bei Weiten am bänfigften Statt’; doch war das Inter: Eaufsieten, 
effe für fie ein weit geringeres, als für bie beiden andern Gat- 
tungen.” Zwar befaß Nom feit dem Anfang ver Kaiſerzeit drei 
ftehende Theater, aber felbft nach den höchſten Angaben faßten alfe 
drei zufammen micht viel mehr Zufchauer, als das Amphitheater, 
nach den niebrigften fogar nicht viel mehr als vie Hälfte.‘ Ver: 


1) Im Allgemeinen vermeife ih auf das Handb. d. R. A. IV S. 523 ff, 
und gebe bier nur Belege fir Angaben und Säte, die bort fehlen ober anders 
geftellt find. 

2) Bgl. S. liu f. 

3) Vgl. S. 143. 

A Becker, Hoͤb. d. R. A. IN. 675 fff. Die differirenden Angaben find 
folgende: 


Theatrum Pompeji 40,000 (Plin.) 17,550 
Balbi 30,085 (Notit.) 11,510, Curiosum. 
Marcelli 20,000 (Gurios.) 20,000 


90,055 49,0%. 
Sollten die erften Angaben die Zahlen ber Stehpläge, bie des Curiosum 
die der Sitzplätze geben? 
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ganze Publitum ein und wiederholte den Vers mehrmals.‘ Der 
damaligen Zeit erfchien tiefe Yicenz der Bühne fogar mit dem Ernit 
einer Todtenfeier nicht unvereinbar. Bei Vespaſian's Beitattung 
ftellte der Archimime Favor die Perfon des verftorbenen Kaiſers 
vor, beifen Wefen und Reben er der Sitte gemäß zu kopiren ſuchte; 
als er auf die Frage, wie viel das Begräbniß Fofte, die Antwort erhielt: 
10 Millionen Seit., rief er aus: man möge ihm nur 100,000 S. 
geben und ihn dann, wenn man wolle, in ven Tiber werfen.” Helvi- 
dius Priscus der Jüngere wurde unter Domitian hingerichtet, weil 
er in einer Atellane Paris und Denone die Scheivung des Kaijerd 
von feiner Gemahlin vurchgezogen haben follte.” Der Mimen— 
dichter Marullus durfte M. Aurel und 2%. Verus ungeftraft auf 
der Bühne verjpotten ‘; auf die ftadtlundigen Liebfchaften ver Kai— 
ferin Fauftina®, auf das ſchmachvolle Yeben des Commodus“? wur: 
den in Mimen unzweideutige Anfpielungen gemacht, und ver Kaifer 
Mariminus, ver kein Griechifch verftand, fogar in feiner Gegen: 
wart mit griechifchen Verſen verböhnt.' 

Wührend die Theaterluft ver Maſſen fi an viefen Poflen 
befriedigte, reichte die Theilnahme der Heineren Kreife ver Gebil— 


a deten kaum hin, das funftmäßige Drama auf der Bühne zu er: 


— — — — 


1) Id. Galba c. 12 (cod. Memm.: venitione Simus, Roth venit Onesimus 
[die frübern venit io Simus) Lachmann venit Dorsennus, wa® hier aber nicht 
paßt. 

2) Id. Vespas. e. 19. Mimen ſcheinen auch auf der Bühne öfter bekannte 
Berfonen fopirt zu haben. In dem Gericht des Mimen Vitalis, Meyer An- 
thol. Lat I p. $SY nr. 1173 beißt es 2. 17: 

Jpse etiam, quem nostra oculis geminabat imago, 
Horruit in vullu se magis esse meo. 

O quoties imilala meo se femina gestu 
Vidit et erubuit totaque mota fuit. 

3) Sueton. Domitian. c. 10 (scenico exodio). 

4) H. Aug. M. Anton. c. 8. Dieſen Marullus (Gryſar a. a. O. ©. 3011 
nennt auch Galen 7. war. Enigeip. VII c. 12 ed. Kuehn HI 631 ed. Bas. I 
181 8q.: 6 Magrillor Tor miuoypugov reis EHganıvdn zu Eh vor Erı. 

5) M. Antonin. c. 29. 

6) H. A. Commod. c. 3. appellatus est a mimis quasi obstupratus eos- 
demgue ita ut non appareret subito deportavit. 

7) Maximini II c. 9. 


—n — 
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Ausrufer, vor Allen die Walfer, die überhaupt auf der römifchen 
Bühne eine große Rolle fpielten. Eine Anzahl von andern Titeln 
zeigt die Hauptperfonen in allerlei fomifchen Situationen und Ver» 
widlungen: „die beiven Maccus, Maccus als Jungfer, als Soldat, 
als Schenkwirth, als Verbannter, die beiden Dofſennus, Pappus 
als Landmann, die Braut des Pappus, Bucco in der Gladiatoren⸗ 
ſchule.“ Auch Geſpenſter ſcheinen oft vorgekommen zu ſein. Daß 
in dieſer Volkskomödie die Komik eine durchaus groteske, die Späße 
ſehr derb waren, und daß es namentlich von Zoten wimmelte, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. 

Auch der Mimus war ein loſe zuſammenhängendes Charakter⸗ Der Rimns 
bild aus dem gemeinen Leben, kurz wie die Atellane, aber ohne 
ihre ftehenden Masten. Wie die Atellane, wurde er als Nach» 
oder Zwiſchenſpiel anderer Aufführungen gegeben und erfreute ſich 
in Cicero’8 Zeit größerer Gunft als dieſe; auch in der Kaiferzeit 
wird wenigftens der Mimus bei Weitem öfter genannt, wo bie 
Gattung der Pofle überhaupt bezeichnet werben foll; er erhielt fich 
von allen Gattungen des Dramas am längften, und überbauerte 
fogar das weſtrömiſche Reich. Nach ven erhaltenen Titeln waren 
die Gegenftände im Ganzen biejelben, wie in der Atellane, nur daß 
fie mehr dem ftäptifchen al8 dem bäuerlichen Leben entnommen ge- 
weien zu fein fcheinen, beſonders dem ber untern Stände und 
Handwerker, ferner auch bier Schilderungen von fremden Natios 
nalitäten, enblich, wenn auch wol nur ausnahmsweile, mytholo⸗ 
gifche Gegenftände, wie denn in einem brei hungrige Herkuleffe, 
in einem andern Anubis als Ehebrecher vorkam, in einem britten 
das Teftament des verstorbenen Jupiter verlefen wurbe.' In einem 
Mimus, der am Tage von Caligula’8 Ermordung gefpielt ward, 
fam die Kreuzigung des berühmten Räuberhauptmanns Laureolus 


1) Gryſar, Situngeber. d. W. Alad. XII p. 251. Tertullian. apol. 15: 
Dispicite Lentulorum et Hostiliorum venustates, utrum mimos an deos vestros 
in jocis et strophis vestris rideatis, moechum Anubin, et masculum Lunam et 
Dianam flagellatam et Jovis morlui testamentum recitatum et tres Hercules 
famelicos irrisos. — Auf einen Mimus Actäon deutet Varro sat. Menipp. 84, 1 
ed. Oehler (Non. 355, 19): Quod si Actaeon occupasset et ipse prius canes 
suos comedisset et non nugas saltaloribus in Iheatro fieret. 
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nicht bloß durch die Natur diefer Komödien und die Traditien be 
bingt, fondern auch unerläßlih, um das Intereſſe für Stüde rege 
zu erhalten, tie ein großer Theil ver Zuhörer genau kannte, was 
mindeftens in Nom ber Fall war. Die Bildung ver Schaujpieler 
für vie Komödie war wenigſtens am Ende bes erften Jahrhunderts, 
vermutblich aber auch fpäter, eine ftreng ſchulmäßige, und vie Yeb 
rer der Beredſamkeit empfahlen fie ihren Schülern zum Unterricht 
in Korrektheit der Ausjprache, Angemejjenheit des Vortrags, Me 
dulation ver Stimme, Haltung, Mienen- und Geberdenſpiel.' Tie 
ftudirte Eleganz, die die ciceronifche Zeit an einem Roscius ke: 
wundert hatte, erfchien dem hundert Jahre fpäter lebenden Ge— 
ſchlecht altmodiſch und lächerlich.” Das Spiel war ohne Zweifel 
realiſtiſcher geworden, aber noch immer viel weniger realiſtiſch als 
etwa gegenwärtig auf deutſchen Bühnen. Die Schaufpieler faßten 
ihre Aufgabe mit Ernſt auf; Quintilian hatte oft geſehen, wie Ko— 
otd ir rais zwuwmdicıs oi rote Fre atro (Gelae nomine) &ypw»ro, we 
Die 00, rel une Bearbeiter der ältern Stüde für bie Bühne fein werten. Nicht 
Harift ib. .XXIX 2: ware yao go0wn<ior te is ra Haroa er 1m duiry 
ris tur xwuwda»r Tnorplosws tiosgiorto leg. siopeperan) x. r. A. Die 
meiften von Melder a. a. 0.8.1477 ff. angeführten Stellen find zu unbeftimmt, 
um als Beweiſe für gleichzeitige, öffentliche Aufführungen ganzer Komötien 
gelten zu können. Ein Zeuguiß fir Das vierte Jabrhuntert gibt Donat ad 
Andr. IV 3: sive haec (persona feminea) personalis viris agitur, ut apud ve 
teres, sive per mulierem ut nunc videmus, wo man doch wol faum an Mimen 
denken darf. Für den Anfang Des fünften Jahrhunderts Augustin. civ. dei Il 
8 (a. a. O. S. 148153: et haec sunt scenicorum tolerabiliora ludorum, comoe 
diae scilivet et tragvediae, hoc est fabulae poetarum agendae in spectaculis, 
multa rerum turpitudine sed nulla saltem sicut alia multa (Mimen) verborum 
ohseoenitate compositae. Id. epp. 202: tot locis pingitur, funditur, tundıtur, 
sculpitur, legitur, agitur. cantatur, saltatur Juppiter adulteria tanta commiltens. 
Cantatur bezeichnet den Tragöden, sallatur den Pantomimen, bei agitur ventt 
man ſchon wegen bes Plautinifhen Amphitrun (deſſen damalige Aufführung 
Arnob. VII 33 aber nicht beweifti an den Komöden, doch könnten freilich auch 
Mimen und Atellanenſpieler gemeint ſein. 

I) Quintilian. I 11. Marc Aurel hatte den Komöden Geminus zum Leh—⸗ 
rer vit. c. 2. 

2) Tac. dial. c. 20: nec magis perfert (vulgus assistentium) in iudiciis 
(ristem et impexam anliquilalem, quam si quis in scena Roscıi aut Turpionis 
Ambivi exprimere gestus velit. 
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fah in der Kaiſerzeit Mimen mit wohldurchgeführter Handlung, 
und vielleicht entlehnte die Poffe um jo mehr von der kunſtmäßi⸗ 
gen Komödie, je mehr fie diefe auf ver Bühne verbrängte. Doch 
bürften, wie früher, auch damals folche gewöhnlich gewejen fein, 
wo man es fich mit der Löſung Des bramatifchen Knotens leicht 
machte: follte das Stück aufhören, fo lief etwa eine von den Per: 
fonen (3. B. der ertappte Liebhaber) davon, die Muſik fiel ein und 
ein Tanz machte ven Schluß.” Die feenifche Ausstattung war jehr 
einfah. Die Mimen fpielten auf dem vorberften, durch einen Zwi⸗ 
ſchenvorhang abgetheilten Raum ver Bühne, ohne den auch im Luft- 
jpiel üblichen Theaterihuhb und ohne Maske; ihr Koſtüm war eine 
bunte Harlefinstracht mit einem darüber geworfenen Mäntelchen. 
Neben dem Hauptipieler, dem die Durchführung ver Poſſe eigent- 
lich oblag, war die Berfon des Dümmlings oder Treflers ı Para- 
fiten) wie gejagt, gewöhnlich, ver ich durch Bausbaden, kahlen Schä- 
del, und vermuthlich auch fonft charakterijtiiche Tracht auszeichnete. 
In freher Verhöhnung der Sitte und unzweideutiger, unver- a Pe 
hüllter Obſcönität überbot offenbar der Mimus die übrigen Poffen 
weit. In der Republik war diefe Ausgelaffenheit durch den Cha- 
rakter des Florafeſtes entjchuldigt worden, an dem die Mimen baupt- 
ächlih aufgeführt wurden, ſpäter bedurfte es wol folcber Entſchul⸗ 
digung nicht mehr. Die weiblichen Rollen wurden hier allein von 
Frauen gefpielt, die auf Verlangen des Publitums Tänze aufzu- 
führen pflegten, bei denen fie das Dbergewand abwarfen, und in mehr 
oder weniger volljtändiger Nacktheit erſchienen.“ Dvid fand den feinen 
Gedichten gemachten Vorwurf ver Unfittlichfeit mit Recht unbillig, 
wenn der Kaifer und Senat, wenn Frauen, Iungfrauen, ja Kinder 
Mimen faben, wo unaufbörlih ver Ehemann von der Frau und 


1) Quintilian. IV 2, 53. Plutarch. Qu. conv. VII 8, 4. 

Auch ber de soll. an. c. 19, 9 angeführte Mimus war rlox;» Eywr Joa- 
parıxıv xul noAungocwnos. 

2) Cic. pro Cael. c. 27. 

3) Gryſar ©. 271 fi. Daß bier an völlige Entblößung zu denfen fei, 
können Berichte Über Aufführungen in Byzanz und Antiochia in ber Zeit des 
Joh. Chryſoſt. natürlich nicht bemeifen. Gloss. Labb.: sum nudus, fero levia 
yıurıtaw. . 
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lächter wagen, das nicht zu feiner Maske paßte, fogar fich erlau: 
ben, den Naden zufammenzuziehen. Sein Fach waren polternde 
Alte, fpigbübifche Sklaven, Parafiten, Kuppler u. dgl. Die Heinen 
Ueberfchreitungen ver Regel, die beide Schaufpieler fich gelegentlich 
geftatteten, gingen nicht aus Unkenntniß, jonvern aus Nachgiebig- 
feit gegen den Geſchmack des Publikums hervor. Uebrigens wäre, 
was bei dem einen die befte Wirfung that, bei dem andern gera: 
dezu häßlich geiwelen.' 

Die Tragoͤdie. Doch ungleich mehr als vie Komödie war die Tragödie auf 
bie Theilnahme ver Heinen Minorität der Gebilveten ausſchließlich 
angewiefen. Der Menge, tie an die Schaufpiele der Arena ge 
wöhnt war, deren Nerven kaum durch die kraſſeſte Wirklichkeit er- 
jcehüttert werden fonnten, blieb der Schein der Bühne natürlich un- 
endlich fern und bie Seftalten der idealen Welt weſenloſe Schatten: 
was war ihnen Hekuba? Aber auch unter den Gebilveten war 
bie Zahl verer wol niemals groß, die nicht lieber die luſtigen Sce— 
nen des Plautus, Ecenen, wie fie die Gegenwart im anderer Form 
auf allen Seiten bot, auf ver Bühne gefehen hätten, als die Echid- 
fale ter Könige und Helden aus der Vorzeit Griechenlands. Ueber— 
bies ließ Schon das Koftüm die Tragöden wie Geftalten aus einer 
andern Welt erfcheinen. Dieſe feltfamen, auf dem Kothurn wie 
anf Stelzen einhertretenden, ausgeftopften, von langen bunten 
Schleppkleidern ummallten Figuren, mit hoben künſtlichen Haar: 
auffägen und einer Maske, deren Mund fo weit geöffnet war, als 
wollten fie die Zuſchauer verjchlingen, mochten wol nicht wenigen 
häßlich oder lächerlich erfcheinen.” Schon in ber letzten Zeit ber 


I) Quintilian. XI 3, 178.- 181. Juv. II 93: 
an melior cum Thaida suslinet, aut cum 
uxorem comocdus agit vel Dorida nullo 
cultum palliolo? — 
98 nec tamen Antiochus nec erit mirabilis illic 
aut Stratocles aut cum molli Demetrius Haemo, 
nalio comoeda est. 

2} Lucian. de sallat. 27. Philostrat. Apollon. Tyan. V 195 p. 89 ed. K., 
wo erzählt wird, wie die Bewohner einer Stabt in Bätica, Die noch nie einen 
Tragöden geſehen hatten, vor dem erften, ber babin fam, erichraten und aus 
dem Theater liefen. 
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Republit war eine prunloolle Ausftattung das befte oder einzige 
Mittel, um das Publiftum im Zrauerfpiel feſtzuhalten. Militärifche 
Evolutionen großer Schaaren zu Fuß und zu Pferve, ungeheure 
Triumphzüge und andre Proceffionen, wobei fremde, Toftbare Trachten 
und Prachtjtücde aller Art in größter Menge gezeigt, Schiffe, Wagen 
und fonftige Kriegsbeute, fogar Giraffen und weiße Elephanten, 
vorübergeführt wurden, fo daß die Stüde vier Stunden und länger 
dauerten — ſolche Schaufpiele waren es, die in Horazen’s Zeit auch 
für die Gebildeten den Hauptreiz der Tragödie ausmachten.' Diejeni- 
gen, die einen künſtleriſchen Genuß im Theater ſuchten, kamen doch nicht 
ſowohl um des Dramas, ſondern um der Darſtellung willen, nicht 
um den Dichter, ſondern um den Schauſpieler zu bewundern. Die 
natürliche Folge dieſes gänzlichen Schwindens des dramatiſchen In⸗ 
tereſſes war eine Auflöſung der Tragödie, wobei die den Zuſchauern 
gleichgültig gewordene zuſammenhängende dramatiſche Entwickelung 
geopfert, und nur ſolche einzelne Scenen beibehalten wurden, welche 
die wirkſamſten Momente enthielten, und zugleich den Darſtel⸗ 
lern die beſte Gelegenheit gaben, ihre Kunſt zu zeigen. Zwar wer: 
den immer noch vollſtändige, wenn auch verkürzte Tragödien in Rom 
wie in den Provinzen (namentlich den griechiſchen) aufgeführt wor: 
ven fein; in ber Regel aber geichah e8 wol, wenigftens feit bem 
zweiten Jahrhundert, nicht mehr, und die Stelle des Trauerſpiels 
nahmen nun Gefangsfeenen und pantomimifche Tänze ein.” 





1) Horat. epp. IH 1, 181 sqq. 187: 
verum equiti quoque jam migravit ab aure voluptas 
omnis ad incertos oculos et gaudia vana. 

2) Die in großer Zabl von Welder a. a. D. angeführten Stellen bewei— 
fen nicht das Aufführen ganzer Tragödien, da felbit re«ywdi« und Iragoe- 
dia den Vortrag einzelner Gefangsfcenen durch reaypdoi Iragoedi bezeichnen 
tann: vgl. 3. B. Philostrat 1. 1. Dio Chr. or. XXXIII p. 396, 15 u. Welder 
a. a. O. S. 1319. Die Stelle des Dio Chr. or. XIX p. 261 lautet mit ber 
von Welcker S. 1320 richtig angegebenen Interpunftion: xai ra ye noAla 
error (bed von Schauſpielern vorgetragenen) qoxceæ tori xai noAv 0opw- 
teowr Ardger n Tür vor* Ta ulv vis xzwugpdias anavsa, Tüs dE TEay@- 
dies a ioyvon, os Eoıxe, — yo di Ta inußein“ xzai rovrwry uiog 
diskiasıw iv Tois Hedrpois a BE undaxosreon Lkebbunxe 1a nepi ra eäg. 
Dio denkt hier nur an Aufführungen oder Vorträge von Dialogen und jambi⸗ 

Friedlaender. N. 





Trennung 
von Geſang 
umd Tanz in 
der Tragödie. 


274 1. Die Shanfpiele 


Mufit und Tanz waren von jeher wefentlicdhe Beſtandtheile 
aller dramatifchen Aufführungen auf ber vömifchen, wie auf ber 
griechifchen Bühne. Die eigentliche, durch gefprochene Scenen nidt 
unterbrpchene Oper kannte das Altertfum zwar nicht; benn ter 
Dialog wurde immer geiprochen. Diejenigen Theile der Dramen 
aller Gattungen, für die neben dem Dichter der Komponijt thätig 
war, waren ausſchließlich Monologe und Chöre; Duette, Terzette, 
überhaupt mebrftimmige Gefangsjcenen, gab e8 nicht. Im Dialog 
vermochte der Schaufpieler Geftifulation und Bortrag zu vereint: 
gen, im lyriſchen Monolog aber trat eine folche Steigerung tes 
Ausdrucks ein, daß die erfte in Tanz, der legtere in Gefang über 
ging. Bier mußte entweder auf ein Darftellungsmittel Verzicht 
geleiftet, oder die Aufführung zwei verfchievenen Darftellern über 
tragen werben. Es geſchah das legtere; und bie zeigt wie nichte 
anderes, wie fern die antife Bühne von dem Streben, und tie Ju: 
ichauer von dem Verlangen nach Illufion waren; die ganze Büh— 
neneinrichtung ließ feinen Augenblid die Täuſchung aufkommen, man 
babe einen wirklichen Borgang vor Augen, fie entfernte fich mit Ab 
ficht weit von der Wirklichkeit, vie Darjtellung follte und konnte eben 
nur als eine Probuftion ver Kunft verftanden und gewürdigt werben, 
bie nicht nur Feine Realität hatte, fondern jeden Gedanken an Rex 
lität ausfchloß. So war man auch auf der römifchen Bühne von 
jeher gewöhnt gewejen, ven Schaufpieler feine Scene in ftummem 
pantomimifchen Tanz ausbrüden zu fehen, während ein Sänger, 
ruhig daneben ftehend, die Worte vortrug, bie jener hätte fprechen 
follen. Diefe für uns höchſt feltfame Trennung von Vortrag und 


ſchen Monologen auf der Bühne (bie fonft nirgenb erwähnt werben); das Weg 
bleiben des Chors erllärt ſich ſchon aus feiner Koftipieligkeit. Die gewöhnlichen 
Tragädenvorträge beftanden gerade im Geſange der lyriſchen Scenen. Bon 
jener Art mögen auch die in Athen und Nicomedia von Dio ermähnten Auf 
führungen geweſen fein. Welder S. 13141 f. Auch die von Welder S. 802 
und P. E. Mueller de gen. aev. Theodos. II p. 137 für bie Sortbauer der Tra- 
gödien angeführte Stelle Liban. IN p. 375 ed. Reiske beweift nicht Auffüh- 
tungen ganzer Stüde: Kys deiv — xerleiiodaı Tois Unoxgirais To SHEarpor, 
va un ronypdös slsıdder Macıyany yunonraı unv lfoxsilacar sis alls- 
xoror Zowra, uxd’ ar xaupdos as naga Mevardop Tıxrousas xai nella 
Irepa. 
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Action erſchien fo natürlich, daß in Plinius’ Zeit Dichter einem ge- 
ladenen Publifum ihre Gedichte von Andern vortragen lichen, vie 
ein gefälligeres Organ hatten, und ven Vortrag mit „Gemurmel, 
Minenfpiel und Geſtikulation“ begleiteten. ' 

Dur diefe Trennung von Gefang und Tanz auf der Bühne Mb N FIR 
war die Auflöfung ver Tragddie in ihre Elemente ſchon vorbereis In ihre üie- 
tet. Der Verfall des dramatifchen Interejjes, die Steigerung 
des Interefjes für Geſang und Tanz vollendete fie, und fchon in 
der legten Zeit der Republif wurden bie Xeiftungen des Sängers, 
Tänzers und bes begleitenden Tlötenfpielers als felbjtändige gebo- 
ten und aufgenommen.” Hier jollen zunächit nur diejenigen Dar- 
ftellungen in Betracht gezogen werden, die den dramatischen Cha⸗ 
rafter wenigftens theilweife beibehielten, die Pantomimen und bie 
Vorträge der Tragöden. Zufammenhängenve und zum Ganzen ab- 
gejchlofjene Aufführungen waren, ſoviel wir wiffen, nur die eritern, 
während die legtern immer mehr rhapſodiſch "gebliebeg zu fein fchei> 
nen. Da fie nie auch nur annähernd zu der Geltung der Panto- 
mimen auf der Bühne wie im Publikum gelangten, find wir über 
fie nur fehr unvollfommen unterrichtet.” Die Tragöden traten in $Halbdrama- 


tiſche Kon. 


Maske und vollem Koftüm auf, wie im eigentlichen Drama. Ihre wersriräge 


Produktion befchränkte fich aber im Wefentlichen auf Geſang'; zwar den. 
begleiteten fie ſich natürlich auch mit Geitifulation, doch dieſe konnte 
für fie nur ein untergeorpnetes Darjtellungsmittel bleiben, und in 
ber angemefjenen Bollftändigkeit nur durch einen zweiten Schau⸗ 
jpieler ausgeführt werden. Ob diefer, ber zumeilen erwähnt wird, 


1) Plin. epp. IV 34. Daß Goethe einmal, wenn auch nur aus Noth, auf 
der Bühne zu Weimar etwas ähnliches wagte (Devrient, Geſch. d. dtſch. Schau» 
ſpielkunſt III 247), ift fir feine Auffaffung der theatralifchen Darftelung merkwürdig. 

2) Vgl. Mommfen 11'581. Die Auflöfung der Tragdbie in ihre Elemente ift 
in Ganzen ſehr treffend auseinandergefettt von Gafton Boiſſier (De la significa- 
tion des mots cantare et saltare et saltare Iragoediam Rev. archeol. N.S. II 2 
p. 333—343). 

3) Im Allgemeinen vermeife ich auf das Hob. d. R. A. IV 553 und die dort an⸗ 
geführte Schrift von Gryfar Über das canticum und ben Chor in d.r. Tragödie. 

4) Nach Lucian. saltat. 27 (dviore xal nepıgdur ra laufßsia) wurden aud) 
jambifche Stellen gefungen ; jambiſch iſt auch die von Nero gelungene Stelle 


aus einem verbannten Debipus. Suelon. Nero c. 46. 
18* 


f 
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gewöhnlich neben vem Zänger auftrat', ob die Cinzelverträge öfters 
mit einem Chor verbunden waren’, ob verfelbe Tragöde mehrer 
Rollen eines Stüdes nacheinander vortrug und ob und wie ver 
Zufammenhang zwijchen diefen Solos vermittelt wurde”, ob jtumme 
Nebenperfonen die Aufführung vervollftändigten, ob und wie jid 
an bie Einzelgefünge geiprochene Dialoge anfchloffen‘ — über all 
diefe ragen find wir in völliger Ungewißheit. Nur foviel tjt Har, 
daß vie Einzelgefänge ter Tragöden den Kern dieſer Darftellungen 
bildeten, und daß fie fo gut wie ausſchließlich das Intereſſe des 
Publikums in Anſpruch nahmen. Es war dies Die dramatiſche 
Gattung, in der Nero aufzutreten liebte, weil er vorzugsweiſe turd 
feine Stimme und Geſangskunſt glänzen zu können meinte Er 
fang, fagt Sueton, Zragödienfcenen in ver Maske, wobei die Mai: 
fen ver Götter und Helden feinem, die der Göttinnen und Herci- 
nen dem ©efichte der Frauen ähnlich gemacht wurden, vie er ge 
rade liebte. Inter andern fang er die Freifende Canace, Orejt ald 
Muttermörder, ben geblenveten Debipus, den rafenden Herkules. 
Dan erzählte, daß ein junger Solvat, ver am Eingange Wade 
ftand, als er ihn für feine Rolle anfleiven und mit Ketten belajten 
ſah, berbeieilte, um ihn zu befreien.” Man bemerkte, vaß in vem 
legten Stüd, in deſſen Scenen er öffentlich auftrat, einer damals 
ſehr berühmten Bearbeitung des verbannten Oedipus, fein Geſang 
mit den Worten fchloß: „Zum Tode treiben Gattin, Vater, Mut: 
ter mich.““ Die angeführten Tertworte find griechifch, und im vies 


1) Sueton. Nero ce. 24. mit Cafaubonus’ Anm., Gryſar a. a. O. S.56, I 
und Lipsius Electa I 21. 

2) Einen Chor muß man mol vorausfegen nach Epictet. Diss. IM 14: 
c ot xaxoi zonymdoi uovor ons ov divarıcı CAM& usra nollor. 

3) Gryſar's Angaben S. 55 find bloße Vermutbungen. 

4) Die oben angeführte Stelle des Dio Chrys. or. XIX p. 261 kann id 
vielleicht auf Dialoge, aber eben jo gut auch nur auf jambiſche Solos bezichen. 

5) Sueton. Nero c. 21. Das zulegt gemeinte Stüd müßte nad dem Tert 
der rajende Herkules fein, der doch kaum gefeflelt werben konnte: ftatt in qu 
fabula ift wol in aliqua zu leſen. Die Rollen, die Juvenal. VIII 223, Dio LIU ' 
9 u. 22, vollends Philostrat. vit. Apollon. V 6 als von Nero gefpielt angeben, 
find wol nur willfürlich gewählte Beiſpiele. 

6) Suelon. Nero c. 46. 


ı 
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möden nach rührenden Scenen felbft weinend die Bühne ver 
ließen." Die ‘Dellamation entfernte fich zwar nicht zu weit von 
der Sprechweije des täglichen Lebens, Fopirte fie aber auch keines⸗ 
wege, ſondern ftylifirte fie durch eine angemeſſene Vereplung.” 
Auch das Geberdenſpiel war offenbar durch ehr beftimmte Vorfchriften 
geregelt’, und bie größere oder geringere Schnelligkeit des Ganges 
wurde genau nach dem Charakter ver darzuſtellenden Rolle bemeffen. 
Dei Jünglingen, Greifen, Soldaten, Matronen war er langfamer, 
bei Sklaven, Mägden, Parsfiten, Fiſchern fchneller.‘ Unter den 
Schaufpielern der Komödie zeichneten fi auf den Theatern Noms 
in Quintilian’® und Juvenal's Zeit vor allen Griechen aus, dieſe 
gebornen Schauspieler, wie ver leßtere fie nennt, die berühmteften 
waren Demetrius und Stratocles. ‘Die Charafteriftit, die Quin- 
tilian von beiden gibt, zeigt nicht bloß, wie ſcharf noch in ber das 
maligen Schaufpielfunft vie Grenzen zwijchen vem erlaubten und 
unerlaubten gezogen waren, ſondern auch wie fein und lebhaft vie 
Empfindung für Die Ueberfchreitung biefer Grenzen war. Deme⸗ 
trius war durch ein herrliche8 Organ, große Schönheit und tabel- 
[ofen Wuchs begünftigt, und mehr für ruhigere Nollen beanlagt, 
fein Fach waren Götter, Iünglinge, gute Stlaven und Väter, Gat⸗ 
tinnen und würbige alte Srauen; in gewiſſen Dingen war er un: 
nachahmlich, wie in leidenfchaftlihen Bewegungen der Hände, in 
(ang ausgehaltenen, wohlflingenden Ausrufungen; bie Art, wie er 
im Geben feine Gewänder durch den Ruftzug aufbaufchen ließ, bie 
Dewegungen, die er zuweilen mit der rechten Seite machte, ftan- 
den ihm allein wohl. Stratocles hatte eine fchärfere Stimme, er war 
von der höchfter Beweglichkeit und Geſchmeidigkeit, er durfte ein Ge- 


I) Quintil. VI 2, 35. 

2) Quintil. II 10, 13: quod faciunt aclores comici, qui neque ila prorsus, 
ut nos vulgo loquimur, pronuntiant, quod esset sine arte, neque procul lamen 
a natura recedunt, quo vilio periret imitatio: sed morem communis huius ser- 
monis decore quodam scenico exornant. 

3) Die Regeln, die Duintilian XI 3 über die Geftilulation des Rebners 
gibt, laſſen analoge für die Bühne vorausjehen. 

4) Quintil. XI 3, 112. Bei den Fifhern wird man an ben Plautinifchen 
Rudens zu benfen haben. 
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he Die Ausbildung des darjtellenden Tanzes zu einer jelbitand- 
gen Kunftgattung erfolgte unter Auguft durch Pylades und Bathyl- 
tus. Site befchränkte fih von Anfang an auf Tragödie und Su 
tyrſpiel, und auch Die legte Gattung fcheint bald in Abnahme ge- 
fommen zu fein, fo daß man den Pantomimug gerapezu ale einen 
Erfag für die abfterbende Tragödie anfehen kann.“ Die Bearbei— 
tung geſchah in der Art, daß die beveutenpften und wirkſamſten 
Momente der Handlung in eine Reihe von Iyrifchen Solos zufam- 
mengefaßt wurden, die ein einziger Bantomime darſtellte, ver alio 
immer mehrere Rollen und zwar fowohl männliche als weiblice 
hinter einander geben mußte, während ver jeden Solo entſprechende 
Text nicht wie im eigentlichen Drama von einem einzelnen Sänger, 
fondern von einem ganzen Chor gejungen wurte. Die ZTertbücer 
der Pantomimen mögen vielleicht nicht felten cigne Dichtungen ge 
wefen fein, öfter waren fie aber wol gewiß aus bereits vorhante 
nen griechiichen und römiſchen Stüden zurechtgefchnitten.. Auch 
beveutende Dichter verfchmähten e3 nicht, vie Texte dieſer Zany 
jtüde (fabulae salticae) zu verfaffen, Yucan fol ihrer vierzehn ge 
Ihrichen Haben.” Ste wurden von den Pantomimen gut bezahlt; 
Statius, der für jeine Thebais nur unfruchtbares YXob einerntete, 
batte durch den Verkauf des noch unbekannten Textes zu einer 
Agaue an den berühmten Tänzer Paris, einen nambaften Gewinn.’ | 
Im Allgemeinen aber fcheinen die Rantomimenterte für werthlos 
gegolten zu haben, und gewiß nicht mit Unrecht." “Die Gegenjtänte 
waren, wie cd die Entlehnung aus der Tragödie mit fich bringt 
faft durchweg mythologifch, und nur ausnahmsweiſe Hiftorifch. Zivır 
erflärt Lucian - alle Gegenftände vom Anfang der Welt bis LEN 
Tode der Kleopatra als geeignet für den Pantomimus (da > 


—— 


1) Bol. Hob. d. R. A. IV 549 und weiter unten ©. 286. 
2) Welder a. a. DO. ©. 1469. Jahn Proll. ad Pers. p. XXXIV. G 
de M. Annaeo Lucano p. 64 sq. Außer den genannten noch Silo Sen 3 
ed. Bip. p. 20. ß —— 
3) Juv. VII 92. 
4) Plutarch. qu. conv. IV 15, 17: 7 öoynow — nardnuor ru 
Tıxgy nooserampisaufvn, vis d’ ovgpavias Exnscovca EIxsivns x. T. — 
Liban. ed. Reiske vol. II p. 381 sq. 
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Republik war eine prunkvolle Austattung das befte oder einzige 
Mittel, um das Publifum im Trauerfpiel feſtzuhalten. Militäriſche 
Enolutionen großer Schaaren zu Fuß und zu Pferde, ungeheure 
Triumphzüge und andre Proceffionen, wobei fremde, koftbare Trachten 
und Prachtitüce aller Art in größter Menge gezeigt, Schiffe, Wagen 
und fonjtige Kriegebeute, ſogar Giraffen und weiße Elephanten, 
vorübergeführt wurden, jo daß die Stüde vier Stunden und länger 
dauerten — ſolche Schaufpiele waren e8, die in Horazen's Zeit auch 
für die Gebilveten den Hauptreiz der Tragödie ausmachten.' Diejeni- 
gen, bie einen fünftlerifchen Genuß im Theater fuchten, kamen doch nicht 
fowohl um bes Dramas, jondern um der Darftellung willen, nicht 
um den Dichter, fondern um ben Schaufpieler zu bewundern. Die 
natürliche Folge dieſes gänzlichen Schwindens des pramatifchen In- 
terefjes war eine Auflöfung der Tragödie, wobei die ven Zufchauern 
gleichgültig gewordene zuſammenhängende dramatiſche Entwidelung 
geopfert, und nur folche einzelne Scenen beibehalten wurden, welche 
die wirfjamften Momente enthielten, und zugleich ven Daritel- 
fern die befte Gelegenheit gaben, ihre Kunft zu zeigen. Zwar wer- 
ben immer noch vollftändige, wenn auch verfürzte Tragödien in Rom 
wie in den Provinzen (namentlich den griechifchen) aufgeführt wor: 
ven fein; in der Regel aber geſchah es wol, wenigftens feit dem 
zweiten Jahrhundert, nicht mehr, und die Stelle des Trauerſpiels 
nahmen nun Gefangsfeenen und pantomimifche Tänze ein.” 


1) Horat. epp. I 1, 181 sqq. 187: 
verum equiti quoque jam migravit ab aure voluptas 
omnis ad incertos oculos et gaudia vana, 

2) Die in großer Zahl von Welder a. a. O. angeführten Stellen bewei- 
fen nicht das Aufführen ganzer Tragdvien, da ſelbſt roaywdi« unb Iragoe- 
dia den Vortrag einzelner Gefangsicenen durch roaypdoi tragoedi bezeichnen 
tannı: vgl. 3. B. Philostrat. 1. 1. Dio Chr. or. XXXIII p. 396, 15 u. Welder 
aa. O. ©. 1319. Die Stelle des Dio Chr. or. XIX p. 261 lautet mit der 
von Welder S. 1320 richtig angegebenen Interpunftion: zei ra ye noAia 
ara» (des von Echanfpielern vorgetragenen) aoyuia Zarı xai noAv opw- 
ztpwv avdewv 7 Wr vor‘ Ta ulv rüs xwu@pdias ınavıa, tis de Tgayp- 
dias ra layvupa, sg Eos, ulver: Ayo de ra inußeln: xal vovrw» ulon 
disfinow iv Tois Hecrpos a di unlaxsrepn Efebbunxe 1a nepi ra lin. 
Dio denkt bier nur an Aufführungen oder Vorträge von Dialogen und jambt- 
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vorzugsweiſe bargeftellt und feffelten überall vie Zuſchauer am 
meiften.' 


ftir Da vie Tertbücher ver Pantomimen nach Tragödien beackeir 


tet oder doch in entfprechenvder Form gehalten waren, wurbe wel 
auch bie Einheit des Orts beobachtet, fo daß fein Couliſſenwechel 
ftattfand; mwenigftens wird ein folcher ebenfo wenig als vie fonflige 
fcenifche Ausftattung erwähnt. Vermuthlich war dieſe wie im ber 
Tragödie fehr einfah. Der Chor fang außer den Texten der Tan 
ſtücke vielleicht auch in den Pauſen derjelden, ta vie Aufführung 
doch kaum ohne eine verbindende Erzählung (etwa in der Art des 
Recitativs in unfern Oratorien) gedacht werten kann: burd fe 
würde zugleich ver Tänzer die Zeit erhalten haben, Koftüm mb 
Maste zu wechfeln. Den Geſang hatte jtatt des einzelnen Eängers 
ber Tragödie ter Begründer ver neuen Gattung Pylades einge 
führt, und ftatt ver einfachen Flötenbegleitung ein reiches ſtark im 
ſtrumentirtes Orcheſter. Auf die Trage, worin feine Neuerung ie 
ſtehe, joll er mit einem bomerifchen VBerfe geantwortet haben: „Is 
der Flöten und Pfeifen Getön, und der Menfchen Getümmel“* 
Neben der Flöte gehörten auch Eyringen und Cymbeln, Either und 
Lyra zu dieſem Trchefter?, und ber Taft wurte durch Tas Scabik 
[um angegeben, ein Injtrument, beftehend aus zwei verbundenen, 
an ber Sohle befeitigten Platten, die beim Auftreten Lautfchallenb 
zufammenfchlugen.“ Natürlich hatte die Muſik zugleich ven Zwech 
bie rhythmifchen Bewegungen des Tänzers zu leiten. Diefe Mufl 
ſtand nicht Höher, als die gewähnlichen Texte, fic war voll Ge 
ſchmetter und Getriffer, weichlich, würdelos und unzüchtig, nur anf 
gemeinen Ohrenfigel berechnet, und ernſtere Runjtfreunte glaubten 


1) Bgl. über die jpäteren Zeiten P.E. Mueller de gen. aev. Theodos. II 104 gg. 

2) Suelon. ap. Hieronym. (ed. Roth p. 301, 25): Pylades Cilix pantom= 
mus, cum veleres ipsi canerent alque saltarent, primus Romae chorum ct fs 
tulam sibi praecinere fecit a. 732. 733. gt. Macrob. Saturn. II 7, 18. 

3) Die beiden erftern werden mehrmals von Lucian, Die beiden letztern 
kon Ovid remed. 753 sq. genannt. Bgl. Gryjar Rhein. Muſ. S. 5% 
(Arnob. adv. gent. I 2. Cassiodor. Var. IV 51). 


Gryſar a. a. O. S. 57 f Bol. Jahn, Das Columbar. der Villa Pam⸗ 
fli S. 24. 
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Action erſchien fo natürlich, daß in Plinius’ Zeit Dichter einem ges 
ladenen Publikum ihre Gedichte von Andern vortragen ließen, bie 
ein gefälligered Organ hatten, und ben Vortrag mit „Gemurmel, 
Diinenfpiel und Gejtikulation” begleiteten. ' 

Durch diefe Trennung von Geſang und Tanz auf ber Bühne Muföfung 
war die Auflöfung der Tragödie in ihre Elemente ſchon worbereis In ihre Be 
tet. Der Berfall des bramatifchen Intereffes, die Steigerung 
des Intereſſes für Gefang und Zanz vollenbete fie, und ſchon in 
ber legten Zeit der Republik wurben bie Leiftungen des Sänger 
Tänzers und bes begleitenden Flötenfpielers als jelbftändige gebo- 
ten und aufgenommen.” Hier follen zunächjt nur diejenigen Dars 
jtellungen in Betracht gezogen werben, die den bramatifchen Cha⸗ 
rafter wenigſtens theilweife beibehielten, die Bantomimen und bie 
Vorträge der Tragöden. Zufammenhängende und zum Ganzen ab» 
geichloffene Aufführungen waren, foviel wir wifjen, nur die erftern, 
während die legtern immer mehr rhapſodiſch "gebliebeg zu fein fchei> 
nen. Da fie nie auch nur annähernd zu der Geltung ver Panto- 
mimen auf der Bühne wie im Publikum gelangten, find wir über 
fie nur ſehr unvollfommen unterrichtet.” Die Tragöden traten in — 


Maske und vollem Koſtüm auf, wie im eigentlichen Drama. Ihre girege 


Produktion beſchränkte ſich aber im Weſentlichen auf Gefang'; zwar den. 
begleiteten ſie ſich natürlich auch mit Geſtikulation, doch dieſe konnte 
für ſie nur ein untergeordnetes Darſtellungsmittel bleiben, und in 
der angemeſſenen Vollſtändigkeit nur durch einen zweiten Schau⸗ 
ſpieler ausgeführt werden. Ob dieſer, der zuweilen erwähnt wird, 


1) Plin. epp. IV 34. Daß Goethe einmal, wenn auch nur aus Noth, auf 
ber Bühne zu Weimar etwas ähnliches wagte (Devrient, Geſch. d. dtſch. Schau⸗ 
ſpielkunſt III 247), ift für feine Auffaflung der theatraliſchen Darftellung mertwürbig. 

2) Vgl. Mommſen II 581. Die Auflöfung der Tragdbie in ihre Elemente ift 
un Ganzen fehr treffend auseinandergejetst von Gaſton Boilfier (De la significa- 
tion des mots cantare et saltare et sallare tragoediam Rev. archeol. N.S. II 2 
p. 333— 343). 

3) Im Allgemeinen verweife ich auf das Hob. d. N. a. IV 553 und die dort an⸗ 
geführte Schrift von Gryſar über das canticum und ben Chor in d. r. Tragödie. 

4) Nach Lucian. saltat, 27 (dviore xai negıgdwr ra iaufeia) wurben auch 
jambiſche Stellen gefungen ; jambifh ift auch die von Nero gefungene Stelle 
aus einem verbannten Debipus. Sueton. Nero c. 46. 

18 * 
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bie fämmtlichen andern von Bullan herbeigerufenen Götter durd 
fein jtummes Spiel jo verftänplich aus, daß der Philojopb bewun- 
dernd tie Unrichtigkeit feines Urtheil® eingeftand." Im Achill auf 
Skyros jtellte der Künftler die fpinnenden und webenven Jung 
frauen und Achill in Weibertracht unter ihnen vor, jein Spiel be 
wirkte, daß man Odyſſeus an ber Thür erfcheinen zu ſehen und 
Diomed in die Trompete ftoßen zu hören glaubte; aber auch Adill 
vor Trojr, in ber Schlacht die Lanze ſchleudernd und mortent, 
mit Heftor kämpfend nnd feine Yeiche fchleifent, die Kämpfe des 
Theſeus, die Arbeiten des Herkules, felbft ver Kampf ver Ce 
tauren und Lapithen wurde vorgeitellt.” Daß die Pantomimen 
Maske und Coſtüm für jeve neue Rolle deſſelben Stüde in ver 
Negel wechjelten, iſt jelbjtverftändlich und ausdrücklich bezeugt, doch 
gab es auch eine Darftellungsart, wo dies nicht geſchah: vermuth⸗ 
lich eine Probe großer Birtuofität, und es liegt in der Natur ber 
Suche, daß eine folde nur ausnahmsweiſe vorfommen Zonnte.’ 

Die pantomimifche Kunft, die folche Aufgaben zu Löfen ver 
mochte, mußte um jo größer fein, va neben dem einzigen Tänzer 
auch nicht einmal Statiften als Darjteller von Nebenperfonen auf 
getreten zu fein fcheinen.“ Doch die Yeiftungen, die den Pante 
mimen nachgerühmt werben, erjcheinen überhaupt nur bann be 
greiflid, wenn man fich erinnert, daß bie antife Kunft (und na 
mentlich die Kunft ver Bühne) die Phantafie des Betrachters zur 
Ergänzung des Gebotenen in ungleich höherm Grade aufforterte 
und an folche Thätigkeit gewöähnte, als die moderne. 

Der Pantomimentanz war fein Zanz im heutigen Sinne, er 


1) Lucian. ib. 63. 

2) Liban. ib. p. 373 sq. 

3) Hob. d. R. A. IV A. 3512. Fronto epp. ad M. Antonin. Aug. de 
oralt, IV 8: histriones quom palleolatim sallant, caudam cycni, 
Veneris, furiae flagellum eodem pallio demonstrant, Bei schol. Jur. N 
653: spectant in ihesatro-parapallium Alcestin pro marito suo 558 
kann wol in dem verdorbenen Wort kaum etwas derartiges vorausgeſetzt nn 

4) Auch in ber einzigen Stelle, aus ber man auf das Auftreten von 
benperfonen fchließen kann Lucian. de saltat. 83 (Hbb. d. R. A. IV 9. N 
ſcheint doch der Sinn nur zu fein, daß ber Pantomime fich fo gäbe 
wenn ihm eine zweite Perſon in ber angegebenen Weile gegenüb 
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fer Sprache mögen die Texte der Tragöden in Rom damals öfter 
abgefaßt gewejen fein, da eine fremde Sprache auch die Unfundigen 
hier faum mehr ftören fonnte, al8 gegenwärtig in ber italienischen 
Dper außerhalb Italiens. Ueberhaupt wurde die griechifche Sprache 
auf ven Bühnen Roms in der Kaiferzeit wol nicht felten gehört, 
und felbjt andre; ſchon Cäſar und Auguft hatten „Schaufpieler von 
allen Sprachen” auftreten laffen." Doch läßt fich nicht ermitteln, 
ob ganze griechifche Dramen aufgeführt worben find, was fehr mög- 
lich ift, oder ob nur halbdramatiſche, Toncertartige und deklamato⸗ 
rifche Vorträge griechifche Texte hatten.” 
Zu einer weit andern Bedeutung als dieſe Tragöpengefänge Der Panto- 


nıimus als 


gelangten, wie gefagt, auf ber Bühne bie pantomimijchen Auffüh- ahkkıiee 
rungen. Daß die pantomimifche Action von jeher für ein wichtis fun 
geres Darftellungsmittel galt, als Deklamation und Geſang, geht 

fhon daraus bervor,. daß im eigentlichen Drama der Schaufpieler, 

ber auf eins von beiden verzichten mußte, wie gejagt, gerade dag 
legtere dem außerhalb der Handlung ftehenden Sänger überließ, 

und den Inhalt der Dichterworte felbit durch das erftere ausdrückte. 

Die Action mußte das Minenfpiel erfegen helfen, das der Gebrauch 

der Masken ausjchloß, und wieviel reicher, feiner, ausgebildeter und 
lebendiger die Gebervenfpradhe der damaligen Pantomimen war, 

als die der heutigen, das fönnen wir uns aus zahlreichen Andeu⸗ 
tungen und aus der Gebervenfprache der heutigen Südländer mes 
nigftens annähernd vorftellen. Die allgemeine Berftänplichfeit dies 

fer Darftellungen auch für die des Lateinifhen und Grichifchen 
Unkundigen, trug vielleicht gerade in Rom mit feiner aus allen 
Ländern zufammengefloffenen Bevölkerung, nicht am wenigften bet, 

biefer Gattung auf der Bühne Eingang und bald bie Herrichaft 


zu verichaffen. 


1) Sueton. Caesar. c. 39. August. c. 43. 

2) Mommsen R. G. Il! 581. Tac. A. XIV 15: non nobilitas cuiquam, non 
aetas aut acli honores impedimento, quominus Graeci Lalinive histrionis artem 
exercerent. Gryfar (der röm. Mimus Sigungsberichte d. Wiener Al. XII ©. 327 
— 330) bat in dem Abichnitt über die scena Graeca viel Ungehöriges und Yal- 
ſches eingemiſcht. 


E ein finnlis 
her Reiz. 
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bat, al8 in der mobernen, und wie diefe dann für Die 
gende Entwidlung eine fichere Richtichnur, ein Correktiv g 
irrungen und tbörichte Experimente faljcher Originalität 
blieben ift: jo fcheint e8 auch im PBantomimus der Fal 
und fo den Künftlern das Spiel, ten Zufchauern das 
niß in hohem Grade erleichtert worden zu fein. Xucka 
daß ein Pantomime bei ver Darjtellung des finderverfd 
Kronos fih in tie der Mahlzeit des Thyeſt, ein ander 
Darftellung des Slammentodes der Semele in die ver & 
irrte, die das feurige Gift der von Medea gefandten H 
wänder verzehrte.' Weder eine folche Verirrung aus ei 
in bie andre ift ohne eine ſehr beſtimmte Tradition für 
denkbar, noch die Wahrnehmung des Irrthums von Seite 
ſchauer. Nach allen Schilverungen dürfen wir eine fein 
teriftit bei ven beifern Künftlern vorausfegen. Mit eine 
lung bes blinven Debipus durch Hylas ſoll Pylades m 
gewefen fein, weil feine Bewegungen vie eines Schenden 
In rührenden Scenen vermochten tie Pantemimen bie } 
nicht felten zu Thränen hinzureißen.“ 

Wenn aber auch bie beiten Künſtler ihre Erfolge ei: 
vollen, durchdachten und künſtleriſch ſchönen Darftellum 
danken bemüht waren, fo berubte der Zauber, ven die 
auf den größten Theil ver Zufchauer und Zufhauerinne 
doch in feinem finnlihen Reiz. Prachtvolle bunte und 
Gewänder und eine Maske ohne die häßliche Shrti 
Tragödenmaske‘ hoben die Wirkung einer tadelloſ € 
hen Geſtalt, die für den Pantomimen unerläßlich n 
follte man nach Lucian's Meinung ven Kanon Polykl 
ſehen?; gegen Mängel ver äußern Erfcheinung waren = 
am wenigften nachfichtig; eine veiche natürliche Lock — 
antikem Begriff ein noch wefentlicherer Bejtanptheil 

1) Lucian. salt, 80. 

2) Macrob. 1.1. 

3) Lucian. ib. 19. 

4) Ib. 27. 29. Bol. Heb. d. R. A. IV A. 351°. 
5) Ib. 75 sqgq- 


— — 
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Dichter der Kaiferzeit die lettere Grenze nicht überjchreiten durften, 
iſt begreiflich); doch die tragifche Gefchichte des Polykrates und fei- 
ner Tochter und die Leidenjchaft des Seleucus für vie Geliebte 
feines Vaters Stratonife find die einzigen hiftorifchen Gegenftände, 
bie er anführt', auch fonft werben folche nirgend erwähnt, wäh⸗ 
rend die Zahl der uns befannten müythologifchen fehr groß ift. Aus⸗ 
nabınsweife waren fie der römiſchen Eage entnommen, fo wirb 
ein nach Virgil bearbeiteter Turnus erwähnt, in dem Nero aufs 
treten wollte”; auch der äghptifchen (die Gefchichte des Dfiris, bie 
Verwandlungen ber Götter)’; aber der ganz überwiegenden Mebr- 
zahl nach der griechifchen, und vermuthlich wurden auch von die⸗ 
fen mande als Bantomimen zum erjten Male auf die Bühne ges 
bradt. Darunter waren allerdings hochtragifche Gegenftände nicht 
felten, wie Atreus und Thyeſt, ver raſende Ajar, ber rafende Her: 
fules, Niobe, Heltor und ähnliche. Doch bei Weiten am bäufigften 
und beliebtejten waren Xiebesgefchichten‘, und zwar nicht wenige 
vom bevenklichiten Inhalt, theils aus der Götterfage, wie die Lie 
hesabenteuer und Verwandlungen Jupiter's, Venus und Adonis, 
Venus und Mars im Netze Vulkan's, Apollo und Daphne u. f. w.; 
theils aus der Heldenfage, wie Phäpra und Hippolyt, Meleager und 
Atalante, Protejilaos und Laodamia, Jaſon und Medea, Achill auf 
Styros, Adhill und Brifeis, Ariadne auf Naros, Bafiphae, Kinyras 
und Myrrha u. f. w.’ Diefe und ähnliche Gegenftände wurden 
während der ganzen Kaiferzeit von PBantomimen auf allen Bühnen 


1) Lucian. de saltat. 54 u. 58. 

2) Sueton. Nero c. 54: proditurum — histrionem saltaturumque Vergili 
Turnum. 

3) Lucian. de saltat. c. 59. 

4) Ovid's Warnung vor dem Theater (remed. 751 sqq.) könnte fih zwar 
allenfalls auch auf Mimen beziehen, doch denkt man eher an Pantomimen, die 
feit 732/33 eingeführt waren. " 

lllic assidue ficti saltantur amantes 
Quid caveas actor, quid juvet, arte docel. 

6) Lucian. 1. 1. 37—61. Gryfar a. a. DO. 53 f. Der zuletzt genannte 
Gegenftand wurde am Tage von Caligula's Ermordung aufgeführt Joseph. A. 
J. XIX 1, 13. 
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vorzugsweiſe targeftellt und feilelten überall tie Zujchauer am 
meiften.' 

Ruf ter Ta tie Tertbücher ver Pantomimen nach Tragörien bearbei⸗ 
"tet oder doch in entjprechenver Ferm gehalten waren, wurde wel 
auch tie Einheit tes Orts beobachtet, fo daß fein Conliſſenwechſel 
ſtattfand: wenigjtene wire ein ſolcher ebenſo wenig als vie ſonſtige 
fcenifebe Ausjtattung erwähnt. Vermuthlich war tiefe mie im ber 
Tragörie febr einfach. Ter Chor jang außer ven Terten ter Tun 
ſtücke vielleicht auch in ven Pauſen verjelben, ta tie Aufführung 
doch faum chne cine verbindende Erzählung (etwa in der Art bee 
Recitative in unfern Traterien: gedacht werten kann: durch fie 
mwürte zugleih ter Tänzer tie Zeit erhalten haben, Kceftüm und 
Maske zu wechſeln. Ten Geſang batte jtatt des einzelnen Sängers 
der Tragẽdie ter Begründer rer neuen Gattung Pylades ciuge 
führt, und ſtatt ter einfachen Flẽtenbegleitung ein reiches ſtark ins 
jirumentirted Orcheſter. Auf vie Frage, worin jeine Neuerung be 
jtebe, Tell cr mit einem bemeriiben Verſe geannwertet haben: „In 
ter Flẽten un? Pfeifen Geten, un? ter Menidhen Gerümmel.”? 
Neben ter Slöre gebörten aub Springen unt Combeln, Cither und 
“ora zu dieſem Uribeiter?, und ter Takt wurde turd das Scabil⸗ 
lum angcacken, cin Inſtrument. beitebent aus zwei verbuntcenen, 
an ter Zchle befeitigeen Platten, tie beim Auftreten lautjchallend 
zutammenichlugen.” Natürlich barte die Muſik zugleich ten Zwech, 
tie rburbmitden Bewegungen tes Tänzers zu leiten. Tiefe Muſik 
ſtand nicht böber, ale vie geräbziihen Texte, fie war voll Ee⸗ 
ſchmetzer ung Getritler. weiblich, wärteles und unzüchrig, nur auf 
gemeinen Cbrenfigel berechnet. un? ernſtere Kunſtfreunde glaubten 





lı Sei Serie pin Jun PE Meeier de zen aev. Theodos. II 104 qq. 

2 Suetea. »p. Hiermam. ol Roth p 301, 25 : Prlades Cilix pantomi- 
mus, cum veteres !psi canerent atjue saltantel grimns Romae chorum evt fig 
wiam sit praevinere ferit a, 722. 733. 8ı_ Macrob. Satarn. II 7, 18. 

3 Die derden erkorz wird mebrezis oem Pucer, die beiten lekicra 
ron Derd temd. 758 4. geraumer u Ener Mer Mr TEN, 
Arand, ser. zent 12. Cassudor. Var IV 50. 

I emitı.ı 0,5288 
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den Verfall der Muſik überhaupt von ver Herrichaft des Panto⸗ 
mimus auf der Bühne herleiten zu müſſen.! 

Je mehr Mufit und Gefang dem Tanz untergeorbnet waren, Auge aamı 
deſto ausjchließlicher nahm diefer das ganze Interejje der Zufchauer 
in Anfprud. Zwar ward das Verſtändniß des Tanzes durch den 
Chorgefang unterftügt und vermittelt, doch die eigentliche Aufgabe, 
bie fich die neue dramatifche Gattung jtellte und Löfte, war, das 
ſtumme Spiel fo viel möglih auch ohne folche Hilfe verftändlich 
zu machen. Diefe Aufgabe war um fo fehwieriger, da ein Pantos 
mime in demſelben Stüd wie gejagt mehrere” und zwar bie ver- 
fchiedenften Rollen durchzuführen hatte. Er erſchien z. B. erft als 
rafender Athamas, dann als furchterfüllte Ing; erſt als Atreus, dann 
als Thyeft und wieder als Aegifth oder Aerope’, oder hintereinander 
ale Bachus, Kadmos, Pentheus und Agaue.“ Sodann lag e8 dem 
Darjteller ob, durch fein Spiel die Phantafie der Zufchauer zur Er: 
ganzung ber übrigen Perfonen des Stüds anzuregen und deren Be- 
ziehungen zu der von ihm dargeftellten Hauptperfon auszudrücken: 
er mußte bei der Darftellung des Achill vie Perfon des Paris, 
bei der des Prometheus ven Qulfan, bei ver des Ganymed den Ju⸗ 
piter mit andeuten u. |. mw.’ Der berühmte chnifche Philofoph 
Demetrius (unter Nero) ſoll fich einft über die Pantomimen gering» 
ſchätzig ausgefprocdhen haben, die, wie er meinte, ohne Chor und 
Meufikbegleitung nichts zu leisten vermöchten. Der damals beveus- 
tendfte Pantomime Roms (wahrfcheinlich Paris) befchloß, ihn vom 
Gegentheil zu überzeugen, und tanzte vor ihm den Ehebruch des 
Mars und der Venus. Er drüdte die Anzeige des Sonnengottes 
an den betrogenen Gemabl, die Nachftellung Vulkan's und die un 
fichtbaren Zelfeln, die Scham ver Venus, die Bitten des Mars, 


1) Ovid. remed. 1. 1. Lucian. salt. 2 (Vnòôh xporuaoı xal Teperiouaos 
za nodwr xiinp). Bgl. Hob. d. R. U. IV X. 3469. 

2) Fünf nennt un. hu 66 (Tovorrwvr yap uspWr ro deüna yP). 
Bol. Gryſar Rh. Muſ. S 

3) Lucian. 26. 67. 

4) Anthol. ed. Jacobs IV p. 192. Epigr. adesp. 353 (eis Zevopwwros 
Zuvpvaiov OexnoToU £ixova). 


5) Liban. ed. Reiske Ill 391, 23. Bgl. Hob. d. R. A. IV A. 3513, 
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die jämmtlihen andern von Vulkan herbeigerufenen Götter durch 
fein jtummes Spief jo verſtändlich aus, daß ver Philoſoph bewun⸗ 
bernd die Unrichtigfeit feines Urtheils eingejtand.' Im Achill auf 
Skyros ftellte der Künftler die fpinnenden und webenven Yung 
frauen und Achill in Weibertracht unter ihnen vor, fein Spiel be 
wirkte, daß man Odyſſeus an der Thür erfcheinen zu ſehen und 
Diomed in bie Trompete ftoßen zu hören glaubte; aber auch Adill 
vor Troja, in der Schlacht die Lanze ſchleudernd und mordend, 
mit Heftor fümpfend und feine Leiche fchleifend, die Kämpfe des 
Theſeus, die Arbeiten des Herkules, jelbft der Kampf ver Cem 
tauren und Lapithen wurde vorgeitellt.” Daß die PBantomimen 
Maske und Coſtüm für jede neue Rolle deſſelben Stücks in der 
Regel wechjelten, ijt jelbftverftändlich und ausdrücklich bezeugt, doch 
gab es auch eine Darftellungsart, wo dies nicht geichah: vermuth⸗ 
lich eine Probe großer Pirtuofität, und es liegt in der Natur ver 
Sache, dag eine folche nur ausnahmsweiſe vorfommen konnte.’ 
Die pantomimifche Kunft, die folche Aufgaben zu Iöfen ver 
mochte, mußte um jo größer fein, da neben bem einzigen Tänzer 
auch nicht einmal Statiften als Darfteller von Nebenperfonen auf: 
getreten zu fein fcheinen.* Doc die Leiftungen, die den Bantos 
mimen nachgerühmt werden, erjcheinen überhaupt nur dann be 
greiflich, wenn man fich erinnert, daß die antife Kunft (und na» 
mentlich vie Kunft der Bühne) die Phantafie des Betrachters zur 
Ergänzung des Gebotenen in ungleih böherm Grave aufforverte 
und an folche Thätigkeit gewöhnte, als die moberne. 
Der Pantomimentanz war fein Tanz im heutigen Sinne, er 


1) Lucian. ib. 63. 

2) Liban. ib. p. 373 sq. 

3) Hob. d. R. A. IV X. 3512. Fronto epp. ad M. Antonin. Aug. de 
oratt. IV 8: histriones quom palleolatim saltant, caudam cycni, capillum 
Veneris, furiae flagellum eodem pallio demonstrant,. Bei schol. Juv. VI 
653: spectant in Iheatro parapallium Alcestin pro marito suo morientem 
kann wol in dem verborbenen Wort kaum etwas derartiges vorausgeſetzt werben. 

4) Auch in ber einzigen Stelle, aus ber man auf das Anftreten von Ne 
benperjonen jchließen Tann Lucian. de saltat. 83 (Hbb. d. R. A. IV X 3512), 
ſcheint doch der Siun nur zu fein, daß ber Pantomime fidh fo gebärbete, als 
wenn ihm eine zweite Perſon in ber angegebenen Weile gegenüberſtände. 
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beitand hauptſächlich in ausprudsvollen und rhythmiſchen Bewe— 
gungen des Kopfs und der Hände, obwohl natürlich Bewegungen 
des ganzen Körpers, Biegungen und Wendungen aller Art, und 
felbft Sprünge dabei nicht fehlen konnten." Die Eprache der Hände, 
diefe (wie Quintilian fagt) bei fo großer Verjchiedenheit ver Mund⸗ 
arten allen Völkern gemeinfame Sprache”, war offenbar im Alter 
thum noch reicher an bezeichnenden und allgemein verftänplichen 
Geſten als die Geberdeniprache der heutigen Südländer, jede ver- 
änderte Haltung der Hand und der einzelnen Finger brüdte einen 
andern Sinn aus’, und dieſe „Beredſamkeit des Tanzes‘ wurbe 
ohne Zweifel durch die fortvauernde Uebung ver Kunſt mehr und 
mehr erweitert, ausgebildet und verfeinert. Griechiſche Enthufiaften 
meinten fogar, daß „philojophifche” Tänzer in ihrem Schweigen, 
gleichſam neue Pythagoriker, beredter feien als Rhetoren in ihren 
Borträgen.” Denkende Künftler fuchten nicht ſowohl die einzelnen 
Worte als ven Sinn des Textes durch entjprechenve Bewegungen 
auszudrücken; fie verfchmähten e8 3. B. Krankheit durch vie Geberde 
des Pulsfühlens, Eitheripiel durch die des Saitenſchlagens zu be- 
zeichnen." Als Hylas (in einer Brobe oder in der Tanzſchule) die 
Zertworte: „ben großen Agamemnon“ dadurch ausprüdte, daß er 
fi) auf die Zehen ftellte, tadelte ihn fein Lehrer Pylades, weil er 
ihn lang, aber nicht groß mache; er felbjt nahm bei dieſen Wors 
ten die Stellung eines Nachdenkenden an.” Wie überhaupt in ber 
antiken Kunſt ſich überall eine ungleich feftere Tradition gebildet 


1) Lucian. salt. 71. 

2) Quintilian. XI 3, 87. 

3) Id. XI 3, 91 sqaq. 

4) Manu puer loquaci hat ſchon Petron. ed. Buecheler p. 212. Tac. dial. 
c. 26: illa foeda et praepostera sed lamen frequens quibusdam exclamatio, ut 
oralores nostri tenere dicere, histriones diserte sallare dicantur. Bon Grie⸗ 
hen nennt ſchon Antipat. Thessalon. epigr. 27 den Bacchus den Pylades nau- 
povois zegai Aoysvousvos. Bol. C. 1. Gr. 6305 (tarogias deifas xal yEp- 
aiv nayıa Acdnaas) und Gryſar a. a. D. ©. 41. 

5) Athen. I p. 20D. 

6) Quintilian. XI 3, 88 sq. 

7) Macrob. Sat. II 7. 
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Schönheit ald nach modernem, durfte nicht fehlen." Zoilettenkünfte 
jeder Art unterftügten ohne Zweifel die Natur.? 

Durch unabläffige Uebung und Beobachtung einer geregelten 
Lebensweife, namentlih Enthaltfamkfeit im Genuß von Speifen’ 
erlangten die Pantomimen eine unbedingte Herrichaft über ihren 
Körper, eine Gelentigfeit, Geſchmeidigkeit und Klafticität, die fie in 
den Stand feste, jede ihrer Bewegungen mit Anmuth, Eleganz 
und Weichheit auszuführen. Durch dieſe Eigenfchaften entzüdten 
fie am meijten in Trauenrollen, in benen es ihnen gelang, ibr Ge⸗ 
i&hlecht völlig vergeffen zu machen. In fchlüpfrigen Scenen, bie 
bie eigentliche Würze dieſes Schaufpiel® waren, verband jich die 
verführerifche Anmuth der Darftellung oft mit einer Ueppigfeit und 
Schamtlofigkeit, der das Aeußerfte für erlaubt galt. Wenn ber 
Ichöne Bathyllus die Leda tanzte, dann fühlte fich felbft vie frechſte 
Mimenſpielerin ſolcher Meeifterfchaft in ver Kunft des raffinirten 
Sinnenkitzels gegenüber als ländliche Novize und Schülerin.® 

Den Vorwurf der Unfittlichkeit und ver forrumpirenden Wir- 
fung, ter den Bantomimen allgemein gemacht wurde, vermochten 
aud) feine eifrigften Vertheidiger nicht zu entkräften®; daß fie nicht 
am wenigften zur ntfittlihung dev Frauen beitrugen, vie ven 
Schauſpielen überhaupt leivenfchaftlich ergeben waren, würbe auch 
obne vie fehr grelle Schilperung Juvenal's? unzweifelhaft erjcheinen. 
Einer ver legten heidniſchen Gefchichtsfchreiber des Kaiferreichs ſah 
in der Einführung der Bantomimen unter Auguft ein Symptom 
eines allgemeinen fittlichen Verfalles ver Welt, ver mit dem Beginne 
der Monarchie begonnen habe. *° 


I) Dgl. die Stellen aus Liban. bei P. E. Mueller de gen. aev. Theodos. 
11 p. 104 und Claudian. in Eutrop. II 403—5. 
2) Galen. de compos. medicament. sec. locos ed. Kuehn XII p. 454 gibt 
Recepte zu wiAwde«: TMapıdos roü öpynoroü‘ napeyojun as rolyas atpeı. 
3) Liban. pro saltat. 1. 1. p. 388 sq. 
4) Columella de r. r. ] praef. 15. Lactant. inst. div. VI 20, 32. 
5) Juv. VI 63—66 (Thymele tunc rustlica discit). 
6) Plin. epp. VII 24 (von dem Enkel der Ummidia Duadratilla). 
7) Juv. 1.1, 
8) Zosim. Hist. 1 6: 7 re yap navrouues öpynos Er Exsivos elony9n 
roĩs Yo0r0ois, ournw npörsgov otaa, IIlvAadov xai BaFillov nowWrwr auııy 
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3, ener2 emmlsor. egit. III praef.: Priades in comoedia. Bathyllus in tra- 
eis mullem a se aberzei. 

4. Anüpater Thessalon. epigr. 27. Anthol. Gr. ed. Jacobs II p. 102. 

5, Barth. ib. p. 114. 

6%, Marrob. I 7. 

Tı Seneca qu. o. VII 32: star per successores Pyladis ei Bathylli domus, 
wo aber domus nicht richtig fein lann. . 


— 


1. Die Schauſpiele. 287 


und die von Bathyllus begründete Gattung erhielt fich mindeſtens 
bis auf Plutarch's Zeit‘, doch fcheint fie frühe von ber andern 
in den Hintergrund gedrängt worben zu fein, die bald allein bie 
Herrſchaft auf der Bühne behauptete: Lucian erwähnt in feiner ſehr 
ausführlichen Schrift über ven Tanz nur ben tragischen Bantomimus. 

Außer dem Pantomimus fah man auf der römifchen Bühne Sauer nr 
noch mancherlei andre orcheſtiſche Aufführungen. Wie die Geſang—- fübrungen. 
ftüde der Tragddien, wurden auch fonjt in Muſik geſetzte Gedichte 
pantomimifch dargejtellt oder mit pantomimifchen Tänzen begleitet, 
zuweilen begleiteten die Sänger fich jelbft.” So waren Gedichte 
Ovid's, obwohl nicht für das Theater beftimmt, in Rom aufge: 
führt worden, und noch in feinem Eril erfreute ihn die Nachricht, 
baß feine Berje im Theater getanzt und beflatjcht würben; fo wur- 
den Lobgedichte auf die Kaiſer zum’ Aergerniß ftrengerer Beurthei- 

(er unter Begleitung weibifcher Tänze auf der Bühne abgefungen; 
und Redner, die nach einer marklojen Ueberzartheit des Ausdrucks 
jtrebten, rühmten, daß man ihre Reden fingen und tanzen Tönne.° 

Doch außer dem Pantomimus ift nur einer der damals auf —E 
der Bühne vorkommenden Tänze etwas genauer befannt, die grie— 
chiſche Pyrrhiche. Der Name bezeichnet urfprünglich einen doriſchen 
Waffentanz, der fich noch fpät in Sparta erhielt‘, in ver Kaijer- 
zeit fcheint e8 verjchiedene Gattungen ver Pyrrhiche gegeben zu has 
ben, von denen die vorzüglichite in Jonien und andern Tleinafia- 
tifchen Provinzen heimisch war, und dort von Kindern ber edelſten 


1) Plutarch. 1. I. 

2) Bol. Hbb. d. R. A. IV S. 553 u. Petron. c. 53 (odaria sallare). Bon 
den Infchriften mit cantavit saltavit et placuit ift Orelli 2605 — Urut. 331, 7 
unädt, 2607 — Grut. 332, 4 minbdeftens ſehr verdächtig (Henzen Ill p. 226). 
Die letztere (d.m. pueri Septentrionis annor. Xll qui Antipoli in thealro bi- 
duo saltavit et placuit) bat Wallon in der (übrigens fehr werthoollen) Hist. de l’escla- 
vage II 129 zu folgender Bemerkung veranlaßt: On connalt l'inscriplion de ce 
jeune enfant du Nord, ‚qui parüt äge de douze ans sur le theatre d’An- 
tibes, dansa deux jours et süt plaire“ ... Quel sort fatsl le ravit si töl et 
si loin de sa patrie, sous un ciel qui le conviait à vivre par tous les charmes 
d’un climat plus doux? 

3) Ovid. Trist. II 519; V 7, 25. Plin. paneg. c. 54. Tac. dial. c. 26. 

4) Athen. XIV 631. A. 
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izaor, GF nolear x. Tr... De Philsstrat. Apoll. T. TV 2 ed. K p. 66 
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zrirew. Aus Pintarch. qu. conv. IN 2 acht berver, daß Die Porrbiche da— 
mald ach von Anaben aus guter gamilie in Gricchenland getanzt wurde. Hier⸗ 
nad icheint es, daß auch Die nach Philostrat. Apoll. Tyan IV 21 p. 73 ed. K. 
bei ten Tienpfien in Atben getanzten Tänze Porrbihen waren. 

2. Dio 1. ]. Sueton. Nero c. 12. 

3ı Orelli 2539. Dis man. Naidi Caesaris vernae ex nunero pvrrhiche. 


4) Digg. XLVII 19, $. 11. Plutarch. de sera num. vind. c. 9. Fronto 
al M. Gacs. 1 2, 4. Lucian. Piscator 36. 


5) Apulej. Met. X 29. p. 734. 
6) Anthol. Lat. ed. Meyer 959. De pyrrlicha. 
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bauptfächlich aber Tänze von bacchiſchem' und verwandten Charalter. 
Die Zanzenden ftellten Zitanen, Satyın, Korpbanten, Hirten vor! 
und ſchwangen als Backhanten Thyrſusſtäbe und Fackeln. Yeicht 
fonnte dieſen Tänzen ein bramatifcher Inhalt gegeben werben, als Ura 
bie Abenteuer des Dionyfos in Indien, die Gefchichte des Pens 
theus; doch wurden die Gegenſtände auch andern Sagenkreiſen ent: 
nommen, wie bei einem Feſte Nero's die Gefchichte der Pafiphae 

im Amphitheater als Pyrrhiche aufgeführt ward, wobei der von 
einer Flugmaſchine hoch emporgetragene Ikarus berabftürzte und 
ten Kaifer mit feinem Blut befprißte.? 

Eine ausführliche Befchreibung einer folchen mythologiſchen 
Pyrrhiche, die dem modernen Ballet fehr ähnlich ift, gibt Apulejus 
bei ver Schilderung eines Feſtes in der römijchen Kolonie Korinth, 
offenbar nach eigner Anfhauung; eine Borrhiche ohne dramatischen 
Inhalt geht dieſem Ballet voraus.‘ Die Bühne zeigt das Ipages 
Dirge aus Holz bochaufgebant, mit Gebüfch und lebendigen Bäumen 
bepflanzt, von dem Quellen berabfließen; einige Ziegen grafen dar⸗ 
auf, die Paris, ein fchöner Süngling in Barbarentracht mit gold: 
ner Ziara, weidet. Merkur, ein fchöner blonder Knabe, nur mit 
ber Chlamys bekleidet, Stab und Caduceus in ver Hand, goldene 
Flügel am Haupt, erfcheint im Zanzfchritt, überreicht Paris einen 
goldenen Apfel, indem er durch Geberden den Auftrag Jupiter's 
andeutet und geht ab. Nun tritt Juno auf, eine fihöne Frau mit 
Diadem und Scepter, dann ftürmt Minerva herein, mit blantem 
olivenbetränztem Helm, Schild und Lanze ſchwingend, endlich erſcheint 
Benus, bis auf ein vurchfichtiges ſeidenes, um die Hüften geſchla⸗ 
genes Ballium von blauer Farbe, ganz nadt. June, die von Kaftor 
und Pollur begleitet wird, drückt zuerſt unter Flötenbegleitung in 
gemefjenen Tanzbewegungen pantomimifch das Veriprechen aus, 





In spatio Veneris simulantur proclia Marlis 
Cum sese adrersum sexus ulerque venil elc. 

1) Athen. XIV 631 A. 

2) Lucian. de saltat. 1. 1. 8 

3) Sueton. Nero c. 12. Vermutblich bezieht ſich aub Juve MM :— a 
pegma et pueros inde ad velaria raplos) auf eine Porrbidr. IE I BE 

4) Apulej. Melam. X p. 232—236. 
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dem Baris für den Preis ver Schönheit die Herrichaft über Aſien 
gewähren zu wollen. Minerva, von den Dämonen des Schredene 
und der Furcht begleitet, die nadt einen Schwertertanz aufführen, 
verfpricht in mwildbewegten Rhythmen, zu denen friegerifche doriſche 
Weifen gefpielt werden, dem Paris Kriegsruhm. Endlich Mitt 
Venus unter lauten Klatfchen der Zufchauer hold Lächelnd in die 
Mitte der Bühne, umgeben von einer Schaar Fleiner Xiebesgätter 
mit Flügeln, Bogen und Fadeln, und Mäpchen, die die Grazien 
und Horen vorjtellen. Die Flöten ſtimmen eine ſanfte lydiſche 
Melodie an, zu der Venus einen verführeriiden Tanz aufführt 
(„zuweilen fchien fie nur mit den Augen zu tanzen”), in bem jie 
Paris die ſchönſte Frau verfpricht. Diefer reicht ihr den Apfel, 
uno und Minerva drüden im Abgehn Zorn und Verdruß, Venus 
in einem Schlußtanz mit ihrem ganzen Chor Triumph und Freude 
aus. Hierauf fpringt vom Gipfel des Idagebirgs ein Springquell 
von Crokus und Wein hoch in die Höhe, und nachdem er das ganze 
Theater mit Wohlgeruch erfüllt bat, verſinkt der Berg. 

af de Unter allen Gattungen des Tanzes nicht bloß, ſondern aud 

ber unter allen ZTheaterfchaufpielen überhaupt war e8 ver Pantomimus, 
der auf der Bühne ver Katferzeit die allgemeinjte und Leidenfchaft: 
lichfte Theilnahme fand. Wie fehr er die übrigen Gattungen in 
den Hintergrund drängte, geht ſchon daraus hervor, daß das Wort, 
das früher alle Schaufpieler bezeichnet hatte (histrio), in der dama— 
ligen Sprache ganz bejonvers dieſe Tänzer bebeutete. Wenn bie 
Leidenſchaft für Bantomimen auch in allen Schichten ver Gefellfchaft 
verbreitet war’, jo wurde fie Doch von den untern Klaſſen am we: 
nigften getheilt. Dieſe ergößten jich ficherlich mehr an ven verben 
Zoten und Pofjen ver Mimen, auf welche vie Anhänger ber Pan— 
tomimen mit Berachtung berabjaben.” Die leßtern fegten ſchon 
wegen ihres mythologiſchen Inhalts eine gewiſſe Bildung voraus, 
in ungleich böherm Grade aber war biefe für das Verſtändniß ver 





1) ©. 3. 2. Plin paneg. c. 46. 

2) Liban. 1. I. p. 350 wirft feinem Gegner vor, daß er beide Gattungen 
vermenge: aAd oluaı ro roü AeArioros oynuaros nAnIGE yeipow dnopaivsr 
ano av uetiovrwy 6 yeipov elvaı doxti xal ıny tw» uiuwr dolan Efıw 
Int ıav ooynow. 
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Jugend Abbruch thäten." Die Leidenſchaft Caligula’s für ben Tanz‘ 
leitete der Verbreitung dieſes Dilettantismus Vorſchub. Gute 
Lehrer des Tanzes wie der Mufif wurden von Yiebhabern eifriz 
gefucht?, und wenn dies auch wol größtentheil® Auslänter waren, 
fo Hatte doch fchon unter Auguft zum erften Deal ein Römer ın 
Rom Zanzunterricht ertheilt.“ Seneca jagt, dag die Kunit ves 
Pylades und Bathyllus zahlreiche Lehrer und Schüler finte, daß 
überall in Privathäufern Bühnen errichtet feien, die von den Tun; 
übungen ber Männer und rauen wiebderhallten.” Auch in ver 
fpätern Zeit fehlt es nicht an Zeugniffen für die Fortdauer vieles 
Dilettantismus‘, der zwar für bochgeftellte Männer immer ale 
unſchicklich, ſelbſt beſchimpfend, galt”, doch nicht® deſto weniger von 
einigen Kaifern ausgeübt wurde. * 

Die Theilnahme befonders der höhern Stände und ver höc— 


- sten Perfonen an den Bühnenfpielen konnte auf die gejellichaftlice 


Stellung der Schaufpieler nicht ohne Einfluß bfeiben, wenn aus 
ihre rechtlihe Stellung fi nicht veränterte. Noch immer traf 
jeden, der fich auf öffentlicher Bühne zur Kurzweil des Volks Preis 
gab, bürgerliche Ehrloſigkeit, gleich dem fchimpflich entlaſſenen Sel— 
baten, dem Kuppler, dem überwiefenen Diebe, Betrüger und Fer: 
läumder.“ Daß Berfonen, die während ihrer Minverjührigfeit vie 
Bühne betreten hatten, nicht der Ehre verluftig fein follten, be 
jtimmte zuerjt, wie es fcheint, Diocletian.” Auch in Municipien 


I) Seneca controv. I prooem.. canlandi sallandique nunc obscoena studia 
elffeminatos tenent. 

2) Sueton. Calig. c. 55. 

3) Colum. R. R. praef. 1. 

4) Plin. H. N. Vil 159: Stephanionem qui primus togatus saltare insü- 
lit. (Vgl. Marquardt, Hob. d. R. U. V A. 611. Vermuthlich Doch derſelde, 
den Sueton. Aug. c. 45 togalarius nennt. 

5) Seneca qu. nat. VII 32. 

6) Martial. II 7 (et belle cantas et sallas, Altice, belle). 

7) Suet. Doniit. c. 8. Dio LXVM 13. Bgl. oben ©. 153 9. 1. 

8) Hist. Aug. Commod. c. I. Elagabal. c. 32. Herodian. V 3, 10. 

9) Edict. praet. Digg. III 2, 1. Bgl. Cic. de rep. IV 10. Cornel. Nep. 
prooem. 4. 

10) Cod. II 12, 21. 


I. Die Schaufpiele. 289 


bauptfächlich aber Tänze von bacchiſchem' und verwandtem Charafter. 
Die Tanzenden ftellten Zitanen, Satyrn, Korybanten, Hirten vor* 
und ſchwangen als Backhanten Thyrſusſtäbe und Fackeln. Leicht 
fonnte dieſen Tänzen ein dramatifcher Inhalt gegeben werben, als ee 
bie Abenteuer des Dionyfos in Indien, bie Gefchichte des Ben 
theus; doch wurben die Gegenftände auch andern Sagenkreiſen ent- 
nommen, wie bei einem Feſte Nero’8 die Gefchichte der Pafiphae 
im Amphitheater als Pyrrhiche aufgeführt ward, wobei der von 
einer Flugmaſchine hoch emporgetragene Ikarus herabjtürzte und 
den Kaifer mit feinem Blut befpritte.° 

Eine ausführliche Befchreibung einer folchen mythologiſchen 
Porrhiche, die dem modernen Ballet fehr ähnlich ift, gibt Apulejus 
bei ver Schilverung eines Feſtes in der römiſchen Kolonie Korinth, 
offenbar nad) eigner Anſchauung; eine Porrhiche ohne dramatiſchen 
Inhalt geht diefem Ballet voraus.‘ Die Bühne zeigt das Idage⸗ 
birge aus Holz bochaufgebaut, mit Gebüſch und lebendigen Bäumen « 
bepflanzt, von dem Quellen berabfließen; einige Ziegen grajen dar⸗ 
auf, die Paris, ein fchöner Jüngling in Barbarentracht mit golp- 
ner Tiara, weidet. Merkur, ein fchöner blonder Knabe, nur mit 
ber Chlamys bekleidet, Stab und Caduceus in der Hand, golvene 
Flügel am Haupt, erjcheint im Tanzſchritt, überreicht Paris einen 
goldenen Apfel, indem er durch Geberden den Auftrag Jupiter's 
andeutet und gebt ab. Nun tritt Juno auf, eine fchöne Frau mit 
Diadem und Scepter, dann ftürmt Minerva herein, mit blantem 
olivenbefränztem Helm, Schild und Lanze ſchwingend, endlich erfcheint 
Benus, bis auf ein burchfichtiges ſeidenes, um die Hüften gejchla- 
genes Pallium von blauer Farbe, ganz nadt. Juno, die von Kaftor 
und Pollux begleitet wird, brüdt zuerft unter Flötenbegleitung in 
gemefjenen Zanzbewegungen pantomimilch das PVerfprechen aus, 


In spatio Veneris simulantur proclia Martis 
Cum sese adversum sexus ulerque venit ete. 

1) Athen. XIV 631 A. 

2) Lucian. de saltat. 1. ]. 

3) Sueton. Nero c. 12. Vermuthlich bezieht ſich auch Juvenal. IV 122 (et 
pegma ei pueros inde ad velaria raptos) auf eine Pyrrbiche. Vgl. S. 236 4. 4. 

4) Apulej. Metam. X p. 232—236. 

Sriedlaender. II, 19 
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er aus Italien, weil er auf einen Zuſchauer, der ihn im Theater 
auszifchte, mit dem Finger gewieſen batte.' 

Es war natürlich, daß die Kunſt, auf ter ver Makel ver ie 
fofigleit baftete, in ber Regel nur von Sklaven und Freigelafle 
nen, oder von Freien folcher Länder geübt wurde, in denen bab 
römifche Vorurtbeil nicht beſtand, namentlih von Griechen, We. 
ten und Aegyptern?: und viefer Umftand konnte nicht dazu beituw ; 
gen, tie Schaufpieler geachteter zu machen. Wie Bantomimen, fe 
pflegten fich in der Kaiferzeit auch Komöven, Zragöven und ambw: 
Bühnenkünftler in den SHavenfamilten großer Häujer zu befinen, 
theil8 einzeln, theild in ganzen Truppen’, die zablreichiten und uep-: 
züglichften befaß das Taiferliche Haus. Sie gingen wie anpre Cie: 
ven durch Vermächtniß, Kauf und Schenkung aus einer Hanb is- 
bie andre‘, und bienten theil® zur Unterhaltung ihres Herrn 
feiner Säfte, befonders bei und nach ber Zufel?, theils und ve 
zugsweife wurben fie zu öffentlichen Schaufpielen verwandt, eu: 
lieben und vermietbet, und gewährten für die Koften ihrer Anbe: 
bildung einen reichlichen Ertrag. Freunde des Haufes und Bew 
fonen, die dem Befiger ihre Aufmerſamkeit beweifen wollten, ve 
fäumten nicht, das Schaufpiel zu befuchen, wenn feine Leute anf: 
traten, und eifrig zu klatſchen.“ Schr häufig erlangten dieſe Sie 
ven die Freiheit als Belohnung ihrer Kunjtfertigfeit, zuweilen auch 
auf Verwendung des Publikums.“ Doch gewöhnlich übernahmen. 


1) Sueton. 1. 1. 

2) Die comoedi, tragoedi und tibicines, liberi homines, mit benen ein 
Schiller des Philoſophen Taurus verkehrte (Gell. XX 4), werben Griechen ge 
weſen jein. 

3) Bgl. außer den Hob. d. R. X. IV X. 3121 angeführten Stellen z. ®. 
Martial. XIV 214: Pueri comoedi. 

Non erit in turba quiequam Mıigovuevos iste, 
se.| polerit quivis esse Ais dfararwv. 

4) Gaj. Inst. III 212. Digg. XXI 1, 34 (quum ejusdem generis plures 
res simul veneant veluli comoedi vel chorus),. XL 5, 12 (cum Firmus Titiane 
tragoedos Ires legasset). 

5) Bol. Bo. 16. 237 9. 5. 

6) Plin. epp. VII 24. 

7) Sueton. Tiber. c. 47. Dio LVII II. 
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Veinheiten der Darftellung erforderlich; überdies war fein anderes 
Theaterfchaufpiel fo geeignet, Nerven, die ein Webermaß von Ges 
nüffen erfchlafft hatte, auf's Neue aufzuregen. Kine Leidenfchaft 
für die Pantomimen verbreitete fich bald gleich einer Krankheit in 
ver höhern Gefellfehaft Roms’ und ergriff am meiften die Frauen? 
Die öffentlichen Schaufpiele reichten nicht aus, das Verlangen der 
Liebhaber zu fättigen, und fchon in ver erſten Kaiferzeit gehörten 
zu ven Eflaven und Freigelaffenen großer Häufer jo wie des Hofes 
neben andern Bühnenfünftlern auch Pantomimentänzer und -tän— 
zerinnen.” Dieſe letztern (die von der Bühne ausgefchloffen 
waren), befaßen zumeilen die Gunft ihrer Herren in fo hohem 
Grade, daß fie eine Million Sefterzen als Mitgift erhielten.‘ 

Zwar befchloß der Senat im Jahre 15 n. Chr., daß Panto- 
mimen fi) nur öffentlich ſehen laffen dürften?; och jicherlich ift 
biefer Beſchluß nicht lange in Kraft geblieben‘; ausprüdtich ge- 
jtattete Domitian, ber ihr öffentliches Auftreten verbot, ihnen das 
Auftreten in PBrivathäufern. Eine fo leidenfchaftliche Neigung für 
die Zanzfunft führte notbwendig zum ausübenden Dilettantismus, 
fo fehr auch ein folcher mit den römifchen Anftandsbegriffen im 
Widerfpruch ftand. Echon unter Auguft ftrebten gebildete Männer” 
und folche, die gebilvet fcheinen wollten®, nach Fertigkeit im Tanz, 
bie bereitS zu den Vorzügen eines guten Gefellfchafters gerechnet 
wurde’: und bald ward die Klage laut, daß biefe verweichlichenden 
und unziemlichen Lebungen ernftern Studien bei der männlichen 





1) Seneca controv. epit. III praef. nennt dieſe Leidenſchaft feinen morbus; 
Tac. dia). 39 rechnet den hıstrionalis favor unter die angebornen Uebel in Rom. 
2) Bgl. Bd. 15. 282 f. 
3) Bol. Br. 1 ©. 89 f. 
4) Seneca cons. ad Helv. 12. 
5) Tac. A. I 77. 
6) Sueton. Domitian. c. 7. gl. Plin. epp. VII 24. 
7) Ovid. A. 1 595: si vox est canla, si mollia brachia, salta. 
8) Hor. Sat. 1 9, 23: 
nam quis me scribere plures 

Aut cilius possit versus, quis membra movere 

Mollius ? 
9) Manil. IV 525 sqq. 
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Theatern fie fich fehen und Hören ließen, waren gegen fie freigebig 
nicht bloß mit Infchriften und felbft Statuen‘, ſondern auch mit 
kommunalen Auszeichnungen. Zwar die römifchen Kommunen waren 
in ihren Verleihungen, namentlih des Bürgerrechts an burdhrei- 
ſende Künjtler aller Art nicht fo verſchwenderiſch als vie griedi: 
chen, aber auch „die glänzendften Städte Italiens” nahmen nidt 
Anitand, PBantomimen, die ven gebräuchlichen Ehrentitel „ver Erite 
feiner Zeit“ beanjpruchen durften, bie Infignien ver Defurionen 
(Gemeinderäthe) und andre Ehren zuzuerkennen.“ In dem Eleinen 
Ort Bovillä ift fogar der Direktor einer Mimentruppe, ver zu: 
gleich „ver erjte Komiker und Zragiter feiner Zeit” war, troß der 
Beitimmung, die Schaufpieler von Gemeindeämtern ausfchlok, 
Defurio geweſen: bei der feierlichen Errichtung einer ihm von der 
Mimengenoſſenſchaft gefetten Statue im Jahr 169 veranftaltete er 
eine große Gelpvertheilung an die fümmtlichen Einwohner ver 
Stadt.” Nambafte und gefuchte Schaufpieler gelangten zu großem 
Wohlitande und felbft Reichtum. Sie wurden für ihre Leiftungen 
hoch bezahlt (ſſchon im J. 15 waren Beſchränkungen ihres Soldes 
nöthig befunden worden)‘; überdies erhielten fie Geſchenke von ven 
Teftgebern, deren wetteiferndes Beftreben ihre Prachtliebe und Frei 
gebigfeit auch hierin zu zeigen, zu folcher Verſchwendung führte, 
daß Marc Aurel fich veranlaßt fah, ein Marimum (von zehn Gold⸗ 


nae, parasilus Apollinis idem). Ib. 2626 (sacerdoti Dianae vietr. et Apollinis 
Palat.) ift unächt und 2628 verbäcdtig. Henzen Ill p. 226. 

Ueber bie parasiti Apollinis vgl. Hob. d. R. A. IV S. 533 f. Henzen 
6186. Kotzebue, Erinnerungen aus einer Reife nah Rom und Neapel II 4 
theilt folgendes bei Zivoli gefundene Fragment mit: 

TREPTO 
IMORECTORVM (ordo adlectorum ?) ME 
(parasit) O APOLLINIS ADIECTO (adlecto) 
ONIA DAPHNE 
OPTIMO. 


1) Orelli 2627. Henzen 6185: colonia (Parium) P. Publilium Ingenuum 
comoedum ob insignem artis prudentiam et morum probilatem. 

2) Orelli 2629. 

3) Inschrift des 2. Acilius Eutyches Orelli 2625. 

4) Tac. A. I 77. 
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ſtücken) für dieſe Geſchenke zu beftimmen', doch fchwerlich mit dem 
beabfichtigten Erfolge. Auch die Preife für Sieger in den Wett- 
fümpfen, die unter den Bühnenkünftlern ftattfanvden, beſtanden in 
Gold oder waren fonft werthuoll, namentlich golone Kränze, ob- 
wohl ftatt deren auch fupferne mit Ochjengalle gefärbte gegeben 
wurden.“ Bespafian fchenkte bei ven Schaufpielen, die er zur Eins 
weihung der wiederhergeftellten Bühne des Marcellustheaters gab, 
feinem der mitwirkenden Künſtler weniger als 40,000 Seft., außer 
vielen golpnen Kronen, dem Tragöden Apollinaris fogar 400,000. 
Man darf hiernad) glauben, daß beliebte und berühmte Schaufpie- 
(er gewöhnlich vermögend waren‘; Phlades war e8 3. B. in fo 
hobem Grade, daß er in feinem Alter felbjt Schaufpiele (im 3. 752) 
in Rom geben fonnte.° 

Die gefeiertften Echanfpieler gehörten, wie bereitS bemerkt, Dissoffaan 
häufig zum faijerlichen Haufe, und genoffen ſchon aus diefem Grunde „Fhtner, 
allgemeines Anfehn, überdies erfreuten fie fich, befonvers die Pan⸗ 
tomimen, nicht felten der höchſten Gunft ver Kaifer und Kaiferin- 
nen." Caligula's Gunſt bejaß eine Zeit lang der Tragöde Apelles, 
bis an feinen Tod der fchöne Pantomime Dinefter, ven er leiden: \ 
Ichaftlich liebte; derſelbe war, obgleich nur gezwungen, der Liebha- 
ber Meifalinen’s, die ihn vom Theater entfernt bielt und von den 
eingejchmolßzenen Münzen Caligula's ihm zu Ehren Bilpfäulen gießen 
ließ; er wurde gleichzeitig mit ihr im J. 48 hingerichtet.” Der 
Pantomime Paris ftand bei Nero als Genofje feiner Ausſchwei⸗ 
fungen in fo hoher Gunft, vaß er nicht bloß wagen durfte, bie 
Raiferin Mutter anzuflagen, fondern auch ftraflos ausging, als 

ı) Hdb. d. R. X. IV 537. Vita M. Antonin. c. tl. 

2) Plin. H. N. XXXIV 94. 

3) Sueton, Vespas. c. 19. 

4) Gedicht des Mimen Vitalis Meyer anthol. lat. II p. 89 nr. 1173, v. 3: 

hic ego praevalui fota nolissimus urbe, 
hinc mihi larga domus, hine mihi census erat. 

5) Dio LV 10: £noinoe uiv our xai Mviddns 6 Öeynorns aavıyugiv 
Tıva, olx auLös YElpovEyiOaS, Are Untpyiews wv, «Ada Ti TE oxevij TN 
doyıxj xal rois avralauadır. 

6) Vgl. IS. 89—91. 

7) Bgl. die ebendaſ. u. ©. 253, 2 angeführten Stellen. 
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Agrivprina die Beitrafung ihrer übrigen AnHäger erwirkte.“ & 
ferterte ven jeiner frübern Herrin, ver Batersſchweſter des Kariert 
Demitia, vie Rüderftattung ver Summe ven 10,000 Zct, ve 
er ibr für feine Freilaſſung gezahlt hatte, unter vem Vergeben, 
Taf nie ihn widerrechtlich ala Sflaven befejlen babe, und gemanı 
ten Prezeß, wie allgemein befannt war, auf Befehl res Kaiſers 
565. n. Chr...” Erit elf Jahre ſpäter 167 nach Chr. lieg Am 
ibn binrichten, weil er ſelbſt auch in ver Kunſt des Tanzes glür 
zen wellte, und in Paris, ter tarin fein Xehrer war, einen gejähr⸗ 
lien Gegner fürchtete. Zu Domitian's Günftlingen gehörte ver 
Mime Yatinud': den berühmteiten Pantomimen jener Zeit, ver (nad 
ter tamaligen Zitte ver Künjtler, tie Namen berühmter Borgir 
ger anzunehmen:* jich chenfalld Paris nannte, lich er ermorten, 
weil er die Sunit feiner Gemahlin Domitia beſaß; mit ihrer Ya: 
tenichuft für vielen oder einen antern Pantomimen brachte fpäter 
das Gerücht die Ermertung Domitian's in Berbinrung.* Auch 
Traian, vin greßer Freund aller Schaufpiele‘, liebte einen Panto⸗ 
mimen, Folatea*; und unter ihm ober jeinem Nachfolger wurde 
Juvenal wegen einer Stelle in feinen Satiren verbannt, in ver er 
die Gönnerſchaft eines Tänzers bei ter Bewerbung um Aemter 
eder Zielen im Heer fir wirkſamer erklärt hatte, als vie alle 
Großen Roms, weil dies ald Anfpielung auf einen gerade vamals 
am Hef in hoher Gunſt jtehenten Pantomimen erſchien, deſſen 
Schüglinge mehrfach beförrert werten waren.” Unter den Frei— 
gelajjenen, vie an dem üppigen Hofe des v. Verus eine hervor“ 
gente Stellung einnahmen, werben nicht weniger als drei Panto—⸗ 
mimen genanut, Memphis oder Apolauftus (eigentlich Agrippinus), 





lı Tac. A. XI 19—22. 

2) Diez. XI 4, 3 85. Tac. ib. c. 27. 

3) Dio LXIII 18. Sueton. Nero c. 54. 

4) Bl. Br. 18. 91. 

5) Xgl. den Anbang. 

6) Pal. Bor. 18. 283. 

7» Fronto principp. hist. 5, 13. ed. Niebuhr. p. 249. 
$; Dio LXVIII 10. 

9, Br. J S. W. 
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den der Kaiſer aus Syrien mitgebradht hatte, Paris (eigentlich 
Dariminus) und abermals ein Pylades', und unter denen, die das 
Stadtgeſpräch als begünftigte Liebhaber ver Kaiferin Fauſtina be- 
zeichnete, waren ebenfalls PBantomimen.” Garacalla machte den 
Tänzer Theokrit fogar zum Befehlshaber eines Heers in Armenien.’ 

Es kann biernach nicht Wunder nehmen, daß die Gefellichaft nterefie eb 
von Schaufpielern auch von Perfonen ver höhern Stänve eifrig 9 hir die De 
gefucht wurde. Jener Senatsbeſchluß vom J. 15 mußte bereits Haider 
unterfagen, daß Senatoren die Häufer von Pantomimen befuchten, 
daß römifche Nitter beim Ausgehen ihr Gefolge bilveten‘; doch 
dieſe Verbote fruchteten nicht. Alnter Nero wetteiferten Männer 
und Frauen an ihrer Seite zu gehen‘, man fah junge Männer 
aus den edelſten Gejchlechtern ſich wie ihre Knechte geberven“; 
auch unter Nero's Nachfolgern drängte fih um fie auf ven Straßen 
bie größte Menge’, und unter den Antoninen brachten viele einen 
Theil des Vormittags regelmäßig bei Pantomimen oder Cirfus- 
Zutichern zu? Auf der Stelle, wo jener Paris, den Domitian er- 
morden ließ, gefallen war, ftreuten viele feiner Verehrer Blumen 
und goſſen Wohlgerüche aus’, und Martial vichtete ihm folgende 
Grabſchrift: „Wanderer auf der Slaminifchen Straße, gebe nicht an 
dieſem edeln Marınorbau vorüber. Die Wonne Roms, der Wit 
Alerandriens, Kunft und Anmuth, Scherz und Freude, die Zierde 
und der Schmerz des römifchen Theaters und alle Viebesgöttinnen 
und Liebesgötter find in diefem Grabe mit Paris beftattet.”' Bor 
allen vie Frauen auch der höhern Stände ftanden im Rufe, für 


1) Ueber den erften vita Luc. Veri c. 8; über den britten Fronto epp. ad 
L. Ver. 12; vgl. den Anhang. 

2) V. M. Antonini c. 23. 

3) Dio LXXVII 21. 

4) Tac. A. I 77. 

5) Seneca qu. n. VII 32, 3. 

6) Id. epp. 47, 17. 

7) Plin. H.N. XIX 9. 

8) Galen. Method. med. I (ed. kuehn. vol. X p. 3). 

9) Dio LXVII 3. 

10) Martial. XI 13. 
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Theatern fie fich fehen und hören ließen, waren gegen fie freigebig 
nicht bloß mit Infchriften und ſelbſt Statuen‘, fonderu auch mit 
fommunalen Auszeichnungen. Zwar die römiſchen Kommunen waren 
in ihren Verleihungen, namentlich des Bürgerrehts an burchrei- 
ſende Künſtler aller Art nicht jo verfchwenderifch als vie gried- 
chen, aber auch „die glänzenditen Stäbte Italiens” nahmen nidt 
Anjtand, Pantomimen, die den gebräuchlichen Ehrentitel „der Erfte 
feiner Zeit“ beanjpruchen burften, die Infignien ver Defurionen 
(Gemeinveräthe) und andre Ehren zuzuerfennen.* In dem Heinen 
Ort Bovillä ift fogar der Direltor einer Mimentruppe, ver zu: 
gleich „ver erite Komiker und Tragiker feiner Zeit“ war, troß der 
Beitimmung, bie Schaufpieler von Gemeindeämtern ausſchloß, 
Defurio gewefen: bet der feierlichen Errichtung einer ihm von ber 
Mimengenoſſenſchaft gefetsten Statue im Jahr 169 veranftaltete er 
eine große Gelpvertheilung an die fämmtlichen Einwohner ver 
Stadt.” Namhafte und gefuchte Schanfpieler gelangten zu großem 
Wohlſtande und felbft Reichtum. Sie wurden für ihre Keiftungen 
hoch bezahlt (fchon im 3. 15 waren Beichräntungen ihres Soldes 
nöthig befunden worden)‘; überdies erhielten fie Geſchenke von ven 
Veltgebern, deren wetteiferndes Beftreben ihre Prachtliebe und Frei- 
gebigfeit auch hierin zu zeigen, zu ſolcher Verſchwendung führte, 
daß Marc Aurel fich veranlaßt fah, ein Maximum (von zehn Golt- 


nae, parasitus Apollinis idem). Ib. 2626 (sacerdoti Dianae victr. et Apollinis 
Palat.) ift unächt und 2628 verdächtig. Henzen III p. 226. 

Ueber bie parasiti Apollinis vgl. Hdb. d. R. A. IV ©. 533 f. Henzen 
6186. Kotzebue, Erinnerungen aus einer Reife nah Rom und Neapel IN 9 
theilt folgendes bei Tivoli gefundene Sragment mit: 

TREPTO 
IMORECTORVM (ordo adlectorum?) ME 
(parasit) O APOLLINIS ADIECTO (adlecto) 
ONIA DAPHNE 
OPTIMO. 


I) Orelli 2627. Henzen 6185: colonia (Parium) P. Publilium Ingenuum 
comoedum ob insignem arlis prudentiam et morum probilalem. 

2) Orelli 2629. 

3) Infchrift des 2. Acilius Eutyches Orelli 2625. 

4) Tac. A. I 77. 


1. Die Schaufpiele. 297 


ſtücken) für dieſe Gefchente zu beftimmen', boch jchwerlich mit dem 
beabfichtigten Erfolge. Auch die Preiſe für Sieger in den Wett— 
fämpfen, die unter den Bühnenfünftlern ftattfanden, beftanven in 
Gold oder waren fonft werthuoll, namentlich golone Kränze, ob- 
wohl ftatt deren auch fupferne mit Tchjengalle gefärbte gegeben 
wurden.” Vespaſian ſchenkte bei ven Schaufpielen, die er zur Ein⸗ 
weihung der twiederhergejftellten Bühne des Marcellustheaters gab, 
feinem ber mitwirfenden Künjtler weniger al8 40,000 Seft., außer 
vielen golden Kronen, dem Tragöden Apollinaris fogar 400,000. 
Man darf biernach glauben, daß beliebte und berühmte Schaufpie- 
ler gewöhnlich vermögend waren‘; Pylades war e8 3. B. in fo 
bobem Grade, daß er in jeinem Alter felbft Schaufpiele (im 3. 752) 
in Rom geben konnte.’ 

Die geferertften Schaufpieler gehörten, wie bereits bemerkt, Diagelfhan 
häufig zum kaiſerlichen Haufe, und genoffen fhon aus diefem Grunde zuntnee, 
allgemeines Anfehn, überdies erfrenten fie fich, befonders die Pan⸗ 
tomimen, nicht felten der höchſten Gunft ver Kaiſer und Kaiferin- 
nen.° Caligula's Gunft befaß eine Zeit lang der Tragöde Apelles, 
bis an feinen Tod ver fehöne Pantomime Mnefter, ven ex leiden: 
Ihaftlich Liebte; derjelbe war, obgleich nur geziwungen, ver Lichha- 
ber Meſſalinen's, die ihn vom Theater entfernt hielt und von ben 
eingejhmoßenen Münzen Caligula’s ihm zu Ehren Bildſäulen gießen 
ließ; er wurde gleichzeitig mit ihr im I. 48 hingerichtet.” Der 
Pantomime Paris ftand bei Nero als Genoffe feiner Ausfchwei- 
fungen in fo hoher Gunft, vaß er nicht bloß wagen durfte, bie 
Kaiferin Mutter anzullagen, fondern auch ftraflos ausging, als 


1) Hob. d. R. X. IV 537. Vita M. Antonin. c. 11. 

2) Plin. H. N. XXXIV 94. 

3) Sueton. Vespas. c. 19. 

4) Gedicht des Mimen Bitalis Meyer anthol. lat. II p. 89 nr. 1173, v. 3: 

hic ego praevalui tota notissimus urbe, 
hine mihi larga domus, hinc mihi census erat. 

5) Dio LV 10: Mmoinos uiv oiv xei MvAddns 6 dpynar;s nawjyvoiv 
Tiwa, 0X Murös JEIDOVEYHGaS, Are UnEEyjEwWs ww, ala Ti TE oxEvi) In 
doyıxj xai rois avalauaoır. 

6) Vgl. I S. 89-91, 

7) Bgl. die ebendaſ. u. ©. 253, 2 angeführten Stellen. 
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Agrippina die Beitrafung ihrer übrigen Ankläger erwirkte.' Er 
forberte von feiner frühern Herrin, ver Vatersfchiwefter des Kaiſers 
Domitia, die Nüderftattung der Summe von 10,000 Seft., vie 
er ihr für feine Freilaffung gezahlt hatte, unter dem Vorgeben, 
daß jie ihn widerrechtlich als Sklaven bejejlen babe, und gewann 
den Prozeß, wie allgemein befannt war, auf Befehl des Kaiſers 
(56 un. Ehr.).” Erſt elf Jahre fpäter (67 nah Chr.) ließ Nero 
ihn hinrichten, weil er felbjt auch in der Kunft des Tanzes glün- 
zen wollte, und in Paris, der darin fein Xehrer war, einen gefähr: 
lichen Gegner fürchtete.” Zu Domitian’d Günftlingen gehörte ver 
Mime Latinus‘; den berühmteften Pantomimen jener Zeit, der (nad 
der damaligen Sitte der Künftler, die Namen berühmter Vorgän- 
ger anzunehmen)? jich ebenfalls Paris nannte, ließ er ermorten, 
weil er die Gunjt feiner Gemahlin Domitia beſaß; mit ihrer Lei— 
denſchaft für diefen oder einen andern Pantomimen brachte fpäter 
bas Gerücht die Ermordung Domitian’s in Berbindung.* Aud 
Zrajan, ein großer Freund aller Schaufpiele‘, liebte einen Panto— 
mimen, Pylades“; und unter ihm oder feinem Nachfolger wurde 
Juvenal wegen einer Stelle in feinen Satiren verbannt, in ver er 
bie Gönnerfchaft eine® Tänzers bei der Bewerbung um Aemter 
oder Stellen im Heer für wirfjamer erklärt hatte, als die aller 
Großen Roms, weil dies als Anfpielung auf einen gerade damals 
am Hof in hoher Gunft ftehenden Pantomimen erjchien, deſſen 
Schüßlinge. mehrfach befördert worven waren.’ Unter ven reis 
gelafienen, die an dem üppigen Hofe des X. Verus eine hervorra⸗ 
gende Stellung einnahmen, werben nicht weniger als drei Bante- 
mimen genannt, Memphis oder Apolauftus (eigentlich Agrippinus), 


tı Tac. A. XII 19—22. 

2) Digg. XI 4, 3 95. Tac. ib. c. 27. 

3) Dio LXIN 18. Sueton. Nero c. 54. 

4) Bgl. Br. I S. 91. 

5) Vgl. den Anbang. 

6) Vgl. Br. l S. 283. | 

7) Fronto principp. hist. 5, 13. ed. Niebuhr. p. 249. 
8) Dio LXVIN 10. 

9,80. J S. W. 
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den ver Kaiſer aus Syrien mitgebracht hatte, Paris (eigentlich 
Mariminus) und abermals ein Pylades', und unter denen, die das 
Stadtgefpräch als begünftigte Liebhaber der Kaiferin Fauſtina be- 
zeichnete, waren ebenfalls Pantomimen.” Garacalla machte den 
Tänzer Theofrit fogar zum Befehlshaber eines Heers in Armenien.’ 
Es kann hiernach nicht Wunder nehmen, daß die Geſellſchaft Intereife bei 
Bub 

von Schaufpielern auch von Perfonen ver böhern Stände eifrig nie Bi 
gejucht wurde. Jener Senatsbefhluß vom J. 15 mußte bereits Sqan ſpteier. 
unterſagen, daß Senatoren die Häuſer von Pantomimen beſuchten, 

daß römiſche Ritter beim Ausgehen ihr Gefolge bildeten‘; doch 

diefe Verbote fruchteten nicht. Alnter Nero wetteiferten Männer 

und Frauen an ihrer Seite zu gehen‘, man fah junge Männer 

aus ‚zen edelften Gejchlechtern ſich wie ihre Knechte geberven"; 

auch unter Nero's Nachfolgern drängte fich um fie auf ven Straßen 

die größte Menge’, und unter den Antoninen brachten viele einen 

Theil des Vormittags regelmäßig bei Bantomimen over Girkus- 
tutfchern zu.” Auf der Stelle, wo jener Paris, ven Domitian er- 
morden ließ, gefallen war, jtreuten viele feiner Verehrer Blumen 

und gojjen Wohlgerüche aus’, und Martial dichtete ihm folgenve 
Grabſchrift: „Wanderer auf der Flaminiſchen Straße, gehe nicht an 

biejem edeln Marmorbau vorüber. Die Wonne Noms, der Wit 
Alerandriens, Kunft und Anınuth, Scherz und Freude, die Zierde 

und der Schmerz des römischen Theaters und alle Yiebesgöttinnen 

und Liebesgötter find in diefem Grabe mit Paris beſtattet.““ Bor 

allen die Frauen auch ver höhern Stände ftanden im Aufe, für 


— — — — — — ·⸗ 


1) Ueber den erſten vita Luc. Veri c. 8; über den britten Fronto cpp. ad 
L. Ver. 12; vgl. den Anhang. 

2) V. M. Antonini c. 23. 

3) Dio LXXVII 21. 

4) Tac. A. I 77. 

5) Seneca qu. n. VII 32, 3. 

6) Id. epp. 47, 17. 

7) Plin. H.N. XIX 9. 

8) Galen. Method. med. I (ed. kuehn. vol. X p. 3). 

9) Dio LXVII 3. 

10) Martial. Xl 13. 





Theatervar⸗ 
teien. 


300 U. Die Schauſpiele. 


die perſönlichen Vorzüge ter Bühnenkünſtler nur zu empfänglich 
zu fein, ja deren Gunſt nicht ſelten zu erfaufen.' 

Bei dem fo allgemeinen und intenfiven JIntereffe für ve 
Schauſpiel und vie Echaufpieler war ed unvermeiblicdh, daß ve 
Rivalität bedeutender Künftler auch im Theater Parteiungen ber: 
beiführte, um fo mehr, da auch zwiſchen den Schaufpielern jchen 
feit alter Zeit ein Wettlampf ftattfand, bei welchem bie Sieger Pak 
men, Kränze und fonftige Ehrenpreife erhielten. Schon in ver Jet 
ber Republik fuchten die Schaufpieler diefe Anerfeunung durch einen 
künſtlich organifirten Beifall herbeizuführen. Sie ficherten ſich eine 
möglichft große Zahl einflugreiher Anhänger, vertheiften gut be⸗ 
zahlte Slatjcher unter die Zuſchauer und juchten das Publikum 
durch veute, Die Dies Geſchäft gewerbömäßig betrieben, zu ihren 
Gunſten zu jtimmen.” .Die Urganifation dieſer Theaterparteien' 
erweiterte und befeftigte ſich in der Kaiferzeit theils unter dem Ein-. 
fluffe der Barteiungen im Cirkus, theils durch Die Beteiligung 
hoher Perfonen und felbft einiger Kaifer mehr und mehr; ihre 
Verſuche, jich gegenfeitig zu terrorijiven und zu unterprüden, führ 
ten auch hier, troß der im Schaufpiel aufgeftelften Wache von einer 
ganzen Cohorte (1000 Mann, nicht felten zu blutigen Schläge 
veien und Tumulten, in Folge deren wiederholte Berweifungen ter 
Schaufpieler und Beitrafungen ihrer Anhänger ftattfanden. Dies 
Unweſen verbreitete fi) aus den römiſchen Theatern auch in bie 
der Provinzen." Daß eigentlich nur Pantomimen als die Anftif- 
ter folcher Purteiungen und Unruhen genannt werben, zeigt wicher 
deutlich, wie ſehr Died Schauſpiel alle übrigen in ten Hintergrund 
gebrängt Batte. 

.1 Bd. 1 S. 282, 4. 

280 d. R. A. IV S. 536—-538, bei. A. 3440. VBgl. auch Petron. 
Sal. c. 5. 

3) Fest. p. 86 M. 

4) Epietet. diss. II 4 (über unſtatthafte Beifallsäußerungen eines Procn- 
rator von Epirus). Digg XLVIII 19, 28, 3 (Callistr. lib. VI de cognitionibas): 
solent quidam, qui vulgo se juvenes appellant, in quibusdam civitatibus tur- 
bulentis se acclamalionibus popularium accommodare; qui si amplius nil ad- 
miserint nec ante sinl a Praeside admoniti, fustibus caesi dimittuntur, aut elism 
spcelaculis iis interdicitur ete. 
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Die Gefchichtsfchreiber haben dieſen Vorgängen im Theater Theatertus 
binreihende Wichtigkeit beigemeffen, um wenigſtens über vie be= 
deutenvdern und das Verhalten ver einzelnen Kaiſer dabei zu be: 
richten. Schon die NRivalität des Pylades und Bathyllus hatte 
(im 3. 17 v. Chr.) Unoronungen im Theater veranlaßt; doch Aus 
guft hatte die Kiünftler, die die Aufmerkſamkeit ver Menge in fo 
willkommner Weife von öffentlichen Angelegenheiten abzogen, und 
von Denen der zweite überdies Mäcen's Yiebling war, mit Schonung 
behanvelt.' Auch vie unmittelbar nach feinem Tode (im J. 15) ihm zu 
Ehren gefeierten Schaufpiele wurden durch die Rivalität der auf- 
tretenden Pantomimen geftört, aber Ziber wagte nicht, das an 
nachfichtige Behandlung der Theaterlicenz gewöhnte Volk gleich im 
Anfange feiner Regierung durch ftrenges Cinfchreiten zu erbittern.? 
Doch im nächſten Jahr führte der Kampf ver Parteien im Theater, 
erhigt durch die Theilnahme des Taiferlihen Prinzen Drufus’ aber: 
mals zu tumultuarijchen Auftritten, die Beamten wurden verhöhnt, 
die Wache jchritt ein, und im Hanpgemenge fielen nicht nur meb- 
rere aus dem Volke, fonvdern auch Solvaten und ein Centurio, der 
Zribun der wachthabenven prätorifchen Cohorte ward verwundet. 
Hierauf erfolgte jener bereit erwähnte Senatsbefchluß, wodurch 
bie Prätoren unter andern die Befugniß erhielten, Exceffe ihrer 
Anhänger mit Berbannung zu beftrafen.' Doch viefelben Scenen 
wiederholten fich immer von Neuem und nachdem die Befchwerven 
ber Prätoren mehrmals vergeblich geblieben waren, verhängte Tiber 
im J. 22° oder 23" eine Ausweifung aus Italien gegen die Schau: 
jpieler, die fich theil8 der Grregung von Zheaterunruben, theils 
anderer Vergehen ſchuldig gemacht hatten’, namentlich gegen die 
Pantomimen, und feine Bitten des Volks konnten ihn bewegen, 








1) Dio LIV 17. Tac. A. I 54. 

2) Tac. ib. 

3) Dio LVII 14. 

4) Tac. A. I 77 

5) Dio LVII 21. 

6) Tac. A. IV 14. 

7) Vgl. 8b. 1 S. 282 u, oben ©. 267, 4, 
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fie zurückzurufen.“ Caligula geftattete ihre Rückkehr gleich beim An- 
tritt feiner Regierung? und unter ibm und feinem Nachfolger wer: 
ven feine gegen die Theaterlicenz getroffenen Maßregeln erwähnt. 
Nero entfernte fogar zu Ende des Jahrs 55 die prätorifche Co 
borte, vie bei den Spielen die Wache hatte, aus dem Theater, an: 
geblih um die Soldaten ven Berführungen des Schauſpiels zu 
entzichen”; die Yolge war, daß die Kämpfe der Parteien fich mit 
vermehrter Heftigfeit erneuerten, um fo mehr, da Nero vie Kämpfer 
durch Straflefigfeit und Belohnungen anfeuerte, ja felbft erſt ver 
borgen, dann öffentlich als Anführer Theil nahm; bei einem Hant: 
gemenge, wo Eteine und zerbrodene Bänke al8 Wurfiwaffen um: 
herflogen, warf er eifrig mit und verwundete einen Prätor am 
Kopf.‘ Man überzeugte fih nun, daß die Wache im Theater un 
entbehrlich fei, die Pantomimen wurden wieder aus Stalien ver: 
wiejen, die Hauptfchuldigen unter den Zuſchauern vom Bräter mit 
Gefängniß beftraft; und der Verſuch eines Vollstribunen dieſe un 
populäre Maßregel zu verhindern, vom Senat zurückgewieſen.“ 
Doch wurde das Wiederauftreten ver Pantomimen fehr bald ıjchen 
vor dem Jahr 60) geftattet." Zitus enthielt fich der Bezeugungen 
des Beifalls auch gegen einige feiner Lieblingspagen, die damals 
ale Tänzer die Bühne beherrſchten', auf's ſtrengſte. Domition 
verbot das Auftreten der Pantomimen auf öffentliden Bühnen 
ganz", Nerva geftattete es auf dringende Bitten des Volle, Trojan 
verbot e8 von Neuem im Anfange feiner Regierung”; doch hob er 
das Verbot nad) dem dacifchen Triumphe (106) wieber auf." Ha 


i\ Sueton. Tiber. c. 37. 

2) Dio LIX 2. 

3) Tac. A. XII 24. 

4) Tac. A. XII 24 sq. Sueton. Nero c. 26. Dio LXI 8. 

5) Tac. ib. u. c. 28. Sueton. Nero c. 16 sq. 

6) Id. ib. XIV 21. 

7) Sueton. Tib. c. 8. 

&) Sueton. Domitian. c. 7. 

9) Plin. paneg. c. 46: neque enim a le minnre concentu ut tolleres pan- 
Iomimos quam a patre luo ut reslitueret exactum est 

10) Dio LXVIII 10. 
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brian ließ fogar die Hofpantomimen auf der Bühne auftreten‘, 
Lucius Verus begünftigte gerade dieſe Gattung des Schaufpiels 
vorzugsmweife. Verbote deſſelben werden aus dem ziveiten Jahr⸗ 
hundert und fpäter nicht erwähnt, und es ift auch nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß fie in jenen Zeiten zunehmender Verwilderung, wo bie 
Schaufpiele mehr und mehr alle übrigen Intereffen abjorbirten, 
erfolgt find. 


4, Dad Stadium. 


Am fpäteften bürgerten ſich in Rom vie griechifchen Kämpfe flbleten: 
und Spiele von Athleten und mufifchen Künftlern ein.” Während Ram Bor ber 
der Republik blieben fie felten, erft in: ver Kaiferzeit wurden fie 
mit der zunehmenden Verjchmelzung römischer und belfenifcher Kul- 
tur und Sitten allmälig populär. Hier foll nur von den Athle- 
tenfümpfen die Rebe fein.” Auch dies Schaufpiel hatte zuerit M. 
Fulvius Nobilior im 9. 186 veranftaltet, viele Künftler waren aus 
Griechenland dazu berübergelommen.* Hundert Jahre fpäter gab. 

Sulla zur Feier des Triumphs über Mithrivat (81 v. Chr.) Kämpfe 
von Athleten, deren er fo viele nah Rom gezogen hatte, daß in 
Olympia, mit Ausnahme des Wettlauf, im Starium aus Mangel 
an Theilnehmenden feine Spiele ftattfinden fonnten.” Das Schau: 
fpiel wiederholten 58 v. Chr. M. Scaurus in feiner Aedilität‘, 


I, H. A. vit. Hadrian. c. 19: histriones aulicos publicavit, &benjo Alex. 
Sever. c. 34: pantomimos populo donavit. 

2) Aemilius Paulus gab im J. 169 in Amphipolis griechiſche Schaufpiele, 
ad quae rudes tum Romani erant. Liv. XLV 22, 

3) Das Wenige, was wir über öffentliche, ausschließlich mufitaliiche Auf- 
führungen in Rom wiſſen, wird beiler einem ſpätern Abfchnitte über Deufit 
vorbehalten. 

4) Liv. XXXIX 22, 

5) Appian. Bell, civ. I 99. (Ol. 175). 

6) Valer. Maxim. II 4, 7 legt ihm irrthümlich die Einführung des Schau⸗ 
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C. Curio bei ven Yeichenfpielen für feinen Vater (53)', Pompeus 
bei ver Einweihung feines Theaters im 9. 55.2 Was damals Ci 
cero an M. Marius fchrieb, er werde wol nach ben Athleten fein 
Verlangen tragen, da er fogar Ölapiatoren verſchmähe — da 
bezeichnet gewiß ven Gefhmad ver großen Mehrzahl des vamaligen 
römijchen Publitums, und Pompejus geftand felbjt, daß er „Mük 
und Tel“ verſchwendet habe.’ Doch ließ auch Cäſar bei ſeinen 
Zriumpbaljpielen im I. 46 Athleten in einem auf dem Marsfelre er: 
bauten, fpäter wieder abgebrochenen Stadium drei Tage lang fämpfen.‘ 

Auguft, der auch diefem Schaufpiel beſondere Aufmerkſamleit 
zuwendete und großes Gefallen daran fand’, gab zuerft die Ber- 
anlaffung nicht nur zu feiner häufigen Abhaltung, fonvern aus 
zu feiner regelmäßigen Wiererfehr. Zur immerwährenden Fee 
des Sieges bei Actium hatte er die dort feit alter Zeit dem Apolle 
gefeierten Yeftjpiele erneuert und erweitert, bie fortan in Dem ven 
ihm neugegründeten Nikopolis wahrjcheinlih am Tage ver Schladt 
bei Actium (den 2. September) in Zwiſchenränmen von vier Jahren 
mit gummifchen und muſiſchen Wettlämpfen begangen wurten.‘ 
Dies periodifche Feſt wurde dem Cyklus der vier großes heiligen 
Wettkämpfe Oriechenlants als fünfter hinzugefügt’, und im Anfange 





ipiels bei, was er ſchwerlich getban hätte, wenn es bis dahin ſchon oft vorge 
fommen wäre. 
ı) Plin. H. N. XXXVI 120. 
2) Dio XXXIX 38. Plutarch. Pompej. c. 52. 
3) Cic. ad fam. VII 1, 3. 
4) Plutarch. Caes. c. 39. 
5) Sueton. Aug. c. 45. 
6) Strabo VII 325. C. Suelon. August. c. 18. Dio LI 1. Bgl. Franz 
C. I. G. III p. 730 u. den Artikel Actium von Burfian in der St. R. € F 
146. Der Termin läßt ſich annähernd deftimmen. Die Auguftalien in Reapel 
waren kurz vor dem Todestage Auguſt's, den 19. Auguft (Sueton. August. 
e. 99); die Nctifchen Spiele in Nilopolis bald darauf nad Stat. Silv. II 2, 6: 
Huc me post patrii lactum quinquennia lustri, 
Quum stadio jam pigra quies, canusque sederet 
Pulvis, ad Ambracias conversa gymnade frondes etc. 
Diefe Angaben führen auf den 2. September. 
7) Franz G. I. G. III p. 7308. Cf. 4472, 10: Auyovorov iv Nıxonois 


zijs negıodor. 


AU. u. 
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der Kaijerzeit bie und da nach Aktiaden wie nach Olympiaden ges 
rechnet.‘ Es erhielt fich bis in das ſpäteſte Alterthum (noch Ju⸗ 
lian erneuerte ed’) und ftand in hohem Anſehn. Zahlreiche In⸗ 
Ichriften von Athleten und Muſikern aus den verſchiedenſten Län⸗ 
dern griechifcher Zunge bezeugen, daß die Ehre des dort errunge- 
nen Sieges nicht minder hoch gehalten wußde als die des Kranzes 
zu Olympia und Delphi.” Achnliche periopifche Feſte ftifteten zu 
Ehren Auguſt's Fürften, wie Herodes von Judäa'! und viele Städte 
in den Provinzen’: jo. werden zu Alerandria und Antiochia Altifche 
Spiele noch am Ende des erften Jahrhunderts erwähnt.‘ Auch in 
Kom ſelbſt befchloß ter Senat ein periodifches vierjähriges Feſt zur 
Feier des Sieges bei Aktium fchon im I. 724.7 Zum erften Male 
hielt e& Auguft mit Agrippa im I. 726 — 28 ab, in welchem auch 
die Cinweihung des Palatiniſchen Apollotempels ftattfand. Cole 
Männer und Knaben lenkten, wie bei ben heiligen Spielen in 
Griechenland, die Wagen in der Rennbahn, und Athleten fämpften 
in einem auf dem Marsfelve eigens erbauten Stadium; außerdem 


1) Joseph. Bell. Jud. I 20, 4. 

2) Panegg. X c. 9, 1. 

3) Außer der angeführten Stelle bes Statius ift Zu vgl. Orelli 2633 (TI 
CLAVDI GLAPHYRI CHORAVLAE ACTIONICAE ET SEBASTONICAE) und 
folgende griechifche Infchriften: C. I. G. 1069 (Megara — Axrıa Ev Nixono- 
As 81 1420 (Sparta — Axrın ronygpdousı 1719 (Delphi — Peiun» nuSav- 
das, Axrıa yopevias) 1720 (Nicomedia — 70 4 Axtıa xara ro Ifijs nudar- 
Aus xai zopavias) 2723 (Stratonice — nayxparıor? Axtıa aylsveior]) 2310 
(Aphrodisias — xuxd. auinz. “Axzıa) 3208 (Smyrna — xıJaggpd. Axtıa PB) 
4081 (Pessinus — xuxi. auinr. Axtıoveixos) 4472 (Laodicea — nude» Ary- 
anv — Zeit der Severe C. I. G. III 730). 5913, 24 (Alexandria — nayxoa- 
zıov). Dffenbar fanden alfo auch hier alle ſonſt üblichen muſiſchen und gym⸗ 
niſchen Wettlämpfe Statt. 

4) Im 3. 8 v.Chr. Joseph. Ant. Jud. XVI 5, 1; vgl. Bell. Jud. I 21, 8. 

5) Sueton. Aug. c. 59: provinciarum pleraeque supra templs et aras lu- 
dos quoque quinquennales paene oppidatim constiluerunt. 

6) Unter den Siegen bes T. Flavius Ardibius C. 1 G. 5304 ft auch 
1. 24 zor dv Avrioyeig icobr nev[raeıngıxoy dywra) Arrıanör zaidew 
rayxparıor (89 p. Chr.) und 1. 27 xai zör dr Arskardgsig iegor NREvTasın- 
eixöv ayııva Ax[riaxur naidor] (90 p. Chr.). Bgl. P- 132. 

7) Dio LI 19. 


Briedlaender. U. 20 
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zo are cr Ankırizuel gehen Tas Feſt dauerte mehren 
Zaze, mührenr weicher Theil AIgrippa fertt des erkrankten Ar: 
st rer Zerug führe.‘ Ten nun ab rüiteten das Feſt, fo lange 
ee = Rem überbaurı Iikanr, re wer großen Priefterfollegien ab 
wehieler ame’, ont ed m̃ wei un;mweilelhaft, va Dabei regelmäßig 
uk abieride Ramrig Muttiannen. Die vierte Feier im J. 735 
m rıe legte, die cormübnı wirt, ve Seiten trug Agrippa als Mit- 
alict res Kellegiums ter Laintecmeir, welchem in tiefem Jahr 
tie Leitung eblaa. Caligwia heb rie Altiihen Spiele im ganzen 
Reiche auf‘, une man te ın ven Previnzen trogbem fortbeitan 
ten, ſcheinen hie in Rem doch entiverer damals oder bald darauf 
aufgebert zu baben.’ 

Durch ſelche öftere Rieverhelungen wurden bie athletijchen 
Zpiele in Rom beliebt und bald verlangte das Volk „pie griedhi- 
ſchen Wettkämpfe“ ven ten tie Ztaatöfpiele gebenden Beamten‘, 


1 To LI 3. Wabricheinlich präfttirte bierbei auch ber Damals I4jährige 
Ziker. Sueton. Tiber. c. 6. wo die Uckerlieferung lautet: Praesedit et asticis 
Judis, et Trojam* circensibus. ductor Iurmae majornm puerorum. Tie Ema- 
tatien Actiacis für das finnleie astieis (1. Erneftiı macht das vorausgchende 
pubescens Acliaco iriumpho currum Augusli comitatus est wahrjcheinlich ; das 
Alter ven 14 Jahren paßt gut zu ter angegebenen Führerichaft beim Trojaſpiel. 

2) Dio 1. I. Offenbar fin mit ben pontificales Iudi, an denen Auguft den 
Frauen das Schauſpiel der Fauſtkämpfe entzeg (Sueton. Aug. c. 44). die von 
ten Pontifices gefeierten ludi Actiaci gemeint. ®gl. Tac. A. III 64 (im 3. 22 ludi 
magni befchlofien, tie von den damaligen großen Kollegien gefeiert werben follten'. 

3) Dio LIV 19, wo fih Noris tur den Ausdruck nerrasıngis vis ap 
zıs «wroo verleiten lich, an vota quinquennalia zu denten. Eckhel D.N. 
VII 476. ' 

4) Sueton. Calig. c. 23: Actiacas Siculasque viclorias — vetuit sollemn- 
bus feriis celehrari. 

5) Daß zu Poppäa's Entbindung (63) ein certamen ad exemplar Actiacae 
seligionis beichleffen mwurbe Tac. A. XV 23, beweift chen fo wenig für ihr Fert- 
beftehn in Rom, ale andre von mir im Hdob. d. R. X. IV 482 irrthümlich an⸗ 
geführte Stellen, die fih alle auf bie Attiiden Schaufpiele in Nikopolis ber 
ziehen. Daß neben biefen, die fo häufig vorfommen, bie römiſchen Actia nie 
genannt werben, zeigt, daß fie nicht lange beitanden haben. 

6) Tac. A. XIV 21: nec perinde magistralus rem familiarem exhausturos 
aut populo efflagitandi Graeca certamina a magistralibus causam fore, quum 
co »sumptu respublica fungatur. 
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welche dieſe Wünfche gewiß eben fowohl berüdfichtigten als bie 
Raifer. So gab Ealigula im 9. 38 gumnifche Spiele‘, desgleichen 
im 9. 39 am Geburtstage der Drufilla an mehreren Orten gleich 
zeitig’, und Claudius ließ bei ven Spielen zur eier bes britanni- 
ſchen Triumphs im 9. 44 im Cirkus zwifchen den Wagenrennen 
Athleten auftreten.” Doch weit mehr förderte Nero's Vorliebe für 
griechifche Sitten und Einrichtungen die Popularifirung dieſer Schau⸗ 
jpiele in Rom. Er jtiftete bier im J. 60 das erjte ganz nach DieReronemn 
griechiſchem Mufter eingerichtete „heilige” Feſt mit drei Arten von 
Wettkämpfen: im Wagenrennen, in GEymnaſtik, in Gefang, Mufit, 
Poefie und Beredſamkeit; auch dies Feſt jollte in vwierjährigen Pe- 
rioden wiederkehren, und war auf die Staatslaffe fundirt.‘ Die 
muſiſchen Wettlämpfe, pie bei den Altifchen Spielen in Rom offen- 
bar gefehlt hatten’, bildeten bier ven Mittelpunft, wie denn bie 
ganze Stiftung zunächft durch Nero's Wunſch, als Dichter, Sänger 
und Githerfpieler zu glänzen, veranlaßt war; fie fanden im Thea⸗ 
ter Statt, Confularen präfidirten, die vornehmften Römer bethei- 
ligten fich nad) dem Beifpiel des Kaifers daran, die Sieger wur- 
ben befränzt.* Die gumnifchen Rampffpiele wurden bei der erften 
Feier in den Septen abgehalten und hiezu die Veſtaliſchen Jung⸗ 
frauen eingeladen, weil auch in Olympia die Priefterinnen der 
Geres allein von allen Frauen dem Feſte beimohnten. Der gleich 
zeitige Bau eines mit feinen Thermen verbundenen Gymnaſiums 


— nn 


1) Dio LIX 9. 

2) Id. LIX 13. 

3) LX 23. 

4, Tac. A. XIV 20. Dio LXI 21. Sueton. Nero c. 12. Eckhel D. N. 
V 2641. Der Revers einer in dieſem Jahr geichlagenen Münze mit ber Um— 
ſchrift CER. QVINQ. ROM. CON. S. C. zeigt einen Tiſch, darauf eine Urne und 
ein Kranz, Darunter ein Discus und Greife, bie einen Schild halten. 

5) In dieſem Einne Sagt Eueton a. a. O.: instituit quinquennale cerla- 
men primus omnium Romae more Graeco triplex, nicht wegen ber perio- 
diſchen Wiederkehr (ſo Nipperbey), eben fo wenig, weil bier zuerft anftändige 
Berfonen um den Preis rangen (jo Marquardt, Hdob. v A. 606), denn auch 
dies war fchon bei den Wagenrennen ber Actifchen Spiele geichehen. 

6) Bol. die angeführten Stellen; Tac. A. XVI 4. Sueton. Nero c. 21. 
vit. Lucani und Haachh in ber St. R. E. V 584. 
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und die bei deſſen Einweihung erfolgenve Zertheilung von Dei 
Senat und Ritterfchaft', deutete den Wunfch des Kaifers in wer- 
ftändlicher Weife an, daß Männer ter höhern Stände anch u 
viefen Wettkämpfen fich betheiligen möchten.” Und in ter Th 
trat der Sohn eines Eonjularen, Balfurius Sura, ein ebene be 
begabter als fittlich Haltlofer Dann, als Ringer auf”; doch ſcheint 
diefe ungeheure Verlegung des römifchen Anftandegefühls feine 
Nahahmung gefunden zu haben. Während des Feſtes hatten vice 
griechiſche Tracht angelegt.‘ Seit der zweiten eier im 9. 64 
werben bie Neroneen nicht mehr erwähnt, vermuthlich gingen fie 
fehr bald, fpäteftens mit der Stiftung der Capitolinifchen Spide 
ein. Gorbian der Dritte foll fie (im 3. 210 oder 241) erneuert‘, 
oder vielmehr durch ein neugeftiftetes Feſt erſetzt buben.’ 


1) Sueton. Nero c. 12. Dio LXI 21. Tac. A. XIV 47. 

2) Tac. A. XIV 20: quid superesse, nisi ut corpora quoque nudent (prv- 
ceres Romani) et caestus adsumant easque pugnas pro militia et armis meditenter’ 

3) Schol. Juv. IV 53 (wie es fcheint, nah Marius Marimusı: sub Nerone 
Iuctatus est; bei Balla fogar: Iuctatus est cum virgine Lecedaemonia in axone. 
was an und für ſich nicht undenkbar if. Bgl. über ibn S. 135, 2. 

4) Tac. A. XIV 21: Graeci amictus quis per eos dies plerique ince+ 
rant, tum exoleverant. Nipperbey erllärt exoleverant: waren Damals ſchon eneat 
Altes geworben, Daher fie kein Aufſehn mehr erregten. 

5) Tac. A. XVI 4. fegt (wie auch Euseb. chron.) die zweite Feier ins Jabt 65, 
da er quiuquennale certamen von einem fünfjährigen verſtand, was ber mos Grae 
cus und Die Analogie der Indi Actisci und des agon Capüolinus verkietet. Lustrem 
wird auch von ber Periode des Eapitoliniihen Agon gelagt: fo Stat. Silv. V 
3, 232. Mommsen I. R. N. 5252. Die Angaben bei Genihe de M. Annzei 
Lucani vita et scriptis p. 52 sq. enthalten mehreres Irrtklimliche. In ber Ju 
ſchrift Gruler 116, 3 fcheint quinquennalibus der Ablativ von quinquennale 
(etwa eines Collegiume) zu fein; 499, 6 if ein cerlamen pentaetericum in Aicrar- 
pria, nicht in Rom erwähnt. Kontorniaten Eckhel D. N. VII p. 312) bewei⸗ 
fen eben fo wenig, wie ber Cameo mit der Inihrift Neger Auyerere (Ro 
auf einer Ouadriga mit Scepter unb mappa — Caylus rec. ] tab. 86. 2) für 
die Fortdauer der Neroncen in fpäterer Zeit. 

6) Aurel. Vict. Gaes. c. 27: Lustri cerlamine quod Nero Romam invexerat 
auctoque firmatoque in Persas profectas est. Die Grpebition gegen bie Berier 
erfolgte im Jahr 241; im Jahr 240 fliftete Gordian vermuthlich feinen neuen 
Agon, und man rechnete aus, daß in dies Jabr die 46. Feier der Reroneen ge 
fallen fein würde. 

7) Catal. imp.: agonem Minervae insütuit. Vielleicht iſt bie® der aywr 


An 
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Ungleich höheres Anſehn gewann und behauptete der von Do: 
mitian im J. 86 geftiftete Capitolinifhe Agon', der ebenfalls dem 
olympiſchen gleichgeachtet ward.” Auch er wurde in vierjährigen 
Perioden abgehalten, wie es feheint um bie Zeit des Frühfommers?, 
und auch hier in ben brei Hauptgattungen der Wettlämpfe um ven 


Der Gapitor 
liniſche Agon. 


Kranz gerungen, einige ungewöhnlichere, die Domitian hinzugefügt 


hatte, fielen fpäter wieber fort.‘ So ließ man bie Bewerbung um 
den Preis in griechifcher und Lateinifcher Beredſamkeit fallen; aber 
ver Preis für griechifche und lateinifche Poefie, der in feiner Art 
einzig war, blieb das höchſte Ziel des Ehrgeizes der Dichter im 
ganzen römischen Reich, und die Hoffnung, vielen aus Del» und 
Eichenzweigen geflochtenen Kranz?’ nach vem Spruche der Richter‘ 
aus der Hand des Kaifers’ zu empfangen, führte bie talentvolliten 
Dichter aus fernen Provinzen über das Meer nach der Hauptitabt. 
Die Erinnerung an dieſe Dichterfrönungen auf dem Capitol erhielt 
fih durch das ganze Mittelalter lebendig, und Petrarca zog die 


Atıvas ngopagov. C. 1. G. 1068 tjebenfall® nach Hadrian) nennt unter an⸗ 
dern Siegen in Agonen auch Adnväas Mpouayov dv 'Pwun d. 

!) Morcelli sull’ agone Gapitolino pubblicato da Labus ed. 2. Milano 1816. 

2) Franz C. 1. G. Il p. 729. Bgl. Vol. II 2810b Add.: ‘Pouny Kune- 
Twiste Oivunıe. 

3) Morcelli p. 12. Die Ermordung tes Marimus und Balbinus fanb 
während ber Capitolinifhen Spiele im 3. 238 Statt (Herodian. VIII 8, 3). 
Clinton Fasti Romani p. 252 bat bie verfchiebenen Berechnungen des Monate 
zufammengeftellt, in dem das Ereigniß erfolgte, er jelbft entſcheidet fich für bie 
Mitte des Juni. Vielleicht war der Termin ber Kapitoliniihen Epiele kein 
fefter; im Sommer muß er aber geweien fein, um bie Betheiligung überfeci- 
fcher Preisbewerber zu ermöglichen. Leber die Periode vgl. Censorin. de die 
natali (a. 238 gefchrieben) c. 18, 11. Scaliger de emend. temp. 243. Eckhel 
D. N. IV 437. 

4) Sueton. Domitian. c. 4. Ueber bie einzelnen Wettlämpfe vgl. ben 
Anhang. 

5) Stat. Silv. V 3, 231 mixta quercus — oliva; e8 war das dem Jupiter 
und der Minerva heilige Laub. Juv. VI 387 Capitolinam — quercum. Marlial. 
IX 35, 9 Julese — olivae. 

6) Mommsen 1. R. N. 5252 == Gruler 332, 3 (Inſchrift von Hiftonium): 
CORONATVS EST INTER POETAS LATINOS OMNIBVS SENTENTIS IVDICVM. 

7) Martial. IV 1, 6: perque manus lantas plurima quercus est. 


310 1. Die Shaufpiecle 


Krönung bier durch den Senator von Rom jeber andern ver.‘ 
Um ven Preis für Muſik war anfangs auch im Spiel ver einjd 
nen und der Chorcither geftritten worden, fpäter im Geſange, a 
der Citharödik (d. h. dem Gefange mit Citherbegleitung), im Spicl 
der Pythiſchen (Solo⸗)Flöte und wahrjcheinlich der Chorflöte, viel⸗ 
- leicht auch in vramatifchen Vorträgen. Für diefe mufitalifchen Arf- 
führungen ließ Domitian von dem berühmten Architeften Apolloverot 
ein bedecktes Theater, dad Odeum, auf dem Mlarsfelve erbauen, 
das 10600 oter 11600 Zuhörer faßte, und noch im vierten Jahr 
hundert zu den fchönften Gebäuden Roms gerechnet wart.’ Ti 
gumnifchen Kämpfe waren beim Gapitolinifhen Agon vie überall 
in Griechenland übliben, für Knaben wie für Männer; vie bei re 
erjten Stiftung nach fpartanifhem Mufter eingeführten Wettläuft 
von Jungfrauen hörten bald wieder auf. Die Konkurrenz in tie 
fen Kämpfen blieb natürli in ver Regel ven Athleten ver gut 
chiſchen Länder überlailen, beren mehrere in noch erbaltenen Tent 
mälern fich des bier gewonnenen Kranzes rühmen. Ein 7. Flavius 
Archibius hatte ihn in vier aufeinander folgenden Capitoliniſchen 
Olympiaden (von 94—106 n. Chr.) gewonnen, das erfte Mal im 
Pankration der Knaben, die drei andern Male im Pankration ver 
Männer’; und der Gefchichtsfchreiber Caſſius Dio berichtet, daß 
ber Athlet Aurelius Aelix unter Elagabal (218) im Gapitolinifchen 
Agon zugleih im Ringen und Fauftlampf fiegte, was in Olym: 
pia nur ficben Kämpfern nach Herafles, in Rom noch feinem ge 
lungen war.‘ Für die Athletenfämpfe erbaute Domitian ebenfalls 
auf dem Marsfelvde ein Stadium, das 30— 33,000 Zufchauer faßte, 
von dem im Mittelalter noch bedeutende Reſte übrig waren, und 
deſſen Andenken Piazza Navona (urfprünglid Agon, Campus Ago- 
nis) noch heute in Geftalt und Namen bewahrt.” Der griechifce 
Charakter des ganzen Feſtes |prach fich wenigftens unter Domitian 





I) Burdharbt, die Eultur der Renaiſſance S. 202 ff. 
2) Breller, die Regionen Roms S. 169. 

3) C. I. G. 5604. 

4) Dio LXXIX 10. 

5) Preller a. a. O. S. 169 f. 


— 
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auch äußerlich aus. Der Kaiſer führte den Vorſitz in griechiſchem 
Purpurmantel und in griechiſchen Schuhen, auf dem Haupt einen 
goldnen Kranz mit den Bildern der drei Capitoliniſchen Gottheiten 
Jupiter, Juno, Minerva; Beiſitzer und Kampfrichter waren der 
Flamen des Jupiter und das Prieſterkollegium des Flaviſchen Hau⸗ 
ſes in gleicher Tracht, nur daß in ihren Kränzen auch noch das 
Bild des Kaiſers angebracht war.’ Später hatten die Prieſter⸗ 
Tollegien unter dem Borfig des Kaiſers abwechſelnd die Leitung der 
Dettlämpfe. Die Verfammlung der Zufchauer und Zuhörer war 
bie glänzendfte in ver ganzen Welt, deren Beifall einem Kämpfer, 
Künftler oder Dichter zu Theil werben Fonnte.? ‘Die Capitolinis 
ſchen Spiele erhielten jich bis in die legten Zeiten des Alterthums.? 


I) Suelon. Domitian. c. 4. Sacerdotales praesides agonum nennt auch 
Tertullian. Speet. c. 11. 


9, Herodian. I 9. 2. 


3) Bock, les dernieres solennitcs des jeux Capilolins de Rome. Bruxelles 
1819 p.6: die legten Erwähnungen follen fi bei Firmic. Mat. Astrol. III 6. 12 
und VI 31 finden. Aber die coronarum insignia, Die an der erfien Stelle ge- 
nanıt werden, find vielmehr priefterliche Infignien, wie die Zuſammenſtellung 
mit practexta veslis zeigt (vgl. practexta el aureae vesles alque aurearum in- 
signia coronarum VI 31). An der zweiten Stelle heißt es: athletam faciet ixta 
genilura, sed qui in sacris certaminibus viclor, gloriosa et digna reporlet in- 
signia coronarum; bier können aljo auch andre Agonen gemeint fein. Nicht 
völlig Mar ift auch Auson. Profess. V 5 sq.: Tu paene ab ipsis orsus incuna- 
bulis Dei poeta nobilis Sertum coronae praeferens Olympiae Puer celebrasti 
Joven. (Dagegen der schol. Juv. VI 3987 POLLIO QVERCVYM: coronam dicit; 
inde enim solebant coronari),, Bod meint (p. 31), der agon habe jeit den 
Geſetzen Cod. Theod. App. 1. XII ed. Ritter VI p. X; LXIX, XVI 10 (de paga- 
nis sacrificiis et templis 407 u. 409) aufgehört. Auf Die Capitoliniſchen Spiele 
beziebt Bod auch das Diptychon von Monza (Gori Dipt. II 243 fi. Tab. VIll 
eine Muje mit einer Lyra und ein kahlköpfiger Mann mit einer Role und einem 
Buch und zwei gleiche bemalte Glasgefäße bei Buonarotü Osserv. Tav. XXX 
u. XXXI p. 216. Auf einen als Flußgott dargeftellten Mann (nad Bod An- 
deutung der blauen Partei) fliegen drei Genien zu; ber eine hält über dem Arı" 
des Mannes eine Vaſe, darunter KANEO; unter den Genien ficht [MLANE> 
VIVAS VALEAS VINCAS. Garrucci vetri ornali etc. pl. XXXIV I- Em wu 
tenfpieler in langem geftreiften Wermeltalar, in ber Yinlen Jıweı Dee 
Rechten eine Palme ı?), lints eine Maske auf einem Stabt. Est. 
Auf dem Stabe befindet ſich aufer einem ranze bie Inidprit: ILla CMAIA. 


f 
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zen reriderrenen Sariern geftifter worben', fo ein Kampffpiel ve 
&rz’ulre®” rer ichen ermäßnte Agon der Minerva von Gertia 
der Zren’ unter des Sennengottes von Aurelian (im 3.2777; 
ser nen all Meien zur andern' iſt jo gırt wie nichts befannt um 
mer Kar and nar annäberat tie Bedeutung des Gapitelinikher 
caenat. Uchrigene wurde im Yauf ber Saiferzeit das Aufıreka 
rer Arheten in Rem bei Schaujpielen jeder Art ohne Zweikl 
immer hänttacr‘, beſenders aber feit Dem fünften Jahrhundert, me 
irre Kamrie zugleich vie man abgefchafften Gladiatorenſpiele a 
IEcH mukten.‘ 





Fr änchie Glatgdif beichreitt Yod nach Boldetti Osserv. sopra i cimiten 
"SS Varuri Ic. NNXIX p. 205; Dia bält er für Aelia, woburd bie anyı- 
sa Arasmmeng der Tbeetefine von Hadrian angebeutet fein jet. Bau 
erT ach Mea ent mandee andre dunkel Bleibt, fo kann man an ber Beziebunz 
Ser Gräfe aut don axon Capit. faum zweifeln. 

C. L. . 3308 erwähnt den Sieg eines Kitharöden in ben Adeerız 
Teurr 3. tvegleiden ib. 246 dem eines Kauflämpfere Adosivese "Pasus. 

3: Hrt Aug. vit. Alex. Ser. c. 35: agoni praesedit et maxime Hercako 
in benorem magni Alexandri. Sielleicht batte Dielen Earacalla geftiftet. 

sı Caual. imp. C. I. 6. 1068. 

4: Catal. mp. p. 646 ed. Mammsen: (Aurelianus) agonem Solis institut 
Exxch. chron. ad a. 277: primus agon Solis ab Aureliano constitutus. Tide 
ie wıc der des Herkules find dech wol gemeint in ber zu Rom gefundenen 3a 
ri C. I. G. 5923 (ich ſchreibe fie mit ben Ergänzungen von Franz): 

aırer, Newirzs "Hoaaleıos Tp0Jıs3aadkis 

zci atroz ae; reis dv aradioısı Tereryer, 

zai Tpwrer erigdeis oradıovr xauros de dievkor 
"Hedieı re dpouer Mayr; 16 Zilnvns ala reillacas 
ptizora Ö’ ‘Hoaxkkors eur remis (7) Eveyxur 

ir usyaln defn T Idonusr vewiaas 'Puunlovs. 

&) Euseb. chron. ad a. 250: agon mille annorum aclus. 

6 gl. außer den früher angeführten Stellen Herodian. III 6, 6 (Trium- 
pdalipiele des Eever) vit. Carini c. 19 dudi Romani) 

7, Bei den konſulariſchen Spielen bes Flavius Mallius Theoperus 1399) 
traten Wtbleten auf (Claudian. de cons, Fl.M.Th. 287), aber feine @labiateren. 
Kal. für Diele Zeit Orelli 2588. C. I. G. 5924. Cassiodor. Var. epp. 
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Die Einführung dieſer griechifhen Agonen in Rom ftieß auf "hueiaung 


der Hömer 


einen entſchiedenen Widerſtand bes eigentlichen Römerthume, ver scan, Bnm- 
bauptfächlich gegen die Athletenlämpfe gerichtet war. Zwar waren  bleif. 
einige verfelben in Italien und fonft im Weiten von jeher heimifch 
gewefen und auch in Rom bei öffentlichen Schaufpielen gejehen 
worden, namentlich Ringen, Wettlauf und Fauſtkampf.“ Der leg» 
tere, eine in Etrurien?, Yatium’ und Gampanien fowie in Afrila‘ 
nationale Kampfart, wurbe in Italien auch von ganzen Schaaren 
gegen einander ausgeführt? und war in Rom immer jehr beliebt.* 
Doch müſſen fich dieſe italifchen Wettkämpfe von ven griechifchen 
weſentlich unterjchieven haben, am meiften wol durch ihre Kunjt- 
lofigfeit. Der Widerwille der Römer gegen die griechifche Gymna⸗ 
ftit und Athletik beruhte zunächſt auf ihrem Schidlichkeitsgefühl, 
dem die Nadtheit für unanftänbig galt, und ver Mißbilligung aller 
nicht auf praftiiche Zwecke, namentlich Ausbildung für ven Kriegs⸗ 
bienft gerichteten Körperübungen; ſodann auch auf der Beſorgniß 
einer Korruption der heranwachſenden Jugend und einer Gewöh⸗ 
nung aller an müſſiggängeriſches Treiben durch die Gymnaſien, 
welche durch beides nach römiſcher Anſicht hauptſächlich zum Der- 
fall und Untergange. von Griechenland beigetragen hatten.” Nas 
mentlich al® Nero die Athletentämpfe in ein römiſches Staatsfelt 
aufnahm, ein Gymnaſium baute, eine lebhafte Vorliebe für dieſe 
Uebungen zur Schau trug*, und das Beiſpiel des Kaiſers und des 





) 9.0.89. IV S. 519 f 
2) Liv. 1 35: pugiles — ex Elruria accili. 
3) Sueton. Aug. c. 45 (pugiles Latini). 
4) Suelon. Calig. c. 18 (Afri Campanijque pugiles). . . 
5) Mommsen LR N. (Pompeji): pugiles catervarios el pyctas (bie legten 
offenbar griedhiicher. 
6) Horat. Epp. II 1, 185: 
si discordet eques, media inter carmina poscunt . 
aut ursum aut pugiles: his namgque plebecula ir rö Plutarch. 
7) Bgl. Marquardt, Hbb. d. R. A. V ©. 120 und beſonde 
qu. R. 30. tes 
8) Sueton. Nero c. 40: Neapoli — in gymnasium progressus. atom 
athletas eflusissimo studio spectavit. Galba c. 15: 8} quid — xıyst) 
(a Nerone) olim vendidissent., 
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Hofes’ das Intereſſe für griechifche Gymmaftif, pie ſchon längit zu 
tiätetifchen Sweden vielfach angewenvet werben war”, im teilen 
Kreifen verbreitete; al8 die zur Move geworbene Kunſt von ihren 
Yehrern und Freunden nicht bloß als unentbehrlich für die vollkom⸗ 
mene Geſundheit und naturgemäße Ausbilvung des Körpers ange 
priejen ward’, ſondern fi auch wol Stimmen für ihre Aufnahme 
in vie Jugenverziehung erhoben‘: da wurde in konjervativ-römi- 
ſchen Kreijen die Befürchtung rege, ed werde mit ber griechijchen 
Gymnaſtik auch griechifche Sittenververbnig in Rom -einziehen. . 
Die bereits allmälig in Abgang gelommenen Sitten der Väter, 
hieß es, würden durch die aus ber Fremde eingeführte Zügellofiz: 
feit von Grund aus umgejtürzt, damit was irgend verführbear und 
verführeriich fei, in Rom zum Schaufpiel diene, und Die Jugend 
durch ausländiſches Zreiben, durch Gymnaſtik, Müffigang und ſchänd⸗ 
liche Liebſchaften entarte. Schon die Einführung_der Gpmnaftil 
in die Diätetil der Gefunden erflärten die Vertreter dieſer Ric 
tung für höchſt fittenververblich‘, und Hagten, daß die römiſche 
Jugend durch Uebung der Körperkraft vie fittliche Kraft einbüke.’ 
Eelbft Griechen waren der Meinung, daß bie Römer die Entblö- 
Bung zum Schaven ihrer Sitten von ben Hellenen gelernt, dann 
aber freilich ihren Lehrern dieſen Schaden mit Zinfen vergolten 
hätten." Der Capitolinifhe Agon Domitian’e, der, wie es fcheint, 
die Einrichtungen ber griechifchen Feſte im weiteften Umfange in 


I) Sueton. Nero c. 45: forte acridit, ut in publica fame Alexandrina na- 
vis nuntiarelur pulverem luctatoribus aulicis advexisse. Plin. H. N. XXXV 
168: inde (e Nilo harena) Patrobio certe Neronis principis liberto advehebatur. 

2) Marquardt a. a. O. ©. 125. 

3) ©. bei. Seneca epp. 15. 

4) Dies folgt wol aus ber Polemit bei Seneca epp. 88, 18: aeque lucla- 
tores et tolam oleo ac luto constantem scientiam expello ex his studiis libe- 
ralibus — an liberale studium istuc juventuti nostrae credimus —? 

5) Tac. A. XIV 20. 

6) Plin. H. N. XXIX 26: illa perdidere imperi mores, quae sani palimur, 
luctatus, ceromata ceu valetudinis causa inslituta, balineae ardentes etc. 

7) Id. ib. XXXV 168: ceromalis quibus exercendo juventus nostra cor- 
poris viris perdil animorum. 

8) Plutarch. Cato major. c. 20. 
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Rem einführen follte, rief jene Oppofition aufs Neue hervor; und 
fie beftand fort, wenn auch das anſtößigſte Schaufpiel, die Wett- 
Läufe der Iungfrauen, abgefchafft wurden. Als einjt im Kabinets- 
rathe Trajan’s über die Aufhebung eines gymniſchen Agon zu Vienna 
(in Gallien) abgejtimmt wurde, gab Junius Nufticus, ein Mann 
von hoher Feitigkeit und Geradheit, feine Stimme dafür mit dem 
Zufag ab: „Ich wünſchte, er könnte auch in Rom aufgehoben wer: 
den‘; was der jüngere Plinius, der felbjt an der Situng Theil 
nahm, als Beweis von Unerfchrodenheit und Entſchiedenheit ans 
führt. Er fchließt feinen Bericht: „Es wurde befchloffen, ven Agon 
aufzuheben, der zur Sittenverberbniß in Bienna beigetragen batte, 
wie der unfre zu einer allgemeinen. ‘Denn die Laſter der Viens 
nenfer bleiben unter ihnen, die unfern breiten fich weit aus, und 
wie in den Körpern, fo tft in einem Neiche vie Krankheit am ge- 
fährlichjten, die vom Haupte aus ſich dem übrigen Leibe mittheilt.“ 
So lange die national-römifche Abneigung und Oppoſition & 
gegen Athletentfum und grichifche Agonen in Rom bejtand (aljo . 
mindeftens noch am Anfange des zweiten Jahrhunderts), bewirkte bs 
fie wenigftens fo viel, daß die Betheiligung der Männer ans ven 
böhern Ständen an dieſen Schaufpielen fich auf ganz vereinzelte 
Fülle befchräntte und auch in den untern Ständen Roms feine 
fehr verbreitete war. Während Ritter und Senatoren im erjten 
Jahrhundert auf der Bühne, im Cirkus und in der Arena fo zahl 
veich aufgetreten find, ift jener Palfurius Sura der einzige, deſſen 
Auftreten im Stadium berichtet wird. Geringere Leute ergriffen 
freilih auch in Rom das Gewerbe der Athleten. Schon in ber 
177. Olympiade (72 v. Chr.) hatte ein Römer, Gaius, in Olympia 
den Sieg im Dauerlauf gewonnen’, ein Pankratiaſt, Negulus, wird 
als von Titus bevorzugt genannt’, und Juvenal fagt, es ja mut 
der Ausländerei in Rom ſchon fo weit gefommen, daß fir Zuraer 
des Quirinus „am frottirten Halfe Athletenprämien” tragen. Anz 
obwohl Neapel die befte Gelegenheit zur fchulmätigen Aefliitunz 


ı) Plin. epp. IV 22. 2. 
2) Phot. cod. 79. p. 146 H p. 33 Bekk. $eraie. Gemmmtt =. Nr... 
3) Plutarch. de sanitate pracc. c. 5. p. 124 

4) Juv. III 68: et ceromatico fert niceteria zulı. 


Zilettantie- 

mus in der 

Atkletik im 
Rem. 
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in ter Athletik bot, fcheint Italien immer vorzugsweiſe nur jene 
Klaſſe von Kämpfern hervorgebracht zu haben, vie, wie Horaz jagt, 
von Torf zu Dorf ziebent, an ländlichen Seiten ihre Streitbegier 
auelichen, auf ten Kranz in ten großen Olhmpien aber feinen An- 
ſpruch machten‘: während Griechenland und ver Trient nad wie 
vor vie Pirtuofen in tiefer Kunft lieferten. Denn während vie 
Injcriften une Denkmäler griechiiher Athleten eben fo haufig ſind 
wie bie römischer Wagenienker und Fechter, fehlt es au Denkma⸗ 
fern römischer Athieten fo gut wie gan 

War nun aber auch das Intereffe ver Römer für dieſe Schau⸗ 
ipiele niemals ein fo leidenſchaftliches als für vie übrigen, je war 
tech (wie bereits früher erwähnt: die Yiebhaberei für vie AÄthletik 
feit Nero, noch mehr ſeit Domitian in Rom ſehr verbreitet, und 
führte wol nicht felten auch zum ausũübenden Dilettantismus?, ta 
fogar Frauen bie und da athletifche Uebnngen mitmachten. In 
Nero's Zeit nahmen vie Freunde biefer Kunft die „neueſten Athle⸗ 
ten” gaftlih auf? und waren eifrige Zufchauer ihrer Uebungen', 
und ſchon damals fcheinen unter ven Haven vornehmer Häufer 
Athleten jehr gewöhnlich geweſen zu fein’, die häufig die Diät ihrer 
Herren regelten (und wenn man fie gewähren ließ, wol gar ver 


* fchrieben, wie man bie Beine beim Gehen und bie Baden kim 


Kauen zu bewegen habe).“ In Domitian’® Zeit befuchten junge 
Männer zahlreich die Plätze der griechiſchen Uebungen und nahmen 
für hohe Bezahlung bei Athleten Unterricht‘, und es gab Enthus 


1) Horat. epp. I 1, 49. Bgl. Breller, Röm. Mythol. E. 194 f. 

2) Dies zeigt Ichen bie Klage bes Plinius H. N. XXXV 168. 

3) Seneca de brev. vit. c. 12, 3. 

4) Id. ib.: qui in ceromate (nam, proh facinus, ne Romanis quidem vitüs 
laboramus) sectator puerorum rixanlium sedet. 

5) Id. epp. 15, 3: accedunt pessimae nolae mancipia in magisterium re- 
cepla. Martial nennt palaestritae unter anbern Sklaven 11 58, 20; 111 S?, 
20; VI 39, 9; vielleicht find auch bei Pers. IV 39 Sklaven zu verſtehen. 

&) Seneca epp. 15, 9. 

7) Martial. WII 32, 5 sqq.: 

At juvenes alios fracta colit sure magisler 
Et rapit immeritas sordidus unclor Opes 
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Die Sefchichtsfchreiber haben dieſen Vorgängen im Theater Thentertus 
binreihende Wichtigkeit beigemeffen, um wenigftens über tie bes 
deutendern und das Verhalten der einzelnen Kaifer dabei zu be- 
richten. Schon die NRivalität des Pylades und Bathyllus hatte 
(im 3. 17 v. Chr.) Unordnungen im Theater veranlaßt; doch Au⸗ 
guft hatte die Künftler, die die Aufmerkſamkeit ver Menge in fo 
willkommner Weife von öffentlichen Angelegenheiten abzogen, und 
von Denen der zweite überdies Mäcen’s Yiebling war, mit Schonung 
behandelt.' Auch die unmittelbar nach feinem Tode (im I. 15) ihm zu 
Ehren gefeierten Schaufpiele wurden durch die Rivalität der auf- 
tretenden PBantomimen geftört, aber Ziber wagte nicht, das an 
nachlichtige Behandlung der Theaterlicenz gewöhnte Volt gleich im 
Anfange feiner Regierung durch ftrenges Ginfchreiten zu erbittern.” 
Doch im nächiten Jahr führte ver Kampf ver Parteien im Theater, 
erhitzt durch die Theilnahme des Faiferlihen Prinzen Drufus’ aber- 
mals zu tumultuarifchen Auftritten, die Beamten wurden verhöhnt, 
die Wache jchritt ein, und im Handgemenge fielen nicht nur meh- 
rere aus dem Volke, fonvdern auch Soldaten und ein Genturio, der 
Zribun ber wachthabenven prätorifchen Cohorte warb verwundet. 
Hierauf erfolgte jener bereit8 erwähnte Senatsbefchluß, wodurch 
die Prätoren unter andern die Befugniß erhielten, Exceſſe ihrer 
Anhänger mit Verbannung zu beftrafen.‘ Doch diefelben Scenen 
wiederholten fich immer von Neuem und nachdem die Beſchwerden 
der Prätoren mehrmals vergeblich geblieben waren, verhängte Ziber 
im J. 22° oder 23" eine Ausweifung aus Italien gegen die Schaus 
jpieler, die fich theil® ver Erregung von Theaterunruhen, theils 
anderer Vergehen ſchuldig gemacht hatten’, namentlich gegen die 
Bantomimen, und feine Bitten des Volks konnten ihn bewegen, 

1) Dio LIV 17. Tac. A. I 54. 

2) Tac. ib. 

3) Dio LVII 14. 

4) Tac. A. I 7 

5) Dio LVII 21. 

6) Tac. A. IV 14. 

7) Bgl. 8b. I ©. 282 u. oben ©. 267, 4. 
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lich nur cin älteres hierauf bezügliches Geſetz in Erinnerung. ©e 
dann fand auch injefern eine Anbequemung an bie griechifche Sitte 
Etatt, ald vie Athleten von Seiten ter Behörden und Regierungen 
mit einer gewiſſen Rüdjiht une Zuvorkommenheit bebantelt mur: 
den. Unter ihren zahlreichen Genoſſenſchaften, die von Trt zu 
Ort ziebent, bei ven überall in größeren Stätten geftifteten Agenen 
unt jenjtigen schen auftraten‘, zeichnete jich im zweiten Jahrhun⸗ 
tert vie „Athletengejellichaft ver ven Heralles verehrenden befränzten 
Eieger in ven beiligen Spielen“ aus, welche, wie alle tieje Fer: 
bintungen, ihre Beamten, Priefter und Vorſteher aus ihrer Mitte 
ernannte. Sie butte in Rom eine Station, und ihr oberjter Pe 
amter ericheint tert einige Male mit tem Amte eines Aufſehers 
ter faiferlihen Bäder bekleidet. Hatrian und Antoninus Pius 
bewilligten ihr Berſammlungslokale zu Berathungen, Opfern und 
Aufbewahrung von Urfunten, namentlich bei ven Capitoliniſchen 
Spielen; das von Antoninus bewilligte Yolal war bei ten Thermen 
tes Titus.“ Die in griechiſcher Sprache abgefagten Schreiben ver 
Kaiſer an tiefe Athletencorperation ſind noch erhalten. 

— Doch trotz ſolcher Bevorzugungen war (wenigſtens im erſten 

en FR Jahrhundert) tie Geringfhägung, mit der namentlich” Seneca ven 

it yon dt ten Athicten redet, in Rom vermutblich eine ſehr verbreitete. Er 
nennt jie jtumpffinnige, ihr Yeben abwechſelnd mit Trinken und 


I) Tie guloceidacıos zai gFilopwunios Alskardgiwr zegınodcarım, &- 
ot3r,;5 orrodos C.1.G.5604 (Rem). Bgl. ad I 349. 11 3476b u. ad ur. 306“. 

2) Bgl. C. 1. G. 5906-5913 und den Commentar von Franz p. 750: 
Habet haec synodus ut solet, Eusrapyn» et anpyugpla Tov ouunanros Evaror 
et quod memorabile, archontas binos eponymos (5908 cf. Van Dale Dissert. 
p. 644). Pontifex fere £vorapyov simul munere fungilur, idemque solet esse 
praefectus balneorum Imperaloris (ni ABadarsiur Seßacıou vel Ne3aoıwr 
n. 5906—9. 5911-13. Cf. Vol. II 3500. 3501.). 

3) Ib. 5907. Orelli 2558 FILVMEXVAI DDD. ET PRINCIPES N. VALEN- 
TINIANVYS VALENS ET GRATIANVS FILVMENVM IN OMNI ACLHETICO 
CERTAMINE AB ORIENTE AD OCCIDENTE YSQ. VICTOREM PAMMACHO 
LYCTA PANCRATI. CESTIBVS 0. ID EST PYCME LOCATIONE STATVAE 
IN ACLETARVYM CVRIA AETERNITATIS GLORIA DIGNYM ESSE IVDICA- 
RYNT QVOD OMNES XISTICI GRATANTER ACCEPERVNT SEN. PARITER 
SIMVLQ. P. R. INGENTI FABORE PROSECVTNVS EST. 
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brian ließ ſogar die Hofpantomimen auf der Bühne auftreten', 
Lucius Verus begünftigte gerade dieſe Gattung des Schaufpiels 
vorzugsweife. Verbote vefjelben werden aus dem zweiten Jahr⸗ 
hundert und fpäter nicht erwähnt, und es ift auch nicht wahrjcheins 
lich, daß fie in jenen Zeiten zunehmender Verwilderung, wo bie 
Schaufpiele mehr und mehr alle übrigen Intereffen abjorbirten, 
erfolgt find. 


4. Dad Stadium. 


Am fpäteften bürgerten fi) in Nom die griechiſchen Kämpfe Athleten, 
und Spiele von Athleten und mufifchen Künftlern ein.” Während Dom vor, ber 
ver Republik blieben fie felten, erft in ver Kaiferzeit wurden fie 
mit der zunehmenden Verſchmelzung römischer und hellenifcher Kul⸗ 
tur und Sitten allmälig populär. Hier foll nur von den Athle⸗ 
tenfümpfen die Rebe fein.” Auch dies Schaufpiel hatte zuerft M. 
Fulvius Nobilior im 3. 186 veranftaltet, viele Künftler waren aus 
Griehenland dazu berübergefommen.' Hundert Jahre jpäter gab. 

Sulla zur Feier des Triumphs über Mithrivat (81 v. Chr.) Kämpfe 
von Athleten, veren er fo viele nah Rom gezogen hatte, daß in 
Olympia, mit Ausnahme des Wettlaufs, im Stadium aus Mangel 
an Theilnehmenden feine Spiele ftattfinden fonnten.” Das Schau: 
fpiel wiederholten 58 v. Chr. M. Scaurus in feiner Aedilität‘, 


1) H. A. vit. Hadrian. c. 19: histriones aulicos publicavit. Ebenſo Alex. 
Sever. c. 34: pantomimos populo donavit. 

2) Aemilius Paulus gab im J. 169 in Amphipolis griechiſche Schaufpiele, 
ad quae rudes tum Romani erant. Liv. XLV 22. 

3) Das Wenige, was wir über öffentliche, ausſchließlich muſikaliſche Auf- 
führungen in Rom wiffen, wirb beiler einem jpätern Abfchnitte Über Mufit 
vorbehalten. 

4) Liv. XXXIX 22. 

5) Appian. Bell, civ. I 99. (Ol. 175). 

6) Valer. Maxim. 11 4, 7 legt ihm irrthümlich die Einführung des Schau⸗ 
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t Zudazien‘, ic enger ver Kreis ver hoͤbern m 
en garcırız zur. Man Iounte in Griechenlant nıdı 
caden Nüzie mit Ehren betreiben“ ”; auch babx: 
acra toibecmen tee hernorragenven Athleten als Aal: 
. Kalt war Buch, von Schoͤnheit und Keuibki, 
en Zaren der Borzeit verglichen werten font. 
zalı and tea beñen ter Sieg zu Tlpmpia ali di 
um die Namcu der wenigen, tie, wie Niccitrais, 
"nm 37 2. Chr.) am einem Tage den Dorpel 
a un Punlratien gewennen butten, wurden in m 
neh ven Caldia unt Urenkeln, mit Bewundrunz 
Serdies critenten fi nie Arhieten, namentlich tie in 
getronten. mander Frivilegien, vie Augujt bejtitgt 
‘, ımermmtblidb gehörte ſchon damals dazu hie Ve 
jingen nur teitipieligen Semmunalämtern,’, vie Sit 
röpten Agencn erbielten Ehrenbejolpdungen”, un tie 
encn rũbmte Nämpfer auftraten, wettciferten, ik 
Dekreic, Ertbeilung des Chrenbürgerrechts unt der 
irre auäzujeihnen.” Hiernach kann es in ten gue 
nzen faum Anſteß gegeben haben, wenn Männer ui 
jacichenen Familien, als Athleten öffentlich auftraten.” 
p- Piin. epp. X 29 (34 ed. Gierig): gymnasiüis indulgent Graecali. 
. de oral. c. 10. 
or. XX (Melancomas Ih p. 535 u. p. 542 R. 
man. c. 29: Heiss Vllstie vızzaat; zZaye, rotxe etz 
rw. CA. diss. I 15. 
. de orat. c 10. Quiatilian. I S, 14 (quem adolescentes se 
Pausan. V 21. 5. &rauie, Ciompia S. 235. 
Aug. c. 43. 
tin. X 53. Imperatores Diocletianus et Maximianus AA. et 
hlelis ita demum si per omnem aetalem certasse, coronis qur- 
tribus certaminis sacri (in quibus vel semel Romae seu an- 
merito coronali, non aemulis corruplis ↄac redemlis, proben- 
nerum tribui solet vacalio. 
. X 119 sq. (118 sq. G.) über bie obsonia certaminum Ise 


B. C. 1 G. 5913. 
(Infchrift des Athleten Ei. Rufus Apollonius): euros de iyi- 
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der Kaiferzeit hie und da nach Altiaden wie nad) Olympiaden ges 
rechnet.‘ Es erhielt fich bis in das ſpäteſte Alterthum (noch Ju⸗ 
lian erneuerte e8’) und ftand in hohem Anjehn. Zahlreiche In⸗ 
Ichriften von Athleten und Meufilern aus den verſchiedenſten Län- 
dern griechifcher Zunge bezeugen, daß bie Ehre des bort errunges 
nen Sieges nicht minder hoch gehalten wugpe als vie des Kranzes 
zu Olympia und Delphi.” Achnliche periopifche Feſte ftifteten zu 
Ehren Auguſt's Fürſten, wie Herodes von Judäa! und viele Stäpte 
in den Provinzen’: fo. werden zu Alerandria und Antiochia Aktifche 
Spiele noch am Ende des erften Jahrhunderts erwähnt.‘ Auch in 
Rom felbft beſchloß ver Senat ein periopifches vierjähriges Feft zur 
Feier des Sieges bei Aktium fchon im I. 724.” Zum erften Male 
bielt e8 Auguft mit Agrippa im I. 726 — 28 ab, in welchem auch 
die Einweihung des Palatinifchen Apollotempels jtattfand. Cole 
Männer und Knaben Ienkten, wie bei den heiligen Spielen in 
Griechenland, die Wagen in der Rennbahn, und Athleten fämpften 
in einem auf dem Marsfelde eigens erbauten Stadium; außerdem 


1) Joseph. Bell. Jud. I 20, 4. 

2) Panegg. X c. 9, 1. 

3) Außer ber angeführten Stelle des Stutius ift zu vgl. Orelli 2633 (TI 
CLAVDI GLAPHYRI CHORAVLAE ACTIONICAE ET SEBASTONICAE) und 
folgende griechifche Infchriften: C. I. G. 1069 (Megara — Axrıa Ev Nixono- 
As Bı 1420 (Sparta — Axrıa zonypdersı 1719 (Delphi — 'Paun» nudav- 
das, Axrıa gopavklas) 1720 (Nicomedia — ro 8 Axrıa xzara zo Efjs nudav- 
Aas xai zopavias) 2723 (Stratonice — nrayzparıor? Axrıa aylereior]) 2310 
(Aphrodisias — xuxd. auinz. Axtıc) 3208 (Smyrna — xıdagwd. Axtıa A} 
4081 (Pessinus — xuxi. avAnt. Axtıoveixos) 4472 (Laodicea — nadev nuy- 
unv — Zeit der Severe C. I. G. III 730). 5913, 24 (Alexandria — nayxod- 
rıor). Offenbar fanden aljo auch bier alle jonft üblichen muſiſchen und gym⸗ 
niihen Wettlämpfe Statt. 

4) Im 3. 8 v.Chr. Joseph. Ant. Jud. XVI 5, 1; vgl. Bell. Jud. I 21, 8. 

5) Sueton. Aug. c. 59: provincisrum pleraeque supra templa et aras lu- 
dos quoque quinquennales paene oppidalim constituerunt. 

6) Unter den Siegen des X. Flavius Archibius C. I. G. 5804 iſt auch 
1. 24 vor dv Avrıoyeig iepoy nerlrassıngıxoy ayuva] Axrıazay naldew 
nayxgasıov (89 p. Chr.) und 1. 27 xai zöv dv "Adstardgeig iepöv nevrasın- 
eıxör ayıva "Ax[rıaxur naidur] (90 p. Chr.). Bgl. p. 732. 

7) Dio LI 19. 

Sriedlaender. 1. 20 


Anhang. 


1. Koſtüm und Bewaffnung der Bladiatoren.' 


Unfere Kenntniß dieſes Gegenftandes ift in neuerer Zeit fehr durch 
die fo äußerſt zahlreichen bildlichen Darftellungen gefördert morven: na: 
mentlich hat hierzu Henzen’8 trefflihe Erklärung des Borgheſiſchen Me— 
ſaiks beigetragen. Das Buch von Olenine sur le costume des gladia- 
teurs babe ich troß vieler Bemühungen nicht erlangen Fönnen. Bon ven 
mir befannten Monumenten führe ih nur folhe an, vie aus irgend 
einem Grunde merkwürdig oder vorzugsmeife belehren fint. 

1. Retiarii. Da die Abbilvungen hier feine Verwechslung mit 
einer andern Gattung zulaffen, find wir über tiefe Fechter am genaueiten 
unterrichtet. Caylus Rec. d’ant. II pl. 24 1 u. 2 (Thonfigur, merl: 
würdig für den galerus). \Winckelmann Monun. Ined. I 197 (inusaico 
Massimi vgl. S. 200 Anm.'. - Archaeol. Britann. XI p. 49 tgl. Rer. 
archeol. IX p. 183). XVII p. 203 (Moſaik v. Bignor, vgl. Rev. arch. 
V p. 562) XIX p. 70 (Relief des malus oculus, wiederholt von Jahn, 
Ber. d. Sächſ. ©. 1835 Taf. III 1). Mus. Borb. XV tav. XXVU fi. 
(Monument des Scaurus, vgl. Mazois Ruines de Pompei pl. 32) Au 
dell’ academia Ponteficia 1852 XII (das Borghefifhe Moſaik). Bull. 
Nap. N. S. (1853) I T. 7. 11 (1854) T. 9, 20 u. 21. Rev. archeel. 
VIII pl. 169; vgl. p. 417. IX pl. 183. Garrucci graffiti di Pompei 
tav. XII (Kampf eines Retiariers und eines Samniten). 

Die Retiarier waren die einzigen Gladiatoren, die ohne jeve Kopf: 
bevedung erſchienen (Sueton. Claud. c. 34; Juv. VIII 200— 206). £ie 





I) Vgl. Rhein. Muſ. NR. F. X S. 582 ff. 
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welche dieſe Wünſche gewiß eben fowohl berüdffichtigten als vie 
Raifer. So gab Ealigula im J. 38 gumnifche Spiele‘, desgleichen 
im 3. 39 am Geburtstage ver Drufilla an mehreren Orten gleich- 
zeitig’, und Claudius ließ bei den Spielen zur Feier des britanni- 
ſchen Triumphs im J. 44 im Cirkus zwifchen den Wagenrennen 
Athleten auftreten.” Doch weit mehr förderte Nero’8 Vorliebe für 
griechifche Sitten und Einrichtungen die Popularifirung dieſer Schau⸗ 
jpiele in Rom. Er jtiftete bier im J. 60 das erjte ganz nach dDie Reroneen 
griechiſchem Muſter eingerichtete „heilige Feſt mit drei Arten von 
Mettlämpfen: im Wagenrennen, in GEymnaſtik, in Geſang, Mufit, 
Poefie und Beredſamkeit; auch dies Feſt follte in vierjährigen Pe⸗ 
rioden wieberfehren, und war auf die Staatslaffe funbirt.‘ Die 
mufifchen Wettlämpfe, vie bei den Aktiſchen Spielen in Rom offen- 
bar gefehlt hatten’, bildeten hier den Mittelpunkt, wie denn bie 
ganze Stiftung zunächft durch Nero's Wunſch, als Dichter, Sänger 
und Citherſpieler zu glänzen, veranlaßt war; fie fanden im Thea⸗ 
ter Statt, Confularen präfipirten, die vornehmften Römer bethei- 
figten fich nach dem Beiſpiel des Kaiſers daran, die Sieger wur: 
pen befränzt.* Die gumnifchen Kampffpiele wurden bei der erften 
Veier in den Septen abgehalten und biezu bie Veſtaliſchen Jung⸗ 
frauen eingeladen, weil auch in Olympia die Priefterinnen der 
Ceres allein von allen Frauen dem Fefte beimohnten. Der gleich: 
zeitige Bau eines mit feinen Thermen verbundenen Gymnaſiums 


1) Dio LIX 9. 

2) Id. LIX 13. 

3) LX 23. 

4ı Tac. A. XIV 20. Dio LXI 21. Sueton. Nero c. 12. Eckhel D. N. 
V 261. Der Revers einer in dieſem Jahr geichlagenen Minze mit ber Um- 
fchrift CER. OVINQ. ROM. CON. S. C. zeigt einen Tifch, darauf eine Ume und 
ein Aranz, darunter ein Discus und Greife, bie einen Schild halten, 

5) In dieſem Einne ſagt Eueton a. a. O.: instituit quinquennale cerla- 
men primus omnium Romae more Graeco triplex, nicht wegen ber perio- 
diſchen Wiederkehr (fo Nipperbey), eben fo wenig, weil bier zuerft anftänbige 
Berfjonen um den Preis rangen (jo Marquardt, Hpb. V AR. 606), denn auch 
dies war ſchon bei den Wagenrennen der Actiihen Spiele geſchehen. 

6) gl. die angeführten Stellen; Tac. A. XVI 4. Sueton. Nero c. 21. 
vit. Lucani und Haadh in der St. R. €. V 584. 

20* 
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Retiarier es zuſammengefaltet trugen, ehe fie c8 jchleuperten, f. Isider. 
a. a. O. Hatten jie fehlgeworfen, fo zogen fie ſich zurüd, bis fie vos 
Ne wieder zum Wurf bereit gemacht hatten und wieder angreifen fm 
ten, Daher bedeutet der Netiarier nach Artemidor. Oniroer. 11 3 em 
Frau xu} gryada zur oiora 1m Bovkonkum maı,orasoroor. Be. 
Juv. VII 204 ff. Gloss. Labb. Retiarius dszrrogoong c. dexrroßölog, 

Zweitens der Dreizad, vie Thunfiſchharpune, fuscina, und der Delk 
(Valer. Max. I 7, 8 und die meilten Monumente‘. Die von Letrome 
für einen dimachaeros gehaltene Figur Nev. arch. V 562, hat Chabouil- 
let (Rev. arch. VIII 416) richtig als retiarius erffärt, der Dolch und Dre: 
zack hatte. Vgl. Garrucci B. N. 1865. p. 134. 

Das Werfen des Nepes mag eine alte Kampfart gewefen fein, die 
auf einer antiten Pafte dargeftellt ift (Welder, Alte Denkmäler 2, Tat. 
16, 32) und in dem Zweikampf zwiſchen Phrynon und Rittafus ver- 
fommt (Diog. Laert. 1 74. Polyaen. I 25 vgl. auch Diodor. XVII 43. 
nad) welchem die Tyrier gegen die belagernden Macedonier Treizade 
und FTifchernege anwandten.. Ztrabo hat bei jenem Zweikampf tee 
Phrynon une Pittafus ven Treizad zugefegt KIM 1, 38 p. 600 ıi. 
Welcker a. a. O.), offenbar, um wie vie römifchen Antiquare (Festus «. 
reliarius) dieſen Kampf zum Prototyp ver Retiarierkämpfe zu malen. 
Ser es nun, daß Harpune und Netz ter Gladiatoren wirflih vom Fi 
fang entlehnt war (Arnoh. adv. g. VI 12. Cum fuscina rex maris, fau- 
quam illi pugna sit gladiatorii obeunda certaminis. Aequoreus triden. 
Martial. V 24, 12. Aequoreus, Name eines Retiariers, Mommsen Iur 
Neap. 2872. Einer ver in Pompeji gefunvenen galeri B. N. 185 
N. S. 1. Taf. VII 2 enthält eine Krabbe, einen Delphin und nn A 
fer) over nicht: jedenfalls mußten diefe Waffen vie Vorftellung ve TR 
fange erweden. Bei dem Wig, ven Quintilian erzählt, Inst. or. V 
61 Pedo de mirmillone qui retiarium eonseqnebatur nec ſerieba 
vom inquit capere volt, fehe ich Feine andre Möglichkeit des s— 
niſſes, als vie Conjektur von Leemans Rev. arch. IX p. 82: de 
rio qui mirmillonem etc., obwohl ver Wig auch dann ned fehr 
ift. Der Fiſch, der auf ven Helmen der Galli und myrmillonen, _ 
bracht geweſen fein fol, die mit ten Retiariern kämpften, ak "N 
jet nicht auf Monumenten gefunden, vielleicht fanı Died au mm. 
(doch ift Mus. Borb. VII Tav. XIV. ein Biſirhelm mit einenn 
abgebildet, Das Spottlied der Retiarier an Die Diymilon 
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Ungfeich höheres Anfehn gewann und behauptete der von Do- 
mitian im I. 86 geftiftete Capitolinifche Agon', ver ebenfalls dem 
olympifchen gleichgeachtet ward.” Auch er wurbe in vierjährigen 
Perioden abgehalten, wie es fcheint um die Zeit des Frühſommers?, 
und auch bier in den brei Hauptgattungen der Wettkämpfe um ben 


Der Capito⸗ 
liniſche Ugon 


Kranz gerungen, einige ungewöhnlichere, die Domitian hinzugefügt 


hatte, fielen ſpäter wieder fort.“ So ließ man die Bewerbung um 
den Preis im griechifcher und fateinifcher Beredſamkeit fallen; aber 
ver Preis für griechifche und lateinifche Poefie, ver in feiner Art 
einzig war, blieb das höchſte Ziel des Ehrgeizes der Dichter im 
ganzen römifchen Reich, und die Hoffnung, dieſen aus Del» und 
Eichenzweigen geflochtenen Kranz? nach dem Spruche ver Nichter® 
aus der Hand des Kaiſers' zu empfangen, führte bie talentvollften 
Dichter aus fernen Provinzen über das Meer nach der Hauptitabt. 
Die Erinnerung an biefe Dichterfrönungen auf dem Capitof erhielt 
fih durch das ganze Mittelalter lebendig, und Petrarca zog bie 


Asıvas neouayov. C. 1. G. 1068 (jedenfall nah Hadrian) nennt unter an⸗ 
bern Siegen in Agonen au A9nvas Mpouayov !v 'Puun d. 

!) Morcelli sull’ agone Capitolino puhblicato da Labus ed. 2. Milano 1816. 

2) Franz C. I. G. II p. 729. Bgl. Vol. II 2810 b Add.: ‘"Puun» Kane- 
Twista Okvunıe. 

3) Morcelli p. 12. Die Ermorbung des Marimus und Balbinus fand 
während der Kapitoliniihen Spiele im 93. 238 Statt (Herodian. VIII 8, 3). 
Clinton Fasti Romani p. 252 bat bie verfchiebenen Berechnungen des Monate 
zufammengeftellt, in bem das Ereigniß erfolgte, er jelbft entſcheidet fich für bie 
Pitte des Juni. Bielleiht war der Termin der Rapitolinifhen Spiele kein 
fefter; im Sommer muß er aber gewelen fein, um die Betheiligung überſeei⸗ 
fcher PBreisbewerber zu ermöglichen. Ueber die Periode vgl. Censorin. de die 
natali (3. 238 gejchrieben) c. 18, 11. Scaliger de emend. temp. 243. Eckhel 
D. N. IV 437. 

4) Sueton. Domitian. c. 4. Ueber bie einzelnen Wettlämpfe vgl. ben 
Anhang. 

5) Stat. Silv. V 3, 231 mixta quercus — oliva; e8 war das dem Jupiter 
und der Minerva heilige Laub. Juv. VI 387 Capitolinam — quercum. Martial. 
IX 35, 9 Juleae — olivae. 

6) Mommsen I. R. N. 5252 == Gruter 332, 3 (Infchrift von Hiftonium): 
CORONATVS EST INTER POETAS LATINOS OMNIBVS SENTENTIS IVDICVM. 

7) Martial. IV 1, 6: perque manus tantas plurima quercus est. 
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Bompejanifchen Relief Bull. Nap. IV tav. I, wo namentlich ın ver Witte 
der Kampf eines jtehenden Secutor und eines knieenden Samniten tur: 
geftellt ſcheint. Auch einige andre Figuren, die allerdings aufer den an: 
gegebenen Waffen noch Schienenärmel haben, rürften Secuteren jein. 
Beinjchienen hatten fie wol nit. gl. au Ann. d. I. 1850 p. 125 
(Panıpe aus Salona). Iridor. 1. 1. gibt ihnen euspidem et massam plun- 
beam, was unverftändlich ift, die Kenjektur von Yeemang (Ber. arch. IN 
p. 80) cassidem et magnum elypeum entbehrt durchaus ver Begründung. 


4) Galli und 5) Mvrmillones (oder Murm. Henzen 6174 44. 
waren wol fehr ähnlich, aber nicht ganz gleih, venn in ver Gladiate— 
venlifte bei Mommsen I. N. 736 fommen beide Waffengattungen neben 
einander vor. Auf Monumenten haben fie bis jett nicht mit Zicherbeit 
nachgewiefen werden fünnen. Nach Feſtus entitanpen die myrmillones 
aus den Galli, vermutblicd durch irgend eine Meovififation. Auf eine 
ſchwere Rüſtung fchließt man aus Aınmian. Marc. XV 12, 49: seque 
in modum myrmillonum opperiens und XXI 6, S3: pedites in speciem 
myrmillonum contecti. Lipſius bat die Cruppellarii der Aeduer vergli- 
hen, zur Gladiatur beftimnte Stlaven, quibus more gentico conti- 
nuum ferri tegimen: Tac,. Ann. 3, 43. Nach Auson. (praef. ad cen- 
tonem: myrmillo in armis subsidens) hielten fie fi oft in halbkauern⸗ 
der Stellung, was aber wol überhaupt bei Glabiatoren nicht felten war 
(Juv. VI 262). Ihre Gegner waren aufer Retiariern auch Threcer 
(Sueton. Domitian. cap. 10:. Bgl. Henzen a. a. O. p. 3. 


6) Samnites. Die Samnitifhe Bewaffnung, wenigſtens wie jie 
Liv. IX 40 befchreibt, war etwas modificirt. Die charakteriſtiſchen Stücke 
find: ver große oblonge Schild, oft etwas gewölbt (Windelmann M. I. 
199), der aber auf den Monumenten nicht, wie in Livius' Beſchreibung, 
unten ſchmäler ift als oben; der Aermel am rechten Arm, die Schiene 
am linfen Bein, der Gurt, der Viſirhelm mit Kamm und fehr hohem 
Federbuſch (Varro 1. 1. 1 11) und ein kurzed Schwert. (Dieſe Waffen 
nennt Juv. VI 256: balteus et manicae et crislae erurisque sinistri 
dimidium tegimen). Es wird an weißen und bunten Tuniken, wie fie 
die Gold- und Silberfchiloner der Samniten trugen, nicht gefehlt haben. 
Vielleicht bezeichnet Artemibor mit ven Worten: ed de Tıs ger’ apyrosw 
orrkoy nuxıede die Samniten, wie Lipſius vermuthete. Auf dem Bergbe: 
ſiſchen Moſaik find ihre Schilde bunt, Bruftbarnifche haben fie nicht. 
Die spongia peclori legumentum (Liv.) bat fih auf Monumenten nidt 
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auch äußerlih aus. Der Kaiſer führte den Vorfig in griechifchem 
Burpurmantel und in griedhifhen Schuhen, auf dem Haupt einen 
golpnen Kranz mit den Bildern der drei Eapitolinifchen Bottheiten 
Zupiter, Juno, Minerva; Beifiger und Kampfrichter waren ver 
Flamen des Jupiter und das Priefterfollegium des Flaviſchen Hau- 
fes in gleicher Tracht, nur daß in ihren Kränzen auch noch das 
Bild des Kaiſers angebracht war.’ Später hatten bie Priefter- 
folfegien unter dem Vorſitz bes Kaifers abwechfeln vie Leitung der 
Wettlämpfe. Die VBerfammlung ver Zufchauer und Zubörer war 
die glänzendfte in der ganzen Welt, veren Beifall einem Kämpfer, 
Künftler oder Dichter zu Theil werben Tonnte.” Die Eapitolinis 
[hen Spiele erhielten ſich bis in bie legten Zeiten bes Alterthums. 


I) Suelon. Domitian. c. 4. Sacerdotales praesides agonum nennt auch 
Tertullian. Spect. c. 11. 


2) Herodian. I 9, 2. 


3) Bock, les dernieres solennites des jeux Capitolins de Rome. Bruxelles 
1819 p. 6: die legten Erwähnungen ſollen ſich bei Firmic. Mat. Astrol. IN 6, 12 
und VI 31 finden. Aber bie coronarum insignia, die an der erften Stelle ge- 
nannt werben, find vielmehr priefterlihe Infignien, wie bie Zujammıenftellung 
mit praetexta veslis zeigt (vgl. praetexta et aureae vestes alque aurearum in- 
signia coronarum VI 31). An ber zweiten Stelle heißt es: athletam faciet ista- 
genitura, sed qui in sacris cerlaminibus victor, gloriosa et digna reporlet in- 
signia coronarum; bier können aljo auch andre Agonen gemeint fein. Nicht 
völlig Har ift auch Auson. Profess. V 5 sq.: Tu paene ab ipsis orsus incuna- 
bulis Dei poeta nobilis Sertum coronae praeferens Olympiae Puer celebrasti 
Jovem. (Dagegen ber schol. Juv. VI 337 POLLIO QVERCVM: coronam dicit; 
inde enim solebant coronari). Bock meint (p. 31), der agon babe feit den 
Geſetzen Cod. Theod. App. I. XII ed. Ritter VI p. X; LXIX, XVI 10 (de paga- 
nis sacrificiis et templis 407 u. 408) aufgehört. Auf die Sapitolinifchen Spiele 
bezieht Bod auch das Diptychon von Monza (Gori Dipt. II 243 ff. Tab. VIII 
eine Mufe mit einer Lyra und ein kahlköpfiger Dann mit einer Rolle und einem 
Buch und zwei gleiche bemalte Glasgefäße bei Buonarotti Osserv. Tav. XXX 
uw. XXX p. 216. Auf einen als Flußgott bargeftellten Mann (nah Bod An- 
deutung ber blauen Partei) fliegen drei Genien zu; ber eine hält über dem Kopf 
des Mannes eine Vaſe, darunter KANEO®; unter den Genien fieht [HILA]JRIS 
VIVAS VALEAS VINCAS. Garrucci vetri ornati etc. pl. XXXIV 1: Ein %1ö* 
tenjpieler in langem geftreiften Aermeltalar, in der Tinten zwei Flöten, in der 
Rechten eine Palme ı?), links eine Maske auf einem Stabe, rechts ein Korb. 
Auf dem Stabe befiübet fi außer einem ranze bie Injchrift ILIA CAPITOLIA. 
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erätere Agc- Zwar find noch mehrere, vielleicht ausfchließlich gummnifche Agonen 
von verichiedenen Kaiſern geftiftet worden‘, fo ein Kampffipiel des 
Herkules?’ ver. fchon erwähnte Agon der Minerva von Gorbian 
dem Dritten? und ver des Sonnengottes von Aurelian (im 3. 277)"; 
aber von all diefen und anvern® ift jo gut wie nichts befannt und 
feiner hat auch) nur annähernd bie Bedeutung des Gapitolinifchen 
erlangt. Uebrigens wurde im Lauf der Kaiferzeit das Auftreten 
von Athleten in Rom bei Schanfpielen jeder Art ohne Zweifel 
immer bäufiger®, befonvers aber feit dem fünften Jahrhundert, wo 
ihre Kämpfe zugleich die nun abgefchafften Gladiatorenſpiele er 
fegen mußten.’ 


Sin ähnliches Glasgefäß beichreibt Bod nad) Boldetli Osserv. sopra i cimileri 
de’ SS. Martiri I c. XXXIX p. 205; llia hält er für Aelia, woburd bie angeb- 
liche Abftammung bes Theodoſius von Hadrian angebeutet fein fol. Wenn 
aber auch dies und manches antre dunkel bleibt, fo kann man an der Beziehung 
der Gefäße auf den agon Capit. faum zweifeln. 

1, C. 1. G. 3208 erwähnt ben Sieg eines Kitharöven in ben Adprarız 
Puurv ß', desgleichen ib. 246 den eines Kauftlämpferse Adosmwen “Pasup. 

2) Hist. Aug. vit. Alex. Sev. c. 35: agoni praesedit et maxime Herculeo 
in honorem magni Alexandri. Vielleicht hatte dieſen Caracalla geftiftet. 

3) Catal. imp. C. I. G. 1068. 

4) Catal. imp. p. 648 ed. Mommsen: ıAurelianus) agonem Solis institeit. 
Euseb. chron. ad a. 277: primus agon Solis ab Anreliano constitutus. Dieſer 
fo wie ber des Herkules find doch wol gemeint in der zu Rom gefundenen In⸗ 
ſchrift C. 1. G. 5923 (ich fchreibe fie mit den Ergänzungen von Franz): 

aıroo, Newniens 'Hoaxisıos nooß3aadeis 

xai atrös @9Aoıs rols Ev aradioıcı rereryer, 

xei nowror oregdtis orudıov xavros de dlavkor 
 Heiiov re doöuor Myvns ıs Zeinyns aIAa reilocas 

ueilov«e d’ ‘Hoaxdkous auy reis (?) dveyxur 

lv ueyaın don U Edonuer veıwnoas 'Pouatovs. 

5) Euseb. chron. ad a. 250: agon mille annorum actus. 

6) Vgl. außer den früher angeführten Stellen Herodian. II 8, 6 (Triem- 
phalfpiele Des Sever) vit. Carini c. 19 ıludi Romani) 

7) Bei den konſulariſchen Spielen des Flavius Mallins Theodorus (399) 
traten Athleten auf (Claudian. de cons. Fl. M. Th. 287), aber keine @labiateren. 


Bol. für dieſe Zeit Orelli 2588. C. I. G. 5924, Cassiodor. Var. epp. 
vn. ” 
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Die Einführung diefer griechiihen Agonen in Rom ftieß auf meinung 


der Römer 


einen entſchiedenen Widerſtand des eigentlichen Römerthums, der essen Som 
bauptfächlich gegen die Athletenlämpfe gerichtet war. Zwar waren ihletit. 
einige berfelben in Italien und fonft im Weiten von jeher heimiſch 
gewefen und auch in Rom bei öffentlichen Schaufpielen geſehen 
worden, namentlich Ringen, Wettlauf und Fauftfampf." Der letz⸗ 
tere, eine in Etrurien?, Zatium? und Campanien fowie in Afrika‘ 
nationale Kampfart, wurde in Italien auch von ganzen Schaaren 
gegen einanber ausgeführt? und war in Rom immer fehr beliebt.® 
Doch müfjen fich dieſe italifchen Wettlämpfe von den griechifchen 
wefentlich unterfchieven haben, am meilten wol durch ihre Kunft- 
fofigfeit. Der Widerwille der Römer gegen die griechifche Gymna⸗ 
jtit und Athletik beruhte zunächſt auf ihrem Schicklichkeitsgefühl, 
dem die Nacktheit für unanftändig galt, unb ver Mißbilligung aller 
nicht auf praktiſche Zwecke, namentlich Ausbildung für den Kriegs 
dienst gerichteten Körperübungen; ſodann auch auf der Beſorgniß 
einer Korruption ver heranwachſenden Jugend und einer Gewöh⸗ 
nung aller an müffiggängerifches Treiben durch die Eymnaſien, 
welche durch beides nach römifcher Anficht hauptfächlich zum Ver⸗ 
fall und Untergange. von Griechenland beigetragen hatten.” Nas 
mentlich als Nero die Athletenfämpfe in ein römiſches Staatsfeſt 
aufnahm, ein Gymnaſium baute, eine lebhafte Vorliebe für dieſe 
Uebungen zur Schau trug”, und das Beiſpiel des Kaiſers und des 


1) 96.0. R A. IV S. 519 f. 
2) Liv. 135: pugiles — ex Etruria acciti. 
3) Sueton. Aug. c. 45 (pugiles Latini). 
4) Sueton. Calig. c. 18 (Afri Campanique pugiles). . 
5) Mommsen I.R.N. (Pompeji): pugiles catervarios et pyctas (bie letstern 
offenbar griechiſche. 
6) Horat. Epp. II 1, 185: 
si discordet eques, media inter carmina poscunt 
aut ursum aut pugiles: his namque plebecula gaudet. ® 
7) Bgl. Marquardt, Hdob. d. R. A. V ©. 120 und befonders Plutarch. 
qu. R. 30. 
8) Sueton. Nero c. 40: Neapoli — in gymnasium progressus, certantes 
athletas effusissimo studio spectavit. Galba c. 15: si quid— xyslici donatum 
(a Nerone) olim vendidissent. 
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vgl. Henzen Mus. Borg. p. 112, Bull. Nap. I p. 95 u. f. w. Namentih 
auf den Monument des Scaurus find die Xhracier, Die Mazois (Rumes 
de Pumpei pl. 32) für Samniten hielt, auch hieran zu erfennen. It 
fie außer mit Samniten auch gegen einanver kämpften, wie Haaſe in 
feiner Ergänzung der Stelle bei Seneca Qu. N. IV praef. 8 quanırs 
staturam habeas [Threcis cum] Threce compositi annimmt, iſt unbe 
fannt; aber die Ergänzung ift unmöglid, der Sinn verlangt etwa sa- 
turam — nani eum Threce composili. Taß man dieſe jchwergerüfteten 
Kämpfer beſonders aus Yeuten von großer Statur wählte, iſt natürlih, 
und aud bei Petron. e. 45: unus alicujus flaturae fuit Thraex hal 
ich die Verbeſſerung von Scheffer, staturae, für unzweifelhaft. Die Ju 
fchrift des Exochus lautet Grat. 335, 3 — Orelli 2581: T.H.R.!N. 
ANTONIVS EXOUINS | NAT. ALEXANDRINVS | ROM. OB TRIVMP. DIN 
' TRATANI DIE IE TIR | CVM ARANE CAE | ST. MISS. CAE if ge: 
wiß falfch gelejen, vielleicht für GAL. Ueber stans missus vgl. S. 217, 2. 
— Wenn man übrigens auf Monumenten auch parmati mit geraten 
Schwertern fieht, wie bei Pacho voy. d. I. Cyrenalque pl. 53, dagegen 
einen scutatus mit einer sica bei Avellino osservazioni auf einer pem: 
pejanifchen Nrigelei, je ift zu bemerken, daß es ein vergebliches Bemühen 
fein würte, alle Tarftellungen von Gladiatoren unter vie uns befannten 
Gattungen vertheilen zu wollen. Denn erſtens waren dieſe Bewaffnun— 
gen feine feften Uniformen, ſondern ohne Zweifel unzähligen, nad Yat 
und Ort wecfelnten Morififationen unterworfen; ſodann find vie A: 
bildungen ficherlich nicht immer treu. Deit voller Sicherheit fine bis 
jett erft Retiarier, Zecuteren, Samniten und Thracier auf Monumen- 
ten nachgewiefen. 


8) Hoplomachi, vie am fehwerften gerüfteten "echter, aljo auch 
gewiß in der Hegel beſonders große Yeute, die, wie es fcheint, für 
die geführlichften Öegner galten. Sueton. Calig. e. 35: erat Esius Pro- 
culus patre primipilari, ob egregiam corporis amplitulinem et speviem 
Colosseros dietus: hune speclaculis detracium repente et in harenanı 
deductum Threci et 'mox hoplomacho comparavit. Die hoplomackı 
müſſen vollftändig gerüftet gewejen jein, alfo außer ven Beinjchienen ver 
Thracier noch einen Bruftharnifch gehabt haben, aber jevenfalls waren jie 
den Thraciern ähnlicher, als den Samniten, mit denen fie Lipſius und 


Henzeu (Mus. Borgh. p. 109) zujammengeftelt haben. Das Epigramm 
Martial. VI 74: 
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Hoplomachus nunc es, fueras ophthalmicus ante. 
Fecisti medicus, quod facis hoplomachus. 
fann faum einen andern Sinn haben, als daß die hoplomachi fidy ge- 
genfeitig durch die Viſirlöcher nach den Augen ftießen, weil fie ganz von 
der Rüſtung bevedt waren. ‚Eine unzweifelhafte Darftellung ift, foviel 
ich weiß, noch nicht nachgewiefen ; Denzen (Bull. d. I. 1846 p. 90) glaubte 
fie auf dem pompejanifhen Relief (Bull. Nap. IV tar. 1.) zu erfennen. 

9) Dimachaeri. Artemidor. Oniroer. II 32: Jinuyagpog de 
xui 6 Asyönevog ooßmAug (7). Orelli 2584 — Boissieu Inser. de Lyon 
p. 169. Die Figur Mus. Borb. VII tav. 7, 8 ift mit Unrecht dafür 
ausgegeben worden. Vgl. ©. 324. 

10) Velites. Isidor. Origg. XVII 57: velitum pugna erat ut 
ultro citroque tela objectarent; nad Cic. Brut. 78, 271 hatten fie 
hastae amentatae; hasta velilaris evolsa corpori hominis Plin. H. N. 
XXVii 34. Varro ap. Non. s. petauristae: nec minus alio in genere 
sunt ludi velilis Galli Germani (?) pelauristae. Ovid. Ibis 45: Utque 
petit primo plenum flaventis harenae Nondum calfacti velitis hasta so- 
lum; vgl. Cie. Orat. II 78, 316 und Hob. d. R. 4. IV A. 3605. 
Bielleiht ift au unter ven veles bonu' sub vitem qui subicit hastas 
(Lucil. ed. Gerlach. fr. inc. 44 vgl. Fest. p. 310 Paul. p. 328 el. 
0. M.) ein Gladiator zu verftehen. Lanzen fieht man auf den Gladia— 
torentropäen zu Pompeji Bull. Nap. 1853 p. 115 und öfter auf graffiti. 

il) Provocatores (Cie. pro Sext. c. 64) waren nad) der Ber- 
muthung von Maffei de amph. I I und Henzen a. a. D. p. 115 ven 
velites ähnlich. Auch Garrucci graff. di Pompei p. 74 not. u. p. 75 
glaubt, vaß fie Lanzen führten. Dod das Monument eine® Anicetus 
provocator Henzen 6173 zeigt einen gladiator scutv gladio ocreis in- 
structus. Dagegen bei Garrucci a. a. O. p. 13 lautet eine Injchrift: 
Mansuetus provocator victor Veneri parmam feret. 


12) Essedarii (Cie. ad fam. VII 10), vermuthlich von Cäſar ein- 
geführt. Ohne Zweifel ahmten fie die britannifhen Wagenkümpfer 
möglichft genau nad, die Caesar d. bell. Gall. IV 33 folgendermaßen 
ſchildert: mobilitatem equitum, stabilitatem peditum in praeliis praestant; 
ac tantum usu quolidiano et exereilio efliciunt ut in declivi ac prae- 
cipiti loco incitatos equos sustinere, et brevi moderari ac lleclere, et 
per leinonem percurrere et in jugo insistere et inde se in currus ci- 
tissime recipere consueverint. Diefe Stelle und Seneca epp. 29 führt 


rn 
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Ketiarier e8 zuſammengefaltet trugen, ehe fie es ſchleuderten, ſ. Isider. 
a. 0. D. Hatten fie fehlgewerfen, jo zogen fie ſich zurück, bis fie tes 
Ne wieder zum Wurf bereit gemadt hatten und wieder angreifen fom: 
ten, daher beveutet ver Retiarier nady Artemider. Oniroer. 11 3 eme 
Frau xch gıyada xuı oücıa a Bovkonium mrArardLoroar. Bol. 
Juv. VII 204 ff. Gloss. Labb. Retiarius dexrvog.ogog c. dixrvoßo.. 

Zweitens der Dreizad, die Thunfiſchharpune, fuscina, umd der Teld 
(Valer. Max. I 7, 8 und die meiften Monumente. Die von Petrenne 
für einen dimachaeros gehaltene Figur Rev. arch. V 562, bat Chabouik- 
let (Rev. arch. VII 416) richtig als retiarius erflärt, ver Dolch und Trei: 
zad hatte. Vgl. Garrucei B. N. 1865. p. 134. 


Das Werfen des Netzes mag eine alte Kampfart geweſen fein, ie 
auf einer antiken Pafte dargeftellt ift (MWelder, Alte Denkmäler 2, Taf. 
16, 32) und in dem Zweifampf zwiſchen Phrynon und Pittafus ver: 
kommt (Diog. Laert. I 74. Polyaen. I 25 vgl. audy Diodor. XVII 43, 
nad) welchem vie Tyrier gegen bie belagernden Macedonier Treizade 
und Tifchernege anmwandten.. Strabo hat bei jenem Zweikampf tx 
Phrynon und Pittafus den Dreizad zugefegt X 1, 38 p. 600 ii. 
Welder a. a. D.), offenbar, um wie die römifhen Antiquare (Festus s. 
retiarius) biefen Kampf zum Prototyp ver Retiarierfämpfe zu maden. 
Sei ed nun, daß Harpune und Nek ver Gladiatoren wirklich vom Fiſch 
fang entlehnt war (Arnoh. adv. g. VI 12. Cum fuscina rex maris, tam- 
quam illi pugna sit gladiatorii obeunda cerlaminis. Aequoreus tridens, 
Martial. V 24, 12. Aequoreus, Name eincd Retiarier8, Mommsen Inser. 
Neap. 2872. Einer der in Pompeji gefundenen galeri B. N. 1853." 
N. S. 1. Taf. VII 2 enthält eine Krabbe, einen Delphin und einen An- 
fer) oder nicht: jedenfall mußten diefe Waffen die Vorftelung des Fijch 
fangs erweden. Bei dem Wig, ven Quintilian erzählt, Inst. or. VI 3, 
61 Pedo de mirmillone qui reliarıum consequebatur nec feriebat, Tr 
vom inquit capere volt, fehe ich feine antre Möglichkeit des Verſtänd 
niſſes, als vie Gonjeftur von Leemans Rev. arch. IX p. 82: de retis- 
rio qui mirmillonenm etc., obwohl der Wig aud dann noch ſehr froftig 
iſt. Der Fiſch, der auf den Helmen ber Galli und myrmillones ange 
bracht geweſen fein fell, die mit ten Retiariern kämpften, hat fih bit 
jest nicht auf Monumenten gefunven, vielleicht fam dies aus der Mom 
(body ift Mus. Borb. VII Tav. XIV. ein Bifirhelm mit einem Delpbin 
abgebildet), Das Spottlied der Retiarier an die Müyrmillonen Non te 
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peto, piscem peto, quid me fugi’ Galle? befteht, wie Meineke bemerft 
bat (Progr. des Joachimsth. Gymn. 1851), aus Tonici a maiore. Ber- 
muthlich ift dies unter entjprechenden vhuthmifchen Bewegungen und Mu- 
fifbegleitung gefungen worden. Daß Mufit während der Kämpfe ge= 
macht wurde, ift oben bemerkt. Aber natürlich konnte da nicht nach dem 
Zaft gefochten werben, bie konnte nur bei Scheingefechten gefchehen. 
Bon folden ſpricht Petron Cap. 36: processit statim scissor et ad sym- 
phoniam ita gesticulatus laceravit obsonium, ul putares essedarium hy- 
draule cantante pugnare, wovon unten bei den essedarii die Rede fein 
wird. 

Daß die Retiarier die verachtetften Gladiatoren waren, ſchließt Hen- 
zen wol mit Recht (a. a. O. 113) wahrfcheinlic daraus, daß fie ohne 
Beredung des Geſichts (Juv. VIII 200) und am leichteften bewaffnet 
waren. Aehnlichkeit mit ihnen ſcheinen gehabt zu haben: 

2) die Laquearii mit einer Schlinge fintt des Wurfnetes, nur bei 
Isidor. XVII 56: quorum pugna erat, fugientes in ludo homines in- 
iecto laqueo impeditos consecutosque prosternere, amiclos umbone 
pelliceo. 

Die Retiarier kämpften audy gregatim (Sueton. Calig. c. 30), aber 
wie es fcheint, nie gegen einander, fonvern theil® gegen die ſchwer be- 
waffneten Galli, myrmillones, Threces (Cie. Phil. 5, 7, 20) und Sam- 
nites (die Samniten kommen als Gegner ver Netiarier, befonvers auch 
auf dem Moſaik von Bignor und dem Borghefifchen vor), theil® gegen 
bie leichter bewaffneten secutores. Nach Henzen 6175 mag auch con- 
trarete einen gegen die Retiarier kämpfenden Gladiator bezeichnen: D. 
M. | LYCO LIB. MVR. | SCAEV. PVGNA. INI | FEC. LONGINAS | LIB. 
CONTRARETE | FRATRI. B. M. Scaeva kommt als Name (nicht Bei— 
name) eines Öladiatord auch bei Vict. Caesares c. 17 (Commod.) vor. 

3) Secutores. Cic. ad Att. VII 14, 2: secultorum in ludo (J. 
Caesaris Capuano) [99199 (?) fuerunt. Sie feinen die Retiarier ange- 
griffen zu haben (dei yuo dıwxeı, fagt Artemidor. Oniroer. 1. I. von 
ihnen). Ihre Waffen waren Schwert, Schild und Viſirhelm. Dio LXXII 
19 fagt von dem als Secutor kämpfenden Commodus: oüs Zyisı wo- 
neo &ye dia Tod xodvovs; schol. Juv. VI ‚108 ATTRITVS GALEA: 
apparet eum secutorem fuisse. Damit ſtimmt das bei Muratori 617, 1 
roh abgebildete, aber von Cavedoni B. d. I. 1846 p. 190 genau be= 
fchriebene Monument eines Urbicus secutor umd einige Figuren auf dem 
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Pempejaniſchen Relief Bull. Nap. IV tav. I, wo namentlih in ver Au 
der Nampf eines ſtehenden Zecutor und eines fnieenden Samniten Nur: 
geftellt ſcheint. Auch einige andre Figuren, Die allerdings anper den ar: 
gegebenen Waffen noch Zchienenärmel haben, dürften Secuteren je 
Beinſchienen batten fie wel nidt. Vgl. au Ann. d. 1. 1550 p. 13 
Lampe aus Salena). Isidor. 1. 1. gibt ihnen euspidem et massam plun- 
heam, was unverftändlich ift, die Konjektur von Yeemans (Rev. arch. IN 
p. 501 eassulem el magnum elypeum entbehrt durchaus ner Begründenz 


43 Galli und 5) Mvrmillanes (oder Murm. Henzen 6174 <q. 
wuren mol jebr ähnlich, aber nicht ganz gleich, denn in der Gladiate 
venlifte bei Mommsen 1. N. 736 fommen beite Waffengattungen nen 
einander ver. Auf Monumenten haben fie bis jetst nicht mit Sicherden 
nachgewieſen werben fünnen. Nach Feſtus entftannen die myrmillones 
aus den Galli, vermuthlih durch irgend eine Mopifilation. Auf em 
ſchwere Rüſtung ſchließt man aus Ammian. Marc. XVI 12, 49: seque 
in modum myrmillonum opperiens unt XXI 6, 53: pedites in speciem 
myrmillonum contecti. Lipſius bat die Cruppellarii der Aeduer vergli- 
ben, zur Gladiatur beftimmte Ztlaven, quibus more gentico coni- 
nuum ferri tegimen: Tac. Ann. 3, 43. Nach Auson. (praef. ad cen- 
tonem: myrmillo in armis subsidensı hielten fie fi) oft in halbkauern⸗ 
der Stellung, was aber wol überhaupt bei Gladiatoren nicht felten wur 
(duv. VI 262). Ihre Gegner waren aufer Retiariern auch Three 
(Sueton. Domitian. cap. 10. Vgl. Henzen a. a. DO. p. 3. 

6) Samnites. Die Samnitiijhe Bewaffnung, mwenigftens wie jie 
Liv. IN 40 bejchreibt, war etwas modificirt. Die charakteriſtiſchen Stüde 
find: ver große oblonge Schild, oft etwas gewölbt (Windelmann N. 1. 
199), der aber auf ven Monumenten nicht, wie in Livius' Beſchreibung, 
unten ſchmäler ijt ald oben; ver Aermel am redten Arın, die Schiene 
am linken Bein, der Gurt, der Bifirhelm mit Kamm und fehr hohem 
Federbuſch (Varro I. 1. II 11) und ein kurzes Schwert. (Dieſe Waffen 
nennt Juv. VI 256: balteus et manicae el crislae crurisque_ sinistri 
dimidium tegimen). Es wird an weißen und bunten Tuniken, wie fie 
die Gold- und Silberſchildner ver Summniten trugen, nicht gefehlt haben. 
Vieleicht bezeichnet Artemidor mit ven Worten: el de rıs ger’ apyrodm 
SnMGV auxıere die Samniten, wie Lipſius vermuthete. Auf dem Borghe⸗ 
ſiſchen Moſaik find ihre Schilde bunt, Bruftharnifche haben fie nicht. 
Die spongia pectori tegumentum (Liv.) bat fih auf Monumenten nicht 
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gefunden. Vgl. Henzen p. 107 und die befonvers belehrende Abbildung 
ber Figur eined Sanıniten aus der Sammlung Sampana auf Tav. 7, 1. 
Danach hat Henzen die Samniten auf dem Borghefifhen Moſaik nach— 
gewiejen, als Gegner der Retiarier, ebenfo erfcheinen fie auf dem 
Mofait von Bignor; dagegen mit Thraciern kämpfend bei Bartoli Iu- 
cernae sepp. I 22, Overbeck, Pompeji S. 141 (Bild auf ver Brü— 
ftungsmauer ter Arena) u. Boissieu Inser. de Lyon p. 464 (Bafe aus 
Terracotta). Andre Tarftelungen von Samniten Guattani Mon. ine. 
1737 tav. 3 twiederholt Clarac mus. de sculpt. pl. 866) Bull. d. Inst. 
1850 p. 167. 


7) Threces. Sie führten den feinen Schild (parma), wodurch 
fie den mit dem großen (scutum) bewaffneten Samniten entgegengefet 
waren. Nach Plin. H.N. XXXIII 129 war die parma rund und etwas 
gewölbt: plurimumque refert concava sint (specula) el poculi modo, 
an parmae Threcidieae. So erſcheint fie auf vem Monument des Scaus= 
rue. Häufig ift fie dagegen nicht rund, jondern vwieredig, wie das scu- 
tum: f. 3. ®. das Monument des. Thraciers Priscus Mus. Veron. 444, 2 


und des M. Antonius Exochus Fahretti col. Traj. 256. Auf dem 


Monument eine Thraciers, bejchrieben von Rorghesi Bull. Nap. I p. 95, 
ift der Schild grande e ricurvo. Nur wenn Die parma auch vieredig 
war, konnte fie Martial (XIV 213) zum scutum für einen Zwerg ge- 
eignet finden. Ihre charafteriftiiche Angriffewaffe war die sica (die Na- 
tionalwaffe ver Thracier Val. Max. 11 2, 12), eine Art frummer Säbel. 
Gloss. Labh.: sica Oouxıxöv Siyos Enızauneg, Juvenal. VII 201 
nennt fie falx supina (umgekehrte Sichel), Plin. I. N. XVIII 2 die Hauer 
der Eher dentium sicas. So erſcheint tie sica auf einem Relief des 
Amphitheaters zu Nimes (Kampf eines Thraciers und Samniten) Pelet 
descr. de l’amph. de N. pl. II f. 1. Oefter aber ift die Klinge nicht 
in einer Curve, jondern in einem geraplınigen Winfel gebogen, wie auf 
dem Monument des Erochus, auf vem oben angeführten Bilde, Over: 
bed Pompeji ©. 141, auf den Tropäen von Gladiatorenwaffen in ver 
Gladiaterenfchule zu Pompeji Bull. Nap. 1853 Taf. VI 13 u. 14; vgl. 
daſ. p. 114 f. Den Mangel des großen Schilves erjette dem Thracier 
eine vollftändigere Rüftung, daher ihnen Artemivor 70 Eoxenunduır Toig 
orroıg beilegt. Den Bifirhelm am rechten Arm haben fie mit andern, 
namentlih den Samniten, gemein, von denen fie aber (außer ber parma 
und sica) das unterfcheidet, daß fie Schienen an beiden Beinen haben: 
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um fo größere Wichtigkeit‘, je enger der Kreis der höhern und 
edlern Interefien geworden war. Man konnte in Griechenland nicht 
bloß „dieſe jpielenden Künſte mit Ehren betreiben”; auch hochge⸗ 
bildeten Männern erjchienen vie hervorragenden Athleten als Ideale 
von Mannheit, Kraft und Muth, von Schönheit und Keufchbeit, 
bie wol mit den Heroen ber Vorzeit verglichen werben Fönnten.’ 
Noch immer galt auch den beiten ber Sieg zu Olympia als ein 
hoher Ruhm‘, und die Namen ver wenigen, die, wie Nicoftratus, 
in der 204. Olympiade (37 v. Chr.) an einem Tage den Doppel: 
fieg im Ringen und Pankration gewonnen hatten, wurben in ber 
ganzen Welt, noch von Enfeln und Urenkeln, mit Bewundrung 
genannt.” Ueberdies erfreuten fich die Athleten, namentlich bie in 
. Kampfipielen gefrönten, mancher Privilegien, die Auguft beftätigte 
und erweiterte‘, (vermuthlich gehörte ſchon damals dazu die Be 
freiung von läftigen und foftfpieligen Kommunalämtern)’, die Sie 
ger in den größten Agonen erhielten Ehrenbefoldungen“, und vie 
Städte, in denen berühmte Kämpfer auftraten, wetteiferten, fie 
burch Statuen, Dekrete, Ertheilung des Chrenbürgerrechts und ver 
Nathsherrenwürde auszuzeichnen.” Hiernach kann e8 in den grie 
chiſchen Provinzen faum Anſtoß gegeben haben, wenn Männer aus 
guten, felbjt angefehenen Bamilien, als Athleten öffentlich auftraten.” 


ı) Trajan. ap. Plin.epp. X 29 (34 ed. Gierig): gymnasiis indulgent Graeculi. 
2) Tac. dial. de orat. c. 10. 

3) Dio Chr. or. XXIX (Melancomas Ih p. 538 u. p. 542 R. 

4) Epictet. man. c. 29: Ifeıs 'OAyvunıa vızjaaı, zayw, vr Teus Ssorc" 
xouyor yag darıw. If. diss. III 15. 

5) Tac. dial. de orat. c 10. (uintilian. Il 8, 14 (quem adolescentes se 
nem vidimus), Pausan. V 21, 5. &raufe, Olympia ©. 235. 

6) Sueton. Aug. c. 45. 

7) Cod. Justin. X 53. Imperatores Diocletianus et Maximianus AA. et 
CC. Hermeti: Athletis ita demum si per omnem aetatem certasse, coronis quo- 
que non minus tribus certaminis sacri (in quibus vel semel Romae seu an- 
tiquae Graeciae) merilo coronati, non aemulis corruplis ac redemiis, proben- 
tur, civilium munerum tribui solet vacalio. 

8) Plin. epp. X 119 sq. (118 sq. G.) über bie obsonia certaminum Ise- 
lacticorum. 

9 Bgl. 3.8. C. I. G. 5913. 

10) Ib. 5910 (Infchrift des Athleten EI. Rufus Apollonius): ourog de iyi- 
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Im Allgemeinen war alfo die gejellichaftlihe Stellung ver 
Athleten während der frühern Kaiferzeit in den griechifcehen Pro- 
vinzen eine bei Weitem befjere al8 in Rom und Italien. Doc 
je mehr die immer maffenbaftere Aufnahme griechifcher und orien- 
talifcher Kulturelemente vie allmälige Zerfegung und endliche völlige 
Auflöfung des eigentlichen Römerthums beförderte, defto mehr mußte 
auch in Rom die Abneigung und Oppofition gegen das Athleten: 
thum fchwinden. Als der Fußboden eincs glänzenden. Raumes in 
den Thermen des Caracalla mit langen Reihen von Bildern fieg- 
reicher Athleten gefhmüdt warb, jtanden die Helden des Stadiums 
in der Hauptitatt und überall im Occident gewiß in höherer Ach» 
tung, als in der Zeit, in welcher Seneca, beide Plinius, Tacitus 
und Juvenal über den Unwerth und die Verwerflichkeit ver grie- 
hifchen Uebungen und Wettlämpfe ſich jo einftimmig ausfprachen.' 


vero x zivons inarıxeir. Paus. V 20, 4: wg Boviis tor Pounciwr 
avsilero Odvunızıv vienv d. b. cin Mann von jenatoriihem Stande; daß es 
ein Römer war, wie Kraufe glaubt (Gymnaſtik u. Agoniſtik S. 803), fagt Pau⸗ 
fanias nit und würde c8 gelagt haben, wenn es ber all geweien wäre. — 
Wenn aber Dio Chrys. or. XXVIII p. 539R. dem Fauſtkämpfer Melancomas 
cin Anunoo» yEvos beilegt, jo definirt er dies or. XXIX p. 538 R. ſelbſt dabin, 
Daß fein Vater ein Olympionite war. 

I) Das Wert von Secchi Il musaico Antoniniano rappresenfante la scuola 
degli atleti. Roma 1843. ift mir leider nicht zugänglich geweſen. 

Für Das Aufhören Des römiihen Borurtheils gegen die Athletik im dritten 
Sahrhundert ſpricht auch Die Angabe in der vit. Alex. Sever. c. 27: palaestes 
(Reg. palaestres Casaub. palaestrites) primus fuit. In Italien und den weft- 
lichen Provinzen ſcheinen Athletenlämpfe und gymniſche Agonen früh Eingang 
gefunden zu haben. Die erftern find für Pompeji bereitd in ber erften Kaiſer⸗ 
zeit bezeugt Henzeh-Orelli 2530.- 6166. Pugilum cerlamina zu Epidaurus 
in Dalmatien Bull. d. Inst. 1856 p. 46. Gymnicus agon zu Bienna Plin. 
epp. IV 22. 3u @artbago Tertull. adv. gnost. 6 (agon Pythius); vgl. de pall. 
4. und Gothofred. ad God. Theodos. XV 7, 3. Henzen 6599 (ex agro Tune- 
tano): pugilum certamina — el populo gymnasium. 
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Anhang. 


1. Koftum und Bewaffnung der Gladiatoren.' 


Unfere Kenntniß dieſes Gegenſtandes ift in neuerer Zeit fehr durch 
die fo äußerſt zahlreichen bilplihen Darftellungen gefördert werten; na- 
mentli hat hierzu Henzen's treffliche Erklärung des Borgheſiſchen Mo— 
ſaiks beigetragen. Das Buch von Olenine sur le costume des gladia- 
teurs habe ich trotz vieler Bemühungen nicht erlangen können. Von den 
mir bekannten Monumenten führe ich nur ſolche an, die aus irgend 
einem Grunde merkwürdig oder vorzugsweiſe belehrend ſind. 

1. Retiarii. Da die Abbildungen bier feine Verwechslung mit 
einer andern Oattung zulaffen, find wir über diefe Fechter am genaueften 
unterrichtet. Caylus Rec. d’ant. II pl. 24 1 u. 2 (Thonfigur, merk: 
würdig für den galerus). Winckelmann Monum. Ined. I 197 (imusaico 
Massimi vgl. ©. 200 Anm.ı. - Archaeol. Britann. XI p. 49 tgl. Rev. 
arch&ol. IX p. 183). XVII p. 203 (Mofaif v. Bignor, vgl. Rev. arch. 
V p. 562) XIX p. 70 (Relief des malus oculus, wiederholt von Jahn, 
Ber. d. Sächſ. G. 1835 Taf. II 1). Mus. Borb. XV tav. XXVII fi. 
(Monument des Scaurus, vgl. Mazois Ruines de Pompei pl. 32) Atüi 
dell’ academia Ponteficia 1852 XII (das Borghefiihe Moſaik). Bull. 
Nap. N. S. (1853) I T. 7. 11 (1854) T. 9, 20 u. 21. Rev. archeol. 
VII pl. 169; vgl. p. 417. IX pl. 183. Garrucci graffiti di Pompei 
tav. XII (Kampf eines Retiariers und eine® Samniten). 

Die Retiarier waren Die einzigen Gladiatoren, die ohne jede Kopf- 
bevedung erſchienen (Sueton. Claud, c. 34; Juv. VII 200—206). Sie 


I Vgl. Rhein. Muſ. N. F. X S. 582 ff. 


N. Die Schauſpiele. 323 


trugen eine Tunica (Sueton. Calig. c. 30; Juv. 1 143; VIII 207) oder 
auch ein bloßes suhligaculum, das auf ven Monumenten gewöhnlich ift 
(auf dem Mus. Borgh. weiß!. Ihre Schutzwaffen beſchränkten ſich (außer 
etma Binnen um vie Berne) auf ven breiten Yeibgurt (balteus) und einen 
Aermel am linten Arm, an dem aber immer ein Stüd über vie Schulter 
in die Höhe ftand, aus Leder oder Metall, zum Erſatz des Schilde. 
Daß dies Schulterftüd (das befonvers groß auf dem Moſaik von Bignor 
ift, wo es wie ein Flügel außsfieht) galerus hieß, hat Henzen erkannt. 
(Mus. Borgh. p. 113) nad dem Schol. Juv. VIII 208 (ed. Jahn): ga- 
lerus est umero impositus gladiatoris (vgl. Bull. d. I. A. 1853 p. 130). 
Eine fo unpaffenre Benennung müßte allerdings Berenfen erregen, wenn 
e8 nicht offenbar cin Ausprud der Kunftfprache wäre, in der ja auch das 
Res ver Gladiatoren iaculum genannt wurde, Isidor. Origg. XVII 51. 
Später bat auch Oarrucc in den Schulterftüden ven galerus erkannt, 
Bull. Nap. Nuova Serie I, p. 101 ff., 103,.tav. 7, wo folde in Pom⸗ 
peji gefundene galeri abgebilvet find, vgl. Rev. archeol. V 8, pl. 165. 
In der Stelle bei Juvenal. VII 207: 

Credamus tunicae, de faucibus aurea cum se 

porrigat et longo iactelur spira galero 
erklärt Garrucci a. a. O. die spira wol richtig für eine Schnur, die von 
der Iinfen Schulter quer über Bruft und Rüden nach der rechten Hüfte 
geht. Schol.: [SPIRA) hujusmodi aliquid, quo citius sparsum funem 
vel jaclatum retium colligerent. A. a. O. p. 104: sembra quindi che 
fosse una tal sorte di amentum (&yxdAr) che i reziarii porlavano ac- 
canto al galero fermo, e pendente da un capo. — (uesta spira io 
ravviserei nella correggia che si parte dalla spalla sinistra del gladia- 
tore al nr. 12 della tav. VII, ella passa attraverso del pelto, congiun- 
sendosi di poi alla fune della rete, che egli sostiene nella destra. Il 
veziario in atto di lanciar la rete, dovea avvolgersela intorno al braccio, 
e colal maniera di servirsi di questa correggia le pol& giustamente far 
dare il nome di spira. 


Die Angriffswaffen der Netiarier waren erſtens das Net, das bei 
Windelmann M. I. 197 fo groß erfcheint, daß es die Figur des Geg⸗ 
ners faft ganz bevedt. Außerdem findet e8 fi) nur noch Rev. arch. 
Vol. IX pl. 183, 2. Archacol. Brit. XVII p. 203. und Gori Inser. 
Il p. 99. (abgeb. B. N. 1853. Tav. VII 12). Vermuthlich ift es auf 


Monumenten veßhalb fo felten, weil es ſchwer darzuftellen war, und bie 
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Retiarier es zufammengefaltet trugen, ehe fie e8 jchleuperten, f. Isidor. 
a. a. DO. Hatten jie fehlgemorfen, jo zogen fie ſich zurüd, bis fie vas 
Netz wieder zum Wurf bereit gemacht hatten und wieder angreifen fem- 
ten, daher beveutet der Retiarter nach Artemidoer. Oniroer. II 3 eme 
rau xuj guyada zur oüora 11m Powlontum rrAroıaLoroar. Bgl. 
Juv. VII 204 ff. Gloss. Labb. Retiarius dıxrrog 0005 c. Örxrroßoiog. 

Zweitens der Dreizad, vie Thunfifhharpune, fuscina, und der Dolch 
(Valer. Max. I 7, 8 und die meiften Monumente. Die von Petrenne 
für einen dimachaeros gehaltene Figur Rev. arch. V 562, hat Chabouil- 
let (Rev. arch. VIII 416) richtig als retiarius erffärt, ver Dolch und Trei- 
zad hatte. Vgl. Garrucei B. N. 1865. p. 134. 


Das Werfen des Netzes mag eine alte Kampfart gewejen fein, vie 
auf einer antifen Pafte dargeftellt iſt (Welder, Alte Denkmäler 2, Taf. 
16, 32) und in dem Zweikampf zwifchen Phrynon und Pittafus ver- 
fommt (Diog. Laert. I 74. Polyaen. I 25 vgl. aud Piodor. XVII 43. 
nah welchem die Tyrier gegen die belagernden Macedonier Treizade 
und Fiſchernetze anwandten). Strabo hat bei jenem Zweikampf res 
Phrynon und Pittafus den Dreizad zugefegt XII 1, 38 p. 600 ıf. 
Welder a. a. D.), offenbar, um wie die römifhen Antiquare (Festus s. 
retiarius) tiefen Kampf zum Prototyp ver Netiarierfämpfe zu machen. 
Sei e8 nun, daß Harpune und Ne der Gladiatoren wirflih vom Fiſch— 
fang entlehnt war (Arnoh. adv. g. VI 12. Cum fuscina rex maris, taın- 
quam illi pugna sit gladiatorii obeunda certaminis. Aequoreus tridens, 
Martial. V 24, 12. Aequoreus, Name eine Retiarierd, Mommsen Inscr. 
Neap. 2872. Einer der in Pompeji gefundenen galeri B. N. 1853." 
N. S. 1. Taf. VII 2 enthält eine Krabbe, einen Delphin und einen An— 
fer) oder nicht: jedenfalls mußten dieſe Waffen die VBorftelung des Filch- 
fangs erweden. Bei dem Wit, ven Quintilian erzählt, Inst. or. VI 3, 
61 Pedo de mirmillone qui retiarium consequebatur nec feriehat, Vi- 
vom inquit capere volt, febe ich feine andre Möglichkeit des Verſtänd— 
nifjes, als die Conjeftur von Leemans Rev. arch. IX p. 82: de retia- 
rio qui mirmillonem etc., obwohl ver Wit aud dann noch fehr froftig 
it. Der Sich, der auf den Helmen ver Galli und myrmillones ange- 
bracht gewejen fein fol, die mit ven Retiariern kämpften, bat fidh big 
jest nicht auf Monumenten gefunden, vielleicht fam dies aug der Move 
(doch ift Mus. Borb. VII Tav. XIV. ein Bijichelm mit einem Delpbin 
abgebildet), Das Spottliev der Netiarier an die Myrmillonen Non te 
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peto, piscem pelo, quid me fugi Galle? befteht, wie Meinele benterft 
bat (Progr. des Joachimsth. Gymn. 1851), aus lonici a maiore. Ver⸗ 
muthlich iſt dies unter entfprechenven vhuthmifchen Bewegungen und Mu⸗ 
fitbegleitung gefungen worden. Daß Muſik während der Kämpfe ges 
macht wurde, ift oben bemerft. Aber natürlich konnte da nicht nach dem 
Zaft gefochten werden, dies konnte nur bei Scheingefechten gefchehen. 
Bon folden ſpricht Petron Cap. 36: processit statim scissor et ad sym- 
phoniam ita gesticulatus laceravit obsonium, ut putares essedarium hy- 
draule cantante pugnare, wovon unten bei ben essedarii die Rede fein 
wird, 

Daß die Ketiarier die veradhtetiten Gladiatoren waren, ſchließt Hen⸗ 
zen wol mit Recht (a. a. O. 113) wahrfcheinlic daraus, daß fie ohne 
Beredung des Geſichts (Juv. VII 200) und am leichteften bemaffnet 
waren. Wehnlichkeit mit ihnen fcheinen gehabt zu haben: 

2) die Laquearii mit einer Schlinge ſtatt des Wurfnetzes, nur bei 
Isidor. XVII 56: quorum pugna erat, fugientes in ludo homines in- 
ieclo laqueo impedilos conseculosque prosternere, amictos umbone 
pelliceo. 

Die Retiarier fümpften auch gregatim (Sueton. Calig. c. 30), aber 
wie es feheint, nie gegen einander, fonvern theil® gegen die ſchwer be= 
waffneten Galli, myrmillones, Threces (Cie. Phil. 5, 7, 20) und Sam- 
nites (die Sammniten kommen als Gegner der Retiarier, beſonders auch 
auf dem Mofail von Bignor und dem Borgheſiſchen vor), theil® gegen 
die leichter bewaffneten secutores. Nach Henzen 6175 mag aud con- 
trarete einen gegen die Xetiarier kämpfenden Gladiator bezeichnen: D. 
M. | LYCO LIB. MVR. | SCAEV. PVGNA. II | FEC. LONGINAS | LIB. 
CONTRARETE | FRATRI. B. M. Scaeva fommt als Name (nicht Bei- 
name) eines Gladiators auch bei Vict. Caesares c. 17 (Commod.) vor. 

3) Secutores. Cic. ad Att. VII 14, 2: seculorum in ludo (J. 
Caesaris Capuano) 99199 (?) fuerunt. Sie fcheinen die Retiarier ange- 
griffen zu haben (wei yauo dıwxeı, fagt Artemidor. Oniroer. 1. 1. von 
ihnen). Ihre Waffen waren Schwert, Schild und Vifirhelm. Dio LXXII 
19 fagt von dem als Secutor fämpfenden Commodus: oüs dis wa- 
neo &lye dia Tod xodvovs; schol. Juv. VI ‚108 ATTRITVS GALEA: 
apparet eum secutorem fuisse. Damit ftimmt das bei Muratori 617, 1 
roh abgebildete, aber von Cavedoni B. d. I. 1846 p. 190 genau be= 
fchriebene Monument eine® Urbicus secutor und einige Figuren auf dem 
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, Samaiıte, Ix — wenigieme we je 
Lv. IN 40 beidrake, wur omas mm Tre berafieriiicen Stüde 
mr: der greie etienge Scelr, er mut zeit Fonfelmsun M. |. 
139 , ver aber am ven Meurzemen wii, wie iu Ymum! Deichreikumg, 
unten icmäler ıt al& cken: ter Acrme! m redeen Arm, die Schiene 
am lınten Lan, ter Fun, zer Zinreim mt Kamm um jehr bebem 
Fetertuijch Varra I. 1. 11. uns em zes Schwer ıTuie Waſſen 
nennt Juw. VI 256: baltens el manicae el crisise crurisque sinisin 
dımidıum tegımen). Ed wirt an weißen unt bunten Imiten, wie je 
tie Gele- uns Zilberichilener ver Sammiten trugen, nicht gereblt baben. 
Vielleicht bezeichnet Artemiter mit ven Werten: ei de res ut apyrossr 
yırdıny MUKLElH Die Zamnmiten, wie Yıpfius vermutbete. Auf vem Vorgbe⸗ 
ſijchen Moſaik find ihre Schilde bunt, Brufiharniſche haben ſie nicht 
Tie spongia pectori tegumentum (Liv. bat ſich auf Monumenten nicht 
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gefunden. Vgl. Henzen p. 107 und die beſonders belehrenve Abbildung 
ber Figur eine® Samniten aus der Sammlung Sampana auf Tav. 7, 1. 
Danach hat Henzen die Samniten auf dem Borghefifchen Mofait nach⸗ 
gewieſen, als Gegner der Retiarier, ebenfo erfcheinen fie auf tem 
Mofait von Bignor; dagegen mit Thraciern kämpfend bei Bartoli Iu- 
cernae sepp. I 22, Dverbed, Pompeji S. 141 (Bild auf ver Bruͤ⸗ 
ftungsmauer ter Arena) u. Boissieu Inser. de Lyon p. 464 (Bafe aus 
Terracotta). Andre Darftellungen von Samniten Guattani Mon. ine. 
1787 tav. 3 twiederholt Clarac mus. de sculpt. pl. 866) Bull. d. Inst. 
1850 p. 167. 


7) Threces. Sie führten ven Heinen Schild (parına), wodurch 
fie den mit dem großen (scutum) bewaffneten Samniten entgegengefeßt 
waren. Wach Plin. H. N. XXXIII 129 war vie parma rund und etwas 
gewölbt: plurimumqne refert concava sint (specula) et poculi modo, 
an parmae Threcidicae. So erjdeint fie auf vem Monument des Scau⸗ 
rus. Häufig iſt fie dagegen nicht rund, jondern vieredig, wie das scu- 
tum: ſ. 3. 3. das Monument des. Thraciere Priscus Mus. Veron. 444, 2 
und des M. Antonius Exochus Fabreti col. Traj. 256. Auf dem. 
Monument eines Thraciers, befchrieben von Rorghesi Bull. Nap. I p. 95, 
ift ver Schild grande e ricurvo. Nur wenn Die parma aud) vieredig 
war, fonnte fie Martial (XIV 213) zum scutum für einen Zwerg ge: 
eignet finten. „Ihre charafteriftiihe Angriffemwaffe war die sica (die Na= 
tionalwaffe ver Thracier Val. Max. 11 2, 12), eine Art frummer Säbel. 
Gloss. Lahh.: sica Oouxıxov Styog Erızanneg, Juvenal. VII 201 
nennt fie falx supina (umgefehrte Sichel), Plin. U. N. XVII 2 die Hauer 
der Eher dentium sicas. So erjdeint tie sica auf einem Relief des 
Amphithenters zu Nimes (Kampf eines Thracierd und Samniten) Peleı 
deser. de l’amph. de N. pl. II f. 1. Oefter aber ift die Klinge nicht 
in einer Curve, fondern in einem geraplinigen Winfel gebogen, wie auf 
dem Monument des Erodus, auf tem oben angeführten Bilde, Overs 
bed Pompeji ©. 141, auf den Tropäen von Öfladiatorenwaffen in ber 
Gladiatorenſchule zu Pompeji Bull. Nap. 1853 Taf. VI 13 u. 14; vgl. 
daf. p. 114 f. Den Mangel des großen Schilves erſetzte dem Thracier 
eine vollftändigere Rüftung, daher ihnen Artemidor 70 Eoxenuodsur roig 
orAoıs beilegt. Den Bifirhelm am rechten Arm haben fie mit andern, 
namentlih den Samniten, gemein, von denen fie aber (außer der parma 
und sica) dad unterfcheivet, var fie Schienen an beiden Beinen haben: 
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vgl. Henzen Mus. Borgh. p. 112, Bull. Nap. I p. 95 u. f. w. Namentlich 
auf ven Monument ded Scaurus find die Thracier, die Mazois (Buines 
de Pompei pl. 32) für Samniten hielt, auch hieran zu erfennen. Ob 
fie außer mit Sammiten aud gegen einanter fümpften, wie Haaſe in 
feiner Ergänzung ver Stelle bei Seneca Qu. N. IV praef. 8 quamris 
stataram habeas |Threris cum] Threce compositi annimmt, ift unbe 
fannt; aber vie Ergänzung ift unmöglidy, ver Sinn verlangt etwa sta- 
turanı — nani cum Threce compositi. Taß man viefe fchiwergerüfteten 
Kämpfer beſonders aus Yenten von großer Statur wählte, ift natürlic, 
und auch bei Petron. v. 45: unus alicujus flaturae fuit Thraex halte 
ich die Berbeflerung von Scheffer, staturae, für unzweifelhaft. Die In: 
fchrift des Exochus lauter rut. 335, 3 — Orelli 25981: T.H.R. IM. 
ANTONIVS EXOCHVS | NAT. ALENANDRINVS | ROM. OB TRIVMP. DIVI 
' TRATANI DIE II TIR | CYM ARANE CAE | ST. MISS. CAE ift ge 
wiß faljch gelejen, vielleicht für GAL. Weber stans missus vgl. S. 217, 2. 
— Renn man übrigens auf Monumenten auch parınati mit geraren 
Schwertern fieht, wie bei Pacho voy. d. 1. Cyrenalque pl. 53, Dagegen 
einen sculatus mit einer sica bei Avellino osservazioni auf einer pom— 
pejanifchen Krigelei, fe ift zu bemerken, daß es ein vergebliches Bemühen 
fein würte, alle Darftellungen von Gladiatoren unter die und befannten 
Gattungen vertheilen zu wollen. Tenn erftens waren diefe Bewaffnun- 
gen feine feften Uniformen, fonvern ohne Zweifel unzähligen, nady Zeit 
und Ort wechſelnden Morififatienen unterworfen; ſodann find vie Ab- 
biſdungen ficherlidh nicht immer treu. Mit voller Zicherheit find bis 
jet erſt Retiarier, Secutoren, Samniten und Thracier auf DMonumen- 
ten nachgewiefen. 


8) Hoplomachi, die am jchwerften gerüfteten echter, aljo auch 
gewiß im ber Kegel beſonders große Yeute, die, wie es fcheint, für 
die gefährlichften Gegner galten. Sueton. Calig. e. 35: erat Esius Pro- 
culus patre primipilari, ob egregiam corporis amplitudinem et speciem 
Colosseros dielus: hune spectaculis detractum repeute et in harenam 
deductum Threci et 'mox huplomacho comparavii. Die hoplomaehi 
nüffen vollftändig gerüftet gemejen fein, alfo außer ven Beinſchienen ver 
Thracier noch einen Bruftharnifch gehabt haben, aber jedenfalls waren fie 
den Thraciern ähnlicher, als den Samniten, mit denen fie Lipſius und 
Henzen (Mus. Borgh. p. 109) zufammengeftelt haben. Das Epigranım 
Martial. VIN 74: 
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Hoplomachus nunc es, fueras ophthalmicus ante. 
Fecisti medicus, quod facis hoplomachus. 
tann faum einen andern Sinn haben, als daß die hoplomachi ſich ge- 
genfeitig durch die Viſirlöcher nach den Augen ftießen, weil fie ganz von 
der Nüftung bevedt waren. Eine unzweifelhafte Darftellung ift, foviel 
ich weiß, noch nicht nadhgewiefen ; Henzen (Bull. d. I. 1846 p. 90) glaubte 
fie auf dem pompejanifchen Relief (Bull. Nap. IV tar. 1.) zu erfennen. 

9) Dimachaeri. Artemidor. Oniroer. H 32: dinuyupog de 
xui 6 Atyöevog OoßnAug (?). Orelli 2584 — Boissieu Inser. de Lyon 
p. 469. Die Figur Mus. Borb. VIN tav. 7, 8 ift mit Unrecht dafür 
ausgegeben werden. Dgl. ©. 321. 

10) Velites. Isidor. Origg. XVII 57: velitum pugna erat ut 
ultro citroque tela objectarent; nad Cic. Brut. 78, 271 hatten fie 
hastae amentalae; hasta velitaris evolsa corpori hominis Plin. H. N. 
XXVIII 34. Varro ap. Non. s. petauristae: nec ıninus alio in genere 
sunt ludi velitis Galli Germani (?) pelauristae. Ovid. Ibis 45: Utque 
petit primo plenum flaventis harenae Nondum calfacti velitis hasta so- 
lum; vgl. Cie. Orat. II 78, 316 und Hob. d. R. 4. IV 9. 3605. 
Bielleicht ift auch unter dent veles bonu’ sub vitem qui subicit hastas 
(Lucil. ed. Gerlach. fr. iue. 44 vgl. Fest. p. 310 Paul. p. 328 el. 
0. M.) ein Gladiator zu verftehen. Yanzen fieht man auf den Gladia— 
torentropäen zu Pompeji Bull. Nap. 1853 p. 115 und öfter auf graffiti. 

11) Provocatores (Cie. pro Sext. c. 64) waren nach der Ber 
muthung ven Maffei de amph. I 1 und Henzen a. a. O. p. 115 den 
velites ähnlich. Auch Garrucci graff. di Pompei p. 74 not. u. p. 75 
glaubt, vaß fie Yanzen führten. Doch das Monument eined Anicetus 
provocator Henzen 6173 zeigt einen gladiator scutv gladio ocreis in- 
struetus. Dagegen bei Garruci a. a. DO. p. 13 lautet eine Infchrift: 
Mansuelus provocalor victor Veneri parmam feret. 


12) Essedarii (Cic. ad fam. VII 10), vermuthlich von Cäſar ein⸗ 
geführt. Ohne Zweifel ahmten fie die britannifhen Wagenfämpfer 
möglichft genau nach, die Caesar d. bell. Gall. IV 33 folgenvermaßen 
fhilvert: mobilitatem equitum, stahilitatem peditum in praeliis praestant; 
ac tantum usu quotidiano et exercilio efliciunt ut in declivi ac prae- 
cipiti loco incilatos equos sustinere, et brevi moderari ac llectere, et 
per lemonem percurrere et in jugo insistere el inde se in currus ci- 
tissime recipere consueverint. Diefe Stelle und Seneca epp. 29 führt 
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Burmann zu Pelron. c. 36: ita gesticulatus laceravit obsonium, ut pu- 
tares essedarium hydraule cantante pugnare an, woraus man fieht, daß 
die Eſſedarier ihre kunſtvollen Bewegungen zuweilen nady dem Takte ver 
Mufif ausführten. Daß wie bei den Britanniern anf jevem Wagen 
fi neben vem Kämpfer ein Lenter befand (Tac. Agric. 12 honestior 
auriga, clientes propugnant), bat fehon Lips. Saturn. II 12 mit Recht 
aus Sueton. Calig. c. 35 gefchloffen, wo der essedarius Porius feinen 
Sflaven Porius ob prosperam pugnam freiläßt. Es wird nicht zufällig 
fein, daß bei Petron. c. 45 audy noch eine mulier essedaria vorkommt, 
die essedarii mochten durch die Kriege in Britannien unter Claudius und 
Nero befonvders in Aufnahme gelommen fein; die Yrauen der Britannier 
fcheinen öfter im Kampfe erfchienen zu fein (Tac. A. XIV 3 Bouduica, 
curru fillas prae se vehens — solitum quidem Britannis feminarum 
ductu bellare testabatur.) Inſchrift eine® essedarius M. Bostorius Gar- 
rucci graffiti 'p. 66. 


13) Equites. Equi gladiatorum fehon bei Cic. pro Sest. 59, 126. 
Mommsen Inscr. Neap. 737 = Urelli 2569. Artemidor. 1. 1. Galen. 
de comp. med. p. gen. III 2. ed. Kuehn XIII p. 601: Jeaodzıerog yap 
Tiva HOvoudaywr Tav xalovudvmv inneov. Isidor. Origg. XVIN 53: 
genera gladiatorum plura, quorum primus ludus equestrium. Duo enim 
equites praecedentibus prius signis militaribus, unus a porta orientis alter 
ab occidentis procedebant in equis albis cum aureis galeis minoribus et 
habilioribus armis, sicque alroci perseveranlia pro virtute sua inibant 
pugnam etc. Die Reiter auf dem Monument des Scaurus haben lange 
Banzer, Heine runde Schilde, Panzerärmel am rechten Arm, Tumiken, 
Vifirhelme und Yanzen. 


14) Andabatae. Cic. ad fam. VI 10; aub ver Titel einer 
Satire Barro’8 war andabatae (ed. Oehler VII). Bekannt von ihnen 
ift weiter nichts, als daß fie fochten ohne fehen zu können, d. h. alfo 
weahrjcheinlich mit einem Bifir ohne Augenlöcher. Hieronym. adv. Jovin. 
1 37 adv. Helvid. 3 p. 3A. contra Rufin. 3 p. 101A. Lipsius Sat. 
II 12 bat fie ohne Grund für Neiter gehalten, hauptſächlich weil nad 
Artemidor. I. I. der innevs yuraixa — golvus 0Ux Eyovoav bedeutet, 
aber daraus nicht bloß zu jchließen, daß die Reiter nicht ſehen Tonnten, 
ſondern auch aus diefer Stelle die Identität der andabatae und equites 
zu folgern, ift ganz unzuläſſiig. Turneb. Advers. II 20 bat ebenfo grund: 
(08 andabates für iventifch mit dem griechiſchen avraßarrs gehalten und 
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daraus gejchlojfen, daß ihre Kämpfe auf einem Wagen ftattfanden. Das 
richtige fagt Orelli 2569. Auf Infchriften find fie bis jet ebenfo we- 
nig gefiinden worden, als auf Deonumenten, auch erwähnt fie fein Schrift- 
fteller ver Kaiferzeit, Hieronymus hat doch wol aus Varro gefchöpft: 
vieleicht war alfo diefe Kampfart außer Gebrauch gefommen. 


15) Paegniarii Orelli 2566 (Infchrift des Colleg. Silvani) und 
Henzen 6176 (ein pegniarius ludi magni, ver beinah 100 Jahre alt 
wurde). Sueton. Calig. c. 26 (ed. Roth): tabidis feris vilissimos se- 
nioque confectos gladiatores, * quoque paegniaris patres familiarum notos 
sed insignis debilitate aliqua obiciebat (cod. Memm. pegniares, andre 
codd. pegmares, wofür Scutilli (de coll. glad.) und Marini ılser. alb. 
p. 12) ſchon paegniarios vermuthet hatten). Cavedoni Bull. d. 1. 1946 
p. 191 hält vie paegniarii für Zwerge. 


Andre Gattungen von Fechten find nur aus Irrthum angenom- 
men worden, over laſſen fich wenigftend durchaus nicht mit Sicherheit 
nachweifen. llenzen Mus. Borgh. p. 117 glaubte, au meridiani 
feien nicht bloß die von den Thierkämpfen in der Frühe übrig gebliebe- 
nen, fondern auch eine eigne Gattung von Fechtern; aber die dafür an- 
geführte Infchrift Orelli 2587: L. ANNAEVS MER. VICIT CIV SECVN 
DAS TVLIT ete. bezieht ſich nicht auf einen Gladiator, ſondern auf einen 
Wagenlenker. Manicarii in dem colleg. Silvani Orelli 2566 ſind nicht 
Gladiatoren, ſondern Arbeiter von Panzerirmeln, was um fo weniger 
auffallen kann, als aud) ein unctor Mitglied dieſes Collegiums war. 
Was scissores find (nur Mommsen I. R. N. 737) ift unbelannt, vie 
Bermuthung von Fabretti Inser. ant. p. 65 (qui cadavera ictibus dissi- 
pabant, ne quis simulata morte deluderet) äufßerft unwahrſcheinlich. 


Gladiatoren konnten jfih auch auf mehr ald eine Kampfart ver- 
ſtehen. Boissieu inser. de Lyon p. 469 — Murat. 613, 3: DYMA- 
CHAERO SIVE ASSIDARIO P. VI RV(di)l. Martial. V 25, IL: 

Ilermes belligera superbus hasta, 


Hermes aequoreo minax tridente, 
Hermes casside languida limendus. 


Die dritte Gattung ijt nicht mit Sicherheit zu beftimmen, außertem war 
Hermes retiarius und veles, oder vielleicht provocator. 


Thierfämpfer. Zu viefen find wol die Sagittarii Mommsen 
J. R. N. 737 zu rechnen (vgl. ©. 231, 9). Außerdem fennen wir 
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Laurocentae und taurarii ib. 2378; dieſelbe Infchrift nennt suc- 
ceursores und pontarii (vielmehr contarii von xorzoc, vgl. xorıpe- 
xurrylowov C.1.G. 3422). Suecursores vermuthlich wie successe- 
res (ein successor Augusti I. R. N. 4785) fcheinen Leute geweien m 
fein, die den Stier reizten und dann flohen (Henzen M. Borgh. p. 151:. 
Auf Monumenten wird man die fchledht oder gar nicht gerüfteten Thier- 
fämpfer für bestiarü, die gut geräfteten für venatores halten bürfen 
(vgl. S. 219, 4). Die erftern erjcheinen gewöhnlich in ver bloßen Tu: 
‚nita, zuweilen ein Stüd Zeug um ven linfen Arm, aud Binden um 
bie Beine (vie z. B. Bull. Nap. IV tav. I), ohue Helm, Schi me 
Panzer, ihre Waffen find ein Spieß (auf dem Mus. Borgh. mit eine 
Hakenſpitze), zuweilen ein Schwert. Gut gerüftete Jäger fieht man kai 
Bartoli Pitt. antiche 11 27 f., befonver® auf dem Relief Torlonia (S. 200, 
2), auf welchem Henzen (Mus. Borgh. p. 117, vgl. Ann. d. I. 1822 
p. 15) eine parthifche Rüftung mit um jo mehr Recht erfannt Hat, ale 
die Parther Meifter im Erlegen der Thiere durch Pfeilſchüſſe waren (vgl 
©. 231): Tirivates zeigte fih darin Dio LXINI 3, Commodus ließ fih 
im Bogenfchiegen ven Barthern, im Lanzenwerfen von Mauren unters 
richten Nerodian. I 15. Ein berittener Jäger, der einen fliehenden, ke 
reits von einem Spieß getroffenen Hirfch verfolgt bei Garrucci graff. pl. 
XIV 5 (vgl. p. 74). 


2, Weber die bei den römiichen Benationen verwendeten 
Thiere. 


Bon den mir bekannten Behandlungen dieſes Gegenſtandes iſt trotz 
einzelner Irrthümer) die vollſtändigſte, am beſten geordnete und beleh— 
rendſte die Schrift von Mongez, Mémoire sur les animaux promenés ou 
tues dans les cirques in den Mémoires de l'Institut T. X (1833) p. 360 
—460. Ich habe in der folgenden Weberficht foviel als möglich vie 
hronologifhe Ordnung beobachtet, und die Thiere in der Reihenfolge be- 
handelt, in ver fie in Rom befannt geworben find oder doch von ven 
alten Schriftftellern erwähnt werden. Bon felbft ergeben ſich dabei drei 
Perioden. 
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a. Bon Sinfübrung der Tbierheten bis auf Die Spiele des 
Scaurus 186 — 58 v. Cbr. 


Die Elephanten lernten die Römer zuerft in dem Kriege gegen 
Pyrrhus in Pucanien kennen, daher das Bolf fie „Lucaniſche Ochſen“ 
nannte; DM. Curius Dentatus führte fie im 3. 479 — 275 bei feinem 
Triumphe in Rom auf. Seneca br. v. 13, 3. 2. Cäcilius Metellus, 
der Befieger ver Harthager, ver 504 — 250 triumphirte, ließ 120 (ober 
140 over 142) Elephanten in den Cirkus führen, die nad) Verrius ge— 
tödtet wurden, nach andern Berichterftattern nicht. Plin. H. N. VIII 16 sq. 
Seneca brev. vit. 13, 8. Cine Münze ver gens Caecilia (Ursini ſam. 
Rom. p. 37) zeigt zur Erinnerung an biefen Triumph einen Elephan- 
ten mit einer ©lode um ven Hals. Kämpfen ließ man fie in Rom 
zuerft 655 — 99, und 675 — 79 gegen Stiere (Plin. ib. Gran. Li- 
cinian. 1. XXXVI). Pompejus, der zuerft auf einen mit Elephanten be= 
fpannten Wagen gefahren war (bei feinem afrifanifhen Triumph 673 
— 81. Plin. ib. VII 4), ließ fie auch (bei der Einweihung feines Thea⸗ 
ters 699 — 55) zuerft mit Menfchen fämpfen, und zwar nach einigen 
20, nad andern 17 over 18. (Seneca ib. Plin. ib. Dio XXXIX 38. 
Cie. ad Fam. 7, 1. vgl. ©. 230, 9). 

In der Kaiferzeit, wo fie hauptfächlih zum Ziehen von faiferlichen, 
Triumph- und Proceffionswagen verwendet wurden, begnügte man fich 
meiftens, fie im Cirkus Kunftftüde machen zu lafien, für Thierhetzen 
wurden fie nur felten Preis gegeben. Selbft bei der Einweihung des 
Flaviſchen Amphitheaters fümpften nur vier Dio LXVI 25; einer (gegen 
ein Nashorn) 5 n. Chr. Dio LV 27; einer (mit einem Stier) lib. spect. 
17; Commodus tödtete zwei Dio LXXI 10; einer 202 getödtet Dio 
LXXVI 1; einer 212 Dio LXXVII 6, einer 218 Dio LXXIX 9. Auf 
Münzen des Titus, Antoninus Pius, Commodus, Severus aus den Jah⸗ 
ren 80, 149, 183, 197 erjcheint der Elephant mit einem gitterartigen 
Panzer befleivet Eckhel D. N. VII 19. 


Afrifanifhe Beftien (Africanae, Yroia Aıußvxd, d. h. ver: 
ichtevene Arten der Gattung felis, befonders gefledte, namentlihd Pan⸗ 
ther und Leoparden Mongez a. a. O. p. 379 f.; aber gewiß auch 
Hyänen, denn nur fo erklärt es jich, daß diefe nur ein Mal — Gor- 
dian. Il c. 33 belbi id est hyaenae decem — erwähnt find, wie auch 


334 1. Die Schaujfpiele. 


Panther und Leoparden nicht oft ausprüdlih genannt werven) fah man 
zu Rom fchon bei ber erften Thierhege 568 — 186 Liv. XXXIX 22, ram 
in einer zweiten 585 — 169 (63 Stüd) Liv. XLIV 18. Bon cinen 
alten Senatsbefhluß, der ihre Einführung verbot, wurde durch ven Tr: 
bunen Sn. Aufivius (nah Pigh. Ann. Il p. 106 wahrſcheinlich 614 = 
140) eine Ausnahme gemacht. Scamus gab in feiner Aepilität 150, 
alle gefledt; Pompejus 110; P. Servilius ale Bräter 729 — 25 30 
(Dio LI 27); Auguft 420 (Plin. H. N. VII 64), nad Dio ke Ein: 
weihung des Marcellustheaters (741 13) fogar 600 auf einmal (Die 
LIV 26), im Ganzen während feiner Regierung etwa 3500 (Mon. Ancyr.); 
Caligula zur Einweihung des Tempeld des Auguft 37 n. Chr. 400 
(Dio LIX 7); Claudius 41 n. Chr. 300 (Dio LX 7). Bon pen aufer: 
europäijchen Thieren waren biefe bei ven Benationen am häufigften, and 
in Municipien (in Verona Plin. epp. VI 34. Altıfa 1. R. N. 4768. 
Amiternum 5789). 


Auh Löwen wurden ſchon bei der erften Thierhege von M. Ful: 
vius gezeigt Liv. 1. 1, doch vermuthlih nur gezeigt; einen Kampf von 
mehreren Löwen gab erft Q. Scävola (cos. 659 — 95) als Aetil; 
auch dieſe waren wahrjcheinlich angebunden, losgelaſſen wurden fie zu: 
erft im Cirkus von Sulla bei einem Scaufpiel, das er als Prätor gak, 
zu ihrer Bekämpfung hatte er vom König Bocchus Speerwerfer foınmen 
laſſen. Plin. H. N. VII 53. Sen. brev. vit. 13, 6. Nah Blinins 
waren dies hundert gemähnte Löwen (jubatis, die auch fonft (3. B. viı. 
Prob. e. 19) von den andern unterjchieden werden; Mongez p. 390 f. 
vermutbet, daß nur die legtern wirkliche Löwen, unter der andern Gt: 
tung der Gepard (chasseur des Indes, felis jubata Linn.) zu verftchen 
ſei. Pompejus gab im Cirkus 600, darunter 325 gemähnte (nach Dio 
XXXIX 38. Plutarch. Pompej. c. 52 nur 500), Cäfar 400 Plin. ib. 
Auguft zur Einweihung des Tempels des Mars Ultor im J. 2 v. Chr. 
200 Dio LV 10, Germanicus im 9. 12 200 Dio LVI 27, Nero im). 
56 300 Dio LXI 9. Hadrian fol häufig 100 Löwen im Cirkus ge: 
geben haben vit. c. 18, im 9. 118 an feinem Geburtstag 100 Pümen 
und 100 Yöwinnen Dio LXIX 8. Hunvert Löwen auf ein Mal gab 
auch Antoninus Pius wahrſcheinlich 149 (vit. c. 10), desgleihen Max 
Aurel Eutrop. VII 14 (vgl. Enseb. chron. 181). Commodus fol fe 
viel bei einem einzigen Schaufpiel erlegt haben Herodian. I 15. Am- 
mian. Marcell. XXXI 10, 19. Probns ließ 100 gemähnte Löwen, beren 
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Gebrüll dem Donner ähnlih war, im Amphitheater erlegen, desgleichen 
100 Yöwinnen u. ſ. w. vit. Prob. c. 19. 


Strauße wurden ebenfalls ſchon bei den erften Venationen im 
Cirkus gezeigt. Plaut. Pers. IH 2, 17: Vola curriculo. — Istuc ma- 
rinus passer per eircumn solet. Commodus erlegte fie im Lauf mit 
balbmondförmigen Pfeilen Herodian. I 15, 5. vgl. Dio LXXII 20. 
Der erfte Gorbian gab als Aedil bei ‚feinem fechften Schaufpiel unter 
andern 300 rotbgefärbte maurifhe Strauße. Gordian. I c. 3. Man 
ſah fie au in Municipien, wie in Cumä I. R. N. 2569. — Außer- 
dem find abgerichtete Kraniche vie einzigen Vögel, die bei Venationen 
erwähnt werden Dio LXVI 25. Doch wurden Bapageien und andre 
jeltene Bögel zu Ausftelungen, wahrfcheinlih aud) zum Schmud des’ 
Forums bei Schaufpielen verwendet. Varro R. R. MI 9, 7: gallinae 
rusticae — in ornalibas publicis poni solent cum psittacis ac merulis 
“ albis, item aliis id genus rebus inusitatis. 


Dies waren, foviel wir willen, vie einzigen außereuropäifchen Thiere, 
bie vor der Aedilität des Scaurus bei Thierhegen vorkamen; von euro- 
päifchen werven folgende erwähnt. 


Bären. Aus Yufanien Varro L. L. VI ed. Bip. p. 89. lib. spect. 
8. Galen. de alimentor. facultatibus 3, 2. ed. Kuehn VI 666: & Aer- 
xuria de ng Iraklag TO gerasv nwg üpxtov Te xui ovös (?). Aus 
Apulien Symmach. Epp. X 13 u. 15. Aus Dalmatien Id. ib. X 20. 
Hundert numidifhe Büren gab zuerft L. Domitius Ahenobarbus ale cu⸗ 
rulifher Aevil 693 — 61. An dem durch zahlreiche Stellen der Alten 
bezeugten Vorkommen von Bären in Numibten (Plin. VII 131. Martial. 
1 104, 5. Juv. IV 99. Dio LIN 27 u. f. w.) ſcheint Cuvier nicht ge- 
zweifelt zu haben: Mongez a. a. DO. ©. 396. Schon 585 — 169 
wurden 40 Bären gegeben Liv. XLIV 18; fpäter öfter ebenfoviel ale 
afritanifhe Beftien over noch mehr. So gab P. Servilius als Prätor 
729 = 25 300 Bären Dio LI 27, Galigula 400 Dio LIX 7, Nero 
400 Dio LXI 9, Commodus erlegte 100 Dio LXXII 18, Gordian der 
Erfte gab an einem Tage 1000 neben 100 afrikaniſchen Thieren vit. 
Gordian. c. 3, Probus 300 vit. Prob. c. 19. 


Stiere werben jehr häufig genannt, wie bereitd 79 v. Chr. im 
Kanıpf mit Elephanten (fo öfter z. 2. lib. spect. 17), fpäter befonvers 
mit Menſchen. Varro R. R. Ill 5, 3: ostium habere (ornithona opor- 
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tet) humile et angustum et polissimum ejus generis quod cochleam 
appellant, nt solet esse in cavea in qua tauri pugnare solent. Zahlen 
werden gewöhnlich nicht angegeben, offenbar weil ſie zu gemein waren. 
Theodoſius ſoll Stierkämpfe in Rom verboten haben Prudent. adı. 
Symmach. 1 1122. 


Eher. Bei ven Decennalien Sever's 202 mußten 60 ber mit 
einander fämpfen Dio LAXXVI 1, 150 Eber Gordiani tres c. 3; 1000 
vit. Probi c. 19. 


Wild und zahme Thiere werfchiedener Art, die unter dem Gefammt- 
namen animalia herbatica Vit. Prob. c. 19 begriffen werden. (Bull. d. 
Il. 1859 p. 51 [Rusiecade]: venat. varii gen. dentatar. ferar. et [man]- 
suet. item herbat.) Daſſelbe beveutet herbani (Mommsen 1. R. N. 4063: 
vgl. Henzen Ann. d. I. XXV 118). herbariae (Muratori 654, 1 [Pa 
normus] ... genere herbariarum et numerosas orientalis; pp. herba- 
riarum Henzen 6177). Varro R. R. II 13 befchreibt ven Wilppert 
des Q. Hortenfins anf deſſen Yaurentifcher Billa, wo auf ein Hornfignal 
tanta cireumfluxit nos cervorum aprorum el ceterorum quadrupedum 
multitudo, ut non minus formosum mihi visum sit spectaculum quam 
in circo maximo aedilium sine Africanis bestiss cum fiunt venationes. 
Plaut. Persa 111 3, 30: citius extemplo a foro Fugiunt quam ex porta 
ludis quum emissust lepus. Ovid. Metam. XI 25. (structoque utrinque 
theatro Ut matutina cervus periturus harena.) Beſonders wurden folde 
Thiere an ven Floralien gehetzt Ovid. Fast. V 371 timbelles capreae 
sollieitusque lepus). 


Natürlich kamen fie auch in ven Venationen der Kaiferzeit oft und 
maſſenhaft vor (cervi palmali ducenti mixtis Britannis Gordiani tres 
e. 3). Im der fpäteften Zeit fcheinen, fo wie in der früheften, die Thier⸗ 
begen wieder hauptfächlich mut tiefen leichter zu beſchaffenden und unge: 
fährliben Thieren beftritten worden zu fein; wenigftens erfcheinen fie be 
jonvers häufig auf Diptychen (fo auch Millin voy. d. 1. midi I p. 100 
pl. XXIV 3 und Bull. d. I. 1851 p. 82 f.) und Kontorniaten (Morelli 
thes. vol. III P. 1. tab. 33, 19 [Vol. I p. 335]; vol. III p. II tab. 
18, 17 [Vol. 11 79]; andre Venationen ib. tab. 20 u. 49). 


Alle dieſe europäifhen Thiere waren auch bei den Spielen ver 
Municipien häufig (Stiere und Eber 3. B. in dem pompejanifchen Relief 
Bull. Nap. IV tav. 1). 
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b. Bonden Spielen des Scaurus bis zur Einweihung des 
Marcellustbeaters 58—11v. Ebr. 


Aegyptiſche Thiere zeigte in Rom zuerft M. Aemilius Scau- 
rus als curulifcher Aedil bei feinen vwielberufenen Schaufpielen 696 — 
58; er mag fie fih bei feinem Einfall in das Land der Nabatier ın 
Petra (Mommjen, Röm. Münzw. ©. 627 A. 468) verjchafft haben. 

Der damals zuerft gezeigte Hippopotamus (Plin. I. N. VIII 96. 
Ammian. Marcell. XXIT 15, 24) wurde wahrjcheinlih zum erften Mal 
getöbtet bei der Feier des ägyptiſchen Triumphs des Auguft 725 — 29 
Dio LI 23. Mongez a. a. O. ©. 428. Natürlich fam er aud in ver 
Raiferzeit felten vor. In den Schaufpielen des Antoninus Pius (149) 
jollen mehrere gezeigt worden fein vit. c. 10, und Commobus nicht we- 
niger als fünf erlegt Dio LXXN 10, Clagabal mehrere bejeffen haben 
(vit. e. 29). Einer befand fih in Rom unter dem dritten Gordian 
Gordian. tert. c. 33. 


Auch das Krokodil zeigte Scaurus in Rom zuerft und zwar fünf 
Eremplare, wie den Hippopotamus, in einem eigens dazu gegrabenen 
Wafferbehälter Plin. 1.1. Auguft ließ bei ver Einmweihungsfeier des Tem⸗ 
peld des Mars Ultor 752 — 2 in den Flaminifhen Cirkus Wafler 
feiten und 36 Krokodile erlegen Dio LV 10. Strab» XVII 1, 44 p. S15 C. 
icheint ein andre Schaufpiel zu befchreiben. Neben dem Wailerbehälter 
befand ſich ein Gerüft, auf dem die Krokodile fich fonnen konnten; Ten— 
tyriten zogen fie mit Neben herauf und wieder ind Wafler hinab, in 
dem fie ohne Schaden zu nehmen ſich unter die Thiere mifchten. Kro— 
kodile gab auch Antoninus Pius (vit. c. 10); eins beſaß Elagabal vit. 
ec. 28; Symmachus wollte in feinen Schaufpielen mehrere geben, vie 
jedoch ſämmtlich ftarben Epp. VI 43. IX 132. 

Dei den Spielen des Pompejus 699 — 55 fah man in Rom das 
erfte Rhinoceros Plin. H. N. VIN 71. Gehört hatte davon fchon 
Lucil. sat. 3, 21 (dente adverso eminulo hic est, rhinoceros velut 
Aethiops). Auguſt ließ zuerft ein Rhinoceros 725 — 29 tödten Dio 
LI 23, nachdem er e8 in den Septen gezeigt hatte Sueton. Aug. c. 43. 
Mit einem Elephanten kämpfte ein Rhinoceros 759 Dio LV 27. Strabo 
fonnte e8 aus Autopfie befchreiben (p. 775 init.). Plinius fagt, das 
einbörnige fer öfter gefehen worven 1. I. Das zweihörnige gab vielleicht 
zuerft Domitian lib. spect. 22; es ift auf feinen Dingen verewigt 

Sriedlaenver. IT, 
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Eckhel VI 393. Dies fah zu Rom aud) Pauſanias, man nannte es 
den üthiopifchen Stier Paus. IX 21, 2. Commodus foll mehrere Rhi⸗ 
noceroffe getöotet haben Dio LXXII 10; auch Garacalla ließ eins törten 
id. LXXVIL 6, eins befaß Elagabal vit. c. 28. Eins wurde bei ven 
Säcularfpielen Philipp's gezeigt Gordian. tert. c. 33. Bei ven Spielen 
des PBompejus ſah man auch zuerft den Chama aus Gallien, gallijſch 
rufius, von der Geſtalt des Wolfs mit ven Flecken der Parder Plin. VIl 
70, den die Römer auch lupus cervarius nannten id. VII 84; es ft 
der Luch s (loup-cervier der Franzofen), der gegenwärtig in Frankreich 
ausgeftorben ift. Vgl. Mongez p. 401, welder aus Thevet Cosmo- 
graphie du Levant Folgendes anführt: Les loups-cerviers sont trop plus 
cruelz que ceux dont nous avons maintenant parl&, et de celte espece 
on en sit un en France, n'y ha pas long lemps; lequel sortant de 
la forest d’Orleans, au pays de Berry, lan 1543, devora plusieurs 
personnes. Wahrſcheinlich hatte Pompejus dies Thier von Cäjar aus 
Gallien erhalten. 


Endlich ſah man bei viefen Spielen zum erften und wie es ſcheint 
einzigen Mal den äthiopifhen Cepus Plin. VIN 70, eine gefchwänjte 
Affenart Aristot. hist. anim. II 8 sq., nad Mongez p. 102 -404 zu 
ber Gattung des singes-macaques habitans de la Guinee et de linie 
rieur de l’Afrique gehörig. 


Die Giraffe zeigte zuerft Cäſar bei ven Triumphalſpielen 708 — 
46 Dio XLIII 23, Plin. H. N. VIII 69; von dieſer reden Varro Il. L 
V 20 (Alexandrea camelopardalis nuper adducta), Horat. Epp. I 1, 194. 
Plinius fagt, daß das Thier, das die Römer und Griehen camelopar- 
dalis, audy wildes Schaf (ovis fera — wol ein volfsthümlicher Name) 
nannten, bei den Aethiopen Nabun heiße. (Vgl. Brandt Bull. de la. 
imp. de St. Pétersbourg 1860 T. I p. 353: ft ver Nabus des Blinius 


- identifch mit feiner camelopardalis?) Der arabiihe Name ift zerrafa, 


neugriech. Cooayıs, bei Albert. Magn. seraph: Mongez p. 413 u. p. 418, 
ber p. 411—422 die vollftändigfte mir befannte Zufammenjtellung ver 
Nachrichten über die Giraffe aus dem Altertfum (vgl. auch Jahn, Co: 
lumbar. der Billa Pamfili ©. 45 f.) und der neuern Zeit gegeben bat. 
Der erfte, der fie feit der Augufteifhen Zeit als Augenzeuge befchreibt, 
ift Pauſanias, ver fie in Rom fah und indiſches Kameel nennt Paus. 
IX 21, 3; dann fah fie in Rom Florentinus Geopon. XV] 22, ter un 
ter Macrinus gelebt haben fol, und Dio LXXII 10, ver eine von Com— 
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modus erlegen ſah. Zehn befanden fih zu Nom unter dem dritten Gor- 
dian, die bei den Säcularfpielen Philipp’8 247 vorgeführt wurden (Gor- 
dian. tert. c. 33); einige auch bei dem Triumph Aurelian's über Je— 
nobia 278 (Aurelian. c. 33). Im Mittelalter fah und befchreibt Alber- 
tus Magnus eine Giraffe, die ein Sırltan von Aegypten an Kaifer Trieb: 
rid) den Zweiten gejenvet hatte, dann Antonio Coftanzio 1486 eine im 
Befig von Lorenzo Medici befindliche, ebenfalls von einen ägyptiſchen 
Sultan gefendete (Politiani Miscell. c. II. Burckhardt, Cultur ver Res 
naiffance S. 282, 2. Mongez ©. 417 ff.). Seit 1486 ift (mit Aus- 
nahme von Conjtantinopel) in Europa feine Giraffe gejehen worden, bis 
1827 eine von Alerandria nah Frankreich gebracht wurde (Mongez 
p. 420—422). — Abbildungen ver Giraffe aus dem Altertfum bei Jahn 
@ a. DO. Taf. I 1 und Bull. d. I. 1858 p. 125 (Sarkophag mit dem 
indischen Triumph des Bachus); vgl. p. 173. 


e. Bon der Einweihung des Marcellustheaters Il v. Ehr. 
bi® auf die leßte Zeit. 


Erft umter Auguft jah man zu Rom ven Tiger. Noch Barro 
hatte die Möglichkeit gekäugnet, ihn lebendig zu fangen L. I. V 20, ob» 
wohl ſchon König Seleukus den Athenern einen zum Geſchenk gefenvet 
hatte, ven Philemon und Aleri® bei Athen. XIli p. 590 erwähnen. Bol. 
Ausland 1860 ©. 833 (der Tiger im Altertum). Nach Dio LIV 9 em= 
pfing Auguft die erften durch eine indiſche Geſandtſchaft, vie ihn auf 
der Infel Samos traf, im 9. 735 — 19; nad) Plin. H. N. VIII 65 
zeigte er zu Rom den erften am 4. Mai 743 — I1 bei der Einwei— 
hung des Marcellustheaters gezähmt in einem Käfig; Claudius vier. Ein 
gezähmter Tiger aud) lib. sp. 18. Domitian gab eine größere Anzahl 
von Tigern (wahrſcheinlich bei den zur eier des Sarmatiſchen Triumph 
gegebenen Schaufpielen, im Anfang des 3. 94; Martial. VII 26, vgl. 
de temporib. libror. Martialis p. 11); besgleihen Antoninus Pius vit. 
c. 10. Bei der Hochzeit des Elagabal (der angeblich fogar mit Ge— 
fpannen von Hirfhen, Löwen und Tigern als Bacchus gefleivet fuhr 
vit. c. 28) follen (218) 51 getöbtet fein Dio LXXIX 9. Gordian der 
Dritte befaß zehn (Gord. tert. c. 33), Aurelian vier (Aurel. c. 33). 

Außer diefen Thieren werden bei den Venationen ver Ratferzeit oder 
“fonft als in Rom gezeigt, folgende erwähnt: 

22* 
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Hei ven Schauipielen Demitian's: ver bubalus feine Antiloper: 
art, vgl Jabn a. a. C. S. 49, 11) ann bisom ver Auerochs lib. spect. 
23, 5. Mongez p. 133 j. (ver legtere aucb bei ven Spielen des Sever 
im 3. 202 Dio LXXVI une Calpuorn. Edi. III 61 sqq. genau bejchrieben 
Mongez p. 450). Rauſanias nemnt fie paeniſche Stiere und beſchreibt 
ihre Zagd ausfũbrlich X 13, 2: er batte fie zu Rom gejehen IX 21.3. 
Ferner vie damma lib. spect. 30, nach Cuvier eine afritaniiche Antileye, 
Die nanguer genannt wirt Mongez p. 434. Bgl. Martial. XIII 94. 
Später werten fie cjter erwãhnt ıGordiani ires c. 3 200, Prob. c. 19 
2000 dammae). Ter orvx ımalulinarum non ultima praeda ferarum, 
saevus orvx Mart. XIII 95) ein einhörniges (Plin. H.N. XI 255) The 
aus ven afrikaniſchen Wüſten X 2011. Auch ven onager (Cic. ad 
Aut. VI 1, 25) nennt Martial. XIII 100 als bei Benationen vertommene. 
Died Thier hielt man ſonſt für Tas Zebra, jo auch Gibbon history ch. 
XX Not. 87. Tod Mongez p. 443—416 weiſt diefe Anficht mit Recht 
zurüd, nicht bloß weil vie Alten vie Zähmung tes onager erwähnen, 
während vie Ted Zebra nie gelungen tft, ſondern auch weil es munter: 
bar wäre, daß die Alten bei ver Beichreitung tie jo charakteriſtiſchen 
Streifen des Zebra unerwähnt gelajten hätten. Tas Zebra befchreikt 
zuerft Philostorg. hist. eccles. HI 11 unter vem Namen dros Ayoıoy. 
Den onager der Römer hielt Cuvier für das Dfehiggetai (equus hemio- 
nus Pallas), andre für den Wilvefel. Cr wird ſpäter öfter genannt, jo 
Dio LXXVI 1; Gordiani tres ce. 3 (30). Gordianus Ill c. 33 (XX onagri, 
L equi feri). 

Bei ven mehr erwähnten Schauſpielen des Antoninus Pius, be 
welchen „Thiere aus ver ganzen Welt“ (vit. c. 10) zu fehen waren, 
werden von bisher nicht erwähnten genannt der strepsiceros (eme 
afritaniiche Antilopenart Mongez p. 439) und die crocula. Dies letz⸗ 
tere Thier, welches Dio LXXVI 1 bei den Spielen Sever's im 3. 202 
unter dem Namen xoooxorras beichreibt und das feiner Meinung nad 
damals zuerft gefehen wurde, hat man für eine Hyäne gehalten Mongez 
p. 436. Nach den Münzen bei Eckhel D. N. VII 19, vie zum eriten 
Mal die Injchrift Munificentia mit Bezug auf Benationen, auf der Rüd- 
feite einen fchreitenden Pöwen over gepanzerten Clephanten haben, fanpen 
dieſe Schaufpiele de8 Antoninus im 3. 149 Statt. 


Pauſanias ſah außer den bereits erwähnten Thieren weiße Hirſche 
VII 17, 3 und die gallifhe alces (@Axr IX 21, 3) „ein Mittelding 
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zwiſchen Hirfh und Kameel“, das Elenthier. Zehn Klenthiere hatte ver 
erfte, eben jo viel ver dritte Gordian; auch Aurelian befaß deren (Gor- 
diani tres c. 2. Gordianus III c. 33. Aurelian. c. 33). Henzen glaubt 
dies Thier (raram silvis elianı quibus editur alcen Calpurn, ecl. Vil 58) 
auf einem Diptychon (Mon. d. Inst. V 51) zu erfennen (Ann. d. Inst, 
XXV p. 118). 

Was unter dem von Dio LXXVII 6 erwähnten, bei ven Spielen 
des Garacalla erlegten hippotigris zu verftchen fei, ift unbelannt; wäre 
fo vielleicht da8 Zebra als ein die Eigenfchaften des Pferdes und Tigers 
vereinigendes Thier genannt worden, wie bie Giraffe camelopardalis? 

Bei den Epielen des erften Gordian werten außer ven bereit® er- 
wähnten Thieren genannt: ovesferae C. tauri Cypriaci C. ibi- 
ces CC. Oves ferae (bier natürlidy nit Giraffen) find vielleicht Thiere 
von der Gattung, die Columella R. R. VII 2, 4 erwähnt: nam cum in 
municipium Gaditanun ex vicino Africae miri coloris silvestres feri 
arieles sicut aliae bestiae munerariis adportarentur u. f. w. Die 
ibices nennt Plin. H. N. VII 214 caprarum genus. Ibices und oves 
ferae Prob. c. 19. 


Bei den von Calpurn. Eclog. II 57 sqq. bejchriebenen Schauſpie⸗ 
len fommen folgende noch nicht erwähnte Thiere vor: der weiße Haufe 
(lepus variabilis Pall.), der gehörnte Eber (wahrfcheinlic ver Babiruffa) 
und die Phoka (vgl. auch Aegae in Gilicien im Verzeichniß der Amphi— 
theater) Mongez p. 448— 453. 

Symmachus ließ zu feinen Spielen addaces (eine Öazellenart) 
und pygargos (vielleicht capra aegagrus Pall.) fommen Epp. IX 125. 
Mongez 456 f.; ferner Hunde aus Schottland Epp. I 77, die jchon 
in Strabo’8 Zeit ausgeführt wurden Strabo IV 5, 2 p. 199 (britan- 
nifche Hunde Grat. Falise: Cvneg. 174. Nemesian. Cyneg. 124). 

Schlangen fommen bei Venationen nie vor und wurben wol nur 
zur Schau ausgeftellt. Vgl. über ſolche Ausftellungen Bd. 1 S. 35 ff. 
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3. Verzeichniß der in Italien und den Provinzen nachweisbaren 
Amphitheater. 


Eine möglichſt vollſtändige Kenntniß der ſämmtlichen im ganzen 
römiſchen Reich mit hinlänglicher Sicherheit nachzuweiſenden Amphithea⸗ 
ter würde Die Verbreitung ver Fechterſpiele und Thierhetzen am keiten 
zur Anjhauung bringen. Dabei darf natürlich nicht wergeffen werten, 
daß fteinerne Amphitheater, von denen allein ſich Ueberrefte bis m ne 
neuern Zeiten erhalten fonnten, nur da erbaut worden find, wo folde 
Schauſpiele regelmäßig und mit großer Ausrüftung gegeben wurden, daß 
folglich) ver Mangel von Amphitheatern noch keineswegs auf ven Mangel 
von amphitheatraliſchen Schaufpielen ſchließen (übt; vgl. das S. 252 
über Griechenland Gefagte. 


Nun kann aber jerer Verſuch, eine Ueberſiht ber nachweisbaren 
Amphitheater zu geben, nur ein ſehr unvollkommenes Reſultat liefern. Die 
Angaben begründen ſich entwweder auf Ueberlieferung oder auf vorhandene 
Ueberbleibfel: in beiden Fällen ift die Gefahr zu irren augenjcheinlic. 
Die Nachrichten find zuweilen zweidentig und unzuverläffig, wie nament: 
lich in ven (überdies zum Theil apokryphiſchen) Acta martyrum und Acta 
sanetorum (Maffei degli anfiteatri ed. 2 p. 90). Ein angeblidyes Am- 
phitheater zu Perugia 3. B., von dem tortige Schriftfteller ſprechen, fcheint 
ausichlieglih auf apokryphiſchen Akten des h. Herculanus zu beruhen 
(Vermiglieli Iseriz. Perugine p. 254— 259). Die Angabe des Anonym. 
Vales. (Ammian. Marc. ed. Wagner-Erfurdt p. 623, 71). daß Theoderich 
in Pavia ein Amphitheater gebaut habe, verwirft Maffei (a. a. O.), 
weil ein ſolcher Bau im jener Zeit, jo lange nah Aufhebung der Gla— 
biatorenfpiele undenfbar ſei; und allerdings ericheint die Angabe fehr 
auffallent, obwohl man die Möglichkeit bei der Fortdauer der Venatio— 
nen, zu denen die Amphitheater damals befonder-dienten, ſchwerlich läug⸗ 
nen fan, befenders da Theoverih auch in Rom viel für Schaufpiele 
that (ib. 260, 60). 

Beſonders mißlih ift c8, die Eriftenz von Ampbitheatern allein 
aus dem Vorkommen von Namen zu folgern, mit denen fie im Mittel⸗ 
alter bezeichnet wurben. Der bäufigfte verfelben ift Arena. Du Cange 
s. v.: Meminit — Ühronicon Episceporum Petracoricensium Arenarum 
Petracoricensium sub anno 1157: sub hoc Bose comes Petracoricensis 
super loeum Arenarum Petracoricensium excelsam turrem exaedificavit. 
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— In Consuetud. Bituric. tit. II art. 20 dit mentio de la fosse des 
Artnes de Bourges. Unde conficitur amphitheatrum olim ibi exstitisse. 
Arenas Remenses commemorat Marlotus in metropoli Remensi lib. I 
cap. 5; Parisienses ante S. Victorem Charta anni 1284 in list. aca- 
dlemiae Parisiensis tom. 3. pag. 238. Dagegen bemerkt mit Recht Maffei 
a. a. O. p. 76, maß in jenen Jahrhunderten ne si sapea che fosse 
anfileatro n& si usavano si falti nomi nel suo vero e anlico significato. 
Daß es namentlid zu Paris ein Amphitheater gab, wird man ebenfo- 
wenig aus jener angeführten Erwähnung allein folgern wollen, als var= 
aus, daß ein Urt unmeit des palais des Thermes auf dem linken Seine= 
ufer den Namen Clos des Arönes führte, wo Caylus Rec. des autiq. II 
p. 376 ein Amphitheater annahm und auf vem Plan ver Stadt pl. CYI 
verzeichnete. Auch die Eriftenz eines Amphitheaters zu Aquileja ift von 
Bertoli antich. d’Aquileja p. 254 allein aus der öftern Erwähnung einer 
torre d’Arena in alten Schriften der Stadt gefolgert worden. In Neapel 
wird fogar nad) Giov. Garrucci sull’ origine e sulla costruzione dell’ 
anf. di Catania, ein vico dell’ anfiteatro, cine platea amphitheatri in ver 
regio Thermeusis erwähnt, ohne daß fich wirflid, ein Amphitheater nach: 
weijen läßt. 

Der Name Colosseum ijt ebenfalls, wenigftens in Italien hie und 
da, auch außerhalb Roms von Amphitheatern gebraucht worden. Am 
befannteften ift Died von ven Capuaniſchen, das der Benediktinermönch 
Erchempert, ver im neunten Jahrhundert in Gapua feine Longobardiſche 
Geſchichte ſchrieb, Colossus nennt. Schon Mazzochi und Maffei 
(a. a. O. p. 31) batten hieraus mit Recht gejchloffen, daß auch das 
Flavifhe Amphitheater feinen Namen nicht von dem Koloß des Nero, 
jondern von feiner Größe erhalten habe. Außerdem braucht auch Benv. 
Bellini ven Namen von dem Amphitheater zu Florenz (vita cap. 1. Goethe 
Br. 28 ©. 6): trovasi scritto nelle cronache da’ nostri Fiorentini molto 
anlichi ed uomini di fede, che la cittä di Firenze fu falta ad imitazione 
della cittä di Roma, e cio si vede di alcune vestigie del Colosseo e 
delle Terme. Promis (memorie della eittä di Luni p. 225) jagt, daß 
das dortige Amphitheater von den Landleuten colosseo genannt merde, 
nome propagatosi da quello celebre di Roma, e frequente sopra Lulto 
nella Italia inferiore; ich laſſe dahingeſtellt, ob dies erſt in neuerer Zeit 
geſchehen iſt. 

Noch ein dritter an einigen Orten Italiens üblicher Name verdient 
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Erwähnung. Erchempert nennt das Amphitheater von Capua aud Be 
relaıs, Berelasis, Berolassi, Ramen, die nad der Meinung italientjcer 
Gelehrter arabifhen Uriprungs jein und aus ver Zeit berrähren follen, 
wo tiefe Gegend von ven Saracenen befegt war (Rucca Capua velere). 
Wie mid mein College Nefielmann belehrt, könnte vie angenommene 
Grundform bir-al-as allenfalls beveuten: Ciſterne ver Stärke over ftarfe 
Gifterne, und es wäre venfbar, var vie Amphitheater ven Arabern ven Ein⸗ 
druck ungeheurer runter ummauerter Ciſternen gemacht hätten. Dein frü- 
berer Kollege 3. Zacher ift jenedy ver Meimung, daß das Wort berolais 
(eigentlich bero-läz) lombartiih une von ber und lazau abzuleiten ſei, 
was nad ver Analogie von stole-saz, scult-haiz, mare-paiz zwar eine 
Berfon bedeuten würde, aber wol auch einen Urt, eigentlich ein „Bären: 
gelaß“ bedeuten fünnte. Welchen Urfprungs nun auch jener Name ſein 
möge, er findet jih in ter jegt üblichen Form Verlasci nicht blog zu 
Capua, ſondern aud in Benafrum; die Ueberbleibſel eines Amphithea⸗ 
ter& find dort nel cosi detto Vorlaseio (Colugno memorie storiche di 
Venafro p. 264 ff.); fovann in Arezzo und Florenz, an beiten Orten 
ift mit der Zeit Parlagio daraus geworden. 


Es iſt nicht ohne Interefje, viefe Veränderungen zu verfolgen, und 
einige Meittheilungen aus ver Schrift von Dom. Maria Manni KNotizie 
istoriche intorno al Parlagio ovvero anfiteatro di Firenze, Bologna 1746. 
4, vie ih in Otto Jahn's Bibliothek gefunden habe, türften um fo eher 
willfommen jein, als diefe Schrift wel in Deutſchland fehr felten ift. 
Die Hefte deſſelben Amphitheaters, das B. Cellini GColloffeum nennt, 
heißen in Urkunden des elften, zwölften, breizehnten und vwierzehnten 
Jahrhunderts Perilasium, Perlasium, Perlagium, Perlascio, Pierlascio, 
Piarlagio, Piarlasgio. Daneben fommt in einer Urkunde von 1071 Pe- 
ribasium vor, vielleiht ein Schreibfehler, vielleicht ein gelehrter Critä- 
rungsverfuh, aud Manni hält dies für die urſprüngliche und richtige 
Form (p. 18).“ Auffallend ift die Abweichung Pratolascio in zwei Per: 
gamenten von 1085 und 1086. Das unverftindlihe Wort verwandelte 
ſich ſehr natürlich in das ſcheinbar verſtändliche Parlagio; ſobald viele 
Umwandlung erfolgt war, ſchien auch die Herkunft von parlare unzwei— 
felhaft und das Gebäude galt fertan als ein zu Vollsberathungen be- 
ſtimmtes. Schon Villaui erzählt von feiner Erbauung dur Julius 
Cäfar (Storie I cap. 33): Comandd a’ suoi, che dovessero andare nella 
villa di Camarti presso il fiume WArno; ed ivi edificassero Parlatorio 


——— 
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per poter in quello fare suo parlamento e per una sua menoria la- 
seiarlo. Questo edificio in nostro volgare aveımo chiamato Parlagio. 
Fu fatto tondo e in volle molto maravigliose e con piazza in mMezzo; 
e poi si coıminciavano gradi da sedere tutto al torno, e poi di grado 
in grado supra volte andavano allargandosı infino alla fine dell’ altezza, 
ch’era allo pin di 60 braccia, e avea «due porte, ed in questo si ragu- 
nava il popolo a far parlamento. E di grado in grado sedeann Ile genti, 
al di sopra i più nobili, e poi digradando secondo la dignitä delle genti; 
ed era per modo che tutti quelli del parlamento si vedean l'un l'altro 
in viso; ed udivasi chiaramente per tutti cid che uno parlava, e capeavi 
ad agio infinita moltitudine di gente e’ 'l diritto nome era Parlatorio. 
Diefer Glaube erhielt ſich bis ins ſechszehnte Jahrhundert; das Wörter- 
buch ver Crusca bat Parlagio dove si tenea Parlamento. Du Gange: 
Parlatorıium appellant in ltalia et Lombardia praesertim locum seu ca- 
meram ubi de rebus seriis civitalis cujuspiam disceplatur, wobei Billani 
citirt wird. Der erfte florentinifche Schriftfteller, ver die Bedeutung des 
Gebäudes erfannte, war Borghini (1578). Auch das Amphitheater von 
Arezzo heißt im einer aretinifhen Chronik des 14. Jahrhunderts i Par- 
lagi und noch Guazzeſi (Suppleinento alla dissertazione intorno agli an- 
fiteatri degli antichi Toscani p. LXXV) leitet ven Namen von der Be- 
ftimmung zu Berfammlungen ber. Der Name findet fih aber auch in 
Pifa. Guazzesi p. LXXXV: Ed in Pisä la Porta a Lucca si chiamava 
Ja Porta del Parlascio per esservi stato ne’ tempi antichi l’Anliteatro, 
che serviva nel 800 di Xpto al popolo di Pisa per adunarvisi. In una 
erunaca ınanoscritia sı legge che nel 1534 nel far le mura della cittä 
fu trovata non procul ab amıphileatro moles peregregia diruti balnei mar- 
morei et ibi reperli tubi plumbei ad aquae ductum. Doch wird man 
bei dem gänzlihen Mangel an Nachrichten über die Geftalt diefer Ruine 
um fo eher bevenklidh, hier ein Amphitheater anzunehmen, da nah Manni 
p. 12 unter diefem Namen s’intendeva Ja gran Fabbrica delle Terme, 
secondo che scrive il canonico Giuseppe Martini (Theat. Basil. Pis. p. 5). 
Bielleiht war das Wort eine volksthümliche Bezeichnung für alle anti- 
fen Rumen geworden, fo wie nah P. S. Bartoli das Volk in Rom 
soleva chiaımar Terme tutti i grandi edifizi, dalla grandezza delle Terme 
di Antonino e di Diocleziano (Fea Miscellanea I p. CCXLIX). 


Auch die auf Baurefte begründeten Angaben find häufig irrig. Ein 
angebliches Amphitheater zu Doue in Poitou, das Lipſius hat abbilden laffen 
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und beichrieben hat (de Amph. c. VI), war nad) Montfaucon anlig. eı- 
plig. T. II p. 258 ein Ueberbleibjel eine alten franzöfifchen Könige 
palaſtes. Pignorius gab Plan und Anſichten eine® Amphitheaters zu 
Padua auf Grund eines dortigen ovalen Plages mit Heften einer Ring: 
mauer, der Arena genannt wurde, aber nah Maffei a. a. DO. p. 50 
fohienen die Ruinen nicht mehr ald 4 oder 5 Jahrhunderte alt zu fein. 
Bollends bei unzweifelhaft antifen Ruinen hat die oberflächlichfte Achn- 
lichkeit oft "hingereicht, um ein Amphitheater anzunehmen: ogni apparenza 
di rotonditä o di oval figura all’ imaginazione d’alcuni ricorda anfitealro, 
fagt Maffei p. 93. Dan wird alfe alle derartige Angaben ohne näher 
Begründung nur mit Vorficht aufzunehmen haben, beſonders menn fie 
aus Tem Mittelalter oder ven erften Jahrhunderten ver neuern Zeit 
ſtammen. Nah Maffei p. 62 macht ein font zuverläffiger und einfid 
tiger Schriftfteller aud dem Ente des 16. Jahrhunderts, Onorio Belli 
von Vicenza, die unglaubliche Angabe, daß er auf Candia 7 Theater um 
5 Amphitheater gejehen habe, aber nur zwei von ben leßtern beſchreibt 
er. Ber manchen Ruinen dürfte die Entſcheidung, ob fie von einem Am: 
phitheater herrühren, überhaupt nicht möglich fein. 

Wenn alfo auf der einen Seite von den Angaben über Amphi: 
theater manche Abzüge gemacht werden müffen, fo ift auf ter andern 
Seite dody Har, daß wir nur von eimem geringen Theil der im Alter: 
thum vorhandnen Kenntniß haben fünnen. Denn kei Weiten die meiften 
müfjen während des Mittelalters ſpurlos verſchwunden over bis zur Un: 
fenntlichkeit zerftört worden fein. Nur ausnahmemeife und turd em u: 
fammentreffen befondrer Umſtände find von einer Anzahl mehr over min: 
der bedeutende Ruinen ftehen geblieben, oder aus ter Seit vor ihrer 
gänzlichen Zerftörung eine Kunde auf und gefommen. Tergleichen Nade 
richten dürften in Schriften früherer Jahrhunderte, beſonders in fräptifchen 
Urkunden, ſodann in Yänverbefchreibungen und Reifeberihten, vielleicht noch 
gar mande zu finden fein, und Kenner ver Titteratur diefer Zeiten wür⸗ 
den ſich durch Meittheilung verfelben um die Kunde des römiſchen Alter: 
thums verdient machen. Auch dürften in abgelegnern Gegenden mande 
Amphitheater noch der Entvedung harren. 

Den erften Verſuch eines Verzeichniffes machte Lipfius in der Schrift 
de amphiteatris quae extra Romam, worin 15 Amphitheater aufgezählt 
werben, unter denen aber zwei, die erwähnte Ruine zu Dous und ein 
angeblihes atheniſches, apofryphifh waren. Montfaucon antiq. expliquee 
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11 p. 258 nennt 18 außerhalb Rom, mit Ausnahme der Ruinen von 
Italia, ſämmtlich in Italien und Frankreich. Gegen vie leichtfertigen 
und unfritiihen Angaben über Amphitheater trat durch Maffei's Werk 
degli anfiteatri (Verona illustrata ed. 2 Milano 1826 Vol. V) eine heil- 
fame Reaktion ein, freilidh ging Maffei in feiner Hyperkritik fo fehr 
über alles Maß hinaus, daß er überhaupt nur drei Amphitheater (zu 
Rom, Capua und Verona) anerkannte, das zu Pola für ein Theater 
erflärte und das zu Nimes wenigftend in Zweifel zog. Clerisseau an- 
tiquitds de la France (1804) p. 90—96 gibt ein Berzeihnig von 62 
Amphitheatern, das aber wol fehr der Prüfung bebürftig iſt; daſſelbe 
gilt von den Angaben über die Amphitheater in Italien bei Promis me- 
morie della cittä di Luni (1837) p. 225, 1, deren dort 55 als uns 
zweifelhaft angenommen werden. Das neuefte mir bekaunte Verzeichniß 
ſämmtlicher befannten Amphitheater von Emil Hübner Iscrizioni esi- 
stenli sui sedili di tealri ed anfiteatri antichi p. 23 (Annalı dell’ 
Inst. 1856 p. 67) enthält 83 bis 85. 

Ein vollſtändiges Verzeichniß kann nur das Reſultat fortgejegter 
Nachforſchungen von mehreren jein, und das hier folgende würde jeinen 
Zwed erfüllen, wenn es als Grundlage zu ſolchen Bervollftändigungen 
dienen könnte: immerhin wird es genügen, um eine annähernde Vorftel- 
lung von ver Menge ver nachweisbaren Amphitheater zu geben. Einen 
großen Theil namentlidy ver über italieniſche Ruinen gegebenen Notizen 
verdanke ih der Benugung ver an bezüglihen Monographieen überaus 
reihen Bibliothek von Otto Jahn, einige den Mittheilungen des Ar- 
chiteften Herrn Rudolf Bergau, einige andre Herrn Dr. Otto 
Hirſchfeld; die Angaben über vie ſpaniſchen Amphitheater Herrn Pro⸗ 
fejfor Emil Hübner. Die mir zugänglichen Angaben von Mefjungen 
der Hauptoinienfionen find am Schluſſe dieſes Verzeichniſſes überſichtlich 
zufammengeftelt. Andre Notizen babe id nur gelegentlih und wo fie 
von beſonderem Intereffe zu fein ſchienen, mitgetheilt, doch foldye, die das 
Vorhandenſein und ven Grad der Erhaltung viefer Ruinen in frühern 
Zeiten fonftatiren, in größerer Anzahl; weil e8 durch die Thatfache, daß 
fo vieled erjt in den legten Jahrhunderten verſchwunden ift, jehr wahr: 
fheinlid wird, daR im vömifhen Reich noch viel mehr Amphitheater 
eriftirten, als fich gegenwärtig ermitteln laffen, und fo auch mande 
ſchlecht verbürgte Nachrichten ver Beachtung nicht ganz unwerth erjcheinen. 

Daß ed vor dem I. 725 u. c., wo Statilius Taurus das erfte 
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fteinerne Amphitheater zu Rom baute, irgentwo font fteinerne Amphitheater 
gegeben habe, ift bis jegt nicht erwiefen. Daß namentlidy vie Amphi- 
theater in Etrurien nicht, wie früher geglaubt wurde, von den Etruskern, 
fonvern von ven Römern erbaut jind, ift jegt allgemein anerkannt; vgl. 
Garrucci Bull. Nap. I p. 145 ff. Allerdings bat Henzen das Amphi⸗ 
theater zu Pompeji ven erjten Zeiten ter Sullanifhen Kolonifation kei: 
legen wollen, wegen ver alterthümlichen Budftaben und Woertformen 
folgender Injchrift, vie am Amphitheater zweimal wiederholt iſt (C. J. L 
1247): C. QVINCTIVS. C. F. VALGVS | M. PORTIVS. M. F. DVO. 
VIR | QVINO. COLONIAL. HONORIS | CAVSSA. SPECTACVLA. DE. SYA 

PEQ. FAC. COER. ET. COLONEIS | LOCVM. IN. PERPETVOM DEDER. 
(Henzen Ann. d. I. 1559 p. 211). Toh Hat fon Garrucci (sul 
epoca dell’ anf. Pomp. Bull. Ital. 1862 p. 41) bemerkt, daß Formen, wie 
coerare (vgl. C. I. L. 1252) coloneis (vgl. über die Fortdauer dieſer Ta- 
tive unter Auguſt Ritschl ind. lect. Bonn. aest. 1864 p. IV) coloniai 
(Corssen Ausspr. I 150) auch nach ver republifaniichen Zeit vorfommen. 
Wenn Garruci Dagegen dies Amphitheater a. a. O. p. 43 ins Jahr 
685 jet, jo beruht dies haupttäclid auf ver unbewiefenen Annahme, 
daß eine ebenfalls dort befintlihe Inſchrift A. D. IX K. QVi(ntiles) das 
Datum der Vollendung fei, ver (uintilis aber feit 710 Julius hieß. 
Henzen’s früher geäußerte Anſicht, daß Campanien fhon zur Zeit ver 
Republik Amphitheater gehabt habe (Atti della pontif. acad. di arch. XIl 
p. 74 vgl. p. 88 not. 16) ſcheint ausjchlieglid ‘auf der pompejanifchen 
Infhrift zu beruhen. Die Inſchrift des Amphitheater zu Buteofi 1. 
R. N. 2541 bat Garrucci (Sull’ epoca e sui frammenti dell’ iscriz. dell’ 
anf. Puteol. Nap. 1851) fo ergänzt: colonia Flavia Augusta Puteolana 
fecit pecunia sua, mad Henzen billigt (Bull. dell’ Inst. 1552 p. 93— 
95). Hiernach wäre aljo dies Amphitheater nicht vor ver Zeit ver Fla- 
vier erbaut. Für die Erbauungszeit des Capuaniſchen ergibt fich nichts 
aus der von Mazzocchi hergeftellten Injchrift 1. R. N. 3593: col. IuLla 
FELIX AVGusta Capua | FECIT | divus HadrlANVS AVGustus restituit 
| imagines et COLYMNAS ADdı curavit | imp. Caes. Aellvs HADRIANVS 
Antoninus | aug. PIVS. DEDicavit. Ueberhaupt find feine Infchriften 
vorhanden, aus venen man die Erbauung von Amphitheatern vor Auguft 
ſchließen könnte. Unter ihm aber gab e8 deren bereits in manchen Städten 
Italiens, da Vitruv. I 7 die Vorſchrift gibt, die Tempel des Herkules in 
Städten, die weder Gymnaſien noch Amphitheater haben, beim Cirkug 
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zu erbauen; doch waren ſie vermuthli vereinzelt, und die Fechterſpiele 
fanden nod vielfach auf dem Yorum Statt. Vitruv. V 1: In Italiae 
urbibus (forum) non est eadem ratione faciendum ideo quod a majori- 
bus consueludo tradita est gladiatoria munera in foro dari. In Aleran= 
bria gab es ein Amphitheater ſchon ım J. 730, da es Strabo XVII 
p. 795, der in diefem Jahr in Aegypten war, bereits nennt. Da ber= 
jelbe XIV p. 643 aud) eine® in Nyſa in Karien erwähnt, müſſen fie 
ſich auch außerhalb Italiens fehr ſchnell verbreitet haben. 


a. Der Weiten. 
Italia. 


Campania. Capua. De Laurentiis deserizione dello stalo antico 
e moderno dell’ anf. Campano 1835. Rucca Capua vetere (1828) 
p. 136— 291. Derf. Anf. Capuano Mus. Borb. XV (1856) Taf. 37 
—39 und 41. Ueber die neueften Ausgrabuugen hat Minervini: Bull. 
Nap. N. S. VI p. 184 nichts Erwähnenswerthes mitgetheilt. Rucca 
meint, der Zuſchauerraum ſei ebenjo groß als im Coloffeum gewefen, 
und e8 habe daſſelbe an Größe erreicht oder fogar übertroffen, denn es 
hatte, wie er als beftimmt angibt, vier Stodwerfe. Das unterfte noch 
erhaltene ift aber um eine neapol. Palme höher, al8 das unterfte Stod- 
werk des Colofjeum (351'2— 3612). Auch hatte e8 80 bogenfürmige 
Eingänge, die durch Götterbilver, von denen die Köpfe des Jupiter und 
ver Diana übrig jind, bezeichnet waren. (Sechs andere find nach Bergau 
in die Facade des Stadthauſes von Neu-Capua eingelaffen und einer 
in den Campanile des dortigen Dom. Beide Gebäude find nach Rucca 
p- 137 aus Steinen des Amphitheaters gebaut, — Auch fand man 
bier die Statuen des Adonis, der Venus Vietrix, der Psyche u. a., jett 
im Mus. Borb. (Cap. vet. p. 138). Weber vie ſehr großen unterir- 
diſchen Gewölbe |. Rucca a. a. DO. und feine Schrift: Su l'ipogeo dell’ 
anf. Puteolano p. 11 f. Hiernach wäre außer Maſchinen und Thier- 
fäfigen Raum für 1000 Menſchen gemefen, vie ungefehen vurd 4 unter- 
irdifche Eingänge unter den Hauptthoren hätten ein- und ausgehen kön— 
nen. Bol. S. 234. Zerftört ift e8 im I. 840, als die Saracenen 
Capua verwüfteten. Dann diente ed den longobardiſchen Anführern als 
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Feftung und in ſpäterer Zeit benugte man es gleich einem Eteinbrude 
zur Erlanaung von Baumaterial. 

Pausilypum. Schulz scavi di Nocera e del Posilippo. Ball. 4. 
I. 1542 p. 145 f. p. 59: un piccolo anf. da nessunn sinora deserillo 
— Irovasi posilivamente a mano manca dell’ entrata della grotta ‘de 
Posilippo!. — Di quest’ anf. senza dubbio alzato per servire all’ inter- 
tenimento d’una socielà poco numerosa & caduta quasi la metä della 
parte del seno di mare che ivi si sprofonda, in seguito degli scara- 
menti del tufo al dissotto operati. Rilevante & poi in esso che fr- 
mezzo le sedie, che in poche file soprapposte l’una all’ altra e divise 
di 3 piccole precinzioni l’arena ricoperta di terra circondano, alzans 
dalla parte opposta alla veduta del mare 3 piccole loggie coperte con 
una soflitta dissopra, a guisa del suggesto sul quale elevavasi il pulvinar 
dell’ imperadore, il che fa congetturare che Augusto o qualche aliro 
dei suoi successori ivi dimorante avesse fallo erigere quell’ anfiteatro. 
— Tergleihen Amphitheater am Meere waren vielleicht auf Billen nic 
felten. Bgl. das Gedicht: de amphitheatro vicino mari in Meyer: ar- 
thol. lat. II 916 (Il p. 13). 


Cumae. Die Angabe von Jorio guida di Pozzuoli e contorsi 
ed. 3 p. 85, es ſei dort (in einer Bigne) ein freilich ganz zerftörtes 
und verjchüttetes Amphitheater leicht zu erlennen, beftätigt Bergan, ver 
noch hinzufügt, daß nad C. M. Riccio Cenni storici della eitt& di Guma 
(Nap. 1846) p. 25 frammenti de’ gradini, de’ vomitori e corriden 
zu bemerken geweſen jein follen, wovon er aber nichts gefehen Hat. 

Puteoli. Nach Rucca: su lipogeo dell’ anf. P. 1851 (p. 9) 
hatte e8 72 bogenförmige Eingänge. Eine Abbildung gibt d’Ancara 
guida di Pozzuoli p. 59. Bgl. Schulz, Bull. d. I. 1841 p. 183— 
185. p. 184: Secondo pretende Mazella (sito ed antich. della cittä 
di Pozzuoli. Nap. 1606 p. 37) lanf. poco tempo prima di lui era 
pressoche intiero. Tanto questo edifizio quanto una porzione del tea- 
tro puteolano, che ancora nel secolo XVI sussisteva (Capacio: Puteo- 
lana historia. Nap. 1604 p. 31), avranno ricevuto si notevole danno 
nella famosa eruzione della Solfatara nel 1538. DBgl. auch Romanelli 
viaggio a Pompei e Pesto (Xap. 1817) p. 118—123. Jorio guida 
di Pozzuoli (Nap. 1830) p. -49. Ueber vie Eouterrains Rucca a. a. 
D. u. ©. 233. 


Pompeji. Vgl. die v. O. Müller, Hob. d. Arch. $ 260, 2 an- 
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geführten Werke. Nach Goro de Agyagfalva Wanderungen p. 171 hatte 
ed für 20,000 Zuſchauer Raum. 

Abella. Unter der Infchrift eines L. Egnatius Juventins (qui 
oblitterato muneris spectac. impelrata editione al indulgenlia ınax. prin- 
cipis diem gladiatorum et omne(m) apparatum pecunia sua edidit im 
J. n. Chr. 170 (1.N. 1952) ift ein U. abgebildet, deſſen Sitzreihen, 
Tenfter und Thore fichtbar find; innen find kämpfende Gladiatoren dar: 
geftellt. Doch kann dies ein Bild eines hölzernen Gebäudes fein. 

Latium. Minturnae. Lipsius de amph. quae extra Romam 
cap. 2: Exstat hodieque ad Lirim Campanise fluvium (Garigliano nune 
dicunt) juxta Minturnas (hodie Trajecto) pars amphitheatri latericii bene 
eonspieua. — Ben diefem Gebäude, das auch Montfaucon Ant. expl. III 
p- 258 und Guattani mon. in. 1784 Oct. p. 82 erwähnen, fcheint 
feine Spur mehr übrig zu fein, wenn nicht etwa Kephalides, Reife II, 
204 und Westphal: vie römifche Campagna p. 67, nad) denen zu Min- 
turnae nur geringe Weberbleibfel eines Theaters erhalten find, damit 
Reſte des genannten Amphitheater8 bezeichnen. 

Casinum. 1 R. N. 4236 — Or. 781 (gefunden im Nov. 1757 
in den Kuimen eine® A. von Leuten, die dort Schätze fuchten und bei 
Leſung des Wortes: pecunia ihren Zweck erreicht zu haben glaubten): 
VMMIDIA. C. F. | QVADRATILLA | AMPHITHEATRYM ET | TEMPLVM 
CASINATIBVS SVA PECVNIA FECIT. Die Erbauung ift alfo unge: 
führ 50 n. Chr. oder etwas fpäter zu fegen, |. Plin. epp. VI 24. 

Aquinum. Die Ueberrefte eines A. von einfacher und ſchöner 
Bauart erwähnt umter andern Trümmern Westphal a. a. O. p. 92. 
Das Volk nennt ed: „Grotte de’ Pagani“, (Pellegrino: Capua I 282). 

Arpinum. Promis cittä di Luni p. 225 Anm. 1 legt viefer 
Start ein Amphitheater bei, das Westphal p. 90 nicht zu kennen fcheint. 

Frusino. Westphal p. 85 verfichert, daß nicht einmal eine Spur 
von alten Gebäuten vorhanden fei, dagegen nennt Deminicis Giorn. 
arcad. LV p. 160 dieſe Stadt unter denen, die A. hatten. 

Valeria. (Varia). Derfelbe a. a. O. 

Tibur. Nach Promis a. a. O. bat hier ein Amphitheater bis auf 
die Zeit Pins’ des Zweiten geftanden. 

Praeneste. (ecconi storia di Palestrina p. 70 führt folgenve 
Inſchrift (aus ver Zeit des Claudius) an: M. AARENVS. CLARI ... 
YRAN ... | AMPINTHEATRI. PARTEM. DIMID. AM. IN. SO. Einen 
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ludus und ein spoliarium fchenkte den Präneftinern Cn. Foesius Aper, 
flamen divi Augusti. Grut. 489, 12 == Or. 2532. 

Tusculum. Nach Canina descr. dell’ antico Tuscolo p. 130 _ 
(Tav. 22 u. 23) war das Gebäude, das man meift Scuola di Cicerose 
nenne, cin A., das ungefähr 3000 Zufchauer faffen konnte. Die Arena 
hatte Subjtruftionen, von dem Podium feien noch Spuren übrig (in 
questo anf. rimane visibile soltanto l’ambulacro di mezzo). Tav. 23 
zeigt eine elliptifche Arena, an deren einem Theil eine Anhöhe, an vem 
andern zerftreute Trümmer ſichtbar find. 

Albanum. Nach Westphal p. 24 find die großen Trümmer ve 
A. (in dem obern Theil ver jegigen Stadt) wegen ihrer Bauart nicht 
in die Zeit des Domitian, der es Nibby Analısi della carta de’ contorni 
di Roma I p. 99 zufchreibt, jondern in eine ſpätere zu jeßen. 

Velitrae. Eine nur zum Theil verftändliche Infchrift, nad ver 
das U. zu Velitrae unter den Kaifern Valentinian und Valens reftamt 
worden ift, ſ. bei Orelli 2538, vgl. Henzen Il p. 225. 

Setia. Nach Westphal p. 53 find dort geringe Weberrefte eines 
A., die nur aus einigen Bogen zur Linken der nach Sermoneta führen- 
den Straße beftchen. 

Circeji. Hierher (oder nad) Aftura ?) gehört wahrfcheinlich vie In- 
jchrift bei Murat. 612, 7, gefunden zu „Paola in Maritima“: 

S MONTANVS IN VIR I. D. M. O. 
NIVM AMPHITIIEATRVM SVA 
EMOQOVE MVNERE GLADIATORIO 
ET VENATIONE DEDICAVIT. L. D. D. 0. 


Samniam. Venafrum. Nach Cotugno memorie storiche di Ve- 
nafro (Nap. 1824) p. 260 f. hatte das A., deſſen Ruinen fich nel cos 
detto Vorlascio befinden, für 8000 Zuſchauer Raum. 

Allifae. Henzen Expl. mus. Borzh. p. 82. 

Telesia, Id. ib. 

Beneventum. Nach Promis a, a. O. find bort bebeutende Trüm- 
mer (bei ruderi) eine® X. übrig. 

Aeclanum. Henzen ıb. C. I. L. 1231 = I.R.N. 1120: Aeclanı 
in amphitheatro creditur repertus. 


Lucania. Paestum. Windelmann, Anmerf. über die Baufunft 
der Alten, Vorberiht $ 12, jagt, daß „vie unteren Gewölber“ und 10 
Siereihen eines A. übrig fein. Die Maaße gibt Paoli: ruine dell’ 
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anlica cittä di Pesto 1784. Romanelli viaggio di Pompei a Pesto Il 
p. 42: oggidi restano gli avanzi di 10 gradini e le indicazioni delle 
cavee dove le fiere erano ristreite. G. Bamente di Capaccio Le anti- 
chitä Pestane Nap. 1819 p. 62: Il lungo che sı vuole anfiteatro Pestano, 
€ posto nel centro della cittä ed & coverto di rottami e di terra; & 
un concavo circolare adesso alla semina. 

Grumentum (alla Saponara Promis a. a. O.). Roselli storia 
Grumentina p. 50. Memorie dell’ inst. archeol. p. 237: sono tultavia 
in piedi diversi pezzi di mura relicolata dell’ altezza di 20 piedi ed 
alcuni corridoi a volta, altı palmı 9 e larghi altretianto, non che 
l'arena a forma ovale. 


Apulia, Venusia. St. Aloe Bull. d. Inst. 1842 p. 129 und 
Bull. Nap. 1 (1843) p. 62: Fu costruito con tutta magnificenza.. — 
Il suo portico e tutto il lato esterno era composto di grossi pezzi di 
Lravertino duro — le colonne che ornavano la decorazione eslerna erano 
twutte di marmi colorati bigi e cipollini con capitelli di marmo bianco 
d’ordine dorico e composilo. — Le fahbriche — si mantennero in parle 
salde sino al secolo Xl, quando i monaci Benedetlini — (istrussero 
quasi al suolo que’ preziosi avanzı per rizzarvi con essi il magnifico 
tempio della ss. Trinita. — Ueber die von Lupoli untergejchobene In⸗ 
ſchrift ſ. Mommsen, Bull. 1847 p. 118. 


Frentani. Larinum. Marangoni delle mem. sacre e profane 
dell anf. Flavio p. 30: Di pietra ancora si & l’anfiteatro di Larino nel 
regno di Napoli, il dı cui accuratissimo disegno e «escrizione delle sue 
parli & uscito alla luce l’anno 1744 nel erudito libro delle memorie 
istoriche di quella cıtta di Mons. Andrea Tria giä vescovo della mede- 
sima, ed ora arcivescovo di Tiro. 


Sabini. Marrubium. Promis a. a. O. 

Alba Fucentina. Nach Westphal p. 116 fehr zerftört. Pro- 
mis, le antichitä di Alba Fucense negli Equi p. 243: una vasla cavitä 
nel terreno che dalla sua forma e soprattutto dagli avanzi dei muri 
cuneali si palesa per un anfiteatro — p. 248: le dimensioni molto 
prossime a quelli dell’ anf. di Amiterno danno una capacitä di circa 
20000 spettatori. La cavitä dell’ anf. porla ora il nome dı fossa 
di giudizio. 

Amiternum. I. N. 5789 (über eine biga, die im A. errichtet 
werben fol). 

Friedlaender. I, 23 
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Reate. Nach Promis a. a. O. ft das A. aft im J. 1283 
yartierı. 

Pieenum. Ancona Cs. 

Auxsımum. lenten eıpl. mus. Borgh. p. 82. 

Urbs Salvıa. Gwualtanı, mon. ined. 1 83. Promis a. a. O. 

Firmum. Rab Adamı (Chronit von Fermo, im 16. Jahrhum 
dert) war das A. ſebr groß und prächtig. Jetzt ſind nur noch Trümmer 
ũbrig und folgendes Fragment einer Inſchrift: 

LIVS. HADRIA 
RGITVS ERAT 
ET. RE. 

Bel. A. d. I. 1546 p. 54. 

Interamnia Praetutiorum. Delfco dell’ Interamnia Pretuzia 
p- 80: Miserabili avanzı d’un grand’ anfiteatro di cui si veggon varj 
archi e varie altre reliquie se ne scorgono in alcuni sotterranei. Sgl. 
Bull. Nap. Il p. 64: Cita Corcia (Storia delle due Sicilie) gli avanzi di 
un anf. — e dice che esser doveva magnifico e di grandi proporzioti, 
esistendone una muraglia, cui vedesi poggiata una serie di volle soste- 
nuta da grandi pilastri, che sorreggevano il pi hasso corridojo per 
gli spettatori a due ordini di archi. (Derſelbe ebendaſ.: Nel circonda- 
rıo di Nereto in Garufo si veggono avanzi dı un bel anfiteatro.) 

Interpromium. 1. R.N. 5330 — Henzen 6939 (Infchrift eines 
Sex. Pedius Hirrutus, prim. pil. leg. XXI IV vir i. d. praef. Germanicd 
Caesarıs quinquennaliei juris ex. s. c. quinquen. iterum, der em X 
auf feine Koften erbaute). — | 

Umbria.. Ocrienlum. P.S. Bartoli Bei Fea Miscell. I p. 272: 
vi si scorgono 1 vestig) dı un piccolo ma bello anfiteatro. Nach Guat- 
tani monumenti inediti I p. s3 ff. hatte es drei Stockwerke. 

Interamnia (Terni),. Promis a. a. O. Nach Giuseppe Riccardi 
sulla cadula delle marmore (ediz. V Roma 1825) p. 84 befinvet fi em 
A. al giardino dell’ Episcopio, das auch in dem beigefügten Situationsplan 
angegeben ift. 

Spoletium. Procop. b. Goth. 111 23. 

Garsuli? Ich weiß nicht, ob Prowis a. a. O. mit den Worten: 
„all antıca Garsulum presso Acqua Sparta‘, Carsulae in Umbrien over 
Carseoli in Yatium bezeichnet. P. S. Bartoli (Fea Misc. I p. 272) erwähnt 
in Carsoli solto Porcheria vieino Acqua Sparta nur: il bel portico dı un 
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bellissimo lempio corinlio di grosse colonne ed inliero, un circo ovvero 
ippodromo con un arco di Lraverlino. 

Mevanıa. Promis Antichitä di Aosta p. 170, 2. 

Hispellum. Ein 9. erwähnen: Guattani, Deminicis, Promis 
a. a. O. gl. Henzen 5580. 

Assisium. Promis a. a. DO. — DO. Miller, Hob. d. Arch. 
$ 260, 3 citirt: Schorn, Reife p. 462. | 

Ariminaum. Tonini, Rimini p. 218 ff. Die Arena ift von 4 
Mauern umgeben, deren äußerfte 60 bogenförmige Eingänge hat. Das 
ganze Gebäude war aus Ziegelfteinen, die Sitreihen aus Marmor. Es 
konnte ‚nicht zu Naumachieen benugt werden. Außer den Yundamenten 
iſt Faft nichts erhalten. Tonini meint, es fei zwifchen den 3. und 6. 
Jahrh. zerftört worven. 


Etrurie. Lucus Feroniae. Orelli 4099: M. SILIO EPAPHRO- 
DITO PATRONO SEVIRVM AVG MAGISTRO IVVENVM ITERVM IV- 
VENES LVCOFERONENSES PATRONO OB MERITA QVOD AMPHITHEA- 
TRYM COL. IVL. FELICI LVCOFER. S. P. F. DEDICAVITQVE. L.D.D. BD. 

Sutrium. Dennis (die Städte und Begräbnißplätze Etruriens, 
deutfh von Meißner 165 ff.) glaubt in viefem Gebäude etrurifchen 
Charakter zu erkennen; vgl. feine ausführliche Beſchreibung. Es ift eine 
Ellipfe, mehrere Präcinctionen find noch vorhanden. Bgl. aud West- 
phal p. 151. Urlichs Bull. d. I. 1839 p. 75: come ci si raccontd 
sul luogo, prima che si formasse del anfiteatro un bel giardino, si ve- 
devano canali grandı di mattoni che non saranno stali altro che i sot- 
terranei servienti alle machine ed a ricettacolo delle bestie. Plan, Durch- 
ſchnitt und Anficht bei Canina Etruria Marittima Vol. I tav. 21 u. 22. 

Falerii. Nach Deminicis, Giorn. arcad. 55 p. 160 ff. p. 168 
ift die Geftalt des Amph. elliptifch, e8 hat 12 Eingänge, von denen 4 
zur Arena führen, 8 zu den Gigreihen. Die Sitreihen find durd 2 
Präcinctionen in 3 Reihen getheilt. Die Arena ift bis zum Rande des 
Podium verfchättet und die äußerſte Dauer, die noch erhalten ift, nur 
45 römiſche Palmen hoch. — 

Vulei. Ueber das dort gefundene A. vgl. Bull. d. I. 1835 p. 77. 

Arretinm. Nach Guazzesi Suppl. alla dissertazione intorno agli 
anfiteatri degli antichi Toscani p. 69 war es groß, aber nur aus Zie= 
gelfteinen und ohne Schmud von Säulen und Statuen. Zur Zeit Carl 
des Großen nannte man ed: „gymnasium“, in den Gewölben wohnten 
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öffentlihe Dirnen, was Carl bewog, es der arretiniichen Kirche zu ſchen⸗ 
fen: per logliere da quel luogo questa pestifera infamitd. In ber ar- 
retinifchen Chronif von Girolamo Eusebj (Muratori tom. 24) beißt es: 
Mense Maji 1333 iuceptus est locus S. Bernardi ordiuis montis oliveti, 
ei celebrata est ibi missa ubi prius vocabantur i Parlagi ei ibi stabant 
publicae meretrices civitatis. Turd vielen Bau wurde das dabei als 
Steinbruch benugte A. ganz zerftört. Noris (nell’ ipocausto Pisano): 
Ita summa imis dies miscuit, ut amph. Aret. nostra aelale ın merito- 
rium rudentium anımalium stabulum versum sit. Dennis Il 641 iſt un 
gewiß, ob tie Ruinen wirklich einem A. angehören, da jie mehr Aehn⸗ 
lihleit mit einem Bade haben une aud fein Sig in ver cavea mehr 
übrig. ift. 

Volaterrae. Dennis a. a. I. II p. 186 —- 469 erwähnt ve 
Ruinen des A., das ein römiiher Bau zu jein ſcheine. Nur noch ein 
Halbkreis von Sitzen iſt erhalten, anjcheinenr in ven Abhang des Berges 
gehauen. Dennis tjt zweifelhaft, ob es je mehr ala ein Theater geweſen, 
da die andere Hälfte ned Bauwerks gänzlich verſchwunden iſt. — Guar- 
zesi a. a. OÖ. p. 44: Volterra ancora può vantarsi (l’aver avuto lan- 
fiteatro, parlando delle sue vestigie lInghirami nella rispasta alle op- 
posizioni, ove dice che ivi fü trovata la statna riporlata dal dotlissimo 
Sgr. Gori al num. 4 del suo museo Etrusco; — cosi il Borghini nell’ 
origine di Firenze e il Sgr. Gori nel 2 tomo delle Iscr. di Toscana. 


Veinlonia. Nach Dennis a. a. O. 11 512 ff. gab zuerft Lean- 
dro Alberti im 3. 1550 eine jehr eingehente- Beſchreibung von Trüm- 
mern, welche er für Ruinen von Itulonium (Vetulonia, bielt, und umter 
venen er auch vie Ruinen eines prächtigen A. erwähnt. Spatere Node 
ferihungen nad viejen Ruinen blieben aber ganz erfolgles, woher In- 
ghirami tie ganze Angabe für eine Erfindung Alberti's erklärt (Ricerche 
di Vetulonia p. 40 7.1. Auch Dennis bält es für ganz umerwiejen, daß 
tert das alte Vetulonia geftanten. 

Rusellae. Dennis II 529 erwähnt einige römiſche Bogen, bie 
einige nach ſeiner Meinung chne Grund) für tie Reſte eines 4. ge⸗— 
balten haben. 

Florentia. D. M. Manni a. a. O. p. 2: collocato era il Par- 
lagio dietro alla fianca sinistra della chiesa di S. Simone fino alla piazza 
de“ Peruzzi per la sua lunghezza, e per larghezza dalla via dell’ An- 
guillaja alla piazza diS.Croce; e quindi e che la chiesa stessa di S. Simone 
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si disse del Parlagio. Derfelbe (p. 4) führt folgende Worte Borghini’s 
an: dalla parte di fuori non ha dubbio alcuno veggendosi Luttavia con 
gli occhi. Molto piü malagevoli son le parli interiori a rinvenire, es- 
sendo mulate oggi quasi lutle in abitazioni private e all’ uso moderno 
accommodate. p. 8: La sua vastità ascende per la larghezza braccia 
173 e girava braccia 573. p. 28: le burelle i. e. spezie di prigione 
e forse segreie — altre esser non polevano che cavee poste sotto le 
scalinate dell’ anfit. e del teatro. Auch Dennis II 422 Anm. 1 er= 
wähnt die Auinen des A. in der Nähe ver Piazza di Santa Croce. 

Volsinii. Dennis I p. 343 erwähnt die Ruinen eines Fleinen 
A., etwa eine Meile von Bolsena. Bgl. Henzen 5580. 

Pisa f. vie Einleitung ©. 345. 

Luna. Promis a. a. DO. p. 222 nennt das A. la pih celehrata 
e meglio conservata fabbrica di Luni. La piò anlica memoria che se 
n’abbia & quella che trovasi in un diploma di Federigo 1 a Pietro 
Vescovo di Luni nel 1185 nel quale & detto: „aedificium quod circu- 
lum vocatur aut arena.“ Die Inſchrift: L. SVETIVS | L. L. AMPH. 
F.|V.S. L. M. | ift offenbar unädt. Schon im J. 1442 war e8 
nad) Cyriacus eine Ruine, die Marmorjäulen zerbrodhen, von den Sta⸗ 
tuen nur Fragmente übrig (p. 228): Quest’ anf. non poleva avere che 
2 cavee non essendovi che una sola precinzione; & pure improbabile 
che la cavea superiore fosse coperta da soffilto come era nel Flavio 
di Roma, ma piuttosto doveva il muro esterno al di sopra delle arcua- 
zioni inferiori essere tutto solido e decorato di pilastri anche nel in- 
terno, come vedesı all’ anf. di Sutri. Promis p. 228 ſchließt aus ber 
Bauart, daß es ın das Zeitalter der Antonine gehöre. Vgl. Dennis II 413. 

Gallia cispadana. Bononia. Tac. H. II 67 (im 3. 70): 
tertiadecimani struere amphitheatra jussi. Nam Caecina Cremonae, 
Valens Bononiae spectaculum gladiatorum edere parabant. Doch waren 
biefelben vielleicht aus Holz, Maffei a. a. O. p. 86. 

Parma. Lopez lettera al Braun intorno alle rovine d’un antico 
teatro scoperto in Parma (1844) p. 25: l’anf. — sarebbe stato eretto 
come usavasi da’ Romani presso le mura. p. 26: il nostro anf. (das 
nad) feiner Anficht in Trajan's Zeit, fiher nicht vor dem Brande des 
A. zu Placentia [Tac. His. II 21] erbaut ift) potè resistere. per molti 
secoli ad onte delle vicende guerresche a cui andd soggelio*, alla vo- 
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racitä del tempo ed alle harbarıe degli uomini, dappoich® sı truva bei 
memoria non solo ne’ uostn statutı dd 1255 (Pezz. stor. di P.T.S. 
App. f. 36 no. 30), ma eziaudio nel codice terzo delle nosıri lego 
municipali di 1317, welche verbieten, das U. zu verumreinigen: que 
eum multi forenses quando sunt in civitate Parma vadanı ad videndum 
Palatium domini Iimperatoris, quod est ın Arena, el in ipsa arena de 
ferantur ınulta lurpia et inepta, videlicet anımalıa mortua Jutum de as- 
dronis el alia quam plurima Lurpia, quae redundant in Jdedecus mau- 
mum Comimunis Parmae et vicinorum moranlium circa et penes ipsa 
Arenam et Palatium supra dietum. 

Plaventia. Tac. Hist. II 21 ım 9. 70 n. Chr.): in eo cer- 
tamine pulcherrimum amphitheatri opus, situm extra muros coaflagraril 
— municipale volgus, pronunm ad suspitiones, fraude illata ignis al- 
menta ceredidit a quibusdam e vicinis coloniis, invidia et aemulatiene, 
quod nulla in Italia moles tam capax foret. 

Velle)a. Huebner a. a. O. und Promis Ant. di. Aosta p. 170 
(Heiner als das A. von Aofta). 

Liguria. Libarna. Promis a. a. O. u. Ant. di Aosta p. 170 
(Heiner al8 das A. von Aofta). 

Pollentia. Derſelbe ebenpaf. 

Venetia et Histria. Hadria. ‘Derfelbe ebendaſ. Deminicis a. 
a. O. 

Aquileja. VBgl. die Einleitung ©. 343. 

Tergeste. Stancovich anfıt. d. Pola (1822) p. 78 erwähnt 
ein A. zu Tergeste: fuori di porta di Riborgo, di cui F. Ireneo dalla 
Croce (Hist. di Trieste p. 245) ci dA Tasse maggiore di piedi geome- 
trici 157 ed il minore di 136. 

Pola. Nach Stancovich ebenda. p. 36 find 43 Sitzreihen aus 
Marmor übrig. p. 64: dad A. hatte Raum für 22,000 Zuſchauer, 
p- 135: das ganze Gebäude war mit Ausnahme des hölzernen höch 
ften Stodwerfs aus Stein, oben mit einem Säulengange gefchmüdt. 
p. 137: Nel registro dei diritti del Patriarca di Aquileja nell’ Istria a. 
1303 heißt ed: In civitate Polae habet duo antiqua Palalia Iadrum et 
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Arenam — el quicunque accipit aliquem lapidem de dictis Palatiis Iadri 
et Arenae, pro quolibet lapide quem accipit, solvit domino Patriarchae 
Bizantia centum. Doch murbe dad A. fort und fort als Steinbruch 
benugt, bi8 e8 der Venetianiſche Senator Emo vor weiterer Zerftörung 
ſchützte, wofür e8 ihm im I. 1584 geweiht wurde. 

Gallia Transpadana. Verona. Maflfei: degli anfiteatri (2. 
Ausg.) p. 120 gibt folgendes Fragment einer Infchrift, die fich wahr: 
fheinlich auf die Debication bezieht: S. CON. Die Buchſtaben find fehr 
groß und offenbar aus guter Zeit. — p. 159: Die Höhe war 110— 
120 Beron. Fuß, da es erwiefener Maßen 4 Stockwerke hatte; es hatte 
nah ihm 22,000 Siepläge und (p. 261) in den aus Holz erbauten 
höchſten Theilen Raum für eine faft gleiche Zahl von Stehplätzen; 72 
Eingänge ıp. 170 ff.), alle mit Zahlen bezeichnet. Die Mauer des Po- 
bium (p. 213) war mit Toftbaren Marmorarten gefjhmüdt, von denen 
noch Fragmente übrig find. Unterirdiſche Canäle (p. 285) waren nur 
zur Aufnahme des herabfliegenven Unraths und des Regenwaſſers, nicht 
zur Ueberſchwemmung ver Arena beftimmt. 

Cremona. Tac. H. 1I 67. 

Brixia. Labus intorno alle iscrizioni bresciane p. 71. (ich habe 
dies Buch nicht vergleichen können). 

Bergomum. Promis a. a. O. 

Augusta Praetoria Salassorum. Promis Antichitä di Aosta 
(1862) Tav. XI. p. 168 ff.: ruderi non oltre l’ordine terreno, e questi 
spettanti alla bassa cuneazione della somma cavea con nove cunci ed 
otto pilastri. — p. 169: 60 erano gli archi esterni, feine Souterrains. 
p. 171. tulto spira l’epoca Augustea. Deßhalb (p. 172) fol e8 im 
$. 729 (Gründungsjahr der Kolonie) over bald nachher erbaut fein. 
In einer Urkunde vom 9. 1235 heißt es Palatium rotundum. 


Sicilia. 


Syracusae. Serradifalco Antich. di Sicilia IV Tav. 13—15 p. 108 ff. 
p. 128—131. (Valer. Max. I 7, 8. Tac. A. XIII 49 erwähnen Gladia⸗ 
toren und Gladiatorenſpiele zu Syrakus, aber kein A.). p. 154: es ift 
elliptifch, die Mauer um das Podium 10,6 palmi bed) (oltre il poggiuolo 
di marmo). Außer ven beiden Hauptthoren an ven Enden der Yängenare 
führen noch 3 Eingänge in die Arena, Es bat keine Souterrains. 





360 1. Die Schauſpiele. 


Catana. Serradifaleo a. a. O. V Tav. VII—IX p. 19-21. 
Giovanni Garruccio sulla origine e sulla costruzione dell’ anf. di Catanıa 
(Napoli 1854). p. 20: das U. befindet fi) alla porta Stesicorea, ora 
detta di Aci, großentheil® unter angefhwenmten Materialen begraben 
und von Häuſern bevedt. Schon Theodorich erlaubte im J. 498 ven 
Catanenfern saxa de amphitheatro longa vetustate collapso zu bemugen, 
um die Stadtmauern auszubeflern (Cassiodor. Var. epp. Ill 49). p. 29: 
fino 1505 troviamo concesso al Patrizio Giov. Gioenio, che avesse in- 
veslito i preziosi avanzı dell’ a. a comodo di private abitazioni, e la 
sua arena al uso di domestico erbajo. p. 30. Beim Ausbrud ix 
Aetna im J. 1669 ergoß fi ein Lavaftrom darüber. — Die Ausgta⸗ 
bung einer Seite erfolgte nad dem Erobeben 1693 .durcy ven Fürſten 
Biscari. 

Thermae Himerenses? Ein Grundriß eines X. zu Termisi 
bei Serradifalco V tav. 44. 


Sardinia. 


Caralis. De la Marmora Voyage en Sardaigne I p. 529 Taf. 38: 
creuse dans la roche calcaire, suppl&e par des constructions avec c- 
ment — le fand de l’arene traverse par des aqueducs souterrains. — 
Es hatte für eine große Zahl von Zufchauern Raum. — (Das ange 
liche A. auf Capreae [Anacapri] (f. 3. B. Ponaldson architect. numism. 
p. 303) fcheint apokryphiſch zu fein.) 


Dalmatia. 


Salona. Lanza Della topografia dell’ antica Salona (Ann. dell 
Inst. 1849 p. 282 tav. d’agg. K.) und Scavi di Salona (ib. 1850 p. 140). 
Daft ganz zerftört; pochi avanzi di piloni e di arcuate — ancor ner- 
mangono. Es foll nad) Bauart und Rage der Zeit nah Marc Aurel 
angehören. 

Aequum. Archaeologia Britannica Ill 344: Mr. Fortis observes 
that he saw some vestiges of an ancient Roman a. on the hill of 
Aeyuum. 


1. Die Schaujpiele. 361 


GaHliae. 


a. Narbonensis. 


Cemenelium. Millin voyage dans le midi de la France Il 544 
(vgl. voy. en Savoie II 122). Die elliptifhe Arena, obwohl mit Ge— 
treide und Oliven bepflanzt, war wohl erhalten; Raum etwa für S000 
Zuſchauer; von den obern Sigreihen fah man das Meer. Die Anwoh- 
ner nannten die Ruinen la Tino de Fati (cave des ſées). -I en existe 
plusieurs massifs el une arcade, sous laquelle passe le chemin; le 
mastic, qui la recouvrait, subsiste encore. On y voit plusieurs autres 
arcades ou des restes d’arcades. ‘Die bei viefem A. gefundne Infchrift 
Henzen 6633 bezieht ſich nicht auf daſſelbe. 

Forum Julii. Montfaucon antiq. explig. MI 258 gibt bier ein 
A. an, Millin a. a. O. 11 483 ſcheint dafjelbe Gebäude zu meinen, das 
zu feiner Zeit ohne Zweifel [hen um Vieles mehr zerftört und unfenntlicher 
geworden war: restes d'un ancien cirque, son plan est elliptique. 
L’enceinte est encore assez bien conservee, mais les sieges sont de- 
truits. Die Arena hatte einen Umfang von 280 Schritt. Ein aus dem 
oberften Mauerrande vorfpringenvder Stein war in der Art burchbohrt, 
baß er zum Aufnehmen eines Maftes beftimmt geweſen zu fein fohien. 

Arelas. Estrangin (études sur Arles 1838) feßt das A. balo 
nad) Gründung ver Kolonie unter Julius Cäſar, eine ganz leere Ver: 
muthung (andre ebenjo grundlos in die Zeit Conſtantin's des Großen‘. 
Die Zahl der Zufchauer, wie es faſſen konnte, veranfchlagt er p. 13 auf 
25000. Die Arena konnte nicht Überfchwennmt werden, da es in dem 
höchſten Theile der Stadt liegt (p. 31‘, aud find feine Spuren eines 
Euripus entvet worden. In den Thierfäfigen hat man nur Hirfchge- 
weihe und Eberzähne gefunden (p. 31). Auf mehrern Sigreihen be— 
fanden fi) folgende Inſchriften: LOC. XXX D. D. LOC. | LOC A DA 
BLXX VD. (p. 34). Offenbar unädt ift folgende Infchrift einer an= 
geblihen tessera: CAV. II. CVN. V. GRAD. X. GLADIATURES. VELA 
ERVNT. (p. 35). Daß die Vorrichtungen zur Bedeckung des A. mit 
Segeltüchern vorhanden waren, ift unzweifelhaft (p. 40). Ueber vie 
Schidfale des Q, im Mittelalter ſ. Estrangin a. a. O. und Millin a. 
a. O. p. 616 ff. (vgl. pl. XLVIII. fig. 9), oben ©. 257. 

Nemausus. Pelet description de l’amph. de Nimes (1853) mutb- 
maßt, daß es umter Hadrian oder Antoninus Pius erbaut fei, aber aus 
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ſehr unzureihenden Gründen (p. 138). Er behauptet, daß es niemal 
beenvet worden iſt (p. 139): les aqueilucs, qui (devaient amener Ile 
eaux dans larene, ne sont même revdtus de ciment: ce qui n'aurail 
pas eu Iteu, si le monument avait déjà servi aux jeux nauliques, aur- 
quels il &tait destine. Daß das Gebäude von Anfang an für War: 
machieen beſtimmt gewejen ei, glauben aud) Grangent Dureut et Duran! 
monum. du midi de Ja France p. 68 ff, vgl. Pelet p. 118—12%°. 
Pelet (p. 87) veranjchlagt die Zahl der Zufchauer auf 24,000, Nilie 
(IV p. 220 fi.) nur auf 17,000. Ebvaf.: La facade est composce dus 
rez-de-chaussee, d’un &lage au-dessus et d'un atlique. Es hatte 60, 
nicht mit Zahlen bezeichnete Eingänge (auf einigen find Phallen ange 
bracht), und vier Hauptthore. Pelet p. 73: les gradins &taient au nom- 
bre de 34, divises en 4 pr&cinclions par un pareil nombre de balıe, 
hauteur totale de la facade 21,52 metres (p. 183). Aus dem oberiten 
Diauerrande fprangen 120 durchbohrte Kragfteine zum Aufnehmen von 
Maſten vor, von denen ein Theil nod erhalten ift (p. 127 ff.). Die 
Geſchichte des U. geben Pelet und Millin. Vgl. oben S. 256. 

Narbo. Millin IV p. 392 f. gibt an, daß in einigen Kellerris- 
men der jegigen Stabt Gewölbe eriftiren, qu’on croit avoir appartenu 
à un ancien amphitheätre. 

Tolosa. Derfelbe ebvaf. p. 455 fagt, daß von ven 24 Dogen 
bes U. noch 2 vorhanden feien, die Arena hatte etwa 180 Fuß Lünge, 
50 Fuß Breite. 

Arausio hatte ein A. nach Montfaucon a. a. D. und Lapise his- 
toire d'Orange p. 29 bei Millin II p. 153. 

Vasio Vocontivrum. Nach Millin W p. 140 wurven zwei tert 
eriftirende Bogen als Reſte eines A. angefehen. 

Vienna. Aus der unten bei Lugdunum anzuführenden Stelle des 
Euseb. hist. ecel. VW 1 läßt ſich bie Eriftenz eines A. zu V. nicht fel- 
gern. Nach Chorier antiquites de Vienne p. 416 wären von einem 
folgen nody einige Gewölbe (diverses votes) vorhanden; das Uebrige 
von den Einwohnern, die die Ruine als Steinbruch benutsten, bis auf 
ben Grund zerftört. 


b. Aquitania. 


Burdigala. Lipsius a. a. D. Montfaucon a. a. D,: autant que 
je puis me souvenir, le champ ou les arenes de cet amphitheätre &taient 
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des plus grandes el ne le cedaient peut-être pas à celles du Colisee. 
Die Einwohner von Borveaur nannten die Ruine ven Palaft des Gal- 
fienus (Millin IV p. 623). Als Millin fie jah, war die Arena mit Ge- 
bäuden bevedt und die wenigen erhaltenen Ueberrefte im Begriff gänzlich 
zu verſchwinden. Nach Abbildungen aus früherer Zeit war die Arena 
225 Fuß lang, 165 breit gewefen. L’elevation extdrieure &tait de 60 
piels. Le rez-de-chaussee &tait decor& de l’ordre Toscan, 4 galeries 
placees l'une sur l’autre regnaiem autour, 15 portiques conduisaient 
a lar&ne ainsi que deux portes principales, plus grandes et plus ornees 
que sont aujourd’hui les parlies de l’edifice mieux conservees,. 


Mediolanum Santonum. Montfaucon a. a. ©. Millin IV 
p. 679. Chaudruc de Crazannes antiquit6s de Saintes p. 72 ff. fett 
das A. aus höchſt nichtigen Grünven in die Zeit von Hadrian bis Marc 
Aurel. Nach ihm hatte e8 Raum für 5000 Sitzplätze (60 arcades — 
il en existe 2 principales — un seul &tage de votes inclinees vers 
Taröne et une senle pr&cinction). Don einer VBorrihtung zum Auf- 
fpannen eines Segeltuh8 haben ſich feine Spuren gefunten; daß Thier- 
beten darin veranftaltet wurden, ift bei ber Niedrigkeit ver Brüftungs- 
mauer der Arena nicht glaublih. Dagegen konnte fie zu Naumachieen 
überfchwennt werben nach Chaudruc a. a. O. p. 81: la branche de 
laqueduc du Douhet, qui se dirige vers l’amph., ne laisse gueres dou- 
ter de l'existence de cette naumachie (dans l’enceinte m&me de lamph. 
p. 82). 

Vesunna Petrocoriorum (Perigueux). Vgl. S. 342. Nach 
Lipſius a. a. O. war dort ein amphitheatrum pulchrum et satis inte- 
grum exira moenia — e lapide quadrato — el arenae ejus longitudo 
XXX perticarum, latitudo XX. gl. M&m. de l'acad. XIX 710. Cavlus 
recueil d’antiquites VII (1767) p. 305 pl. LXXXVII: le contour que 
formait autrefois cet amph., est Ir&s bien marqu& par les ruines — 
il subsiste encore 6 masses informes ou plulöt 6 masures de ce bA- 
timent, elles sont considerables, isol&es et fort eloignees l’une de l'au- 
tre, (— des porlions de voültes et de piliers formant des souterrains). 
Cet edifice paralt avoir eu 1200 pieds de circonference. — Il sub- 
siste encore dans l’arene à 15 pieds de profondeur un aqyueduc ou 
plutst un é gout de 5 pieds de largeur et de 6 de hauteur, il &tait 
coupe et travers par un autre dont les proportions &taient les memes; 


!un et l’autre servaient apparemment a Ecouler les eaux de l'arène. 
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Fr ca, \rentıeum. Die Inſchrift Mommsen last. Haı« 
2 Sul Lwg sur mar Ferzgen I. gefunden fein. 
© ter. ze am. nad Haller Helvet. I 149. 1 373". 
Nerer, er Unertenzztred Baverns unter ven Römern I S. ?u, x: 
v3 mr mar 
L:zıstıRanrarorum. Die Angabe eines dortigen U. ba It: 
zur 2 Vz O. Müller, Heb. d. Archäcl. $ 265, 1 fohein: me 
27 Sun Alsat. ıllastr. T. Ip. 160 zu beruhen, we aber mt 
za zen 3 ſendert ven einem Theater die Rede ift, deſſen Abkiltun 
or AU e schelis Amerbachi, aud gegeben wird. 
Deren Gavlas VIEp. 349. Le village de Grand en Chas- 
“7° Junvlle et Neufchätean (ad Fines? — Novimagus Ükt 
x 2 DD. 2 595 8 etait une de ces anciennes villes, dont il ne 
x r:öme !uılse iraıtion, elle dtait de la cite du peuple Leui. — 
Nor osroho tat adesse à une colline. Son elevation du cöte du mik 
so meodle ES pieds 6 pouces, larene a encore 30 toises de laa- 
zent) de Iargenr. I vavait 3 portes de chaque côr ẽ de l'arene. 
za onEBussient aux souterrains de lamph. et aux gradins desun& 
“wie lis spevtatenrs. Les habitans appellent Yamph. le chäteau de 
en, on ernit que Ste Libaire, Vierge, y souffrait le marıyre. Doch 
SR 0 nach dem Grundriß auf pl. CXI vielmehr ein Theater geweſen 
zu Seat. 
\uxusta Trevirorum. Quednow, Beſchreibung des 4. zu 
nr 22 Es iſt in Die Berge eingehauen; nur zwei Heinere un 
me greßen Eingänge führen zu den Sigreiben und der Arena. Zi 


— 
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ie ift elliptifch, ihr Boden Felsboden; in viefen ift ein Euripus von 3 Fuß 
m Breite und 4 Fuß Tiefe eingehauen, der zur Ueberſchwemmung bei Nau= 
» machieen diente, zu welchem Zweck ein Aquäduct Waffer in das 4. leitete. 
is Das Podium, jeßt 7 Fuß hoch, ſcheint ehemals 10 Fuß hoch gemefen 
„zu fein, barin waren zchn Thüren, vie zu den Thierfäfigen führten. 
,„ Meber das collegium arenariorum consistentium Col. Aug. Trev. f. Orelli 
‚„ 2773, über vie hier ven Conftantin dem Gr. in den Jahren 306 u. 
313 gegebenen Jechteripiele Eum. paneg. c. 10— 12, Anon. pan. in 
‚ Constantin. c. 22 und Eutrop. V 3. Nach den Gesta Trevir. belagerte 
ver Vandalenfürſt Crock die Trierer in arena eivitatis (d. h. in dieſem, 
von ihnen befeſtigten A.) im I. 406 vergebens (Wuttenbach, neue For⸗ 
fhungen ©. 53). Bielleiht wurden damals dic halbfreisförmigen Thürme 
erbaut, deren Leberbleibfel no vorhanden find (ebdaſ. ©. 601. 
Durocorlorum Remorum (Reins). S. ©. 343. 
Juliobona. Caylus VI 394 meint, daß das dortige Theater 
(pl. CXXVI) auch zu anıphitheatralifchen Zwecken gebient babe. 
(Montfaueon antig. expl. 11 p. 258 führt unter ven Orten, die A. 
hatten, audy Metz auf.) 


Britannia. 


Kumen von U. fcheinen in Britannien nirgend gefunden zu fein, 
dagegen glauben englische Archäologen, in ver Nähe verfchiedener römi— 
fher Sädte und Etandlager Epuren von fogenannten amphitheatra ca- 
strensia entdedt zu haben, nämlich runde, der Arena entjpredyente Ver: 
tiefungen, tie auf allen Zeiten von Hügelabhängen eingefaßt find und 
fo ungefähr vie Seftalt natürlicher A. haben. Ausführlich ſpricht davon 
John Strange An account of some Roman and other antiquities in Mon- 
moutlishire (read Mai 11. 1755) in ber Archaeologia Britannica Vol. V 
(17791 p. 67: the hollow cireular spot known at Caerleon (Isca 
Silurum) by the name of Arthur’s round table, which is gene- 
rally supposed to be a Roman work, and to have served by way of 
amphitheatre. In this case it must be considered as one of ıhe Castren- 
sian kind, like that at Richborough-Castle, not far from Sandwich ın 
Kent, and ınany others. — Stukeley (lter eurıosum I p. 156) menlions 
one at Silehester and another 3 miles from Redruth in Cornwall. Pro- 
bably the round entranchment between Peritli and Shap in Wesimore- 
In, deserihed by Salmon (Survey p. 637) and compared by him 
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to a cock-pit or wrestling-ring is of the same kind. It also goes br 
the name of Arthur's round table, as does that on the castle-wall ‘a 
Winchester. Such temporary amphitheatres were probably the onh 
used by the Romans in these distant provinces. — p. 68: It is ob- 
servable, that Ihe Castrensian amphitheatres in general preserre w 
signs of subsellia or seats, so that Ihe people must have stond on the 
grassyv deelivity. 1 saw no signs in that of Cacrleon, nor in Ihe mr 
perfeet one near Dorrchester, ihat Stukeley (ib. p. 166) has alsn ob- 
served. Nor do I reeollect that any such have been discovered in ar 
other Casirensian amphitheatre, at least in our island, where Iher seen 
to have been rather numerous. For it may reasonably he suppose, 
that there were many more of ihem in Britain, than that are koomı 
10 us at present, though the number of the latter is hy no mess 
inconsiderable. Das zu Caerleon worüber auch Archaeol. Br. II 6) in 
genauer befchrieben von Lee (Isca Silurum, London 1862 p. 128), we 
mir E. Hübner nitgetheilt hat. Nach ver Angabe veffelben Gelehrte 
glaubt man Epuren von U. gefunden zu haben zu Bath (Aquae Sol 
und Richborough, Kent, (Rutupiae: Wright Wanderings p. 88), Cie: 
cefter, Silchefter, Dorcheſter (ib. p. 95). Vgl. auch Archaeol. XVII p. 171 
(near Llandrinolt, Wales) und Goughs Camden I p. 158 (Chafelkm, 
Wiltſhiren. Daß all diefe Beobachtungen fehr unficher find, leuchtet ein 
In ven übrigen nörblihen Provinzen find meines Wiſſens Rek 
von A. nirgend gefunden worden. Die Angabe von Muchar (pas ı= 
mifche Noricum 1 365), daß in Cibalis (Pannonia inferior) ein große 
A. gewefen fei, feheint irrig; in ber angeführten Stelle Zosim. II 18 
fteht wenigſtens nichs davon. 


Hispaniae. 


Die folgenden Angaben von E. Hübner beruhen theil® auf eigner 
Anſchauung ivgl. feine antiquarifchen Reiſeberichte im Bull. d. Inst. 1860 
— 1862), theils auf beffern banvfchriftlihen und geprudten Quelle 
(vgl. die betreffenden cpigraphifchen Neifeberihte in den Monatsber. ver 
Berliner Afavemie 1860 u. 1861). Die ſpaniſchen Werke über dortige 
Alterthümer find durchweg kritiklos und unzuverläffig, namentlich wegen 
des Hanges, alles Heimifche ungemem zu übertreiben. Das befanntefie 
ift: D. Juan Augustin Cean-Bernudez, Sumario de las antiguedades 
romanas en Espana, en especial las partenentes à las bellas artes, 
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Madrid 1832. Fol. (vgl. darüber: Hübner, die antiten Bilowerfe in 
Madrid p. 277). Außerdem jind zu nennen: Florez, Espana sagrada, 
Madrid 1752— 1850, Voll. ÄLVII 4; D. Antonio Ponz viage de Es- 
pana 1772—1794, XVIII voll. 8; Labarde, Voyage pilloresque de 
V’Espagne, Paris 1806--1820 II voll. Fol Die römiſchen Weberrefte 
Lufitaniens berührt Bellermann: Erinnerungen an Süpd-Europa p. 249 ff. 


a. Tarraconensis. 


Tarraco. Ceit Luis Pons de Yeart grandezas de Taragona 1572, 
8. f. p. 215 behauptet hat, daß die Trümmer bet N* S" del Milagro (jet 
Gefängniß) zum Theater gehören, haben ihm alle fpäteren fpanifchen 
Schriftſteller beigeftimmt, 3. ®. Cean p. 6, Florez XXIV p. 229, Al- 
binana Tarragonae monumenta p. 128; wo diefelben über das A. ver- 
felben Stadt fpreden (Cean p. 7. Florez cbenvaf. p. 223. Albinana 
p. 124), bezeichnen fie jevoch chendiefelben Ruinen, die auch unzweifel- 
haft zu einem 4. gehörten. (Von dem Theater, das mwahrfcheinlih auf 
einem Hügel der obern Stadt bei der fogenannten torre del Patriarca 
war, find mehrere Sigftufen übrig, über deren Auffchriften vgl. Hübner 
in ven Monatsber. d. Berl. Alan. 1560 p. 2391. ine Abbildung tes 
A., von vem jet nur ein geringer Theil ter Cavea übrig ift, j. bei 
vahorde I Taf. 53, 54, 56. 

Ercavica (Cabeza del Griego). Sehr undeutlihe Ruinen nad) 
Cornide (Memorias dell’ academia de Madrid IM 1796 p. 172) befchrie- 
ben von Cean p. 59. 

Ganz unficyer find die bei Cean aufgeführten A. in Barcino (p. 151, 
Carthago (p. 34, und Toletum (p. 119). 


b. Baelica. 


Corduba. Die im Jahr 1730 gefundenen, fehr unfihern Trüm- 
mer, welche Ruanes: historia general de Gordaha 3 (1761) p. 289 be- 
fhrieben hat, follen nad) Cean p. 340 zu einem U. gehört haben. Hüb- 
ner ſah nichts davon. 

Italica (Santiponce bei Sevilla). Mad} Montfaucon Ant. expl. Il 
p. 262 wäre das U. auf Befehl des Meagiftrats von Sevilla zum gro- 
Ken Theil zerftört, um aus dem Material Dämme aufzuführen. Vgl. 
Cean p. 283. Nach den neueften Ausgrabungen auf das Genauefte be⸗ 
fhrieben von Demetrio de los Rios (Memoria arqueolögico-descriptiva 

Briedlaender. I. 24 
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dell’ a. de I. Madrid 1861, mit großem Plan). Cean bat au Bo- 
lonia (Baeto p. 232) und Malaca U. zugefchrieben (p. 317», die ganz 


unficher find. 


C. Lusitaula. 


Emerita. gl. Huebner Bull. d. I. 1862 p. 173. Laborde 
bielt es fälfhlih für eine Naumachie. 

Bracara Augusta (Braga). Sehr unſicher; die Reſte nach ven 
portugiefifhen Autoren bejchrieben bei Bellermann ©. 252. 


Hauretaniae. 


Julia Caesarea (Jol). DeBliniere Antiquites de la ville de Cher- 
chel (Algerie) Rev. arch. V p. 344: L’enceinte exterieure de l’a. est mieux 
conservee, jai gravi 17 gradins encore en bon état. Bgl. Explor. 
scientif. de l’Alg. Beaux-Arts II pl. 21, wo auf dem Grundriß ber 
Stadt das A. angegeben, und pl. 29 u. 30, wo es als Hippodrome Ro- 
main abgebilvet ift. 

Sitifis. Renier Inser. de l’Alg. 3287: Bier fehr verftümmelte 
Fragmente einer Inſchrift, worunter ANFIT HEATRI. 

Bon dem Theater (nicht A.) in Cuiculum (Djemila) Expl. Beaux- 
arts I pl. 47 glaubt Ravoisie p. 60, e8 fei auch zu gumnaftifchen Spie⸗ 
len und Thierlämpfen benußt worben. 


Numidia. 


Cirta. Inser. de l’Alg. 1825: Divo Pertinaci Aug. patri L. Scan- 
tins L. fil. Quir. Julianus eq. pub. exornatus statuam quam promisit, 
ex reditibus locorum aınphitheatri diei muneris quem de liberalitate sua 
ob hnnorem Illviratus edidit. 

Rusicade (Philippeville). Expl. scientif. de l’Alg. Beaux-arts Il 
pl. 56 —59. Bgl. Rev. arch. I 814 (un seul &tage de galeries.) 

Tipasa? Dureau de la Malle Recueil des renseignements sur la 
province de Constantine p. 204: Entre Tiffereh et Guelma Hebenstreit 
(Nouv. Ann. de Voy. A. 46 p. 58) a vu les debris d’une grande ville 
ancienne, de superbes portiques bien alignes, des colonnes de marbre, 
des palais encore debout, un amphitheätre de 150 pas de diamietre, 
dont 10 rangs sont intacts, le tout en grosses pierres Je taille. Les 
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Maures appellent ce lieu Hamisa, probablement parce qu'il est situ& sur 
l’'Hamise; c’est je crois la colonie Romaine de Tipasa. 

Lambaese. Memoire de la societe nationale des antiquaires de 
la France. Troisieme serie t. I (1952). De la Mare recherches sur 
la ville de Lambese p. 34: A 800 mèêtres du preloriun se trouve 
l'amphithcätre. Ce monument assez bien conserv6, n’a pu &tre dtudie; 
il a 104 metres de diametre; ses gradins, de forme elliptique et au 
nombre de 15—20, sont un peu deranges et inclines vers le centre, 
comme s’ils avaient étéè légèrement secoues par un Iremblement de 
terre. On y compte 14 portes cintrdes de 2 A 3 mötres de large, 
plusieurs ont conserve leurs arceaux en bon 6lat. On y voit aussi 
deux passages en voüles inclinees, qui conduisent de l’exterieur au sol 
interieur de lVedilice, lequel se trouve en contre-bas du lerrain envi- 
ronnant. Get amph. a été vu par Peyssonnel, qui estime assez bien 
sa circonference à 300 pas. Auf den Sitftufen befinden fi) Infchrif- 
ten von Curiennamen (Antoniniana Augusta Saturnia Trajana) Ilenzen 
IM p. 524. Renier Inser. de l’Alg. 185. 
| „Dans des ruines pres du caravanserai d’EI-Oulala entre Batna 
et Biskara“: Iınp. Caesares M. Aurelius Antoninus et L. Aurelius Com- 
modus (nomen abrasum) Augg. Germanici Sarmatici fortissimi amphi- 
iheatrıım velnstate corruptum a solo restiluerunt per coh.... VI Com- 
mag. A. Julio Pompilio Pisone Laevilio leg. Aug. pr. pr. curante Aelio 
Sereno praet. — llenzen 6597. 

Theveste. Annuaire de la societE arch&ologique de la province 
de Constantine 1858 —59 (in einem Auffag von Moll, capitaine du 
genie, Tehbessa — Theveste) p. 40 ff.: le cirque est situ& du cöt& seul 
de Yancienne ville — — — une arène circeulaire de 45 à 50 metres 
de diamètre dtait environnee d’un massif de maconnerie, qui se lermi- 
nait interieurement par 15 ou 16 rangees de gradins en pierres de 
taille — — deux entrees conduisaient dans l'inté rieur de l'arene, elles 
&taient placdes vis-A-vis Vune de lautre, aux extreiniles d’un m&me 
diametre — — au general le cirque de Th. est dans un mauvais eat 
de conservation — — sans avancer une date pr&cise, nous pouvons 
affirmer, que lamphitheätre de Th. a étèé construit entre les anndes 
75 et 80 apres J.-C. 
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Larikazy. Fam + Semoinement de Carthare 1333. p. 39: 


I, np 12 0 1ermans' ae par le1rzı2e mienewre, qui a enurus 
z14 yohr Asar ia pie grande ameasıa de Ichipie. INche if gegen⸗ 
wirug uch zu erlennen, zu cımızca Selen nur Spuren vom Kegmel 
herz. Zarıs a. a. C. p. 190 gift eine Deidreibung ven Edrisi ım 
12. Jahrhungert,, tamald wur es uch eine prãchtige Ruine p. 497. 
Es lounte ebenfalls leicht für Naumachicen mit Waſſer gefüllt werden. 
Napa. tot. mund (Hudson geugr. winores MI p. 15): Im delectabili- 
Is unum solum spertaculum exspeciani hbabitantes (Carthagine), mu- 
nerum. Tas Epigramm von Luxorius de eo qui podium amphitheaui 
sulschat (Meyer Anthol. lat. I p. 149, 380) bezieht ſich vermuthlich 
auf das dortige A. Ueber die hier ſtattfindenden Schauſpiele der sacer- 
daten provincise Alricae f. am Schluß dieſes Abſchnitts. 

Tuhurbıum. huinart vita mart. p. 78: das Märtyrerthum 
der D. Perpetua und Felicitas wird von Balefius nad Carthago, von 
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den meiften nad Tuburbium verlegt. Das U. wird in den betreffenden 
Acten wiederholt als Schauplag des Märtyrerthums genannt. 

An der Oftküfte von Zeugitana zwiſchen Leptis minor (Lamta?) 
und Turris Hannibalis (EI Mohedieh?) bei einem Dorfe Dimas ift ein 
A. erhalten (33 X 32 m.), e& hatte nur ein Stockwerk und war in der 
Art des zu Philippeville en Algerie befindlichen. - Pellissier lettre à 
Mr. Hase Rev. arch. I 814. Derfelbe (a. a. DO. 11 498) ermähnt die 
Ruinen eines Heinen U. zu Kénais (régence de Tunis) 8 Kilometer von 
Murerina in der Art des U. zu Dimas. 

Thysdrus (El Djemm). Pellissier lettre & Mr. Hase I 816. 
Aimé Rochas ib. IX 90 (pl. 185). P. Coste u. Canina in den Ann. d. 
Inst. arch. 1852 p. 241 ff. (Mon. dell’ Inst. Vol. V Tav. XLII—XLIV 
u. tav. d’agg. U.). Davis Carthage and her remains p. 492 ff. Ca— 
nina meint, dies A. fei von dem erften Gordian begonnen, von dem 
britten beendet worden, Pelliffier, e8 ſei nie vollendet worden. Nach 
Coste p. 245 hatten fi) die Araber unter Muhammen Bey im 9. 1710 
während eines Aufſtandes hier verjhanzt und zerftörten ven obern Theil 
des U. faft ganz, um die Steine auf die DBelagerer herabzufchleuvern. 
Nach Befiegung der Rebellen ließ der Bey einige Arkaden des ſüdlichen 
Haupteinganges in der ganzen Höhe des U. fprengen, um ähnliche Vor— 
gänge unmöglich zu maden. Seitdem haben die Araber die Zerftörung 
fortgejegt, um mit den Steinen Häufer, Gräber und die Marabouts des 
feinen Orts El Djemm zu erbauen, der unmittelbar dabei liegt; fie glau- 
ben ınady) Rochas), daß diefe Steine vie Kraft bejiten, Skorpione zu 
vertreiben. Es bat 68 Bogenthore in feiner elliptifchen Unifaſſungs— 
mauer, und drei mit Säulen, die zur Hälfte aus der Mauer hervor- 
fpringen, gefhmüdte Stockwerke; darüber war eine Attila mit vwieredigen 
Deffnungen, den Aren der darunter befinplihen Bogenthore entſprechend. 
Der Styl ift einfady und enel. Das Innere ift fo verjchüttet, daß man 
nit ertennen fann, ob es zu Naumachieen gedient hat. Allervings 
ift im Mittelpunft eine Oeffnung, vie mit einem unterirpifhen Kanal 
zufammenhängt, ter wahrfcheinlich beſiimmt war, das Regenwafler ab- 
zuführen; die Araber behaupten, daß biefer Kanal ji 8 lienes weit er- 
ftrede und mit dem Meere fommunicire. 

Oea. Kin A. muß in der Stabt ober in ihrer unmittelbaren Nähe 
gewefen fein nad) Apulej. apol. p. 556, wo er von feinem Stieffohn 
fagt: In ludo quoque gladiatorio frequens visitur, uomina gladiatorum 
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plane quidem ut puer. honeste, ab ipso lanista docetur. Bielleicht ja: 
ven tie Schauipiele in ven 4. Etatt, deſſen Beſchreibung Casuglion. 
memoıre — sur la parlie orientale de la Barbarie p. 18 nad den 
Kericht cines engliſchen Reijenven gibt: à Zavia (Tripoli verchia: vıllaze 
place à une journee de warche de Tripoli du cöte& de Tunis, se troure 
un a. qui est encore enlier el qui a intdrieurement 145 pied: de 
diametre. 


Tie bauptiählichiten Schaufpiele werden auch in tiefen Provinzt 
die von den sacerdoles provinciae veranftalteten geweſen fein. Sacer- 
dates und sacerdotales provinciae Africae fommen öfter ver: Inser. de 
Als. 1440 (Verecunda) u. 1528 (Thamugas, beide Mal verfelbe s=- 
cerdutalis prov. Afr.ı; vgl. auch Gothofred. ad Cod. Theodos. XV 10 
Paratitlon ed. Ritter V] 279; in Mauretania ein flamen prorincis 
(1. A. 3915 Caesarea). gl. Henzen Ann. d. J. 1860 p. 50. Rem 
der zu gebenten ZSchaufpiele war das sacerdotium provinciae Afriee 
eine große Yaft (Henzen 6904); daß darunter ampbitbeatralifche waren, 
bezeugt ausprüdlih Augustin. epp. ad Marcellin. 138 (5): Apulejus cm 
sacerdoli provinciae permagno fuit, ul munera ederet venatoresque vesl- 
ret. Tiefe Schaufpiele waren in Carthago: Cod. Theod. X 1, 135: 
176; \VI 10, 20). Daneben gab es natürlid auch munera in ma 
einzelnen Stäpten bei verfchievenen Gelegenheiten. Inser. de l’Alg. 2571 
(Hippo Regius): L. Postumio Felici Celerino a mil. flam. Aug. p. p- 
pontifici 1 vir(o) ob magnificentiam gladiatorii muneris quod civibus 
suis triduo edidit, quo omnes superiorum memorias supergressus est. 
2928 (Madauri): — admod[um] largus munidator. 3096 (Theveste:: 
— qui primus a condita civilate ob honorem flamonii annui munus 
..... bus omnibus — —. Mus. Veron. 467, 2 (in arcu Tripolitano:: 
— curator muneris. Bull. d. 1. 1859 p. 51 (Rusicade): pro salule 
— Commodi — ınunus gladiat. et venat. varı generis dentatar. ferar. 
et [man]suet. item herbat. 
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b. Der Eften. 


Für diefe Provinzen habe ih nicht nur die verhältnigmäßig nicht 
zahlreihen Angaben über A., ſondern auch alle mir befannten Nachrich- 
ten über amphitheatralifche Spiele verzeichnet. Vgl. das Progr. der hie— 
figen Univerfität 1860 VI «de propagatlione munerum ac venationum 
per Graeciam et Orientem. 


Achala. 


Corinthus. Die einzige Stadt Griechenlands, in ver fid mit 
Sicherheit ein A. nachweiſen läßt; denn die Angaben des Cyriacus, daß 
eine Infchrift (p. XVIII 129 C. 1. G. 1108) Sieyone ad amphithea- 
irum gefunden fei, eine andre (C. I. L. 526) Delplris in pariete 
amphitheatri, find feineswegs zuverläſſig. Außerdem erwähnt Curtius 
Peloponnes II 222 zu Sparta ein freisrundes Gebäude aus Badftein, 
veffen innerer Turchmeijer ungefähr 100, ver ganze 190 Fuß beträgt; 
„es fcheint ein für mufifalifhe und andere Aufführungen beftimmtes 
A. (?) des römiſchen Sparta geweien zu fein.” Pauſanias nennt, wie 
ſchon Maffei Verona illustr. IV p. 59 bemerkte, in Griechenland fein A., 
auch nicht zu Korinth, und e8 muß wenigſtens dahingeftellt bleiben, ob 
es zu feiner Zeit ſchon gebaut war. Es liegt nad Gurtius a. a. O. 
11 527 öftlich von der neuen Stadt am Fuße des Berges und ift zum Theil 
in den Felſen gehauen. Er glaubt, daß e8 ſchon bei Dio Chrys. or. XXXI 
p.591, 78; ed. Dindorf p. 385 gemeint ift, wo dieſer fagt, daß die Korinthier 
Tchhterfpiele fahen EEw rg noAemg — Ev yapadou rıri, nindos 
gitv Övvayızya Öfgaodaı Tonm, Ovnupm ÖE allg xui Onov ur- 
dis av unde Saypsıe undeva Twv Eev}toor. Daß Dio die Stelle 
meint, an der das A. ift, mag richtig fein, aber ſchwerlich würde er ſich 
fo ausgevrüdt haben, wenn damals fehon Tas Gebäude ceriftirt hätte, 
weldye8 nach Orb. deser. sub Constantino imp. (Mai Auct. Class. 11 
p- 402) ein opus praecipuum war. — Ueber die dortigen Schaufpiele 
vgl. außer ven ©. 253, I angeführten Stellen Apulej. Metam. X 223, 
wo ein Thiasus zur eier des Antritt8 der quinquennalitas ein breitä= 
giged munus verfpricht und Julian. epp. 35 (die Argiver wurden ge: 
zwungen, zu den Fechterſpielen und Venationen der Korinthier beizufteuern, 
welche nicht Es yooryrow uywrwr yuuvızay 7 JOrOıXWr Tüv noA- 
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or dforraı yoruarar ini di ra xzurnylou a nollaxız dr 1; 
Seuıooıs Earrskorueru Goxtors xai napddisıs wroürim). 

Athenae. Bgl. S. 252— 254, 

Megara. C. I. G. 1058 (mit einigen unzweifelbaften Erin: 
zungen: Kor'orıor ITooxkor . . Kororior JIoöxl.ov vior n Pecid 
zw 6 diuog azwrosternr II Suror xui OUCIEUTTYyor xali dyoven- 
uor gıhoremu,aautror uorouayımy Lei x — noıwror Jlartilıre 
Vorſteher ve? von Hatrian eingefegten Raths ver Panbellenen:. 

Plataeae. Apulej. Metam. IV 72: Ibi famam celebrem super 
quodam nomine Demochare munus edituro gladiatorium deprehendims. 
Nam vir et genere primarius el opibus pluribus et Hiberalitate praer- 
puus, digno fortunae suae splendore publicas voluptates instruebat. — 
Gladiatores isti famosae ınanus, venalores illi probatae pernicitalis: 
alibi noxii pertlita securitate suis epulis bestiarum saginas instruenle. 
— Qui praelerea numerus, quae facies ferarum? Nam praecipuo sts 
dio, forensi etiam, advexerat generosa illa damnatorum capilum fu- 
nera elc. 

Thessalia. Hieher reift Thiasus, nobilissimas feras et famosos 
inde xladiatores comparaturus Apulej. Metam. X 223. 

Larissa. Id. ib. 1 5: ein Haufirer gebt hierher, um ein gla- 
diatorinm spectaculum satis famigerabile zu jehen. 


Hacedenia. 


Thessalonice. Lucian. Lucius s. asinus 49: 0 de Werexäis 
0 deaaur,g zur — Ex, ns Ftooalorixng deigo EArAudeı En’ di- 
sie Toraın,‘ vn8oyero T7 nargidı Hear nuglicır ardoar Onlos 
100: alirkors novouuyeiv eidorer. Das Schaufpiel, in dem auch 
eine frau, Fıs xaTexixoıro Noios anodareir (52). verwendet wirt, 
und “ © rüber in Furcht iſt, um mov aoxros % Adam drunndgoe 
rar 153, findet in einem Rurgor Statt. Dak bier fein U. wur, 
—8 Nam Verona illustr. IV 67 aus den acta S. Demetrii (Mabil- 
Ion annal.), wo es bei den Fechterſpielen des Marimianus beißt: illic 
enim parabatur per quasdaın tabulas circulus circumseptus. — Ad. de 
Lengperier Rev. archeol. VI p. 198 befchreibt die Stele eines reuiarius, 
die bier gefunden iſt. 

Philippopolis. Die hier gefunvdene Grabfchrift Murat. 616, I 
— Örelli 3746 iſt von einem IIVIR ET MVNERARIVS feinem Sohne gejegt. 
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Thraecia. 


Constantinopolis. Bock l’amph. de Constanlinople (Bruxelles 
1849). Das nach Chronicon Paschale I p. 495 von Sever in By—⸗— 
zanz gebaute A. (xuriyır (sic) geeya navı) war vielleiht nur ein Thea= 
ter, mit Einrichtungen für Gladiatorenfämpfe, wie es deren in Griedhen= 
land mehrere gegeben haben mag. Bei Codin. de signis 6 p. 31 ed. 
Bonn. (wieverholt bei Suidas s. xurnyıov: &v To x. TO noWrov Edgl- 
arovro ol Pıodavaroı x. T. 4.) wird Makınivos 6 xtioas (T6 xr- 
yı;yı0v) genannt. In der alten Stabtbejchreibung bei Panciroli Notit. 
dign. tr. imp. p. 259 wird das A. in der regio secunda angegeben. 
Vgl. Cod. Theod. XIV 6, 5 (v. 3. 419): inter amphitheatrum et D. 
Juliani portum per littus maris. Nah Bock p. 36 ift die lette Er⸗ 
wähnung des A. aus dem zwölften Jahrhundert: Banduri imp. orient. 
ed. Paris. p. 26. 


Creta und die übrigen Infeln. 


Creta. Maffei Verona ill. IV p. 62 führt einen banpfchriftlichen 
Trattato dell’ isola di Candia von Onorio Belli Vicentino an, der im 
I. 1583 als Arzt des proveditor generale dorthin ging (l’upera & serilia 
con erudizione e con senno, e non si ha sopra quel paese alle stampe 
cosa di gran lunga paragonabile). Cr glaubte außer 7 Theatern 5 U. 
entdeckt zu haben; von zweien gibt er die Abbildung. Bon dem einen 
zu Gortyn, ch’ei rappresenta secondo il costume con pianla affatto 
simile a quella del Coliseo Romano nel portico raddoppiato e nelle 
quattro vie diametrali, bench® poi di soli archi 56, dice ch’era Lulto 
di mattoni e senza nissun ornamento d’architeltura. L’altro dice ch’era 
a Gerapetra (Hierapytna). Es fol zum Theil in zwei Bergabhänge 
eingehauen und mit 6 contraforti di muraglia soda senza ornamento 
zur Ellipfe vollenvet fein. Maffei, der ſonſt geneigt war, auch die zu= 
verläffigften Angaben über A. zu beftreiten, gab im Vertrauen auf das 
Urtheil d’un uom si intendente e sensato zu, daß diefe richtig fein 
mögen. Das Vorhandenfein des A. zu Hierapyina beftätigt G. Perrot 
L’ile de Crète (Rev. d. deux mondes 1864 p. 1004); e8 hat 60 Schritt 
im Durchmeſſer. 

Lesbos. Inſchrift eines gemeinfchaftlihen Begräbnifies einer Gla⸗ 
diatorenfamilie zu Mitylene (C. 1. G. II Add. 2194b. p. 1028): 
gaukia noronuywv nuro. (?) Kiav. Tevgwriavov vlov xui ag- 
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zıeosias Obqius Auıktag' |I oder Zioriov yurammxös auror. Wahr⸗ 
fcheinlid) war Claudius Tryphonianus Oberpriefter, und daß dieſe aub 
auf Lesbos Spiele gaben, ergeben die Infchriften 2184— 2194. 

Thasos. Ih. 2164: Infchrift von Gladiatoren (Deyrmillonen un 
Ejfedarier) einer Helatäa, moraus keineswegs folgt, daß hier auch Feb- 
terfpiele ftattfanven, da Infeln (wie Kos 2511) wol öfter zum Aufent⸗ 
haltsort für Oladiatorenfamilien gewählt wurden. 


Asia und die übrigen Fleinafiatifchen Provinzen. 


Auch von den in den aſiatiſchen Ländern veranjtalteten Schuufpie- 
len waren vie hauptjäcdhlichften die von ven Provincialverbänden (com- 
munia, xowva) der einzelnen Provinzen unter dem Vorſitz und auf Koften 
ber an der Spige ſtehenden Priefter gegebenen: vgl. Marquardt Heb. 
d. R. A. 11 1, S. 268 ff. Die legte Erwähnung dieſer Schauſpiele 
iſt aus dem Jahr 465, wo die Fechterſpiele ſchon längſt aufgehört hatten: 
Cod. Just. 1. un. de oflicio comit. Orientis (Cod. I Tit. XXXVI). Daß 
in frühern Jahrhunderten dabei auch Gladiatoren nicht fehlten, iſt 
vielfach bezeugt. Fechterſpiele, von den Oberprieſtern der Provinzen ge- 
geben, erwähnt ausdrücklich ein Schreiben des Kaiſers Alerander Seve 
rus (Cod. Just. X 61, vgl. Marquardt a. a. D. A. 1877) und der 
Bericht über das Märtyrerthum des h. Polycarp (im J. 166) bei Euseb. 
Hist. ecel. IV 15 p. 135, 27 ed. Schwegler; Ruinart acta mart. p. 42. 
vgl. Marquardt U. 1876. Daher kommen in Inſchriften öfter Gla- 
diatorenfamilien im Beſitz diefer Priefter vor: C. 1. Gr. 2511. 3213. 
3677. 11 2194b. 2759b. Galen erzählt, daß er nach Vollendung ſei⸗ 
ner mediciniſchen Studien zu Alerandria von dem Oberpriefter zu Per: 
gamus als Arzt für deſſen Gladiatoren angeftellt worden fei, wobei er 
fi einer neuen Behandlungsart bedient habe: Kura ruyiv de noilör 
Tedvedrwv Ev TOIg £1nQ00IEv Ereoıv &uoi ÖE oUTE Tav Ws Klon 
Teromuerwv dnoFarorrog Tıvög ovr €E5 allov TEWVnarog u. ſ. w. 
— in Folge deſſen fei er aud von den ſpätern Oberprieftern zu dem— 
felben Amt erwählt worden (de compos. medicam. p. genera lib. Ill 
cap. 2 ed. Kuelın v. XIM p. 599; Bas. II p. 350. ®Bgl. ed. Kuehn 
xl 564, XVIIIB 561 (woraus ſich ergibt, daß diefe Schaufpiele in ven 
Sommer fielen). 

Die Oladiatorenfchulen werden ſich hauptfählih in den Stäpten 
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befunden haben, in denen die Provincialfefte gefeiert wurden. In der 
That finden fi ſolche in Smyrna, Philadelphia, Cyzicus und Pergamus, 
die fämmtlih Vororte der angegebenen Art waren: vgl. Marquardt a. 
a. D. ©. 141. Aber zum Prieftertfun wählbar waren aud Bürger 
dev übrigen zu der Feſtgenoſſenſchaft gehörigen Städte, die ihre Gladia— 
toren theils an ihren Wohnorten, theil8 an andern zwedmäßig erfcheis 
nenden Orten unterhalten und einüben lajjen konnten. Wenn daher an 
einem Orte Monumente gefunden worven find, die fih auf Gladiatoren 
beziehen, jo folgt Daraus höchſtens, daß dort eine Schule war, aber nicht 
daß wechterfpiele gegeben worben find. Daß übrigens in vielen Stäpten 
auch außer den Feſten der Provinzialverbände bei mandyen andern Ge— 
legenheiten Fechterſpiele veranftaltet wurden, ift unzweifelhaft. Ueber die 
kaiſerlichen Gladiatoren in diefen Provinzen und auf Cyprus vgl. S. 204, 5. 

Die Orte, in denen fih Spuren von amphitheatralifhen Schau- 
fpielen oder darauf bezüglihen Einrichtungen nachweiſen laſſen, find nad) 
Provinzen georpnet, folgende. * 

Caria. Cos. C. I. Gr. 2511: garuıkia novouaymv xui Uno- 
jorno xurrysciov Neneolov Kuorgixiov, Atuxiuv, Iluxmrıavov, 
Aocıaoyov, xui Avpn)iag Dungoös, IDararog, Arxıvriuvig, ao- 
zıspsiug, yryaxosg avrod. Biagi hat dies richtig von einem gemein= 
Ichaftlihen Begräbnißplage der Gladiatoren und VBenatoren, die diefem 
Ehepaare gehörten, erflärt, wie foldhe auch ſonſt vorkommen (C. 1. 3942 
und Mommsen 1. R. N. 736 — Orelli 2569). Vermuthlich war ver 
Wohnort des Aſiarchen Halikarnaß und er hatte die Injel Kos nur zum 
Aufenthalt für feine Gladiatoren oder zur Anlegung eines Begräbniß- 
plages für fie gemählt. 

Halicarnassus. C. 1. 2663 Inſchrift eines Retiariers bezüg- 
lich auf Geſchenke, die er der Göttinn Nemeſis dargebracht hat. 

Stratonicea. C. 1. 2719 Infchrift eines T. Klavius, Leontis 
f. Quir. Aeneas, doyreparevourrog peyalonpendg, &v 7 dUpyı0w- 
aU»n xui ovonazyius xui xuynyeciag Enerekeaev, nah Böckh aus 
‚der Zeit der Antonine. Welches Oberprieftertfum bier gemeint ſei, iſt 
ungewiß; vgl. Marguarbt U. 1875. 

Miletus. C. 1. 2880 Inſchrift eine® Propheten des Tempels 


*, Da die Zeugniffe zum größten Theil dem C. I. G. entnommen find, 
babe ich deſſen Anorbuung bier beibebalten. 
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der Brandiden, eines Sohnes upzıegewr ri Seßuorwr (mahrjcein- 
lich gleichbeveutend mit Ajiarhen vgl. Marquardt a. a. DO.) noes,our- 
ww Sewolug ini nulpug Ölxu xai noronuziag anorduorg Ent Tyk- 
eus dexadvo. (Auch C. I. 3122 wird ein Thiergefecht ald unurogos 
gepriefen, wie in ver Infchrift von Minturnä Mommsen I. R. N. 4063.. 
C. 1. 2889 enthält ein Verzeichniß von drei Myrmillonen, zwei Thra⸗ 
fern, einem Wagenlümpfer, die, wie ed jcheint, zwei Herren, Samia 
und Eufarpus, gehörten; die Zahlen ver Siege (NJ) und Kränze (ZT 
find ven Namen beigefügt, das zmweimalige EAEV beveutet wol nicht 
&kevdegos (Böckh), fondern EAerdegwIeis (pileatus). 

Nysa. Das dortige A., bejchrieben von Strabo XIV p. 639, lag 
Ev zuoadgı, wie das korinthifche. 

Aphrodisias. C. I. II Add. p. 1109 nor. 2759b. gazıkıa 
Zuvawog tod “Yyınkdorg Tod ‘Yyırkkovg tod gioas Zuvwrog “Yyı- 
xÄEurs, agz1QEUG, orouazov xui zaradizur xui Tuvgoxudunıtr. 

Lydia. Smyrna. GC. 1. 3123 gQusıdla noronaygwr _1. Ti- 
piovog Acıaoyov veiwreoor; außerdem Infchriften einzelner Gladiato— 
ren: 3275 (Retiarieri. 3291 (immodewoxıng ſcheint von Böckh richtig 
für einen Gladiator gehalten zu werden). 3368. 3374 (Thraferı. 3392 
(Myrmillonen:. Auch ein Relief, aus den Spiegelthal’ichen Ausgrabun⸗ 
gen herrührenn: ein Zhierbändiger mit einem Panther (Programm ver 
Acad. Alt. Regim. 1860 VI) vürfte bei Smyrna gefunden fein. Das 
Märtyrerthum des h. Polycarp fand nad ven Bericht bei Eufebius im 
oradıor Statt. Maffei degli aufit. p. IL: Equivoco perd prese, com’ 
& solito, nelle reliquie d'antichi edifiz, Tomaso Smith, che nelle notizie 
delle chiese d’Asia disse vedersi a Smirna avanzı di tale anfiteatro. 

Philadelphia. C. J. 3422 (wie es ſcheint, erft aus ver Zeit 
ber Aureliſchen Kaiferı: — ugyıeouaayevov xui Öurra xorıgoxer,- 
yEoıov Eröltyor undToov &x Yeiag Gilodwolas. Francke erklärt mel 
richtig: Kampf eines einzelnen Thierfämpfers oder mehrerer einzelnen init 
je einem Thier; vie Kämpfer mit einem xovı agıov (Jagoſpieß) bewaffnet. 
Bl. ©. 332. . 

Cyzicus. Nach Perrot L’ile de Ürete (Rev. des deux mondes 
1864 p. 1004) find die einzigen A. Kleinanſiens bier und in Perga— 
mus. Tie von Marguardt (Kyzikos S. 148) erwähnte Ruine eines 
Cirkus, der überſchwemmt merden konnte, ift doh wol das A. C. 1. 
3677 Denkmal der Gladiatorenfamilie eines Aſiarchen, Aurelius Gratus 
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und deſſen Frau, die ebenfalls Oberpriefterin war. Infchrift eines 
Thrakers Rev. arch. 1846, 2 ff. Del. ©. 213, 1. 

Mysia. Pergamus. ©. Cyzicus. Vgl. die oben angeführten Stellen 
aus Galen und Aristid. oral. XXV p. 324 ed. Jehbb: Yewpla rıs nv ir 


ya 


ıTn nö) navv kounoc zuvomw Iroa 01 Öoxeiv 7 Tı TOIÜ1Or 
l ’ f 0 ’ 7 ‚oO no { fj . 


Phrygia. Laodicea ad Lycuın. Cie. ad Attie. VI 3, 9. C. 
1. 3935 Nexdorgurog „Tevxiov Toü Neixoorguiov vewregog TO 
urgıduıgov Asvxolıdov Ex Twr lWdiwv une&Inxer — xuFıeoldour- 
tog Mugxov Orinıuroö Tod urdınarov (der Bater des Kaifers, im 
3. 79 n. Chr), Vgl. 3936 u. 3982: urjuu novonayıoy mr do- 
Herr vnö upyıepkug zul oTegurmgogov Jıoxklovg roü Mr- 
yug:ikov. 

C. 1. 3905 fol zu Hierapolis „inter rudera amphitheatri“ 
gefunden fein. 

0. 1. 3847b (Vol. IN Add.) von ungewiſſer Herkunft, der Stadt 
Nacolea zugefchrieben; darin wird ein zurnyuor nolvtelig zur nupd- 
dosoy erwähnt. 


Bithynia. Nicaea. C. 1. 3674 ıDentmal eines Retiariers) und 
wahrſcheinlich gehört auch die ähnliche Infchrift 3675 hierher. Bol. 
Nicomedia. 

Nieomedia. Plin. epp. X 43 (40): an Trajan, wegen der Ber- 
brecher, die zu Nicka und Nicomedia in ludum damnati waren. 


Galatia. Ancyra. Auf dem linken Thürpfeiler des Auguftus- 
tempel® befindet fi (C. 1. 4093) ein Verzeichniß der fünfjährigen Schaus= 
jpiele, die zu Ehren des Kaiſers beging I'udurm To xumvoy 1egu- 
ouuevor Hin Seßovaro zur Bed Pay. Die bei den einzelnen 
Jahren vorgefchriebenen Namen jind die der Galatarchen. Die haupt- 
jählich erwähnten eftlichkeiten find öffentlihe Mahlzeiten (dynoFowiar), 
Schaufpiele (Far), gymniſche und Gladiatorenkämpfe, Thierhegen, Stier 
tümpfe (Yrooueziu, Tavponeziar, Tavgoxusayıa). Bei dem erften 
Vet, das nach der wahrjcheinlihen Vermuthung von Franz in's I. 10 
n. Chr. fiel, gab der Feftgeber mornudywr Levyn Torixovra und xv- 
vnyıov Tuvpaw xai Impiwr. Auch bei dem dritten, vierten und fünf: 
ten Felt fochten Gladiatoren, doch fehlen die Zahlen der Paare. 


Paphlagonie. Amastris. Lucian. Toxaris 57 f. läßt ven Scy⸗ 
then Sifinnes hier mit einem Gladiator für den Preis von 10,000 
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Dracdhmen kämpfen, um feinen Freund unterftügen zu fönnen. Tem 
Gladiatorenſpiel geht eine Thierhetze voraus. 

Pontus. Sinope. Die Infchrift eines Pontarchen C. I. 1157 
(denn die Ergänzung von Franz 3. 4 zofyıagyr]r iſt unzweifelbaft rich 
tigı ermähnt Targoxuduyıa xui xurnyicıor xal — — paziur. 

Lycia. Xanthus. Reſte eines angebliben A. ſ. Monum. d. Inst. 
IV tav. 2. Bgl. Ann. d. Inst. arch. 1844 p. 134. 

Pisidia. Sagalassus C. I. 4377 (Grabſchrift, zugleich Ehreninſchrift: 
aurın giev xudog Teoru)lovr — — — 

Ex TE 00JOr Eoyw Ex T Azur naTipwr. 
very 6’ Fri nov zu uükkor, apmpilou OTE Frorior 

10007» €» Gradi Eoruosaer OTgurıy. 
Goxıous nandalıug re xarexrurer ndE Akortuc 

OqQuũy xreurv ndronv notoßrreonv HEpervog. 
Eorögeoev ift Ergänzung von Franz, auf dem Etein fell ESEN fie 
ben, vielleicht ift dies nicht genau fopirt und das richtige Zororıoer. Taf 
unter oradıor ein A. zu verftehen fei, it eine unbegrüntete Annahme 
von T. Müller, Welder und Franz. 

Pisidiae. Antiochia Pisidiae Heuzen 6156: EUn. Dotuo 
Dotti Marullinn fil. Ser. Planciano patr. col. Aam. 1 vir. I qq. vir. 
muner. Il (munerario iterun). — — asiarch. templ. splend. cinit. 
Ephes. etc. 

lconium. Ammian. XIV 2: (lsauri) apud lconium Pisidiae op- 
pidum in amphitheatrali speclaculo feris praedatricibus objecti sunt. 

Cilicia. Aegae. Philostrat. vit. Apoll. II, XIV ed. Kavser p. 31, 
21 läßt ven Apollenius erzählen: gear uer, jr ldor zo dv Alyaic 
zudsoyusrny &s xUviyia, OUIWS EIEvIT0Er dNodurorıa TOr Oxr- 
uvor, 07 Er Tin OIXIOXın UNE, WS fin n0000Ea0Iu Tor 
husowr airor, xuiroı Bopwrarn Irpior orou. 

Tarsus. Tie Märtyrer Tarachus, Probus un? Andronicus ſollen 
bier im I. 304 gelitten haben. Acta mart. ed. Ruinart 117313 p. 391: 
6 woomreros MaSıuos ıder Statthalter von Ciliciend veraxaisce- 
uwrus Tioertmwer Kıkızaoyrr, wutor Gelorur 1?, Exeisıot 
DER aurdr wor tur Enıteliiv 107 xUrr/ior ır nolee. Kui 
$ Troerirercs Tuguypijuu Tols EFEorwcı Tor Irpiwr Erosuaes ;:- 
werd Jersaszer. IIpiuc de zerouivns nüca 7, aolıg GEr zrrmäs 
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er . 7 2 
xul nurdiorg Föntouv Eni 10 oradıor‘ 7» Yao ö rönogç Tod Fewmpiov 
% < 2 
ToUToIs ano snkiov uxu0o» nAtiorog Eros" nAngWsEvTog de T0Ö 
Gugıdeduarog Twv 0yAww x. T. 1. 


Syria mit Pheenicia und Palaestina. 


Antiochia. in angeblid von Cäſar auf der Akropolis erbau- 
te8 U. Malalas p. 217 (91, V) fol Balend in einen Schauplatz für 
Thierfänpfe verwandelt, Theodoſius zerftört haben O. Mueller antiq. 
Antiochenae p. 79 (ll 2 adn. 10). Doc feheinen dort mehrere A. ge- 
weſen zu fein nad) Liban. orat. Antioch. (I p. 315 Reisk.): 166 d’av 
&q ixoıto disk Freou Fearowv &0Tr, Ta Ev aIITTuig Svayurioao- 
Fur nenormgera, ta Ö'ardocon noüg Irola. Gfladiatoren müſſen in 
Antiochia wenige Jahre nah Conſtantin's Verbot blutiger Schaufpiele 
(325) aufgetreten jein, da Pibanius (de vit. sua p. 3 ed. Morell.) ſich 
rühmt, im Alter von funfzehn Jahren dies Schaufpiel verihmäht zu 
haben. Er erwähnt Gladiatorenſpiele häufig, wie epp. 218 (vgl. 220), 
wo er beflagt, vaß fein Better mit der Anfchaffung von Thieren und 
Thierfimpfern fein Vermögen verſchwendet habe. Andre Stellen gibt 
Gothofred. ad Cod. Theodos. XH 1, 103. Den Tiſamenus beſchuldigt 
er, daß er einen Feſtgeber mit dem ganzen Apparat ciner Thierhege 
von Beroea babe nad) Antiochia kommen laffen (in Tisam. ed. Reisk. 
I p. 417). Daß tie verbotenen cerlamina pugilum, an denen ſich ver 
Cäſar Gallus zu Autiochia erfreute (Ammian. XIV 7, 3), Gladiatoren- 
jpiele waren, wie Lipſius meinte, haben Balefius a. a. L. und Gotho- 
fred, ad cod. Theodos. XV 12, 1 mit Recht beftritten. 

Phoenicia. Berytus. Der Judenkönig Agrippa baute hier ein 
A., in dem er zwei Haufen von je 700 Verbrechern mit einander käm— 
pfen ließ (Joseph. Ant. Jud. XIX 7, 5). Ebendaſelbſt ließ Titus eine 
große Anzahl von gefangenen Juden durch ein Gladiatorenſpiel um— 
bringen (B. J. VIE 3, 1). Daß dies in einem A. geſchah, jagt Joſephus 
nicht; Maffei degli anf. p. 85 vermuthet, jenes von Agrippa erbaute fei 
nur von Holz geweſen. Daß es nicht zufällig ift, daß Conftantin’s 
Berbot ver blutigen Schaufpiele (325) hier erlaffen wurde, bemerkt Go- 
thofred. ad cod. Theodos. XV 12. 1. 

Palaestina. Gaesarea. Herodes erbaute hier ein A., noir 
Oykov dEysoduı Örrauevov zul xelevor Enıtdäiwg unontettr eg 
zn» Yalarruv. Joseph. Ant. Jud. XV 9, 6. Dort feierte er den von 
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\ 
ihm (01. 192 — 8 v. Chr.) zu Ehren Auguſt's geftifteten periodiſchen 
Agon, napeoxevaxeı ÖE noAd nAjdFog uovoraywr za Irolor, innwr 
ze doönov xui Ta noAvrellorega TWr &v 7 Poun xaı nup ulkoıs 
tioiv Enırndevuarow. Bol. B. J. 21, 8 und Euseh. de martır. 
Palaestin. IV 13, acta mart. ed. Ruinart p. 283. 

Hierosolyma. Joseph. Ant. Jud. XV 8, 1: napuoxern de xui 
Irolwv Eydvero (bei der eier deifelben Agon) Asovzwr Te nisiorr 
avıo orvaysbyrnv zul Tv al)wv, 00a xul Tas alxag vneoßal- 
Aovous Eye zul ınv Wioıw Lori OnavıWTeoa‘ TOUTIWy uvIWv TE 
noög allr)a orıımdoxui xul jıdyaı NOOG UUTa TWv xartyrwWouf- 
vwv aw3oWrnuy &nerrdsvovro, TOIg ev Ebvors Eeninäıg öuor Ting 
danarng zul yıyayıyia tar nepi Tnv Mtur xırödvwr, Toig Ö Enı- 
YDpIOIS Qurepa xurdiraıs Tor Tıumpevwv rag avrois 2Iwr. 
Maffei a. a. O. p. 75 meint, auch dieſe beiden A. feien von Hol; 
geweſen. 

Canatha. Ein A. erwähnt bier die Inſchrift C. 1. 4614. 

Gerasa. Die Fundamente eines elliptifchen A. fah hier aufer- 
halb der Stadt Graf Bertou Bull. d. I. 1837 p. 166. 


Aegyptus. 


Alexandria. Das A. muß bier unmittelbar nad der Occupa= 
tion Aegyptens durch die Römer 724 gebaut fein, da fhon Strabo (in 
Aegypten 730) e8 kennt. (XVII p. 795: augpedfargor xui oradıov 
xai oi nevrernoxoi uywres |S. 305, 6] 2xet ovrıeloörre). Auch 
gab es hier ſchon unter Auguft eine Kaiferliche Gladiatorenſchule S. 204, 
4. Ob freilih die papyrus amphitheatrica, die den Namen a confecturae 
loco hatte Plin. II. N. XIII 75 u. 78, bei dieſem 4. fabrizirt wurde, 
ift ungewiß, da Plinius den Fabrifort nicht angibt. Joseph. B. J. II 
18, 7: xui dn7 Tür :Siekurdocar Exx)noralörtv zrepi 15 KusAlor 
denzuneiv ngsoßetuc Eri Nlowra, ovreogunoar (Ev Es TO augıdka- 
To0r apa Toig EAnos aryvoi Tovdattr. 


Cyrenaica. 


Cyrene. Beechey proceedings of Ihe expedition 10 explore the 
N. coast of Africa from Tripoli eastward 1821 and 1822 (1828) 
p. 529. Das U. feheint Freisrund, der Durchmefler der Arena über 
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160 Fuß gewefen zu fein; der Zugang war von oben, die Eike auf 
den Abhängen der Anhöhe, wie in Ptolemais. p. 530: The seats seem 
to have occupied a space of above 80 feet in depth; if we rerkon 
the level space (or platform) inclosing Ihe amph. at 20, Ihe whole 
building will have stood upon 300 feet of ground. Unterirbifche 
Räume fheint das W. nicht gehabt zu haben. Bilder von Thierhegen 
und Gladiatoren in der Nekropolis von C. Pacho voyage d. I. Marma- 
rique pl. 52 u. 53. 

Ptolemais. (Ptolemeta). Beechey a. a. O. p. 381: the amph. 
has been chiefly excavated in the quarry in which it stands, and a 
small portion of it only has beeu built, where the rock could not be made 
to serve. There appear to have been no interior communicalions, 
and the approach to the seats was probahly from ahove as well as 
froım below by means of the staircases beiween Ihe several cunei only, 
no passage being anywhere observable. Der Durchmeſſer des gan= 
zen (wie e8 ſcheint ebenfalls Freisrunden) Gebäudes mit Einfluß ver 
Arena und Sitreihen ift ungefähr 250 Fuß engl. 

Berenice. C. J. G. 5362: JFdxınog Ovurdorwg Taiov viög 
Jıiovdoıg ToÜG nixovg Exnviuoev zul TO auqyı$largov xuTsaxedune 
zoig Tdloıg Ödunarnuanıw Beoevırdıuv ti) noltevgnarı. 


Maße von 44 Amppitpeatern. 


Die folgenden Maße fönnen und follen, aud da, wo fie fowohl 
für vie innern als die äußern Aren angegeben find, nur eine ungefähre 
Borftellung von ver Größe der betreffenden Gebäude geben. Denn troß 
feheinbarer Genauigkeit ftimmen die verſchiedenen Meſſungen verfelben A. 
faft nie überein. So gibt von dem U. zu Thysdrus Pelliffier folgende 
Maße (ver Yängen- und Breitenare des ganzen Gebäudes): 137,65 m. 
t15,90 m.; Pelet: 130,35 m. 119,53 m.; Cofte 150 m. 130 m. 
Ich habe die in den landesüblichen Maßen angegebenen Dimenfionen 
überall auf metres rebuzirt, nad den Angaben von Silber (die Mün- 
zen, Mafe und Gewichte aller Ränder der Erde); die mit P. bezeichne- 
ten Meffungen babe ich aus Pelet description de l’amph. de Nimes 
p. 54, bie Übrigen aus den zuverläffigften im Verzeichniß angegebenen 
Quellen entlehnt. 

Friedlaender. 11. 25 
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Große Axe Kleine Axe 
des ganzen Gebäudes. 


Große Are Kleine Are 
der Areua. 






Alba Fucentiina . . . » 93 m. 35 m. | 79 m. 2! m. 
Arelas P. . . . 2... 136,47 107,29 69,5 39,35 
Ariminsum . . . 120 91 76,10 47,10 
Augusla Praet. Sagalass. . 56,14 13,86 

Augusta Trevirorum . . . c. 72,5 c. 48,6 
Burdigala . . 2.2... 73,45 53,95 
Caesarodunum . . . » .» 135 120 68 30 
Capua P, . ..... 169,89 139,60 176,12 45,83 
Gars . » 2 2 200. 47 30 
Carthago . . 220% 9,2 

Catana . . 2 200. 70,7 49,5 
Corinthus . » 2... 88,4 57,9 
Cyrene 2 2 2 220 über 48,8 13,8 
Emernita . . . . 2... 75,4 . 52,6 

Ercavica ... 00.0. 58,6 48,7 

Faleri . . 2 020. 178,8 106,2 

Flrenia . . 2... 100,96 

Grumentum. . . 2... 62,6 60 
lalica . 2 2 200. 156,5 134 

Julia Caesarea. . . . . 168 88 140 60 
Lambaese . . . 2... 104 

Luc. -. ». 2 22000 58,5 19,5 
Luna . . . 2 20... 63 37 
Mediolanum Santonum . . | c.129,5 105,3 18 45,6 
Nemausus P. . . . . „| 132,18 101,38 69,14 33,54 
Ocrieulum . . 2.2.2. ec. 75 c. 51 —54 | 
Paestum. . . . 2... 56,9 34,4 

Pola P.. . . 2.2.2... 137,8 112,6 70 44,8 
Pompeji P.. . . . . . 1 135,65 104,05 66,65 35,05 
Ptolemais . . . ... 16, 2 16,2 

Puteoli P. 9). 2... | 190,85 144,87 111,93 65,85 


Rastiaum © . 2.2... 65 48,75 


*, Si l’amph. de P. est plus grand que le Colisee, celui-ci devait contenir 
une plus grande quantite de spectaleurs, vu que l’&paisseur des constructions 
etant plus considerable, les gradins y &taient en plus grand nombre et l’edifice 
plus dleve. Pelet. 
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Große Are | Kleine Arc Große Are | Alcine Are 









des ganzen Bebäntes. der Arena. 

Roma 

1. Flavianum P. . . . 187,770 155,638 . 85,156 53,624 

2. Castrense (Canina edif. 

diR.a). ...-. 52 40 35 25 

Sutrum . . 2. 2 20. 50 40 
Syracusae . ». . ...» 70,9 40 
Tarraco P. . . . ... 148,12 118,89 84,45 55,22 
Thevesite . . 2 20. 45 — 50 45—50 
Thysdrus P. . . ... 139,35 119,53 17,31 57,32 
Tolosa . » : 2 2... 4834 26 
Tusculum . . . 2... 70 532 48 29 
Utica....... 41 
Venusiaa... c. 58 


VeronaP. . . . ... 154,186 122,59 15,68 44,39 


4, Weber den häufigen Gebrauch berühmter Künftlernamen.* 


| In der befannten Stelle bei Seneca Q. N. VII 32, 3: at quanla 
cura laboratur, ‘ne cujus pantomimi nomen intercidat? stat per suc- 
cessores Pylades et Bathylli domus, harum artium multi discipuli sunt 
multique doctores, fann, wie bemerkt (S. 236, 7) domus nit richtig 
fein. Walls nicht auch hier nomen ftand, muß ed etwa ein Wort im 
Sinne von ars gewefen fein. Scaliger ad Euseh. 1995 hat num dieſe 
Stelle jo erklärt, al® wären die Schüler des P. Pyladae, des B. Ba- 
thylli genannt worden; eben fo Salmasius ad Ser. Hist. Aug. (L. B. 1679) 
ll p. 829 sqq. und Leſſing Abhandlung v. d. Pantomimen der Alten 
XI 14 (Lachmann): aber dies ift unmöglich. Wbgefehen davon, daß man 
nach der Analogie Pyladei und Bathyliei erwarten müßte, kommen bie 
Namen PB. und B. bei Schriftftelern und Dichtern immer nur als Per- 





*) Bgl. zwei Programme der hiefigen Univerfität (1859) de nominibus 
clarorum arlificum frequeniatis. 
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fonennamen vor, die (ohne Hinzufügung eined andern Namens) verſchie⸗ 
dene unter Nero, Trajan u. f. w. lebende Bautomimen bezeihnen. Rad 
Scaliger’8 Erflärung wären e8 aber Gattungsnamen, zu denen immer 
noch ein Perfonenname hinzugefügt jein müßte: 3. B. ver Pulaves P. 
Aelius, der Pylades L. Aurelius. Ein folder Gebrauch finvet ſich nir⸗ 
gend. Scaliger und Salmaſius, denen Orelli beiſtimmt, haben ihn zwar 
in der Inſchrift Or. 2629 zu entdecken geglaubt: D. M. | CVRANTE CA- 
LOPODIO LOCATORE | THEOCRITI | AVGG. LIB. | PYLADI | PANTO- 
MIMO | HONORATO | SPLENDIDISSIMIS | CIVITATIB. ITALJAE | ORNA- 
MENTIS | DECVRIONALIR. ORNA | GREX | ROMANVS | oB MERITA 
EIVS | TITVL MEMORIAE POSVIT. Ab altera parte: SVI TEMPoRIS 
PRIMVS | TROADAS. A tertia IONA. Sie nahmen nämlid an, daß Theo- 
eriti verfchrieben fei für Theocrito ; aber offenbar iſt diefer Genetiv richtig 
und hängt von locatore (vgl. Hpb. d. R. A. IV A. 3122), ab, um 
der volle Name des bier geehrten ift (Grut. 331, 1) L. Aurelius Py- 
lades. Sodann find Pylades und Bathyllus keineswegs die einzigen Na- 
men, die von ſpätern Pantomimen angenommen oder ihnen beigelegt 
wurden. In der Biographie des L. Verus (c. 8) heißt e8: hahuit et 
Agrippum histrionem, cui cognomentum erat Memphi, quem et ipsum 
e Syria veluli tropaeum Parthicunı adduxerat; quem Apolaustum 
nominavit; und histriones eduxit e Syria, quorum praecipuus fuıt 
Maximinus, quem Paridis nomine nuncupavil. Es iſt klar, 
daß, wie 2. Berus viefen Tänzern die Namen berühmter Sunftgenoffen 
beilegte, jo auch vie Namen Pylades und Bathyllus andern Bantomimen 
von ihren Herren over Patronen, von ihren Freunden und Anhängern, 
um fie aufzumuntern oder zu ehren, beigelegt, oder von ihnen felbft aus 
Verehrung gegen ihre Vorbilder und Meifter oder in dem Gefühl eigner 
Meifterfchaft angenommen wurden: und diefe Namen erhielten öfter jo 
allgemeine Geltung, daß fie die urſprünglichen ganz verbrängten. 


Zu ven berühmteften Pantomimennamen gehört Paris. Der erfte 
uns befannte Tänzer, der ihn führte, lebte an Nero's Hof und wurde 
im J. 67 hingerichtet: ©. 279 f.; über feine Kunſt vgl. S. 281. Der 
zweite unter Domitian ©. 298 und Bd. 15.90, erwähnt bei Juv. VI 97 
(utque magis stupeas ludos Paridemque religuit); Statius verkaufte 
ihm die Agaue ©. 278, 3; Grabfchrift auf ihn Martial. XI 13 ©. 299. 
Bol. über beide Edftein in Erſch und Gruber's Euchti. Sec. 11 TH. Xu 
©. 104. Der dritte ift ver eben gemamuie Gänflling des L. Beras 
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(S. 299), erwähnt von Galen (S. 285, 2). Für einen vierten muß 
man wol den Grut. 332 genannten halten: Athenodorus xysticus Pa- 
ridi thymelico benemerenti fecit. Einen fünften nennt Liban. ed. Reiske 
N p. 362, 13: xcò u» xu Tov naQ Tuiv (in Antiochia) more 
%cyıyarra [xal], Tor äywrrov Tod named Povxölov, mag’ w 
zur Tod xullovs Exoldnour ui Heal, aogıorns Ttorog (ve 17 
yAuoon ra 100 Iloasıdüvos toyve, atiuy Te xai Tıvaooıw ünurtn) 
— 
Tor Aoyorv &öwxev, wor oux od’ r Av ELnrnoe ueilov, tl ooqı- 
orir olyduevov Erina, 05 yt xal TOdT uvıo npoosıneiv 7&lmoe 
T6v 0pynoTTV. ‚ 

Daß auch Memphis oder Memphius ein berühmter Bantomimen- 
name war, darf man ſchon daher vermuthen, daß jener Agrippus ihn 
fi) beilegte. Vielleicht ift e8 diefer Memphis, den Athen. I 20 C. tor 
Ep Tuiv Fı)oooqor oeyrroriv nennt (vgl. ©. 283, 5). Ein andrer 
Anthol. XI 255 Pallad. 57: 

Aagvır zur Niößrv Wwoynoaro Mlugpıc 6 ons, 
ms Erlıvog Jayıır, ms Mdwos Niößmr. 

Ebenfo war ver zweite Name des Agrippus Apolaustus be— 
rühmt. Der erfte ausgezeichnete uns befannte Tänzer, ver ihn führte, 
war ein Treigelaffener des Trajan. Grut. 331, 6: M. Ulpins Aug. 
lib. Apolaustus maximus pantomimorum coronatus adversus histriones 
et omnes scaenicos arlifices XII (ein M. Ulpius Apolaustianus Or. 2598). 
Der zweite Apolauftus fommt mit feinem frühern Namen Memphis 
auf folgender Infchrift zu Rom vor (Grut. 313, 8 — Orelli 2160): 
Aurelio Apolausto Memphio Augg. lib. hieronieae coronato el ton dia- 
pandon Apollinis sacerdoti soli vittato archieri synodi et Augg. L. Au- 
relius Panniculus qni et Sabanas. Patrono optimo. Ebenſo auf einer 
zwifhen Fundi und Itrium gefundenen Inſchrift Mommsen I. R. N. 
4140 — Grut. 1016, 1: L. Aurelius Aipolaustus pantomimus Memfius 
Mercurio inviclo votum solvit. Dagegen auf zwei andern Infchriften, 
die fein Auftreten in Stäbten Italiens bezeugen, heißt er nur Apolau- 
ſtus. J. R. N. 652 — Murat. 659, 3 — Grut. 313, 8 — Orelli 2630 
(Canusia): L. aELIO AVG. LIB. | aurELIO APOLAVSTo | PANTOMIMO 
augVSTALIVM Q0Q | agoNISTE TEMPORIS | SVI PRIMO | COLONIA AV- 
RELIA | AVG. PIA CANVSIVM | D. D. — Orelli 2628 — Murat 659, 2, 
von Henzen IM p. 226 bezweifelt, von Mommien, Ber. dv. ©. Gef. 


390 ‚ U. Die Schaujpiele 


1849, ©. 269 für richtig gehalten (Ameria): .. AVREL ... | APU- 
LAVSTO HIERONICO BIS CORONATo | ET DIAPANTON PARASITO 
ET SACERDOTI APOLLINIS | AVGVST. CAPVAE MAXIMO. Am Hofe 
wurde er natürlich auch nur mit dem ihm von Verus ertheilten Namen 
genannt. Fronto epp. ad L. Ver. Aug. 12: et te si spectaveris tesie 
revincam, Pyladem magistro suo istum tanto meliorem esse, quanlo 
sit Apolausto similior. Und überhaupt verbrängte dieſer Name wol ven 
frühen, da es doch wol verfelbe ift, von dem es vit. Commod. c. 7 
beißt: Apolaustus aliique liberli aulici pariter interempti sunt (vgl. Ca- 
saub. zu diefer Stelle und Mai zu Fronto a. a. D.). 

Der von Fronto genannte Pylades ift der dritte uns befannte 
diefes Namens. Der zweite war ein Liebling und vermuthlich Sklave 
Trajan's Dio LXVIII 10: xui rooç doyroras Es TO IEaroov Enurn- 
yayt- xai yao &vös uvıar tod IIvAddov 700. Hadrian ließ ihn frei. 
Grur. 331, 1: P. Aclius Aug. lib. Pylades pantomimus hieronica in- 
stituit; L. Aurelius Aug. lib. Pylades hieronica discipulus consummavit. 
Er war alfo ver ebenfall® von Fronto erwähnte Lehrer des dritten Py— 
lades, der offenbar von ibm den Namen angenommen batte. Dieſer, 
nad) der oben angeführten Infchrift Or. 2629 Augg. lib. d. h. Freige⸗ 
laflener des M. Aurel und Berus, ein befonvers im Ion und den Tro- 
erinnen ausgezeichneter, aljo tragijcher Tänzer, war nad) Galen. de progu. 
ad Postum. p. 457 ed. Bas. neben Morphus und einem britten (wahr: 
jheinlih Apolauftus) der berühmtefte feiner Zeit. Vielleicht ift es der⸗ 
jelbe, mit dem nad Dio LXXIN 13 Didius Yulianus nad der Ermor⸗ 
bung des Pertinar Würfel fpielte; doch kann dies auch ein vierter Py— 
lades fein. — Uebrigens iſt es vielleiht nicht zufällig, daß auch der in 
jener Infchrift vorlommenvde Name Theocritus noch einmal als der eines 
Tänzers ericheint, der ein Günftling Caracalla’8 war Dio LXXVII 21. 

Außer den erften Bathylius (vgl. Jahn ad Pers. V 123) fen- 
nen wir nur nod) einen dieſes Namens, den von Juv. VI 63 ald Tän- 
zer ber Leda erwähnten, ver alfo unter Domitian lebte. (Bgl. S. 285, 5.) 
Diefe Leva kann zu ver heitern Gattung gehört haben, die der erfte Ba- 
thyllus erfand, doch iſt es ſehr möglich, daß berühmte Namen aud von 
ſolchen Künſtlern angenommen wurden, die nicht gerade in der Specia- 
lität des frühern Trägers glänzten. 

Die hier nachgewiefene Sitte befehräntte fich feineswegs auf Pantomi= 
men, fondern war unter Künftlern aller Art verbreitet. Natürlich kchren 


— — 
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auch bier mande Namen aus feinem andern Grunde oft wieber, als 
weil fie gewöhnlich und beliebt waren: fo Eutyches ein Wagenlenter 
unter Caligula S. 161, ein andrer Wagenlenfer Grut. 340, 4; ein 
Mime 2. Acilius Eutyches Orelli 2625, ein Aurelius Eutyches stupidus 
gregis urbani Orelli 2645. Fortunatus und Felix Gruler 342; ein 
M. Vipsanius Felix Gruter 340, 3 und ber von Plin. H. N. VII 186 
(S. 170, 1) erwähnte Felix, ſämmtlich Wagenlenter; Gladiatoren dies 
ſes Namens Gruter 334, 3. Orelli 2566. Auch folhe Namen, bie 
Künftler mit befonderer Beziehung auf ihre Kunſt over ihre Erfolge 
wählten, wie Lepos (Tänzer Horat. Sat. II 6, 70), Favor !archimi- 
mus Sueton. Vespas. c. 19), Crutus (choraules Martial. VI 39, 19), 
fönnen eben fo gut von andern Kunſtgenoſſen angenommen worven fein, 
ohne daß dieſe dabei an jene Vorgänger dachten; fo fommt in dem Mi: 
menverzeichniß Orelli 2625 ein Petronius Favor und ein Volumnius 
Favorabilis vor. Wenn ferner in demſelben Berzeihnig ein Aclius 
Hylas vorlommt, fo dürfte auch diefe Homonymie mit einem beriihm- 
ten Pantomimen (S. 253 j.) nur auf der Häufigfeit des Namens be- 
ruhen. ‘Dagegen der Name des Freigelaflenen des Upolauftus Or. 2160 
Panniculus, der doch gewiß auch ein Bühnenkünftler war, ift vielleicht 
entlehnt von dem unter Domitian befannten Mimen PB. (Martial. II 
86. V 62), und fo dürfte auch ein Aelius Latinus in jenem Verzeich— 
niß feinen Namen von dem noch berühmtern Mimen, der Domitian’s 
Günftling war (S.298, 4 Br. I 91), ein Aelius Urbicus ven feinen 
von jenem Urbicus entlehnt haben, der bei Juv. VI 71 exodio risum movet 
Atellanae Gestibus Autonoes ıein secutor Urbicus ©. 325). Der Gi: 
tharöde Amvebeus (Athen. XIV p. 622 D.) heißt nach einen be— 
rühmten Vorgänger (St. R. E. 1? s. v.); den Namen ber beiden theba= 
nifchen Flötenfpieler Antigenidas (vgl. ebdaſ. s. v.) führt ein P. Aelius 
Antigenidas, deſſen Infchrift Minervint im Bull. dell’ Inst. 1859 p. 73 
herausgegeben hat: Soyuurı Buvling 7 nölıg) II. Aldıov Avrıyel- 
du[v zur ıdıov ao]Adııv Örpaoynowra ...... aoyıepka lEgüg avV- 
ödov Huluerıxig rmv negi Tov Jıövvoov| noWror xai yovov an’ 
alüvog veıxzourta |rO dınvexes nurrus Toüg]| ayWvag ot'gneg xui 
uövorg nymrioaro, akeınrog‘ “Poymv 8’, Neanolıw y, xal röv dic 
nüvıwv xai IlotiwAorg ta npwra diureFivra uno tod Kugiov av- 
Toxoarogog Avtwreivov Evolßeıa, zul önolwg Ta Eing &yeı [dro] (?) 
xai 1% &v Nixoumöela 17 &avrod nargidı Inıkeybreva Aczınalaa 
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zo adlıw] uywrı nudavlag yopadlas" dnuvauro ÖE drür ut, av- 
Anoas Önım “Pofpaljor Ersoıw eixo0ı. Die Entlehnung des Namens 
bat Minervini fchon bemerkt, ver auch einen noch fpätern Tslötenfpieler, 
M. Aurelind Septimius Nemefianus Antigenides (xuxdıos arirıng L. 
I. G. 1587) anführt. Auch ver unter Domitian berühmte Citharöde 
Glaphyrus (Martial. IV 5. Juv. VI 77) trägt wol nicht zufällig den- 
jelben Namen wie der von Antipater von Theſſalonich (Epigr. 28 und 
29. Anthol. ed. Jacobs II 102 sq.) mit Orpheus verglichene Flöten⸗ 
fpieler, der vielleicht iventifch ift mit dem Orelli 2633 genannten: Heriae 
Thisbae monodiariae Ti. Claudi choraulae Actionicae et Sehastonicae. 

Auch bei den Öladiatoren wird diefe Sitte beftanden haben (©. 209, 
2). Manche Namen werven freilihd auch ohne vie Abficht der Erinne- 
rung an einen berühmten Vorgänger wiederholt worden fein, wie Trium- 
phus Seneca prov. 4, 4 und Lib. spect. 20, 1; Garpophorus ib. 
23, 27 und Orelli 2566 (coll. Silvani; ein Tänzer dieſes Namens Jur. 
VI 199). Dagegen ver bei Horat. Sat. II 7, 97 doch wol als damals 
befannter echter erwähnte Paridejanus hat feinen Namen von vem 
Zeitgenofjen des Lucilius, optumu’ multo Post homines natos gladialor 
qui fuit unus (Cic. Tusc. quaest. IV 21 elc.). 

Belannt iſt ferner, daß Aerzte häufig den Namen Asclepiades 
annahmen, und zwar auch als einzigen; 3. B. C. 1.G. 4766: Aoxkr- 
nıadns largög Asyeölvos) PB. Toulıarijs] loxvpũcç p. Chr. 147 umd 
ib. MI Add. 4778d: Aaxinmmıadng luroös. DBgl. die (mir unbekannte) 
Schrift von Harless Medicorum veterum Asclepiades dictorum lustratio 
historica Bonn. 1323, 4, wo breizehn, und Fabricius Biblioth. Gr. Xlll 
p. 89 sq., wo act Aerzte dieſes Namens aufgezählt werden. Ebenſo 
führte ein Zeitgenofje Galen's, ver Arzt Antigenes, den Namen eines 
ältern berühmten Kollegen (St. R. E. 1? ©. 1108). Apulej. Apal. 461: 
Themison servus noster, merdicinae non ignarus. Lips. El. I 18: 
Themisones aliquot inter primores medicos: ideo medicorum pueri 
amabant id nomen. 

Endlich bei bildenden Künftlern ift ver Gebrauch bezeugt durch vie 
im 3. 159 p. Chr. geſetzte Injchrift auf der, Yigur eines Affen in 
ägyptiſchem Styl: Pıdlas xai Auuwriog upgpörepo: WDıdiov 
Enoiovr (Brunn, Künftlergefhichte 1 610 f.). Auch folgenne Wieber- 
holungen befannter Namen werden vielleicht nicht zufällig fein: Leo- 
chares (madte die Statue eines DM. Antonius, Sohn des Anarion 


a 
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zu Athen a. a. O. 1555), Gephisodorus (machte die Statue eines 
P. Cornelius Scipio, vielleicht des Konfuls vom I. 737 u. c. ebdaſ.), 
vielleiht auh Praxiteles ebdaſ. Nach folhen Analogieen zweifle ich 
auch nit, daß der Defurio und Duumvir Q. Lollius Alcamenes, 
der auf dem Relief Zoega Bassir. ant. I 23 eine Büfte in der Han 
bält, wo nicht ein Künftler, fo doch ein Dilettant war. 


5. Weber die Wettkämpfe im Capitolinifchen Agon. * 


Als Sueton feine” Kaiferbiographieen ſchrieb, d. h. im I. 120, 
waren mehrere der anfangs veranftalteten Wettlämpfe bereit8 eingegan- 
gen, namentlidy (Sueton. Domit. c. 4): 

Der Wettlampf in griechiſcher und 

= = lateinifher Beredſamkeit. Hier war das 
Lob des Capitoliniſchen Jupiter ein ſtehender Gegenſtand geweſen Quin- 
tilian. IN 7, 4; Palfurius Sura hatte einmal den Preis erhalten Sueton. 
Domit. c. 13. 

Der Wettlanpf im Spiel der Chorcither (ver Chorocitha- 
rislae). 

Der Wettlampf im Citherfpiel ohne Begleitung (ver Psi- 
locitharistae). 

Der Wettlauf der Jungfrauen. 

Es beitand fort: 

Der Wettlampf in griehifcher Poeſie. Zu diefem wollte ver 
Dichter Diovorus im 3. 94 (vgl. De temporib. epigr. Martialis. Acad. 
Alb. 1562 I p. 12), von Alerandria nad) Rom reifen Martial. IX 40. 

Der Wettlampf in lateinifcher Poefie. Im 9. 86 fcheint 
den Preis erhalten zu haben ver von Martial. IV 54 (a. a. O. p. 8) 
befungene Collinus; vgl. auch Morcelli de agone Cap. p. 21. Im J. 
90 fiel wahrfcheinfih Statius durd, a. a. DO. ©. 16; was Imhof 


*, ®gl. Ind. lecı. acad. Alb. Regim. 1862 V. 
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Statii ecloga ad uxorem p. 17 zum Beweife dafür anführt, daß es im 
:3. 94 geweſen fei, finde ich nicht überzeugend. Auch der Rhetor P. An- 
nius Florus ift in einem der drei erften Agonen durchgefallen. Er jagt, 
die Zuhörer hätten für ihn einmüthig den Preis verlangt, invito qui- 
dem Caesare et resistente, non quod sibi puero inviderel, sed ne 
Africa coronamı magni Jovis atlingeret: (P. Anni Flori fragm. in Jahn 
ed. Juli Flori p. XLI). Falls er mit feinem Gedicht über den dactfchen 
Triumph um ven Preis rang (]. ebdaſ.), fo braucht dies nicht, wie Jahn 
will (p. LXV), der Trajan’8 (101) geweſen zu fein, da auch Domitian 
(Ende 90) über Dacien triumphirte; das Gedicht kann 90 (kurz vor 
dem Triumph) oder 94 gemacht fein. Im J. 110 erhielt den Preis 
für Iateinifche Poefie der breizehnjährige L. Valerius Pudens aus Hi- 
ftonium nad einftimmigen Richterſpruch: Mommsen I. R. N. 5252. 

Sefang. Infchrift eines Aurelius Charmus aus Philadelphia 
C. 1. G. 3425: wöövr nupudogor, nepiodoreixmv oreparwdirra ie- 
0006 dyavug Tovg ano rijç olxovudrng nuvras ano Kunsrwisior 
Eug Avrioyslas ng Ivoluc. 

Citharödik. Juv. VI 387: 

Janum Vestamque rogabat, 


an Capitolinam deberet Pollio quercum 
sperare et fidibus promittere. 


Vgl. über Pollio Martial. IV 61, 9. 


Flötenſpiel. Denkmal eines Pythaules aus Nicomebia, der er 
Poyum Kuntrwisu nvSoihag den Preis erhielt. C. I. G. 1720. Bgl. 
bie ©. 311, 3 angeführten Denkmäler. Nach Meinereini wäre auch in 
ber Inſchrift des Antigenives (©. 391) “Poyunv PB’ auf ven Capitolini- 
Shen Wettfampf zu beziehen. Es muß aber vahingeftellt bleiben, ob 
bie in Inſchriften griechifcher Muſiker und Athleten nicht feltene An- 
gabe, daß fie. „zu Rom‘ gefiegt haben, immer viefen Sinn hat. Wenn 
in einer Infchrift an der Appifchen Strafe C. I. G. 5919 die Worte 
Poum» toaywdodg wirklich, wie dort berichtet wird, in einen Lorbeer⸗ 
franz eingefchloffen find, jo wäre die Deutung auf den Gapitolinifchen 
Agon, in dem ja Dliven- und Eichenlaubfränze ertheilt wurden, um: 
zuläffig. 

Sceniſche Aufführungen und Borträge Im der In— 
ſchrift C. I. G. IV 6829 aus ver Zeit von 198—210 kommt vor: 
Kunerw)uoveixov nagaddgov — ’Eysoiov xwuwdor. Artemidor. 
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'3: “Houxielöns 6 Ovarnorvos 6 Touymdög ned 
!r ‘Po Tor rar 10ayadar ayara —? Möglich ift, 
‘srcelli glaubte sull’ agone Cap. p. 16) aud vie in In— 
Bantomimen vorkommenden Ausdrücke coronatus contra 
"98, hieronica eoronatus, (in urbe coronato Vrelli 2627) 

vitoliniſchen Agon zu beziehen fine. 
niſche Wettkämpfe: wie fih nach ven zufällig erhaltenen 
mit Sicherheit annehmen läßt, alle in den heiligen Spielen 
land übliche, und zwar fowohl für Knaben als für Männer. 
erlauf. (€. I. G. 2682 Inſchrift des T. Flavius Metro: 
Yafos, welcher ven Sieg errang nv reoiodor dvrdoiv do- 
'ualoy noWrog xui T& &v "Pour Kunerwieu noWrog ür- 

” (86 p. Clir.). 

auſtkampf. C. 1. G. 237 Inſchrift eines Fauſtkämpfers aus 

1. 

kKingfampf. Dio LXXIX 10: Avordıog Aldık 6 agınıns — 

roy TOdg Avruywvmıorüug Unepfoer, Wore nuArv TE Au xul 

aarıov iv ri O)vunla aywriouodu LIezouı, xüv toig Ku- 

Atloię zul üuyw vırıaaı, — 6 undeis aA)og Enenomxeı (218 
— ..ulif.). 

- Banfration. 6. I. G. 5806. T. Flavius Artemidorus von 
ına fiegte zöv ayWvu Twv yeyahmv Karnermletuv tov noWtug 
‚dla avdpüv nuyxoctıov (86 p. Chr.). 
Ib. 5804. T. Flavius Arhibins aus Alerandria: za ueyalu 
“unerwleu nv Toilımy Olvunada] ayeveiuv nuyxoarıov Otequ- 
wIlvra, xuli nv Terdorrnr| urdo@v nuyxgdtov vırnourın xui 
ætijy nluntıv ardowr nuyapdrıov oreyurmdlrtu xal ınv Exııv 
»Ölpoiws uvögwv]) ruyxgarıor oregwmdErta nowtov ürdowawr. 
w(94, 98, 102, 106 p. Chr.). 
Ib. 3674. M. Aurelius Corus aus Kyzikos fiegt "Payezv Ku- 
: nerwWäsıu Uyereiwv nayxgurıov (wielleiht 166 p. Ulhr.). 

Ib. 5913. M. Aurelius Asflepianes, wie es fcheint aus Herno— 
polis in Aegypten, ein ſehr berühmter Pankratiaft, fiegte (3. 21) ÄAu- 
nerwieıa dv 'Payın Öl, 16 Öevregov yerd nOWTovV x)j00v OTnoug 
006 üvraywrıoras (?) (178 u. 182 p. Chr.). 

Ib. 2180b. Kin Xelius Aurelius (der Zuname fehlt) aus Apbre= 
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diſias, fiegte Poaum» Kanerwisıa "Oyunıa uvdgav nayxparıor noW- 
zos Ageodaoıdu. 

Artemidor. Oniroer. IV 42 M&ınnog 6 Mayrns ou neo nol- 
od Toü dv ‘Poun dywvos, Edo&e nuyxpatıdlortog uvrod voxıa 
yırkaduı oo uovor &tlpIn Tor dv "Payun aywvu, ala xai lr- 
yeis Tnv7 yeioa AnwWätoer. 

In der Infchrift eines Siegerd aus Megara U. 1. G. 1068, der 
breimal im Capitolinifhen Agon fiegte, ift der Wettkampf nicht angeben. 

Alle in Infchriften genannten Athleten find römifche Bürger, viel 
leicht erhielten die Capitoliniſchen Sieger regelmäßig das Bürgerredt. 

MWagenrennen. Orelli 2593. Inſchrift eines Wagenlenters P. 
Aelius Gutta Calpurnianus: — — — In factione Veneta vici — sacro 
quinquennalis certaminis 1. 


Drudfehler. 

S. 53. 18 v. oben: ſtatt Räume lies: Ströme. 
. 329 A ⸗Nach ⸗Noch. 
⸗242 3.16 - > . wagen + wagten. 
: 46 =- ls >» :- Ani - Antium. 
: 60 =» 5.  - : Son + Ilium. 
:» Is 8. = «e Säulen -» Säälen. 
- 10 -«- 9 - unten ⸗ auffleigt - . aufftieg. 
»178 - 9 -» oben - Waren - war. 
s 1857 = 16 = ⸗ ⸗ wo ⸗Wwobei. 

197 4 3 « = nah gewiß fehlt nicht. 
- 233 - 1 =» s  ftatt Salirus lies: Selurus. 


Regiſter. 


(Die Hauptzahl bezeichnet die Seite, Die zweite, wo fie hinzugefügt iſt, die An⸗ 
merkung.) 


Acclamation im Schauſpiel 129. 

Actionicae 305, 3. 

Actiſche Schauſpiele 304. in Rom 305 f. 

addaces 341. 

Aedepſus 58. 

Affen, abgerichtete 229. 

Africanae 219. 333 f. 

agon Acliacus ſ. Actiihe Schaufpiele. 

— Capilolinus 309 ff. 393 f. 
— Minervae 308, 7. 

— Neroneus f. Rero. 

— zu Bienna 315, 1. 

Agrippus 389. 

Aegypten, Seefahrt nach Ae. 65. Ae's 
Eigenthümlichleit und Berichieben- 
beit von allen übrigen Ländern 70. 

Alcamenes, DO. Lollius A. 393. 

alces 340 f. 

Alerander der Gr. Erinnerungen an 
A. 98. A.'s Grab 99, 6. 

Alerandria 71 fi. Aerzte in A. 78. 
Handel 72. Reife nah A. 14 f. Gla⸗ 
diatorenſchule u. Amphitheater zu A. 
204, 5. 254,3. Actiſche Schaufpiele 
zu Xı 305, 6. A. Studienfit 35. 

Alerandriniiche Schiffe 15. 66. 

Alfum, Sommeraufentbalt in A. 45. 

Alypius 247 f. 

Aemilius Paulus, Reife des Ae. 53. 

Amöbeus 391. 

amoenitas 113. 


Amphitheater zu Puteoli und Capua 
133. A. des Curio u.|.w. 190. 4. 
in den Provinzen 342 ff. Aeltefte A. 
außerhalb Roms 344 ff. Bgl. Arles, 
Coloſſeum, Nimes, Bola, Verona. 

andabalae 330. 

Anio, Villen am A. 46. 111. 

Anspielungen auf die Gegenwart auf 
der Bühne 266. 

Anticyra 39. 

Antigenes 392. 

Antigenidas 391. 394. 

Antiodhia vor dem 3. Jahrhundert ſel⸗ 
ten erwähnt 64, 3. Cirkusſpiele in 
N. 162, 5. Actiihe Echaufpiele in 
A. 305, 6. A. Studienfit 35. 

Antiohus Epiphanes' Gladiatorenipiele 
252. 

Antium 45. 

M. Antonius’ Reifen 17. 

Anzeigen von Gladiatorenipielen 213, 

Apelles, Tragöde 297. j 

Apio's Reifen 34, 1. A.'s Infchrift auf 
dem Memnonstoloß 85, 2. 

Apis 58. 

Apolauftus I. 11. S. 298. 389. 

Apollonia, Studienfig 35. 

Apollonius von Tyana 253, 1. 

Appiſche Straße, Reifen auf berfel- 
ben 47. 

Apulejus' Reifen 39, 1. A. in Athen 
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103, 1. in Hierapolis 109, 4. sacer- 
dos Africae 374. 

Araber demoliren bie Bekleidung ber 
Pyramiden 82, 2. 

Archibius, T. Flavius A., Athlet 305, 
6. 310, 3. 395. 

archiereus synodi 295, 4. «ey. T. 
Evgroö 318, 2. «oyusgeis in afla- 
tiſchen Provinzen 378. 

Arena, Name von Ampbitheatern im 
Mittelalter 312. 

Aricia, Wallfahrten nah A. 47. 

Ariftides’ Neife nah Rom 14. nad 

. Bergamus 21, 1. in Aegypten und 
zu den Nillatarrhalten 89. 

Arles, Amphitheater zu A. 257. 

armamenlarium in ber Gladiatorenſchule 
203, 2. 

armalura Threcum 208, 1. 217, 3. 

Artemidor's Reiien 34. 

Aerzte in Alexandria 78, 

Niclepiades, Name von Aerzten 392. 

Aeftbetiiche Naturbetrachtung dem Al- 
terthum fremb 118. 

Atellane 262 ff. 

Athen 54. Sladiatorenfpiele in A. 252 f. 
9. Stmobienfib 35. 

Athleten 303 ff. in Griechenland ge- 
hätt 319 ff. 

Atlas, Fabeln vom A. 41. 

Actna 51, 5. 115, 8, 

Atticus’ Gladiatoren 193. 

auctorali 196. 

Auerochſen 340. 

Auftreten vornehmer Berfonen in ben 
Schaufpielen 150. 

Auguſt's Gladiatorenſpiele 188, 5. Ve⸗ 
nationen 221. A.'s Naumachie 238. 
A.'s Strenge gegen bie Schauſpieler 
293, A.s Borliebe f. Athleten 304. 

Auguſtodunum, Studienfit 35. 

M. Aurel in Acgypten Sb, 3. M. 1. 

. Über das Amphitheater 242 f. 


Regiſter. 


Aurelius Aelix, Athlet 310, 4. 395. 

Auswerfen von Geſchenken und Lo 
fen 147. 

Auszeichnungen der Schaulpieler 296. 
der Athleten 320. 

Bacchiſcher Charakter ber Pyrrhicha 269. 

Baden bei Zürich 30. 

Bajä 18 ff. 

ent Bakavsioy Dsdacıou 318, 2. 

halteus 19%, 2. 323. 326. 

Bären 335. 

Bathyllus 1278. 301, 1. B. I 285 f. 390. 

Bäume, alte und heilige B. 107. 

Beamte, Reiſen der B. 28. 

BDegrüßungen der Kaijer im Scan 
jpiel 128. 

Beleuchtungen, feitliche 8. 144. 

Belohnungen der Schaufpieler 296 f. 
der Athleten 320. 

Bemalung von Thieren 228. 

Berge jelten beftiegen 115. 

berolasis, berolais 344. 

bestiarii 219, 4. 332.. 

Bettlercolonie bei Aricia 48. 

Bewirtbungen und Beichenfungen bei 
Schaufpielen 146. 

Bibliiche Geichichte, Erinnerungen aus 
berjelben 101, 1 

Bilder von Gladiatorenipielen 200, 2. 

hison 330. 

Bithynien, Pyrrhiche in B. 288, 1. 

Blaue Partei im Cirkus 166. ff. 

Borbellwirtbe umherziehend 38, 1. 

bracleae 228, 3. 

Britanniihe Infeln, Kabeln von ben- 
ſelben 42. 

Brod und Spiele 126, 2. 

Bruſtkranke nachAegypten geſchickt 39.77 

bubalns 340. 

Bufiriten erklettern d. Pyramiden 82, 4. 

Caligula hebt Die Actiichen Spiele auf 
306, 4. C. gibt gymnafſüiſche Spiele 
307, 1. u. 2. 


Regiſter. 


Calpurnius' Beſchreibung eines am⸗ 
phitheatraliſchen Schauſpiels 234, 5. 

.camelopardalis 338. 

Campanien, Fechterſpiele in C. heimiſch 
186, 2. 

Capitoliniſche Spiele 309 ff. 393 f. 

Capua, GSladiatorenichulen zu C. 193. 
204, 2. Amphitheater zu €. 233. 
jeine Inſchrift 348. 

Carinus’ Feier der röm. Spiele 143 f. 

Carpophorus 392. 

Cäjar’8 Reifen 9. 17. C.'s Gladiato⸗ 
ren und Schaufpiele 187. 188, 1. 
189, 1. 217. 220 f. 232. C.s Nauma- 
chie 238. 304, 4. 

Caſſiodor über Venationen 249. 

Cato's Reiſen 20, 4. 90, 2. 

caupones 24f. 

Cephiſodorus 393. 

cepus 338. 

ceroma 316, 4. 

cervus 336. 

chama 338. 

Charon, Diaste des Ch. im Ampbi- 
theater 186, 3. 216. 

Charybdis 51 f. 108, 2. 

China, Reife nach Ch. 33. 

Chor ım Pantomimus 280. 

Chriſten heſuchen Schaufpiele 168 f. 

Cicero's Scereifen 11, 7.59, 2. C. über 
Gladiatorenſpiele 242, 2. 

Eirkus, der große C. 154 fi. Schlacht 
im &. 217. Cirkusſpiele 157 ff. Die 
wicdhtigften von allen Spielen 142. 
Girkusfactionen |. Faltionen. 

cisiarii 8 

Citharöden 394. ” 

Claudianus mons 89, 3. 

Claudius' Reifewagen 19. C.'s großes 
Kampfipiel auf dem Marsfelde 218, 
1. C.'s Naumachie 23°. gymniſche 
Spiele 307, 3. 

Clitumnus,. Duelle des C. 106. 
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coena libera 213. 

collegia gladiatorum 207 ff. c. jumen- 
(ariorum 8, 3. 

Golosseum ſ. Koloſſenm. 

Comerſee 111. 

Commodus' Reiſewagen 19. C. tödtet 
wilde Thiere 220. 

Conſtantin's Zwangsmaßregeln zur An⸗ 
nahme der Prätur 140. C.'s Ediet 
gegen Gladiatorenſpiele 248. 

Conſtantinopel, Cirkusparteien in C.169. 

Conſularſpiele 139. 

Creta, auf der Reiſe nach Aegypten 

berührt 67, 3. 

crocula 340. 

Crotus 391. 

curia alhlelarum 318, 3. 

damma 340. 

Decorationen im Amphitheater 234. 

Dellamationen über Glabiatoren 196, 5. 

Dekurio, ein Mime D. 296, 3. 

Demetrius, Schaufpieler 271. 

Demonar 253, 1. 

Demoniftrationen, politiiche, im Schaus 
ipiel 133 ff. 

dentatae, ferae d. 3:16. 

deversoria 20 ff. 

Dichterfampf, im Capitol. Agon 393. 

Dichterkrönung auf dem Capitol 309 f. 

dictata 208, 2. 

Dilettantismus im Wagenlenken 161. 
mit Sladiatorenwafien 198. im Tanz 
291. D. in der Athletit 316, 2. 

dimachaeri 329. 

Dio's von Pruſa Reiſen 54. 

Diptychen 294 f. 

doctor (glad.) 208, 2. 

Domitian’s Saturnalien 145 f. Fech⸗ 
terfpiele 218, 3. 237, 6. 241. D.s 
Nanmachie 240. D.'s Kapitolinifche 
Spiele 309 ff. 

Doppelfieg im Ringen und Fauſtkampf 
310,4. im Ringen u. Pankration 320,5. 
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Ebbe und Fluth 109. 

Eber 336. 

Ehrlofigkeit der Fechter 201, der Fecht⸗ 
meifter 202, 1. der Schaufpieler 292. 
die Wagenlenler davon frei 185, 2. 
Ebenſo die Athleten 317, 5. 

Eid der Gladiatoren 196 f. 

Einftürze der Sitzreihen im Cirkus 154. 

Elagabal’8 Fefte 148. E.'s Liebbaberei 
für den Cirkus 161. 

Elephanten jecirt 221, 2. E. in Norb- 
afrila ausgerottet 222 f. €. aus- 
ichließlich kaijerlih 224. gezähmte E. 
230. E.imCirkus u. Amphitheater 333. 

Elephantine 88. \ 

Eleufis bei Alerandria 79. 

lurno9nv 86, 1. 

Enna 51. 

Entfernungen einiger Punkte im Mit- 
telmeer von einander 16. 

Epheius 62 f. 

Epibaurus 56. 

equites (Gladiatorenı 330. 

essedarii 329. 

Ethnographiſche Merkwürdigkeiten in 
Tempeln 93. 

Etrurien, Fechterſpiele in E. 186, 3. 

Europa im Amphitheater 236, 2. 

Eutyches, häufiger Name 391. 

Eregeten, 96. 

Exotiſche Gewächſe 121. 

Fabeln von den Grenzen der Erbe 40f. 

Fackeln bei Nachtreifen 27, 3. 

Fadius in der Gladiatorenſchule umge- 
bracht 212. 

Faltionen im Cirkus 164 f. im Am⸗ 
pbiteater 216 f. im Theater 300. 
Familien von Glabiatoren 193 f. von 
Thierlämpfern 219, 1. Der Oberprie- 

fter in Kleinaflen 378. 

Karben der Eirkusparteien 166. 

Favor Arhimime 268. der Name wie 
derholt 391. 





⸗— 


Regiſter. 


Fechtmeiſter ſ. lanistae. 

Felix, häufiger Name 391. 

Felixr Bulla, Räuberhauptmann 38. 
205, 1. 

Finger aufheben ber verwundeten Gla- 
Diatoren 215, 1. 

Flaviſches Amphitheater |. Kolofleum. 

Florafeſt, Nachtfeier am 5. 144. Wild 
gebegt am F. 220, 33. Mimen am 
F. 265. 


Florus, Reifen bes P. Annius $. 13, 


2. 79, 2. F. fällt im Eapitoliniiden 
Agon durch 394. 

Flugmaſchinen im Amphitheater 236, 
4. 269, 3. 

Flußufer 111. 

Frauen im Eirfus 179. im Amphithea⸗ 
ter 246. Fr. fechten in ber Arena 
190, 4 u. 5. 241. treiben gymna- 
ftifche Uebungen 317. Berhältnifie 

“mit Pantomimen 299 f. 

Freie allein zu Agonen zugelaflen 317,6. 

Freigelaffene ald Gladiatoren 195. 

Fremdenführer 96. 

Fremdenverlehr in den Städten und 
Provinzen 29. 

Frühſommer Zeit des agon Capitoli- 
nus 309, 3. 

Fucinerſee, Naumachie auf dem %. 23%. 

M. Fulvius Robilior gab bie erfte 
befannte Thierhetze 218. und die er- 
ften Athletenfämpfe 303, 4. 

fuscina 321. 

Tußgänger, Schnelligfeit der F. auf 
Reiien 10. 

Bades, Reiſe na ©. 30, 3. 43. 109, 

Salen, Arzt der Gkadiatoren in Ber- 

gamus 207, 2. G. über Athletil 319. 

galerus 198, 2. 

Galli (Slabiatoren) 326. 

Gallien, Reife nah G. 43. 

(Garamanlinia, factio G. 166, 2. 

Gardaſee, I11. 


Negifter. 


Gartenbau ber Römer 121. 

Gafthäufer 19 ff. ihre Dürftigleit, ihre 
Häufigkeit 20 f. Gaftbausunkoften 
21, 1. Gaftwirtbe 25. 

Gaukler 144. - 

Geberdenſprache 283. 

Gebirgslandſchaften, Sinn für G. erft 
jeit dem vorigen Jahrhundert allge- 
mein 116 ff. 

Gebichte getanzt 287, 3. 

Befangene, vornehme ©. im Amphi⸗ 
theater 246. 

Sermanicus, Reiſe des ©. 59. 63. 

Geſandte im Amphitheater 246. 

Geſundheitsreiſen 33 f. 

Giraffe 220. 338. 

Gladiatoren 191 ff. Zahlen der ©. in 
verichiebenen Zeiten 187. ©. in Bür- 
gertriegen verwendet 210 f. 
Gladiatorenhandel 201 fi. 
Sladiatorenichulen zu Ron 202 ff. 
Öladintorenfpicle, Koften d. ©. 137 f. 
Gladiatorenwaffen 198, 2. 209 1. 

Glaphyrus 392. 

Glasgefäße mit Abbildungen der Küfte 
zwilhen Bajä und Puteoli 65, 3. 
Goldſmith's Aeußerungen über bie ſchot⸗ 

tiſchen Hochlande 117. 

Gordian's J. Gladiatorenjpiele 188, 7. 
G.'s III. Thiergärten 224 f. ©. 1. 
erneuert die Neroneen 308, 7. 

Grabmäler berühmter Männer be— 
ſucht 98. 

Graeca certamina 306, 6. 

Graeci amictus 308, 4. 

graffiti ſ. Kritzeleien. 

Griechenland's Berödung unter d. Rõm. 
53. Fechterſpiele in ©. 252. 375 ff. 

Griechiſche Sagen im Orient 95 f. Gr. 
Aufführungen auf rom. Bühnen 276f. 

©rotten 106. 

Grüne Partei im Cirkus 166 ff. 

Gymnaſium von Nero gebaut 307. 

Stiedlaenter. 1. 
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Gymniſche Agonen im Occibent 301, 1. 

Symnifhe Kämpfe im Eapitolinifchen 
Agon 39%. 

Hadrian in Alerandria u. Aegypten 74. 
9.8 Befud des Memnonebilbes 65. 
H. befteigt den Aetna u. Eaflus 115. 

Hafenzoll für Bären 223, 6. . 

Haine, heilige 107. 

Handel, Aleranbria’s 73. mit Gladia- 
toren |. Sladiatorenhanbel. 

Handelsreiſen 30. 

Handpferd, das linke H. ber Vierge⸗ 
ipanne 163. 

Harlelinstraht der Mimen 265. 

Häufer berühmter Männer gezeigt 100. 

Heilige Spiele (Agonen) 307. 317. 

Helmbüſche der Sladiatoren 198, 3. 

herbatica animalia. herbariae herbani 
336. 

Herbergen, gewöhnliche 24 f. 

Hero u. Teander im Amphitheater 236, 7, 
Heroenzeit, Intereffe für die H. 94, 12. 
97. Reliquien aus der 9. 94 f. 

Hierapolie, Schlund bei H. 109. 

Hieroglyphen auf den Pyramiden 82, 3. 

Hinrihtungen durch Natterbiß 78, 9. 
dur milde Thiere 232 f. im Am⸗ 
phitheater 236, 7. 

Hippopotamus 220. aus Aegypten ver- 
trieben 223, 1. zu Rom gezeigt 337. 

hippoligris 341, 

Hirpinerpferbe 162. 

Hiftorifche Merkwürdigkeiten 93 f. 

histrio Bezeihnungd. Bantomimen 290. 

Hofſchauſchpieler 297. 

Höhlen 106. 

Honorius hebt die Gladiatorenipiele 

-auf 248, 6. 

hoplomachi 328. 

hordearii 207, 2. 

Hund im Mimus 261, Schottifche und 
Britannifhe Hunde 231, 7 u. 8, 

Hyänen 333. 

26 
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Mufeen, Tempel dienten ala M. 92 ff. 
Mufit in Alcrandria 76. M. der Ban- 
tomimen 280 f. Mufit im Amphi⸗ 
theater 214, 4. 247. 
uvarayayeir 96, 4 u. 9. 
myrmillones 326. 
Myſterien, Reifen zu M. 28. 
nabun 338. 
Nachtreifen zur See 12. 
Nachtfeſte 144 f. 
Namen von Künftlernf. Künſtlernamen. 
Naturbetrachtung, äfthetiihe N. dem 
Alterthum fremb 118. 
Naturbeicreibungen im Alterthum 
119. dichteriſche N. mobern 121. 
Naturgefühl ber Alten, fein religiöfer 
Sharakter 105 f. N. im heutigen 
Italien 122. 
Naturgenuß ber Römer 112. 
Naturfhönheit, Begriff ber N. 113. 
Naturjeltenheiten in Tempeln 92. 
Naumachieen im Amphitheater 237. 
Neapel, Golf von N. 46. 48 f. 
Nero's Reifen 17 f. N.s Belichtheit 
durch Schaufpiele 116. N.’ Schau- 
fpiele 189, 2. 190, 3. 218, 2. 237. 
240, 1.289, 3. N. ale Tragöde 276. 
N.'s Teilnahme an Tpeatertumul- 
ten 302. N. ftiftet einen griechiſchen 
Agon in Rom 307. 
Wicoftratus 320, 6. 
Nilaaufrupe 169, 
Mil i8, Act. Schaufpiele zu N. 304. 
Expedition zur Entdedung 
taraften 88 f. 


Rilla: 



















sa. 
Kartı 
Kauflen 


Regifter. 


Gros dygros 340. 

Opfer an Gräbern 9, 5. 

Orient, Aufbören ber Glabiatoreniriele 
im O. 299. 

Orpheus im Ampbitheater 235 j. 

Oftia 45. 

Oſtindien, Handelsreiſen nach 30 j. 

oves ferae 336. 341. 

Ovid's Seereiie 11, 7. er war in Ar 
tita 54, 6. 

Pacidejanus 392. 

paegniarii 331. 

PBaläftina 64 f. 

palaestritae 316, 5. 

Valfurius Sura 132, 5. 30x. 398. 

Balliata 269 f. 

addos modros und deureges 209, 4. 

palus 208, 3. 

zardoxsia 20 f. 

Bankration im Capitolin. Agon 39. 

Banniculus 391. 

Bantber 225 f. 333 f. 

Pantomimen 277 ff. Lieblingsſchau⸗ 
fpiel der höhern Stänbe 290 f. Pan 
tomimen verwicien 301 f. P. in 
Privathãuſern 291. 

Bapageien 335. 

Parafit im Mimus 265. 

parasitus Apollinis 295, 4 f. 

Paris I. 279, 3. 291. 295, 2, 297 i. 
8. n. 298, 6. 299, 10. P. m. 29. 
B. IV. u. V. 388. f. 

Barke bei Tempeln 91, 2. 

Barlagio 344. 

parma 327. 

parmalarius 217, 1 f. 

parlecia 154, 3. 

Parteien bes Cirtus 164. organifirt er 
in ber Kaiferzeit 170. P. im Amphi⸗ 
theater 216 ff. im Theater 300 ff. 

Partger im Amphitheater 231,9. Bar- 
tiſche Bewaffnung 189, 4. 332. 

Vaſiphae im Amphitheater 236, 3. 
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rudis 210, 2. prima u. secnunda r. 210,4. 

Ruinen von Ampbitbeatern 254, 2. 

Sabina beſucht das Diemnonsbild 85. 

sacerdotes Africae 371. 

sacra cerlamina ſ. heilige Spiele. 

Säceularſpiele, tauſendjährigeKaiſerPhi⸗ 
lipps 143, 2. 205, 1. 225, 1. 240, 7. 

Sänger im Capitoliniſchen Agon 391. 

Sagen, Griechiſche im Orient 95 f. in 
Griechenland 97 f. 

sagina 207, 2. 

sagillarii 231, 6. 

samiarıum 203, 3 

samniles 32, 

sarmentus 133, 2. 

Saturnalienfeier 145. 146. 147. 190, 2. 

Scabillun 250, 1. 

Scävolae Gefhichte im Amphith. 235. 

Scaurus’ Schauſpiele 220. 303, 6. 
(Athletentimpfe) 303. (ägypt. Thiere) 
33T. 

Scenerie im Amphitheater 231. 

Scenifche Pracht in der Tragödie 273. 

Schauſpiele, außerordentliche 143 f. 
in Alerandria 76. in Rom Surro- 
gate für Bollsverfammlungen 123. 

Schauſpielkunſt Der Komöden 270 f. 

Schauſpieltage, ibre Zahl im Jahr 141f. 

Scheingefechte im Cirkus 157. der Gla⸗ 
Diatoren tim Amphitheater 214. 

Schifföekämpfe im Ampbitbeater 237. 

Schlachten ſ. Maſſenkämpfe. 

Schnelligkeit Des Reiſens zu Lande 9. 
zur See 12 ff. Vgl. Staatspoft. 

Schulen zu Alerandria 7S f 

Schweiz, Neußerungen der Römer über 
die Schw. 144. 

Schwimmende Inleln bei Ameria 109. 

Scipios Bild in Procelfion getr. 180, 1. 

scissores 331. 

Scorpus, Wagenlenter 159 f. 

seriplores 213, 2 f. 

scularius 217, 5. 


Regifter. 


scutum 327. 

secutores 325. 

Seeräuber 12. 30. 

Scereilen 11. 

Seeufer 111. 

Eciltänzer 144. 

Selbftmorde d. Gladiatoren 211.213,5. 

Senatoren, ihre Berbeiligung an Schau: 
jpielen 151 f. Senatorenftant durd 
die Schaujpicle Eclaftet 139. 

Senecas Landreiſe in Italien 16. 5. 
über Sladiatorenipiele 213 f. 

Septen, Kampf in den S. 217, 7. 

Serapisbienft in Alerandria 97, 2. iu 
Kanobus 80, 1. 

Seren, Reijen zu den S. 32 f. 

Sever in Aegypten 64, 5. (vgl. Mem- 
phis. jeine Reftauration des Mem- 
nonbildces 95. S.'s Schauſpicle 234,1. 

sica 327. 

Sicilien, Reifen in S. 51 f. Pferdezucht 
162. Waygenlenter aus S. 177 1. 

Sinnlicher Reiz des Bantomimus ?4. 

Sitzplätze im Cirkus 155. in den Thea⸗ 
tern 261, 4. 

Sklaven Wagenlenter 158. Glat. 19. 
Schauſpieler 294. betbeiligen fi) an 
den Girkusparteien 168, 3. 

Smyrna 63 f. Stubienfig 35. 

Eommcraufenthalte in Ztalien +45. 

Sommerlonnenwende zu Syene unt 
Elephantine 88. 

Sonnenhüte und ⸗ſchirme im Zchau- 
ipiel erlaubt 136. 

Sophiften, Reifen der S. 36, 

Souterrains ın Ampbitheatern 233. 

Spanien, Reiien nah S. 33. Spu- 
niihe Rennpferde 162. 176. 

spectalus 209, 3. 

Spießrutbenlaufen ber Glad. 197, 1. 

spira 323, 

Epöttereien in Schaufpielen 133. 

spoliarium 203, 3. 216. 


Negifter. 


Spottluft der Alerandriner 75. 

Springbrunnen imAimpbhithcater 274,4. 

Etaatspoft nad) altperfiihem Muſter 7. 
ihre Schnelligkeit 8. 

Stadium Cäfars 304, 4. Augufts 305. 
Domitians 310, 5. 

Stallungen der Eirkusfactionen 164. 

stans missus 215, 2. 

Stationennamen 22, 4. = verzeichniſſe 6. 

Statius’ Naturbeichreibung 111, 7. fallt 
im Capitoliniſchen Agon durch 35. 

Statuen der Wagenlenker 160. 

Stephanio, erſter römiſcher Tanzlehrer 
292, 4. von Auguſt beſtraft 293. 

Stiere im Amphitheater 353 f. Stier⸗ 
gefechte 232. Päoniſche St. 340. 

Strabos Reiſen 42. 

Strandgegenden 110 f. - 

Strandrecht 11, 8. 

Stratocles, Schauſpieler 271 f. 


Strauße inRom 335. rothgefärbte 228, 6. 


Studienreiſen 34. 

Sublaqueum 111, 7. 

subprocurator ludi 204, 1. 

successores 332, 

Eudos, Krokodil zu Arfinoe 88. 

succursores 352. 

Sueton bejucht hiſtoriſch mertwürbige 
Orte 100, 4-6. 

Sullas Athleten 303, 5. 

Svene 88. 

Symmachus' Schauſpiele 139. 175 ff. 
Gladiateren 212, 5. Aeußerungen 
iiber Gladiatoren 243, 3. 

synodi, Athletiſche 318. 

tabernae (Schenfen) 22. 

Tabernen am großen Cirkus' 156. 

Tacitus über Gladiatoren 243, 2. 

Tagesanbrud, Schaufpiele bei T. be⸗ 
gennen 142. 178. 

Tag der PBantomimen 281 ff. 

Tapoſiris 79. 

Tarent Winteraufentbalt 46. 
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Tarfos 35. 

taurarıi, taurocenlae 332. 

Tempe 108, 1. 

Tempel von Reifenden hauptſächlich 
beſucht 9 ff. 

2. Terentius Lucanus 187, 2. 

tertiarius 216, 2. 

tesserae, bei Schaufpielen ausgewors 
fen 147, 5. 

— gladialorise 196, 3. 209, 3. 

Tertbücher ber Pantomimen 278. 

Theater 1. Sitplätse, Parteien, Tumulte. 

Theben, Ruinen von Th. 83. 

Theocrit, Tänzer 299, 3. 390. 

Theodorichs Sorge für Schaufpiele in 
Rom 174. 

Thespiä (Amor des Prariteles) 103, 3. 

Theflalifche Stierlämpfe 232. 

Thiere, bem Volle preisgegeben 148. 

Thierbilder auf Wirthshaueſchildern 
23, 2. 

Thierkämpfer ſ. venatores u. bestiarii. 

Thiergärten in Rom 224. der perfi- 
ihen Könige 223, 4. 

Thierheten218 ff. 232 ff. ihreDauer 249. 

Thierzeihnung 229. 

Threces 327. 

Tiber, Billen am T. 111. 

Tiber 111, 7. 

Tiger 220 f. 339. 

Zigris, fein Abfturz 108, 3. 

tirones 209, 

Titus’ Schaufpiele 142. 147, 8. 221 f. 
237, 5. 240, 2, 

Zönen bes Diemmonbildes 81. 

Toga im Schauſpiel 135. 246, 4. 

Torilas Cirkusſpiele 175. 

Tour, große T. der Römer 43 f. 

Tradition, fefteX. in d. alten Kunft 283 f. 

Tragöden, Vorträge d. Tragöden 275. 

Tragödie 272 ff. ihre Aufldjung 273. 

Trajans Schaufpiele 127. 142. 188, 6. 
222, 2. 
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Transporte v. wilben Thieren 227. 

Trennung v. Vortrag u. Action auf 
der Bühne 274 f. 

Troja, Ebene von Tr. 61. 

— bei Laurentum 100, 2. 

Trojaniſcher Krieg, Reliqiuen aus dem⸗ 
felben 95. 

Trojaſpiel 157. 

Tropenländer, von Römern wenig be- 
fucht 120, 

Tropiſche Gewächſe 121. 

Tumulte zu Alexandria 76 f. 

tunica molesta 235, I. 

Uebernachten in Zelten 20. 

Uferianbichaften 112. 

Ummidia Duodratilla 351. 

Unſicherheit ber Straßen in Italien 26. 

Unfittlichleit ber PBantemimen 284. 

Urbicus 391. 

Urteil de Paris als Ballet 289 f. 

Rala, Inſchriſt des Numonius Balc 
zu Pbilä ST. 

vela 247, 3. 

Benationen ſ. Thierhetzen. 

venatores 219, 4. 231. 332. 

venetiani 167, 8. 
Verbrecher Gladiatoren 192. als Schau- 
jpieler in Amphitheater 234 ff. 
Verkauf von Sklaven in bie Gladia⸗ 
terenichule 194. 

Verlascio (Vorlascio) 344. 

Berona, Amphitheater zu B. 257 f. 

Beftalinnen im Amphitheater 246. bei 
Arbletentämpfen 307. 

velerani (&ladiatoren) 210, 1. 

Betturine 8. 

Ricarello, Fund von B. 6. 

viclores (Gladiatoren) 210, 2. 

Riergeipanne 163. 183. 

Rillen am Meer 110 f. am Anio u. 
Tiber Ill. auf hoben Punkten 113, 
Toecanifche des jüngern Blinius 113. 


Regiſter. 


Birgil im Schauſpiel geehrt 128. 

Virtuoſen, Reiſen der V. 37. 

Biſitationen, ſ. Zöllner. 

vivaria ſ. Thiergärten. 

Volkswünſche im Schauſpiel geäu- 
Bert 131 f. 

Borichriften über Kleidung im Schau- 
fpiel 135 f. 

Bade in ben Schaufpielen 136, 6. 
im Theater 300. 

Wagenlenker 158 ff. Tracht per W. 183, 

Wagenrennen 158 ff. 

Wegelarten 6. 

Weltfrieden 4. 

Welthandel |. Aleranpdria. 

Berfen von Geſchenken u. Looien. 

Wirthe |. caupones. 

Wirthshäuſer ſ. Gaſthäuſer, deversoria. 
tabernae. 

Wirthshauspreiſe 24, 3. 

Wirthshausſchilder 22, 4 f. 

Wiſſenſchaftliche Reiſen 32. 

Wunderſagen von ben Grenzen ker 
Er MM. 

Bunterwerte, die ſieben I. 90, 1. 

Xystarches 318, 2. 

Zahlen ter Gladiatoren IST f. Der 
wilden Thiere 221. 

Zauber bei Wettrennen 178, 4. 

Zebra 310. 

Zeltdach Des Amph. 247, 3. 

Zielläulen im Cirkus 181. 

Zöllner 25. 

Zoll für wilde Thiere 223, 5. 

Zucht in ber Gladiatorenſchule 206. 

Zudrang zu ben Schaufpielen Roms 
148 f. 

Zurufe um Schaufpiel abgejungen 129. 
an Wagenlenter 159. | 

Zwerge fechten ale Gladiatoren 190, 
2. 241. 

Zwinger |. Thiergärten. 


Trud ron J. B. Hirſchfeld in Leipzig. 














